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Oer  Wert  der  Selbstthätigkeit  im  Kriege. 

ErSrtert  an  Beispielen  «oi  dem  Peldxuge  1799. 
Von  Feldmftrteliall-liifialenuit  WUlielB  BiUai  toh  Waaniseli. 
Hiesn:  TKfel  1  mit  6  Skinen. 

M«ebdnwk  ▼•Aoini.  Üben«UiuitM««ht  vorbahaltm. 

Der  Wert  und  die  Bedin^uni^'eD  der  I  n  iti  ati  ve,  ihr  berechtigtes 
Maß,  wnrde  in  einem  früheren  Aufsätze^)  hesprocheD  und  darauf  hin- 
gewiesen, dass  dieselbe  von  gewissen  Voraussetzungen  abhängig  bleibt^ 
sowie  durch  Umstände,  welche  sich  der  Macht  der  Führung  entziehen, 
begünstigt,  aber  aocb  gehemmt  oder  doch  eingeschränkt  worden  kann. 

Gleichzeitig  wurde  jedoch  betont,  dass  die  unter  allen  Umständen 
mögliche  Selbstthätigkeit  sowohl  in  den  höheren  und  höchsten, 
als  in  den  unteren  Sphären  der  ComnuandofOhrung  nie  erlahmen 
darf  und  gerade  in  kritischen  Momenten  oder  ungfln- 
stigen  Kriegslagen  um  somehr  bethätigt  werden  mnss, 
weil  durch  dieselbe  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  die  nur  zu  leicht 
einreißende  Muthlosigkeit  oder  doch  Passivität  zu  brechen  und  das 
moralische  Element  der  Truppe  zu  heben,  indem  man  den  Gegner 
im  Athem  erhält,  sein  Sicherbeits*  und  Siegesgefflhl  ins  Wanken 
bringt  und  so  eine  Wendung  zum  Besseren  vorbereiten  oder  allenfalls 
sich  bietende  Vortheile  zur  Schaffung  einer  gflnstigeren  Kriegslage 
ausnutzen  kann. 

Es  wurde  deshalb  auch  die  Nothwendigkeit  hervorgehoben, 
bei  der  Erziehung  der  Truppe  und  insbesondere  bei  der  Si^hulung  der 
Ofticiere  a  u  1"  die  W  e  c  k  u  n  g  der  S  e  1 1>  s  1 1  Ii  ä  t  i  g  k  e  i  t  h  inzu- 
arbeiten  und  auf  diesen  Factor  wesentlich  dieAusbildung 
der  T  r  u  p  ji  e  n  und  A  b  t  ii  e  i  1  u  n  g  e  n,  sowie  i  h  r  e  r  C  o  m  m  a  n- 
d  a  n  t  e  n  und  der  0  f  f  i  c  i  e  r  e  zu  basieren.  Dass  diese  Selbst- 
thätigkeit nichts  gemein  hat  mit  der  aus  dem  Hange  nach  Eigen- 
mächtigkeit und  Selbstüberhebung  entspringenden  (jnhotmäßigkeit,  ist 
selbstverständlich  und  braucht  nicht  besonders  erläutert  zu  werden. 

0  Orgao  der  uniitär-wissooeebaftlicbeD  Vereiue,  ÜHud  LVl.,  1898.  „t^ber 
du  Weeen  ood  die  Bedingungen  der  Initiatire  im  Krieg«**. 

OitM  dw  BlUilr-wliMMtibkmtobSB  V«r«lBe.  LZn.  Sud.  1901.  1 
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80  sehr  (lit-scr  Auswuchs  einer  .schl(^cht  üuifebrarljten  Initiativ«  ver- 
mieden wenleti  niuss,  efM-nso  iinlM-din^t  iinthwpii'ii:^^  ist  die  durch  das 
Ket^lcment  vorgczeichuete  Selbsttliätigl\eit  iu  allen  Sphären  der  mili- 
tärisehen  Hierarchie,  weil  nur  sie  ein  harmonisches  Zu^ammeiiwirkeu 
aller  Theile  zur  Erreichuriif  des  Kriff;szweckes  ermöjj^iiriit.  weil  nur  durch 
deren  allseitige  Betliäti^^ung  die  Ertoltje  vorhereitnl.  ijOnstige  Entschei- 
dungen herbeigeführt  und  iu  vollsteraMaße  ausgenutzt  werden  können. 

Als  Beitrag  l'Qr  die  SchuloDg  des  Otlicierscorps  uad  als  Au- 
regung  zur  Verwertung  unserer  Erieffsgescbichte  in  der  an^egebeueii 
KichtuDg,  soll  nun  versucht  werden,  die  volle  Wichtigkeit  obi<,'er 
Forderung  des  Beglements  durch  Beispiele  aus  dem  Feldzuge  1799, 
und  zwar  aus  dem  Abschuitte  vom  Beginne  der  Feindseligkeiten  an 
der  Schweizer  Grenze  bis  zur  HQckerobemng  des  fingadin  durch 
die  kaiserlichen  Truppen  —  vor  Augen  zu  fOhren.^) 

Ohne  auf  eine  Darstellung  der  Ursachen  und  Vorbereitungen 
dieses  Feldznges  und  der  gegenseitigen  Machtmittel  einzugeben, 
sei  nur  daran  erinnert,  dass  schon  die  Bedingungen  des  Friedens- 
schlusses von  Gampoformio  October  1797  und  die  denselben  beglei- 
tenden und  folgenden  Übergriffe  des  französischen  Directorinms,  einen 
baldigen  Wiederausbnich  der  Feindseligkeiten  wahrscheinlich  machen 
mussten.  Obwohl  Erzherzog  Karl  infolge  kaiserlicher  Aufforderung 
schon  anfangs  Februar  1798  einen  »Entwurf  zu  einem  Operations- 
plane* vorgelegt  und  immer  wieder  seine  Stimme  fDr  die  Bereit« 
Stellung  der  Armee  erhoben  hatte,  wurden  die  ßemflhungen  des 
Erzherzogs  durch  die  Winkelzflge*  der  Politik  und  engherziger  Rath- 
geber wiederholt  gekreuzt,  so  dass  er  schließlich  sogar  die  Abberufung 
vom  Coumiando  iler  Armi'c  erliat.  Gegen  seinen  wohl  motivierten 
Antr;ig  wurde  die  Hauptarmen  in  Deutschland  «.'escliwiicht  und  eine 
unveri  ällnisuial.Mg  starke  Heere.^macht  n;ich  liiid  und  VoriirUtHrg 
verlegt,  da  man  sich  von  der  Beherrschung  »ler  Hoclig(d)irge  auch 
jene  der  nördlicbeo  und  äüdlicbeu  Kriegssebauplätze  versprach.') 

^)  HoDützte  Quellen  :  Eriheriog  Karls  aasgewäblte  Scbriftpn ;  Erzherzog 
Karl  a)ß  Feldherr  und  HeerosorfraniMtor,  v.  AnK<?li;  k  k.  Stuithalterei-Arebiv 
in  Innsbruck;  und  hc/iii;iich  oiD/clncr  Episoden,  die  mir  von  der  Direetion  des 
L  U.  k.  Kriegs-A n-bivs  giiti^'>t  fidicftTtcn  Iiaten. 

*)  Kri^herzog  Karl  eagi :  „iudeiu  Uiau  in  der  Schweiz  die  Voruiauer 
«Fraakreiebs,  und  in  Tirol  jene  österreiehs  erblickte,  ge)»ngte  man  «a  dem 
«fUsehen  Sehlaue»  dasB  keio  Pl»n  eioen  günstigen  Erfolg  Torbfirge,  weleher 
«sich  nicht  die  Besetsang  dieser  höchsten  (Gebirge  sum  ersten  Ziele  setzte. 
„Man  betracbtete  sio  mls  CitadellCD,  als  Bastionen,  welche  Deutschland  und 
^Italien  flankierten,  aus  u<  l' hen  man  durch  Ausfülle  jede  feindliche  Ope- 
.ratiun  in  S<  hwaben.  Bayt  rii,  am  i'o  und  an  der  Ktscb  vereiteln  könne  ...  .* 
Erzberzug  Karls  AusgewiibUe  bcbriften.  Bd.  III. 
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Zudem  war  die  Hanptarmee  in '  Deutschland  so  migttostig 
dislociert,  dass  ihre  Yereiniguag  am  Lech  einige  Wochen  erfordert 
luitte,  also  die  vom  Erzherzog  lebhaft  befflrwortete  Initiative  ver- 
hindert wurde,  trotzdem  raan  sich  auch  in  Wien  darüber  Mar  war, 

dass  der  Krieg  uuvernieidlioli  sei.  Das  französische Directorium  steuerte 
oÖ'eukundig  autMessen  hahiif^nMi  Bei,'inn  los,  obwohl  die  Verhältnisse  im 
Innern  Frankreichs  nichts  weniger  als  ^üustig  lagen,  und  ein  großer 
Theil  der  französischen  Armee  zur  Aufrechtbaltuug  der  Sicherheit 
im  Lande  zurQckgehalten  werden  musste. 

Die  l)eitierseitige  iiräftevertheiluug  zu  Auiaog  des  Jahres  14  99 
war  folgende : 

Kaiserliche  Armee: 

Unter  Commando  des  Erzherzogs  Karl  standen: 
in  Deutsehand  das  Keichscontiugent  (Commandant: 
Feldmarschall- Lieutenant  von  Staader)  zwischen  Lech  und 
Inn  31  Vs  Bataillone,  29  Compagnien,  74Vt  Bscadronen  oder 
39.400  Mann,  11.500  Pferde ; 

in  Böhmen  und  Oberösterreich  40  Bataillone,  10  Com> 
pugnien;  104  Escadronen,  welche  anfangs  Februar  1799  nach 
Deutschland  In  Marsch  gesetzt  wurden,  also  in  Samma  84.700  Mann. 

Ferner  unter  des  Erzherzogs  Befehl:  in  Vorarlberg  (Com- 
rauadant  Feldniarschall-Lioutenant  Hotze)  17.000  Mann  Infanterie 
und  060  Heiter  (14  Grenadier- Compagnieu,  14  Infauterie-Bataillono, 
18  Compagnien,  ö  Escadrouen); 

in  Graubündten  Generalmajor  Anffenberg  mit  circa 
7000  Mann  Infanterie,  370  Heiter  (7  Bataillone,  2  Escadrouen, 
6  Gescbdtze). 

Die  Armee  in  Tirol  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Qraf 
Bellegarde  sollte  auf  50  Bataillone,  14  Escadrouen  (44.400  Manu 
Infanterie,  2.600  Reiter)  gebracht  und  außerdem  noch  durch  Abgabe 
von  2  Infonterie-Brigaden,  Pionniereu  und  Oeschfltxen  von  der 
Hauptarmee  auf  70.000  Mann  verstärkt,  bezw.  letztere  um  fast 
30.000  Mann  geschwftcht  werden. 

Die  „italienische  Armee"  82  Bataillone,  76  Eseati innen 
(64.000  Manu  Infanterie,  11.000  Heiter)  stand  vorerst  unter  Com- 
mando des  Feldmarschall-Lieutenants  K  i  ay,  nach  dem  Eintreffen 
der  Russen  sollte  Suwarow  das  Commando  übernehmen;  dieses 
Hilfscorps,  50.000  Mann,  war  im  März  noch  in  Nieder-Österreich. 

Frankreich  hatte  verfügbar: 

1* 
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Die  Don  au- Armee,  unter  J  ou  r  d  a  ii,  46.000  Mann;  —  bei- 
Ausbruch  des  Krieges  effectiv  nur  38.000  Mann;  —  eine  Obser- 
vations- Armee  am  Rhein  war  tumeist  auf  dem  Papier; 

in  der  Schweiz  Massena  mit  30  Bataillonen,  16  JSsca- 
dronen,  in  Summa  circa  30.000  Mann; 

in  Ober-Italien  50.000  Mann. 

Die  AusrOstung  der  Franzosen  stand  jedoch  sehr  hinter  jener 
der  Österreicher  znrflck,  da  trots  der  vielen  Hindernisse,  Dank  der  un* 
ermfldlichen  Mahnungen  und  Anstrengungen  des  ErzherEogs  Karl,  der 
Zeitraum  seit  dem  Feldzuge  1707  fttr  Verst&rkung  und  Verbesserung  der 
österreichischen  Armee-Organisation  nach  Mdglicbkeit  benOtzt  wurde. 

Ungeachtet  dieser  uogflnstigen  ErAfteverhältnisse  beschloss 
das  Directorium  den  Krieg  und  befahl  Jonrdan  am  24.  Februar 
1799  Ober  den  Rhein  zu  gehen. 

W&hrend  in  Deutschland  ein  breiter  Baum  —  ungefähr  SO  Meilen* 
—  die  beiden  Gegner  schied,  standen  sie  sich  an  der  Schweizer 

Grenze  und  in  GrauhOndten  unmittelbar  ge^^enQber. 

Feldmarschall-Lieutenant  Hotze  halt«»  GraubOndteii  zu  be- 
haupten und  vornehmlich  die  \"erliiiuliiii^  n\>vv  liregnuz  zur  Haupt- 
armee zu  vsichern.  Eine  Olleiisivi'  war  ihm  eist  dann  anheimgestellt, 
wenn  die  Vorrflckunti  der  österreicluscht'ii  Hauptarmee  in  Deutsch- 
land ülier  die  Linie  liieg'Miz — Ulm  hinaujigieug. 

HierniK  h  vertilgte  Hotze  die  tolgejide  Krältegruf»jtiprun*4 : 

Zui"  ht't  kiiiii/  von  Hi.'v^'eiiz  Ixdiuls  Sicherimfr  <ier  Verbindung 
mit  der  Armee  in  SrhuaiMii  bei  Weiler  (Stralie  Keiii|)ten,  Iniinen- 
stadt.  Breireuz)  Geiieialniajor  Jellacic  mit  4  liataiiloueu,  2  Es- 
cadiout  ii.  20  ( It'seliiitzen  ; 

bei  Bregenz  Geueralm<yor  Üiller  5  ßatailloue,  2  Escadrooeo, 
6  Geschütze; 

bei  FeiUkirch  in  einer  verschanzten  Stellung,  6  Bataillone, 
6  Compagnien,  '\  Escadronen.  24  Geschütze  bebuts  Deckung  der 
StralSe  Ober  den  Arlberg  und  mit  Posten  bis  Mayenfeld;  hier  sowie  am 
Luziemsteig  waren  Betestigungen ;  letztere  wurden  mit  1  Bataillon, 
6  Geschützen  besetzt. 

Von  den  7  Bataillonen,  2  Escadronen  und  6  Geschützen 
Generalmajor  Auffenberg's  standen  in  und  bei  Chur  4  Bataillone, 
1  Escadron  und  6  GeschQtze  mit  Posten  in  Mayenfeld,  Zizers  und 
Beichvnau.  1  Bataillon  und  bewaffnete  Einwohner  hatten  die  P&sse- 
gegen  die  Cantone  Glarus  und  Uri  und  sfldlich  Ober  Bernardin  und 
Splfigen  besetzt;  2  Bataillone,  1  Escadron  standen  in  Engadin. 
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(Siehe  Tafel  I,  Skiz/A-  1.)  Die  lange  Vei  theidigungslinie  von  Splügen 
bis  Bregenz  hatte  als  einzige  l'uhrbare  Hauptcomnaunication  nur  die 
Straß«"  Inn  Rheiotbale;  aul>pr  «1er  Arlbergstruße  gab  es  keine  fahr- 
baren  Verbiodungeii  oaoU  rackw&ita  in  das  Eagadin  und  oacb  Tirol. 

Ein  energischer  gegnerischer  Vorstoß  konnte  demnach  sehr 
leicht  znr  Durchbrechung  dieser  bOehst  ungünstigen  Eordonstellung 
fuhren. 

Obwolil  muni'iisch  scliwäcluT,  hetaiuleii  sich  flie  Franzosen  in 
der  Scliweiz  unter  (  niiiinainlo  M  u  t^s e  n  a'a  ink»l;ie  ibrer  gesicherten 
Verbindungen,  iu  einer  nanibalt  besseren  stiategischen  Lage. 

Der  österreichischen  Aufstellung  gegenOher  war  der  rechte  Flflgel 
Massena's,  Division  Le  Courbe,  9  Bataillone,  4  Kscadionen, 
circa  10.000  Mann,  nördlich  und  sfldlirh  des  Gotthard  in  den 
Thälern  des  Tessin,  Vorder-Rbein  und  der  oberen  Reuß  gruppiert; 
die  Mitte,  Division  M^nard  mit  10  Bataillonen,  8  Escadronen  oder 
12.000  Uaun  in  den  Cantonen  Sehwys  und  Qlarns  bis  Appenzell 
und  St.  Gallen,  unter  Sicherung  der  vorliegenden  Pässe  uod  mit 
Posten  am  Rhein  bis  an  den  Bodensee;  der  linke  FlQgel:  Division 
Xaintraillesmitden  Brigaden B u b y und 0 u d i n o t, 8 Bataillone, 
4  Escadronen     9000  Mann  Bodensee  abwftrts  gegen  Basel. 

Die  Vorrflckung  der  Armee  Massena's  sollte  im  Einklänge 
mit  jener  Jourdan*8  erfolgen,  welche  am  6.  März  mit  der  Donau* 
Armee  bis  in  die  Gegend  von  Rottweil,  nOrdlich  Donau-Eschingen 
gelangen  sollte.  Hiernach  schob  Masse  na  seine  Truppen  derart  gegen 
den  Rhein  vor,  dass  sie  am  6.  März  zur  Offensive  bereit  waren, 
obwohl  noch  tiefer  Schnee  in  den  Bergen  lag.  Nachdem  Massena 
die  AnfTorderung  zur  Rilamnng  Granbflndtens  an  Hotze  erst  vor 
Tagesanbruch  des  6.  März  abgesendet,  ließ  er  zwei  Stunden  darauf 
die  \  orrückung  zuoq  Angrift'e  beginnen. 

Um  5  Uhr  früh  nickte  die  französische  Brigade  Des  ra  out 
über  Ragatz  und  Vättis  im  Tanainathale  aufwärts:  das  bewatfaete 
Landvolk  wurde  zersprengt  und  die  scliwacbe  aus  1  Compagnie 
und  2  Geschützen  bestehende  österreichische  Abtheilung  südlich  vom 
Kunkelpasse  bei  Tamins  geworfen.  General  Desmont  bemnchtigte 
sich  der  Rheinbräcken  bei  Reichenau  und  verfolgte  gegen  Chur. 
Durch  UnterstiltzuDg  der  dortigen  Besatzung  (1  Compagnie  und 
1  Zug  Dragoner)  wurde  Desmont  wieder  auf  das  linke  Uheinufer 
zurückgedrängt,  wo  er  sich  behauptete  und  durch  Absendung  einer 
^oterstOtzong an  die  Brigade  Loisoo  (Division  Le  Courbe)  deren 
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Vorrflcknngf  Ober  Disentis  ermöglichte.  Diese  war  vorher  durch  zwei 
österreicliische  Compagnien  und  Lamivolk  anueLTÜlen  und  mitVerlmn 
in  das  ürserenthal  zurfkkgcworten  worden.  Dur<  h  das  Krsclu'ineu 
der  von  Desmont  pe^andten  Unterstützung,  sahen  sich  die  >iegreicli 
vorgenRlvten  österreichischen  Abtheilungen  im  HücktMi  gefasst:  durch 
die  Wegnahrae  von  Keichenau  waren  sie  von  den  übrigen  öster- 
reichisclien  Truppen  getrennt.  Unter  diesen  Umständen  gaben  diese 
AhtheilungeD  den  Widerstand  gegen  Capitulatioo  unter  ehrenvollen 
Bedingungen  auf. 

■ 

Um  6  Uhr  früh  setzte  sich  das  französische  Centrum  (Division 
MönaiMl)  gegen  die  Flussstrecke  Atzmoos-Mayenfeld  in  Bewegung. 
Generalmajor  Autlenberg,  schon  am  5.  von  dem  bevorstehenden 
Angriffe  avisiert,  hatte  lei  der  oberen  und  unteren  Zollbrüeke 
(nächst  der  Laadquai t-Müiiduug  südlich  ila^eül'eld)  Vertheidiguugs- 
maßregeln  ^etrotl'en.  \) 

Dies  sowie  das  Steigen  des  Klieius,  welches  dessen  beabsichtigte 
Durcbfuhitung  l^ei  Flasih  veieitelte.  veVanlasste  da?  Scheitern  dieser 
übergangsversiK  he  im  Ceiitnim  der  franz0^iscben  Angriffslinie  —  I 
und  ermöglichte  es  General  Au  tfenberg,  zwei  Compagnien  und  eine 
kleine  Dragoner-Abtheilung  zur  UnterstQtzung  der  bedrängten  Ab- 
theilungen nach  Chur  zu  senden. 

Unter  Zurücklassung  der  Brigade  C  h  a  t>  r  a  n  gegenüber  Mayenfeld 
marschierte  Masse  na  nun  mit  der  Brigade  Lorges  flussabwiU-ts 
gegen  Atzmoos,  um  hier  den  Übergang  zu  forcieren  und  durch  Weg- 
Dahme  der  von  1  Batterie  mit  5  Geschützen  besetzten  Befestigung 
des  Luziensteiges  sich  zwischen  üotze  und  Auffenberg  einzn- 
schieben.  (Siehe  Tafel  ly  Skizze  2.) 

BegQnstigt  durch  die  Dnachtsamkcit  der  österreichischen  Com- 
mandanten,  welche  im  Vertrauen  auf  die  Dnerateigbarkeit  der  felsigen 
Thalbegleituogen,  diese  üferstrecke  unbewacht  ließen,  konnte 
bis  2  Uhr  nachmittags  auf  einer  zur  Noth  hergestellten  Bock- 
brflcke,  der  schwierige  Übergang  nnd  der  noch  schwierigere 
Aufstieg  auf  die  steilen  Uferhöhen  ausgelflhrt  wfrden.  Um  3  Uhr 
nachmittags  begann  die  infolge  der  Vereisung  und  Steilheit  sehr 
verlangsamte  Vorrflckung  Aber  die  Häng*«  des  Falknies  und  des 
Fl&scherberges  in  drei  Colonnen  gegen  die  Befestigung  am  Luzien- 
steig;  aber  erst  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  konnte  zum  Angriffe 

*)  Die  .obere*'  ZoUbriieke  fDbrt  fiber  die  Landqaart,  die  »natere'  Ober 
den  Bhein. 
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auf  die  Befestigung  angesetzt  wenien.  Nach  tünfrnaligern  Sturrae 
wurde  der  Lnziensteig,  nachdem  ein  Theil  der  Besatzung  tbeiU  gefallen 
war  theils  gefangen  wurde,  erobert,  der  kleine  Rest  zog  sich 
anier  Zurflcklasssun^;  der  fftnf  (Jf^ohütze  nach  MayenfeM  zurflck. 

Qeneral  Auffenl>erg  räumte  in  der  Nacht  auf  den  7.  die 
Gegend  nördlich  der  oberen  Zoü-  (Landquart*)  Brücke,  besetzte 
diese  mit  8  Compagnien,  4  Compagnien  wurden  in  die  Stellung  von 
Ems,  westlich  Chur«  gesendet.  Hier  und  bei  Chur  wollte  er  am  7» 
seine  Kräfte  vereinigen,  um  den  RQckzug  Ober  Lenz  und  den 
Albula-Pass  in  das  Engadiu  sich  freizuhalten.  Mass  ena  aber  ließ 
nicht  die  Zeit  hiezu.  Rheinaufwärts  Yorrflckend  forcierte  er  mit  seiner 
nun  vereinten  Division  M^nard  die  obere  ZollbrQcke,  dann  die 
Stellungen  bei  Zizers  und  Trimmis,  und  flberw&ltigte  schließlich, 
nachdem  er  durch  Umgehung  Aber  die  Höhen  die  RQckzugslinie 
nach  Lenz  verlegen  ließ,  die  schon  erschöpften  Truppen  Auffen- 
b  e  r  g  s  bei  Chur.  welcher  sich  —  selbst  verwandet  —  nach  heftigem 
Widerstande  mit  dem  größten  Theile  seiner  Truppen  und  allem 
Geschntz  ergeben  musste;  nur  circa  8  Compagnien  konnten  durch 
das  Doraleschgertbal  und  Lenz  Aber  den  Albula-Pass  in  das  Engadin 
entkommen. 

Der  linke  B^lflj^el  Massen  a\s,  unter  Gf ncral  0  u  d  i  n  o  t  sollt«»  am 
6.  früh  ebenfalls  den  Rliein  und  zwar  unterhalb  von  Atzmoos  durch- 
führten, um  den  Augrifl"  auf  den  Luzienstei^r  zu  luiterstiitzen.  Weisen 
dem  Steigen  des  Flusses  konnte  nur  die  Cavallerie  liinuber  kommen. 
Es  miisste  mit  viel  Zeitverlust  bei  VVenieubeig  mittelst  Wiij^en 
eine  Brücke  für  die  Infanterie  liergestellt  werden.  Nachdem  Uudinot 
auf  diese  Weise  beim  Angritl'  auf  <len  Liizienstei^  nicht  mehr 
mitwirken  konnte,  röckte  er,  nachdem  seine  Vortru|tj>e  eine  halbe 
Corapagnie  Österreicher  von  Benderen  vertrieben,  nachmittags  Qber 
Schaan  gegen  Feldkirch. 

Jetzt  erst  trat  ihm  Motze  mit  den  zur  Hand  befindlichen 
Truppen  entgegen  und  brachte  Oudi i  '^ ^  auch  zum  Stehen:  dieser 
blieb  jedoch  am  Abend  des  6.  am  rechten  Ufer  am  Schellenberge 
zwischen  Mauern  und  Püschen. 

Hotze  hatte  bis  7  Uhr  abends  keine  Nachrichten  Qber  die 
Vorgänge  bei  A  u  f  t  e  n  b  e  r  g. 

Mit  den  in  Eile  zusammengerafften  Truppen  —  cir.ca  3  Bataillonen, 
(14  Infanterie-  und  2  Landesscbfltzen«Compagnien)  und  2  Bscadronen, 
sachte  Hotze  am  7.  frOh  die  Verbindnnir  mit  Anffenberg 
wieder  zu  erzwingen,  wurde  jedoch  mit  namhaftem  Verluste  (auch 
4  Oeschfltze)  nach  Feldkirch  zurflckgediHngt,  hinter  dessen  Ver- 
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schanzuiigen  er  s'wh  ß:«'^''ii  die  wiederholten  liettii:eii  AiigriflV 
Omlinot's  bclianjiten  kui.nte  ;  (iie^jer  zog  sieh  am  7.  abends  ia  eine 
Aursteliung  südlich  Neiideln  zurück. 

Massen  a  hatte  sieh  solcher  Art  zum  üerrn  des  Rbeinthales 
von  Feldkireh  auiwärts  gemacht  und  konnte  nUD  mit  seinem  lachten 
FlQgel  die  Offensive  gegen  Tirol  fortsetzen. 

Die  Gefechte  zwischen  Feldkirch,  Cbur  ond  am  Yorder-Bhein 
brachte  den  hier  echellonierten  Osterreichischen  Kampfgruppen  einen 
Verlust  von  nahezu  5000  Mann  und  16  GeschOtzen,  hievon  betragen 
die  Auffenberg's  allein  Obftr  2000  Mann  und  12  Qeschfltze. 

Der  rechte  französische  Flügel.  Division  Le  Courbe,  war  nach 

einem  sehr  beschwerliehen  Marsche  im  iSchneesturme  von  Bellinzone 
durch  das  Misoccolhal  und  Ober  den  St.  Beruardin  bis  Thusis  und 
Tiel'enkasten  an  der  Albula  (Üomleschg)  gekornnuMi. 

Zur  ^t  llM■^  Zeit  waren  <lie  Truppen  R  e  11  e  tjr  a  r  d  e's  noch  über 
ganz  Tirol  zersplittert  und  erst  am  10.  März  konnte  General 
London  bei  Nauders  '.\  Bataillone  und  1  Escadron,  bei  Tanters  und 
Sr.  Maria  5  Bataillone  und  1  Escadron  vereinigen  und  am  11.  mit 
4  liataillonen  nach  Zt-rnetz  aufbrechen,  wo  er  auch  die  Versprengten 
A uffenber^'^s  aufnahm.  Ib  Bataillone  waren  im  Anmärsche  Ober 
Beulte  und  den  Arlberg. 

Dieser  kurze  Abschnitt  des  Feldzuges  1799  j^bt  uns  höchst 
interessante  Beispiele  kriegerischAr  Thätigkeit 

Mit  der  Persönlichkeit  beziehungsweise  Action  der  beider- 
seitigen Gommandanten  beginnend,  sehen  wir  dem  offensiven  Unge- 
stflme  Massena^s  die  Methodik  Hetzers  gegenüber,  welcher 
flberdies  durch  die  Instructionen  des  Hofkriegsrathes  schon  von 
vorneherein  in  eine  höchst  ungünstige  strategische  Situation  versetzt 
war.  Er  musste  in  einer  unverhältnismäßig  langen  Aufstellnngsfront 
mit  der  ßflckzugslinie  hinter  seinem  rechten  Flügel  —  Brtgmz,  Weiler 
—  und  der  einzigen  fahrbaren  Conimunication  längs  der  Front  selbst  — 
Straße  Cbur,  Feldkireh,  Bregenz  —  den  leindiiclien  Angriff  abwarten, 
ohne  die  Mnaliciikeit,  hinter  der  Front  irgend  webdie  Kräftever- 
sehielnjuccn  vornehnien  zu  können.  Es  war  ihm  vt-rwehrt,  früher 
zur  Ullensive  überzugehen,  bevor  die  Hanptarmee  in  Deutschland 
über  den  Lech  und  die  lil'  i  vorgerückt  .sein  würde. 

£s  liegt  nicht  in  der  Aufgabe,  die  Gruppierung  der  Kräfte  in 
dieser  so  ungünstigen  strategischen  Front  kritisch  zu  beleuchten, 
die  nnverhältnismäüige  Stärke  des  äußersten  rechten  Flügels  mit 
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seioen  zwei  Staffelu  bei  Hrcuenz  und  Weiler,  ^  un<l  tlif^  Sciiwäclie 
im  Ceutrum,  iu  jener  Strecke,  wo  die  beiden  Gruppen  Hotze  und 
Autl'eiiberg  zwiscben  Feldkirch  und  Mayenfeld  sich  verbinden 
sollten  und  wo  derselben  gegenüber  die  Haupt-Anmarschliuie  aus 
der  gegnerischen  Front,  die  Straße  Zürich,  Walenstadt,  Sargans 
an  den  Kbein  iQhrt.  Abgesehen  hievon  und  wenn  mau  sich  strenge 
nur  an  die  gegebenen  Verbftltome  hält,  dr&ogt  sich  die  Frage 
auf:  nachdem  der  Gegner  in  den  ersten  Tagen  des  M&rs  seine 
Truppen  gegen  die  Grenze  vorschob  und  sie  am  5.  gegen  die  ab- 
gedachte Gegend  zusammenzog,  und  zwar  die  Division  Menard 
gegen  Ragatz,  Oudioot  nach  Werdenberg,  wanuD  nicht  auch  die 
österreichischen  Kräfte  des  rechten  Flügels  näher  an  die  bedrohte, 
strategisch  sehr  wichtige  Frontstrecke  sfldlieh  von  Feldkirch  heran- 
gezogen worde?  Sollte  Hetzers  Dispositionsfreiheit  auch  in  dieser 
Besiebung  durch  höhere  Weisungen  beengt  gewesen  sein?  General 
Auffenberg  hatte  schon  am  5.  Nachrichten  fiber  die  Wahr- 
scheinlichkeit eines  Angriffes  und  hat  auch  nach  Er&ften  seine 
Vorbereitungen  getroffen,  namentlich  an  der  ZollbrQcke,  welche  sich 
auch  gegen  den  Angriff  der  Division  Menard  am  6.  bewSUirten. 
Bei  seiner  geringen  Kraft,  7  Bataillone  auf  eine  Strecke  von  circa 
12  Meilen,  konnte  er  eben  nicht  viel  mehr  tbun  —  sein  äußerster 
linker  FlOgel,  2  Compagnien,  stand  im  Vorder  -  Bheinthale  bei 
Disentls. 

Die  Concentrieriii.g  in  wt  guiigen  der  vor  Beginn  des  Kriegs- 
zustandes vom  Hodensee  abwärts  bis  Basel  echellonierten  Division 
X  a  i  n  t  r  a  i  1 1  e  s,  beziehungsweise  das  Erscheinen  der  Brigade 
Oudinot  im  Kheirithale  bei  Werdenberg,  sowie  der  Aniiiaisch  der 
Division  Menard  aus  den  Cantoneu  Scbwyz  und  Glarus  gegen 
Sargans  konnte  kaum  unbemerkt  gebliei>en  sein.  Schon  die  Vor- 
bereitungen tür  die  Concentrierung  lassen  sich  in  einem  Lande,  das 
den  Franz(iM'ii.  wenn  auch  nur  zum  Theile.  leindlicb  gesinnt  war, 
schwer  verber;;;en !  Auch  bei  Beschr^inkunf'  der  Initiative  kann  der 
Comraandant  doch  immer  noch  Mittel  und  Wege  Huden,  um  den 
feindlichen  Unternehmungen  entirr^n^n  zu  arbeiten.  Dazu  gehört  ins- 
besondere vor  und  bei  Beginn  der  Feindlichkeiten  eine  zweckmäßige 
Organisierung  des  Kundschaftswesens,  das  um  so  sicherer  und 
schneller  functionieren  soll,  wenn  man  auf  eine  UnterstQtzung 
elnos  Theiles  der  Einwohnerschaft  zu  rechnen  vermag. 

*)  Die  starke  Kraftgruppe  bei  Bregenz —Weiler  ist  jedenfalls  auf  die 
-viellelehi  tu  boahitäblieh«  Befolgung  der  bSfaereo  Weisung  zurtteksaffibreo : 
Die  Terblndang  fiber  Bregens  snr  Haaptarmee  unbedingt  so  tiohern. 
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Es  waren  auch  schon  am  1.  \\w\  3.  März  Meldungen  Ober  Bröcken- 
schlapvorhereitungen  zwischen  Oberried  und  Meiningen,  nördlich 
der  lü-Mfloduog,  dann  bei  Mayenfeld,  uod  von  feiodlichen  Be- 
wegODgen  im  Hbeintbale  eingeJaufen.  Die  eigenen  Truppen  waren 
schon  Tor  denn  r>.  aD  den  Rhein  vorgeschoben  und  die  Landesver- 
tbeidiger  autgeboten  worden. 

Feldmnrscball-Lieatenant  Uetze  schreibt  nm  5.  aus  Feldkireb 
an  den  Landes- Gouverneur  von  Tirol:  dass  die  Franzosen  sich  im 
Rheintbale  verstärken  und  an  Übergangsvorbereitungen  arbeiten, 
„dass  sie  aber  die  größte  Force  gegen  BOndteti  zu  richten*^.  Er 
fDgt  bei:  „leb  habe  unsererseits  alle  Anstalten  getroffen,  nm  den 
Feind  mit  Nachdruck  zu  empfangen**.  (K.  k.  Statthalterei- Archiv 
Innsbruck.) 

Als  A  u  f  f  e  n  b  e  r  g  die  Übergangsversucfae  der  Division  M  e  n  a  r  d 
bei  der  unteren  ZollbrQcke  und  bei  Mayenfeld  abgewehrt  hatte, 
und  der  bei  dieser  Colonne  befindliche  General  Masse  na  die 
Oberzeugung  gewann,  dass  er  hier  nicht  durchdringen  könne,  fDhrte 
derselbe,  rasch  entschlossen,  unter  ZnrQcItlassung  der  Brigade 
Ghabran,  die  ttbrigen  Truppen  (Hrigade  Lorges)  rheinabwärts 
nach  Atzmoos,*)  um  dann  i^e^^en  den  Luziensteig  vorzurücken. 

Massena  wollte  al»üolut  noch  am  G.  sich  in  den  Besitz  eines 
haltbaren  Punktes  nn  der  einzigen  Coramunicution  zwischen  Feld- 
kirch und  Cliiir  setzen.  Obwohl  die  Bockbnicke  bei  Atznioos  erst 
um  2  Uhr  nachmitt:ii/s  fflr  Intanterie  zur  Nutli  gangbar  hergestellt 
war,  die  Angriflst  oloimeii  erst  um  Uhr  nachmittags  die  Vorriu-kiiiig 
am  rechten  Hlieinuter  beginnen  konnten,  und  diese  Ober  die  mit 
(ilatteis  und  tit'ft  m  Schnee  bedeckten  Hiiime  des  Falkniss  und  Flaschei- 
bergeh  ausgetührt  werden  musste,  mittlerweile  schon  die  iJiinkelheit 
eingebrorlien  war,  schritt  Massena  doch  zum  Ani.riäe  auf  die 
BelestiguiJi:  uml  nahm  sie  nach  linilmaligem  Sturme, 

In  iiieser  Action  spiegein  sich  beiderseits  die  Gegensätze  in  der 
FOhrnng.  Der  rücksichtslosen,  zielbewussten  Energie  Masse na's 
musste  das  passive  Abwarten  auf  österreichischer  Seite  trotz  der 
aufopfernden  Tapferkeit  der  Truppen  unterliegen ! 

Auch  0  u  d  1  n  0 1  hatte  bei  Werdenberg  infolge  des  angeschwolle- 
nen Flusses  mit  l'btMgangshindernissen  zu  kämpfen.  Nur  die  Cavallerie 
konnte  die  Führten  benntzen,  die  Infanterie  konnte  den  Übergang  erst 
nachmittags  bewirken,  infolgedessen  an  dem  Angriffe  M  a  s  s  e  n  a's  auf 

*)  Dafelbet  wuren  rcbMi  in  der  allgemeinen  AogriifBdiitpoeitioii  Vor- 
sorgen ffir  die  Herftelluog  einer  Boekbrfieke  veifDict. 
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den  Luzienstfi^  nicht  mehr  theilnehmeD,  weshall»  sie  Ober  Bendern, 
wo  eine  halbe  österreichische  Compagnie  stand,  gegen  Fehikirch 
vorzudringen  suchte.  Oudinot  konnte  zwar  seine  Aufgabe,  an  dem 
Aognife  auf  den  Luziensteig  theilznnebmen,  nicht  ausfflhreu,  bat 
Jedoch  selbstth&tig  m  der  Richtung  auf  Feldktrch  wirksam  ein« 
gegriffen  und  dadurch  wesentlich  zum  Gelingen  des  Durchbruches 
der  Osterreichischen  Aufstellung  beigetragen. 

Hatte  die  in  Bendern  stehende  Halbcompagnte,  welche  kaum 
5  km  von  der  Übergangsstelle  bei  Werdenberg  entfernt,  die  den 
ganzen  Vormittag  dauernden  Übergangsversnche  und  Brflckenschlags- 
arbeiten  nicht  bemerkt?  oder  nicht  gemeldet? 

Der  BeobachtuDgsrayonder  7  Bataillone,  3  Escadronen  z&hlenden 
Gruppe  von  Feldkirch,  welcher  der  Schellenberg  eine  sehr  weite 
Übersicht  Ober  das  Rheinthal  bot,  mnsste  doch  südlich  uugetllbr 
bis  Ober  Balzers  hinauf  gereicht  haben,  da  dem  Bataillon  im  Luzien- 
steig nur  die  nftchst  Hegende  Zone  zugewiesen  sein  konnte!  Waren 
die  Beobachtungsrayons  überhaupt  scharf  abgegrenzt? 

Wie  wäre  es  bei  einer  nur  halbwegs  t|,ätigen  Beobachtung 
des  Flusses  möglich  gewesen,  dass  dei  ganze  Tau  ver^ieni?,  ohne 
(iabs  mau  iti  Feldkirch  von  dem  Ubergange  bei  Atznioos  und  Weiden- 
berg etwas  erfuhr,  und  tiass  die  Brigade  Lorges  ungehindert  die 
von  3  Uhr  nacbmittügs  bis  zum  Einbruciie  der  Nacht  dauernde 
Vorrückuug  und  den  Anunill  auf  den  Luziensteig  durchführen  konnte? 

Im  Gegensatze  zur  verhiuignisvollen  ünthätigkeit  und  Sorg- 
losigkeit in  diesem  Al>ehnitte  der  Fluss^treeke,  ist  die  Thatigkeit 
des  Generalmajors  Auft  enberg,  als  er  am  5,  abends  die  Nachricht 
von  dem  drohenden  AngntlV  erhielt,  sehr  lobenswert.  Er  ließ  noch 
in  der  Nacht  an  die  Commandanteu  der  einzelneu  Posten  die  er- 
forderlichen Befehle  ergehen,  die  Flaschen  an  der  oberen  ZoilltrQcke 
(Qber  die  Landquart)  mit  G  Geschützen  und  2  Haubitzen  armieren, 
UOQ  von  hier  ans  auch  die  Vertheidigung  der  unteren  Zollbiticke 
(Ober  der  Rhein  unterhalb  der  Landquart-Mflndung)  durch  Flanken- 
feuer zu  nntersttitzen. 

Durch  die  Wachsamkeit  seiner  Truppeo  wurden  auch  die 
Versuche  der  Brigade  Lorges  bei  Fliksch  den  angeschwollenen  Fluss 
mittels  Schiffen  zu  passieren  vereitelt. 

Ebenso  paralysierte  Generalmajor  Auffenberg  die  Vermache 
der  Brigade  Desmont  Ober  Reichenau  gegou  Chur  vorzudringen. 

Generalmajor  Auffenberg  hatte  allerdings  sein  Möglichstes 
gethan,  um  den  bei  der  unteren  ZollbrQcke  bei  Mayenfeld  erwarteten 
Aogriff  abinweisen.  Nachdem  dies,  durch  das  Steigen  des  Rheins 


12 


Wau  n  i  sch. 


unterstützt,  gfglOckt  war  umi  (l<?r  CM•!^n^•r  sicli  au  (iieser  Steile  mir 
melir  demoiistrioreii'l  verhielt,  musste  ninn  bei  der  Energie  des 
Gegners  sicii  aui  einten  Versuch  an  aii'l»Mrr  Stelle  gefasst  machen. 
Oder  hatte  man  sieh  in  Sicherheit  gewii'uty  Sollte  »'S  nicht  möglich 
gewesen  sein,  den  Marsch  Massen  a's  nach  der  fast  2  Meile?)  entfernten 
Übergangsstelle  hei  Atznioos,  welcher  ja  im  Kheinthale  erfolgte,  von 
den  Kinfassnngshöheü  am  eigenen,  rechten  Ufer  zu  eDtdeckeu  und 
zu  beobachten?  Ebenso  erscheint  es  schwer  erklärlich,  dass  man  von 
den  eiDen  halbeu  Tag  währenden  Bnlckenschlagarlteiten  Ixd  Atzmoos 
gar  nichts  erfuhr  —  das  wäre  ein  Zeichen  sträflicher  Sorglosigkeit 
und  Unthätigkeit  der  mit  der  Bewuchuog  dieser  Flussstrecken  be- 
trauten Commandanten  und  Truppen  gewesen.  Vielleicht  hat  man 
diese  an  einer  fDr  einen  Übergang  nngOnstigen  Strecke  ausgeführten 
Arbeiten  nur  für  eine  Demonstration  gehalten  und  weiter  nicht 
beachtet? 

Aber  nicht  bloß  die  Überwachung  des  Flusses  und  Thaies  war 
eine  höchst  ungenflgende,  auch  das  Nachrichten-  und  Mel- 
dungswesen muss  mehr  als  mangelhaft  gewesen  sein,  sonst 
wäre  es  ganz  undenkbar,  dass  man  in  Feldkircb,  das  ungefthr 
3  Meilen  von  Balzers  und  den  Luziensteig  entfernt  ist,  bis  am  Abende 
des  6.  Aber  die  Vorgänge  bei  Mayenfeld  und  am  Ludensteige  gar 
nichts  erfuhr,  obwohl  der  Kanonendonner,  welcher  schon  vormittags 
in  Feldkirch  gehOrt  wurde,  vermuthen  Heß,  dass  Auffenberg  im 
Gefechte  stehe. 

Gab  es  keine  Ordonnanzcurse?  Gerade  an  dieser  wichtigsten 
Strecke,  Feldkirch-ZollhrOcke-Cbur  musste  eine  möglichst  schnelle 
Verständigung  vom  Haii]>tqu;u ticr  zu  den  einzelnen  Oruppen  organi- 
siert sein  —  die  voiiiandene  Straße  am  rechten  Klieiuufer  hätte 
dies  sehr  erleichtert! 

Difst's  gänzliche  Versagen  des  vorgeschriebenen  Beobachtungs- 
und Mt^ldungsdienstes  ist  keim-^ wegs  durch  die  ungünstige  stra- 
tegische Lage,  durch  zu  sein  idndende  Instructionen  etc.  zu  ent- 
schuldigen. Im  (H'gHiitheih'  hatten  diese  auf  der  einen  Seite  hemmen- 
den Factoren  urasomehr  dazu  führen  sollen,  durch  entsprechende 
Thiitigkeit  innerhalb  des  eigenen  Befehlsbereiches,  den  Nachtheilen 
der  allgemeinen  Lage  nach  Kräften  entgegen  zu  arbeiten.  Anch  im 
vorliegeu«len  Falle  war  es  trotz  der  im  Allgemeinen  nicht  günstigen 
Umstände  möglich,  dem  Übergangs  versuche  und  der  Offensive 
Massena's  mit  Aussicht  auf  Erfolg  entgegen  zu  treten,  da  er 
am  Nachmittage  und  Abende  des  6.  nicht  mehr  als  vier  schwache 
Bataillone  (Brigade  Lorges)  zum  Angriffe  auf  den  Luziensteig  zur 
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Verfügung  hatte,  die  Brigade  Chabran  noch  durdi  A  u f f e  ii  b e r g 
bei  Mayenfeld  und  an  der  QDtereD  ZollbrQcke  gebunden,  die  dritte 
französische  Brigade  Desmont  im  Vorder-Bheintbale  and  bei 
Reicbenan  engagiert  war. 

Bei  eioer  Flnssvertheidigong  ood  xwar  darch  eine  AiifstelliiDg 
nnmittelbar  hinter  dem  Flusse,  konnte  nur  große  Bflbrigkeit  und 
Aufmerksamkeit  der  Oommandanten,  vom  höchsten  abw&rts,  nament* 
Heb  einem  so  thätigen,  energischen  Generalen  wie  Massen a  gegen- 
Ober,  Erfolge  ersielen. 

Je  schwieriger  die  Verhältnisse  —  wie  im  gegebenen  Falle 
durch  die  große  Ansdeboung  und  Mangel  an  rflckw&rtigen  Rokkade- 
linien  —  sich  gestalten,  um  so  intensiver  muss  der  Beobachtuogs- 
nnd  Meldedienst  sowie  die  Befeblsorganisation  functionieren.  Der 
Beobachtungsdienst  war  durch  die  Höhen  des  Rheinthaies  he- 
sonders  erleichtert,  da  mau  von  diesen  aus,  besonders  vom  Fläscher- 
berge,  welcher  weit  gegen  den  Rhein  vorspringt,  den  Anmarsch 
und  die  Übergangsvorbert  ituni;»'M  der  Division  e  n  a  r  d  Itei  Mayen- 
feld  und  Atzmoos,  vom  Öchrlleiiberge  und  von  den  Hohen  bei  Schan, 
uördlich  Vaduz,  jene  der  Brigade  0  u  d  i  n  o  t  bei  Werdenberg  gewiss 
sehr  gut  einsehen  konnte. 

Aber  auch  den  ungOnstigen  Fall  angenoininen,  d;iss  die  Aussicht 
durch  die  Auen  oder  auch  dinch  Neipel  bt-hinderl  war.  wie  ilies 
im  Liel)irge  und  längs  grol>,'rt  ii  Flusslauteii  oit  vorkommt,  so  hätten 
bei  einiger  Aufmerksamkeit,  wenn  schon  nicht  die  \'orbereituugcn, 
doch  die  Ari)eiten  an  den  Nothbrflcken,  wenn  nicht  gesehen  doch 
gehört  werden  müssen.  Auch  den  Fall  angenommen,  dass  bezüglich 
des  Beobachtungs-  und  Meldediensted  seitens  des  Obercommando\s 
keine  Detail  Verfügungen  getrofl'en  waren,  so  war  es  unzweifelhaft 
Pflicht  aller  Oruppen-Commandanten  in  ihrem  Betehlsbereiche  diesen 
Dienst  den  gegebenen  Localverbältnissen  entsprechend  zu  organi- 
Bieren  und  dessen  gewissenhafte  Handhabung  su  betreiben. 

Dass  die  Flussstrecke  gegenüber  Atzmoos  nicht  bewacht  war, 
weil  man  sich  in  dem  Wahne  befand,  die  diesseitigen  Felsenhänge 
des  Flftscberberges  seien  unersteiglicb,  ist  zwar  nicht  entschul- 
digend, immerhin  aber  eine  Erklärung  der  Unachtsamkeit  seitens 
der  betreffenden  Gommandanten  und  Truppen ;  —  betreff  der  weiter 
flussabw&rts  gelegenen  Obergangsstellen  vom  Werdenberg  fehlt  auch 
dieser  Erkl&rungs-  und  Milderungsgrund,  und  es  ist  nur  anzunehmen, 
dass  man  sieh  durch  die  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  vorgekommenen, 
französischen  Übergangsvorbereitungen  in  der  gebotenen  Wachsam- 
keit einschläfern  Heß ! 
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Bekanntlich  ist  der  Ani^reifer»  sAUst  wenn  (>s  ihm  'j«'l!in>,a*n 
ist,  am  h'in^llichen  Ufer  Fiil>  zu  fassen  und  die  gegncrisrhcn  Vor- 
truppeü,  sowie  ihre  Uriterstützungt'n  zu  vpidränj:^en,  insolaii^t'  in 
einer  sehr  kritischen  Lage,  als  er  nirlit  genug  lüälte  herfluergehi  aelit 
hat,  um  auch  den  Gegenstoß  der  ihm  eutgegentreteudeu  Reserven 
des  Vertheidigers  ahwehren  zu  können. 

In  dieser  Lage  befand  sieb  M  a  s  s  e  n  a  nicht  nur  während  des 
durch  die  Terrainverhältnisse  außerordentlich  erschwerten  Übergaoges 
und  Aufstieges  auf  die  steilen  Ulerhöben,  sondern  auch  nach 
gelungeneoD  Übergange  wilhrend  iler  ebenso  schwierigen  und  an- 
strengenden, mehrere  Stunden  in  Anspruch  nehmenden  Ersteigung 
der  Höhen  beiderseits  des  Luziensteiges. 

Infolge  des  beldenmflthigen  Widerstandes,  welche  die  tapfere 
Besatzung  des  Luziensteiges  den  wiederholten  Angriffen  des  weit 
Überlegenen  Feindes  entgegensetzte,  h&tte  es  in  der  schon  an- 
gebrochenen Dunkelheit  nur  des  Eingreifens  selbst  sehr  geringer  Kräfte 
bedurft,  um  diesen  Angriff  zum  Stillstande,  wenn  nicht  gftnzlich  zum 
Scheitern  zubringen,  ja  sogar  M  as s e  n a  eine  Katastrophe  zu  bereiten! 

Wir  sehen  weiters  in  .der  Beschreibung  Ober  diesen  Feldzug,  dass 
FeldmarschalULieutenant  von  Hot ze  auf  die  Nachricht  von  der  Ver- 
treibung seiner  Abtheilung  aus  Benderen,  mit  allen  gerade  s.ur 
Hand  befindlichen  Truppen  Oudinot  entgegenrfickte,  aber 
infolge  seiner  Überlegenheit  nicht  hindern  konnte,  dass  derselbe  am 
rechten  Rheinafer  zwischen  Manern  und  Eschen,  7  km  von  Feldkirch, 
Stellung  nahm;  —  daraus  geht  hervor,  wie  sehr  das  Commando 
sich  von  den  Kr^  ignissen  überraschen  ließ. 

Erst  am  folgenden  Tage,  den  7.  Mäiz,  suchte  Hotze  durch 
einen  neuen  Angriff  mit  allen  verlügbareu  Kräften  die  verlorene 
Verltindung  mit  Auffenberg  wieder  zu  eröffnen  —  naehdem 
er  hiezu  jedoch  auch  nur  14  Infanterie-,  2  Laudessohützen  -  Com- 
pagnien  und  2  Escadronen  zusammenl>rachte,  misslaug  das  Unter- 
nehmen urul  zwar  unter  empfindlichen  Verlusten. 

Es  muss  doch  auffallen,  dass  dies  die  ganze  verffighare  Kraft 
war  —  wo  blieben  die  fehlenden  Abtbeiluugen  von  ö  Bataiiloueu, 
6  anderen  Compagnien  etc.  V 

Da  die  Verluste  der  Gruppe  von  Feldkirch  am  5.  nicht  be- 
deutend waren,  so  muss  ein  großer  Tbeil  der  Kraft  in  den  vielen^ 
und  „ausgedehnten^  Betestiguügen  von  Feldkirch  gehundeu  geblieben 
sein!  und  bat  man  sich  wahrscheinlich  gescheut,  die  Besatzungen 
der  Verschanznngen  zu  schwächen. 
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Dieser  Umstand  möge  als  eine  lehrreiclie  Erfahrnng  gewürdigt 
werden,  mit  Befesüguogen  im  Gebir«re  Maß  und  insbesondere  ihre 
Zahl  uud  Ausdehnung  stets  mit  deo  Kräften  in  Übereinstimmang 
zu  halteo,  welche  für  ihre  Vertheidigung  ohne  za  große  Schwächung 
der  operierenden  Truppen  entbehrt  werden  können.  Obwohl  nicht 
strikte  zuDD  Gegenstände  dieser  Erörterung  gehörig,  möge  diese 
Warnung  hier  ihre  Stelle  finden,  weil  nur  zu  häufig,  auch  in  Friedens- 
zeiten, die  Neigung  vorhanden  ist,  in  dieser  Richtung  zu  viel 
zu  thun. 

Im  Kriege  wird  dann  der  Feldherr  wegen  Schutz  und  Sicherung 
solcher  zahlreicher  oder  ausgedehnter  Objecto  vielfach  in  seiner 
Dispositionsfreiheit  gehemmt  und  oft  in  bedenkliche  Zwangslagen 
versetzt,  ganz  abgesehen  von  den  Streitkräften,  welche  ihre  Besatzung 
absorbiert. 

Die  Befestigungen  —  Schanzen  —  am  linken  Iiier  üfer  bei 
Peldkireh  haben  sich  nach  dem  nngldcklichen  Vorstoße  Hotze's  am 
7.  März  und  bei  der  Abwehr  der  folgenden  Gegenangrifle  Oudiuot's 
allerdings  als  gauz  nützlich  erwiesen;  es  nuiss  nur  erwogen  werden, 
welche  von  den  „vielen  vereinzelten  Redouten  uud  Meschen",  <lie 
zu  ihrer  Besetzung  mf^hrere  Bataillone  uud  zahlreiche  (über  50 1 
Geschütze  erfordert  hätten,  wirklich  nöthig,  und  wie  viele  ganz 
riberüüsäii;  «.'ewesen  sind,  deren  Besatzungen  bei  der  taktischen  Ent- 
scheidung gefehlt  haben. 

Fassen  wir  das  (iesugte  zusammen,  so  Huden  wir  in  der  Or- 
ganisation uud  Durclitührung  der  FlussverLlK'idi^'uug  —  denn  auf 
diese  musste  sich  Hotze  insolange  einricht<'n,  bis  <  r  nach  den  ihm 
ertheilten  allgemeinen  Weisungen  selbst  zur  Ott'ensive  übergehen 
konnte  —  eine  Serie  schwerer  Unterlassungen,  welche  sich  auf  den 
oft  erwähnten  Mangel  an  Selbstthätigkeit,  sowohl  in  den  oberen  als 
unteren  Oommandostelleo  zurQckfQhren  lassen.  Infolge  derselben 
wurden  dann  die  Truppen  in  die  bedenklichsten  Lagen  gebracht, 
und  waren  selbst  mit  aller  Aufopferung  und  Tapferkeit  nicht  mehr 
im  Stande,  das  anfänglich  Versäumte  wieder  gut  zu  machen.  Unter 
großer  Einbuße  an  Truppen  und  Kriegsmaterial,  sowie  ErschQtterung 
der  inneren  Kraft  fielen  dem  Feinde  schnelle,  entscheidende  Erfolge  zu 
und  hatte  er  damit  freie  Bahn  fflr  seine  wetteren  üntemehmungen 
gewonnen. 

Bevor  wir  die  Betrachtungen  Ober  diesen  Abschnitt  des  Feld- 
zuges schließen,  sei  noch  einer  interessanten  Episode  gedacht. 
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Generalmajor  Auffenberg  hatte  zwei  rompagnien  des  In- 
faüterie- Regimentes  Brechainville  — jetzt  Freiherr  vou  PQrker  Nr.  25 

-  in  das  Vorder  -  Kheiothal  voigescholteri,  um  die  Übergänge  der 
St.  Gotthardgruppe  zu  bewachen.  Diese  Compagnien  hatten  im 
Verein  mit  bewalTnetem  Landvolk  die  vorrrn-kende  Brigade  L  o i  s o  n 
(Division  Le  Courbe)  so  energisch  angegriffen,  dass  sie  mit  Ver- 
lust znm  RQckzage  in  das  ürserentbal  (Drsprnngsthal  der  Reui^) 
geiwangen  war. 

Die  Aber  Ragas  und  die  Taminascblaoht  in  das  Rbeintbal  vor- 
gedrungene franzOsisebe  Brigade  des  General  Desmont,  obwobl 
durcb  scbwacbe  Abtbeilnngen  Auffenberg's  in  ibrer  VorrQckung 
gegen  Cbur  aufgebalten  und  nacb  Reicbenau  zurflckgedr&ngt,  konnte 
sieb  bier  infolge  ibrer  Überlegenheit  nicbt  nur  halten,  sondern 

—  wie  schon  erwähnt  —  auch  ein  kleines  Detachement  nach  Dis- 
sentis  disponieren,  um  die  Verbindung  mit  General  Loison  auf- 
zunehmen. 

Das  Erscheinen  dieser  Abtheiluug  im  Kücken  der  bisher  sieg- 
reichen österreicliiscben  rompagnien,  veranlasste  diese  fcchlit  IMieh 
die  vom  Gegner  angebotene  Capitulation  mit  üuibebalt  der  Seiten- 
gewehre und  des  Ge|*rickeä  anzunehmen. 

Diese  beiden  braven  Compagnien  hatten  vorher,  allerdings 
unterstQlzt  vom  bewaffneten  liundvolke,  eine  franzdaiscbe  Brigade 
aber  den  ürseren  -  Berg  zurflckgedr&ngt.  ^) 

Jedenfalls  war  es  nur  das  unerwartete  Erscheinen  der  kaum 
sehr  flberlegenen  feindlichen  AbtLoilung  im  Rflcken,  welche  die 
Energie  der  früher  so  schneidig  auf  den  Feind  eindringenden  Trappe 
derart  gelähmt  hat,  dass  sie  einen  weiteren  Widerstand  aufgab  und 
sich  zu  einer,  wenn  auch  ehrenvollen  Capitnlation  herbeiließ.  Der 
tbatsftchlicb  wenig  Qberlegene  Gegner  wird  gewiss  bereitwillig  darauf 
eingegangen  und  froh  gewesen  sein,  sieh  auf  diese  Art  die  feind- 
lichen Abtheilungen  vom  Halse  zu  schaffen,  welche  nur  unter  dem 
dejuiiiiierenden  Kindrucke,  iiiren  Köckzug  von  Olierlegen  gehaltenen 
Krallen  verlegt  zu  s^-hen,  den  weiteren  Widerstand  autfiaiicü. 

Ob  es  möglich  ge\vsen  wäre,  nach  Abschüttelung  dieser 
französischen  Abtheilungen  sich  noch  vor  A  u  ft  en  1' e  r  g's  Nieiierlage 
bei  Ghur  am  7.,  den  Rückzug  zu  dem  östlich  vou  Reichenau  bei 


Ob  die  L'uterstützuDg  seitens  dea  LtndvoJketi  «int  Msgiebige  war 
und  ob  sie  aneh  naeh  der  Terdrftngnng  der  Brignde  LoUon  antgehalten  bat, 
ist  nicht  ersichtlich. 
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Ems  stehenden  (toterreicbischen  Detaebement  zu  bahnen  —  l&sst 
sieh  nachirftglicb  nicht  feststellen. 

Diese  Episode  ist  deshalb  bemerkenswert  und  wurde  hier, 

obwohl  auf  den  Gaug  der  Er*^it,'uisse  wenig  einwirkend,  ausfQhrlicher 
erörtert,  weil  wir  im  weittifu  Verlaufe  noch  auf  ähnliche  Vor<.'äri^fe 
stoßen  werden,  wo  der  starke  Kiudruck  der  Üherraschung  durcii  Uni- 
gehuufj  0(ier  Kückenangritic,  selbst  von  schwächeren  Gegnern  aus- 
geführt, die  Kntsclilossenheit  und  den  Muth  tüchtiger  (Joinmaudantcn 
und  Truppen  gelähmt  bat  —  gerade  in  kritischen  Lagen,  wo  er- 
höhte Thatkraft  besonders  wertvoll  gewesen  wäre. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Begebenheiten,  welche  sich  im 
Engadin  in  der  Zeit  vom  Beginne  der  Feindseligkeiten  bis  17.  März 
abgespielt  haben. 

Zur  gleichen  Zeit,  als  Massena  seine  Operationen  am  Rhein 
gegen  Hetze  und  Auffenberg  unternahm,  war  die  Colonne 
Division  Le<-ourbe,  welche  gegen  das  Engadin  disponiert  war,  am 
6.  Marz  aus  der  Gegend  von  Bellinzona  aufgebrochen  und  erreichte 
unter  größten  Beschwerden,  trotz  Kälte  und  Schneestürmen,  durch 
das  Misoccothal  und  Ober  den  St.  Beruardin,  am  8.  M&rz  Thusis 
im  Hinter- Rbeinthale,  mit  der  Vorhat  Tiefenkasten.* 

Ton  der  Colonne  des  Generals  D  e*Hk  o  1 1  e  s,  ca.  6000  Mann,  welche 
zwischen  Bellinzona  und  Gravedona  am  Corner  See  die  Verbindung 
mit  der  Armee  in  Italien  sichern  sollte,  konnten  nnr  3000  Mann 
mit  3  Geschatzen  in  der  Richtung  gegen  ValtelUn  und  Ober-Vintsch- 
gau  disponibel  gemacht  werden. 

Naclidcm  infolge  der  ungünstigen  Witterungs-  und  Commuui- 
cationsverhältnisse  die  Proviant-Colonn^'n  nicht  uacbkominen  konnten, 
musste  Lecourbe  vorläufig  Halt  machen. 

Derselbe  verfügte  hier  nur  über  die  Brigaden  Mainoni  und 
Loison,  9  Bataillone,  4  Escadron^n,  ungel^hr  9000  Mann,  zu 
welchen  erst  sp&ter  General  De ssoli  es  mit  der  oben  erwähnten 
Halbbrigade  herangezogen  wurde;  also  in  Summa  beiläufig  12  Ba- 
taillone, 4  Kscadronen  mit  ungeflkhr  12.000  Mann. 

(Siehe  Tafel  I,  Skizze  3.) 

Die  österreichischen  Truppen  in  Tirol  unter  Commando  des 
FeldmarschaU-Lieutenants  Grafen  Bellegarde  waren  damals,  wie 
folgt,  vertheilt: 

Im  Vintschgau  von  Bozen  bis  an  die  Grenze  im  iMünsterthale 
in  weiten  Cautouierungen  nur  3  Bataillone,  3Vs  Escadrouen  ; 
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gegen  die  Tonalgrenze  im  Non-  und  Snhthale  3  Bataillone, 
Vs  Escadron; 

in  Landeck  und  Innsbruck  je  l  Bataillon ; 

in  SQdtirol  10  Bataillone,  3  Escadronen; 

zvischen  St.  Jobann  bei  Kitzbflbel  und  Battenberg  14  Bataillone; 

im  Anmärsche  Ober  Rentte  und  den  Arlberg  in  2  Colonnen 
15  Bataillone,  5  Escadronen;  in  Summa  45  Bataillone,  12  Esca- 
dronen. 

Außerdem  waren  im  Ober-Enjiadin  2  Bataillone,  1  Escadron 
vorj^eschoben  und  in  weiten  Cautonieiun^'en  Ober  Castase^na  im 
Bregell  (Bregaglia)  bis  gegen  Cbiavenna  und  im  Poschiavo-Thale 
aiisgedebnt.  Auf  die  Nacbrieht  von  dem  uchc  der  Franzosen  in 

Graubüudten  erhielt  General  L  o  u  d  o  ii  Befehl,  diese  Trui^pen  in  das 
L'uter-Entjadin  zurnckzunehMieii  und  mit  den  zunächst  herankommen- 
den 8  Bataillonen  und  1  Escadron  die  Passe  aus  dem  Priittigau, 
sowie  die  Thäler  von  Daves.  Mflnster  und  l5ormio  zu  sichern.  Zu- 
gleich wurden  alle  niekwiirtigen  Truppen  heranbeordert. 

Am  10.  März  verlügte  General  Loudou  hei  Nauders  über 
3  Bataillone.  1  Escadron:  und  bei  Täufers  und  Santa  Maria  über 
5  Bataillone,  l  Escadron.  Am  11.  stand  er  mit  4  Bataillonen  bei 
Zernetz,  wo  er  die  Keste  der  in  den  Gefechten  bei  Chur  geworfenen 
Abtheilungen  Auffenberg's  (8  Compagnien)  sammelte  und  sie  sum 
Tbeile  zur  Besetzung  des  Fluela-  und  Scallettapasses,  behuts  Sicherung 
seiner  rechten  Flanke  verwendete.  Je  1  Bataillon  wurde  links  von 
Santa  Maria  nach  Bormio,  bezw.  nach  Cierfs  (Ofenpass)  vorgeschoben. 

Am  10.  März  war  auch  Lecourbe  mit  3  Halbbrigaden, 
1  Bataillon  und  1  Abtheilung  Jäger  zu  Pferd  in  zwei  Colonnen  zu 
je  4 — 5  Bataillonen  von  Thusis  und  Tiefenkasten  aus  wieder  vor- 
gerflckt:  eine  Colonne  unter  General  Maine ni  Aber  Septime]^  und 
Julierpass  auf  Silvaplana,  die  andere  uoter  Lecourbe  selbst  Ober 
den  Albulapass.  Sie  drängten  die  vorgescbobenen  Osterreicbiseben 
Posten  zurflck  und  erreichte  Lecourbe  noch  in  der  Nacht  auf  den 
11.  Ponte  im  oberen  Engadin. 

Die  zwei  aus  dem  Bregell-  und  Poschiavotbale  im  Rflckmarsche 
befindlichen  kaiserlichen  Grenzerbataillone  wurden  abgetrennt  und  zum 
Tbeile  gefangen,  da  ihnen  auch  der  Weg  über  Tirano  im  Addatbale 
durch  die  mittlerweile,  12.  März,  daselbst  eingetroffenen  Abtbeilnngen 
des  italienischen  Generals  Lecchi  gesperrt  war. 

Auf  die  Nachricht  des  Eintreffens  feindlicher  Abtbeilungen  in 
Poute,  war  General  Loudon  am  11.  mit  den  verfflgbaren  Truppen 
(4  Bataillone)  vom  Zernetz  aus  vorgerückt,  warf  die  Franzosen  aus 
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Poute  am  12.  I»is  an  den  Fuß  des  Alltula.  wo  sieh  Lecourbe 
auf  den  Höhen  in  siebenstüudiifeni  Gelechte  behauptete.  Dieser  lielS 
ein  Detarhement  zur  Touruierung  der  Österreicher  Qber  die  Höhen 
in  der  Richtung  auf  Scanfs  abrflcken,  welches  durch  einen  über- 
raschenden Flankenangriff  das  Gefecht  entschied.  General  Loudon 
zog  sich  mit  großem  Verluste  nach  Zernetz  und  in  der  Nacht  zum 
13.  auf  Scbuls  zurQckf  besetzte  die  Forni  (Öfen)  sowie  das  Cierfser 
(Bufl'alora-)  Joch  mit  seiner  Nachhut  und  erreichte  am  Abend  des 
13.  Martinsbrack,  wo  er  hinter  einer  seine  Front  deckenden  Schlucht 
mit  3  Bataillonen  und  3  Gesi  Ii  atzen  Stellung  nahm.  Er  zog  dort 
Verstärkungen  an  sich;  auch  der  Landsturm  der  Umgegend  wurde 
aufgeboten. 

Lecourbe  folgte  bis  Schals,  nahm  in  Tarasp  namhafte 
Hunitions-  und  Proviaotvorr&the  weg  und  lieA  in  das  Scarltbal  gegen 
Mflnster  streifen. 

Mas  Senats  UngestOm,  welcher  zur  Fortsetzung  der  Offensive  * 
drängte  und  die  Annahme,  dass  Dessolles  schon  gegen  Glums 
anrrflcke,  veranlassten  Lecourbe  am  14.  gegen  Martinsbruck  mit 
3  Bataillonen  zum  Angriffe  vorzugeben.  Er  verdrängte  Loudon*s 
Nachhut  nach  hartem  Gefechte  aus  Bemfls  und  etablierte  sich  bei 
Schleins.  unmittelbar  vor  der  Osterreichischen  Aufstellung  bd 
Martinsbruck.  Sein  frontaler  Angriff  wurde  abgewiesen  und  er  musste 
in  Bemfls  die  nacbrflckende  Brigade  Mainoni  abwarten,  um  am 
nächsten  Tage  den  Angriff  zu  erneuern. 

Die  gefährliche  Lage  Lecourbe's,  in  dessen  rechter  Flanke 
das  oberste  Adda-  und  das  Münsterthal,  in  der  Linken  das  Klosler- 
und  Montafonthal  •locli  in  Feiiuleshänden  war,  veranlasste  General- 
major Loudon  selbst  zur  Offensive  flherzugehen.  Kr  ließ  nni  15., 

2  Uhr  morgens,  einige  Tausend  Landstfirmler,   unterstützt  durch 

3  Infanterie-Comjiai:iHen,  durch  das  Minist ertlial  und  über  die  Forni 
auf  Zernetz  vorrücken;  er  selbst  Inlirte  :\  lufanterie-Cornpagnien 
und  Landesschützen-Abtheilungen  über  das  Skarl-Joch  gegen  Si  huls; 
die  in  der  Aufstellung  bei  Martiusbruck  zurückgelassenen  Truppen 
sollten  durch  einen  Angriff  f^egeii  RemOs  den  Gegner  binden. 

Die  erste  Colonne  nahm  zwar  Zernetz,  wurde  jedoch  von  einem 
französischen  Bataillon  wieder  auf  das  Cierfser- Joch  surflckgeworfeu. 
Währenddem  war  London  unter  sehr  großen  Schwierigkeiten  über 
das  verschneite  Skarl-Joch  vorgerückt  und  gelang  es  ihm,  da  General 
Mainoni  seine  rechte  Flanke  nicht  gesichert  und  auch  die  Innbrücke 
bei  Scbuls  nicht  besetzt  hatte,  dessen  Brigade  zu  überraschen,  zu  aer- 
sprengen,  und  einen  großen  Theil  sammt  dem  Brigadier  gefangen  zu 
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nehmen,  den  Rest  gegeu  RemOs  abzudrängen.  Die  Gefahr  für  Le- 
conrbewikre  sehr  groß  geworden,  wenn  die  Osterreichische  Front- 
gnippe  unter  Benützung  der  H6hen  in  Lecourbe's  Flanke  energisch 
un;4<  griffen  hfttte.  Bas  geschah  aber  nicht,  und  so  konnte  Leeour  be 

diesen  (ieguer,  nur  mit  einer  Halb-Brigade  beschäftigend,  schnell 
entschlossen  den  Rest  (im  Laufschritt )  ^*^<ien  Schills  führen,  London 
mit  überlegener  Kraft  aiiiallen  un<i  g>;j:''n  das  Skarl-Joeh  zurück- 
treiben, hiehei  3  Coiiipagnien  zu  Gefanjffnen  mui  lu'iid.  Beide  öster- 
reichisi'hi'  Ümgehiini,'soolonaen  gierigen  auf  Santa  Maria  zurück, 
dann  auf  Befehl  I3el  1  egard  e'ä  bis  TuuHers  ;  die  Franzosen  l'ol^'ten 
bis  iVlünster. 

Ein  neuer  VersiK-h  Lccourbe's.  sifh  am  17.  der  Stellung 
von  Martini^l>ruck  zu  l>emiicl»tigcu,  missiang:  die  über  den  Nnvella- 
steig  gegen  die  rechte  Flanke  der  Österreicher  dirigierte  C<d(>nne 
(l  Bataillon)  wurde  zersprengt  und  verlor  Ober  300  GefaiigfiiH. 

Infolge  der  erlittenen  V»  rlustf'  und  der  groÜNen  Anstrengungen 
sowie  der  verzögerten  Vorrückuiig  des  Generals  Dessolles,  musste 
Lecourbe  weitere  Angriffe  einstellen. 

D  essoll  es  hatte  den  Befehl:  vom  10.  März  an  in  vier 
Märschen  Santa  Maria  zu  erreichen,  erst  am  11.  März  erhalten. 
Er  musste  erst  seine  in  weiten  Cantonierungen  zersplitterten  Truppen 
concentrieren  und  fOr  die  Forthringung  der  Verptlegung  Sorge  tragen, 
so  dass  er  erst  am  13.  von  Gravedona  abmarschieren  und  sieb  nur 
mit  großen  Anstrengungen  und  nach  hartem  Gefechte  bei  Bormio, 
den  Marsch  aber  das  Wormser-Joch  erzwingen  konnte,  zur  Zeit^ 
als  am  17.  der  zweite  Angriff  Lecourbe^s  auf  Martlnshruck  ab» 
gewiesen  wurde.  « 

Das  Verhalten  Generalmajor  Loudon's  in  dem  Grfechte  bei 
Ponte  im  Eugadin  nicht  unwesentlich  bfeinHu.sst'iid,  verdient  das 
Schicksal  jener  zwei  Grenzbataillone  (S  i  e  b  e  n  i>  ü  r  g  e  r  \V  a  1 1  a  c  Ii  e  n 
N  r,  2  und  3)  Krwähnung,  welche  im  Ober-Engadin,  im  Bregaglio-  (  Ber- 
geil-) und  Poschiarothale  detachiert  waren.  Ursprünglich  der  Gruppe 
des  Generalmajors  von  Auffenli^^rg  in  GraubOndteo  zugetheüt, 
traten  sie  zur  Zeit  des  Ausbruches  der  Feindseligkeiten  in  den  Ver- 
band des  Tiroler  Corps.  ^) 


Die  der  Besprechang  dieses  AbsoboitteB  zu  Grunde  liegeDden  u&hereo 

liatt'i)  wnrtlcri  ziinifist  dem  mir  von  d^r  Dircction  de?  k.  und  k.  Kriojig-Arpbivs 
gutigHt  /III  Vi  riuguijg  geeteliiea  Queileu,  einzelne  dea  Acteu  des  k.  k.  Archivs 
iu  Inuäbruck  eutnoiumen. 
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Sie  waten  uuter  Commando  des  Majors  B  obatsch  vom  7.  März 
an  wie  tolgt  lislociert: 

4  Compagnien  mit  2  GescbQtzeo  :im  Bregaglio  ?oii  Casaccia  bis 

Castasegns; 
2        9        io  Poschiavo: 
1        „        und  1  Geschütz  am  Monte  BerniDa; 
1       „        in  Pisciadello; 

4       „       und  1  Gescbfltz  als  Beseiris  von  Samaden  auf- 
wärts bis  Skanfii  im  Inntbale  (Engadin); 
1  Offidorsposten  in  Zerneti. 

Am  7.  Mftrz  werden  dem  noch  in  Bozen  befindlichen  Qeneral- 
miyor  Baron  London  diese  Bataillone  und  die  im  Anmärsche  gegen 
die  Schweizer  Grenze  in  das  Engadin  befindlichen  Truppen  unterstellt; 
zagleicb  erhält  er  den  Befehl  zur  Abreise  und  triflEt  am  8.  in  Glarus 
ein;  am  9.  nachts  erhält  er  vom  Corps-Commando,  also  Aber  Bozen, 
die  Nachricht  von  dem  am  6.  erfolgten  Angriffe  Massena's  auf 
Granbllndten.  Er  beordert  das  Regiment  de  Vins  und  das  leichte 
Bataillon  Otto  aus  dem  Vintschgau  nach  Tauffers  beziehungsweise 
Sta.  Maria  im  Mflnsterthale. 

Vier  Compagnien  des  3.  B  r  o  o  d  e  r  Kegiments  über  das  Wormser 
Jocli  Val  Fraele  (Fröls)  nacli  Pedenos  im  Val  Viola  —  westlich 
Ijormio,  ein  Bataillon  de  Vins  auf  »ieni  Wormser  Joch  und  nach 
bormio;  sie  kamen  am  lU.  abends  daselbst  an  und  hoben  einen 
cisalpinischen  Oflkiersposten  am  Wormser  Joch  auf. 

Ein  Bataillon  Warasdiner  Kreuzer  und  das  leichte  Bataillon 
Munkaczj  rückten  in  Eilmarsehen  in  das  Unter-Engadm. 

Ein  Bataillon  de  Vins,  das  schon  in  Unter-Engadin  eia- 
getroflfen  war  und  das  leichte  Bataillon  Otto  von  Sta.  Maria  nach 
Zernetz,  wohin  auch  Generalmajor  Loudon  am  10.  abgebt  und  in 
Wer  Nucht  auf  den  11.  ankommt. 

Das  Bataillon  Munkaczy  mit  einem  FlQgel  Erzherzog 
Johann- Dragoner  kam  nach  Sfls. 

Eine  Division  (2  Compagnien)  des  Bataillons  Otto  wurde  nach 
dem  EintreiTen  in  Zernetz  am  Abende  des  10.  weiter  zur  Unter- 
stfltzung  der  Division  Gradiskauer  nach  Bergun  forgeschoben  und 
ein  Ordonnanzcurs  von  J  o  h  a  n  n -  Dragoner  von  Zernetz  über  die 
Öfen  (Fomi)  nach  Sta.  Maria  eingerichtet^) 

>•  Diese  Divisioa  scheint  schon  früher  in  das  Uotar-Eo^adin  gekommen 
ond  Tom  ÜMiu-almajor  A  äffen b«rff  snr  Verbindnnir  mit  dtn  Abtheüniigen 
im  Aigadin  mid  Sioherang  du  AlbolarÜbeigangei  naeh  Bergan  postiert  geweeen 
sa  •MD. 
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Generalmajor  London  liütt»'  bis  zu  seinem  Kinlangfen  in 
Zernetz  gar  keine  Meldungen  seitens  des  Müjors  Hohatsch,  an 
welchen  von  Sta.  Maria  aus  (am  10.)  der  Betfhl  ergieng:  seine 
zwischen  vSamaden  und  Ponte  stehenden  Abtlieilungen  als  Reserve 
in  Ponte  zu  concentriereo  und  dort  seine  vorwärügen  Abtheiiuogen 
an  sich  zu  ziehen. 

Beim  Eintreffen  in  Zernetz,  in  der  Nacht  auf  deo  IL,  erhielt 
Generalmajor  Laudon  die  Meldung,  dass  die  Division  Gradis- 
kaner  in  Bergun  angegriffen,  und  sammt  der  zur  Unterstützung 
gesendeten  Division  des  Bataillons  Otto  bis  über  Ponte  zurQck- 
gedrängt  wurde.  Noch  in  der  Nacht  wurden  die  bei  Skanfs  und  Zux 
steheuden  Abtbeilungen,  ungefähr  acht  Compagoien,  darunter  ein 
Theil  jener,  welche  sich  in  den  Gefechten  bei  Chur  durchgeschlagen 
hatten,  unter  Commando  des  Majors  Bohatsch  mit  dem  Befehle 
vorgeschickt:  Im  Verein  mit  den  ?on  BergOn  im  Rflckzuge  befind- 
lichen iwei  Divisionen  (4  Compagnien)  Ponte  wieder  zu  nehmen 
und  den  Gegner  gegen  deo  Albula  zurQck  su  werfen.  Ein  weiteres 
Bataillon  wurde  als  Soutien  In  Marsch  gesetzt  London  wollte  im 
Besitze  von  Ponte  die  Ankunft  der  beiden  Grenzhataillone  aus  dem 
oberen  Engadin  abwarten. 

Nachdem  Major  Bohatsch  am  12.  firflh  nach  kurzem  Kampfe 
den  Gegner  aus  Ponte  gegen  den  Albula  zurOckgedrftUj^'t  hatte, 
wurden  Officiere  zur  Aufsuchung  derSiebenbfirgerGreDze  r  -  Ab- 
theilungen abgesendet  —  aber  nur  die  nächsten  Abtheilungen  der 
Reserve  .scheinen  den  Anschluss  geluuden  zu  haben,  während  den 
im  Bregellthale  vorpoussierten  Compagnien  dureh  den  über  den 
Septimer  herabgekommenen  General  Mainoni,  den  im  Poschiavo 
befindlichen  durcli  eiue  andere  Aber  den  Julitiitass  vorrückende 
Colonne  aut  der  einen,  durch  die  cisalpinische  Colonue  des  Generals 
Lecchi,  welche  in  Tirano  eintraf,  auf  der  anderen  Seite  ihr  Rückzug 
verlegt  war.  Die  beiden  Bataillone  verloren  23  Uliiciere  533  Mann 
au  Getaugeneu. 

Nach  der  Relation  des  Generalmajors  Baron  London  an 
Feldmarschall-Lieut'iiant  (iraf  Hellegarde  hatten  sie  den  Befehl: 
„Die  Gegend  Poschiavo  und  Bregell  nicht  eher  als  beim  Eintreten 
einer  unvermeidlichen  Gefahr  zu  räumen." 

Die  Lage  dieser  so  weit  exponierten  Bataillone,  insbesondere 
der  in  das  Poschiavo-  und  Bregellthal  vorgeschobenen  Abtheilungen 
musste  sich  sehr  bedenklich  gestalten^  sobald  der  Gegner  im  Besitze 
von  Chur  und  Tiefenkasten  sich  den  Zugang  zu  den  Gebirgsüber- 
gängen  in  das  obere  Engadin  gedffnet  hatte,  und  andererseits  auch 
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stärkere  feindliche  Kräfte  in  das  obere  Yeltlin  (Addatbal)  vorgerflckt 
waren. 

Gefährlicher  war  jedenfalls  der  nördliche  Gegner,  weil  er  die 
BOckzugsliuie  direct  bedrohte. 

Nachdem  das  Detachement  anf&ngUch  dem  General  Auffen- 
berg  zngewiesen  war,  miisste  angenommen  werden,  dass  fQr  die  Ver- 
bindung zwischen  beiden  Gruppen  im  Bheinthale  und  im  Engadiu 
und  für  einen  entsprechenden  Meldnngsdienst  vorgesorgt  war. 

Hatten  die  im  Bregell  stehenden  Üompagnien  auch  die  Ver- 
bindung im  Oberhalbsteinerthale  —  nördlicher  Zugang  zum  Septimer- 
nnd  Jnlierpasse  —  die  unmittelbar  in  ihre  Flanke  und  RQcken 
fahrende  Communication  gesichert?  Wie  hat  der  Sicherungs-  und 
Meidedienst  bei  dem  plötzlichen  französischen  Angriffe  functioniert? 
Die  Anordnungen  hierfClr  mussten  vom  Commando  der  beiden  Ba- 
taillone, Major  ßohatsch  getroffen  worden  sein.  Von  da  aus 
musste  auch  die  rechtzeitige  VerstSndiguog  vom  Anrücken  des 
Gegners  von  Norden  her  an  die  Oompaguien  im  Poschiavothale  er- 
gehen, da  dereu  Aufmerksamkeit  hauptsächlich  nach  Sfiden,  gegen 
die  feindlicheo  Anuaberuugäliuieu  aus  dem  Veltlia  gerichtet  geweseu 
sein  wird. 

Dieser  Sicherungs-  und  Meldnngsdienst  scheint  jedoih  nu- 
genügend  orgauisiert  oder  nicht  tbätig  genug  betriebeu  wordeu 
zu  sein. 

Unter  solchen  ümstiuiiien  erklärt  e?;  tiicli.  dass  das  sehr  ilher- 
raschende,  schnelle  Erscheinen  des  Gt'iierals  Ma  i  u  o  n  i  vor  Casaccia 
die  von  da  bis  Castasecrna  dislocierten  vier  Compagnieii  unvor- 
bereitet, das  heißt  vereinzelt  traf,  sie  von  den  rückwärtigen  Ver- 
binduusren  absclniitt  und  schließlich  zur  Watienstreckung  zwang, 
ohne  dass  sie  von  tier  lieserve  von  Samaden  her  unterstützt  werden 
konnten,  woran  diese  von  der  anderen  über  den  Julierpass  bei 
Silvaplana  in  das  Innthal  einrückenden  franzötdschen  Colonne  wahr- 
scheinlich gehindert  gewesen  sein  dürfte. 

Wenn  auch  der  erst  am  10.  März  von  Sta.  Maria  aus  an  Major 
ßohatsch  ergangene  Befehl  L  o  u  d  o  n*s  zur  Coucentrierung  der 
zwei  Walachen-Grenz-Batiiillone  hei  Samaden  zu  spftt  angelangt 
war,  80  ist  doch  anzunehmen,  dass  bei  mehr  Vorsorge  und  Th&tig- 
keit  die  Gefangennahme  dieser  Abtheilungen,  wenigstens  der  im 
Poschiavothale  detachierten,  sich  h&tte  vermeiden  lassen. 

Laut  einer  Meldung  des  genannten  Majors  vom  8.  M&rz  war 
er  schon  in  Kenntnis  von  dem  Angriffe  Massena's  am  6.  und  hat 
sogar  eine  Division  —  wahrscheinlich  der  zwischen  Samaden  und 
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Skauts  et  liellonierten  Ue.sirvp  (vier  Compagnieii)  entnommen  —  zur 
Sicheruu^f  seiuer  rerhten  Flanke  und  des  Kückens  über  üeu  Albula- 
pass  ^('^en  Lenz,  bei  Tiefenkasten,  abgeschickt. 

Wenn  der  Meldungsdienst  richtig  funetionierte,  nuisste  er  auch 
längstens  am  9.  früh  die  Nachricht  von  der  am  7.  erfolgten  Zer- 
spreugung  der  Truppen  Auffeuberg's  bei  Chur,  sowie  vom  Ein- 
treften  Le  Courbe's  am  8.  in  Thusis  und  dessen  Vorhut  in  Tiefen- 
kästen,  oder  wenigstens  über  deren  Anmarsch  erhalten  haben. 

Nachdem  am  12.  die  zur  Aufsuchung  der  Grenzer-Bataillone 
nach  Samaden  abgesendeten  OfBcier-Putrouillen  auf  keinen  Feind 
stießen,  so  scheint  die  ColooDe  Mainoni*  oder  Theile  derselben 
erst  nach  dem  UQcksuge  Loodon's  Ton  Ponte  den  Eingang  vom 
Inn-  zum  Poscbiavothale  erreicht  zu  haben,  da  man  sonst  während 
des  fast  den  ganzen  Tag  am  12.  dauernden  Gefechtes  bei  Ponte 
wenigstens  mit  französischen  Patrouillen  hätte  in  FQhlung  kommen 
mfissen.  Mainoni  seheint  am  11.  eben  im  Bregell  durch  die 
Grenzer  festgehalten  worden  zu  sein. 

Wie  mangelhaft  im  allgemeinen  das  Befehls-  und  Meldongs- 
wesen  gehandhabt  wurde,  zeigt  auch  der  Umstand,  dass  Major 
Bohatsch  die  nach  Lenz  am  Marsche  befindliche  Division  um- 
kehren ließ,  als  er  nachträglich  erfuhr,  dass  Auffenberg  zwei 
Compagnien  Gradiscaner  in  fiergün  postiert  hatte,  deren  Sttfndort 
ihm  also  g^ir  nicht  bekannt  war. 

Es  ist  gar  keine  Frage,  dass  die  beiden  Grenz  -  Bataillone  sieh 
in  einer  außerordentlich  exponierten  La^^e  hetanden,  namentlich  wenn 
sie  die  Weisniij;  hatten,  si<  li  nur  bei  anij[enscheinlicher  Gefahr  —  wie 
es  in  Loudou's  Relation  Iii?  Ii  —  zurückzuziehen. 

Dieser  Moment  der  •iriny»  iid»Mi  Gelahr  den  Rfickzii^  zu  ver- 
lieren, war  aber  iiekoramen,  Mtbald  die  Nachricht  von  der  Zer- 
sprengnn<r  der  Brigade  A  u  f  t  c  n  l>erg  bei  Chur  sowie  des  Anniarsches 
Le  Courbe's  über  den  Bernardin  und  dessen  Eintretlnis  in  Thusis 
und  Tit't'enkasten  einlangte.  Derselbe  musste  rainuestens  dazu  ver- 
anlassen, die  am  weitesten  vorgescho))enen  Posten  im  Bregell  und 
Poscliiiivo  so  nahe  lieraiizuziehen,  dass  UKin  >ich  mit  den  aus  Tirol 
herankommenden  Unterstützungen  vereinigen  konnte,  ohne  sich  der 
Gefahr  auszusetzen,  von  den  in  das  Uugadin  vorrfickenden  feind- 
lichen Colonnen  im  Bücken  gefasst  zu  werden. 

Dieser  richtige  -  allerdings  eine  rasche  Entschließung 
fordernde  »  Moment  scheint  nicht  nur  ungenutzt  versäumt  worden 
zu  sein,  sondern  Major  Bobatsch  entsandte  sogar  noch  am 
10.  März  die  von  BergQn  zurflckbernfene  Division  derSiebenbfirger 
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Wallaehen- Bataillone  nach  Poschiavo  aar  Verst&rkuug,  um  die 
dortige  Bevölkerung  von  dem  Anschlüsse  an  den  Geguer  abzuhalten. 

Im  Zusammenhani^e  mit  der  in  dem  Befehle  Bellegarde's 
an  London  entlialtencn,  ruissbilligentleii  ßemerkunt;,  dass  Major 
Boliatsch  sicli  iiiii  11.  nur  für  seine  Person  luil  zwi'i  Gesclifltzeu 
dem  liückzuge  von  Ponte  angeschlossen  hat,  scheint  iiervorzugehen, 
dass  seine  Reserve  nahezu  aufgehraucht  beziehungsweise  ausgegeben 
war  und  dadurch  erklärt  es  sich  aiicli.  dass  man  während  des  Ge- 
fechtes bei  Ponte  am  12.  vergel>ens  auf  das  Herankommen  der  Grenz- 
Bataillone  wartete;  f^ini^^e  rompaguR'n  waren  durch  Mainoni  im 
Bregell  abgeschnitten,  die  anderen  steckten  tiet  im  Poschiavo,  und 
konnten  sich  nur  zum  Theile  über  höchst  beschwerliche,  verschneite 
und  vereiste  Gebirgswege  der  Gefangenschaft  entziehen,  und  es  ist 
nur  anerkennenswert,  dass  sie  vor  deu  damit  verbuudeoeu  Strapazen 
und  Gefahren  Dicht  zurückschreckten. 

In  Bezug  auf  das  Verhalten  und  die  Verffigungen  des  Com- 
mando'a  der  beiden  Bataillone  muss  noch  hervorgehoben  werden, 
dass  seine  ohnebin  sehr  schwierige  Lage  infolge  der  sozusagen  in 
letzter  Stunde  geänderten  Eintheilnng,  zuerst  unter  Generalmajor 
Auffenberg  iu  Chur,  dann  beim  Tiroler-Corps  sich  complicierte 
und  auch  bezttglicb  der  Instructionen  Versäumnisse  eintraten ;  so  er- 
folgte z.  B.  die  Unterstellung  unter  das  Commando  des  General- 
majors Baron  London  erst  am  7.,  als  dieser  sich  noch  in  Bozen 
befand.  Der  Detachements  •  Commandant  war  also  gerade  in  den 
kritischen  Tagen  vor  dem  erfolgten  Angriffe  Le  Courbe^s  ganz 
auf  sich  selbst  angewiesen. 

In  Ermanglung  genauerer  Details  Ober  den  Gang  der  Ereignisse 
weisen  auch  schon  die  vorstehenden  Andeutungen  auf  alle  jene 
Pflichten  hin,  welche  einem  Commandanten  selbst&ndig  detachierter 
Truppen  vor  dem  Feinde  obliegen;  Pflichten,  welche  er,  ohne  sich 
der  größten  Verantwortung  auszusetzen,  nicht  außer  Acht  lassen 
darf.  Diese  Verantwortlichiceit  wird  aneH  dann  nicht  aufgehoben, 
höchstens  gemindert,  falls  seitens  des  vorgesetzten  Commando's 
versäumt  werden  sollte:  durch  klare  Weisungen  über  die  Lage  und 
Aufgabe,  fortlaufende  Verständigung  über  etwa  geänderte  Ver- 
hältuisse  und  diesbezügliche  Behelfe,  die  nOtlngeu  Directiven  an  die 
Hand  zu  geben. 

Abgesehen  von  dem  allen  sind  Überraschungen  im  Kriege, 
besonders  im  Gebirge,  nie  ansge>!chlossen,  die  Commamianten  albn* 
(Jrade  müssen  also  auch  daraul  vorbereitet  werden,  sich  iu  ^olcheu 
Fällen  zurecht  zu  tiaden. 
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fis  wflrde  sich  deshalb  sehr  empfehlen:  die  gegebene  oder 
Ähnliche  Situationen  aus  unserer  Kri^sgeschichte  zum  Gegenstände 
applikatorischer  Aufgaben  zu  macheu.') 

Verfolgen  wir  die  Actionen  im  Engadin  weiter! 

General  London,  welcher  ?on  Sta.  Maria  in  der  Nacht  aut 
den  11.  in  Zernetz  ankam,  erhielt  hier  ron  seinen  Patrouillen  die 
Meldung,  dass  zur  selben  Zeit  feindliche  Abtheilnngen,  welche  die 
in  BergQn stehenden  zwei  Compagnien  Gradiscane r-Grenzer, sowie 
zwei  zur  UnterstQtzuDg  gesendeten  Compagnien  zurückgedrängt  hatten, 
diese  verfolgend  in  Ponte  eingerOckt  waren.  London*s  Vorhut  war 
zur  Wiedererobernng  von  Ponte  in  der  Nacht  auf  den  12.  von 
Zernetz  dahin  uu  tgi^brochen  und  hatte  den  Gegner  am  12.  frflh 
gegen  die  Höhen  des  Alhula  zurflckgedrängt.  (Siehe  Tafel  I, 
Skizze  4.) 

Die  Initiative  Londons,  welcher  momentan  bei  Zornetz  nur 
ungetTihr  4  Bataillone  zur  Haml  hatte,  war  um  so  anerkennenswerter, 
wfil  er  hoffen  durfte,  durch  nisclies  Vorgeln  n  die  vordeieu  Ab- 
tlu  iluii^cii  Lc  CourlM/'s  eher  zu  überwältigen,  bevor  sie  genügend 
Uiileifilützt  werden  koiiiiti'n. 

Ans  den  zur  Veilügimg  stplieuden  Quellen  ist  nicht  ersichtlich, 
ob  Loudon  irt'wusst  lintte.  diiss  Le  Courbe  in  zwei  Colonnen  von 
Tietenkasteii  in  das  h.ugadin  vorgieiig,  die  eine  über  den  All)uia,  welche 
er  selbst  führte,  und  die  amiere  über  den  Julier-  und  Septimerpass. 

liOudon's  raschor  Entsdiluss  und  dessen  energische  Aus- 
füiirung  iiatten  auch  den  Erfolg,  dass  Lerourbe's  Truppen  aus 
Ponte  vertrieben  und  am  12.  morgens  zum  Kückzuge  gegen  den 
Albula  gezwungen  wurden,  wo  er  «ich  jedoch  so  lange  behaupten 
konnte,  bis  seine  Unigehungscolonne  durch  einen  überraschenden 
Angriff  das  Gefecht  entschied. 

Erzherzog  Karl,  ausgewählte  Schriften:  „Le  Courbe  be- 
^hau]itete  sich  auf  den  dominierenden  ÜOhen  und  ließ  ein  Detache- 
„ment  durch  das  Davoserthal  abgehen,  um  den  österreichischen 
^Posten  am  Skalettapasse  in  Flanke  und  Rflcken  zu  nehmen.  Dieses 
„ManOver  hatte  vollen  Erfolg:  Loudon  musste  eiligst  zurück  etc.^ 


>)  Daten  bezflglieh  di6ier  Gram-Bsteillone  werdeD  anoh  in  der  Geackiohta 

der  Infanterie-Regimenter  Nr.  16  und  50  (von  Amon)  zu  finden  sein.  Ein  int 

Statthnltfrei-An-hivt-  zn  InnsbiiK-k  prlio<:i n  i.T  Bericht  dep  damaligen  Landes- 
Coniniissärs  zu  Laudeek  «tvsiihnt,  dass  laut  Meldung  zweier  der  (jefangensehatt 
eiitronuener  Otdciere  die  Bataillone  in  Pusohlaf  (Foschiavo)  und  Bregell  zwei 
Tage  im  Feuer  standen. 
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Hiernach  wftre  kaum  anzanehmen,  dass  diese  UmgehiiDgs- 
colonne  von  den  anf  den  Albnla  znrflckgedr&ngten  Truppen  aas- 
geschieden  wurde  nnd  noch  den  langen  und  beschwerlichen  Marsch 
vom  Albulapass  in  das  Davoserthal,  den  Aufstieg  in  Flanke  und 
Blicken  des  Skalettapasses,  dann  wieder  den  gewiss  ebenso  schwierigen 
Abstieg  gegen  Skanfs  im  Laufe  des  12.  h&tte  leisten  können. 

Oberst  v.  Angeli  dagegeu  schreibt:  ^Le  C o u r b e  behauptete 
„sich  in  siebenstflndigem  Kampfe  auf  den  dominierenden  Höhen 
„(des  Albula)  und  ließ  ein  DetachemenL  durch  das  Val  Sulsaiiua 
„nach  Skanfs  abgehen  .  .  . 

Mit  Rücksicht  auf  die  große  P^ntferniing  vom  Albula-  bis  zum 
Skalettapasse  erscheint  es  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  Uin- 
gehuDgscolonne  vom  Albuhipasse  Ober  dir  riiichsten  Gebir^,'srückeu 
in  das  Thal  abgestiegen  ist;  nur  so  ersclieint  es  auch  niöL^'licli, 
dass  sie  im  Verlaufe  von  sieben  Stuudeo  in  das  Gefecht  eingreifea 
konnte. 

Nach  der  in  den  Akten  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs  befindlichen 
Relation  Louüon's  hat  dieser  die  von  Le  Courbe  fll)er  Ponte 
zurflckgedrängteu  Abtheilungen,  im  Ganzen  4  Compaguieu,  verstärkt 
durch  die  gerade  zur  Hand  befindlichen  Abtheilungen  (ungelähr 
2  Bataillone)  als  Vorhut  unter  Major  B  o  h  a  tsch  zur  Rflckerobernng 
von  Ponte  vorgesendet;  und  von  den Abtheilunir«'M.  welche  sich  von 
Chur  durchgeschlagen  hatten,  1  Compagnie  in  das  Sulsannathal  zur 
Beobachtung  gegen  den  äkalettapass,  4  Compagnien  „in  eine  sehr 
Tortheilhafte  Position*^  hinter  dem  Bache,  also  wohl  an  der  Straße 
im  lumbale  postiert.  2  Compagnien  des  Bataillons  Otto  besetzten 
eine  „zur  Observation  und  zur  Deckung  sehr  scbicksame  Anhfibe*'. 
Mit  den  Qbrigen  Abtheilungen,  deren  Anzahl  nicht  festgestellt  ist, 
folgte  Lo  u  do  n  seiner  Vorhut.  Diese  warf  den  Oegner  „augenblicklich*' 
ans  Ponte  und  fblgte  ihm  „tief  in  das  Thfl"  gegen  Albula,  nachdem 
die  Hohen  von  Madulein  —  bei  Ponte  —  genommen  wurden.  General 
London  schreibt^  „Der  Feind,  der  in  seinem  Bflckzuge  aus  Ponte  durch 
„den  Division&r  Le  Courbe  verstärkt  wurde,  griff  mit  einer  uns 
^weit  Qberlegenen  liCacbt  meine  Truppe  an,  die  sich  zum  RQokznge 
.anschicken  musste.  Derselbe  schickte  auch  zugleich  eine  Colonne 
„aber  das  Gebirge,  um  meinen  Rückzug  zu  erschweren.*^  Obwohl 
London  durch  die  frOher  erwähnten  „Sontiens  in  verschiedenen, 
^vortheilhaften  Stelluugeu  jeden  Unfall  abzulthuun  suchte,  so  war 
„es  doch  nicht  möglich,  den  verstärkten  Feind,  der  die  Truppen  iinnicr 
j,auf  dem  Fuß  verfolgte  und  durch  Flankeurs  große  Verluste  erleiden 
^machte  —  abzubalteu.'' 
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Aua  diesem  Berichte  Loa  don's  geht  her?or,  dass  derselbe  es 
anfangs  nur  mit  einer  sehr  weit  vorgeschobenen  französischen  Vorhut 
XU  tbnn  hatte,  sowie  dass  LeOourbe  wahrscheinlich  gleichzeitig 
mit  dem  Eingreifen  seines  Gros  eine  ümgebungscolonne  in  London^s 
rechte  Flanke  detachiert  hat,  welche,  ohne  auf  entsprechenden  Wider- 
stand zu  stoßen,  entscheidend  in  das  Gefecht  eingreifen  konnte. 

Nachdem  Le  Courbe^s  Colonne  im  Ganzen  nur  höchstens 
5  Bataillone  z&hlte,  so  konnte  die  detachierte  Abtheilung  kaum  mehr 
als  ein  Bataillon  stark  gewesen  sein. 

Dieser  Umstand  ist  sehr  wichtig,  denn  eine  rechtzeitig  ein- 
laufende Meldung  Ober  den  Anmarsch  dieser  feindlichen  Abtheilung 
und  Aber  ihre  Stärke,  beziehungsweise  ein  Ausbleiben  einer  solchen 
MelduDg.  infolgedessen  ein  überraschendes  Eingreifen  des  Gegners, 
sei  »'S  durch  Feuer  oder  durcli  Anfall  mit  dem  Bajonnette,  musste 
nicht  nur  dif  Eut.>chlielHaigen  Loudou's  hestimraen,  sondern  es 
musste  die  letztere  Eventualität  auch  auf  jieine  Truppen  entscheidend 
einwirkt-n. 

Nach  »lern  Krfolgc,  dem  schleunigen  Hilrkzugf^  d»'s  Generals 
Loudou  und  s^innm  großen  Verluste,  muss  mau  auntdimcn.  dass 
dieser  he'l.  nkliche  Fall  vorlag  und  dies  führt  zti  ilcm  ürtheile,  dass 
entweder  sciteiis  dos  Commandos  zur  Siclierung  der  Flanken  nicht 
die  riclitigt'ii  ^ral>rt'gplii  getrotVen  wurden,  oder  aher  dass  die 
Siclierungstru[>pen  in  ihrem  Dienste  sorglos  oder  doch  zu  wenig 
tbätig  waren  und  nicht  genflgcnd  zähen  Widerstand  geleistet  hatten. 

In  ähnlichem  Sinne  hat  sich  auch  Feldmarschall- Lieutenant 
Graf  B  ellegarde  anlässti  h  der  ersten  Meldung  Loudon's  Aber 
den  ungflnstigen  Ausgang  des  Gefechtes  bei  Tonte  ausgesprochen, 
indem  er  unter  Anderen  schreibt:  ^Ferners  scheint  es,  als  ob  hei 
pdem  Gefechte  von  Ponte  die  auf  dem  Fußsteige  der  Scaletta,  der 
^in  ihren  Rücken  gieng,  placierten  Truppen  nicht  hinlänglichen  Wider- 
„stand  geleistet  haben  mflssen,  weil  der  Feind  denselben  so  geschwind 
^im  Backen  kommen  konnte.^  .  .  . 

An  anderer  Stelle  weist  Bellegarde  darauf  hin,  dass  General 
London  inclusive  der  zwei  Grenz-Bataillone  Ober  zehn  Bataillone 
verfQgen  konnte,  welche  bei  der  Vertheidigung  des  Albuin  nicht 
genflgend  in  Verwendung  gebracht,  beziehungsweise  nicht  heran- 
gezogen wurden.  Hiebei  dient  zu  Loudon's  Entschuldigung,  dass 
von  Bozen  ans  die  Befehle  zu  deren  Inmarschsetzung  erst  in  letzter 


*)  fiter  »iDd  jedenfalls  die  bei  SalMona  uod  m  Sulsanna-  oder  Snletta- 
baehe  postierten  sieben  Compagoieo  gemeiat. 
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Stande  erlassen  worden,  nachdem  Massena's  Angriff  am  Bhein 
ond  Le  Coarbe*s  Vorrflckong  gegen  T h  u s i s*  bereits  erfolgt  war. 

Obwohl  London  auf  seinem  Rflckzage  die  Forni  und  das 
Cierfser-Joch- Verbindung  nach  Sta.  Maria-  und  das  Skarl-Jocb- Ver- 
bindung nach  Tauffers  im  Mfinsterthale  besetzen  ließ,  anderseits  auch 
im  Montafon-  und  Paznaunerthale  in  Le  Courbe's  linker  Flanke 
Österreichische  Truppen  standen,  zögerte  dieser  energische  Qeneral 
Dicht,  den  nach  Martinsbruck  zarflckgebenden  zwei  Bataillonen  bis 
gegen  Schieins,  unmittelbar  vor  der  Front  der  Aufstellung  von 
Martinsbruck  zu  folgen  und  am  14.  dieselbe  nach  Wegnahme  des 
Ortes  Schieins  zu  stflrraeu. 

Es  durtt«  auch  Le  Cour  he  nicht  uuliekantit  gewesen  sein, 
dajjs  Bellegarde  sehr  überlegene  Kräfte  iu  Tirol  zur  Disposition 
hatte ;  jedenfalls  musste  er  darauf  rechnen,  dass  er  in  der  Ver- 
foltrunt?  Loudon's  auf  frische  österreichische  Truppen  stoßen  werde, 
weh  heii  es  nicht  schwer  fallen  konnte,  in  einer  so  göustif^en  Auf- 
steilung den.  ohne  Unterstützung  durch  Flanken- Detachements.  nur 
mit  drei  Bataillonen  l^.'ii  die  starke  Front  getiiiirteii  Angrilf  ab- 
zuwehren. Le  Courbe  uiusste  bis  Remüs  zurückgehen,  um  dort 
behufs  Erneuerunt:  des  Aji^^rilles.  am  15.  die  zur  Sifherung  der 
Verbindung  zurückgelassene  Brigade  Mainonl  au  sich  zu 
ziehen. 

Der  tapfere,  ungestüme  Le  Courbe  rechnete  auf  die  Kraft 
der  Ofi'ensive.  wohi  vielleicht  auch  darauf,  dass  der  Muth  der  Gegner 
infolge  der  erlittenen  Schlappen  gesunken  sein  und  sie  einem  neuen, 
energischen  Angriffe  nicht  Stand  halten  werden.  Er  hatte  die  G'-LMier 
unterschätzt  und  der  Leistungsfähigkeit  seiner  Truppen  UnmOghches 
sngemuthei 

Ilm  seine  in  dem  engen  Hochgebirgstbale  des  Engadin  von 
beiden  Seiten  gef&hrdete,  ungefähr  7  Meilen  lange  Vorrflckungslinie 
▼on  Zernetz  bis  Ober  RemOs  gegen  feindliche  Ontersuchungen 
einigermaßen  sicher  zu  stellen,  musste  er  mehrere  Staffel  zurück» 
lassen  —  hiedurch  sich  aber  schwächen,  ohne  deshalb  gegen  Untere 
Dehmungen  des  Gegners  hinl&nglich  gesichert  zu  sein.  Trotzdem  hielt 
weder  die  Anwesenheit  des  Gegners  auf  den  Höben  von  Cierfs  und 
im  Mfinsterthale,  noch  im  Montafon-  und  Paznaunerthale  LeCourbe 
ab,  den  von  Massena  gewflnschten  Angriff  auf  die  feste  Stellung 
▼on  Martinsbruck  am  15.  zu  wiederholen  und  zu  diesem  Zwecke  die 
Inn  aufW&rts  echellonierte  Brigade  Mainoni  oder  doch  deren  Gros 
an  sich  zu  ziehen. 
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Aber  auch  Loadon  hatte  die  gefährliche  Lage  des  Oegnera 
erkannt  nnd  noch  am  14.  die  Vorbereitungen  getroffen,  um  am 
Mhesten  Morgen  des  15.  mit  zwei  Colonnen  in  Le  Courbe*8 
Bflcken  za  marschieren  —  beide  Colonnen  bestanden  aber  nnr  aus 
je  drei  Compagnien  nnd  zahlreichen  Landesschfltzen. 

Die  linke,  nach  Zemetz  dirigierte  Oolonne  reüssiert  nicht,  da- 
gegen gelingt  es  Loadon,  die  vom  französischen  General  Mainoni 

unbesetzt  gelassene  InnbrOcke  bei  Schills  wegzunehmen  umi  durch 
einen  überrasclieink'u  Augrifl'  dessen  ganze  Brigade  zu  sprengen.  *) 

Tip  Courbe  lässt  gegeiiülier  MartiiisbruL-k  nur  eine  Halb- 
brigade, wirft  sich  schnell  entschlossen  auf  Londons,  überwältigt 
ihn,  und  nimmt  ihm  drei  Compagnien  gefangen.  London  muss 
gegen  Sta.  Maria  zurückgehen;  l^e  Courbe  aber  erneuert  am  17., 
wenn  auch  vergeblich,  den  AngritY  aut  Martiüsbruck,  welcher  ihn 
sogar  namhafte  Verluste  zuzog,  da  eine  Seitencolonne  geworfen 
wurde  und  Ober  300  Mann  an  Gefangenen  verlor. 

Die  gefährliche  Lage  Le  Courbe's  .wurde  vom  General 
London  mit  anerkennenswerter  Raschheit  ausgenQtzt,  leider  nur 
mit  unzureichenden  Kr&ften;  indem  er  die  Führung  der  eineu 
Oolonne  selbst  flbernahm,  documentierte  er  deren  Wichtigkeit. 

Es  müssen  wohl  besondere  QrQnde  obgewaltet  haben,  dasa 

General  London  nicht  mehr  Linien-Truppen  mit  sicli  nahm  — 
es  waren  ja  sehr  ansehnliche  Kräfte  schon  am  10.  im  Müusterthale 
und  dessen  nächster  Umgebung.  Gab  es  vielleicht  höheren  Orts 
Hindernisse,  welche  London  nicht  beseitigen  konnte  —  oder  war 
die  damals  so  übliche  Tendenz  des  Zunicklassens  starker  Reserven 
Schuld  daran?  —  eine  Methode,  welche  so  oft  veranlasste,  dass  die 
Truppen  dort,  wo  sie  die  Entscheidung  bringen  konnten,  abgiengeu, 


N.u'h  der  vom  (jenerftliDajor  L  o  u  d  o  u  über  dieses  I  nioi  iH  litiu  ii  vor- 
(jrelcgteti  RelatioD,  wurde  „die  Üivert^ioii  '  ^egeu  Zernetz  von  eiheiii  HauiiloQ 
„ausgeführt,  and  unter  Mitnfthme  von  10  OflTideren,  2)1  Mann  alt  OefMngene  und 
„einer  erbeoteten  Fahne  der  Baekzag  anf  dsa  Cierfter^Jooh  angetreten,  wo  der 
„naohraokende  Feind  nach  kurzem  Gefechte  wieder  nach  Zernetz  zorfiekgieng." 

Zum  Marsche  ftber  dae  Skarijoeh  nahm  London  «beil&nflg  800  Mann 

von  den  Hat:j]llon*n  Otto,  deVins,  nndWallis"  —  also  wahrscbeinlicli  Frei- 
willige, welche  dann  in  drei  Compagnien  raniri'Tt  worden  s<>in  diirften,  oliwohl 
dies  mit  dem  zweiten  berichte  iil»cr  die  (jetangennahme  „der  <lrei  Compagnien 
vom  Otto'schen  ieiehton  Bataillone"  nicht  stimmt.  VielltMcht  wareu  diese 
der  Keru,  an  welobe  Freiwillige  der  beiden  anderen  Uatailione  angescblosseu 
worden. 
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dann  aber  die  ungünstige  Wendung  der  Dinge  nicht  mehr  ändern 
konnten.  ^) 

Trokz  der  Schw&che  seiner  Colonnen  gelang  es  London  nach 
einem  buchst  beschwerlichen  Marsche  Aber  die  Grate  des  Skarl- 
Joßhes  die  Brigade  Mainoni  zu  sprengen,  einen  großen  Theil 
gefangen  zn  nehmen  und  den  Rest  gegen  Remüs  znrflck  zu  werfen. 

In  welcher  Verfassung  befand  sich  die  Brigade  Mainoni, 
dass  sie  durch  den  Angriff  Loudon*8  gesprengt  werden  konnte? 
Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  sie  bei  Sehuls  gen&chtigt  hat,  da 
sie  sich  dann  doch  durch  Posten  in  den  Flanken  gesichert  h&tte, 
ebenso  wenn  sie  dort  eine  längere  Rast  gehalten  hat  Mindestens 
hätte  der  Brigadier  die  InnbrOcke  besetzen  lassen;  oder  sollte  ihm 
deren  Vorhandensein,  sowie  der  Umstan'l,  dass  von  dem  feindlicherseits 
besetzten  Skarl- Joche  eine  Communication  dahiatührte,  uubekauut 
gewesen  sein? 

Es  scheint  wahrscheinlicher,  dass  sich  Mainoni  auf  dena 
Marsclie  nach  Remfls  befand,  wohin  Le  Courbe  ihn  behufs  Mit- 
wirkiiiijr  bei  der  tür  den  15.  Miir7  i^eplantea  WieUerholuüg  des  An- 
grilles  auf  Martinsbiuek  beordert  hatte. 

Die  Straße  im  Engadiu,  Mainoni's  Marselilinie.  zieht  vor  und 
hinter  Schills  auf  einer  Stufe  von  abwechselnder  lireite  hoch  olier 
dem  schluchtenartig  einf^egrabenen  Innbette;  auch  der  iSkarlbach 
Viricht  sich  durch  eine  tiefe,  enge  Schlucht,  in  welcher  der  Saumpfad 
zum  Skarljoch  fnhrt,  seinen  Weg  zum  Inn;  an  de:>sen  linken  Ufer  auf- 
steigend, führt  der  Weg  von  der  HrHcke  zum  Orte  Schuls.  So  konnte 
es  geschehen,  dass  sowohl  die  Brücke,  als  auch  der  Anmarsch 
Loudon's  unbemerkt  blieb,  während  dessen  auf  einen  Zusammen- 
stoß gefasste  Vorhut  die  französischen  Truppen  auf  der  anderen 
Thalseite  längst  bemerkt  haben  musste. 

Es  handelte  sich  fär  London  darum:  sich  möglichst  rasch 
in  Besitz  der  Innsbrficke  zu  setzen,  um  dann  sich  am  anderen  Ufer 
zum  Angriffe  formieren  zu  kOnnen.  Die  Sorglosigkeit  des  Gegners 
begünstigte  das  Unternehmen,  der  dann  erfolgende  Qberraschende 
Angriff  konnte  nicht  verfehlen,  den  ganz  unvorbereiteten  Gegner  in 
Unordnung  zu  bringen  und  sogar  eine  Panik  zu  veranlassen.  Bei  so 

Erzherzog  Karl,  Ausgewählte  Schriften  3.  Baud:  „Loudon  bonAtste 
^bei  der  Dispopition  zum  Angriffe  auf  das  Engadin  den  Fehler  seines  Gegners 
^richtig*,  aber  warum  nahm  or  nur  6  Comp;igtiien  regulär»^r  Infanterie  mit 
ySicb,  du  doch  4  liiitüillone  in  Sta.  Mari»  blanden  und  dieser  Punkt  ohne 

.Gefahr  entblöAt  werden  konnte  ,  außerdem  befanden  sieh  2  Uatailione, 

9I  filoadroD  nnwait  Glamt  im  Ansaga/* 
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gut  g('l!in(.'*^t)>'ii  Übertällei)  siud  auch  die  besten  Truppen  nicht 
gegen  eine  Panik  gefeit. 

Damm  gehört  es  zu  den  besonderen  Pflichten  der  Oolonnen- 
Commandanten  nnd  inshesoniit're  jener  dor  Sicherungstruppen,  durch 
Umsicht  und  unennQdliche  Thätigkeit  jede  unvormuthete  An- 
näherung des  Gegners,  insbesondere  aber  größerer  Abtheilungen, 
deren  Anmarsch  auch  leichter  zu  bemerken  ist,  mit  allen  Kräften 
zu  verhindern.  Bei  Passierung  von  Ortschaften  ist  dies  umso  nöthiger 
und  Schuls  war  einer  der  größeren  Orte  in  der  Marschlinie. 

Fflhrt  der  llarseh  im  Feindeslande  —  und  das  war  hier 
insofeme  der  Fall,  als  ein  größerer  Theil  der  Bevölkerung  sich  den 
Franzosen  sehr  feindlich  gesinnt  zeigte  —  und  gar  ina  Hochgebirge 
ist  umso  größere  Vorsicht  iiöthig.  Dieselbe  darf  allerdings  nicht  in 
Augstlidikeit  uuauiteü,  und  <lcn  Marsdi  der  ('olonne  auDialteu.  Es 
häri'^t  woentlich  von  der  Uinyicht  und  Thätit;keil  der  Colonnen- 
Coniiuandunteu  und  jener  der  Sieherungstruppen  ab,  jene  Punkte 
rechtzeitig  zu  erkennen,  wo  der  Colonne  Gefahr  drohen  konnte,  uuü 
hiernach  die  Sicherungsmaliregeln  einzurichten. 

Der  Sicherheitsdienst  muss  eben  uaeb  den  Umständen,  unter 
denen  man  sich  jeweilig  befindet,  eingeleitet  werden  l 

Beim  Marsche  im  Gebirge,  beziehungsweise  in  einem  Hoch- 
gebirgsthale,  wie  es  das  Engadin  ist,  kann  von  einer  ständigen  Be- 
gleitung der  Hauptcoloune  durch  Seitenhuten  keine  Rede  sein,  denn 
es  finden  sich  oft  kaum  streckenweise  hiefDr  brauchbare  Oommuni- 
cationen,  und  selbst  wenn  hie  und  da  solche  Wege  und  Steige 
benutzt  werden  könnten,  wOrde  die  Seitenhut  bald  hinter  der  zu 
deckenden  Colonne  zurfickbleiben,  also  ihren  Zweck  ganz  verfehlen 
—  oder  aber  die  Hauptcoloune  mflsste  häutiger  Halt  machen. 

Mail  niiiss  sieb  als«»  dadurch  hellen,  dass  von  allen  jenen 
Punkten,  wo  Commuiiit  alionen  (größere  Thäler)  an  die  Marschliuie 
föhreii.  Abtlu'iliiiigt'u  aiit  einige  hundert  Schritte  seitwärts  geschoben 
und  sü  lauge  stehen  gelassen  werden,  bis  die  Colonne  dir  «j'-fahrdete 
Stelle  passiert  bat.  Diese  Abtheilungen  schließen  sich  dann  rück- 
wärts an  die  Colonne  an. 

Nachdem  sich  diese  Art  der  Sicherung  doch  nur  auf  die 
wichtigeren  in  die  Marschlinien  fallenden  Seitenwege  beschränken 
kann,  so  ist  es  in  Fnindesland  und  besonders  im  insurgierten  Ge- 
birgslande  nöthig,  dass  bei  einem  solchen  Marüche,  wie  jener  der 
Division  Le  C  o  u  r  b  e  im  gegebenen  Falle,  in  der  ganzen  Colonne,  jede 
Abtheilung  derselben  jederzeit  bereit  und  in  der  Hand  der  betreffenden 
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CommandanteD  sein  muss,  nm  einem  aoerwarteten  Angriffe  gleich 
geordnet  entgegentreten  za  kOnnen. 

Es  ist  gar  keine  Frage,  daes  biednrch  die  Truppe  und  ihre 
Fflhrer  sehr  in  Ansprach  genommen  werden  —  ea  ist  eben  ein  be- 
sonderer Fall,  der  die  Anspannung  aller  Kräfte  erfordert 

Mainoni  hat  sich  %n  sicher  gehalten,  and  dem  Gegner  eine 
kflhne  Unternehmung  nicht  zugetraut. 

Versetzen  wir  ans  nun  in  die  Lage  Le  Conrbe^s  nach  Zer- 
sprengung  der  Brigade  Mainoni.  In  einem  engen  Hocbgebirgs- 
thale  eingezwängt,  hatte  er  vor  der  Front  den  Gegner  in  einer  fast 
unangreifbaren  Aufstellung;  die  einzige  ihm  zu  Gebote  stehende 

üntcrstfltzung,  die  Brigade  Mainoni,  wenigstens  zum  größeren 
Theile  nicht  schlagferti*;.  hinter  sich  auf  der  einzigen  Marsch-  und 
KriL'kzugslinie  eine  siegreiclie  gegnciisilie  Colonne:  von  Masse  na 
war  infolge  der  groHven  Entl'i'rnting  von  mehreren  Tagtnarücheu  und 
der  schwierigen  Oomiminicalion  keine  Hilfe  zu  erwarten. 

Le  Courbe  konnte  nicht  wissen,  dass  London  so  geringe 
Kräfte  hei  sich  hatte,  konnte  dirs  nnisoweni«,'er  voraussetzen,  als 
der  gerin«je  Nachdruck,  mit  welcher  (iie  bei  iMartinsbrnck  ziirfick- 
gelassene  Besatzung  ihre  AngrilTe  ausffibrte,  darauf  schließ»  !!  ließ, 
dass  sie  einen  namhaften  Theil  ihrer  Kraft  an  die  Urag»  huügs- 
Colonne  abgab.  Kr  musste  deshalb  und  nach  der  Lage  eher  darauf 
rechnen,  in  seinem  Kücken  auf  einen  stärkern  und  durch  den  ersten 
Erfolg  gegen  Mainoni  moralisch  gehobenen  Gegner  zu  tretlen. 

Schnell  entschlossen,  ließ  er  dem  matten  Feinde  vor  der  Front 
Dur  untergeordnete  Kratte,  eine  Halbbrigadr.  i^fgenfiber,  eilte  mit 
allen  andern  von  KeraQs  gegen  Schuls  und  scheint  doit  London 
formlich  fiberrannt  zu  haben,  da  dieser  drei  Compagnien  au  Gefan- 
genen  verlor,  sieb  eilends  Ober  das  Skarl-Joeh  bis  Tauffers  zurfickzog, 
gefolgt  von  den  Franzosen,  welche  sich  zuerst  in  Sta.  Maria,  dann 
in  Mflnster  festsetzten. 

London  bewies  nicht  minder  als  sein  Gegner  Le  Courbe 
nicht  nur  großen  persönlichen  Math,  sondern  nach  sehr  viel  That- 
krafb  and  Unternehmnngageist,  indem  er  an  der  Spitze  einer  ver- 
hältnismäßig kleinen  Umgehungsoolonne,  deren  gef&brlichen  und 
höchst  beschwerlichen  Marsch  mitmachte  und  damit  seinen  Truppen, 
sowie  den  LandesschQtzen  ein  leuchtendes  Beispiel  von  Bravour  und 
Ausdauer  gab.  Aber  ganz  abgesehen  von  dem  thats&chlichen  Ver^ 
laufe  des  Dnternehmens,  tbut  der  Feldherr  selten  gut,  sich  von  dem 
Gros  seiner  Tnippen  so  weit  zu  entfernen,  dass  er  ^  namentlich  wie  in 
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diesem  Falle  —  nicht  in  die  Lage  kommen  kann,  im  Verlaufe  des 
Gefechtes  und  auch  nach  demselben,  mit  seiner  Haupt -Truppe 
disponieren  zu  können. 

London  masste  doch  auch  darauf  gefasst  sein,  dass  sein  An- 
marsch rechtzeitig  bemerkt  wurde,  und  der  Gegner  Zeit  fQr  seine 
Gegenmaßregeln  finde;  dann  wftre  es  sehr  fraglich  geworden,  sich 
der  Innbrflcke  bei  Schuls  zu  bem&ehtigen,  und  das  jenseitige  Ufer, 
beziehungsweise  die  Marschlinie  des  Gegners  zu  erreichen.  Er  hatte 
allerdings  viele  Landesschfltzen,  eigentlich  Landsturmabtheilungen, 
mit  sich;  die  waren  damals  aber  nicht  so  geschult,  wie  zum  Beispiel 
im  Jahre  1809  und  die  Organisierung  eines  Angriffes  auf  einen  vor- 
bereiteten Gegner,  nur  von  drei  Infanterie-Compagnien  unterstatzt, 
konnte  wenig  aussichtsvoll  sein.  Das  zeigte  auch  die  Wendung  des 
Kampfes,  sobald  Le  Courbe  seine  Truppen  zum  Gegenangriffe 
heranfahrte. 

Wie  der  Heiicht  Loudon's.  über  die  Gt  laiigt  unahme  ..der  drei 
Compaguien  vom  0  tto'scluii  It-ichten  Bataillou"  meldrt,  liat  sich 
der  Coniüiaiidant  dieser  Abthciluniren  trotz  dvin  Befehlt'  Loudon's: 
nach  Wegnahme  vom  Schuls  an  der  Innbröcke  stehen  zu  i)leihen,  — 
zu  einer  hitzigen  Verfolgung  si  hwäciierer,  gegen  /ernetz  weichender 
feindlicher  Ahthrilungen  verleiten  lassen  und  war  auch  trotz  der  ihm 
durch  Ordonnanzen  nachgesendeten  Befehle  zum  Kinrücken,  heim 
Gegenangritfe  Le  Courbe's  auf  Schuls  nicht  zur  Stelle.  London 
scheint  also  keine  geschlossene  Abtb eil un;.;  zur  .Vh wehr  dieses  jeden- 
falls wuchtigen  Angriffes  zur  Hand  gehabt  zu  haben. 

Wenn  das  Eingreifen  dieser  drei  Infanterie-Compagnien  vielleicht 
auch  kaum  die  Rückeroberung  von  Schuls  durch  die  Truppen 
Le  Courbe's  verhindert  hätte,  so  wäre  dessen  Augrifl*  doch  auf 
ernsteren  Widerstand  gestoßen  und  konnte  derselbe  hinter  der  Inn- 
brücke aufgehalten  werden,  und  sich  Loudon  dort  vielleicht  sogar 
behaupten;  jedenfalls  wOrde  das  gänzliche  Misslingen,  der  große 
Verlust  beim  Rückzage  und  die  Gefangennahme  der  drei  Compagnien, 
vermieden  worden  sein. 

Wir- haben  da  ein  sehr  beherzigenswertes  Beispiel:  wie  ver- 
derblich ein  unaberlegtes,  blindes  Drauflosgehen  und  die  Missachtnng 
erhaltener  Befehle,  nicht  bloß  far  den  betreffenden  Dntercommandanten 
und  seine  Abtheilungen,  sondern  auch  fttr  das  Ganze,  werden  kann; 
wir  sehen  hier  auch  —  da  seitens  dieser  Abtheilungen  die  Verfolgung 
in  der  falschen  Richtung  nach  Zernetz  stattfand  —  anstatt  gegen 
BemOs,  wo  Le  Courbe's  Gros  sich  befand,  wie  sich  ein  eigen- 
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m&chtiges,  planloses  Vorgehen  Untergebener  von  jener  Selbstthätigkeit 
unterscheidet,  welche,  selbst  wenn  sie  sogar  über  die  erhaltenen 
Weisungen  hinausgreift,  sich  docii  die  allgemeine  Situation  vor 
Augeo  halt  und  sich  im  Rahmen  der  gegebenen  Autgabe  bewegt. 

London  hat  jedenfalls  darauf  gerechnet,  dass  seine  Front- 
gruppe ihm  durch  eoergische  Führung  des  Kampfes  seine  Aufgabe 
erleichtern  werde. 

Es  standen  vorwärts  Martinsbruck  in  einer  sehr  starken,  durch 
die  Schlucht  eines  Wildbaches  gedeckten  Aufstellung  drei  Bataillone 
mit  drei  Geschützen.  Der  Angriff  von  da  aus  wurde  jedoch  nur 
frontal  im  Inntbale,  ohne  Ausnützung  der  Höhen  oberhalb  KemQs 
zur  Bedrohung  von  Le  C  o  u  r  b  e'b  Flanke  ausgeführt,  so  dass  dieser, 
ihre  üngelahrlichkeit  bald  erkennend,  dieselbe  mit  geringer  Kraft 
hinhalten  und  seine  Hauptkraft  dem  geilkhrUcbereu  Gegner  in  seinem 
RQcI^en  entgegenfflhren  konnte. 

Der  Commandant  der  Troppen  in  der  Aufstellung  bei  Martins* 
briick  hatte  eine  gflnstige  Gelegenheit  durch  selbstthätiges,  ener- 
gisches Auftreten,  trotz  seiner  bicht  ansehnlichen  Tmppenzahl,  den 
Gegner  zur  Entwicklung  Qberlegener  Kräfte  zu  zwingen  und  dieselben 
auch  weiters  zu  binden. 

Man  hatte  auch  Zeit  gehabt,  fiber  Terrain  und  Commnnicationen 
in  des  Feindes  Flanke,  sowie  Ober  dessen  Aufstellung,  Flflgel-An- 
lehnung  genaue  Nachrichten  einziehen.  Hiernach  konnte  man  seine 
Angriffsdispositionen  treffen,  musste  sie  dann  aber  mit  Entschiedenheit 
und  Aufbietung  aller  verfOgbaren  Krilfte,  unter  ZurOcklassung  einer 
nur  sehr  schwachen  Besatzung  in  der  von  Natur  sehr  festen,  flber- 
dies  technisch  ausgiebig  verstärkten  und  mit  GeschQtz  versehenen 
Aufstellung,  durchführen  und  immer  wieder  erneuern. 

Wenn  den  Comiu.uidanten  der  feste,  unbeugsame  Entschluss 
beseelt,  den  Gegner  zu  überwältigen,  dann  wird  er  auch  im  Stande 
sein,  seiner  Truppe  Entschlossenbeit  und  Ausdauer  einzuflößen  und 
selbst  mit  schwäcliereu  Kräften  gliickliche  Erfolge  zu  erkämpfen. 

Nur  <lurch  einen  eutsebiedenen  Druck  seitens  der  Fronttiruppe 
konnte  Loudon's  ünternebmuug  glücken  —  namentlich  gegenüber 
einem  solcb  energischen  feindlichen  General  wie  Le  ("ourbe  es 
war!  Daran  aber  hatte  es  der  Commandant  der  Truppen  bei 
^Martinsbruck  febien  lassen,  indem  er  seine  Vorrückung  nur  im  Thale 
und  ohne  Nacbdrurk  in  Scene  gesetzt  hat,  und  dass  er  auch  dann, 
als  Le  Oourbe  ihm  nur  einen  Theil  seiner  Kraft  entgegenstellen 
konnte,  diesen  gQnstigen  Umstand  nicht  ausnQtzte. 
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Dass  dieser  Fall  eintreten  werde,  war  ja  zu  erwarten,  sobald 
Loudoo*8  Vorrficknug  gegen  Le  Courbe*s  Verbindungen  fElblbar 
wurde.  Hat  der  Commandant  in  Martinsbrack  nicht  dafOr  gesorgt, 
dass  seitens  seiner  Flankeurs  auf  den  beiderseitigen»  OberhJthenden 
Tbalb&ngen,  durch  Patrouillen  nnd  Beobachtungsposteo,  welche  Ein- 
blick in  die  feindliche  Aufstellung  gewinnen  konnten,  die  Vorgänge 
beim  Gegner  rechtzeitig  bemerkt  und  durch  Aufstellung  von  Ordon- 
nanzposten  oder  durch  bignalisieiuug,  eine  rasche  Übermittlung  der 
Meldungen  gesitliert  war? 

Die  Lage  Le  ('ouri)es  wäre  wc.seiitlicli  ertiehwert  worden, 
wenn  die  von  ihm  vdr  der  österreicliisi-hen  Aufstellung  zurQck- 
gelasseneii  Truppe  mit  Entschiedeiihfit  angegritVen  und  in  ein  ern.stes 
Gefecht  verwickelt  wor Jen  wäre.  w»'il  ersterer  dann,  selb^t  naclidem 
er  London  bei  Schuls  in  das  Siiarlthal  zurflckgedrängt  hatte,  die 
Verfolgung  nicht  hätte  autnebmen  können,  sondern  bereit  bleiben 
musste,  zur  ünterstatzung  seiner  bei  Kemfls  im  Kampfe  ätehendeu 
Abtheilungen  eingreifen  zu  kennen. 

Wir  sehen  auch  da  wieder,  wie  sehr  ein  Ünter-Commandant, 
selbst  wenn  es  ihm  nicht  gelingt,  den  Gegner  zu  werfen,  doch  durch 
rechtzeitig  eingeleitete  Maßnahmen  und  stetes  selbstthätiges  Ausnutzen 
der  sich  im  Verlaufe  eines  Gefechtes  bietenden  gOnstigen  Chancen,, 
zu  dem  Gelingen  eines  Unternehmens  oder  doch  zur  wesentlichen 
Abschwächung  der  Folgen  eines  ungOustigen  Ausganges,  beitragen 
kann  und  wie  schwer  die  Schuld  eines  Commandanten  ist,  welcher 
durch  mangelnde  Selbsttbätigkeit  nicht  nur  solche  Gelegenheiten  zur 
Auszeichnung  versäumt,  sondern  auch  eine  für  den  betreffenden 
Truppenverband  gefährliche  Wendung  veranlasst  oder  dazu  beiträgt 

Im  Gegensatze  zu  dem  passiven  Verhalten  dieser  Gruppe 
am  15.  steht  das  Eingreifen  einer  am  17.  März  bei  FinstermQnz 
postierten  Abtheilung  des  Infanterie  -  Regiments  Großherzog  von 
Tose  an a  gegen  eine  französische  Umgehungscolonne. 

Le  Courbe  hatte  nämlich  an  diesem  Tage  zur  Unterstfitzung 
des  Frontal-Aogriffes  auf  die  Position  vor  Martinsbruck,  belehrt 
durch  die  frflheren  Misserfolge  (am  13.  und  15.),  eine  Umgehimgs- 
colonne  von  circa  600  Mann  zur  Touroierung  der  rechten  Flanke 
der  Osterreichischen  Aufstellung  disponiert.  Dieser  Colonne  war  es 
gelungen,  unbemerkt  über  die  Berge  bis  in  das  MQhlbachthal  zu 
gelangen  —  was  allerdings  kein  vortheilhattes  Licht  auf  die 
Handhabung  des  Sicherheitsdienstes  wirft  —   um  von  da  mit  15e- 
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nfltzung  lies  gt-'gen  Fiustcrmrinz  lülirendeii  Novellersteiges  in  den 
Kücken  (]**r  Österi  i-iclif  r  vorzugehen.  M 

Diese  Bewegung  wurde  jtMloeh  von  einer  vor  Fiiisteriiiönz 
postierteu  Division  (2  Compagnien;  <les  üenannten  Regimentes  unter 
Commando  des  Hau[)traanns  liaron  8 1  e  r  n  d  a  Ii  1  rechtzeitig  l)enierkt, 
der  Feind  mit  Entschiedenheit  angegriffen,  in  Ünordnnng  gebracht, 
zum  eiligen  RQckzuge  gezwungen  und  verfolgt.  Es  bedurfte  nur 
des  ^Dgreifens  schwacher  Landsturm  -  Abtheilungen  und  einer 
kleinen  Al)theiliing  des  Warasdiner  -  Kreuzer  -  Regiments, 
{Oommandaut  Lieutenant  KoTac«e?icb),  auf  welche  die  zurQck- 
gdworfene  französische  Colonne  stieß,  um  deren  gänzliche  Zer- 
sprengung  and  die  Waffenstreckung  eines  großen  Theiles  (247  Mann) 
zu  Tel  anlassen. 

Außer  der  Wirkung  des  selbstthätigen  Eingreifens  der  kleinen 
österreichischen  Besenre  gegen  die  fast  dreifach  Oberlegene  französische 
Umgehungscolonne,  welche  dadurch  nicht  nur  zum  Stehen  sondern 
zur  Umkehr  gezwungen  wurde,  zeigt  dessen  Verlauf,  dass  jede  Um- 
gehungscolonne selbst  leicht  in  die  Flanke  und  je  weiter  sie  vor- 
dringt, auch  leicht  im  Rücken  genommen  werden  kann,  wenn  die 
zum  Schutze  der  eigenen  Flanke  bestimmten  Truppen  und  deren 
Commandanten  wachsam  und  entschlossen  sind ;  dass  ferner  selbst 
kleine  Abtheilungen  genügen  —  und  dies  umsomehr  bei  den  jetzigen 
schnell-  und  weitfeuernden  Gewehren  —  um  derlei  feindliche  Unter- 
Dehmuogen  zum  Scheitern  zu  bringen  oder  doch  sehr  zu  erschweren. 

Wir  gelangen  nun  zu  iien  Kreigni^seu  an  der  Tiroler  Grenze 
vom  17.  März  bis  zui  Einstellung  der  Offensive  Le  Courbe's. 

Nach  den  Rümpfen  vom  13.  bis  17.  war  Hie  Gruppierung  der 
gegnerischen  KrällL-  lolgcnile:  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Belle- 
garde hatte  bei  Martinsbruck  und  Xauders  4  Datailloue,  ^/^  Ivs- 
cadron  und  Landessciiützen ;  im  Monlafon-  und  Klosterthale  6  Ba- 
taillone und  2000  Landesschützeu  mit  Ponten  in  üallthür  und  Iscligl; 
bei  Lauoeck  eine  Reserve  von  10,000  Mann  aufgestellt. 

Generalmajor  London  vereinigte  bei  Taufers  in  einer  stark 
verschanzten  Aufstellung  8  Bataillone,  IV»  Escadron  und  13  Com- 
paguien  Landesschützen ;  bei  Eyers  und  Laas  formierte  sich  eine 
Reserve  von  OVa  Bataillonen,  2'/,  Escadronen  unter  Feldmarschall- 
Xiieutenant  Hadik.  Die  in  Compagnieu  formierten  LandesschQtzeu 
winden  zur  Besetzung  der  Höben  und  Schluchten  in  den  Flanken 
•beoQtzt. 

*)  E.  «nd  k.  Kri^ArehiT. 
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Die  <iivijze  siitllich  vom  Wornijit'r-.Toche  wurd»' <liircli  Truppen 
iHLserer  italienischen  Armee  bewacht,  dereu  Beserven  im  uatereo 
Etschthale  standen. 

Diesen  fiberle^'enen  Ki.'^ften  konnte  Le  t  *>u  ehe  kaum  10.000  Manu 
und  zwar  getrennt  vor  Martinsbruck  und  im  Münätertbale  entgegen- 
stellen. 

Massena  stand  am  Rhein  und  vor  Feldkirch  mit  circa 
10  Bataillonen,  ihm  gegenüber  unter  Feldmarschall  -  Lieutenant 
Hotze  bei  FeMkirch  Geneialmajor  Jellaeic  mit  11  Bataillonen, 
9  Escadronen,  hei  Bregeaz  6  Bataillone,  4  Ksoadronen. 

Vom  17.  Marz  an  war  sowohl  bei  Martinsbruck  infol&(e  der 
mit  nanihatteoi  Verluste  abgewiesenen  Angriffe  Le  Conrbe's,  als 
auch  im  Mflnstertbale,  wo  Loudon  infolge  der  eingetroffenen  Ver* 
Stärkungen  bei  Täufers  gegen  Des  so  II  es  Stand  halten  konute,  ein 
Stillstand  in  den  franKOsiscben  Operationen  eingetreten,  welcher 
seitens  der  österreichischen  Oener&le  trotz  der  für  sie  gflnätigen 
Kräfteverbiltnisse  in  keiner  Weise  gestört  wurde. 

Wfthrend  der  Yorrückung  der  Hauptarmee  Erzhersog  Kar  Ts 
▼om  Lech  gegen  die  Ostrach,  als  das  Gros  Hotze's  in  der  Gegend 
von  Bregeoz  vereinigt  werden  musste  und  die  Befestigungen  von 
Feldkirch  nur  mit  5  Bataillonen,  2  Escadronen  und  den  Landes- 
schützen  besetzt  blieben,  wollte  M as se  na  diese  günstige  Gelegenheit 
ausnutzen  und  versuchte  am  23.  März  sich  durch  einen  energischen 
Angriff  der  Ver^ehanzungen  von  Feldkirch  zo  bem^lchtigen,  welcher 
Angrill  jedoch  nach  hurtnäckijxem  Kampfe  gänzlich  ahgewiesen  wurde. 

Infolgedessen,  sowie  auf  die  Naehricht  von  Jowrdan's 
Niederlage  hei  Stockach  und  dessen  Iviickzug  hinter  ilen  Sciiwarz- 
wald,  räumte  M  a  s  s  e  na  am  25.  Marz  Vurarlberg,  nur  den  Luzieusteig 
und  die  Zolll»iü(  ke  besetzt  haltend. 

Ma.sseua  wollte  in  Anbetracht  der  allgemeinen  Lage  auch  die 
trüiier  aiimoidMete  Ollensive  Le  (Jourbe's  im  Engadin  redressieren, 
sowie  die  daliin  gesendeten  V^erstarkungeii,  ( Irenadier- Com- 
pagnien  und  1  Füsilier- Bataillon  unter  (Jeiieral  Desmont, 
zurückrufen.  Le  Courbe  jedoch  hatte  nur  das  Eiutretfen  dieser 
Verstärkungen  ahgewartet.  um  dem  früheren  Befehle  Masse  na's 
gen  äß  anzugreifen  und  sich  so  aus  seiner  sehr  exponierten  Situation, 
welr}}*-  auch  dur<  h  einen  emptindlicbeu  Maogel  au  Existenzmitteln 
erschwert  war,  zu  befreien. 

Als  nun  diese  Verstärkungen  eintrafen,  wollte  Le  Courbe 
keinen  Tag  versäumpn,  um  seine  Operationen  zu  beginnen.  Er  stand 
bei  Martinsbruck  mit  circa  3000  Mann,  sechs  österreichischen 


JUer  Wert  der  SeJbsttbutigkeit  im  Kriege. 


39 


Bataillonen  mit  stärkerer  Artillerie  gegenOher.  D  essoll  es  ver- 
fügte bei  Sta.  Maria  Qber  4500  Maon  mit  wenig  leichtem  Geschütz 
gegen  General  Loudon,  welcher  die  stark  verschanzte  Stellung 
westlich  Taafers  mit  8  Batuilloiien  (ungefähr  6300  Mann)  und 
14  Geschfltzen,  darunter  auch  Feldgeschütz  besetzt  hatte.  (Siehe 
Tafel  I,  Skizze  5.) 

Der  Übergang  über  das  tiefe,  felsige  Bett  des  ?om  Skarl- Joche 
berabkommenden  Vallarola* Baches  war  durch  eine  Yerschanzang  mit 
FlQgelredouten  vertheidigt,  die  linke  war  an  den  das  Mflosterthal 
darchziehenden  Rambacb  gelehnt,  welcher  beiderseits  der  Vallarola- 
Mflndung  in  einem  breiten  steinigen  Bette  zwischen  hohen  sehr 
steilen  Ufern  fließt,  die  jedoch  gegen  Taufers  zu  niederer  und 
leichter  ersteiglich  werden.  Sowohl  der  Vallarola-  als  der  Rarobach 
waren  zu  jener  Zeit  fast  wasserleer.  Der  rechte  Flügel  der  Vor- 
schanznug  war  durch  eine  300  Sehritte  hinter  derselben  angelegte 
Schanze,  welche  sich  an  das  Gebirge  lehnte,  gesichert.  Hinter  der 
ersten  mit  Tnf.interie  und    16  Geschützen   besetzten   Linie  stand 

1  Bataillon  als  Reserve,  4  Bataillone  .standen  rückwärts  der  zweiten 
Linie,  westlii  h  von  Taul'ers.  Die  Höben  beiderseits  waren  mit  4. 
beziehungsweise  3  Conipaguien  Intanterie  und  Landesschüt/.en  besetzt. 

Die  Vorposten  standen  nn^etäbr  1.500  Schritte  wesllioh  des 
Vallarola  gegen  Münster,  den  beiderseits  dieses  Ortes  f  tablierteu  fran- 
zösischen gegenüber. 

D  essoll  es  ließ  sclion  am  23,  .März  den  osten  eicbisclien 
Officiersposten  bei  der  Einsiedelei  aufheben,  infoljjiedessen  wurde 
die  österreichische  Vorpostenlinie  weiter  zunickgenonitnen.  In  der 
Nacht  vom  24.  auf  den  25.  rückte  Dess olles  mit  4000  Mann  und 

2  Geschützen  von  Sa.  Maria  bis  vorwärts  Münster,  ließ  mit  Tages- 
anbruch des  25.  die  österreichischen  Vorposten  bis  hinter  die  Valla- 
rola zurückwerfen,  und  die  Front  der  Aufstellung  beschäftigten, 
während  er  mit  3  Bataillonen  des  rechten  P'lügels,  welcher  durch 
andere,  staffelweise  zurQckgehaltene  Abtheilungen  in  der  Flanke 
gesichert  wurde,  zum  Angriffe  vorrückte.  Deren  erstes  Treffen 
(2  Bataillone)  stiegen  bei  Bund  weil  in  die  Schlucht  des  Rambaches 
und  umgiengen,  derselben  folgend,  den  linken  Flfigel  der  Oster- 
reichischen Stellung.  Gleichzeitig  wnrde  die  Front  heftig  angegriffen. 
Die  Umgehungscolonne  kam  ganz  unbehelligt  in  den  Rflcken  der 
Stellung,  brach  gegen  Taufers  vor,  alles  in  Unordnung  bringend; 
zugleich  gieng  sogar  noch  ein  Theil  bis  zum  Thalschlusse  bei 
Bifail  vor  und  sperrte  so  den  RQckzug.  Die  Österreicher  wurden 
aufgerollt  und  ihr  letzter  Versuch,  die  Schanzen  des  rechten  Flflgels- 
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zu  lialtt'i),  war  t'rriilijlos ;  es  trat  vollständige  AuÜosuiig  tiUi.  Gfueial 
London  entkiini  mit  weni^'en  loO  Mann  üImt  das  iieltirtfp  nach 
Hnrj."'is,  warf  sich  von  da,  naciideni  aucli  Nauders  von  LeCourbe 
genoniiiiHn  war,  in  das  L:in«^tant'ererthal  und  kam  dann  unter 
großen  Beschwerden  und  Zurücklassung  der  Pferde  einer  Cavallerie- 
Abtheilung,  welche  er  hei  Mals  traf,  über  das  Langtauferer-  oder 
Weiße-See-Joch  und  durch  das  KauDserthal  nach  Landeck.  ^) 

Ebenso  glQcklicb  war  L  e  (;  o  u  r  b  e  an  demselben  Tage  mit  seinem 
ADgriiTe  gegen  Martinsbruck  und  Nauders.  (Siebe  Tafel  L  Skizze  6.) 

Die  bisberigoD  erfolglosen  Angriffe  gegen  die  Stellung  von 
Martinsbrack  veranlassten  ibn:  den  General  Loison  mit  einena 
T  heile  seiner  Truppen  ?on  Strada  und  Glamaschott  l&ngs  den  H&ngen 
des  Pizlat  vorgehen  zu  lassen,  um  die  schwachen  österreichischen 
Posten  auf  den  Höhen  des  rechten  Innufers  zu  vertreiben. 

In  der  Anschauung,  dass  diese  unersteiglich  scheinenden  Höhen 
eine  feindliche  Unternehmung  nicht  gestatten,  waren  sie  nur  mit 
schwachen  Posten,  zumeist  Landstörmlern,  besetzt;  dagegen  stand 
eine  Beserve  von  vier  Bataillonen  unter  Generalmajor  deBrieyin 
und  bei  einer  Verschanzung  zunächst  von  Nauders,  mit  einer  Ab- 
theiluug  hei  Besehen. 

Loison  vertrieb  nach  kurzem  Kampfe  die  schwachen  Posten 
auf  den  Bergen  und  stieg  auf  die  Straße  zwischen  Nauders  und 
Besehen  herab,  während  auch  eine  andere  Abtbeilung  von  Glamaschott 
über  den  Kohlstattbt  rL,'  auf  die  Norbert.shölie  —  nber]i;ilb  Nauders  — 
vorgieng.  iSo  wurde  die  üsterreicliische  Reserve  in  Front  und  Flanke 
gt'tasst  und  nach  lieftigeni  "Will*  *  stände  mit  starkem  Verluste  auf 
Fin.^tcrmüiiz  zui ückgeworlen,  das  dann  auch  baM  aufgegeben  wurde, 
so  dass  die  nun  niiuz  isoliert  in  Martiüsbiuck  postierten  zwei  Bataillone 
zur  UbergulM-  gezwungen  wdi'ien. 

Nachaeni  gleichzeitig  <iie  Truppen  Loudon's  bei  Taufers 
zersprengt  waren  und  D  essoll  es  bis  Glums  und  Mals  vordrang, 
war  die  Verbindung  beider  tranzösischeii  Colonnen  hergestellt,  dagegen 
jer  e  der  österreichischen  Truppen  im  Vintscbgau  und  Ober-inntbale 
unterbrochen. 

LeCourbe  konnte  jedoch,  da  mittlerweile  die  entscheidenden 
Niederlagen,  welche  Erzherzog  Karl  den  Franzosen  in  Deutschland 
beigebracht  hatte,  Jourdan  zum  Kückznge  über  den  Rhein  zwangen, 
seine  Siege  nicht  verfolgen.  Aber  erst  als  Feldraarschall-Lieutenaut 
Graf  Bellegarde  Ende  März  und  Anfang  April  seine  erdrackende 
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Übermacht  in  Bewegung  setzte,  räumte  Le  Courbe  allmählich  das 
untere  Eogadin  und  Anfaog  Mai-  gieng  er  Ober  den  Albulapass  nach 
Graubflndten;  fiellegarde  blieb  bei  Zernetz.  Nachdem  die  von 
Feldmartfcball-Lieutenant  Hetze  am  30.  April  nach  l&Dgereii  Ver- 
handlangen  mit  Bellegarde  aufgenommene  gemeinschaftliche 
OfFensiTe  durch  die  Niederlage  Hotze^a  bei  Mayenfeld  vereitelt  war, 
worde  die  Occupation  Graab0ndteD*8.erst  Mitte  Mai  ins  Werk  gesetzt, 
alsMassena  mfolge  der  allgemeinen  Kriegslage  nnd  des  AbrQckens 
eines  Theiles  der  Division  Le  Courbe  an  den  Gotthard  geschwächt, 
den  fast  40.000  Mann  statken  Truppen  B  e  1 1  e  g  a  r  d  e^s  und  H  o  t  z  e's 
keinen  nachhaltigen  Widerstand  entgegeusetzen  konnte. 

BezOglich  der  Dispositionen  fSr  die  Besetzuug  der  Aufstellung 

und  Pflhrung  des  Gefechtes  bei  Taufers  wird  auf  die  im  3.  Bande 
der  ausgewählten  Schriften  Erzherzog  Kai  Ts  enthaltene  Besprechung 
hingewiesen,  in  welcher,  so  wie  bei  Inlhi  n  u  Anlässen  außerordentlich 
iüstructive.  beherzigeuäweite  Betrachtungen  über  den  Gebirgskrieg 
niedergelegt  sind. 

Auf  eiiizeliie,  in  Betreff  UTiseres  Themas  insbesondere  lehr- 
reiche Momente  übergehend,  sei  bezüj^lich  des  Treffens  von  Taufers 
vorweg  erwähnt,  dass  der  (legner  von  den  besetzten  Höhen  von 
Münster  aus  sehr  gut  die  österreichische  Aufstellung  und  Truppeu- 
vertheilung  beobachten  konnte.  Hiezu  war  ihm  eine  besonders  günstige 
Gelegenheit  gegeben,  als  am  24.  ^Tai  anlässlich  der  Insi)icierung 
durch  den  Corpscommaudanten  Feldmarschall  Lieutenant  (iraf  Belle- 
gar de  die  Besetzung  en  detail  gezeigt  wurde.  ^ 

Inwieferne  heim  Kampfe  am  25.  seiteus  des  österreichischen 
Vordertreftens  das  felsige  Bett  des  Vallarolabaches  aus<;enfltzt 
wurde,  ist  nicht  ersichtlich:  in  die  Augen  springend  aber  ist  der 
Umstand,  dass  das  von  Bundweil  gegen  den  Unken  FlQgel  der  öster- 
reichischen Aufstellung  ziehende  breite,  von  steiieu  Ufern  ein- 
gerahmte Bett  des  Rambaches  ganz  unbeachtet  bleiben  konnte,  obwohl 
die  linke  FlQgelredoute  der  Verschanzungen  an  das  Steilufer  an- 
gelehnt oder  doch  in  dessen  Nähe  placiert  war. 

Wenn  auch  seitens  des  Brigadiers  die  Beobachtung  des  Bach- 
bettos dem  Oommandantoo  der  Besatzung  dieser  Bedeute  oder  flherhaupt 
dem  Abschnitts  -  Gommandanten  des  linken  FlQgels  nicht  direot 
befohlen  war,  ao  bleibt  es  zu  allen  Zeiten  eine  reglementarische 
Pflicht  jedes  Gommandanten,  für  den  Schutz  oder  doch  fflr  eine  ge- 
^hörige  Beobachtung  der  in  die  Flanke  führenden  Ann&herungslinien 
za  sorgen;  diese  Vorsorge  wird  umso  unabweichlicher,  wenn,  wie 


uiyiLi^ed  by  Google 


42 


\V  a  n  n  i  8  0  h. 


im  gegebenen  Falle,  das  Terrain  dif  feimllit'h»'  Annahernnij  begOnstigt. 
Bei  nur  eitnL'or  Wachsamkeit,  wenn  man  nur  einen  kb'inen  Posten 
an  den  Band  de»  Bachbettes  aufgestellt  hätte,  wäre  es  nicht  möglich 
geworden,  dass  eine  kleine  feindliche  Ai>theilung,  geschweige  denn 
eine  Ängriffscolonne  von  mehreren  Hataillonon.  uncfesehen  and  nn- 
hehelligt  in  unmittelbare  Nähe  der  FlQgelscbanze  defilieren  und  die 
Aufstellung  im  RGcken  nehmen  konnte. 

Der  Umstand,  da^s  zur  Sicherang  der  linken  Flanke  Ab- 
theilangen  auf  die  Höben  detachiert  waren,  ist  keine  Entlastung  fdr 
die  Truppen  des  linken  Flflgels  im  Thale,  denn  die  hoch  auf  den 
Thalbegleitungen  vorrückenden  Abtbeilangen  konnten  kaum  einen 
Einblick  in  das  meist  anmittelbar  an  den  Bergffißen  hinziehende 
Bett  des  Rambaches  gewinnen,  und  wenn  auch,  waren  sie  vielleicht 
nicht  in  der  Lage,  ihre  Beobachtnng  noch  rechtzeitig  za  melden. 

Es  entsteht  auch  die  Frage :  ob  in  dem  Momente  des  Heraas- 
brechens der  französischen  Umgehnngscolonne  aus  der  Deckung,  die 
am  rechten  FlQgel  westlich  Taufers  postiert  gewesene  Reserve 
bereits  ganz  in  das  Gefecht  in  der  Front  verwickelt  war  —  oder 
ob  man  noch  Aber  intacte  Abtheilungen  derselben  disponieren  konnte, 
welche  man  dem  durch  den  beschwerlichen  Marsch  in  dem  gerölligen 
Bachbi'tte  gewiss  ermüdeten  und  kaum  sehr  geordneten  Gegner  ent- 
gegenstelK'D  konnte;  beziehungsweise  ob  der  Comniandant  solcher 
Abtheilungen  dicselbeu  ohne  Zaudern  dem  Feinde  rascli  entschlossen 
eütgeg«-ii<,'t'ti)hrt  hat. 

Das  Beispiel  von  Tar.ters  mit  seinen,  filr  die  nri;jatle  London 
verniclileuilen  Folgen,  demonstriert  in  hesouders  drastischer  Weise, 
wie  sich  die  Nachlässigkeit  der  l'ntt  i-Commandanten  im  IJeobachtungs- 
und  Sicherheitsdienste  auch  währeinJ  des  (ietechtes  durch  Sprengung 
und  GefanfTeunahme  ganzer  Truppeuverl»ände  strafen  kai.n. 

Wie  unerlässlich  es  ist,  dass  auch  die  Reserven,  selbst  jene 
höherer  Truppen- Verbände,  ja  selbst  großer  Armeen,  nicht  nur  über 
die  Vorgänge  bei  den  vor  ihnen  im  (iefechte  stehenden  Truppen, 
sondern  auch  nach  rechts  und  links  stets  in  Kenntnis  sind, 
dafOr  haben  wir  ein  ernstes  Beispiel  aus  unserer  neuesten  Kriegs- 
geschichte in  dem  ganz  unerwarteten  Erscheinen  der  preussischen 
Garden  in  Ohlum  und  ihrem  fiberrasch  enden  Schnellfeuer  auf  die 
Brigaden  Appiano  und  Benedek  des  3.  Armee-Corps,  welches 
im  Centrum  der  großen  Osterreichischen  Schlachtlinie  von  König* 
grätz  gestanden  war. 

Mit  welcher,  man  kann  schon  sagen  Ungeniertheit«  die  Fran- 
zosen bei  Tanfers  vorgehen  konnten,  geht  daraas  hervor,  dass  ein 
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Theil  der  Umg  Iiungs-Colonn^n  gleich  das  Defil^  von  Bit'ail  binter 
Taufpis  beisetzte  und  eine  Abtheiluog  sogar  gegen  Olarns  vor- 
sendeii  konnte. 

Nachdem  die  Osterreichiseben  Haupt- Reserven  sehr  weit  vom 
Kampiplatze  und  zwar  zwiacben  Eyera  und  I^aatacb  zur  SicheroDg 
des  Vintscbgau  echelloniert  waren,  konnten  nnr  einige  acbwacbe 
Cavallerie-Abtbeilungpn,  welche  bei  Glurna,  und  kaum  zwei  fiataillone, 
welche  bei  Ejers  und  Laaa  cantonieiten,  ein  weiteres  Vordringen 
DeB8olle*a  erat  bei  Scbludems  aufhalten. 

In  dem  gleichzeitigen  Kampfe  bei  Ifartinabruck  und  Nauders 
war  es  die  vollständige  ünthätigkeit  der  hei  letzterem  Orte  auf- 
gestellten Spi  cial-Beserve,  welche  den  unglflcklichen  Ausgang  dea 
Qefeehtea  veruraaehte  und  Le  Courbe  das  Defi!^  von  Hartins- 
brnck  und  Finsterrofinz  geöffnet  hat.  (Siehe  Tafel  I,  Skizze  6.) 

Die  Überraschung^  dardber,  dass  dor  Ge<,mer  auf  den  für 
unpassii'rbar  gehaltenen  Steigen  am  Pizlat  vorbei,  welcbe  nur  schwach 
l)esetzt  wurden,  die  Höhen  ober  Nauders  *:ewann,  ließen  den  Com- 
niaiidanten  der  Reserve  unter  <iiesem  dejtriniit  rciiden  Eindrucke  ganz 
darauf  vergessen,  dass  er  es  mit  seinen  tViMdicii,  aus<;erubten  Truppen 
noch  ganz  in  der  Gewalt  liatte,  dem  erniüdeteu  Ge^fller  mit  aller 
Aussicht  auf  Erfolg  entgcgt-iizutreten,  umsomehr  als  derselbe  kaum 
Ober  nberlegene  Kräfte  verlögeu  konnte.  Allerdings  bätte  <}eneral 
de  Briey  mindestens  die  Norbertsböhe,  welche  ja  doch  die 
Communieation  nach  Martiusbruck  beherrschte,  besetzen  müssen. 
Statt  dessen  scbeint  er  unschlüssig  bei  Nauders  gewartet  zu  haben, 
bis  er  im  Thale  von  Reschen  her  und  gleichzeitig  von  der  Norberts- 
hobe aus  angegriffen  wurde.  Eine  solche  rein  passive  Vertheidigung 
konnte  einem  Gegner  mit  der  Offensivkraft  Le  Courbe'a  und 
seiner  Truppen  nie  gownchsen  sein. 

Nicht  darin  lag  der  Fehler  des  Österreichischen  Generals, 
dass  er  die  schwer  zng&ngliohen  GebirgsObergänge  und  Wege  schwach 
besetzte,  weil  er  sonst  zu  viel  Kraffc  veraplittert  bätte,  sondern 
darin,  dass  er  wahrscheinlich  nicht  fflr  ein  gut  functionierendes 
Meldongswesen  gesorgt  hat,  dass  er  den  wichtigsten  Punkt,  die 
Norbertsböbe,  sich  nicht  sicherte  nnd  scbließlicb,  wenn  er  das  Alles 
schon  vers&umt  hatte,  dass  er  den  Angriff  erwartete,  anstatt  sich 
mit  aller  Wucht  auf  die  feindliche  Colonne  im  Thal  zu  stflrzen, 
deren  Heruntersteigen  ihm  doch  unmöglich  ganz  entgangen  sein 
konnte,  da  er  Abtheilungen  an  der  Straße  nach  Besehen  und  diese 
wieder  Posten  auf  den  vorliegenden  Höhen  aufgestellt  hatten. 
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Trotz  Loison's  kniiii'm  ümgchungsniflnöver  hatte  Gen«'ral 
de  Brie}'  es  vollkommen  in  der  Hami,  dasselbe  durch  einen 
entschlossenen  GegenaugrilV  f^anzlich  zum  Seheitern  und  Loison's 
ganz  isolierte  Coionne  id  die  bedenklichste  Lage  zu  itriogen,  da 
dieselbe,  wenn  sie  geworfen  war,  zitg^leich  ihren  HQciizug  zn  Le 
Courbe  in  das  Innthal  verloren  h&tte.  oierihn  doch  nur  Untergrößen 
Schwierigkeiten  üher  die  HOiien  westlich  von  Rescbeo  hätte  nehmen 
können.  Dass  mitlerweile  Loudo  u's  Brigade  zersprengt  wurde  und 
I) essolles  bis  Glarns  nnd  Mals v^vorrQcken  konnte,  darauf  dflrfte 
LoisoD  nicht  rechnen. 

Mehr  Energie  seitens  des  österreichischen  Commandanten  hätte 
Bich  ?on  selbst  auf  seine  gewiss  braven  Trappen  Qbertragen  nnd 
zum  Siege  geführt.  Damit  wäre  Le  Courbe  geschwächt  und  bei 
Martinsbruck  zn  jeder  Offensive  unfiihig  geworden;  zugleich  wäre 
Dessolles*  Sieg  bei  Taufers  paralysiert  gewesen  und  die  Trennung 
zwischen  seiner  und  Le  Gourbe^s  Coionne  wäre  aufrecht  erhalten 
geblieben. 

Es  wären  aus  dem  weiteren  Verlaufe  der  Kriegsbegeben- 
beiten,  sowohl  aus  den  Gefechten  bei  Feldlnrch  als  beim  Bflckzuge 

L  e  C  0  u  r  h  e's  aus  dem  Engadin  und  der  Rückeroberung  Oraubfindten*8 
infolge  der  Vorruckung  Ii  e  1 1  ega  rd  e's,  noch  manche  Episoden 
hervorzuheben,  wie  z.  B.  heim  Vorrücken  FeMinai  s*  hull-Lieulenaut 
Hadik's  gegen  Des  soll  es  am  5.  April,  Wegnahme  von  Taufers 
und  Münster,  und  bei  der  Fortsetzunii  di'r  Operationen  Ende  April 
im  Engadin;  dann  betrefl"  Feldmarschail-Licuteiiuiii  ii  o  t  z  e's  erstem 
misslungenen  Ollensivversuche  am  29.  und  30.  April  liegen  die  fran- 
zösische I)ivi>ion  M  enard  hei  Mayenfeld  und  am  Luziensteig,  sowie 
hei  der  emiiichen  erfolgreichen  Wiederaufnahme  der  Offensive  mit 
sehr  üiierlt  genen  Krälten  am  14.  Mai. 

Manche  der  gelegentlich  dieser  Operationen  vorgekommenen 
Ereignisse  würden  gewiss  auch  als  lehrreiche  Beispiele  mit  Bezug 
auf  unser  Thema  dienen  können,  es  würden  sich  aber  kaum  andere 
als  die  schon  erläuterten  Gesichtspunkte  daraus  ableiten  lassen. 

Deshalb  wiid  die  V'orfübrung  kriegerischer  Episoden  aus  diesem 
Abschnitte  des  Feldzugsjahres  1799  geschlossen  nnd  werden  nur  in 
einem  kurzen  Hesum^,  die  sich  daraus  ergebenden  Lehren  zusammen» 
gefasst  und  jene  besonders  hervorgehoben  werden,  welche  vor- 
nehmlich fQr  den  Gebirgskrieg  von  Wichtigkeit  sind. 

1.  Bei  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  dnrch  Massen a  und 
Forcierung  des  Bheinflberganges  am  6.  März,  ergab  sieh  eine  sehr 
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UDzareichende  Tb&tigkeit  auf  Österreichischer  Seite  in  Bezug  auf 
den  Beobachtungs-  und  Meldedienst  beziehungsweise  Organisation 
desselben,  insbesondere  in  der  Strecke  von  Flftsch  bis  Benderin, 
was  umso  unerklftrlicher  ist.  als  laut  einem  vom  5.  datierten  Be- 
richte des  Landes- Commiss&rs  ausBregenz,  ein  Befehl  Hetzers  die 
unterstehenden  Brigaden  anwies,  auf  einen  Angrilf  vorbereitet  zu 
sein,  und  die  beiden  AusschOsse  der  Landesvertheidiger  schon  frQher 
zum  Aufbruch  aufgefordert  wurden.^) 

Besonders  sei  hervorgehoben,  dasa  man  sich  nur  zu  leicht 
durch  deu  Wahn  von  der  üucrsteigliciikeit  oder  sehr  schwierigen 
uangbarkeit  von  Hohen,  oder  Unpassierbiukeit  von  anderen  Terrain- 
theilen,  Flüssen,  Schluchten  u.  s.  w.  zur  Unachtsamkeit  verleiten 
lässt.  so  am  erwähnten  Taire  bezüglich  der  Unerstei^liehkeit  des 
Fläscherberges  vom  ßheinthale  aus;  dasselbe  wiederholte  sich  am 
25.  März  bei  Miirtinsliniek  und  NTauders  betreffs  der  (jebir_usliä,uge 
am  rechten  Innuter  nnd  am  L'leiehen  Tage  bei  Taufters,  durch  die 
unterlassene  Bewachung  des  tiefen  Kambach -Bettes.  Wir  halten  ge- 
sehen, wie  entscheidend  sich  diese  Unterlassuageu  tQr  den  Ausgang 
der  französischen  Aii^^q-ille  erwiesen  haben. 

Es  muss  scluirf  unterschieden  werden  zwischen  besetzen  oder 
beobachten,  bewachen  eines  Terrain-Objectes  oder  Abschnittes,  ob 
stärkere  Posten  nothwendig,  beziehentlich  schwächere  ausreichend 
sind  —  unbedingt  muss  aber  dafOr  gesorgt  sein,  dass  eine  unbemerkte 
feindliche  Annäherung  nirgends  möglich  wird. 

2.  Uiebei  sei  eines  MomeiUes  Erwähnung  gethan,  dass  nämlich 
mancher  Oommandant  nicht  aus  Unautmerksamkeit  oder  Unkenntnis, 
sondern  —  sei  es  infolge  absoluter  Verachtung  der  Gefahr,  oder  wegen 
anderer  Motive — gewisse,  sogar  vorgeschriebene  Sicherheitsmsßregeln 
unbeachtet  l&sst  und  diesbezQgliche  Erinnerungen  oder  Meldungen 
als  Schwarzseherei  znrflckweist.  Die  pflicbtmftßige  Vorsicht  darf 
eben  nicht  mit  —  Ängstlichkeit  verwechselt  werden  oder  in  solche 
ausarten.  —  Ebenso  wissen  wir,  dass  vollkommen  genaue  und  recht- 
zeitige Meldungen  unbeachtet  blieben,  weil  die  betreffende  Commando- 
stelle  von  ihrer  vorgefassten  Meinung  nicht  abgehen  und  der  ge- 
änderten Sachlage  durch  gewissenhafte  Prafung  und  entsprechende 

*)  FeldaMnebftll-Lieateiiaiit  Uotze  meldel  unter  dem  5.  m«  Ft^ldkirob 
Ml  den  Landee-GooTerneur.  daan  die  Franzosen  sich  im  Rbeintbale  verstärken 

hikI  an  Üherpangsvorbereittingtn  «rHoitcn,  da^s  sie  aber  „ihre  größte  Force* 
gegen  ßündtpn  richten.  Er  sotzt  bei:   „Ich   habe  iniscrerseits  alle  Anstalten 

getrofTeu,  um  dcü  Fciud  mit  >«aclidruck  zu  emplrtngeQ  "  (k.  k.  Arcbir, 

Innsbruck.) 
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VerfQ^ungeo,  aus  EigeDäinn  oder  Bequemlichkeit  nicht  Rechnung 
tragen  wolltp. 

Und  doch  muss  unter  allen  rmsiänden  jedem  ^^•'li*stäadigeD 
Commandeur,  sowie  den  ihm  unterstehenden  Abschnitts-  und  Colonnen- 
Commandanten,  sehr  viel  daran  gelegen  sein,  öber  feindliche  Vorgänge 
rasche  und,  was  ehenso  wichtig  ist,  richtige  Meldungen  zu  erhalten ; 
ein  Zweig  militärischer  Ausbildung,  welcher  im  Frieden  und  besonders 
bei  den  größeren  TruppenObungen,  nicht  sorgfältig  genug  gepflegt 
werden  kann. 

Die  Außerachtlassung  des  Sicherheits-  und  Meldungsdienstes 
bat  1,  B.  die  Überraschung  und  Zersprengung  der  französischen 
Brigade  Mainoni  bei  Schule  am  15.  M&rz  veranlasst 

Anderer  Art  war  die  Überraschung,  welche  dem  General  de 
Briey  bei  Nauders  durch  die  VorrOckung  des  französischen  Qenerals 
Loison  Ober  die  Hänge  des  Pizlat  am  25.  bereitet  wurde.  Diese 
VorrQckungslinie  war  nicht  unbewacht,  es  waren  Posten  von  Landes- 
scbützeu  und  Landstfiimlern  aiittie.>tellt,  obwohl  man  eine  Vor- 
rflckuug  stärkerer  feindiieher  Abtheilun^jen  aus  dieser  Kiclitung  nicht 
erwartet  hatte.  Das  war  wolil  au»'h  die  Ursache,  wai  iim  man  hinter 
diesen  schwa<  h»Mi  Post»'n  keine  Reserve  auf  den  Htilienrückfii  /.wischen 
Pizlat  und  <ler  Norbertühölie  aufgestellt  und  auch  diese  UOhe 
unbesetzt  gelassen  liat. 

Weil  aber  das  t'nerwaitcte  ^^escliah.  war  man  rathlos  und  ver- 
fiel in  eine  ganz  |)as>ivi'  Vt  i tlitM  lifTniig,  welch»'  dem  kölmen  An- 
greifer freie  Hand  lieli  für  die  Durchfilhruiig  seines  Planes.  Sollte 
die  Annäherung  der  französischen  Cohmne  niciit  eh»-r  bemerkt 
worden  sein,  als  bis  sie  die  Postenkette  durchbrochen  hatte"/  Konnte 
die  feindliche  Colonne  nicht  von  den  gegenüberliegenden  Höhen  von 
Martiusbruck  schon  beim  Aufstiege  bemerkt  und  signalisiert  werden? 

Es  ist  hier  nicht  der  Moment  zu  Krörterungen  über  die  Art, 
wie  unter  solchen  Verhältnissen  im  Gebirge  der  Sicherungs-  und 
Mt'ldun.:s-Dienst  ZU  organisieren  wäre.  Mit  Rücksicht  auf  die  in 
der  Monarchie  organisationsgemäÜN  bestehende,  beziehungsweise  in 
Aussicht  genommene  Aufbietung  des  Landsturms,  ist  es  vielleicht 
nicht  ttberflOssig,  auf  die  Nothwendigkeit  hinzuweisen,  dass  man  den 
zur  Bewachung  der  Flanken  und  des  Yorterrains  im  Gebirge  ver- 
wendeten Landstnrm-Abtheilungen,  wie  dies  auch  in  den  Jahren 
1859  und  1B66  in  Tirol  geschehen  ist,  als  fester  Kern  auf  den 
wichtigeren  Punkten,  also  hauptsächlich  bei  den  Abschnitts-Beserven, 
auch  Abtheilungen  des  Heeres  oder  der  Landwehr  beigibt,  deren 
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Oommandant  iusbesoiidere  auch  auf  die  Organisieniog  uod  Betreibung 
des  Patrouilleu-  und  MelduDgs-Dieustes  Eiofluss  za  nehmen  hat. 

Hiedurch  wird  einerseits  das  Vertrauen  solcher  Landsturm- 
Detacheraeots  in  ihre  Widerstandskraft  erhöbt,  sie  finden  einen 
festeren  Sammelpunkt,  wenn  sie  vom  Gegner  gedrängt  werden,  dessen 
Vordringen  durch  das  Eingreifen  sch&rfer  disciplinierter  Abtbeilnngen 
anfgehalten  oder  doch  verlangsamt  und  der  Haupttrnppe  Zeit  tu 
GegenmaBregeln  gegeben  wird. 

Es  ist  nicht  nninteressant,  wie  sich  zu  jener  Zeit  auch  in 
weiteren  Kreisen  die  Anschauung  in  dieser  Beziehung  geformt  hat. 
In  einem  Berichte  des  beim  Feldmarscball- Lieutenant  Grafen  Nobili 
in  Landeck  als  Landescomroissftr  zugetheilten  Ereishauptmanns  von 
Imst,  welchen  dieser  nach  der  Wegnahme  von  Martinsbrnck  und 
FinstermOnz  und  VorrQckung  der  Vorhut  Le  Courbe*8  bisPftinds, 
an  den  Landebgouverneur  erstattet  hatte,  heilet  es  infolge  einer  fran- 
zösischen Reeognosdernng  Uber  Pfunds  hinaus  unter  anderem :  .  . 
^und  die  Folgen  dieser  Recognoscierung  stehen  zu  erwarten.  Im 
^Thale  (Innthale)  kommen  sie  (die  Franzosen)  gewiss  nicht,  al)er 
„im  Geljir<:(:'  fürchte  icli  alles,  denn  sie  steigen  injmer  höher  als 
, unsere  Truppen  und  von  «ieiii  eiuscliiilit  ausgesetzten  (allein  ge- 
glassenen)  Landvolk.'  was  vom  Militär  sich  nicht  unterstützt  siebt, 
„getrau  ich  mir  nicht  Alles  zu  erwarten." 

Das  ^nicht  Allea"  dürtte  nur  schonend  statt  „nicht  viel"  ge- 
braucht worden  sein. 

3.  Es  ist  nicht  minder  l  ezeichuend,  wie  drrsc^lhe  auch  der 
Volkesstimme  über  die  passive  Vertheidi^ning  unter  dem  Eindruck 
der  Niederlage  hei  Nauders  Ausdruck  giht: 

„Immer  nur  Defensive  zu  gehen,  ist  äußerst  hart;  die  Mann- 
^schaft  hält  es  noch  nicht  aus,  Tag  und  Nacht  unter  freiem  Himmel 
^zu  bleihen  und  der  angreifende  Theil  hat  100  Procent  für  sich,  denn 
„bei  ihm  handelt  es  sich  nur  um  den  Tag,  an  welchem  eigentlich 
„angegriffen  wird." 

Nachdem  es  jedoch  nicht  imm^r  zu  vermeiden  ist,  dass  auch 
im  Qebirgskriege  eine  abwartende  Haltung  eintreten  muss,  so  wird 
es  dann  umso  nöthiger,  durch  Tbätigkeit  in  der  Vorpostenlinie,  durch 
einen  regen  Patrouillengang  innerhalb  der  eigenen  Linie  und  ins- 
besondere XU  exponierteren  Seiten- Detachements,  und  durch  häufiges 
Patrouillieren  gegen  den  Feind,  Verschiebung  von  Posten  Aber  die 
eigene,  kleine  Unternehmungen  gegen  die  feindliche  Feldwachenlinie, 
sowohl  die  regul&ren  Truppen  als  vornehmlich  auch  die  Landes* 
vertheidiger  aofeumuntem  und  ihre  Kriegslust  und  Tflchtigkeit  zu 
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werken  und  zu  erhalten.  Hewpfjlichkeit  und  Thäti^keit  im  Vorpostfu- 
(lienste  ist  bei  längerem  Halte  umso  nöthiir^'r,  weil  sonst  infolge  der 
Kegelmäßigkeit  und  Staldlität,  dem  Gegner  die  Auskundschattung 
und  iJberrunij)eluug  einzelner  Posten  —  besonders  in  insurgierten 
Gegenden  oder  im  Feindesland  —  s.dir  erleichtert  svird,  was  dann 
gelbst  bei  gesrbultpn  Truppen  sehr  deprimierend  wirkt.  Je  unüber- 
sichtlicher das  Gelän  desto  weniger  dQrfen  die  Posten  bei  längerem 
Halt«  immer  auf  demselben  Flecke  gelassen,  desto  fleißiger  muss 
das  Terrain  vor  der  Feldwaclienlinie  gegen  den  Feind  hin  ab- 
patrouilliert werden.  Das  gilt  in  vollem  Umfange  sowohl  fttr  den 
Krieg  im  Gebirge,  als  ancb  im  Flachlande. 

4.  Damit  man  aber  feindlichen  Unternehmungen,  sobald  deren 
ernster  Charakter  erkannt  wird,  mit  erforderlicher  Kraft  entgegen- 
treten, beziehnngsweise  die  eigenen  mit  den  dem  jeweiligen  Zwecke 
entsprechenden  Nachdrucke  darchfQhren  und  verfolgen  kOnne,  mQssen 
sowohl  die  Special-  als  auch  die  Hauptreserven  zur  Hand,  d.  h. 
so  aufgestellt  sein,  dass  sie  rechtzeitig  eingreifen  können.  Dieses 
rechtzeitige  Eingreifen  wurde  z.  B.  am  6.  Marz  seitens  der  Öster- 
reichischen Kraftgruppe  bei  Feldkircb  gegen  Massena*R  Übergang 
bei  Atzmoos  und  dessen  VorrOckung  Qber  den  Fläscberberg  gegen 
den  Luziensteig,  so  wie  gegen  OudinoVs  •Rheiu-Obergaug  bei 
Benderen  versäumt.  Hei  den  sehr  schwierigen  Fluss-  und  Ufer- 
Verliältnissen  und  den  sehr  mangtdhatten.  den  Franzosen  zur  Ver- 
tügiiii'4  gestandenen  Ube^^all^snlitteln.  hätte  das  Iviiigreiten  selbst 
kleiner  Absclinitts-Keserven  genügt,  um  das  leiiidliciie  Unteruehmeo 
wesentlich  zu  erschweren,  vielleicht  sogar,  wenigstens  tilr  den  6. 
ganz  zu  verhindern  und  dailurch  Zeit  zum  Kiugreiten  der  Haupt- 
reserve und  Hei  anzit  hm  von  Truppen  aus  Hre^enz  zu  gewinnen. 

Pei  Ponte  M  lii  iiit  London  auch  einen  Theil  der  ihm  laut 
lk•l•'lll^rbreitten  ieldiiiarsthall-Lieuteuant  Hellegarde's  zur  Ver- 
lügung  gestellten  rrujii'en  zur  Hand  gtdiabt  zu  haben.  Ebenso  ist 
nicht  ersichtlicl).  warum  drrseibe  zu  dem  t'flr  Le  ('ourl)e  selir 
bedrohlichen  Marsche  über  das  Skarl-.Tuch  nacli  RemQs  von  den  im 
MQnsterthale  betindlichen  drei  Bataillonen  laut  eigenem  Berichte  nur 
ca.  800  Mann  mit  si^^h  nahm. 

Das  unglQckliche  Gefecht  von  Tauffers  hätte  ebenfalls  rasch 
paralysiert  werden  konneu,  wenn  die  Hauptreserve  in  Vintschgau 
anstatt  von  Eyers  al»wärts,  wenigstens  mit  dem  grösseren  Theile 
Kyers  aufwärts  bis  in  die  Gegend  von  Glums  aufgestellt  gewesen 
wäre,  wo  auch  die  wichtigsten  Oommunicationen  durch  das  MQnster- 
und  Trafoithal  in  das  Etschthal  mflnden. 
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Charakteristiscb  ftlr  die  damalige  Anschauuug  betreflf  Postierong 
der  Reserven  im  Gebirge  mag  hier  eine  Stelle  aus  einem  Berichte 
des  Lantiescommissäis  im  Hauptquartiere  Bellegarde's  vom 
20.  März  Erwähnung  finden:  „.  .  .  .  Durch  die  von  dem  Herrn 
„CommandiertMHien  so  khig  und  vorsichtig  aufgestellten  Reserven  — 
„eine  Anstalt,  die  noch  nie  in  unserem  Lande  beobachtet  wurde  — 
„mu88  sich  der  Feind  gefasst  halten,  immer  von  frischen  Truppen 
^empfangen  und  auf  solche  Weise  am  Ende  verlässlich  geworfen  zu 
^werden  ...."*) 

5.  Es  sei  hier  einer  Erscheinung  gedacht,  welche  sich  auch  in 
diesen  Feldzugs-Episoden  wiederholte :  dass  nämlich  das  Auttreten 
selbst  untergeordneter  feindlicher  Kräfte  in  Flanke  oder  Rücken 
einer  Truppe,  selbst  wenn  sie  bis  dahin  im  Vorrücken  war,  meist 
derart  deprimierend  wirkte,  dass  man  alle  errungenen  Vortheile 
aufgab  und  sieb  zum  schleunigen  Rflckzuge,  oder  selbst  zur  Waffen- 
streckunj?  entscfaloss. 

Hieher  gehört  die  Gefangennahme  der  zuerst  siegreichen  zwei 
Compagnien  im  Rheinthale  bei  Ilanz,  und  jene  eines  namhaften 
Tbeiles  der  zwei  Grenzerbataillooen  im  oberen  fingadin. 

In  diesen  beiden  Fikllen,  namentlich  im  ersteren,  waren  die 
Yerhftltnisse  gewiss  sehr  nngflnsige  und  lässt  es  sich  ohne  genaue 
Kenntnis  der  n&beren  Umst&nde»  welche  jedoch  hier  fehlt,  nicht 
entscheiden,  ob  es  keinen  anderen  Answeg  gab. 

Anders  aber  dfirfte  es  sich  am  12.  Mftrs  beim  Gefechte  bei 
Ponte  zwischen  Le  Gourbe  und  London  Torbalten  haben. 

Le  Courbe  war  von  Ponte  vertrieben  und  in  das  Thal  gegen 
den  Albuin  snrflckgedrängt,  wo  er  sich  gegen  die  bis  dahin  siegende 
Golonne  Loudon^s  in  7stflndigem  Kampfe  behauptete.  Wenn,  in 
diesem  langen  Gefechte  auch  die  Kräfte  der  Osterreichischen  Truppen 
sehr  angespannt  sein  mussten,  'so  waren  es  jedenfalls  auch  die  des 
anfönglich  geworfenen  Gegners.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass 
derselbe,  von  London^s  Truppen  bedrUngt,  seine  vom  Albula  aus 
eingeleitete  ümgelnmgscolonne  so  stark  halten  konnte,  dass  sie 
London  erustlich  hätte  gefährlich  werden  können.  Und  doch  genügte 
deren  Erscheinen,  um  den  raschen  und  jedenfalls  infolge  der  Über- 
eilung so  verlustvollen  Rückzug  L  o  u  d  o  i\^8  zu  veranlassen. 

Ganz  anders  hatte  sich  einige  Tage  später  Le  Courbe  be- 
nommen, als  ihm  durch  L o u do n's  gelungenen  Überfall  der  Brigade 
Mainoni  bei  Scbuls,  nicht  nur  diese  gesprengt,  sondern  auch  der 
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Bflckzug  verlegt  warde.  Er  gieng  eoergiscli  auf  den  gefährlicheren 
Gegner  los,  um  sich  in  erster  Linie  den  Rflcken  freisumachen. 

Der  Umgangene  ist  deshalb  noch  lange  nicht  geschlagen, 
außer  wenn  er  sich  gleich  selbst  aafgibt,  sobald  eine  feindliche 
Abtheilung  in  seiner  Flanke  oder  im  Rflcken  erscheint.  Dies  kann 
sogar  geschehen,  selbst  wenn  vom  Gommando  fflr  die  Siehemng 
der  Flanken  Sorge  getragen  wurde.  Im  bedeckten  Terrain  oder  im 
Gebirge  nn<l  insbesonders  in  Feindesland,  wird  der  Gegner  die 
Möglichkiit  liiidt  n  kiuinen,  unbemerkt  zwischen  der  Sielienmgstruppen 
durc  hzukommen  oder  sich  mit  überraschender  Bewei^iuig  auf  dieselben 
zu  werfen,  so  dass  er  vielleicht  zugleicii  mit  diesen  in  der  Front  oder 
Flanke  oder  selbst  in  Kflcken  einer  Colonne  erscheint,  bevor  letztere 
ül»er  den  Anmarsch  des  Gegners  eine  Meldung  empfangen  hat. 

E>  kommt  ja  auch  vor,  dass  Meldungen  zu  spät  oder  gar  nicht 
an  ihre  Adresse  gelangen. 

Wenn  ein  solcher  Überfall  glückt,  ist  es  meistentheils  ein 
Zeichen,  dass  entweder  der  Siclierungs-  und  Meldedienst  nicht  den 
jeweiligen  Verhältnissen  entsprechend  organisiert,  oder  aber  dass 
seitens  der  Sicherungstruppen  der  Dienst,  und  ganz  besonders  der 
Patrouiilendienst,  gegen  die  feindliche  Front  und  Flanke  sorglos 
betrieben  wurde  oder  der  Meldungsdienst  nicht  gehörig  functioniert. 

Nachdem  jedoch  trotz  Sicherungstruppen  auch  in  Zukunft  das 
Gelingen  feindlicher  Überfälle  und  Umgehungs-Unternehmungen, 
namentlich  im  Gebirge,  nie  ganz  ausgeschlossen  bleiben  wird,  setat 
sich  jener  Untercommandant  der  strengsten  Verantwortung  ans, 
welcher  an  einer  Überrumpelung  Schuld  tr&gt.  oder  welcher  einem 
unerwartet  auftauchenden  Gegner  nicht  gleich  die  zur  Hand  befind- 
liche Kraft  entgegenstellt,  sei  es  durch  Etablierung  einer  Feuerlinie 
oder  im  bedeckten  Terrain  oder  in  unmittelbarer  Nähe  des  Gegners, 
durch  den  Angriff  mit  dem  Bajonnette  —  und  zwar  ganz  ohne 
Bflcksicht  auf  die  etwaige  Stärke  des  Gegners.  Der- 
selbe muss  vor  allem  zum  Stehen  gebracht,  wenn  möglich 
dessen  vordere  Abtheilungen  zurflckgeworfen  werden,  wenn  es 
auch  unter  Aufop  fe  r  u  n  g  derih  m  zuerst  entgegentreten- 
den eigenen  Truppe  geschehen  mQsste.  Auf  diese  Art 
wird  der  Spieß  umgekehrt  und  der  Umgehende  kommt  selbst  in 
die  Latje  abgetrennt,  umgangen  zu  sein :  jedenfalls  wird  sein  Fort- 
schritt gehemmt  und  die  anderen  Truppen  erhalten  Zeit,  sich  den 
Umständen  entsprechend  zu  formieren,  das  Commamb)  aber  behält 
die  Truppen,  die  sonst  nur  m  leicht  auseinander  tlattern,  für  die 
weitere  entsprechende  Gefechtsführung  in  der  Hand. 
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Es  ist  noch  zu  berncksichtigen,  dass  ^'eluiigeiie  Unigehuugs- 
manöver  im  Hochgebirge  bei  der  jetzigen  Hewaft'uuiig  der  Infanterie 
mit  vveittrageodeü  und  scbnelischießondon  Gewehren  umso  wirksamer 
sein  mQssten,  weoo  iboen  nicht  rechtzeitig  und  zugleich  energisch 
begegnet  wird. 

Früher  musste  eine  Urogehuogscolonne,  um  durch  Feaer  za 
wirken,  fast  bis  auf  hundert  Schritte  an  den  Gegner  herangehen, 
da  sonst  ihre  Geschosse  nicht  gefährlich  waren,  jetzt  aber  kann 
eine  Thalstraße,  oder  eine  gegenQberliegende  Berglehne  oder  HOhe 
auf  1000  Schritte  und  darüber  von  Infanterie  wirksam  bestrichen 
und  können  große  Verluste»  Überraschungen  nur  durch  dns  Feuer  Ter« 
ursacbt  werden.  Daraus  resultiert  die  Koth wendigkeit,  den  Sicherungs- 
und Meldungsdienst  auch  in  den  Flanken  nicht  nur  weiter  aus- 
zudehnen, sondern  ihn  auch  stets  thfttigst  zu  betreiben  und  zwar 
hauptsächlich  in  offensi?er  Weise  durch  fleißige  Be- 
obachtung der  Yorg&nge  beim  Oegner  und  Störung  seiner  ünter- 
nehmungen,  indem  man  sie  rechtzeitig  zu  erkennen  sucht,  denselben 
entgegen  wirkt,  überhaupt  den  Gegner  io  Athem  erh&lt  und  fQr 
seine  eigene  Sicherheit  besorgt  macht. 

6.  Die  strikte  Defensive  im  Gebirge  hat  mit  jener  bei  Ver- 
theidigung  von  Flüssen,  Ortlichkeiten,  verschanzten  Stellungen  u.  s.  w, 
den  großen  Übelstand  gemein,  dass  das  passive  Verhalten  sich  nur 
zu  leicht  und  zu  bald  in  ein  zaghaftes  Verstecken  umgestaltet  und 
dass,  wenn  der  Feind  eine  für  imzugäiiglieh  gehaltene  Höhe  erstiegen, 
oder  überhaupt  sich  eiues  Punktes  in  der  Aufstellung  bemächtigt 
hat  —  wie  die  Kriegsgeschichte  so  vielfach  zeigt  —  Unent- 
schlossenheit  und  Schrecken  Commandanten  und  Tnipjjen  derart 
lähmen,  dass  der  gflnstige  Moment  ffir  ein  erfolereiches  Eingreifen 
verpasst  und  den  meist  auch  schwächeien,  jedenfalK^  in  Un- 
ordnung geratheuen,  erschöpften,  oft  noch  eine  Zeitlang  isolierten 
feindlichen  Kräften  Zeit  gelassen  wird,  sich  festzusetzen  anstatt 
sie  mit  aller  Energie  anzufallen  und  iiDSchädlicli  zu  macheu,  bevor 
durch  das  Eintreten  von  Verstärkungen  die  gefährliche  Krisis  (über- 
wunden ist,  welcher  alle  solche  feindliche  Aogriffsunternehmungen  im 
ersten  Stadium  ausgesetzt  sind  —  ganz  gleich  ob  es  sich  um  das 
Festsetzen  von  Truppen  am  feindlichen  Flussufer  beliuts  Einleitung 
und  Deckung  des  Überganges  wie  am  6.  März  bei  Atzmoos  und 
am  Fläscherberge,  um  den  Angriff  auf  grOßere  zur  Vertheidigung 
bergerichtete  Örtlichkeiten,  oder  Aufstellungen  wie  bei  Taufers,  oder 
aber  um  Forciernng  von  Positionen  im  Gebirge  handelt,  wie  bei 
Martinsbrnck — Nauders. 
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Diis  bat  neben  der  richtigen  Aufstellung  der  Abschnitts-  und 
Hauptreserven,  vor  allem  eine  große  Umsicht,  noch  mehr  aber  rast- 
lose Thätigkeit  und  Entscblosseuheit  der  betreffenden  Absi-hnitts- 
Commaudanteri  und  jener  der  Kt^serven  zur  Voraussetzung  —  da  in 
solchen  Fällen  fast  nie  oder  du»  h  nur  iiocbst  selten,  auf  ein  rechtzeitiges 
Eintreften  der  Befehle  seitens  der  höheren  Führung  gerechnet 
werden  kann. 

10s  ist  richtig,  dass  in  manch. 'u  (b-r  besjirociienen  Krieffslai^^fn 
rascher  Kntscbluss,  kühner  Wagemuth  über  di.'  Schwierigkeiten  der 
jeweiligen  Lage  hinweggeholfen  hätte  und  es  sich  also  eigentlich  um 
diese  für  den  Soldaten,  nanientlicii  für  den  Officier  so  nothwendigen 
Charaktereigenschaften  handelt.  Es  muss  jedoeli  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  dieselben  eben  nicht  überall  im  gleichen  Grade  vor- 
bftaden  sein  können,  dass  insbesondere  schDelle  Auffassung  der  Lage 
und  rasche  EutscblusstUhigkeit  nicht  immer  mit  den  anderen  Sol- 
datentugenden gepaart  sind,  ja  dass  auch  der  tapferste  und  um- 
sichtigste Officier  nicht  jederzeit  über  das  erforderliche  Maß  von 
Energie  verfügt,  dass  er  gerade  ia  ein^r  kritischen  Stunde  durch 
äußere  oder  innere  Umstände  ungünstig  intluenciert  sein  kann,  ohne 
dass  man  ihm  deshalb  die  F&higkeit  zur  Commandoffihrung  ab- 
sprechen dOrfte. 

Wenn  die  erwähnten  Charaktereigenschaften  im  allgemeinen 
als  Katuranlagen  anzusehen  sind,  so  kann  doch  die  militärische  Er- 
ziehung in  den  Anstalten,  dann  die  weitere  Schulung  im  Officierscorps 
und  eigenes  Streben  wesentlich  dazu  beitragen,  dieselben  besser  zu 
wecken  und  zu  entwickeln.  Als  eines  der  geeignetsten  Mittel  bierfftr 
muss  das  Hinarbeiten  auf  rege  Selbstthätigkeit  an- 
empfohlen werden,  weil  diese  in  allen  Sphären  der  militäriscbeD 
Hierarchie  sich  bethätigen,  manchen  Gefahren  und  Schwierigkeiten 
vorbeugen,  häufig  dieselben  auch  beseitigen  kann.  Fleißig  gepflegt, 
kann  sie  allmählich  zur  Steigerung  rascherer  EntschlussfEkhigkeit 
fahren,  und  hauptsächlich  auch  vor  jener  gefährlichen  Passivität 
bewahren,  welche  in  schwierigen  Lagen,  zum  Theile  aus  Scheu  vor 
eigener  Verantwortlichkeit,  immer  erst  auf  den  höheren  Befehl 
wartet,  wo  nur  rasches,  seltisttliätiges  Eiiign  ilen  nachtheilige  Folgen 
hintanhalten  kann.  Dies  hat  über  einen  mächtigen  moralischen 
Factor  zur  Voraussetzung,  nämlich  den  beim  Soldaten,  und  ganz 
besonders  beim  Officier  wirksam  zu  fördernden  Drang:  innerhalb 
seiner  jeweiligen  Wirkungssphäre  unter  allen  Umstä,nden,  und  un- 
abhi^ngig  von  jeweiligen  günstigen  oder  ungünstigen  Verhältnissen 
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im  Interesse  des  Allerhöchsten  Dieustes  und  zum  Wohle  der  Armee 
nacb  besten  Kräften  thätig  zu  sein.  Ohne  dieses  selbstthütige  Zu- 
sammenwirken Aller  —  vom  Höchsten  bis  zum  Niedersten  —  gibt  es 
im  Glücke  keinen  durchschlagenden  Erfolg,  im  Unglücke  keinen  Halt 
und  keine  Möglichkeit,  eine  Wendung  zum  Besseren  auszunfltzen 
oder  sie  herbeizuführen.  Dessen  müssen  nicht  nur  alle  Corahattauten, 
insbesondere  alle  Oftlciere  und  Commandauten  in  den  vorderen  Linien, 
sondern  nicht  minder  auch  alle  Organe  der  hinter  der  Front  ein- 
getheilten,  so  wie  der  auf  den  F^tapenliiiien  uacbrQckendeu  Truppeo 
und  Anstalten  sich  stets  bewusst  bleiben. 

Napoleon's  Kückzug  von  Moskau  ist  diesbezüglich  ein 
drastisch  lehrreiches  Beispiel.  Derselbe  hätte  sich  trotz  der  grolien 
Schwierigkeiten  und  Verluste  nie  zu  jener  vernichtenden  Katastrophe 
steigern  können,  wenn  die  Anordnungen,  welche  der  Kaiser  in 
Bezug  auf  Sicherung  seiner  Verbindungen,  Anlegung  von  Be- 
festigungen, Depöts,  Spitalern,  u.  s.  w.  schon  während  des  Vor- 
marsches erlassen,  deren  Befolgung  er  wiederholt  eingeschärft  hat, 
von  <ien  hiezu  berufenen  Organe  pflichtmftüig  befolgt,  und  ener- 
gischer betriei)en  worden  wären.  Besonders  verhängnisvoll  erwies 
sich  die  sowohl  bei  den  Etapen-Abtheilungen,  als  bei  den  nach- 
rflckenden  TrappenkOrpem  immer  mehr  einreißende  Disciplinlosigkeit, 
60  dass  selbst  tflchtige  Commandanten  ihre  Truppen  nicht  mehr  in 
der  Hand  hatten.  Wenn  dies  durch  die  Entbehrungen  und  Strapaien 
w&hrend  der  anstrengenden  M&rsche  in  Schnee  und  Eis  auf  den  unendlich 
langen,  zumeist  unterknnftslosen  Marscblinien  einigermaßen  entschuld- 
bar erscheint^  so  ist  es  aber  bei  jenen  Trnppenverb&nden,  welche  zur 
Festhaltnng  wichtiger  Pl&ize  aufgesteltt  oder  dort  gesammelt  waren, 
umsoweniger  zu  entschuldigen  und  h&tte  diesem  Unfuge  gewiss  ge- 
steuert werden  kOnnen,  wenn  seitens  der  Oificiere  und  Abtheilungs- 
Oommandanten  in  ihrem  Wirkungskreise  stets  selbstthfttig  dngegriflfen 
worden  w&re.  Nur  durch  diesen  fast  allseitigen  Mangel  pflicht- 
inaßtgen  Eingreifens  der  Truppen -Abtheilungs-  und  Unter* Ab- 
theilungs-Commandanten,  sowie  der  unterstehenden  Officiere,  durch 
deren  Passivität,  konnte  es  geschehen,  dass  so  oft  größere  und 
kleinere  Truppenkörper  sich  Überfallen  ließen  und  die  von  ihnen 
zu  bewachenden  festen  Plätze,  massenhafter  Verpllegsbedarf,  Munition 
und  V^Taffen  in  Feindeshände  fiel,  mitunter  sogar  an  numerisch 
schwächere  feindliche  Detachement«  übergehen  wurde. 

So  wurde,  um  das  Unglück  voll  zu  machen,  beim  ersten  Angriff 
der  Vorhut  T  s ch  i  t s  c h  a k  0  ffs,  Borisow  und  damit  die  einzige 
Brücke  über  die  Beresiua  verloren,  ohne  ernsten  Versuch  den  Brücken- 
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kopf\  dessen  Instfindsetzuug  übrigens  auch  versäumt  war,  zu  halten; 
dies  anmittelbar  vor  dem  Eintreffen  des  Corps  Ondinot«  welcher 
in  Eilmärschen  in  Dombrowski^s  Unterstfltzung  herankam. 

Selbst  wenn  betreffs  der  Vertheidigungsiustaudsetzung  von 
liorisow,  beziehungsweise  des  dortigen  Beresina-Überganges,  kein 
specieller  Befehl  Napoleoir.s  erflosseu  wäre  —  war  es  Pliicht, 
nicht  nur  des*  Ktapfn-Comniandanten,  sondern  auch  des  jeweiligen 
höchsten  Truppi'ii-rotnmaiitiauten,  welcher  in  der  Nahe  operierte, 
dafür  Sorge  zu  tragen.  Es  waren  in  Minsk  die  erforderlichen  Arbeits- 
uud  Ausrüstuugsvorrätbe  angesammelt.  Diese  PHicht  selbsttbätigen 
Eingreifens  des  betrefienden  ('omiiKiml  iiitpii  wunie  umso  (iriugender, 
als  der  Kih-kzug  der  groiieu  Arm«'e  [^»►•i-  Smoiensk  fortgesetzt  wurde 
und  es  sich  darum  handelte,  die  Hauptrückzugslioie  nach  Minsk 
zu  sichern. 

Die  Beresiua-BrUcke  von  Borisow  in  Händen  N  a  p  o  1  e  o  n's,  hätte 
die  noch  sehr  namhaften  Reste  seiner  Armee  vor  der  durch  deren 
Verlust  herbeigeführten,  gänzlichen  Auflösung  bewahit! 

Die  aus  deti  besprochenen  Episoden  des  Feldzuges  1799  ab- 
geleiteten Erörterungen  Aber  die  Selbstthätigkeit  im  Kriege 
seien  mit  dem  Wunsche  geschlossen,  dass  die  Grundsätze  und  Lehren, 
welche  Erzherzog  Karl  aus  der  Geschichte  dieses  Feldzuges  für 
den  Get)irgskrieg  gesammelt  und  durch  eine  lebensvolle  Unmittel- 
barkeit der  Darstellung  für  das  Studiam  besonders  nutzbar  gemacht 
bat,  in  der  k.  und  k.  Armee  die  so  sehr  verdiente  Wflrdignng  und 
zunehmende  Verbreitung  finden  mOgen! 


über  das  Gefecht  der  Vorhut  im  Rencontre, 


Ein«  Stndle  von  Mi^or  Brnat  ¥00  Hovaetsky  dei  k.  und  k.  Generalttabs-Oorps. 

BUiQ  Tafel  11  mit  8  Skiszen. 


Madidraelc  v«tlM>tcm.  CbcnetroBfirMbt  ▼oriMbaltan. 

Wenn  wir  die  Bestimmangen,  welche  das  Dienst- Beglement 
IL  Theil  ond  das  Exercier-Reglement  fttr  das  Verhalten  der  Vorhat 
Ut  Bencontra  gehen,  sasammen  fassen,  so  sehen  wir,  dass  die  Vorhat 
gflnatige  Verhältnisse  fDr  das  Gefecht  der  Hanpttrnppe  schaffen  soll. 

Solche  gflnstige  Verhältnisse  finden  sich  entweder  im  Terrain, 
in  welchem  die  Haapttruppe  aufhiarschieren  oder  kämpfen  soll, 
oder  sie  heneben  sich  auf  den  Zustand  und  den  Zeitpunkt,  in  welchem 
diese  ins  Gefecht  treten  soll. 

In  allen  Fällen  ist  aber  die  Stärke  des  Feindes,  mit  dem  es 
die  Vorhut  eben  10*  thnn  hat,  für  das  Verhalten  derselben  aus* 
schlaggebend. 

Ob  die  Einnahme  irgemi  einer  vom  Feinde  besetzten  Höhe 
z.  B.  für  die  eigene  Hiiuptti uppe  von  Vortheil  wäre  oder  nicht, 
wird  für  den  Vorhut-Comnianiiaiiteu  selten  zweifelhaft  sein,  wohl  aber 
ob  seine  Kräfte  hi»'zii  ausreichen. 

Wie  soll  aber  der  Vorhut- Commandant  Klarheit  über  das  beider- 
seitige Kräfteverhältnis  gewinnen? 

Selten  werden  die  Verhältnisse  so  günstig  liegen,  dass  eigene 
Beobachtuntj  hiernbpr  Aufschliiss  geben  kann. 

Auch  die  Meldungen  derCavallerie  werden,  namentlich  vor 
dem  Feinde,  nicht  genügende  Anhaltspunkte  hiefQr  bieten. 

Außer  der  genauen  Stärke  und  Gliederung  der  feindlichen 
Kräfte  mflssten  auch  die  Rntlernungen  zwischen  den  einzelnen 
Colonoentheilen,  deren  Formution  and  Marschgeschwindigkeit  gemeldet 
werden,  uro  einen  richtigen  Schlues  zu  ermöglichen. 

Solche  Meldungen  können  einfach  nicht  erstattet  werden. 

Und  so  würde  die  Vorhut  last  immer  in  schmerzlicher  Un- 
gewissbeit  Qher  die  wichtigste  Vorbedingung  ihres  zweckmäßigen 
Verhaltens :  die  Stärke  ihres  jeweiligen  G^ers,  schweben,  wenn  sie 
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nicht  selbst  eiu  sicheres  Mittel  zu  dereu  Festätelluug  hätte:  das 
Gefecht. 

Wie  d;i.s.st'll>t'  zu  diesem  Zwt^rke  geführt  werdeu  kauD,  soll  im 
folgeudeü  ßeibpiele  geschildert  weiden. 

I. 

(fliem  Tafel  II.  SkizE«  1  und  2.) 

Der  Feind  ist  von  Osten  her  ira  AnniarsL-he.  Das  eigene  De- 
tacht'Uieüt  (ü  Bataillone.''  V?  Escadron)  rückt  ihm  von  Kakö  ent- 
gej2:pn.  Das  Feldjiigpr-Hataillon  Nr.  1  bildet  die  Vorhut;  Vi  CoiD- 
pagoie  die  Vorpatruiiillf.  der  Rest  den  Vortrab. 

Um  9  Uhr  vormittags  gelangte  <]ie  pi^piie  Vorpatrouille  bis 
auf  70^)^  an  den  Westrand  von  Zinken  heran  und  erhielt  von  dort 
Infauterieleuer. 

Vom  Feinde,  dessen  Cavallerie- Patrouillen  die  eigene  MarsL^i- 
colonne  fort  umschwärmten  und  jedes  Vorgehen  einzelner  Berittener 
über  die  Spitze  der  Vorpatrouilie  verhinderten,  ist  bis  nun  nur 
bekannt,  dass  eine  stärkere  Infanterie-Cotonne  um  8  Uhr  früh  etwa 
6km  östlich  Zinken  ira  Marsche  auf  Rakö  gesehen  wurde. 

Die  eigene  Vorpatrouilie  geht  sofort  in  Schwarmlinie  Qber  und 
rfickt  beiderseits  der  Straße  gegen  Zinken  vor.  Das  Vortrab- Bataillon 
Ubergeht  in  Colonnenlinie  links  vorw&rts. 

Etwa  600^  vom  Ortsrande  nöthigt  die  sanebmende  Heftigkeit 
des  feindlieheD  Feuers  die  Vorpatrouilie  zum  Halten  nnd  Feuer- 
eröffnen.  Man  kann  wahrnehmen,  dass  der  Westrand  von  Zinken 
beiderseits  der  Straße  —  im  ganzen  200^  —  vom  Feinde  besetzt  ist. 

Erwägungen  and  Entscbluss  des  Vorhut- Com- 
mandanten. 

Die  Nothweudigkeit,  sich,  wenn  irgend  möglich,  auf  der  Höhe 
von  Zioken  festzusetzen,  liegt  klar  vor  Augen.  Behauptet  sich  der 
Feind  auf  derselben,  so  muss  nicht  nur  der  Aufmarsch  des  De* 
tachements  völlig  ungedeckt  erfolgen,  sondern  es  muss  auch  der 
folgende  Angriff  Qber  offene  Ebene  gegen  einen  Gegner  herangeftthrt 
werden,  dem  dos  Terrain  gedeckte  Aufstellung,  unbegrenzte  Ober- 
sicht  und  Ausschuss  bis  auf  die  weitesten  Distanzen  gew&hrt  - 

Vom  Feinde  scheint  bei  Zinken  derzeit  bloß  eine  Vorpatrouille 
eingetroffen  zu  sein;  ob  ihr  weitere  Kräfte  genujnf  nahe  folgen,  um 
sie  rechtzeitig  zu  unterstütze  u.  ist  eine  Frage,  von  deren  richtiger 
Beantwortung  die  richtige  Lösung  der  vorliegenden  Situation  abhangt. 

*)  Infanterie-Ke^iinent  Nr.  1  ä  4  BatüUlona,  F«l4jäger-l{atullon  Nr.  1, 
Escadron  Dragoner-fiegiment  St.  1. 
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Hieza  gibt  es  unter  den  obwaltenden  Umst&nden  nur  ein 
Mittel: 

Den  Oegper  selbst  zur  mdgliebst  ToUstftndigeu  Entwicklnng 
seiner  Kräfte  za  verablassen. 

Der  Vorhut-Commandant  entschließt  sich  daher,  in  einer  aus- 
gedehnten, den  Feind  tbnnUchst  Oberragenden  Gefechtsfonnation 
vorzurficken. 

Zeigt  der  Feind  dieser  gegenüber  keine  Qberlegenen  Er&fte,  so 
will-  der  Torhut-Commandant  zur  Entscheidung  weiterschreiten;  im 
Gegenfalle  will  er  von  einer  solchen  abstehen. 

Wir  glauben,  dass  Qberragende  Feaerlinien  den  Gegner  foctisch 
snr  Btttwieklnng  seiner  etwa  rflckgehaltenen  Er&fte  veranlassen 
werden. 

Jede  Schwarraliuie  ist  so  emptinfllirh  gegen  gleichzeitiges  Front- 
und  Flankeiilüiier,  dass  jeder  Commauilaut  seine  Keserveu  ein- 
setzen wird,  um  demselben  vorzubeugen. 

Zinken  besteht  aus  ebenerdigen  Lehmhftuschen,  welche  beider- 
seits des  Weges  liegnu,  der  entlang  der  Rflckenlinie  zieht.  Hinter 
den  Häusern  sind  kleine,  mit  Flechtwerk  eingezäunte  Obstgärten, 
welche  eine  zusammenhängend»',  aber  schwache  Lisiere  bilden.  Die 
beiderseitigen  Iiiinge  des  Unckens  sind  mit  Feldern  bedeckt. 

Der  Wiesenbach  bildet  kein  Bewegungsbindernis ;  der  Thal- 
grnnd  beiderseits  ist  Hntweide.  Gegen  Westen  steigt  der  von 
Stoppelfeldern  bedeckte  Hang  außerordentlich  sanft  an.  und  wird  bis 
auf  3  -  4000  ^  Entfernung  von  dem  Höhenrücken  bei  Zinkea  voll- 
kommen eingesehen. 

Der  Vorhut-Comraandant,  der  zwischen  Vorpatroiiille  und  Vor- 
trab ritt,  sendet  dem  Commandanten  der  ersteren  folgenden  Betehl: 
.Das  Bataillon  wir<i  angreifen: 

.Die  1.  Compagnie  entwickelt  sich  beiderseits  der  StraJie  und 
„hält  zunächs-t  das  Feuer  der  gegnerischen  Front  nie  1er. 

«Die  2.  üalbcompagnie  werde  ich  Ihnen  sogleich  zusenden., 
^Die  flbrigen  drei  Oompagnien  werden  den  feindlichen  rechten 

„Flügel  umfassend  angreifen*. 

and  galoppiert  dem  etwa  800^  entfernten  Voitrab  entgegen. 

Dort  befiehlt  er  (9  Uhr  03  Minuten  vormittags)  bei  der  S.  Com- 
pagnie den  herbeigerufenen  Compagnie-Commaudantcn: 

«Der  Feind  hat  den  Westrand  von  Zinken  beiderseits  der 
„Straße,  im  ganzen  etwa  200'*,  besetzt. 
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^Fnr  die  eigene  Haupttruppe  ist  es  von  höchster  Wichtigkeit, 
„dass  wir  den  Feind  aus  dem  Orte  werfen,  und  udb  dort  festsetxen, 
„bevor  er  Verstärkungen  erhält! 

„Also  thuDüchst  rasch  vorrflckf^n! 

^Das  Bataillon  wird  den  Gegner  links  umfassen;  sind  wir 
„Oberlegen«  so  brechen  wir  zam  Sturm  vor;  sind  wir  schw&cber,  so 
„nnterbleibt  der  Anlauf. 

„Die  l.  Compagnie  h&lt  den  Gegner  in  der  Front  fest.  —  Herr 
„Oberlieutenant  Oi,  Sie  rOcken  mit  der  Halbcompagnie  sofort  xur 
„Vorpatrouille  ab  und  melden  sich  dort  beim  Hauptmann  H|! 

„2.  und  3.  Compagnie  zum  Peaergefechte! 

„Frootraum  per  Compagnie  200  ^ 

»Direetion :  ,2.  Compagnie  das  weiße  Haus  (in  Zinken)  — 

„8.  Compagnie  Uber  die  kleine  Hllble  dort  auf  das  Nordende 
„von  Zinken! 

^4.  Compagnie  Bataillons- Reserve  links  ausw&rts  der  3.  Com- 
„pagnie!" 

Über  diese  Befehle  soll  noch  gespiocheu  werden. 

Wir  wollen  annehmen,  dass  der  Detacchements-Commandant 
mit  der  ihm  gemeldeten  Absicht  des  Vorhut- Commandanten  einver- 
standen gewesen  w&re  nnd  die  Haupttruppe  zum  Abbiegen  von 
der  Straße  und  zum  Aufmarsche  nOrdlich  der  Csik  puszta  an- 
gewiesen hiktte. 

Von  1)  Uhr  10  'Minuten  vormittag  an  verlängert  sich  die 
feindliche  Schwarmiinie  zusehends;  sie  nimmt  bald  die  ganze  Ort- 
lisiere  —  ca.  600^  —  ein.  und  teuerl  lebhaft  auf  die  bereits  ent- 
wickelte 1.  und  die  in  Gefecbtsformation  vorgehende  2.  und  3.  Com- 
pagnie. 

Aber  man  sieht,  dass  die  feindliche  Sehwarmlinie  nicht  zu- 
sammenhängend ist;  auf  den  Hohen  beiderseits  Zinken  sind  feind- 
liche Cavalierie-Patrouillen  und  Heitergruppen,  aber  keine  Infauterie- 
Abtfaeilungen  wahrnehmbar. 

Die  2.  und  3.  Compagnie  Obergreifen  die  1.,  und  eröß'nen  um 
9  Uhr  14  Minuten  vormittags,  6—700^  vom  Feinde  entfernt,  das 
Feuer.  (Skizze  2.) 

Die  Gesammtausdehnung  der  1.,  2.  und  3.  Compagnie  beträgt 
fiber  700^;  der  linke  FlOgel  der  Schwarmiinie  fiberragt  den  Feind 
um  mehr  als  100  ^  und  hat  keinen  Gegner  unmittelbar  vor  sich. 
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Eotsprechend  der  ihm  bekannten  Absicht  des  Bataillons- Comman- 
danteo  befiehlt  der  Gommandant  der  3.  Compagnie  um  9  Uhr 
15  Minuten  vormittags  seiner  Oompagnie^BeserTe,  die  Schwarmlinie 
links  zu  ?erl&ngern  und  soweit  als  möglich  xu  flbergreifen;  dies  . 
geschieht 

Die  BatailloDs-Resenre  folgt  dieser  Vorbeweguog  und  schließt 
'  im  Verhältnis  der  Compagnie- Reserve  an  die  3.  GompagDte  an. 

Diese  erOifnet  um  9  Uhr  19  Minuten  vormittags  am  Wiesen- 
bache, die  feindliche  Schwarmlinie  Qberrageod,  das  Feuer. 

Vom  linken  Illlgel  eilt  eine  Oefechtspatronille  auf  die  Höhe 
nördlich  Zinken  vor. 

Die  flbrigen  Compagnieu  der  Feuerlinie  folgeu  der  Vorwärts- 
bewegung des  linken  Flügels. 

In  diesem  Momente  versucht  eine  kleine  geschlossene  feind- 
liche Abtheilung,  sieh  an  den  Zäunen  am  Nordende  von  Zinken  zu 
entwickeln :  die  eigene  Schwarmlinie  concentriert  sofort  ihr  Feuer 
auf  dieselbe.  Die  Wirkung  desselben  wird  alsbald  sichtbar;  ein 
regelloses  Feuer  platzt  uns  den  feindlichen  Hülben,  die  bald  zu  den 
Häusern  des  Ortes  zurQckflQchteo. 

Auch  in  der  feindlichen  Schwarmlinie  am  Nordende  von  Zinken 
macht  sich  das  eigene,  concentrische  Feuer  geltend ;  allenthalben 
ist  Unruhe  bemerkbar;  das  feindliche  Feuer  ist  sehr  lebhaft,  aber 
von  wenig  Wirkung. 

Der  Vorhut-Gommandant,  der  sich  in  der  Nfthe  seiner  Ba- 
taiUons-Reserve  aufh&lty  entschließt  sich,  weiter  vorsurQcken. 

Die  halbe  4.  Gompagnie  reißt  die  Schwarmlinie  der  8.  Gom- 

pagnie  vor:  auf  250^  von  Zinken  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit,  die 
feindliche  Schwarmlinie,  welche  zum  Tbeil  ihr  Feuer  noch  fortsetzt, 

vor  dem  Einbrüche  noch  weiter  zu  erschüttern. 

Fünf  Züge  der  3.  und  4.  Compagnie  eröffnen  um  9  ühr 
24  Minuten  vormittags  Schnellfeuer  auf  dieselbe  Die  1.  un<i  2. 
Compagnie  setzen  ihre  Ueserven  ein  und  steigern  die  Lebhaftigkeit 
ihres  Feuers. 

Die  Wirkung  dieses  umfassenden  Feuers  tritt  alsbald  ein; 
der  Feind  rilumt  den  nördlichen  Theil  des  Ortsrandes. 

Um  9  Uhr  26  Minuten  vormittags  rflckt  die  2.  Hilfte  der 
4.  Gompagnie  In  die  Schwarmlinie  ein;  gleich  darauf  brechen  die 
3*  und  4.  Gompagnie  in  Zinken  ein.  Die  1.  und  2.  Gompagnie 
rücken  gleichfalls  gegen  die  feindliche  Front  vor.  Der  Feind 
verliest  auch  den  sfldlichen  Theil  der  Ortslisidre. 
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Der  Bataillons-Cominandant  befiehlt  der  3.  und  4.  Compagnie, 
sofort  bis  an  den  jenseitigen  (Ostliahen)  Ortsrand  vorzudringen  und 
den  Feind  durch  Feuer  zu  verfolgen. 

Die  1.  und  2  Compagnie  dringen  wenige  Minuten  nachher 
von  Westen  in  Zinken  ein«  und  entwickeln  sich  um  9  Uhr  30  Mi- 
nuten vormittags  an  dem  östlichen  Ortsrande. 

Die  fflr  das  Vorgehen  der  Vorhut  in  diesem  Beispiele  maß- 
gebenden Momente  waren, 

dass  die  feindliche  Schwarmlinie  als  locker  erkannt  wurde, 

dass  die  eigene  Feuerlinie  die  gegnerische  Überragte,  und 

dass  der  Geguer  diesen  umfassenden  Abtheilungen  nicht  ge- 
ntlgende  Er&ffce  entgegenstellte. 

In  rascher  AusnOtznng  dieses  —  natürlich  rasch  vorflber- 
gehenden  Er&fteverh&ltnisses  —  brach  das  Jäger-Bataillon  zum 
Anlaufe  vor  und  gelangte  thatsftchlich  in  den  Besitz  der  fDr  die 
eigene  Haupttruppe  so  wichtigen  Hohe  von  Zinken. 

Die  Haupttruppe  des  Detachements  kann  aber  erst  um  9  0hr 
30  Minuten  vormittags  aut'niaisrhiert  sein,  und  kann  erst  in  weiteren 
30  Minuten  (2400^  :  80 "^j,  also  uui  10  Uhr  vormittags,  auf 
deu  Hüll  »Ml  von  Zinken  fintreireu. 

Und  na^-lidtTti  sich  in  diesen  30  Minuten  vieles  ereignen,  auch 
dem  Voihnt- Bataillon  sein  so  rasfli  tMriinueiicr  Erfolg  wieder  ent- 
rissen werden  kann,  das  Gefecht  desselben  also  leichthin  als  ein 
unnfit/es  Ull  i  zweckloses  bezeichnet  werden  konnte,  so  woll-^u  wir 
dieses  Beispiel  durch  die  Bettachtiiug  der  gleichzeitigen  Ereignisse 
auf  Seite  des  Gegners  weitertübren. 

II. 

(HiezQ  Tafel  II,  Sfcisie  1  und  2.) 

Die  feindliche  (.'olonne,  S^/^  Bataillone  *)  des  Intanterie-Hi'tri- 
raents  Nr.  2,  ICscarlronen  Cavallerie.  heaultiagt,  üher  Zinken 
nach  Rakö  zu  rfieken,  hatte  schon  um  8  Uhr  30  Minuten  vormittags 
genaue  Nachrichten  über  «len  Anmarsch  des  Getrners. 

Oberst  0^  beschloss,  den  Maisch  in  der  innehabenden  Grup- 
pierung (7j  1.  Compagnie  Vorpatrouille,  V«  1-  ""^^  Compagnie 
Vortrab)  bis  Zinken  Ibi  tzusetzen  und  auf  den  dortigen  Höhen  dem 
Feinde  entgegen  zu  treten. 


*)  Di«  15.  und  16.  Compagnie  des  Begimentet  sind  detaebiert. 
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Die  Voqjatrouille  erreichte  um  9  Uhr  vormittags  den  West- 
ausgang VOD  Zinken,  cntwit-kelte  sich  heiderseit:^  'losselben  am  Orts* 
rande  und  eröffnete  das  Feuer  auf  die  Vorhut  des  Gegners. 

Bis  9  Uhr  12  Minuten  vormittags  entwickeln  sich  die  1  '/g  Com- 
pagnien  des  Vortrahes  am  Westrande  von  Zinken  (siehe  Skizze  1). 
Jede  Compagoie  hat  3  Zflge  in  der  Schwarmlioie,  eioen  als  Com- 
pagnie-Beserve  r Qckbebatteo ;  Frontraum  per  Compagnie  etwa 
300  \  — 

Der  Regiments»  Commandant,  velcher,  begleitet  von  dem  Be- 
gimenta-  and  drei  Bataillons-Adjutanten,  auf  den  HOhenrand  bei 
Zinken  vorangeeilt  war,  und  sieh  Ober  die  Örtlichen  Verhältnisse 
orientiert  hatte,  nahm  schon  um  9  Uhr  vormittags  irahr,  dass  sieh 
die  feindliche  Vorhut  nördlich  der  Straße  entwickle. 

Er  wies  daher  den  Commandanten  der  Vorhut,  M^or  M|  an, 
den  Westrand  von  Zinken  zu  besetzen,  und  unterstellte  demselben 
auch  die  an  der  T6te  der  Haupttruppe  marschierende  3.  und 
4.  Compagnie. 

Dann  beobachtet  Oberst'  0,  von  der  Höhe  C.  150  nOrdlich 
Zinken,  die  weitere  Entwicklung  des  Qegoers;  da  er  vorl&ufig  die 

Angridsrichtung  desselben  nicht  feststellen  kann,  lässt  er  die  Haupt- 
tiuppe  auf  der  Straße  gegen  Zifiken  fortmarschieren. 

Um  9  Uhr  13  Minuten  vormittags  ist  das  Abbiegen  der  Haupt- 
truppe des  Feindes  von  ihrer  Anmarschlinie  nach  Norden  deutlich 
wahrzunehmen ; 

Oberst  Og  befiehlt  daher  dem  Commandanten  der  Haupttruppe, 
Oberstlieiiteuant  O,,  durch  den  Regiments-Adjutanten: 

^Das  liegimeut  wird  Zinken  und  die  üöhen  nördlich  davon 
vertbeidigen. 

„Das  1.  Bataillon  vertheidigt  den  Ort  seihst.  — 

„Das  2.  Bataillon  besetzt  und  vertheidigt  den  Holienrand 
^DÖrdlicb  des  Ortes  —  vom  Nordende  desselben  bis  zu  dieser 
^Baumgruppe*  (C.  150); 

„Oherstlieutenant  O3  mit  dem  3.  und  halben  4.  Bataillon 
„marschiert  als  Regiments-Reservc  rechts  auswärts  des  2.  Bataillons 
„hinter  jenem  Rücken  (Weinberge,  C.  162)  auf,  (Tafel  II,  Skizze  1.) 

„Die  Adjutanten  führen  die  Bataillone  auf  dem  kürzesten 
„ViTege  in  ihre  Räume. ^ 

„Ich  bleibe  hier.^  — 

Major  M,  hatte  mittlerweile  (0  Uhr  7  Minuten  vormittags) 
seinen  BataiUons-Adjutanten  zur  3.  und  4.  Compagnie  gesendet, 
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um  iliesHllieij  uul  dem  kürzesten  \Ve;:e  hinter  seinen  zunächst  be- 
drohten Findel,  gegen  »lus  Nordende  von  Zinken  zu  tTihren. 

P.ataillons-Adjutunt  triftt  da>  Hall»-Bataillon  uiu  9  Uhr 
10  Minuten  vormitta<^s  1500  uatlich  Zinken;  er  meldet  dem  Halb- 
Batqillons-Commandanten,  dass  etwa  ein  {eindliches  Bataillon  im 
Begriffe  sei.  Zinken  anzustreifen,  und  zeigt  deinselbeo  die  einzu- 
schla},'ende  Direction.  (Skizze  2.) 

Der  Halb-Bataillons-(  'tmmandant  avisiert  naeh  dem  Aldiie^ren 
von  der  Straße:  „Colonnenliuie  rechts  vorwärts I"*  (durcht;eluhrt  um 
9  Uhr  14  Minuten  vormittags)  und  führt  das  Halb-BatailloD  quer- 
feldein gegen  das  Nordende  von  Zinken. 

Der  Marseh  querfeldein  ^elit  aber  etwa  um  ein  Fanfbel  lang- 
samer vor  sieb,  als  jener  auf  der  Straße. 

Von  Zinlfen  her  ist  lebhaftes,  fort  zunehmendes  Oewehrfeuer 
tu  hören. 

Im  Momente,  da  das  Halb-Bataillon  den  Kflcken  sQdlich  C.  141 
flherschreitet,  (9  Dhr  23  Minuten  vormittags)  —  schlagen  die  ersten 
feindlichen  Geschosse  in  die  Compagnien  ein;  gleichzeitig  jagt  der 
Bataillons- Adjutant  in  Carri^re  heran,  und  ruft  schon  von  weitem: 
„Laufschritt,  Laufschritt,  der  Feind  ist  schon  ganz  nahe  !^ 

Im  Laufschritt  geht  es  Ober  den  sanften  Hang  der  „Weinberge* 
in  die  Mulde  östlich  Zinken;  aber  die  rasche  Bewegung  im  tiefen 
Boden  lockert  die  Ordnung ;  nach  wenigen  Minuten  muss  wieder  in 
Schritt  gefallen  werden;  die  beiden  Compagnien  sind  5 — 600^  vom 
Orte  entfernt. 

Das  Feuer  in  Zinken  hat  unterdessen  an  Heftigkeit  fort  zu- 
genommen; man  hört  ein  ununterbrochenes  Rollen  und  Knattern: 
plötzlich  tönen  Signale  durch  den  Höllenlärm  —  eine  kleine  Pause 

—  und  aus  den  Häusern  von  Zinken  stflrzen  unter  wilden  Rufbn 

zahlreiche  Flüchtende  den  UompauMiien  entgegen. 

Unmittelbar  hinter  diesen  taucht  eine  dichtf  feindliche  Linie 
am  Ostrande  von  Zinken  auf  und  erötTnet  solbrl  ein  lurchtbares 
SchneillHuer  auf  die  davoneilenden  Fliehenden  und  das  heranrückende 
Halbbataillon.  —  (0  Uhr  28  Minuten  vormittags,  Distanz  250 ^j;  ilie 
feindliche  FeiKMÜnie  verlänucrt  sieh  fortwälireud  nach  rechts  und 
nimmt  bald  den  gauzeu  Ortäraud  ein. 

xMan  brauciit  nicht  zu  (iunsten  des  Westgegners  zu  entscheiden, 
um  festzustellen,  dass  die  3.  und  4.  Cumpagnie  des  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  2  in  dieser  Situation  keine  Änderung  der  Lage 
herbeiführen  werden. 


Ober  das  (iefecht  der  Vorhut  im  KenooDtre. 
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Dem  verheerenden  Schnellfeuer  des  Oogners  deckimgslos  aos- 
gesetzt,  liurch  die  entgegenstQrzeadea  Flüchtlinge  am  Feuern  ver- 
hindert, werden  diese  beiden  Compagnien  alsbald  in  den  ÜQoksug 
der  bisherigen  Yerthei  liger  voü  Zinken  mitgerissen  werden.  (9  Uhr 
3ü  Minuten  vormittags.)^) 

Da«  1.  Bataillon  des  Iiitanterie-Regimente  Nr.  2  braucht  bei  dem 
weiteren  Eampfe  beider  Gegner  nicht  mehr  berficksichügt  zu  werden. 

Das  Vorhut-Bataillon  des  Westgegners  hat  also  dem  ersten 
Bataillone  des  Ostgegners  die  Hohe  von  Zinken  entrissen. 

Wie  sich  die  Lage  dieses  VorhQt-Bataillons  weiterhin  gestalten 
kann,  und  welchen  Einfliiss  der  Erfolg  der  Vorhut  des  Westgegners 
auf  den  Verlauf  des  Kampfes  swiscben  den  Haupttruppen 
beider  Theile  ausflben  kann,  soll  nachfolgend  betrachtet  werden. 

(Riesa  Taf«l  H  Skisze  a) 

Oberst  0.  beobachtete  bis  9  Uhr  20  Minuten  vormittags  von 
der  Hohe  nOrdlich  Zinken  C.  150  das  Vorgehen  der  feindlicben  Vorhut 
und  die  Entwicklung  der  feindlichen  Haupttruppe. 

Dann  nOthigte  ihn  das  Näherkommen  der  feindlichen  Schwarm- 
linie  und  wohl  auch  das  Bedürfnis,  zu  überwachen,  wie  seine  um 
9  Uhr  14  Minuten  vormittags  an  die  Hau].ttruppe  gesendeten  Befehle 
ausgeführt  werden,  auf  die  C.  1(32  ostlich  Zinken  zurückzugeheu. 

Viel  hängt  davon  ab,  wie  Oberst  Og  die  augeoblickliche  Lage 
(um  9  Uhr  2t»  Minuten  vormittags)  beurtlieilt. 

Er  kann  der  Ansicht  sein,  d;iss  das  Halb-Bataillon  in  Zinken, 
verstärkt  durch  die  bereits  naehdivponierten  beiden  Compagnien, 
imstande  sein  wird,  den  Angrift^  des  feindlichen  Vorhut-Iiataillons 
abzuweisen :  dann  kann  er  seine  bisher  erlassenen  Befehle  unver- 
ändert aufrecht  erhalten,  imd  hätte  nur  die  3.  und  4.  Compagnie  zur 
rasebesten  Vorrückung  anzuweisen. 

*)  Man  wird  eiim«iideo,  dust  dieser  Erfolg  des  Ostgegaert  an  einem 
Haare  hieng  und  geradesu  doreh  ein  paar  Minoten  auf  oder  ab  berbeigeffilirt 
wurde.  Das  soll  gerne  xagegeben  werden;  später  wird  hievon  noeh  die  Rede 

sein.  Hier  sei  nur  conststiert,  dass  bei  der  Aanarl  eitting  dioi^es  Beispieles  JUit 
größter  C^onauiirktit  beiden  Theilen  ganz  gleiche  Verhältnists»^  zugemessen 
wurden.  Iki  l  eiden  Theilfii  wurden  die  rase  Ii  es  tu  ii  znin  Zude  führenden 
Maiiaabnjeu  vorausgesetzt.  Beide  Tlieile  wurden  auuli  unter  gauz  gleichen 
EutwieklungsverbiltDiasMi  angenommen,  daher  beiderseits  aufdis  Ansseheidung 
▼OB  Seitenhnten  Terxiolttet  wurde. 
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Aber  auch  dann,  wenn  Oberst  Uj  zweitelu  würde,  dass  sich 
Major  Mj  in  Zinken  behaupten  könne,  erschiene  es  nicht  zweck- 
mäßig, demselben  jetzt  noch  weitere  VerätarkuDgeo  als  die  bereits 
vorbefohleoeo  Compagnien  (3.  u.  4.)  tuzusenden. 

Kommen  diese  beiden  Compa<]rnien  zu  rechter  Zeit  nach  Zinken, 
so  werden  aller  menschlicher  Voraussicht  nach,  die  Kräfte  des 
1.  BatailloDS  aosreicbeo,  um  die  dortige  Höbe  zu  behaapteo. 

Kommen  aber  diese  beiden  Compagnien  zu  spät,  so  muss  dies 
bei  allen  nachfolgenden  Abtheilungen  umsomehr  der  Fall  sein. 

Oberst  0^  wQrde  daher  durch  weiteres  Verstärken  des  Majors 
M|  nur  selbst  ein  planloses  Eingreifen  vereinzelter,  nacheinander 
aaftretender  Abtheilungen  herbeifQhren,  welche  noch  dazu  Qeftihr 
liefen,  bei  dem  etwaigen  Verlust  von  Zinken  in  den  Misserfolg  der 
dortigen  Abtheilungen  mitverwickelt  zu  werden. 

Fällt  der  Ort  aber  dem  Feinde  in  die  Sände,  so  ist  bei  einem 
planmäßig  angeordneten  Gegenangriff  jedenfalls  eher  ein  Erfolg 
anzufaoffen,  als  bei  dem  successiven  Einsetzen  von  Kräften, 
welche  ftkr  einen  vollen  Erfolg  doch  nicht  ausreichen  würden. 

Wir  wollen  daher  im  Interesse  des  Ostgegners  annehmen,  dass 
Oberst  0,vorläatig  der  Versuchung  widersteht,  weitere  Unterstfltznngen 
nach  Zinken  zu  senden,  und  seine  ursprünglich  gegebenen  Befehle 
zunächst  weiter  ausfahren  lässt. 

Was  hat  .sich  aber  mittlerweile  bei  den  einzelnen  Theilen  der 
Haupttruppe  des  Oht-rst  ( lg  zugetragen? 

Das  2.  Biitailloii  »'rliiflt  um  9  Ulir  IG  Minuten  vormittags 
durch  d«Mi  Hatailbais -Adjutanten  den  Befehl  des  Oberst  0,,  die 
Höhe  nör.ilich  Zinken  zu  be.-eizen. 

Der  Adjutant  meldete  {.'leichzeitig,  das*  die  teiudiiche  Vorhut 
nördii'-h  der  Stral>e  vorrüf^ke, 

Der  Jiataillons-Coinniaridant  ließ  nach  dem  Ai)biegen  von  der 
Straße  in  Colonnenlinie  übergehen  (Skizze  3.),  gab  der  5.  Compagnie 
Direction  auf  das  Nordeude  von  Zinken  und  ritt  dann  selbst  auf 
die  Höhe  nördlich  des  Ortes  voraus,  um  sich  zu  orientieren. 

Um  9  Uhr  24  Minuten  vormittags  dort  auijelangt,  siebt  er, 
dass  der  feindliche  linke  Flügel  kaum  300^  vom  Orte  entfernt  ist 
und  demnächst  dort  einbrechen  dürfte. 

M^'or  Mg  eilt  zu  seinem  Bataillon  zurQck  und  gibt,  den 
bevorstehenden  Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  vor  Augen,  zunächst 
die  Befehle  zur  Annahme  der  Gefechtsformation: 

„Angriff  auf  die  Höhe ! 


Obar  dM  Gefeeht  der  Vorhat  im  RenooDtre. 
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»6.  7.  und  8.  Compagnie  sum  Feaergefechte,  5.  Compagnie 
^Bataillons- Reserve  hinter  der  Mitte, 

6.  Compagnie  Direetion  das  Nordende  des  Ortes! 
Vordere  Compagnien  sofort  Schwarmlinien  ausscheiden,  denn 
„der  Feind  kann  ooeh  vor  uns  die  HObe  erreichen!* 

Die  Compagnien  sind  eben  im  Begriffe,  diese  Befehle  aossa- 
fQhren  and  500- 600  von  Zinken  entfernt,  als  feindliehe  Ab- 
theilunfjen  an  dt  r  Lisiere  des  Ortes  erscheinen,  and  sofort  Schnell- 
feuer auf  die  vor  ihnen  befindlichen  Abtheiluügeu  eröfFoeu.  —  (9  Ühr 
28  Minuten  vormittags.) 

In  der  Front  durch  die  aus  Zinken  herau8stürzcn<ieu  Mann- 
schaften und  durch  die  vorne  befindliche  3.  und  4.  Compagnie  am 
Feuern  verhindert,  wird  der  Bataillons  -  Coinniandaut  am  besten 
thun,  seine  Compagnien  zunächst  auf  der  Welle  östlich  Zinken 
(Weinberge)  zu  ent^vicke]n,  um  so  die  Haillieruug  des  geworfenen 

1.  Bataillons  zu  ermöglichen,  dem  Feinde  aber  ein  weiteres  Vor- 
gehen zu  verwehren. 

Wenn  der  Bataillons-Comraaudaut  mehr  blinde  Tapferkeit  als 
ruhige  Überlegung  besitzt,  so  mag  er  sein  Bataillon  auch  sofort 
geradeaus  xom  Angriff  auf  Zinken  vorfthren,  um  den  dort  eben  ein- 
gedrungenen Feind  wieder  hinauszuwerfen,  bevor  er  sich  geordnet 
und  festen  FoB  gefasst  hat. 

Wir  machen  aber  darauf  aufmerksam,  dass  das  Passieren  des 
flflchtenden  1.  Bataillons  im  Schnellfeuer  des  Feindes,  die  Ordnung 
und  den  Zusammenhang  des  ohnehin  aus  seiner  Direetion  gerissenen 

2.  Bataillons  schwer  scb&digen  dürfte,  weiters,  dass  dieses  um  9  Uhr 
80  Minuten  vormittags  noch  500^  bis  Zinken  mftckzulegen  hat. 

Während  des  Überschreitens  dieses  Raumes  wäre  aber  das 
Bataillon  deckungslos  dem  Schnellfeuer  des  Westgegners  ausgesetzt, 
welcher  nunmehr  den  ganzen  Ostrand  von  Zinken  einnimmt 

Wir  handeln  also  auch  hier  nur  im  Interesse  des  Miyors  Iff  und 
des  Oberst  Of,  wenn  wir  das  2.  Bataillon  zunächst  auf  500'*  von 
Zinken  sich  entwickeln  lassen.  (9  Uhr  30  Minuten  vorm.  Skizze  8.) 

Das  8.  nnd  Vs  4.  Bataillon  bogen  um  9  Uhr  18  Minuten  vor- 
mittags dem  Befehl  des  Oberst  0,  entsprechend,  Direetion  die  Höbe 
C.  162,  von  der  Straße  ab. 

Nun  zu  Oberst  Og. 

Dieser  traf  um  9  Uhr  22  Minuten  vormittags  auf  der  Höhe 
C*  162  östlich  Zinken  ein,  von  welcher  er  sowohl  den  Anmarsch 

Orgra  d«r  miUl&r-wiaMn«>lufUieh«D  Veraine.  LXII.  Dd.  IMl.  5 
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seines  Rfgimentes,  als  auch,  wenngleich  nur  beschränkt,  das  Vorfeld 
westlich  Zinken  abersehen  kann. 

Der  Regiments-Adjatant  bleibt  tut  Beobachtung  der  feindlichen 
Haupttrnppe  bei  der  Baningnippe  G.  ISO  snrflck. 

Unmittelbar  vor  seinem  Abreiten  von  C.  150  erb&lt  Oberst  0« 
oine  Meldung  des  Majors  M,,  er  werde  mindestens  von  iwei  feindliehen 
Bataillonen  angegriffen  und  bitte  drin<(t>n(1st  um  Verstärkung. 

Olterst  Oj  muss  unwillkürlich  lächtlii;  er  hat  selbst  die 
4  ( 'oni{ta<;nit'n  des  iVindlichen  Vorhut Uataillous  abgezählt;  die 
8.  und  4.  Coin|'a<4ni«'  siinl  filM'rdit'S  ben^its  zur  Unterstützung  des 
Major  M,  vordispouiert  und  müssen  ja  jeden  Moment  bei  demselben 
eintreHVn. 

Kr  verständigt  biewn  den  Bataillons-Coiuniandanten. 

(In  diesem  Momente  nherschätzt  Oberst  0^  die  Marsch- 
geschwindigkeit der  3.  und  4.  Compagnie.) 

Das  feindliche  Gewehrfener  n&hert  sich  unterdessen  immer 
mehr;  glflcklicherweise  erscheinen  um  9  Uhr  24  Minuten  vormittags 
die  3.  und  4.  Compagnie  an  der  Welle  Ostlich  Zinken  und  gehen 
im  Laufschritt  gegen  den  Ort  weiter. 

,Na  also*,  denkt  sich  Oberst  0, ;  „Gott  sei  Dank!*  Aber  es  ist 

schon  zu  spät;  Oberst  Og  muss  von  seinem  Standpunkte  das  Weichen 

des  1.  Bataillons  wahrnehmen.  Dagegen  entwi»kelt  sich  gleichzeitig 

das  2.  Bataillon  auf  der  Welle  ösJich  Zinken. 
Oberst  0,  galoppiert  zum  2.  Batailtuu. 

Zwei  Ent.sehliisse  bieten  sich  ihm  dar: 

Zu  versuchen,  den  in  Zinken  eingeditingeiien  Feind  durch 
das  eben  zur  üand  beüudlicbe  2.  Bataillon  sofort  wieder  zurück- 
zuwerfen — 

oder  diesen  Angriff  planmäßig  durch  das  2.  und  die  an- 
marschierenden anderthalb  Bataillone  (IlL,  Vs^^O  durchfahren  zu 
lassen. 

Der  erste  Entschluss  ist  flQr  Oberst  0^  aus  denselben  Gründen 
unzweckmäßig,  wie  fSr  M^jor  M,;  flberdies  hat  Oberst  0,  infolge 
der  großen  Ausdehnung  und  des  energischen  Vorgehens  des  Feindes 
den  Eindruck  erhalten,  er  habe  sich  vielleicht  doch  geirrt,  und  es 
k(^nnte  doch  mehr  als  ein  feindliches  Bataillon  gegen  Zinken  vor- 
gegangen  sein. 

Oberst 0«  fasst  daher  den  zweiten  Entschluss;  da  derselbe  längere 
Zeit  zur  Durchführung  benöthigen  dürfte,  muss  versucht  werden,  das 
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mitÜenreile  vorannasetzende  VorrQcken  der  feindlichen  Haopttnippe 
-thanlichst  zo  verzöfifeni. 

Letztere  entwickelte  sich,  4  IJatailloue  stark,  nach  einer  Meldiint? 
der  eigenen  Cavallerie.  um  9  Uhr  25  Minuten  vormittags  nördlich 
der  Straße  in  der  Höhe  der  Csik  puszta,  d.  i.  2500    westlich  Zinken. 

Oberst  0^  ertheilt  daher  um  9  Uhr  30  Minuten  vormittags 
folgende  Befehle: 

(Die  Situation  um  9  Uhr  30  Minuten  Tormittags  zeigt  die 
Skizze  3.) 

„Herr  M%jor  M,!  Sie  halten  mit  dem  2.  Bataillon  den  Feind 
„hier  zunächst  in  der  Front  fest;  an  ihrem  rechten  FlOgel  wird  sich 
^das  8.  Bataillon  entwickeln;  beide  Bataillone  werden  dann  gleich-  . 
„zeitig»  auf  meinen  Befehl,  den  Feind  angreifen!^ 

An  Oberstlientenant  O,: 

„Der  Feind  hat  das  1.  Bataillon  ans  Zinken  geworfen ;  das 
„2«  Bataillon  wird  ihn  hier,  zunächst  in  der  Front  festhalten;  das 

^3.  Bataillon  entwickelt  sich  am  rechten  FlQgel  des  2.;  beide 

^Bataillone  werden  dann  auf  meinen  Befehl  zum  Angriff  vor- 
^ nicken:  3.  llaUullon  mit  dem  linken  Flügel  Direction  auf  das 
„Nordende  von  Zinken.  Das  Vi  ^*  i^atailloD  erhält  besonderen 
„-Befehl !« 

An  Major  M^: 

„Das  2.  und  3.  Bataillon  werden  den  Feind  aus  Zinken  werfen. 

„Sie  Herr  Major  rücken  mit  «lern  Halb  -  Bataillon  auf  jene 
„Bauragruppe  (C.  150  nördlich  Zinken),  und  erötlnen  dort  sogleich 
„Weitfeuer  auf  deJi  Feind,  der  in  tier  Fl)ene  aufmarschiert. 

„Nehmen  Sie  die  Munitionswagen  vom  1.  und  4.  Bataillon  mit. 

^Ich  bleibe  hier,  beim  3.  Bataillon!* 

Diese  Bewegungen  werden  dispositionsgem&ß  ausgelfthrt;  das 
3.  Bataillon  entwickelt  die  11.  und  12.  Compagnie  nach  links  zum 
Feuergefecht,  die  9.  und  10.  Compagnie  folgen  als  Bataillons* 
Beserve. 

Um  9  Ühr  40  Minuten  vormittags  gelangen  die  Schwarmliuien 
der  11.  und  12.  Compagnie  in  gleiche  Höhe  mit  jener  des  2.  Ba- 
taillons, und  erdiTnen  —  hOO^  vom  Feinde  —  das  Feuer. 

Der  Gegner  verstärkt  hierauf  wohl  seinen  linken  Flü^^el,  wird 
über  noch  immer  von  der  Schwurmliuie  der  11.  Compagnie  nlierragt. 

Oberst  Üj  befiehlt  um  9  Uhr  42  Minuten  vormittags  dem 
S.  Bataillon,  den  um  lassenden  Angiifi*  auf  den  feindlichen  linken 
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FlQgel  d  u  r  c  h  z  u  f  fl  b  r  e  Q ;  das  2.  Bataillon  bat  w&breod  dessen  die 
feindliche  Front  wpitor  zu  bekämpfen. 

Um  0  übr  44  Minuten  vormittags  eröffnen  die  auf  250  an. 
den  Feind  berangerOckten  Oompagnien  10  und  11,  den  linken  Flflgel 
desselben  umfassend,  das  Scbneltfeuer. 

Um  9  Ubr  47  Bfinnten  vormittags  brechen  beide  Oompagnien, 
gefolgt  von  der  9.,  zum  Anlaufe  vor. 

Zu  dieser  Zeit  eröffnen  auch  die  Oompagnien  13  nad  14  von 
der  Baumgrappe  bei  0.  150  aus  das  Feuer  auf  die  feindiicbe  Haupt- 
truppe. 

Zwiscben  9  Ubr  50  Minuten  und  9  Ubr  52  Minuten  vor- 
mittags dringen  die  9.,  10.  und  11.  Oompagnie  von  Nordosten,  die- 
12.  Oompagnie  und  das  2.  Bataillon  von  Osten  in  Zinken  ein. 

Um  9  Uhr  52  Minuten  vormittags  beginnt  das  Verfolgungs- 
feuer auf  das  ans  Zinken  geworfene  feindliche  Jäger-Bataillon. 

(Die  beiderseitige  Situation  um  9  Uhr  54  Minuten  vormittags 
zeigt  die  Skizze  4.) 

Sie  ist  tür  \\eu  Ostgegner  iiiciit  günstig.  Sieben  Compaguien 
des  2.  und  3.  Bataillons  befinden  sich,  durch  den  vorangegangenen 
AngritV  autgelöst  und  vieitach  untereinander  vermengt,  in  Zinken. 

Die  18.  und  14.  Coniitagnie  stehen,  auf  400  "^  ausgedehnt,  bei 
C.  löO  ürndlich  Zinken,  in  leldialtcm  Feuergefecht  mit  der  Hauy>t- 
kra  f  t  d  e  s  G  e  g  u  e  r  s,  welche.  4  Hatailluiie  stark,  schon  a  u  1  5  —  600  ^ 
herangelangt  ist,  und  den  rechten  Flügel  des  Ostgegners  weit 
umlusst. 

Dem  Oberst  0,  steht  —  von  dem  wohl  kaum  mehr  zu  rech- 
nenden 1.  Bataillon  abgesehen  —  eine  einzige  intacte  Oompagnie  (5.) 
als  üeserve  zur  Verfügung. 

Wir  glauben  auch  nicht,  dass  diese  Situation  noch  leicht  zu 
Gunsten  des  Ostgegners  geändert  werden  kann. 

Der  starke  umfassende  linke  Flflgel  des  Westgegners,  dem 
keinerlei  Widerstand  entgegensteht,  kann  in  l&ngstens 
8  Minuten  die  circa  500^  von  ihm  entfernte  Höhe  0. 150  erreichen, 
und  macht  dann  die  Aufstellung  des  Oberst  0,  —  dieselbe  en- 
filierend  —  einfach  unhaltbar. 

Aber  yielleicht  kann  Oberst  0,  noch  Truppen  von  seinem 
linken  Flflgel  auf  den  bedrohten  rechten  bringen? 

Rechnen  wir  fflr  das  Ordnen  des  2.  und  3.  Bataillons  5  Mi- 
nuten, für  den  Marsch  auf  den  rechten  Flflgel  (600^)  —  dlfinuten^ 
so  ergibt  dies  11  Minuten. 
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En  köonen  daher  die  dorthin  dispoDterteo  Trappen  deo  Kampf 
noch  verlängern  und  die  Entscheidung  verzögern  —  wenden  werden 
sie  letztere  kaum,  da  die  Zeit  fehlt,  sie  ordnungsmäßig  zn  ent- 
wickeln und  planmäßig  einzusetzen. 

Ebensowenig  dflrfle  ein  Vorstoß  des  2.  und  3.  Bataillons 
aus  Zinken  g^en  den  rechten  FlOgel  des  Westgegners  größeren 
Erfolg  haben. 

Der  letztere  hat  genttgende  Reserven,  um  einen  solchen  Vorstoß 
abzuweisen. 

So  kann  die  Lage  des  Ostgegners  nicht  nur  als  angOnstig, 
•sondern  auch  geradezu  als  aussichtslos  bezeichnet  werden. 

IV. 

(Hiesa  TM  If,  Skiue  1  and  4.) 

Und  diese  ungünstige  Lage  des  Ostgegners  wurde  durch  das 
•energische  Vorgehen  der  Vorhut  des  Westgegners  herbeigeführt ! 

Welche  Bedeutung  dasselbe  aber  für  die  Sitiuition  der  beider- 
seitigen Hauptkrätte  hatte,  wolle  aus  den  Skizzen  1  und  4  eut- 
Dommen  werden. 

Erstere  zeigt  die  Situation  um  9  Uhr  54  Minuten  vormittags, 
wenn  sit-li  die  Westvorhut  damit  begnügt  hätte,  die  üstvorhut  auf 
den  mittlt-reii  Distanzen  „festzuhalten"; 

letztere  die  Situation,  wie  sie  sich  zur  selben  Stunde  infolge 
des  im  Abschnitte  II  geschilderten  Vorgehens  der  Westvorhut 
herausbildete. 

Im  ersten  Falle  hätte  die  Haupttruppe  des  Westgegners  zum 
Theile  schon  im  Weitfeuer  des  Ostgegners  autmarschieren 
massen^ 

im  zweiten  konnte  sie  ihren  Aufmarsch  vollständig  ungestört 
•bewirken. 

Im  ersten  Falle  hätte  die  Haupttruppe  des  Westgegners  schon 
TOD  weither  (2500^)  im  feindlichen  Feuer  vorrQcken  müssen  — 

im  zweiten  erhielt  sie  dieses  erst  auf  mittlere  Gewebrschuss- 
distanzen  (IIOO'O. 

Im  ersten  Falle  wftre  die  Haupttruppe  des  Westgegners  rein 
frontal  auf  den  vollständig  entwickelten,  im  Besitze 
•aller  Terrain  vortheile  befindlichen  Ostgegner  gestoßen  — 

im  zweiten  ergibt  sieh  ihr  die  gfinstige  Gelegenheit,  einen 
•umfassenden  Angriff  auf  einen  Feind  zu  führen,  welcher  dem- 
selben keine  Beserven  mehr  entgegenzustellen  bat. 
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Im  ersten  Falle  wäre  die  Haupttrnppe  des  WestGregners  anf 
dem  entscheidenden  Plflgel  mit  16  Coinpa^Miien  ge^en  10,  also  in 
einem  Kräfteverhältnis  von  3:2  aufgetreteu : 

im  zweiten  kann  sie  in  ilemselben  Hanrae  12  C«>nipagnieu 
(4  des  rechten  FlOj^^els  al)gere(  hnot )  ^e;,M'n  2  Compaguieu,  also  ein 
Kräfteverhältnis  von  0:1  geltend  machen. 

Ihre  relative  T  lterlegenheit  auf  dem  eutscheidenden  Flügel  ist 
daher  nherwältisirnil. 

im  t'istt'U  Falle  liätte  der  Comniandant  des  Ustgt  giicrs  ohne 
jede  Störung  die  nr>thigen  Anstalten  t.'»'L't'n  die  Maßnahmen  des 
Angreif'MS  treffen  und  das  (itdetht  planmäßig  führen  können. 

Er  hätte  dann  trotz  der  absoluten  Überzahl  des  VVestgeguera 
vielleicht  den  End  erfolg  erzielen  können. 

Im  zweiten  Falle  wurde  er  gezwungen,  von  der  Ausführung 
seiner  zuerst  gegebenen  Befehle  abzusehen,  seinen  ursprünglichen 
Gefecbtsplan  aufzugeben,  ihn  der  Notb  des  Augenblickes 
zu  opfern,  sonach  «ich  in  allen  seinen  Maßnahmen  der  Initiative 
des  Angreifers  zu  fügen. 

Und  in  dem  auf  den  Gegner  ausgeübten  Zwange,  ine  Maß- 
nahmen den  unseren  anzupassen  und  unterzuordnen,  besteht  ja  diß 
wesentlichste  Äußerung  der  Initiative,  welche  dem  Angriffe  be- 
kanntlich innewohnen  soll,  durch  die  bloße  Anwendung  der 
Form  des  Angriffes  aber  keineswegs  zur  Geltung  gelangen  kann. 

Wir  glauben  also,  dass  in  unserem  Beispiele  die  Vorhut  des 
Westgegners  wirklieb  gQnstige  Bedingungen  flDr  deu  Kampf  ihrer 
Haupttruppe  geschaffen  hat  —  Sie  hat  ihr  nicht  nur  ungestörten 
Aufmarsch  und  rasche  Yorrflckung  gesichert,  sondern  auch  die 
Bildung  einer  entscheidenden  relativen  Überlegenheit  ermöglicht,  sowie 
endlich  den  Gegner  verhindert,  das  Gefecht  planmäßig  zu  führen. 

Sie  hat  es  ihrer  Haupttrnppe  mit  einem  Worte 
erspart,  einen  planmäßigen  A  ngri  ff  von  weithergegen 
eine  wohlorganisierte  Vertheidigung  durcbführeo  zu 
mflss  e  n. 

Gegen  diese  nicht  hoch  genug  aii/usciilagenden  Vorl heile 
können  die  Verluste,  welche  die  Vorhut  des  Westgegners  erlitt, 
Licht  iü  die  Wagschale  fallen.  Darüber  übrigens  noch  später. 

V. 

Aber  das  Alles  ist  ja  doch  nur  künstlich  construiert  I  werden 
die  zahlreichen  Anhänger  des  jetzt  vielfach  beliebten  ^vorsichtigen^ 
Verhaltens  der  Vorhut  —  auch  im  Eencontre  —  sagen. 
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Das  hängt  ja  alles  mir  an  einem  Haar,  ist  auf  Minuten  aus- 
gezirkelt, hängt  von  der  Zu-  und  Abnahme  der  Stärke  der  Vorhuten, 
von  den  wechselnden  Distanzen  zwischen  den  Theilen  derselben  ab, 
und  kann  doch  nicht  als  ein  allgemeto  giltiges  Beispiel  betrachtet 
werden ! 

Das  ist  alles  ganz  richtig  —  aber  nur  zum  Theile  I 
Im  vorliegendeu  Beispiele  sind  die  Dit^tanzen  zwischen  deo 
Gliedern  der  Yorbut  und  zwischen  diesen  und  der  Haupttrupj>e  bei 
beiden  Gegnern  ganz  gleich:  die  Ostvnrhut  ist  aber  schwächer  als 
die  Westvorbat,  und  eröffnet  auch  relativ  spät  das  Feuer. 

Nnn  kaoo  die  Ostvorhut  selbstverständlich  ihr  Feuer  frflher 
erOffben,  als  im  Torliegendeo  Falle  —  ihre  Tbeile  können  einander 
n&her  fo]|2:en,  als  bei  der  Westpartei  —  sie  kann  flberbanpt  gleich 
stark  oder  gar  stftrker  sein,  als  ihr  Gegner  —  aber  alle  diese 
gewiß  im  höchsten  Maße  wechselnden  Verbfiltnisse  gelangen  da- 
darcb  mm  Ausdruck,  dass  die  Ostrorhnt  bereits  entwickelt 
sein  wird,  wenn  die  Westvorhut  auf  circa  500—600^  au  sie  heran* 
gelangt  ist 

Dans  werden  den  Abtbeiluogen  der  letzterf^n,  welche  die 
feindliche  Oefechtsfront  Uberragen,  auch  schon  auf  dieser  Distanz 
feindliche  Abtheilungen  entgegentreten  —  ein  sicheres  Zeichen,  dass 
ein  weiteres  Vorgeben  der  Yorhnt  nicht  mehr  am  Plates  wäre. 

Dann  muss  sich  diese  daranf  beschr&nken,  sich 

an  der  Grenze  der  kleinen  Distanzen  festzusetzen. 

ln>'Of"erne  also  nur  zwisdifn  diesen  hciiim  Kveiitualitäten  zu 
wählen  wäre,  wäre  das  Verhalten  der  Voiliut  im  Kencontre  gan^ 
einfach. 

Sie  rückt  in  breiter  Foi  niation  zum  Angrill  vor :  ergibt  sich 
nach  ihrem  Anlangen  auf  50U — 600^  vom  Gegner,  dass  derselbe 
Qberlegen  ist,  so  setzt  sie  sich  auf  dieser  Entfernung  fest  und 
riskiert  biebei  nichts;  andernfalls  geht  sie  zur  Entscheidung  vor 
und  erzielt  damit  P^rfolge  von  weittragendster  Bedeutung. 

Zwischen  diesen  beiden  Eventualitäten  aber  dehnt  sich  jene 
weite  Kluft,  welche  nur  Wagemuth  und  SoMatenglQck  zu  flberbrficken 
vermögen. 

Wenn  die  Verstärkungen  des  Gegners  gerade  dann  eintreffen, 
wenn  die  angreifende  Vorhut  bereits  Aber  500 — 600^^  yorgegangen 
in  den  Gogner  aber  noch  nicht  eingebrochßn  ist  —  was  dann? 

Dann  ist  ein  mehr  oder  minder  ansgedehnter  Ecbec  der  bereits 
auf  nächste  Entfernung  an  den  Feind  herangegangenen  Abtheilung eik 
kaum  SU  vermelden. 
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Und  deshalb  kann  das  im  vorliegenden  Beispiele  geschilderte 
Verhalten  der  Vorhat  gewiss  nicht  als  ein  jederzeit  einsoschlagendes, 
wohl  aber  als  ein  jederzeit  in  ßrwägiiug  za  ziehendes  bezeichnet 

werden. 

Kühne,  energische,  ^t  lb^täntiige  Naturen  werden  ein  Wagnis- 
nicht  scheuen,  das  die  glänzeudäteu  Ergebaisäe  zu  Tage  fördert,  weüü 
es  gelingt.  • 

Schwächliche,  zaudernde,  fremden  Antriebes  bedürftige  Geister 
werden  sich  in  vorsichtigem  Abwarten  oft  die  schönste  Gelegenheit 
zu  einer  ruhmToUen  Waffenthat  entschlüpfen  lassen. 

OlQck  ist  dem  Soldaten  im  Felde  unentbehrlich;  wer  aber  nichts 
wagt,  kann  auch  nichts  hoffen! 

Obrigens  kann  man  mit  fast  mathematischer  Sicherheit  sagen, 
dass  von  zehn  F&llen  des  Vorbrechens  Aber  die  Grenze  der  kleinen 
Distanzen  unter  den  gedachten  Verhältnissen')  sechs  die  Chancen 
des  Gelingens  fftr  sich  hah.en. 

VI. 

Auf  einige  Fragen,  welche  im  Vorstehenden  berflhrt  wurden, 

soll  noch  näher  eingegangen  werden. 

Zunächst  darauf,  ob  ein  derart  „rascher"  Angriff,  wie  er  im 
Abschnitte  l  ireschildert  wurde,  überhaupt  durchführbar  ist. 

Man  köiiutc  sagen,  dass  derselbe  bt  d«;iikii*  li  jeuern  der  38.  In- 
lanterie-lirigade  gleiche,  welcher  am  16.  August  1870  vor  deu  Hohen 
VOü  Bruville  unter  so  grolien  Verlusten  scheiterte. 

Man  kuiiiitt'  sa».'tMi.  da<s  »ii-"  Truppen  hier  wie  dort,  an  den 
Feind  herangehetzt  worden  seH  ii,  und  ira  entscheidenden  Momeute 
nicht  mehr  über  die  uOthige  Spannkraft  verfügt  hätten. 

I)ag»'gHU  ist  zunächst  zu  bemerkHti.  dass  in  unserem  Beispiele 
die  umfassenden  ('ooipagnii-n  (3..  4.)  außerhalb  den  Feuers  der 
feindlichen  Front,  welche  von  der  1.  und  2.  Cniupaguie  hinreichend 
in  Anspruch  genommen  wurde,  vorrückten,  daher  ohne  jeden  wesent- 
lichen Aufentiialt  vorrücken  konnten. 

Und  nachdem  den  Compagnie-Comraandanten  die  Absicht  des 
Batailloüs-Cornmandanten,  sich  möglichst  rasch  in  den  Uesitz  der 
Hohen  bei  Zinken  zu  setzen,  bekannt  war,  so  mussten  sie  auch 
thunlichst  ohne  jeden  Aufenthalt  vorrOcicen. 


*)  Weon  lier  Gegner  bis  dabin  den  Überragenden  eigenen  Kriften  keine 
neneo  Abthailnngen  Eur  Ab« ehr  entgegeogeetelU  hat. 
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Zu  solcher  Orieutiening  der  Untercoruinaniiantt'U  nher  die  eij;ene 
Absicht  waren  aber  auch  die  ausfOhrlicheu  Anordiiuni^en  nöthig, 
welche  der  Vorhut-Coramaiidarit  im  Abschnitte  I  gab,  uod  welche 
dort  vielleicht  den  Biodrack  der  Weitläufigkeit  machten. 

Überhastet  kann  man  den  Angriff  der  3.  and  4.  Compagnie 
des  Jäger  -  BstftiUoDs  flbrigens  auch  nicht  nennen,  denn  die  äußersten 
Abtheilungen  haben  in  28  Minuten  einen  Weg  von  2300^  znrQck- 
gelegt  —  eine  nicht  ttberm&ßige  Schnelligkeit  (82^  per  1  Minate). 

Man  kann  endlich  sagen,  dass  die  kleine  halbe  Stunde«  welche 
dab  Feuergefecbt  des  Jftger- Bataillons  dauerte,  nicht  ausreichte,  um 
die  Feuerüberlegenheit  Aber  den  Gegner  lu  erlangen. 

Dagegen  w&re  zu  bemerken,  dass  sich  in  der  Front  j6  zwei 
Oompagnien  nnter  fast  gleichen  Verhältnissen  gegenflberstanden,  der 
Erfolg  des  Jäger-Bataillons  aber  dem  flankierenden  Feuer  seiner 
umfassenden  Oompagnien  zuzuschreiben  ist 

Es  fragt  sich  weiter,  bis  auf  welche  Distanz  die  Vorhut 
im  Rencontre  an  einen  Gegner  von  unbekannter  St&rke  heran- 
geben soll? 

Wir  sagten:  An  die  Grenze  der  kleinen  Distanzen,  das  kann 
einmal  um  100 näher,  ein  andermal  um  100 weiter  sein. 

Gegenflber  den  jetzt  vielfach  vernehmbaren  Stimmen,  die  Vorhut 
solle  in  offener  Ebene  auch  im  Etencontre  bis  auf  1000 — 1200^ 

vom  GfgiiHr  abbleiben,  betonen  wir,  dass  Einblick  in  die  Verhält- 
nisse beim  Gegner  die  erste  Grundbedingung  für  ein  richtiges  Ver- 
haileii  dei-  Vorhut  ist. 

Ein  solcher  ^Hiublick"  kann  in  der  Keppel  —  von  Ausnahmen 
abgesehen  —  erst  auf  der  Entfernung  um  500^  j^ewounen  werden, 
und  wir  b^haujittMi  ^ichlankweg,  dass  eine  auf  etwa  lÜUO vom 
Gegner  ahl  leibende  Vorhut  gar  keine  Ahnung  von  der  Besetzung 
und  Kriitte;  (Ttheiltmg  innerhalb  der  feindlichen  Aufstellung  haben 
kann  —  und  infolge  dessen  gQnstige  Situationen  auch  niemals  wird 
ausnützen  können. 

Durch  das  Sehen  allein  —  und  wäre  es  durch  die  schärfsten 
Gläser  —  lässt  sich  nur  die  Ausdehnung,  nie  aber  die  Stärke  und 
Widerstandsfähigkeit  des  Feindes  feststellen. 

Um  letztere  zu  constatieren,  muss  man  ihn  zwingen,  seine  etwa 
zorfickgehaltenen  Kräfte  einzusetzen  und  zu  zeigen,  d.  h.  man  muss 
ihm  mit  der  Durchführung  des  Angriffes  drohen. 

Dazu  muss  man  aber  dem  Gegner  genügend  nahe  an  den  Leib 
rücken. 
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Eiue  Vorhut,  welrhe  von  Haus  ans  Hfii  MauiTfl  jeder  ernsten 
Absicht  durch  Festsetzen  auf  lOuo  "  vom  Feinde  docuuientiert,  wirü 
kein  activer  Geguer  irgendwie  honoriereu. 

Ob  man  lieutzntatre  auch  in  deekungsloser  Ebene  auf  5 — 600** 
herankommen  und  aut  dieser  Distanz  einen  längerdauernden  Feuer- 
kampf führen  kann,  ohne  zur  Kntscheidunt;  vor-  oder  zurückgeben 
zu  müssen,  kann  erst  vor  dem  Feinde  entschieden  werden. 

Alle  theoretischen  Betrachtungen  und  praktischen  Scbießver- 
suche  können  darüber  keine  Auskunft  gehen. 

Mao  bedenke  aber,  dass  im  Kencontre  beide  Theiie  unter 
ziemlich  gleichen  Verhältnissen  gegeneinander  auftreten;  der  Gegner 
hat  seine  Stellung  eben  erst  oder  erst  vor  kurzem  besetzt;  seine 
AufsteiliiDg  ist  kaum  ordentlich  eingetheilt,  von  Deckungeo  our  die 
Datfirlicbeo  vorbaudeD,  die  Distanzen  im  Vorfeld  nicht  abgemessen  — 
warum  sollte  seine  Feuerwirkung  eire  wesentlich  bessere  sein,  als 
die  des  Angreifers? 

Man  bedenke  weiters,  dass  die  zu  den  Scbwarmlinien  gehOrigexL 
Reserven  in  diesem  Falle  noch  immer  auf  700 ^  1200^  und  1700 
also  jedenfalls  außerhalb  des  wirksamsten  feindlichen  Feuers  rOck- 
gebalten  sind. 

Wir  meinen  femer,  dass  Reglement  und  Instmction,  solange 
nicht  Kriegserfahrungen  diese  Frage  gelöst  haben,  darauf  bin» 
wirken  mOssen,  dass  die  Vorhuten  im  Rencontre  bei  Friedensflbungen 
unbedingt  bis  an  die  Grenze  der  kleinen  Distanzen  an  den  Gegner 
herangehen. 

Der  Einfluiis  des  feindlichen  Feuers  wird  sich  im  Emstfalle 

schon  hemmend  genug  geltend  machen. 

Endlich  konnten  die  hedriitendon  Verluste,  welche  das  Jäger- 
Bataillon  zweilellos  erlitt,  einen  Finwand  gegen  dessen  Verhalten  bilden. 

Das  Vorgehen  des  Jäger- Bataillons  hiit  aber  gewiss  die  Haiipt- 
kraft  des  Ostgegners  nach  Zinken  ai>gezogen;  es  konnten  daher  nur 
geringe  Thcile  des  Ostgegners  der  Hauptkraft  des  Westgegners  ent- 
gegentreten ;  letzter«  erlitt  daher  bei  ihrer  Annäherung  weit  geringere 
Verluste,  als  wenn  sie  unter  dem  Feuer  der  Hauptkraft  des  Ost- 
gegners hätte  vorrücken  müssen. 

Welche  Theilc  des  Angreifers  aber  die  Verluste  tragen,  ist 
fQr  das  Gesammtergebnis  gleichgiltig. 

Die  Verlaste  des  Ostgegners  im  Kampfe  um  Zinken  waren 
gewiss  nicht  geringer  als  die  des  Jiger- Bataillons. 
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Ohne  Verluste  aber  gibt  es  keineü  Sit'g  über  einen  halbwegs 
gleich wertigen  Gegner. 

vn. 

yln  iU'T  Kegel  wird  übripens  der  Colon ijen-ConimaDdant  iu 
^der  Lagt'  sein,  das  allgemeine  Verhalten  der  Vorhut  tiöthigenfalls, 
^seinen  Absichten  entsprechend,  per;$öiilich  zu  beeiuäui>i>eu/  (D.  K. 
II.  Th.  Pkt.  258,) 

Dies  enthebt  aber  den  Vorhnt-Commandanten  nieht  von  der 
Pflicht,  den  Umiang  seiner  Äutgabe  und  die  Größe  der  Verant- 
wortung, die  mit  ihr  verbunden  ist,  genau  zu  kennen. 

Im  Ernstfalle  wird  kaum  Zeit  zu  eingehenden  Belehrungen  sein. 

Notabene  kann  der  Colonnen-Commandant  in  vielen  Fällen 
gar  nicht  einfach  befehlen:  „Greifen  Sie  an!"  oder  ^Halten  Sie  fest!** 

Wenn  der  Colonnen-Commandant,  infolge  genauer  Nachrichten 
Aber  den  Feind  oder  scharf  ausgeprägter  TerraiDbescbaffenheit,  in  der 
Lage  ist,  von  Haas  aus  seinen  Entschlass  su  fassen,  dann  kann  er 
alleidiBgs  dem  Vorhut-Commandanten  präcise  Befehle  geben. 

Wenn  aber  diese  Voranssetzungen  fehlen«  und  das  wird  vor 
dem  Feinde  oft  vorkommen,  dann  muss  ihm  erst  das  Gefecht  der 
Vorhut  jene  DateD  liefern,  auf  welche  er  seinen  Entsehluss  und 
seinen  Plan  grflnden  kann. ') 

In  solchen  FftUen  ranss  der  Colonnen-Commandant  die  ganse 
VerantwortunfT  für  die  Fflhrung  des  Gefechtes  der  Vorhut,  dem 
Commandanten  derselben  Oberlassen. 

£r  kann  dem  letzteren  in  solchen  Flllen  keine  bestimmten 
Befehle,  sondern  nur  allgemeine  Directiven  geben. 

Denken  wir  uns  in  die  Lage  des  Commandanten  der  West- 
partei im  Abschnitte  I. 

Im  Momente,  iu  welchem  yeine  Spitze  auf  den  Feind  stöfät, 
weiß  er  von  diesem  nur,  dass  eine  stärkere  Infanterie-( 'olonne  vor 
einer  Stunde  5— G  km.  östlich  Zinken  im  Marsche  gesehen  wurde. 

Ob  es  noch  möglich  ist,  dem  Feinde  die  Höhe  von  Zinken  zu 
entreißen,  was  ja  dring^'ndst  zu  wünschen  ist,  weiß  der  Uetache- 
ment-Commandant  ebensowenig  als  der  Vorhut- Coraraaudant 

"Was  soll  er  nun  diesem  befehlen? 

Die  Höhen  von  Zinken  anzugreifen? 

Dabei  riskiert  er,  dass  fin  blind  gehorchender  Vorhnt-Com- 
mandant  auch  gegen  sich  als  üherlfirfMi  erweisende  Kräfte  anstürmt 
und  die  Vorhut  isoliert  geschlagen  wird. 

M  F.  C.  T.  H.:  Zum  Stadium  der  Taktilr. 
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Die  ^egneiische  Voiimt.  o.ler  sprachrichtiger,  irgeud  eineu  Ab- 
schnitt westlich  Zinken  r»'«.tzulialten  ? 

Damit  sind  von  Haus  aus  alle  Chancen  aufgegeben,  für  ilie 
Haupttruppe  einen  verdeckteD  Aufmarachraum  und  eio  güustigeä 
AngriflFsfeld  zu  gewinnen. 

Unseres  Erachtens  ist  eine  allgemeine  Directive  an  den  Vorhut- 
Commandautea  der  beste  Ausweg  aus  diesen  Zweifeln. 

^Die  Vorhut  trachtet  Zinken  zu  aehmeD,  bevor  sich  der 
„Gegner  dort  stärker  festgesetzt  bat!'^ 

„Die  Haupttruppe  marschiert  .  .  .  n.  8.  w.!*'  wäre  x.  B.  eine 
solche  Directive. 

Natürlich  übergeht  die  ganze  Verantwortung  für  die  Durch- 
fOhrung  derselben  auf  den  CommaodaoteD  der  Vorhut. 

Daher  sollen  immer  die  besten,  energischesten  und  rOhrigsten 
Officiere  die  Vorhat  commandieren. 

Es  Ist  daher  auch  nicht  gut«  die  Vorhuten  hei  Friedensfibnngen 
?on  Rencontres,  hest&ndig  auf  das  .Festhalten*  xn  beschr&nken. 

Ihre  Initiative  ist  im  Ernstfalle  von  weitgehender,  oft  von 
ausschlaggebender  Bedeutung. 

Wird  aber  diese  Initiative  nicht  im  Frieden  anerzogen,  so  vrird 
sie  im  Kriege  fehlen. 

Bei  passivem  Verhalten  der  Vorhut  kann  eine  gans  unhedeutende 
Abtheiluug  eine  große  Colonne  zum  Stocken  und  zum  Aufmarsch 
nOthigen.  Die  operativen  Folgen  solcher  Verzögerungen  einzelner 
OoIoDoen  sind  aber  ganz  unabsehhar. 

vm. 

'    Verhalten  der  Vorhut  unter  anderen  Verhältnissen. 

Manchmal  sind  im  Rencontre  die  Verhältnisse  bei  Freund  und 
Feind  deutlich  zu  übersehen. 

Dann  kann  z.  B.  die  Entfernung,  welche  im  Momente  des  Zu- 
samnietistolies  zwischen  der  Vorhut  und  dem  Feinde,  bezw.  ihrer 
Haupttmppe  liegt,  für  ihr  Verhalten  bestimmend  sein. 

Ein  drei  Bataillone  zählendes  Detachemeut  hat  aus  dem  Kosevo- 
Thale  (Tafel  U,  Skizze  5)  nber  den  Sattel  C.  957  südlich  des  Ober 
(C.  1083)  nach  Vogoäca  zu  rücken,  wo  der  Feind  constatiert  wurde. 

Die  vorausgeeilte  Vorhut  des  Detachemeuts  —  2  Compaguieu 
—  trilit  um  9  Uhr  vormittags  mit  ihrer  Spitze  bei  C.  957  ein. 

Von  dort  erblickt  sie  etwa  500— ÜUÜ'-  vor  sich  etwa  Vit  feind- 
liche Compagnieu;  diesen  folgt  auf  dem  nach  AJdaooviö  hinab- 
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ziehenden  Bfleken  eine  lange  Colonne,  deren  Queue,  wie  in  dem 
schotteren  Buschwerk  der  Abhftnge  deutlich  auszunehmen  ist,  bis 
iJdanoTiö  reicht 

Die  eigene  Haupttruppe  ist  um  etwa  2500^  abgeblieben;  sie 
kann  mit  RQcksicht  auf  die  zu  bew&ltigende  Steigung  kaum  Tor 
50  Minuten  auf  dem  Sattel  C.  957  eintreffen. 

Der  Entschluss  des  Vorhut- Gommandanten  ist  sehr,  einfach ; 
es  handelt  sich  hier  nur  um  Zeitgewinn. 

Also  möglichst  breit  entwickeln,  um  den  Feind  Aber  die 
Stärke  der  eigenen  Vorhut  zu  täuschen; 

die  Höhe  Ober  (C.  1085)  zu  gleichem  Zwecke  und  zur 
FlaDkendeckuDf;  besetzen; 

:iofort  das  Feuer  eröffnen,  u.  zw.  auch  auf  die  feindliche 
Haupttruppe,  durch  eine  eigens  hiezu  bestimmte  Abtheiluug,  um 
diese  gleich  zur  Entwicklung  zu  \üianlasäen. 

Die  Zeit,  welche  die  feindliche  Haupttruppe  zur  Entwicklung 
aus  Reihen  braucht  —  mindestens  15  Minuten  —  wird  es  ira 
Vereine  mit  der  von  ihr  zu  hinterle«{eniirD  Strecke  (1500^)  und 
Steigung!  150 m  -  25  Minuten). in  Summa  55— 6U  Minuten,  der  eigenen 
Haupttruppe  ermöglichen,  den  Sattel  C.  957  noch  vor  dem  Feinde 
zu  erreichen,  und  so  unter  günstigen  Verhältnissen  ins  Gefecht 
zu  treten. 

1d  diesem  Beispiele  hatte  die  Vorhut  die  Vortheile,  welche 
ihr  der  vor  dem  Feinde  erreichte  dominierende  Kücken  C.  1085  bis 
C.  957  bot,  für  sich. 

Im  folgenden  Beispiele  ist  sie  nicht  in  so  günstiger  Lage. 

Das  Infanterie-Kegiment  Nr.  3  (3  Bataillone)  rückt  über  die- 
Heide  •VÄgos  järäs"  gegen  Kecskem^t  vor.  (Tafel  II,  Skizze  6.) 

2  Compagnien  bilden  die  Vorhnt,  1  Compagnie  die  linke 
Seitenhtti 

Letztere  trifft  gegen  8  Uhr  frOh  am  SQdostrande  des  Kagy 
Nyiri  erdö  auf  1 — 2  feindliche  Compagnien. 

Zwischen  beiden  Abtheilungen  entspinnt  sich  alsbald  ein 
heftiges  Gefecht 

Der  Vorhut-Commaodant  trifft  um  8  Uhr  früh  auf  der  Boden- 
welte C.  128  ein  und  sieht  1200--1500'<  vor  sich  2—3  feindliche 
Bataillone,  welche  in  Gefechts formation  gegen  Nordwesten 
Torrflcken. 
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Der  linke  Flügel  dieser  feindliehen  Gelet;lits<^ruppe  reicht  his 
au  den  Waldstreifen,  der  von  der  Kerekes  csärda  nach  SQdOAten 
zieht  (Szarkäs  erdö);  es  scüeint,  da^s  feindliche  Abtheilungen  aoch 
in  diesem  Waldstreifen  vorziehen. 

Die  Haupttruppe  des  lofanterie-Regimentes  Nr.  3  igt  io  diesem 
Momente  noch  in  Marschcolonne;  ihre  Tdte  ist  etwa  1500^ 
von  der  C.  128  entfernt 

Die  Lage  des  Vorhut-Commandanten  ist  sehr  schwierig. 

Die  gegnerische  VorrQckung  durch  Feuer  von  der  Welle  C.  128 
2U  verzögern,  erscheint  aussichtslos;  denn  selbst  wenn  es  gelingt, 
die  in  der  £bene  vorrückenden  Theile  des  Gegners  aufzuhalten,  so 
können  doch  die  im  Waldstreifen  vorgehenden  feindlichen  Ah- 
theilungen  ohne  Jeden  Aufenthalt  bis  zur  C.  128  vorrücken  nud  die 
Vorhut  von  dort  vertreiben. 

Dann  aber  erreicht  der  Feind  den  Abschnitt  C.  128  —  Nord- 
westrand  des  Waldstreifens  —  gerade  dann,  wenn  die  eigene  Haupt- 
trupjte,  welche  mittlerweile  »nfmarschieite,  noch  etwa  1000  —  1200** 
von  iliesem  Abschnitte  entfernt  ist. 

Die  eigene  Hauiittriippe  miiss  dann  ihr.  ii  Ant;riÜ'  im  hnftig^-ten 
Feuer  des  vollständig  ent wirkelti'n  (xcgnt-rs  ühor  <lie  oil'ene  Heide  be- 
wirken —  gewiss  eine  sehr  uiitrünsti^'»'  Situation. 

Vielleicht  ist  dieselbe  durch  eine  kühne  OÜ'eusive  der  Vorhut 
zu  bessern ! 

Wt'un  die  Vfuliut  durch  den  WaldstirilVn  rfleksichtslos  zum 
Angritl"  vor<;eht,  so  kann  sie  den  Gegner  durch  ihren  überraschenden 
Voratoß  gegen  seinen  linken  Fin^^el  vielleicht  zum  Halten  bringen. 

Viidieieht  wird  auch  ihre  Stärke  m  dem  unfibersichtlichen 
Terrain  üht-rschätzt. 

Dann  könnte  die  Haupttruppe  des  Infanterie- Regimentes  Nr.  3 
noch  vor  dem  Feinde  den  Absihiiitt  bei  C.  128  erreichen. 

Nicht  nur  die  Nachhut,  auch  die  Vorhut  muss  sich  manchmal 
aufopfern,  um  Zeit  für  ihre  Haupttruppe  zu  gewinnen! 

In  anderen  Fällen  wird  die  Vorhut  wieder  gut  thuo,  ihrem 
ThatendrariL'H  Zügel  anzulegen. 

Bei  Beginn  der  Schlacht  von  Custozza  (24.  Juni  1866)  rückte 
die  Brigade  Weckbecker  des  österreicliischen  IX.  Corps  Ober  Casa  del 
Sole  an  den  Nordrand  des  Statlalothales  vor.  (Tafel  II,  Skizze  7.) 

Die  Vorhut  dieser  Brigade  —  ein  Bataillon  Infanterie  und 
2  Geschütze  —  bemerkte,  als  sie  die  Höhe  nArdiich  Boscone  erreichte, 
auf  der  Höhe  des  Monte  della  Croce  starke  feindliche  Massen,  welche, 
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mit  der  Front  gegen  ViUafranca  entwickelt,  Flanke  und  BQcken 
gegen  unsere  Anmarschriohtung  kehrten. 

Es  war  die  italienische  Brigade  Sardegna,  welche  infolge  des 
Qefechtslftnnes,  der  ans  der  Richtung  von  Villafranca  ertOnte,  Front 
gegen  diesen  Ort  genommen  hatte. 

Voll  Eampt'esdurst  zog  der  Osterreichische  Vorhut-Commandant 
seine  beiden  Geschfltze  voi;  und  bald  schlugen  die  ersten  Granaten 
in  die  feindlichen  Massen. 

Was  alle  Sicherun^s-  und  Autkiurung.smaf>nahraeu  der  Bri^^ade 
Sardegiiii  nicht  festgestellt  hatten  —  die  wahii-  Aiimarschrichtiiu^ 
iler  Österreicher  —  das  meldeten  diese  vereinzelten  Kaiioiiensrhüsse. 

Die  Hrifjade  Sardegna  veränderte  inf()l<^edesj?en  ihre  Front  nach 
Norden,  und  konnte  rechtzeitii;  den  späteren  Angriffen  der  Brigaden 
des  österreichischen  IX.  Corps  entgegentreten. 

H&tte  die  Vorhut  der  Brigade  Weckbecker  nicht  besser  gethan, 
das  Herankommen  ihrer  Hauptruppe  abzuwarten? 

Letztere  hfttte  durch  einen  Qberraschenden  Angriff  mit  g  e- 
DQgenden  KrÜlen,  Tielleicht  einen  die  Schlacht  entscheidenden 
Brfolg  errungen. 

So  verdarb  die  Voreiligkeit  des  Vorhut- Coimnaudanten  eine 
fflr  ilie  eigene  Haupttruppe  außerordentlich  günstige  Situation. 
Freiiii  h  gehört  viel  Selbstverleugnung  dazu,  um  in  solchen  Fällen 
nicht  gleich  selbst  anzugreifen. 

Manchmal  tbut  die  Vorhut  auch  gut,  den  Gegner  ohne  Schuss 
herankommen  zu  lassen,  besonders,  wenn  dadurch  ein  flberfallartiges 
Auftreten  der  eigenen  Haupttruppe  ermöglicht  wird. 

In  der  Schlacht  von  Custoza  rflckte  naehmittags  das  öster- 
reichische 36.  Feldjäger-Bataillon  am  linken  Ufer  .des  Mincio  gegen 
die  BrQcke  bei  Monzambano  vor.  (Tafel  II,  Skizze  8.) 

Auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses  marschierte  gleichzeitig 
ein  Bataillon  des  italienUchen  Infanterie-Regimentes  Nr.  6  mit 
IY3  Batterien  nach  Monzambano. 

Die  Sicherungstrnppen  (Vorhut)  dieser  italienischen  Gruppe 
ließen,  ohne  ihre  Anwesenheit  zu  verrathen,  das  Jftger-Bataillon 
solange  ungestört  weitermarscbieren,  bis  ihre  Haupttruppe  heran- 
gekommen war.  \ 

Diese  eröffnete  dann  flberraschend  ein  ttberw&ltigendes  Gewehr- 
and Geschfitzfeuer  auf  das  Osterreichische  Bataillon,  das  sich  mit 
schweren  Veriusten  zurflckziehen  musste. 
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Im  vorstehenden  wurden  einige  Beispiele  über  das  Verhalten 
der  Vorhut  im  Kourontre  vorgelOhrt;  solche,  wenn  die  Stärke  des 
Feindes  unbekannt  ist,  und  solche,  wenn  sich  die  Verhältnisse  hQben 
und  drflben  genau  flbersehen  lassen. 

Schwieriger  ist  natürlich  das  Verhalten  im  ersten  Falle;  es 
fordert  große  Selbständigkeit  sowohl  beim  Entscbluss  als  auch  bei 
der  Durchfahmng  desselben. 

Naturen,  welche  von  Gebart  aus  selbständig  sind,  sind  selten; 
ist  doch  die  große  Mehnafal  stets  eher  geneigt»  die  Ansichten 
Anderer  in  sich  anftonehmen  und  fremde  Weisungen  abzuwarten,  als 
sich  selbst  ein  ürtheil  zu  bilden,  selbst  einen  Entschluss  in  fossen, 
und  die  Verantwortung  hiefÜr  zu  flbernehmen. 

Die  Anlage  zu  selbständigem  Denken  und  Handeln  trageo 
aber  Viele  in  sich :  Ziel  unserer  ganzen  Friedensausbildung  muss  es 
daher  sein,  diese  Ansätze  und  Keime  zu  pflegen  und  zu  entwickeln  — 
nicht  aber  sie  zu  unterdrflcken. 

Verständige  Selbstftndigkeit  ist  die  wichtigste  Eigenschaft  des 
Soldaten  im  Kriege  —  denn 

,Da  tritt  kein  Anderer  für  ihn  ein, 
,Attf  lieh  aelber  steht  er  da  gtMz  allnin.** 
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TOD  Sitter  ven  Heen,  k.  a.  k.  Uaiiptmann  im  GeneraUtabs^rpi. 


Maebdruck  verboten.  Über*etxunfsreebt  vorbehalten. 

£iiie  der  bedeutungSTollsten  Epocheu  in  der  EDtwicklung  der 
heutigen  Osterreichisch'-iuigarischen  Monarchie,  hebt  mit  dem  Zeit- 
punkte an,  a]s  der  letzte  Herrscher  aus  dem  Manoesstamme.  des 
Hauses  Habsburg,  Kaiser  Karl  VL,  am  20.  October  1740  die 
Augen  fidr  immer  schloss  und  damit  die  fOr  gans  Europa  wichtige 
Frage  aufgerollt  wurde,  ob  das  durch  eine  Reihe  von  zuflüligen 
Erwerbungen  entstandene,  organisch  keineswegs  zusammengehörige 
und  nur  durch  die  Persönlichkeit  des  jeweiligen  Herrschers  aus  diesem 
glorreichen  Geschlechte  zusammengehaltene  Reich  eine  Krise  Ober^ 
winden  könne,  die  seine  henrorragende  Machtstellung,  seinen  Bestand 
Oberhaupt  auf  das  Äußerste  bedrohte. 

Kaiser  Karl  VL  hatte  in  der  Voraussicht,  dass  er  keine 
m&nnlichen  Nachkommen  haben  werde,  schon  fHlhzeitig  einen 
wichtigen  Schritt  in  dieser  Richtung  gethan  und  mit  nnablässigen 
Bemflhungpn,  die  den  größten  Theil  seines  Lobens  erfüllten,  bei 
den  eigt'iiLLi  Landern,  wie  bei  den  Irenidcn  Mächten,  die  wenigstens 
formelle  Anerkennung  der  üntheillnirkeil  des  habsliurgischen  Haus- 
besitzer durchgesetzt.  Mit  scliweren  opfern  hatte  er  im  Anschlüsse 
daran  die  Zustimmung  zu  der  bedeutsamen  Änderung  der  Erbgesetze 
seines  Hauses  erlangt,  dass  seine  älteste  Tochter  zur  Erbfolge  lie- 
rufen  sei,  das  einzige  Mittel,  um  bei  der  großen  Zahl  von  Aiiwaiieru, 
weU'be  Ansprüche  auf  die  Erlisch. itt  oder  auf  Tlieile  ilerselben  zu 
hat)en  glaubten,  die  Uotheilbarkeit  des  habäburgischeo  Hausbesitzes 
aufrecht  zu  erhalten. 

Als  Kaiser  Karl  VI.  auf  dem  Sfei htlirtte  lag,  schien  das 
Hauptwerk  seines  Lebens,  die  sou'^'iiaiiiite  pragmatische  Sauctioo^ 

OifMi  der  inUii&r-wiM«iuchAfUicti«n  VMaine.  I^U.  band.  1901.  ^ 
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gesichert  und  der  Kaiser  schied  mit  der  tröstlichen  Überzeugung, 
dass  es  niemand  wafjen  werd**,  die  oft  beschworenfMi  und  von  vielen 
Seiten  {4l wäiirleistett'u  Hrbrechte  seiner  est  23jährigeu  TucliLer, 
Maria  Theresia  anzutasten. 

Yj%  war  eine  Täuschung.  Von  allen  Seiten  streckten  sich 
gierige  HüikI«-  nach  der  iockentiun  Heute  aus,  Vertrüfje  und  eidliche 
Versiclierungen  waren  verg•^>st'n,  ein  Weltkrieg  entbrannte.  Die 
juii>;t'  Königin  nlus^^te  ihr  l>ii'e  gegen  hall)  Europa  vertheidigen, 
nur  wenige  Staaten  standen  an  iiirer  Seile  und  auch  diese  be- 
schränkten sich  mehr  auf  moralische  Unterstützung,  als  auf  werk- 
thätige  Hilleleistung.  M  aria  Tb  er  esia  trat  also  fast  gänzlich  allein 
iß  einen  schweren  Kampf,  der  den  Bestand  manches  anderen,  fester 
gefügten  Staates  erschüttert  haben  würde;  sie  musste  den  Kampf 
ZU  einer  Zeit  aufnehmen,  in  welcher  die  habsburgiscben  Länder 
weniger  denn  je  auf  einen  solchen  vorbereitet  waren. 

Kein  einheitliches  lieich,  im  Innern  nicht  gefestigt,  verlor  es  in 
Kaiser  Karl  VI.  plötzlich  sein  angestnmmtes  Haupt,  ohne  dass 
die  Bestimmungen  der  pragmatischen  Sauction  in  das  volle  lieclits- 
bewusstsein  des  Volkes  übergegangen  waren.  Eigennutz  und  per- 
sönliche Motive  weckten  Unterströmungen,  welche  dem  so  nOthigen 
Zusammenwirken  aller  Kr&fie  entt?egen  waren. 

Das  Heer  war  in  trostlosem  Zustandp.  Die  eigenthllmlicben 
StaatsTerbftltnisse,  die  merkwflrdige  Stellung  der  einzelnen  Qebiete 
zu  einander  und  zum  Herrseber,  der  st&odige  Mangel  an  Geld,  die 
fast  ununterbrochen  geffibrten  Kriege  gegen  Frankreich  und  die 
Tflrkei,  welche  den  Lindem  schwere  Opfer  auferlegten  und  ruhiges 
Aufblfihen  und  Gedeihen  hinderten,  hatten  es  den  Regenten  aus  dem 
Hause  Habsburg  seit  Jahrhunderten  unmöglich  gemacht,  eine  der 
Größe  ihres  Besitzes  entsprechende  Streitmacht  aufzustellen.  Sie 
konnten  sich  nicht  den  Erlolg  im  Kriege  in  Voraus  durch  die 
Überlegenheit  der  Eriegsmittel  sicbem,  sondern  sie  waren  gezwungen, 
der  Tflchtigkeit  ihrer  Feldherrn  zu  vertrauen.  Oft  hatte  dieses  Ver- 
trauen die  habsburgische  Macht  an  den  Band  des  Verderbens 
geführt,  nicht  selten  aber  fanden  sich  Feldherrn,  deren  hervorragender 
Geist  die  unzureichenden  Mittel  wettmachte,  glänzende  Erfolge  errang 
und  das  bisheiige  Verfahren  scheinbar  rechtfertigte,  den  so  uoth- 
wendij^en  Ausbau  der  Wehrmacht  gegenüber  den  andern,  im  Augen- 
blicke dringender  scheinender  Aufgaben  des  v:)taates  zurücktreten 
zu  lassen. 

Insbesondere  nach  den  Kuhmestagen  eines  l'rinzen  ^>ugen, 
der  es  thatsächlicb  verstanden  hatte,  mit  den  kläglichsten  Mitteln 
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Großes  :'U  leisten,  war  weniger  Anlass  als  je  <]a7ii  vorhaiulen,  iu 
einem  starken,  wohlgerüsteten  Heere  die  Jiürgschatt  für  spätere 
Ertolge  zu  schaö'en.  Mit  bestem  Willen  hätte  indessen  Kaiser 
Karl  VI.,  in  dessen  letzten  Regieruug^ahren  sieb  die  Finanzen 
durch  höchst  unglücklich  geführte  Kriege  äußerst  verschlechtert 
hatten  und  da  auch  die  Leistungsfähigkeit  der  Länder  erschöpft  war, 
nur  schwer  die  Mittel  zur  Verstärkung  und  Hebung  seiner  Streitmacht 
aofbriogen  können.  Seine  geringen  militärischen  Neigungen  schlössen 
eine  solche  zielbewusste,  energische  Th&tigkeit  aus,  ja  ließen  ihn 
die  stets  stiefmfltterUch  bebandelte  Armee  noch  mehr  ?emach- 
lässigen  und  darin  selbst  unter  Jenes  Mindestmaß  herabgehen,  welches 
zur  Aufrechterhaltnng  der  eigenen  Macht  unerlftsslich  war.  Von  dem 
ohnedies  relativ  geringen  Sollstande  der  Armee,  141.000  Mann, 
sank  die  eifective  Streitemhl  auf  108.000  Mann  herab  und  selbst 
diese  schwache,  auf  ein  Gebiet  von  Ober  10.000  geographische 
Quadratmeilen  vertheilte  Armee  war  nur  mangelhaft  ausgerflstei, 
schlecht  oder  gar  nicht  bezahlt,  nicht  im  geringsten  schlagfertig. 

Königin  Maria  Theresia  sollte  bald  erfahren,  dass  nicht 
die  beschworenen  Verträge,  nicht  die  zugesicherten  Bundeshilfen, 
'sondern  allein  das  arg  Temaehlftssigte  Heer  ihr  Krbe  retten,  den 

wankenden  Thron  sttitzen  konnte. 

Das  mächtige  Königreich  Frankreich,  Spanien,  Neapel  und 
Preussen.  die  KurfÜrstenthOiner  Bayern  iiüd  Sachsen,  sechs  Staaten, 
die  zusammen  über  eine  Kiieg.sniacht  von  fast  500.000  Mann  ver- 
fügten, erstanden  ilir  als  raubgierige  Feinde.  Schon  waren  sie  Ober 
die  Theiliing  der  lockenden  Beute  übereingekommen.  Auf  Ungiim 
«nd  einen  geringen  Thoil  der  sogenan[)t»'n  inneri^sterreiehiischen 
KrblänUer  sollte  das  Reich  Maria  T  Ii  e  r  e  s  i  e  n's  beschränkt  werden. 

"Wohl  entwickelte  die  junge  Königin  alsbald  Eigenschaften 
des  Charakters  und  des  Geistes,  welche  ganz  Europa  überraschten 
und  iu  Staunen  versetzten  ;  wohl  glich  das  Gewicht  ihrer  die  Zeit- 
genossen weit  überragenden  Persönliehkeit,  ihr  zielbewusstes  Wollen, 
ihre  zj\he  Widerstandskraft  das  Missverhi^ltriis  zwischen  Angreifer 
und  Vertheidiger  in  gewissem  Maße  aus;  wohl  miiss  dieser  seltenen 
Frjiu  das  Hauptverdienst  zuerkannt  weiden,  das  über  ihren  Ländern 
sehwebende  Unheil  durch  unbeugsamen  Willen  glücklich  abgewehrt 
ZU  haben,  dennoch  drängt  sich  unwillkQrlich  die  Frage  auf:  wie 
konnten  die  habsburgischen  Länder  mit  ihrer  geringen  Streitmacht, 
welche  sich  selbst  nach  der  energisch  durchgeführten  Vermehrung 
und  Ergänzung  des  Heeres,  unter  Zuhilfenahme  des  Landsturm- 
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Aufgeliotfs  einzelner  Länder  kaum  fi!>er  200. OOf)  Mann  erhob,  auf 
vier  weitLMitfeinten  Krif'gsschauplätzen,  iu  einem  nahezu  acht  Jahre 
währenden  Kampte,  einer  C hermacht  von  500.000  Mann  die  Stirne 
bieten  und  trotz  mancher  liedeutender  Uutalle  siegreich  ;ius  diesem 
im  Anbej^inne  aussichtslos  scheiueuden  Kanapfe  liervorgeheu  ? 

^[  a  r  i  a  T  h  e  r  e  i  a  hatte  nicht  das  GlQck,  Fehlherren  von 
Oberrageudera  Tahuite  an  iiner  Seite  zu  haben.  Sie  sellist,  die 
schwache  Frau,  übertrat  an  Thatkratt  und  Energie  alle  ihre  Generale, 
sie  suchte  vergeblich,  diesen  einen  Theil  der  bei  ihr  in  80  selteoem 
Maße  ausgeprägten  Eigenschaften  einzuflößen. 

Ihre  Armee  ersetzte  keineswegs  durch  die  Qualität  der  Streiter, 
was  ihr  an  Zahl  gegenflber  ihren  Gegnern  abgieng.  In  allen  Staaten 
bestanden  die  Heere  zu  jener  Zeit  znm  Überwiegenden  Theile  aus 
Söldnern,  welche  in  aller  Herren  Länder  theile  geworben,  theils  mit 
List  und  Gewalt  zum  Kriegsdienste  gepresst  wurden.  Diese  Streiter 
worden  weder  durch  nationales  Bewusstsein  gehoben,  noch  ent- 
stammten sie  den  sittlich  hochstehenden  Elementen  der  Oesellschaft. 
Nicht  Fahnentreue  und  Eid,  nur  Furcht  ?or  barbarischen  Strafen 
hielt  sie  in  den  Reihen.  Wohl  hatte  man  mit  dem  oraprllnglichen 
System  der  Soldtmppen,  die  erst  bei  Kriegsgefahr  in  Dienst  ge- 
nommen und  nach  dem  Friedensschlosse  wieder  entlassen  wurden, 
längst  gebrochen;  alle  Staaten  hielten  s|cb  nunmehr  sogenannte 
„stehende  Heere'',  theils  um  die  Unzukömmlichkeiten  zu  vermeiden, 
welche  die  Überschwemmung  des  Landes  mit  zagellosen  entlassenen 
Soldaten  mit  sich  brachte,  theils  weil  die  .Erhaltungskosten  im 
Frieden  durch  die  stete  Kriegsbereitschaft  eines  geflbten  Heeres 
aufgewogen  wurden. 

Die  Beibehaltung  der  Söldner  bei  den  Fahnen  hatte  indessen 
in  ihnen  noch  keineswegs  Patriotismus  geweckt.  Sie  trieben  ihr 
Handwerk  dort,  wo  sie  ihren  Vorth  eil  fanden  oder  dem  Zwange 
nicht  entrinnen  konnten,  hatten  aber  kein  Bedenken,  ihren  Truppen- 
körper bei  nächstbestem  Aolasse  als  Deserteur  zu  verlassen,  wenn 
sie  des  Dienstes  uherdrflssig  waren  und  Gelep:enheit  dazu  finden. 

Dagegen  scliut  die  .ständige  Aufrechterhaltung  der  Truppen- 
körper, ihre  Ziisamnienst't/un^^  aus  langgedienten,  auf  Lebenszeit 
eingestellten  Leiilfti,  deren  fortdauernde  Ühunii  im  Wattendienste  und 
die  nothweniiige  eiserne  Disciplin,  prachtige  Soldaten,  welche  ihren 
Dienst  vollkommen  inne  hatten.  Die  lange  Reihe  der  Kriege,  welche 
dem  Kampfe  um  die  österreichische  Erbfolge  vorangegangen  war, 
gab  ihnen  Gelegenheit,  sich  auch  zu  kriegsgewobnteu  Streitern  aus- 
zubilden. 
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Diese  Kriege,  in  welchen  bei  der  wechselnden  Stellung  der 
Staaten  zu  einander,  die  Heere  der  einzelnen  Mächte  bald  als  Gegner 
gegenüberstanden,  bald  im  eogsten  Verbände  als  Bundesgenossen 
fochten,  batteo  aber  auch  eine  vullstäudige  Gleichförmigkeit  in  der 
Bewaffnung  und  in  den  Vorschritten  der  Heere  hervorgerufen,  da 
jeder  Staat  bemObt  war,  sieb  alle  Vortbeile,  die  beim  Gegner  oder 
Bandesgenossen  zu  benaerken  waren,  zu  eigen  zu  machen. 

l>ie  Armee  Maria  Theresien^s  war  daher  beim  Ausbruche 
des  Osterreicbischen  Erbfolgekrieges  nach  ihrer  Erg&nznng,  ihrer  Be- 
waffnung und  nach  ihren  taktischen  Vorsobriften,  den  gegneriscbeu 
Heeren  vollständig  gleich,  ihre  Ausbildung  und  Ansrflstung  aber 
hatten  bei  der  Torangegangenen  Vernachlftssigung  des  Heerwesens, 
bedeutend  gelitten  und  ließen  die  habsburgiscbe  Armee  hinter  ein* 
seinen  ihrer  Gegner  weit  surflckbleiben. 

Nach  Zahl  der  Streiter  kaum  zwei  Flinftel  der  Feinde  gleich- 
kommend, der  Qualitlt  nach  gleich  oder  sogar  surflokstehend,  nicht 
besser  gefAhrt^  —  so  standen  die  Yerh&ltnisse  für  die  Theresianische 
Armee  in  dem  Riesenkampfe  um  das  habsburgiscbe  Brbe,  —  wahrlich 
nngflnstig  genug  und  selbst  die  wohlwollendste  Beurtheüung  musste 
SU  dem  Schlüsse  kommen,  dass  Widerstand  vergeblich,  eine  nutz- 
lose Thorheit,  welche  die  Gegner  nur  zu  höheren  Ansprachen 
reizeu  konnte. 

Doch  die  Königin  verzagte  nicht  Sie  nahm  den  Kampf 
auf  und  —  die  Zukunft  hat  ihrer  Zuversicht  glänzend  Beebt 
gegeben. 

Nicht  der  üngeschickliclikeit  der  gegnerischen  Feldherren 
dankte  Maria  Theresia  diesen  Erfolg.  Wenn  letztere  Fehler 
in  der  Kriegfflhrung  begiengen,  so  wurden  diese  durch  ebenso  grobe 
Verstöße  seitens  der  Generale  der  Königin  reichlich  aufgewogen. 
Die  Ursache  des  läthselhaften  AUvSgaiiges  des  großen  Krieges  liegt 
tiefer,  sie  wurzelt  ini  Stande  der  Kriegskunst,  in  der  Kriegstechnik 
jenes  Zeitalters. 

Hiue  Reihe  von  Umständen  wirkte  zusammen,  um  die  Opera- 
tionen der  Feld -Armeen  langsam  und  schleppend  zu  gestalten, 
energisclies  Handein  zu  lähmen,  große,  durchschlagende  Erfolge  zu 
bindern.  All'  dies  kam  zum  vorwiegenden  Theile  dem  Vertheidiger 
zu  Gute,  erschwerte  hauptsächlich  die  Aufgabe  des  Angreifers  und 
schwächte  die  Kraft  der  Offensive. 

Schon  der  physische  Zustand  der  Kriegsschauplätze  machte 
einen  verbilngnisvolleu  Einfluss  geltend  und  wies  Verhältnisse  auf, 
in  die  wir  ans  heute  nur  mit  MQbe  zurQckversetzen  kOnnen. 
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Im  18.  Jahrliuntieit  war  Bevölkerung  wt*it  wenipnr  zahl- 
reich als  in  ilcr  <  i»  t:enwart  nuA  holiaiitp  einen  viel  geriüg(M<'n  Theil 
des  Hotiens,  vielleicht  nur  zwtM  l)ritt<»l  *l<'s  lipute  geackerten  Laiuies. 
Weite  Strecken,  wo  jetzt  üppige  Flur«'n  grCmen.  blieben  unl>enützt, 
waren  Wälder,  Sümpfe  und  Seen.  Das  Verkehrsbedflrfnis  war  gering. 
Wenige,  sehlechterhaltene  Wege  vermittelten  die  Verbin(iung  der 
einzelnen  Orte;  selbst  die  Hauptverkehrslinien  waren  keine  Straßen  im 
heutigen  Sinne. j;Erdt  dem  19.  Jahrhundert  blieb  es  vorbehalten,  die 
l&Dgstvergessene  Straßenbaukunst  der  Rrimerzeit  sa  neuem  Lebeo  SU 
erwecken.  Man  begreift,  welche  Schwierigkeiten  sich  der  Bewegung 
der  Heere,  dem  regelmfifMu'  n  Verpflegsnachschube  entgegenstellten. 

Der  Wohlstand  des  Landes  concentrierte  sich  in  den  Mittel- 
punkten des  GewerbeÜeißes  und  des  Handels,  ir)  den  Städten.  Deren 
Anlage  stammte  meist  aus  dem  Mittelalter,  der  kriegsgewohnten, 
febdereichen  Zeit.  Daher  kam  es«  dasa  sie  darchwega  mit  ver- 
tbeidigangsf^biger  Dmfaasang  TerBehen  waren.  Sie  blieben  wehrhaft 
und  Warden  die  natOrlicben  Zufluchtsorte  der  Bevölkerung  des  platten 
Landes,  die  dahin  mit  ihrer  besten  Habe  eilte,  wenn  feindlieber  Ein* 
bruch  drohte.  Die  wachsende  Macht  der  Staatsautorität,  welche 
die  Burgen  trotziger  Vasallen  gebrochen  hatte,  fand  ein  Interesse 
daran,  die  Vertheidigungi^ffthigkeit  strategisch  wichtiger  Städte  tn 
erhöhen;  sie  machte  daraus  Festungen. 

Der  Gegner  konnte  solche  feste  Punkte  aus  militariscbeu 
GrOnden  nicht  unberOcksichtigt  lassen,  er  musste  sich  ihrer  aber 
auch  zu  bemächtigen  trachten,  da  dort  die  Ressourcen  des  Landes 
ihre  Sehätse  aufgespeichert  hatten.  Zahlreicbe  Belagerungen  fester 
Plätze  waren  die  Folge.  Sie  hielten  den  Angreifer  auf,  lenkten  seine 
Kräfte  Tou  einer  beabsichtigten  kräftigen  Offensive  ab. 

Was  im  offenen  Lande  znrOckblieb,  war  meist  besitzloses  Volk, 
Leute,  die  wenig  zu  verlieren  hatten,  zu  räuberischen  ÜberlUUen  in 
bewegten  Zeiten  leicht  geneigt  waren.  In  ihnen  war  der  Trieb  zur 
Selbstvertheidigiing  noch  nicht  erstorben.  Aus  den  Erziililungen 
ihrer  Väter  erinnerten  sie  .sich  mit  Schrecken  der  Greueltliateii 
plündernder  Soldateska  in  den  Kriegen  einer  früheren  Zeitpeiiode 
und  stellten  sich  daher  vom  Anbeginn  an  in  Gegensatz  zu  <ien  ftlin- 
dringlingen.  Es  bedurfte  nicht  vieler  Aulnumterung,  um  diesen 
Gegensatz  bis  zur  Schroüheit  zu  verschärfen  und  aus  den  Landes- 
bewohnern Freibeuter  zu  machen,  die  dem  feindlichen  Heere  jeglichen 
Abbruch  thaten  und  dessen  Nachschub  bedrohten. 

Anderseits  hatten  humanere  Grundsätze  fflr  die  Behandlung 
besetzter  feindlicher  Gebiete  allgemein  EiDgang  gefunden.  Mau  konnte 
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und  wollte  nicht  mehr  \vi»>  früher  mit  Feuer  und  Schwert  gegren 
eiuP  unbotmilßi^'e  Ht'V("\lkeniiig  oinsclireitcn.  Diese  RHcksidit  machte 
es  den  kleinen  Armeen  jener  Zeit  schwer,  eine.s  zum  Widerstände 
entflamnaten  Volkes  Herr  zu  werden.  Die  Feldherren  thaten  daher 
alles,  um  einen  Aufiitond  durch  gfltige  Bebaodlung  hintauzuhalten, 
schritten  mit  Strenge  gegen  Ausschreitungen  der  Mannschaft  ein 
und  unterließen  seibat  jene  Zwangsmaßregeln,  welche  zur  Betreibung 
von  Requisitionen  unerlässUch  sind. 

Auf  dem  deutschen  und  dem  italienischen  Kriegsschauplatse 
trat  noch  die  Zerrissenheit  in  unzählige  kleine  und  kleinste  souveräne 
Staatengebilde  hinzu.  Die  kriegfflhrenden  Heere  kreuzten  bei  jeder 
Bewegung  neutrale  Gebiete^  deren  Beherrscher  begreiflicherweise 
weitgehendste  Schonung  fttr  Land  und  Leute  forderten.  Der  Sinn 
Ar  Becbt  war  bereits  so  weit  erstarkt,  dass  die  Ansflbung  brutaler 
Gewalt  des  Stärkeren  gegenüber  dem  Schwächeren,  in  der  Regel 
ausgeschlossen  blieb.  Man  ergieng  sich  daher  ironier  erst  in  weit- 
läufigen Verhandlungen,  be?or  man  neutrales  Gebiet  betrat,  ver- 
sicherte, dass  das  Bigenthum  geschont  werde  und  vereinbarte  genau 
die  Tergfltung,  welche  fOr  Lagerbedflrfnisse  und  Verpflegung  zu 
entrichten  war. 

Selbst  im  eigenen  Lande  war  man  ähnlicher  ROcksichten  nicht 
entbunden.  Die  politischen  Landesatellen  vertheidigten  nicht  nur, 
wie  unbestreitbar  ihre  Pflicht  war,  die  Interessen  ihrer  Doterthanen, 
sondern  sahen  geradezu  ihre  Aufgabe  darin,  dem  eigciu  n  Heere 

bei  Beistellung  der  Verpfiegimg  und  des  Vorspannes,  alle  erdenk- 
lichen Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen,  die  Operationen  zu 
hemmen. 

Den  größten  Einfluss  auf  die  Art  der  Krie^ifülirung  nahm  jedoch 
die  Beschaffenheit  des  dem  Feldherrn  zur  Verföi^nng  gestellten 
KriCtismitteis,  des  stelu  n-len  Heeres.  Die  altgedi<'nten.  wolilgeubten 
Soldaten,  aus  welchen  dasselhe  hestand,  machten  es  zu  einem  schwer 
zu  ersetzenden,  kostbaren  Gute  des  Staates.  Kekruten,  die  man  zur 
Deckung  der  Abgänge  einstellte,  braiieliten  lange  Zeit,  um  der 
waflfengeflbten  alten  Mannschaft  gleichwertig  zu  wenien.  Musste 
man  sie  in  größerer  Zahl  eiiisttllen,  so  sank  der  Kampfwert  der 
ganzen  Truppe  beti ächtlich.  Stlbst  Ht^kriiten  waren  indessen  ohne 
bedeutenden  Geldaufwand  nicht  zu  Itt  koraraen.  Nur  ein  Bruchtheil 
wurde  vertragsmäßig  von  den  Ständen  des  Landes  aufgebracht,  die 
Mehrzahl  musste  durch  Anbot  verlockenden  Handgeldes  geworben 
werden.  In  Kriegszeiten,  wo  die  Nachfrage  stieg,  war  der  Bedarf 
nur  mit  grollten  Unkosten  zu  decken. 
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Die  Stäiidr  erblickten  in  der  Kekruteustelluug  ein  willkomraenes 
Mittel,  siih  aller  Herunitreiber,  Vaganten  und  ;i!tt,'estrafter  Ver- 
brecher zu  entledigen;  wenn  es  an  diesen  fehlte,  wurden  Unbenaittelte, 
ob  sie  wollten  oder  nicht,  zum  Dienste  gezwungen.  Die  Werber 
suchten  Leute  aulzubringen,  wo  und  wie  immer  sie  dieselben  fanden. 
Freiwillig  meldeten  sieh  aus  Lust  zum  Waffen dienste  wenige,  die 
Mehrzahl  der  Freiwilligen  waren  geselieiterte  Existenzen,  die  nirgend 
sonst  ein  Unterkommen  fanden.  Seli»vt  der  Zulauf  an  solchen  war 
in  der  Regel  nicht  groß  genug,  die  Werber  griffen  za  (Gewalt  und 
Listi  um  ihr  Contingeut  aufzubringen. 

Die  Truppen  bekamen  eine  Ergänzung,  unter  welcher  die 
sehlechtesten  Elemente  vorherrschten,  Rekruten,  die  zum  größten 
Theile  widerwillig,  gezwungen  zur  Fahne  schwuren  und  stets  geneigt 
waren,  diese  bei  n&chster  Gelegenheit  zu  Terlassen.  Dieses  Material 
konnte  nur  durch  eine  eiserne  Disciplin  beherrscht  werden,  es  be- 
durfte steter  Überwachung,  fortwftbrenden  Zusammenhaltens  der 
Truppen  in  geschlossenen  Formationen  sowohl  am  Marsche,  während 
der  N&chtiguDg,  als  auch  im  Gefechte.  Diese  Eigenthflmlichkeit 
schloss  das  Betreten  bedeckten  oder  zerschnittenen  Terrains  ans, 
welches  die  Ordnung  Mste  und  das  Entweichen  begünstigte;  sie 
nMhigte  zum  Lagern  im  Freien,  sobald  man  in  das  Feld  rflckte 
und  damit  die  Verlockung  und  Gelegenheit  wuchs,  das  Weite  za 
suchen,  zu  desertieren. 

Aus  diesen  Nothwendigkeiten  ergab  sich  von  selbst,  dass  die 
geschlossene  Ordnung  der  oberste  Grundsatz  im  stehenden  Heere 
wurde.  Man  versuchte  nicht,  die  Formationen  dem  Terrain  anzu* 
passen,  sondern  man  suchte  nur  jene  Theile  des  Terrains  auf,  welche 
die  Aufstellung  und  Bewegung  der  geschlossenen,  genau  gerichteten 
Abtheilungen  gtstatteten.  Nur  bei  der  langen  Dienstzeit  war  es 
möglich,  die  Muuiischatt  derart  zu  drillen,  dass  sie  die  geschlossene 
Ordnung  selbst  in  den  scliwieriirsteu  .Augenblicken,  im  Gefechte, 
beibehielt.  Ki>  lebte  sich  dies  bei  Mann  und  Oft'icier  so  ein,  dass 
man  schließlich  Zweck  und  Mittel  verwechselte.  Anfreclitei haltung 
der  starren  Formationen  als  Haupterlordernis  der  militärischen  Aus- 
bildung betrachtete  und  glaubte,  dass  darin  der  Krlolg  liege. 

Diese  Beschaö'euheit  des  Kriegsraittels  legte  dem  Heerführer 
gewichtige  Einschränkungen  auf.  welchen  er  seine  Kriegführung 
unterwerfen  musste.  Der  Verwendung  des  Heeres  waren  enge  Grenzen 
gesteckt,  das  benützbare  Gelände  äußerst  beschränkt,  die  Bewegung 
wurde  verlangsamt.  Vor  allem  aber  war  das  in  Friedeiiszeit  unter- 
haltene und  ausgebildete  Heer  eine  kostbare  Kraft,  mit  der  man 
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während  des  Krieges  haushalten  musste,  wenn  man  nielit  Gefahr 
Jaufen  wollte,  vor  Friedensschluss  diese  gedrillte  Mannschaft,  mit 
welcher  allein  die  Taktik  im  Sione  jener  Zeit  darcbEofttbreD  war, 
%n  Terlieren.  Es  erwuchs  somit  dem  Feldherrn  die  oberste  Pflicht, 
sein  Heer  zn  schoneD  und  zn  erhalten.  Eine  Pflicht,  welche  mit  dem 
Principe  des  Krieges  im  Widerspruche  steht  und  ein  Zerrbild  der 
Kriegfflhmng  schaffen  masste. 

Ihr  standen  ohnedies  Factoren  entgegen,  welche  bei  der  Art 
der  Aufbringung  und  den  physischen  Zuständen  der  Eriegsschau- 
pl&tze,  unTermeidlich  waren  und  die  Zahl  der  Streiter  rasch  Ter- 
minderten.  Bei  dem  damaligen  Stande  der  Hygiene  forderten  die 
Krankheiten  unter  normalen  Verhältnissen  eine  große  Zahl  von 
Opfern.  Das  stete  Lagern  im  Freien  während  des  Feldznges  erhöhte 
dieselbe  in  bedeutendem  Maße.  Die  Zahl  der  Kranken  wuchs,  wenn 
erhöhte  Anforderungen  an  die  Marschtacbtigkeit  gestellt  werden 
mussten. 

Man  darf  nicht  vergessen,  dass  bei  dem  schlechten  Zustande 
der  Communicationen,  bei  der  Nothwendigkeit,  die  Armee  in  breiter 
Formation  Ober  Stock  und  Stein  marschieren  zu  lassen,  selbst 
kleineie  Märsche  zu  sehr  ermüdenden  Bewegungen  wurden  und 
Ortsv*'ränderungeu,  die  iieiitc  keineswegs  als  bedeutende  Leistungen 
aiige.selien  werden,  bereits  AnJoiderungen  an  die  Truppe  stellten, 
die  mit  einem  huhen  Krankenstande  bezahlt  werden  mussten. 

Den  größten  Kintiuss  nahm  aber  unstreitig  die  Verpflegung. 
Das  Zusammenhalten  des  Heeres  stellte  sich  einer  rationellen  Aus- 
ufitzung  der  Hilfsquellen  des  Landes  entgegen,  humane  Rücksichten 
hielten  überdies  die  meisten  Feldherren  vor  Anwendung  gewaltsamer 
Älittel  bei  der  Requisition  zurnek.  Der  Bedarf  des  Httres  musste 
demselben  somit  nachgefOhrt  werden,  was  bei  drm  sclilechten 
Stande  der  Coraraunicationen  einen  ungeheuren  Aufwand  an  Transport- 
mitteln erforderte,  bei  größeren  Distan/.en  aber  ganz  unmöglich  wunic 

Die  Verpflegung  des  Heeres  war  ein  schwieriges  Problem,  diis 
oft  nicht  ^ielöst  werden  konnte,  die  Armee  dem  fuilk'rsten  Mangel 
aussetzte.  Verheerende  Krankheiten  waren  die  nächste  Folge. 

Starke  Anstrengungen  und  Verpflegsmangel  weckten  aber  auch 
die  Unzufriedenheit  und  beförderten  die  immer  vorhandene  Neigung 
2ur  Desertion.  Zu  dem  grollen  Abgange  von  Kranken  gesellten  sich 
noch  die  Deserteure  in  großer  Zahl.  Letztere  verminderten  aber 
nicht  nur  den  eigenen  Stand,  sondern  erhöhten  fast  um  dasselbe 
21  aß  jenen  dos  Feindes,  der  jeden  Deserteur  mit  offenen  Armen 
aufnahm  und  bei  der  in  allen  Armeen  gleichen  Ausbildung  in  dem 
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Überlauter  sofort  <'inen  «lii'nstl»ran('hl)art  n  Mann  fan<l,  der  eioeni 
erst  abzurichtenden  Kfkrutrn  weitaus  vorzuziehen  war. 

Diespn  Verlusten  konnte  der  Feldherr  nur  befjegnen,  indem 
er  starke  Märsche  vermied,  nur  selten  eine  Operation  einleitete 
nnd  diente  langsam  durchfQbrte,  ferner  indem  er  fQr  anstandslose 
Verpflegunt^  durch  Anlaufe  von  Magrazinen  sorgte.  Sie  gewährleisteten 
eine  regelmäßige  Ernährung,  das  Gruutlelement  jeglicher  Krieg- 
fflhrung.  Freilich  banden  diese  Magazine  die  Armee  an  eines  be- 
sehrftnkten  Haum,  erlaubten  weiterreicbende  Ortsverftnderungen  erst, 
wenn  nene  Magazine  angelegt  waren  und  machten  hiedurch  die 
Operationen  noch  scbwerf&lliger,  brachten  insbesondere  die  Offensive 
tum  Stocken.  Man  musste  diese  Nachtheile  hinnehmen,  weil  eben 
kein  anderer  Ausweg  bestand,  sie  drückten  der  Strategie  jener  Zeit 
den  Stempel  anf,  weshalb  man  dieselbe  h&nfig  mit  dem  Ausdrucke 
„Magazins-Strategie''  bezeichnet 

Dass  man  mit  dieser  Strategie  zur  Ffthrnng  eines  Krieges 
viel  Zeit  brauchte,  ist  einleuchtend.  Officieren  und  Soldaten,  die 
gezwungen  waren,  einen  großen  Theil  ihrer  Dienstzeit,  ihres  Lebens, 
im  Felde  zu  verbringen,  konnte  und  wollte  man  nicht  ihren  Antheil 
am  Lebensgenuss  versagen.  Die  Langsamkeit  der  Operationen,  die 
hftufigen  Stillstände,  kamen  diesem  Gebrauche  entgegen  und  ge- 
statteten eine  Art  gemflthlichen  Kriegslebens.  Man  war  im  Lager 
heimisch,  hiezu  bedurfte  es  aber  der  Mitf&hrung  eines  gewissen 
Comforts,  der  dem  Train^  eine  unverhftltnismftßige  Größe  gab.  Dies 
erschwerte  wiederum  die  Bewegungen  des  Heeres. 

Die  Sorge  für  die  Erhaltung  des  Heeres,  die  Unmöglichkeit, 
bni  rauher  Wittel ung  im  Fieien  zu  latrcrn.  zwangen  den  Feldherrn, 
hei  Eintritt  des  Spätherbstes  die  Arme«'  in  UiiterkOnfte  zu  verlegen, 
Quartiere  zu  beziehen.  Diese  Nothweudigkeit.  vom  l)eiden  Seiten 
gleich  dringend  ^'InIlf unden,  machte  dem  großen  Kriege  vorläufig 
ein  Ende.  Es  trat  wälueiid  der  sogenannten  ^Winter-Quartiere**  eine 
Wallenrube  ein.  die  nur  von  Schaimützelti  »Um-  Postierungstruppeu, 
selten  von  größereu  Unterrehmungeu  unterbrochen  wurde. 

Dem  Principe  der  möglichsten  Erhaltung  der  Kraft,  war  der 
Kampf,  die  S(;iilacht  gerade  entge,uenge.setzt.  Gewiss  sehnten  die 
Heerführer  jener  Zeit  den  Sieg  in  offener  Feldschlacht  nicht  weniger 
herbei,  als  die  Feldherren  vergan^etier  imd  künftiger  Tage.  Scheint 
doch  die  Schlacht  das  einzige  Mittel,  eine  Entscheidung  herbei- 
zuföhreu.  Gerade  zu  jener  Zeit  waren  aber  die  Kämpfe  äußerst 
blutig,  verlustreicher  als  heutzutage,  erforderten  also  einen  erhöhten 
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Kraftverbrauch  eben  in  einer  Bpocbe,  welche  solchen  su  vermeiden 
strebte.  £s  kam  daher  schon  aus  diesem  Grunde  selten  zum  Sclilagen. 
Man  machte  aber  auch  die  PJrfahrung,  dass  Schlachten  nicht  nur 
»ehr  verlustreich,  sondern  in  der  Kegel  auch  wenig  entscheidend 
waren. 

Die  Erklärung  fflr  diese  gewiss  auifikliigen  Thatsachen  findet 
sich  in  der  Taktik,  wie  sie  dem  Zusammenhalten  der  Truppen  in 
atarren.  feat^achlosaenen  Formationen  entsprach,  sioh  naturgemiUi^ 
im  Laufe  der  Zeit  entwickelt  hatte  und  allseits  als  gut  anerkannt 
und  geObt  wurde. 

Mit  der  annehmenden  Verbesserung  der  Feuerwaffen  waren  die 
Formationen  bei  der  Infanterie  immer  seichter  geworden;  von  den 
arsprfinglich  quadratisch  angeordneten  Haufen  war  man  auf  eine 
Tiefe  von  vier  und  selbst  drei  Gliedern  gekommen.  Man  wollte  die 
Feuerkraft  möglichst  ausnutzen,  der  Stoß,  die  hauptsächlichste 
Fechtart  der  tiefen  Haufen,  verlor  an  Bedeutung,  ihm  fehlte  bei 
abnehmender  Tiefe  die  Kräfte  Die  so  entstehenden  linearen  Formen 
waren  wohl  fflr  den  Kampf  in  der  Front  sehr  entsprechend,  dafflr 
wurden  sie  aber  gegen  flankierendes  Feuer  hOchst  empfindlich.  Jeder 
Truppenfllhrer  muBste  trachten,  mOgliohst  parallel  zum  Feinde  auf- 
zumarschieren, vor  allem  aber  sich  vor  einem  Kreuzfeuer  hftten. 
Eine  Formierung  in  die  Flanke  war  zeitraubend  und  setzte  die  Ab- 
theilung dem  lianiiierenileu  Feuer  der  gegenüberstehenden  Front 
aus.  Die  Flügel  waren  daher  gefährliche  Angriffspunkte.  Wollte 
man  vermeiden,  dem  Gegner  zu  viele  solcher  bedenklicher  Punkte 
preiszugeben,  so  durfte  man  nicht  Lücken  zwischen  tlen  liataiUoiieu 
lassen,  in  die  sich  der  Gegner  drängen  konnte  und  uiusste  alle 
kämpfenden  Abtbeüungen  in  eine  einzige,  fest^jeschlossene  und 
genau  gerichtete  Linie  formieren,  die  in  ihrer  G»  sanimtlit  it  mir 
zwei  gelUhrliche  Punkte,  die  äußersten  Flügel,  hatte,  dir  deren 
Schutz  man  allerdings  mit  erhöhter  Umsicht  entweder  durch 
Anlehnung  an  ungangbares  Terrain  oder  durch  Beiterei  sorgen 
musnte. 

Trotz  der  durch  die  Verbesserung  der  FeuerwaflVn  gestiegeneu 
Bedeutung  der  Infanterie,  war  die  schwere  Keiterei  noch  immer 
die  eigentliche  schlachtenentscheidende  Walle.  Gerade  dadurch,  dass 
sich  die  Infanterie  fast  ausschließlich  auf  die  Abgabe  des  Feuers 
beschränkte,  fiel  der  Cavallerie  die  Aufgabe  des  eutscbeideuden 
Stoßes  zu,  der  vollen  Erfolg  verhieß,  wenn  er  gegen  die  Flanke 
des  durch  das  eigene  Infanteriefeuer  erschütterten  feindlichen  Fuß- 
volkes geführt  werden  konnte.  Dies  forderte  die  Aufstellung  der 
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Keitf-roi  ini  lien  Flfij^'fln,  wo  sich  am  elifsten  Gelegenheit  zu  ttan- 
kiereiuiem  Kiiigit- ilt:-!!  hot,  timg-'k^hrt  aber  ;iuch  die  oigene  In- 
fanterie au  ihrem  emptiinllit  hslen  Punkte  ueschützt  wurde. 

Die  Bewegung  einer  sohheu  langen  seichten  Linie,  welche 
stets  genau  gerichtet  sein  musste,  war  üußerst  schwierig.  Geringe 
Unehenheiten  im  Terrain,  ein  Abweichen  von  der  Direction  ver- 
uräacbten  Lücken,  die  mau  eben  durch  die  Linearformation  ver- 
meiden wollte.  Im  Kampfe  selbst  bestand  die  Gefahr  des  Darch- 
brucbes  mit  seinen  damals  80  verhflngnisvollen  Folgen. 

Man  hatte  sieb  daher  entschließen  müssen,  ein  zweites  Treffen 
zu  bilden,  das,  ebenfalls  in  eine  Linie  formiert,  auf  etwa  200  Schritte 
Abstand  folgte  und  bestimmt  war,  LQcken  in  der  Front  auszufQlIen. 

Die  Artillerie  war  zu  je  zwei  oder  vier  Qeschfltzen  in  der 
Front  des  ersten  Treffens  vertheilt,  nor  die  Artillerie-Reserve,  meist 
aus  Kanonen  schweren  Kalibers  bestehend,  fuhr  an  geeigneten 
Stellen  vereint  auf  und  verließ  ihre  Stellung  während  der  Schlacht 
selten,  während  die  Geschfltse  in  der  Front  die  Vorwärts-Bewegung 
der  Treffen,  des  Corps  de  bataille,  mitmachten. 

Etwa  2000  bis  1500  Schritte  vom  Gegner  formierte  sich  das 
Heer,  diesen  Grundsätzen  entsprechend,  in  zwei  Treffen,  die  In- 
fanterie im  Gentrum,  die  Gavallerie  an  den  FlQgehi.  Der  Feldherr 
prtlfte  noch  einmal  die  genaue  Richtnng  der  Linien,  dann  gab  er 
das  Zeichen  zur  Vorrflckung,  die  mit  klingendem  Spiele,  wehenden 
Fahnen  und  Standarten  in  langsamer  Gangart,  nm  die  Front  nicht 
zo  brechen,  durchgeführt  wurde.  Auf  etwa  1200^  vom  Gegner  an* 
gelangt,  begann  dieser,  wenn  er  sich  in  fester  Stellung  befand,  mit 
dem  Feuer  der  schweren  Geschfltze.  Sobald  die  schwerAUige  eigene 
Geschütz* Reserve  eine  günstige  Stellung  erreicht  hatte,  nahm  aueh 
sie  den  Kampf  auf,  meist  kam  sie  in<lessen  erst  sehr  spät  zum 
Auffahren.  Auf  ungefähr  1000  bis  800^  mischten  sich  die  kleineren 
Geschütze,  die  „Kegiments-  oiier  Geschwind-Stflckl"  in  den  Donner 
der  schweren  Kanonen.  Lnauflialtsam  dringt  indessen  das  Corps  de 
bataille  vor,  der  einschlagenden  Geschosse  ungeaditet  kommt  das 
erste  Treffen  auf  200,  aut  100  Schritte  lieran  und  eröffnet  nun  das 
geschlossene  Salveiiieuer  der  Infanterie.  Glied  auf  Glied  gibt  seine 
Decharge  ab,  um  dann  ziinlckzutreten  und  als  letztes  Glied  aber- 
mals zu  laden.  l)ie  Vorrfickung  wird  indessen  äußerst  langsam 
bis  auf  60  Schritte  lortgesetzt,  jcn-'  Distanz,  auf  welcher  damals 
die  Feuer-  Überlegenheit  gewonnen  werden  mussto. 

Die  Reiterei  hat  sich  inzwischen  von  ihrem  Fußvolk  getrennt 
und  wirft  sich  auf  jene  des  Gegners,  im  Trab,  selten  im  Galopp, 
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reiten  beide  Linien  aaf  eiDander  los.  Die  Pistolen  werden  aK^e- 
feiiert,  dann  prallen  die  Abtheilungen  auf  einander.  Das  zweite 
Treffen  mischt  sich  in  den  iuiäuel,  tien  eine  dichte  Staubwolke 
verhüllt,  endlich  lösen  sich  kämpfende  Gruppen  aus  demselben,  die 
einen  in  wilder  Flucht,  die  anderen  in  der  Verfolgung.  Der  Sieger 
sammelt  seine  Schwailronen  und  IQhrt  sie  gegen  den  nun  ungedeckten 
Flügel  der  feindlichen  Infanterie,  deren  Widerstandskraft  durch  den 
Hagel  der  Gewehr-  und  Gesehntzgeschosse,  dem  sie  unterdessen 
ausgesetzt  war.  erächütlert  ist.  Dieser  Stoß  der  Keiterei  eutscbeiüetf 
bringt  den  Sieg. 

Freilich  verlief  selten  eine  Schlacht  genau  nach  diesem  Muster. 
Oft  blieb  der  Reiterkam jd  unentschieden  oder  schwächte  den  Sieger 
doch  so  sehr,  dass  er  auf  die  Infanterie  nicht  anzureiten  wagte. 
Manchmal  führte  dann  der  Bajonnetangrifl"  einzelner  Abtheilungen 
gegen  in  Unordnung  gerathene  Stellen  der  feindliclien  Linie  zur 
Entscheidung,  manchmal  fiel  diese  auf  geschickter  Ausnützung  der 
beim  Gegner  sieh  luetenden  BlOßen  beruheDde  Entscheidung,  noch 
ehe  der  Kampf  der  Heiter  ausgetragen  war.  Die  Mehrzahl  der 
Schlachten  endete  indessen,  bevor  68  znr  Entscheidung  kam,  üurcb 
den  freiwiiUgen  KQckzug  des  einen,  der  die  üoffnung  verlor,  einen 
Sieg  erringen  zu  können. 

Diese  Art  zu  kämpfen,  gemeiniglich  unter  dem  Ausdrucke 
^Linear-Taktik"  bekannt|  stellte  die  höchsten  Anforderungen  an  den 
Soldaten,  Anforderungen,  welche  mit  den  Ansprüchen  an  Tapferkeit 
und  Selbstverleugnung»  die  in  den  modernen  Schlachten  an  den 
Slann  beran treten,  einen  Vergleich  sehr  wohl  aushalten.  In  ge- 
Hchlossener  Formation,  stehend  und  ungedeckt,  setzten  sich  diese 
Soldaten  oft  durch  viele  Stunden  einem  verheerenden  Feuer  aus, 
das  zahllose  Opfer,  gewöhnlich  ein  Drittel,  nicht  selten  die  H&lfte 
des  Standes,  an  Todten  und  Verwundeten  forderte.  KaltblQtig  voll- 
führten sie  trotzdem  jene  complicierten  Griffe  und  Bewegungen, 
welche  damals  zur  Feuerabgabe  nöthig  waren  und  behielten  bis  zum 
Schlüsse  ihre  Haltung,  selbst  beim  KQckzuge,  so  dass  eine  regellose 
Flucht  zu  den  größten  Seltenheiten  gehörte.  Es  war  die  Frucht 
eines  bewundernswerten  Drilles,  einer  eisernen  Disciplin,  die  den 
Mann  den  Sponton  seines  Officiers  mehr  fürchten  lehrte,  als  die 
feindliche  Kugel.  Man  mag  über  die  Taktik,  die  Strategie,  die 
Heeresverfassung  und  die  Anschauungen  jener  Zeit  denken  und 
spötteln,  wie  man  will,  das  eine  muss  jedermann  zugeben,  dass  die 
specifisch  soldatischen  Eigenschaften  des  Kriegers,  Todesverachtung 
Tapferkeit  und  Gehorsam,  in  diesen  aus  allen  Kichtuugen  der  Wind* 
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rose  insammengeklBubteD,  moralisch  nicht  hochstehenden  und  nur 
tarn  geringsten  Theile  von  Nation algefOhl  und  Vaterlandsliebe  ge- 
tragenen Soldaten  im  höchsten  Maße  vorhanden  waren. 

Dass  eiu  Feldherr  sich  nur  schwer  dazu  entscbloss,  seine  Armee 
t'iiRMn  so  bluti^t  11  Kaiiiptc,  der  tiom  obersten  Principe  der  P>haltung 
der  kostbaren  Kraft  widersprai  li.  auszusetzen,  i>t  be^^Meitlich.  Wo  fand 
sich  überdies  so  leidit  ein  St  lilachtfebi,  das  zur  En  tw  ick  hin«,'  und 
Beweguni;  des  Heeres  in  Lineart'ormationen  geeignet  war?  Worin 
lag  für  den  Febiherrr»  die  lifirg-sflKilt  des  KilolgesV  Die  Qualität 
der  Truppen  war  in  den  meisten  Heeren  gleich,  Ül)erlegenheit  der 
Zahl  konnte  nur  in  der  Unifassurip  zum  Ausdrucke  kommen.  Ihr 
konnte  sieb  der  Gegner  leicht  entziehen,  wenn  er  seinen  Flögeln 
eine  schützende  Anlehnung  gab  und  eine  .solrhe  bot  sich  zu  einer 
Zeit,  wo  der  Augreifer  jedes  Terrain  vermeiden  musste,  das  seine 
starre  Ordnung  löste,  sehr  bald  und  fast  in  jeder  Stellung.  Die 
Liiieartaktik  schloss  die  Concentrierung  einer  relativen  Überlegenheit 
auf  einem  Theile  des  Schlachtfeldes  aus.  Der  Feldherr  verfügte  denn 
auch  über  keine  Schlachtenreserve,  um  in  den  Gang  des  Kampfes 
entscheidend  eingreiten  zu  können. 

Man  formierte  wohl  häufig  ein  drittes  Treffen,  Corps  de  r6serve 
genannt,  das  aber  keineswegs  als  Reserve  im  heutigen  Sinne  anf- 
xufassen  ist.  Es  diente  vornehmlich  als  Reservoir  für  alle  Detachier- 
ungen, durch  welche  man  das  feste  Gefflge  der  beirlen  ersten  Treffen 
nicht  stören  wollte.  Es  bildete  die  Vorhut  am  Marsche,  führte  den 
Einleitungskampf  und  verlor  sich  w&hrend  der  eigentlichen  Schlacht, 
insbesondere  wenn  es  ans  sogenannten  leichten  Trappen,  Hasaren  und 
Irregulären,  bestand,  um  möglichst  im  feindlichen  Lager  zn  pIQndern. 

Die  Möglichkeit,  dem  Gegner  schon  dnrch  die  Anlage  der 
Schlacht,  dnrch  Überraschung,  einen  entscheidenden  Vortheil  abiu- 
gewinnen,  war  gering.  Das  Zusammenhalten  des  Heeres,  durch  die 
nOthige  Überwachung  der  Mannschaft  bedingt,  fShrte  dazu,  daaa 
man  in  Schlachtordnung  marschierte  und  lagerte,  somit  stets  schlaeht- 
bereit  war.  Wollte  man  dem  Geger  die  Flanke  abgewinnen,  so 
danerte  diese  Bewegung  so  lange  und  wurde  vom  Feinde  in  dem 
nahen  Bereiche,  in  welchem  das  ManOver  ausgeführt  werden  musste, 
so  rasch  erkannt,  dass  er  stets  Zeit  fand,  sein  relativ  kleines  Heer 
eine  entsprechende  Stellungsver&nderung  vornehmen  zu  lassen. 

Während  des  Kampfes  musste  sich  der  Feldherr  darauf  be- 
schrftnken,  augenblickliche  Vortheile,  die  sich  an  einem  Pnnkte  der 
Schlachtlinte  ergaben,  durch  Heranziehen  von  Truppen  aus  dem 
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zweiten  TreftVn  zu  benutzen.  Es  erforderte  dies  einen  scharfen  Blick, 
raschen  Eiitschluss,  grolki  Geistesgegenwart  und  liieng  endlich  nur 
von  unlterechenharen  Zulälleu  ab.  welche  sowohl  zu  eigeuea,  wie  zu 
des  Gegners  Gunsten  eintret»'n  konnten. 

Der  Feldherr  verraorbtc  somit  wenig  zu  thun,  den  Erfolg  vor- 
zubereiten, wenig,  ihn  dureli  seinen  Eintiuss  in  der  Schlacht  zu  er- 
ringen. Welche  Vortheile  brachte  aber  solch'  ein  ungewisser  Sieg? 
Meist  trat  der  Gegner  frdhzeitig  und  in  guter  Haltung  den  Rückzug 
an,  eine  volle  Flucht  kam  fast  nie  vor.  Diesen  Rückzug  durch  eine 
Verfolgung  zu  einer  vollstäudigeu  Niederlage  zu  gestalten,  hindurch 
erst  die  Früchte  des  Sieges  zu  pflücken,  war  schwer,  fast  unmöglich. 
Die  eigenen  Truppen  hatten  nicht  weniger  Verluste  erlitten,  waren 
nicht  weniger  erschüttert,  als  j*^ne  des  Feindes.  Ein  blindes  Nach- 
drängen löste  die  Ordnung  des  Verfolgers,  brachte  ihn  vielleicht  in 
ein  Terrain,  welches  jede  Ordnung  aufhob;  der  Verfolgte  gewann 
Gelegenheit  zu  einem  Kückschiage,  der  erst  recht  verhängnisvoll 
werden  konnte.  Man  musste  den  .Gegner  daher  unbehelligt  abziehen 
lassen  und  sich  nait  dem  moralischen  Erfolge  begnOgen,  das  Schlacht- 
feld behauptet  zu  haben.  Der  Besiegte  bezog  wenige  Kilometer 
weiter  erneuert  eine  Stellung,  deren  Stärke  ihn  vor  weiteren  An- 
griffen sicherte;  die  strategische  Situation  blieb  im  ganzen  im 
gleichen. 

Dieser  moralische  Erfolg  war  aber  mit  blutigen  Opfern  bezahlt, 
kostete  einen  beträchtlichen  Theil  des  Heeres,  dieses  kostbaren 
Gates,  dessen  Erhaltung  des  Feldherrn  oberste  Pflicht  war.  Die  er- 
littenen Verluste  konnten  nur  mit  großer  Anstrengung  und  bedeutendem 
Eostenanfwande  durch  Bekruten  ersetzt  werden.  Wie  lange  dauerte 
es,  bis  aus  diesen  Rekruten  Soldaten  wurden,  die  jenen  gleichwertig 
waren,  welche  die  Wahlstatt  deckten  oder  in  den  Spit&lem  an  ihren 
Wunden  starben! 

Die  Schlacht  hatte  also  im  strategischen  Galcfll  wesentlich  an 
Bedeutung  verloren.  Sie  blieb  das  letzte  Mittel,  wenn  man  in  eine 
yerzweifelte  Lage  gerathen  war  oder  ergab  sich  znfallig,  wenn  die 
Heere  unverrouthet  aufeinanderstießen  und  der  WalFengang  unvermeid- 
lich wurde.  Durch  eine  Schlacht  erreichte  man  wohl  die  Schw&chung  des 
Gegners,  doch  nur  um  den  Preis  einer  ebenso  großen  Schwächung 
des  eigenen  Heeres.  Bedurfte  es  aber  dieser  Blutarbeit,  um  mit 
geringeren  Opfern,  wenn  auch  langsamer  zu  diesem  Ziele  zu  ge- 
langen? Genügte  doch  schon  der  Aufenthalt  der  Armee  im  Fekle, 
um  dieselbe  durch  Krankheit  und  Det-ertiou  zu  schwächen.  Dieser 
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Verlust  traf  jdoed  Heer  am  meisten,  das  die  größten  M&reche 
machen  musste,  schlechter  verpfle^^t  war.  Wie  nun,  wenn  der  Feld- 
herr seine  Kunst  darin  suchte,  durch  kurse,  wohlbereehnete  Be- 
wegungen den  Gegner  zu  längeren  M&rschen  zu  zwingen,  ihn  von 
seinen  Magazinen  abzudrftngen,  den  Nachschub  zu  unterbinden,  viel- 
leicht sogar  die  Magazine  wegzunehmen !  War  ein  solches  Verfahren 
nicht  wirksamer  als  eiue  ungewisse  Schlacht? 

Aus  dieser  natürlichen  G«'daukonfoIge  musste  sich  ein  eigen- 
artiges, aber  den  Verhiiltuifisen  an^U'j^a.sstes  Kriegssysti'm  ergeben. 
An  Stelle  ein«»r  kräftisjen  Oftciisive  trat  ♦■ine  Keihe  kunstvolier 
Manöver.  Im  Ht-streben,  den  Gegner  zu  hautigen  Ortsveränderuugen 
zu  veranlassen,  trachtete  man  im  Gegenthcib'  das  eigene  Heer  in 
göustige'n  Stelluntjen  möglirh>t  iaiij^^e  zu  la'la&st'n.  Solche  Stellungen 
miissten  die  eigenen  M:i<:azHM'  d.'<  kcu,  des  Feindes  Vorrüt  kungslinien 
beherrschen.  Die  Ausnuitlung  sidcher  „Positionen"  wurde  die  Ix^r- 
vorragende  Autt'abe  der  Heerführer  und  ihres  <  Jeneialsiabes;  Wochen 
vergiengen  in  dem  Bemühen,  eine  Armee  aus  einer  guten  Position 
herauszulocken. 

Diese  Art  der  Krie^iOhnmi:  war  keineswegs  leicht.  Sie  war 
wirklich  eine  Kunst,  die  gelernt  sein  musste,  gute  Beuilheilung  des 
Terrains  und  der  jiegenseitigen  La*,'e  erforderte.  Sie  entsprach  dem 
Geiste  der  Zeit  mit  seinen  Feinheiten  in  Sitten  und  Gebräuchen 
der  Hofe  und  dem  Vorwalten  theoretischer  Gelehrsamkeit  auf  allen 
Gebieten. 

Die  heutige  Generation,  welche  nicht  nur  durch  einen  Zeit- 
raum von  Aber  150  Jahren,  sondern  auch  durch  einen  gänzlichen, 
mit  der  großen  französisehHn  Revolution  beginnenden  Umschwung 
aller  Verhältnisse  von  den  Anschauungen  jener  Zeit  getrennt  ist, 
besitzt  weni^  oder  gar  kein  Verständnis  fOr  diese  Art  der  Krieg- 
fahrung  und  ist  nur  allzusehr  geneigt,  diese  altv&terische  Kriegs- 
kunst zu  belächeln. 

Wir  vergessen,  dass  die  Kriegskunst  von  zahlreichen  Factoren 
abhängt,  die  ihre  Richtung  bestimmen  und  selbst  dem  größten 
Geiste  Schranken  auferlegen,  Ober  die  er  sich  nicht  hinwegzusetzen 
vermag.  8eit  Menschen  mit  einander  kämpfen,  veränderten  sich  Art 
und  Formen  des  Kampfes;  mit  dem  Wechsel  der  Zeiten  gieng  ein 
Wechsel  der  Kriegskunst  Hand  in  Hand.  Der  Vergleich  der  Vortheile 
der  modernen  Kriegskunst  mit  jener  einer  vergangenen  Epoche,  ist 
daher  müßig  und  keineswegs  ein  Anlass  eitler  Selbstfiberhebnng. 
Es  handelt  sich  stets  darum,  innerhalb  der  durch  die  allgemeinen 
culturellen  und  sonstigen  Verhältnisse  bedingten  Einschränkungen 
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das  zweckmftßigste  darobrafthreii.  SrfQUt  eine  Kriegskunst  diese 
BediD^ung,  so  mms  niftii  sie  als  sweckentspreoheod  bestiehiieD.  Es 

ist  sehr  die  Frage,  ob  die  complicierte  Magazins-  und  Positions- 
Strategie  jener  Zeit  nicht  höhere  Anfordenmgen  an  die  Geschick- 
lichkeit des  Feldhi'nn  stellte,  als  die  heutige  Kriegskunst  mit  ihren 
verhältnismäßig  einfachen  IVincipien. 

Gerade  die  Magazins-  und  Positioi.s-Strategie  zählt  indessen 
unter  ihren  Repri^sentanten  einen  der  größten  Feldherrn  aller  Zeiten, 
den  ruhmgekröiiten  Feldmarschall  dreier  Herrscher  aus  dem  Hanse 
Habsburg,  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyeu.  Eine  Kriegskunst, 
mit  der  man  trotz  aller  widrigen  Umstände,  eine  solche  Reihe 
glänzender,  siegreicher  FeldzOge  duiLiituluen  kann,  wie  sie  die 
Geschichte  dieses  Krienshelden  aufweist,  verdient  volle  Anerkennung. 
Gerade  Prinz  Eugen  bildete  diese  Kunst  zur  hOchsteo  Volleuduag 
aus,  er  zeigte,  was  man  mit  derselben  leisten  könne. 

Durch  die  Eigenart  seiner  Manöver  schwächte  er  den  Gegner 
vor  dem  taktischen  Schlage,  zwang  demselben  die  Schlacht  auf. 
waoD  und  wo  er  wollte  und  besaß  dabei  die  seltene  Eigenschaft, 
auch  am  Schlachtfelde  freien  Blick  und  Geistesgegenwart  zu  bewahren, 
Factoren.  die  gerade  damals  unerlässlich  waren,  nm  durch  Beufltzung 
unberechenbarer  Zufälle  den  Kampf  zum  Siege  zu  wandeln. 

Mit  Recht  erblickten  die  Generale  jener  Zeit  im  Prinzen 
Engen  ihr  Vorbild.  Er  wurde  ihr  Lehrmeister.  Bei  Beginn 
des  OsterreichiHchen  Erbfolgekrieges  erscheinen  seine  Epigonen  als 
f&hrende  Feldberm.  Was  dem  großen  Eugen  abzuschauen  war, 
hatten  sie  mit  Ausdauer  und  Fleiß  sieh  su  eigen  gemacht,  seine 
seltenen  Fihigkeiten  freilich  konnte  er  niemandem  Yorerben.  Seine 
Naeheiferer  hatten  indessen  einen  schweren  Stand.  Eugen  hatte 
die  Kunst  des  Manövrierens  zur  höchsten  Vollendung  gebracht 
Neues  gab  es  im  Bahmen  dieser  Kriegskunst  nicht  mehr  zu  erfinden. 
Die  Zahl  der  möglichen  ManOver  war  beschränkt  und  verloren 
dieselben  durch  oftmalige  Wiederholung  ihre  Wirkung.  Die  rer* 
schiedenen  Kniffe  waren  allbekannt,  es  gab  keinen  General,  der 
seinen  Gegner  nicht  durchschaute,  sobald  derselbe  ein  kunstvolles 
Manöver  in  Scene  setzte ;  damit  war  demselben  natflrlicb  die  Spitze 
abgebrocheu.  Wie  gleich  geschickte  Fechter  aus  derselben  Schule 
standen  sich  die  Feldherren  gegenüber,  keine  Finte  vertieng,  jeder 
Stoß  wurde  kunstgerecht  pariert;  es  konnte  zu  lieiner  Kntächeidung 
kommen. 

Diese  Form  der  Kriegskunst  war  zur  höchsten  Vollendung  ge- 
diehen, aber  auch  ausgereift.  Sie  hatte  die  Kraft  verloren. 

Organ  der  mnitir-wiMeBscbafUlcben  Vereine.  LXli.  lUnil.  7 
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Je  mehr  die  EriegfOhruDg  die  BefUiignog  eioboßte,  die  Bnt- 
flcheiduDg  berbeizofOhreo,  desto  mehr  wachs  der  Einfioss  der 
Politik,  welche  auch  w&brend  der  kriegerischen  Ereignisse  nicht 
aussetzte,  sondern  unermQdlich  geschäftig  blieb,  jeden  kleinen  Vortheil 
auszubeuten  und  desto  mehr  Capital  aus  den  Schlachten  zu  schlagen 
suchte,  je  weniger  dieselben  wirklich  geeignet  waren,  die  strategische 
Situation  zn  ver&ndem. 

Der  oberste  Grundsatz  der  Politik  im  18.  Jahrhundert  war: 
keine  Großmacht  dOrfe  derart  wachsen,  dass  sie  die  andern  merklich 
flberrage.  Freilich  hatte  jede  einzelne  derselben  fttr  sieh  den  Wunsch 
und  das  Bestreben,  die  thunlichst  weitgehendste  Ausnahme  zu 
machen.  Nun  lehrte  aber  die  Erfdhrung,  dass  mau  politische  Vor- 
herrschaft auf  dem  Wege  der  Eroberiinp;  und  des  Krieges  schwer 
und  nur  ;iiit  kiig^vieri^ie  Weise  erhalten  könne. 

Kail  XU.  von  Schwi'ilt'ii  war  trotz  seines  unleugbaren 
Feldherrntalentes,  trotz  zuiilreiclier  Siege  an  diesem  Vorhaben 
gescheitert,  Ludwig  XIV.  hatte  trotz  einer  Reihe  von  Kriegen, 
die  fast  seine  ganze  Kegieruiigszeit  ausfüllten,  dieses  Ziel  nur  in 
geringem  Maße  erreicht  und  diesen  geringen  Erfolg  mit  dem  Wohl- 
stände >i  iues  Landes  bezahlt.  Es  ist  begreiHich,  dass  die  Arbeit 
d»  s  Srhsscrtes  hiedurch  an  Ansehtni  und  Bedeutung  verlor,  dass  sie 
in  den  Hintergrund  trat  und  durch  eine  routinierte  scru]K*llose 
Thiitigkeit  der  Diplomatie  ersetzt  wurde,  die  das  gleiche  Ziel  auf 
krummen  Wegen,  durch  eine  sehr  dehnbare  politische  Morai  zu 
erreichen  suchte. 

Man  arbeitete  in  Bilndnissen,  um  Landgewinn  tbeils  als 
Lohn  (Qr  geleistete  üilfe,  tbeils  als  Antheil  an  der  gemänsamen 
Beute  zu  erwerben.  Der  Abschluss  der  Bündnisverträge  war  eine 
wichtige  diplomatische  Action,  in  der  man  den  Partner  möglichst 
zu  Qhervortheilen,  sich  selbst  gegen  dessen  Hinterlist  zu  sichern 
trachtete.  Die  beiderseitige  Vorsicht  fOhrte  meis^t  zu  dem  Resultate, 
dass  keiner  der  Theilnehmer  einen  größeren  Machtzuwachs  erhalten 
sollte,  als  der  eigene  anzuhoffende  Gewinn  betrug,  alle  Partner  aber 
schlössen  diese  Abmachung  mit  der  geheimen  Absicht,  dieses  Ver- 
hältnis möglichst  zu  ihren  Guasten  zu  verändern. 

Die  gdnstigsten  Gelegenheiten  hiezu  waren  der  Augenblick, 
in  welchem  die  Bundesgenossen  in  solche  Bedrängnis  geriethen, 
daas  sie  fBr  ihre  Rettung  unbedenklich  Mebrfordemngen  bewilligten 
oder  der  Abschluss  eines  Separat- Abkommens  mit  dem  Gegner, 
welcher  gern  zu  Opfern  bereit  war,  um  sieb  des  einen,  möglichst 
des  gef&brlichsten  Feindes  zu  entledigen,  in  der  Hoflfnung,  sich  bei 


Digitized  by  Google 


KriegtkDQst  uDd  Politik  ete. 


99 


den  anderen  Theilnebmern  des  Bflndnisses,  deren  er  nun  Herr 
werden  konnte,  schadlos  xn  halten.  Jener,  der  zuerst  einen  Separat- 
frieden schloB,  erlangte  somit  einen  doppelten  Vortheil,  nicht  nur 
einen  meist  grOlleren  Landgewinn,  als  ihm  von  seinen  VerbQndeten 
xugestanden  worden,  sondern  auch  die  Qenngthunng,  diese  um  ihren 
Antheil  betrogen,  vielleicht  sogar  selbst  zur  Abtretung  von  L&nder- 
gebieten  gezwungen  zu  sehen. 

IHeser  Erfolg  lockte  die  Diplomaten  jener  Zeit,  er  war  das 
zu  erstrebende  Ziel,  um  dessen  willen  man  leicht  vergaß,  dass  man 
»ich  feierlich  verpflichtet  hatte,  vor  einem  allgemeinen  Friedens- 
schlüsse das  Bündnis  nit-lit  zu  verlassen.  Um  Ausreden  war  man  nicdit 
verlegen  und  wusste  recht  gut,  dass  die  allgemeine  EntiiLstuug 
weniger  dem  Treubruche  als  dem  Unwillen  ihre  Entstehung  dankte, 
dass  dieser  feine  Streich  dem  anderen  Partner  gelungen. 

Der  Diplomat  wartete  aber  nicht,  bis  ihm  das  Eintreten  beson- 
derer Glücksumstände  eine  solche  Erfolg  verbeißende  Action  m5j^- 
lich  machte,  sondern  er  kam  dem  Geschicke  hilfreich  euti^^egen, 
indem  er  solche  günstige  Augenblicke  künstlich  herbeizuführen 
trachtete  und  zu  diesem  Zwecke  schon  bei  Festsetzung  des  Operations- 
planes entscheidend  eingriÖ'. 

In  den  liundeskriegon,  die  zu  jener  Zeit  die  Regel  bildeten, 
vermied  man  aus  mehrfachen  Gründen,  so  weit  als  möglich,  die 
Aufstellung  von  Coalitionsheeren.  Man  gieng  dadurch  Zwistigkeiten 
aus  dem  Wege,  die  der  damals  bis  in^s  Lächerliche  ausgearteten 
militärischen  Etiquette  entsprangen,  man  scheute  diese  Zusammen» 
Stellung  mit  Contingenten  stärkerer  Staaten,  weil  diese  die  errun- 
genen Lorl)eeren  für  sich  in  Ansprach  nahmen. 

Vornehmlich  trachtete  man,  dem  eii^enen  Heere  einen  gesoti- 
derten  Operationsraum  auszuwirken,  weil  man  dadurch  freie  Hand 
behielt,  den  Gang  der  Ereignisse  zu  beeinflussen.  Man  konnte  den 
Krieg,  um  den  anderen  Heeren  Verlegenheiten  zu  bereiten,  lauer 
und  lässiger  fahren  und  damit  jenen  Augenblick  vorbereiten,  in 
welchem  <tie  VerbOndeten  Mehrforderungen  bewilligten,  man  gelangte 
auch  leichter  zu  einem  Sonderfrieden,  wenn  man  große  Erfolge 
aufzuweisen  hatte  und  dadurch  des  Gegners  Wunsch  weckte,  sich 
des  einen  geflkhrlichen  Feindes  zu  entledigen. 

Das  Hauptstreben  der  Diplomatie  gieng  indessen  vor  allem 
darauf  hin,  das  Hauptgewicht  der  EriegfOhrung  auf  die  Bundes- 
genossen abzuwälzen.  Dies  verhieß  dem  eigenen  Heere  leichte  und 
billige  Erfolge,  die  den  Gegner  zum  Abschlüsse  des  Separat- 
Abkommens  veranlassten,  erhielt  die  Truppen  in  gutem  Stande, 
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während  Jene  der  Partner,  welchen  die  schwierigere  Aufgabe  sofiel, 
geschwächt  wurden.  Leicht  kamen  sie  dadurch  in  die  Lage,  mehr 
zugestehen  tu  mQssen,  als  anfangs  beabsiehtigt  war,  jedenfalls 
spielte  jener,  dessen  Kriegsmittel  am  wenigsten  gelitten,  beim  end- 
giltigen  Friedensschlüsse  die  lohnende  Rolle  der  fahrenden  Macht. 

So  nahm  die  Politik  directen  Einfluss  auf  die  FQhrung  der 
Heere,  hemmte  in  vielen  F&Uen  die  an  und  flQr  sich  langsamen 
Operationen  noch  mehr  und  hinderte  oft  aus  eigeanOtzigen  Motiven 
eine  energische  Offensive  selbst  dann,  wenn  die  Umstände  dieselbe 
begOnstigten.  Der  Feldherr  musste  sich  Dicht  nur  mit  iiti  Krieg- 
fllhruug,  sondern  auch  mit  der  Politik  beschäftigen,  musste  seine 
Operationen  in  Einklang  mit  den  Absichten  der  Diplomaten  bringen 
und  stets  darauf  gefasst  sein,  dass  durch  Hinzutritt  neuer  Ver- 
bündeter, Abfall  oder  wenigstens  laues,  oft  zweckwidriges  Verhalte  n 
der  bisherigen  Bundesgenossen,  Verwicktduugerj  und  Wandluugeu 
entstanden.  Dies  erklärt  auch,  neben  der  Schwierigkeit  große 
Armeen  von  mehr  als  50.000  Mann  zu  bewegen  und  zu  verpflegen, 
dass  kein  Staat  einen  Krieg  mit  ganzer  Macht  begann,  möglichst 
viele  Truppen  zurückhielt,  um  nicht  vorzeitig  alle  Karten  aus  der 
Hand  zu  gebeu  und  fQr  alle  Eveotualitäteu  gerilätot  zu  sein. 

Dieser  Zustand  des  Kriegswesens,  dieses  Treiben  der  Politik 
herrschten  vor,  als  Königin  Maria  Theresia  zur  Erhaltung  ihres 
Erbes  zu  den  Watten  gritr.  Diese  Umstände  begUnstigten  einen 
selbst  numerisch  schwächereu  Vertheidiger,  wenn  er  nur  den  Muth 
und  die  ünerschrockenheit  hatte,  den  Kampf  aufzunehmen.  Die 
Königin,  auf  die  Gerechtigkeit  ihrer  Sache  vertrauend,  besaß 
diese  iiligenscbaften  in  seltenem  Maße;  sie  sollten  ihre  Kettung 
werden. 

W&re  Maria  Theresia  angesichts  der  Überzahl  ihrer  Feinde 
verzagt  geworden,  h&tte  sie  den  demOthigenden  Frieden  angenommen, 
welchen  ihr  die  durch  lange,  geheime  diplomatische  Verhandlungen 
einig  gewordenen  feindlichen  HMe  boten,  so  w&re  die  Theilung  des 
habsburgischen  Erbes  glatt  vor  sich  gegangen.  Doch '  die  junge, 
heldenmflthige  Frau  nahm  den  Kampf  aui  und  eröffnete  damit  dem 
Spiele  der  Diplomaten  ein  weites  Feld.  Augenblickliche  Vortheile 
einzelner  Verbündeter  weckten  bei  denselben  Lust  nach  größerer 
Beute,  bewogen  die  anderen,  den  Krieg  l&ssiger  zu  fahren,  um  der 
Königin  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  ganze  Kraft  gegen  denglflck- 
lichen  Rivalen  aufzuwenden  und  dessen  Erfolge  zu  schm&lern.  War 
es  doch  jedem  weniger  darum  zu  thun,  einen  großen  Vortheil  aus 
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dem  Kriege  m  defaeo,  als  tbnnlichst  der  eiuige  zu  sein,  oder 
wenigstens  deijenige,  welcher  sich  am  meisten  bereicherte. 

Auch  stellten  Maria  Theresien*s  Gegner  nicht  sofort  alle 
▼erfngbaren  Streitnüttel  in  das  Feld,  ja  sie  boten  nur  einen  sehr 
geringen  Theil  auf,  weil  sie  den  traurigen  Znstand  der  habsbnrgiscben 
Armee  kannten  und  die  Hilfemittel  dieser  Länder  unterschätzten. 
Der  teste  Wille  der  Königin  Obertrug  sich  auf  ihre  Generale,  feuerte 
dieselben  zu  energischem  Widerstande  an  und  es  gelang  der  so  arg 
remachlftssigten  Armee  thats&chlich,  den  Feinden  zur  Noth  die  Spitze 
zu  bieten.  Damit  war  Zeit  gewonnen.  Die  gegenseitige  Eiforsucht 
der  Verbflndeten,  welche  die  stets  bestehende  Schwierigkeit,  die  Be- 
wegungen alliierter  Heere  in  Einklang  zu  bringen,  wesentlich  steigerte, 
ihr  Bemöhen,  »iie  Last  der  Entscheidung  auf  einander  ge  genseitig 
abzuwälzen,  gal>t'n  der  Köiiiirin  noch  weiteren  Spielraum.  Sie  retteten 
die  Königin  vor  einem  ullst^itigen.  gleichzeitig  geführten  über- 
wältigenden Aiit;iinV,  der  ihr  trot/  aller  Austreugiingen  und  trotz 
allen  Heldeninuthes  den  Untergang  gebracht  hiittt'. 

Maria  Theresia  nützte  diese  Fehler  ihrer  Gegner  trefllich 
aus,  sie  benützte  weise  die  Zeit,  welche  deren  Saumseligkeit  und 
der  Widerstand  ihres  sehwaehen  Heeres  ihr  boten.  Sie  konnte  freilich 
nicht  alle  Missstfinde  mit  einem  Schlage  beseitigen,  sie  konnte  das 
durch  Jahrzehnte  vernachlässigte  Heer  nicht  in  wenigen  Monaten, 
während  rings  der  Anj)rall  des  Feindes  drohte,  in  eine  glänzende  Ver- 
fassung biingen.  Eaum  vermochte  sie  die  stark  unter  dem  Stande  be- 
findlichen Truppen  nothdürftig  mit  Rekruten  zu  versehen,  die  natur- 
gemäß großen  Abgänge  während  des  Krieges  zu  decken ;  neue  wohl- 
gefibte  Kegimenter  waren  nicht  aus  der  Erde  zu  stampfen.  Doch 
Maria  Theresia  griff  auf  die  zahlreichen  irregulären  Reiter, 
welche  ihr  Ungarns  Ebene  lieferten;  sie  verwendete  die  kampf- 
gewohnten wilden  Scharen  aus  den  Gebieten  an  der  tflrkischen  Grenze, 
die  zwar  ebenso  wie  die  Husaren  nicht  in  geregelter  Schlacht  wert- 
volle Dienste  leisteten,  den  streng  geordneten,  wohldisciplinierten 
Regimentern  des  stehenden  Heeres  nicht  im  entferntesten  gleich- 
iamen,  wohl  aber,  im  kleinen  Kriege  Torzflglich  zu  verwenden  waren. 

Dieser  kleine  Krieg,  h&ufig  auch  Postenkrieg  genannt,  erhielt, 
seitdem  die  Kriegskunst  mehr  und  mehr  den  großen  Entsoheidungen 
answieb,  ihr  Heil  im  Manövrieren  suchte,  eine  stets  wachsende  Be- 
deutung. Die  Abhängigkeit  vom  Naebschnbe,  von  den  angelegten 
Magazinen  musste  zu  kleinen  Unternehmungen  reizen,  aus  welchen 
dem  Gegner  große  Unannehmlichkeiten  erwuchsen.  Beunruhigung 
des  feindlichen  Lagers,  häufige  Alarmierungen,  DbeifJkUe  kleiner 
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detachierter  Posten  hoben  da»  Gefilhl  des  eigenen  Heeres  und 
weckten  beim  Gegner  eine  Unsicherheit,  die  in  gesteigerter  Desertion 
ihren  Ausdruck  fand.  Man  hatte  hiezu  bisher  nur  besondera  aus- 
gesuchte Leute  des  Heeres  rervendeti  theilweise  waren  auch  schon 
Husaren  in  den  froheren  Kriegen  mit  gutem  Erfolge  in  dieser  Richtung 
thfttig  gewesen.  Nun  ttberschwemmte  der  Buf  der  Königin  alle  Kriegs- 
schauplätze mit  einem  Massenaufgebote  leichter  Heiter  und  mit  den 
wilden  Söhnen  der  Grenze,  die  in  solchen  Unternehmungen  aufge- 
wachsen und  spedfisch  für  diese  geeignet  waren. 

Bald  machte  sich  eine  fOhlbare  Überlegeuheit  der  Heere 
Maria  Theresien's  im  kleinen  Kriege  geltend.  Ihre  Gegner 
konnten  den  Grenzern  und  Husaren,  welche  unermüdlich  die  feind- 
lichen Heere  iiinschwürmten,  ihren  Zuschub  unterbrachen  und  eine 
Reihe  kleiner  Erfolge  errariLHii,  die  in  ihrer  Gesamratheit  einem 
ansehnlichen  Siej^e  gleiclikaiuen,  keine  ebenbürtijjjen  Formationen 
entgegenstellen.  Mit  dem  ^  liweifiilliijen  Heeresapparate  konnte  mau 
diesen  unfassKaren,  rasch  den  Ort  verändernden  Hnsnren  und  l'anduren, 
nicht  beikommen;  zur  Aufstelluns:  ähnlicher  Contingente  fehlte  den 
anderen  Staaten  vorerst  das  Matcnale.  Erst  im  späteren  Verlaufe 
des  Krii^gHs  gelangten  auch  bei  den  Gegnern  leichte  Truppen  in 
größerer  Menge  zur  Aufstellung:  weder  an  Zahl  noch  an  (iHte 
reichten  sie  jedoch  an  das  Aufgebot  heran,  wciciies  sich  um  Maria 
Theresien's  Fahnen  geschart  hatte.  Diesen  leichten  Truppen 
dankte  die  Königin,  dass  der  Krieg  alsbald  eine  ganz  andere 
Wendung  nahm,  dass  sie  sogar  aus  der  Holle  des  Vertheidigers 
heraustreten  und  ihre  Widersacher,  die  so  leichtes  Spiel  zu  haben 
glaubten,  auf  das  Äußerste  bedrängen  konnte.  Der  Postenkrieg 
schwang  sich  von  nun  an  zu  einem  der  bedeutendsten  Factoren  der 
Krieirstechnik  auf.  er  gab  demselben  eine  wesentlich  veränderte  Form 
und  bildete  unmerklich  einen  Übergang  zur  KriegfQbning  der  späteren 
Zeit,  in  welcher  der  Kampf  in  gelöster  Ordnung  sich  auch  an  die 
strenggeordneten  Formationen  der  Lineartaktik  heranwagen  und 
diese  endlich  gänzlich  verdrängen  sollte.  Es  finden  sich  ganze  Feld- 
zQge  Im  österreichischen  Brbfolgekriege,  die  nur  durch  die  Thftttg* 
keit  der  leichten  Truppen  ausgefällt  sind,  ja,  wie  der  Feldzug  1744 
in  Böhmen,  durch  den  kleinen  Krieg  entschieden  wurden. 

Der  feste  Wille,  die  Thatkrafb  der  jungen  Königin  einerseits, 
hinterhältige  Politik,  gegenseitige  Eifersucht  und  Uneinigkeit  ander* 
seits,  minderten  das  Missverhältnis  der  Kräfte  auf  beiden  Seiten, 
das  bei  dem  Stande  der  Kriegskunst  zu  jener  Zeit  ohnebin  stark 
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an  Bedeutung  verlor.  Der  glackliche  Gedanke  der  Königin,  die 
Kr&fte  jener  Völker  in  ihrem  Dienste  su  entfesseln,  welche  lom 
damaligen  militärischen  Standpunkte  als  aneh  von  Seite  der  Bf 
Tölkerung  West-Europa's  als  gef&hrliche,  wilde,  nicht  lu  bändigende 
wilde  Horden  betrachtet  wurden,  gab  ihr  ein  Obergewicht,  das  die 
Anschläge  ihrer  Feinde  zu  Schanden  machte  nnd  diese  trots  ihrer 
ordrackenden  Übermacht  so  herzlich  wenig  erreichen  ließ. 

Maria  Theresia  hätte  ▼ielleicht  ihr  ganzes  Erbe  unge- 
schmälert erhalten  können,  wenn  aus  der  Reihe  ihrer  Gegner  nicht 
mn  Staat  herausgetreten  wäre,  dem  man  am  Wiener  Hofe  vorerst 
keine  Feindseligkeiten  zugemuthet,  den  man  in  Europa  Oberhaupt 
bisher  wenig  beachtet  und  von  dem  man  am  allerwenigsten  er- 
wartet hätte,  dass  er  in  diesem  großen  Streite  eine  bedeutendere, 
keinesfalls  aber  die  erste  Rolle  spielen  werde.  Dieser  unvermuthete, 
wie  sich  aber  bald  herausstellte,  gefährlichste  Gegner,  war  das 
Königreich  Preussen. 

In  Preussen  hatte  von  1713 — 1740  ein  Mann  geherrscht,  der 
mit  derber  Arbeitslust,  harter  Hand,  Willkür  und  Starrsinn,  das  ihm 
von  seinem  prunkliebeiulen,  \  i  rschwenderischeu  Vater,  dem  ersten 
Könige  von  Preussen  zurückgelassene,  tinanziell  sehr  lierahrrekomraene 
Erbe  in  musterhafte  Ordnung  brachte.  Als  dieser  zweite  in  der 
lieihe  der  preiissisehen  Könige,  Friedrich  Wilhelm  I.,  starb, 
besaß  das  kleine  Preussen  den  strammsten,  am  besten  functio- 
nierenden  Verwaltungsapparat  aller  europäischen  Staaten  und  reich- 
gefflllte  Staatscassen.  Sein  bedeutendster  Schatz  indessen  war  ein 
zahlreiches,  wohlgeflbtes  Heer. 

Friedrich  Wilhelm  1.  hatte  nicht  die  Lust  und  vielleicht 
auch  nicht  die  Fähigkeiten,  in  der  Politik  Earopa's  besonders  her* 
Yorzutreten.  Er  scheute  Verwicklangen,  die  sein  Streben,  Preussen 
im  Innern  zu  stärken,  die  Finanzen  zu  ordnen,  durchkreuzen  konnten. 
Sein  Land  entwickelte  sich  in  der  Stille,  ohne  dass  man  außerhalb 
seiner  Grenzpfahle  hievon  Notiz  nahm.  Preussen  wurde  wenig  be- 
achtet, jedenfalls  weniger,  als  ihm  nach  seinem  finanziellen  Zustande 
und  der  Zahl  der  Streiter  zukam« 

Des  Königs  einziger  Aufwand  betraf  seine  Soldaten.  Ihr  Drill 
nnd  ihre  stramme  Ausbildung  waren  seine  Zerstreuung.  Man  machte 
sich  in  Buropa  Aber  diese  Leidenschaft  lustig,  man  erkannte  nicht 
den  tiefen  Wert  seiner  und  seines  getreuen  Gehilfen,  des  General- 
Feldmarschalls  Fflrsten  Leopold  von  Anhalt- Dessau  Be- 
mOhungen.  Man  hielt  sich  an  die  Äußerlichkeiten,  an  des  Ktaiga 
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Vorliebe  für  ^lange  Kerls'^,  für  Exercierplatz  uud  Wacbparadeu, 
mau  lacht»'  darüber  und  hielt  es  fflr  wertlose  Spielereien. 

Beim  Tode  Friedrich  Wilhelm  1.  zählte  das  preussische 
Heer  bei  eiiirr  Einwohnerzahl  von  nur  2^/^  Millionen  Menschen 
83.000  Mann,  während  die  habsburiiisehen  Länder  mit  ihren  13  Mil- 
lionen, also  mehr  als  t'Qnfmal  so  viel  Einwohnern  effectiv  nur 
108.000  Mann,  also  kaum  um  ein  Drittel  der  Streiterzahl  mehr 
unterhielten.  In  Preussen  kam  auf  je  30  Mensehen,  in  den  Ländern 
Maria  Theresia's  kaum  auf  je  120  ein  Soldat,  ZilTern,  die  be- 
redter sprechen  als  jeder  andere  Vergleich  der  beiden  Staaten* 
gebilde.  Diese  83.000  Mann  waren  treffliche  Soldaten,  insbesondere 
die  Infanterie,  welche  trots  *  gleicher  Ergänzung,  nur  unbedeutend 
besserer  Bewaffnung  und  trotz  ganz  ähnlicher  Vorschriften  fQr  die 
Bewegung  und  das  Gefecht,  dem  FußTolk  aller  anderen  fleere  Yer« 
mOge  der  intensiven  Ausbildung  weit  überlegen  war. 

Diese  Überlegenheit  hatte  sich  durch  den  emsigen  Drill  ?on 
selbst  ergeben.  Waren  alle  stehenden  Heere,  begflnstigt  durch  die 
lange  Dienstieit«  auf  einer  hohen  Stufe  soldatischen  Könnens,  so 
hatte  die  unausgesetzt  und  fleißig  betriebene  Übung  die  preussische 
Armee  auf  den  Gipfelpunkt  der  Strammheit  gebracht  Die  am 
Ezercierplatze  geflbten  Formationen  und  Bewegungen  giengen  den 
preussiscben  Soldaten  in  Fleisch  und  Blut  Aber,  so  dass  sie  die- 
selben auch  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  auf  dem  Schlaqht- 
felde  beibehielten.  Insbesondere  wurde  hiedurch  eine  Manövrier- 
Fälligkeit  erzielt,  welche  gerade  bei  den  damals  ttblichen  starren 
Formen  von  hoher  Bedt-utiiu^,  jedoch  auch  sehr  schwer  zu  erreichen 
war.  Durch  eiacte  DurditTibrun^  der  Gewehrgrifte  erlangte  die 
preussische  Intanterie  uiim<'i  kli<  h  eine  größere  Scijiel>t"ertigkeit,  ja 
schoss  sogar,  ohne  il:iss  auf  liif  Ausbildung  im  Sclieibenschießen 
während  der  Friedeii>7.rit  b»  ^oiideier  Wert  gelegt  wurde,  besser  als 
die  Soldaten  der  anderen  Heere. 

War  durch  den  Prirj/i-n  Hugen  die  Strategie  und  die  höhere 
taktisrhe  Führung  im  Uahruen  der  Kriegskunst  jener  Zeit  zur 
höchsten  VoHeudnng  gebracht  worden,  so  hatte  das  preussische 
Heer  in  der  nietleren  taktiscbeu  Aus1)iblung  eine  Itis  dahin  selbst 
im  Zeitalter  der  linearen  Taktik  noch  nicht  dagewesene  Vollendung 
erreicht.  Waren  Ordnung,  Straramheit  und  Ausnützen  der  Feuer- 
kralt  die  Grundelemente  der  linearen  Gefechtsführung,  so  hatte 
Preussen  alle  anderen  Heere  durch  intensive  Friedensarbeit  Über- 
boten und  hiedurch  eine  Überlegenheit  erlangt,  die  freilich  vor  dem 
Beginne  des  österreichischen  Erblolgekrieges  kaum  dem  Eingeweihten 
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bekannt,  Ton  der  Allgemeinheit,  selbst  nach  den  ersten  Terbltiffenden 
Erfolgen,  beiweifelt  wurde,  bis  endlieh  die  Continmt&t  der  Siege  sie 
belehrte,  dass  nieht  das  blinde  EriegsglQclc,  sondern  eine  absolute 
Überlegenheit  die  prenssisehen  Waffen  nnflberwindlich  machte. 

Dieses  vortreffliche  Heer,  den  wohlgeftUten  Staatsschatz  erbte 
König  Friedrich  IL,  ein  erst  28jfthriger  Mann  mit  hochfliegen- 
den Plftnen,  der  schon  bei  der  Thronbesteigung  entschlossen  war, 
jede  sich  darbietende  Gelegenheit  so  benOtzen,  nm  sich  den  heifi- 
ersehnten  Buhm  eines  Eroberers  su  erwerben,  eine  Bolle  in  Europa 
zu  spielen  und  Prenssen  jene  Stellung  unter  den  H&chten  zu  ver- 
schaffen,  die  ihm  Termöge  seiner  Machtmittel  zustand.  Im  Yoll- 
gefoble  seiner  Kraft,  gestQtzt  auf  die  Armee,  welche  er  in  Isürzester 
Zeit  auf  lOO.ooO  Mann  vermehrt  hatte,  griflf  er  sofort  in  die  Wirren 
ein,  welche  dem  Tode  Kaiser  Kail  VI.  fol«,'teu,  ersLbieu  als  erster 
auf  dem  Kampfplätze  und  erüfliiiite  jeuen  Krieg,  der  durch  acht 
Jahre,  bis  zum  Jahre  1748  Europa  in  Aufregung  halten  sollte. 

Friedrich  Tl.  trat  selbst  an  die  Spitze  seiner  Feldarmee, 
während  die  Mehrzahl  der  gekrönten  Häupter  dieses  Arat  den 
Generalen  überließ.  Er  g»^waiin  damit  sofort  eine  bedeutende  Über- 
legenheit Aber  die  gegnerischen  Feldherren,  die  durch  das  Gefühl 
der  Verantwortlichkeit  bedrückt,  gebunden  waren.  Ein  noch  größerer 
Vortheil  lag  aber  dann,  dass  sich  nun  Kriegführung  und  Leitung 
der  in  jener  Zeit  so  wichtigen  Politik  in  «dner  Hand  vereinten. 
Bald  zeigte  es  sich,  dass  Friedrich  11.  gerade  in  der  Politik 
Meister,  den  geschulten,  in  ihrem  Amt  ergrauten  Diplomaten  seiner 
Zeit  an  Voraussicht,  Geschick,  aber  auch  an  Scrupellosigkeit  weit 
flberlegen  war! 

Dabei  war  der  König  auch  militärisch  zweifellos  glänzend  be*  ^ 
gabt,  voll  Entschlossenheit  und  Initiative.  Diese  Eigenschaften  und 
das  natOrlicbe  Feuer  der  Jugend  führten  ihn  zu  strategischen  Unter- 
nehmungen, die  mit  der  Bedächtigkeit  seiner  Gegner  in  eigenartigem 
Contraste  standen  und  unleugbar  der  KriegfShrung  einen  frischeren 
Geist  einflössten.  Dabei  war  nicht  zu  ▼ermeiden,  dass  besonders  in 
den  ersten  Feldzflgen,  zu  welcher  Zeit  Friedrich  II.  das  ABC 
der  Kriegskunst  weit  weniger  beherrschte,  als  viele  der  zeitgenOssi* 
sehen  Generale,  die  Unternehmungslust,  der  kflbne  Entschluss  in 
Unbedachtsamkeit  ausarteten.  Auch  Friedrich  IL  konnte  sich 
Yon  den  Gesetzen  der  Magazinsstrategie,  die  sich  wie  Blei  an  die 
Sohlen  des  HeerfBhrers  hängten,  nicht  loslösen;  unter  den  mili- 
tftrisehen  und  enlturellen  Verhältnissen  war  keine  andere  Strategie 
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möglich.  Wo  er  es  irotzdeiD  that,  musste  er  dies  bald  bitter  büßen. 
Unbekannt  mit  den  unTermeidlichen  Keibungen  und  Schwierigkeiten, 
die  aus  langjähriger  Erfahrung  gezogenen  Lehren  nnterscb&tsend,  stflnte 
sich  der  KOnig  in  kflhne,  obendrein  mangelhaft  vorbereitete  Operationen, 
machte  er  sich  falsche  Bilder  Ober  das  Verhalten  seiner  Gegner,  um 
schließlich  sieh  und  ^ein  Heer  in  die  misslichsten  Lagen  su  bringen. 

Ein  treffendes  Beispiel  hieflDr  ist  sein  kOhn  gedachter,  aber 
mit  unzureichender  Kraft  und  unter  Vernachlftssigung  jeglicher  Yer- 
pflegsvorsorgen,  Nichtbeachtung  der  Festung  BrOnn  unternommener 
Vormarsch  bis  an  die  Grenze  Ntederösterreichs  im  Anfimge  1742, 
der  Einleitnngsfeldzug  des  zweiten  schlosischen  Krieges,  1744, 
der  unter  deu  glQcklichsten  Umständen  begonnen  wurde  und  durch 
strategische  Fehler  zu  einem  Misserfolge  wurde.  Auch  im  Frühjahre 
1741  ließ  sieh  der  KOnig  in  Schlesien  vom  Gegner  in  einer  stra- 
tegisch ungünstigen  Situation  fiberraschen ;  im  Mai  1742  verstieß  er 
gegen  die  Grundregeln  der  Kriegskunst  und  gab  dem  Gegner  Blößen 
preis,  die  zum  Verderben  Irthren  konuten. 

Alle  diese  strategischen  Fehler,  diese  Unterlassungen  wurden 
durch  glänzende  Siege  wieder  wettgemacht,  welche  mit  einem  Schlage 
die  denkbar  ungünstigste  Situation  in  das  Gegentheil  verwandelten. 
Aber  gerade  in  der  Schlacht,  in  welcher  si>äter  des  Königs  militärische 
Begabung  am  meisten  hervortreten  sollte,  lieB  Friedrich  II.  im 
Anfange  seiner  Laufbahn  jeden  entscheidenden  Fjinfluss  vermissen. 
Der  ^große  Taktiker*',  wie  Napoleon  T.  den  König  von  Preussen 
nannte,  der  nachmalige  Sieger  von  Kossbach  und  Leuthen,  verließ 
in  der  ersten  Schlacht,  bei  Mollwitz,  als  die  Attaque  Körne  r's  die 
preussische  Heiterei  zersprengte,  am  Siege  verzweifelnd,  das  Schlacht- 
feld ;  in  der  zweiten  Schlacht,  bei  taslau,  gritf  er  in  den  Gang  des 
Kampfes  erst  ein,  als  die  Entscheidung  längst  gefallen  und  das 
Heer  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  sich  an  der  zähen 
Widerstandskraft  des  preussiscben  linken  Flügels  verblutet  hatte. 
An  dem  Könige  lag  es  nicht,  dass  dieser  Kampf  nicht  mit  einer 
Katastrophe  endete. 

Beide  Schlachten  gewann  allein  die  Tüchtigkeit  der  Truppen,  die 
treffliche  Infanterie,  die,  wie  der  König  selbst  sagte,  trotz  aller 
Fehler  der  FQhruug,  einen  vollen  Erfolg  errang.  Es  mag  nicht  ver- 
kannt werden,  dass  Friedrich  n.  unzweifelhaft  gl&nzende  Geistes- 
gaben, seine  Energie  und  die  Klarheit  seines  Drtheiles,  ihn  schon 
damals,  trotz  aller  Fehler,  zu  einem  beachtenswerten  Gegner  machten. 
Wahrhaft  gefährlich  wurde  er  aber  erst  durch  die  Überlegenheit 
sein''«  Heeres. 
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Es  ist  ein  nicht  genug  anzuerkennender  Vorzug  dieses  Königs, 
dass  er  diesem  Verdienste  seines  Heeres  in  vollem  Maße  gerecht 
wurde,  dass  er  stets  dessen  eingedenk  blieb,  den  Aufschwung  seines 
Landes,  seine  eigene  Größe,  der  treßlichtn  AusbiMuug  .st  iiier  Sol- 
daten zu  verdanken.  Seine  volle  Fürsorge  war  diesem  Heere  zu- 
gewandt, er  war  erfolgreich  bemüht,  dasselbe  auf  gleicher  i^Ohe 
zu  erhalteu,  zu  verbessern.  Unter  seinen  militärischen  Talenten  war 
das  organisatorische  vielleicht  das  hervorrat^emlste.  er  zeigte  dies 
durili  ilie  Schaffung  einer  mustergiltij/en,  der  Intanterie  ehenhüitigen 
Keiterei,  durch  die  rasche,  bew  uiidei  nswertt^  iietablieruug  des 
Heeres  nach  dem  unglflcklichen  Feldzuge  1744. 

Das  Eintreten  Friedrich  II.  in  die  Kriegshandlung  nahm 
bestimmenden  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ereignisse.  Bald  erkannte 
Maria  Theresia,  dass  Preussen  unter  so  vielen  anderen,  mäch- 
tigeren Staaten  der  gefährlichste  Feind  war.  Gedrängt  von  England 
musste  sie  sich  schon  im  Herbste  1741  entschließen,  sicli  Pretissens 
Gegnerschaft  durch  bedeutende  Opfer  za  entledigen.  Sir  trat  an 
Friedrich  II.  Niederschlesien  ab,  jenes  Gebiet,  das  ihm  als 
Antheil  an  der  gemeinsamen  Beute,  von  den  Verbündeten  zugestanden 
worden  war.  Der  König,  damit  nicht  zufrieden  und  nach  größerer 
Beute  ausschauend,  brach  den  Vertrag  und  erlangte  thatsächlich 
nach  dem  Siege  bei  Caslau  im  Präliminarfrieden  von  Breslau, 
Juni  1742,  den  größten  Tbeil  Oberscblesiena  und  die  Grafscbaft 
Glati  noch  dazu. 

Der  Anatritt  Preassen^s  ans  dem  Bflndnisse  schw&efate  die 
Gegner  der  K  ö  n  igin  nur  um  100.000  Mann,  sie  hatten  noch  immer 
die  doppelte  Überlegenheit;  fortab  wandte  sich  aber  der  Vortheil 
entschieden  auf  die  Seite  Maria  The  res  ien^s  und  setzte  sie  17i4 
in  eine  so  gflnstige  Lage,  dass  Friedrich  n.,  in  der  Besorgnis, 
ihre  Macht  könne  zu  gefthrlieh  werden,  abermals  zu  den  Waffen 
griff.  Die  Königin  warf  den  größten  Theil  ihrer  Streitkräfte  diesem 
wiedererstandenen  Feinde  entgegen  und  errang  durch  ihre  Energie 
einen  bedeutenden  Erfolg.  Der  erste  Feldzng  dieses  sogenannten 
zweiten  schlesisehen  Krieges  endete  fttr  Friedrich  n.  durch 
strategische  Fehler  seinerseits,  durch  eine  mustergiltige.  wahrhaft 
klassisch  zu  nennende  Verwendung  der  leichten  Truppen  und  wohl- 
berechnete, von  Position  zu  Position  vorsichtig  vorschreitende  Be- 
wegungen dt  j  Armee  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen,  derart 
ungQnstig,  dass  der  König  die  hochgespannten  Hoffnungen  anl  neue 
Erwerbungen  gänzlich  aufgeben  und  sich  darauf  beschränken  musste, 
das  Eroberte  festzuhalten.  Dies  gelang  ihm  dank  der  Tüchtigkeit 
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seiner  Troppen.  die  bei  Hohenfriedberg,  Soor  nnd  Kesselsdorf  ihren 
ans  dem  ersten  scblesischen  Kriege  stammenden  Bnf  auf  das 
Glänzendste  bewährten  nnd  Siege  errangen«  die  nach  der  allgemeinen 
taktischen  Lage  unmöglich  schienen. 

So  hoch  das  Verdienst  Friedrich  II.  sein  mag,  der  mit 
kflhnem  Entscblasse  diese  Schlachten  herbeiführte,  so  wurden  sie 
doch  nur  zum  geringen  Tbeile  durch  die  Oberlegenheit  des  Feld- 
berrn,  hauptsächlich  aber  durch  die  Tüchtigkeit,  die  bessere  Aus- 
bildung der  Truppen  entschieden,  welche  in  der  Vertheidigung  wie 
im  Angriffe  fast  TJumögliches  leisteten  und  den  feindlichen  Wider- 
stand trotz  aller  Gegenwehr  brachen.  Sie  waren  ?on  Natur  nicht 
tapferer,  nicht  beldenmdthiger  als  ihre  Gigner,  Strammbeit  und 
Pflichtbewusatsein  verliehen  ihnen  aber  einen  Muth,  der  an  die 
Helden  sagenhafter  Vorzeiten  erinnerte. 

Der  österreichische  Erbtolgekrifg  brachte  nur  dem  König- 
reiche Preussen  nennenswerte  Erfolge.  Alle  Umstände  vereinigten 
sich  zu  hitiucn  Gunsten:  ein  initiativer  Goist  als  König  an  seiner 
Spitze,  eine  volle  Oberlegenheit  iu  politischer  und  niilitärischer  Be- 
ziehung. Doch  seihst  in  dieser  vorwiegend  der  Thätigkeit  der 
Diplomaten  angehörenden  Zeit  brachte  die  politische  Überlegenlieit, 
das  hervorragendste  Talent  des  Königs,  nur  zum  geringsten  Theile 
den  Erfolg,  das  Hauptverdienst  kam  der  militärischen  Überlegen- 
heit zu.  Preii-isen  fand  dieseliif  nicht  im  Aufgebote  erdrückender 
Massen,  niciit  iu  einer  veränderten  Kriegskunst,  wie  die  erste  fran- 
zösische Republik,  nur  in  beschränktem  Maße  in  seinem  könig- 
lichen Feldherrn,  der  die  breitgetietenen  Pfade  der  Magazins- 
strategie vergeblich  im  Anfange  seiner  Laufhahn  zu  verlassen 
suchte  und  diese  Versuche  stets  scheitern  sah;  die  militärische 
Überlegenheit  Preussen's,  der  ausschlaggebende  Factor  seines  Er- 
folges lag  in  der  besseren  Ausbildung,  im  höheren  Kampfwerte 
seiner  Truppen.  Diesen  verdankte  es  Friedrich  H.,  dass  er  aus 
allen  Wagnissen,  in  die  er  sich  stürzte,  ungefährdet,  siegreich  ber> 
vorgieng.  die  Tüchtigkeit  <ies  Heeres  schnellte  Preussen  aus  der 
Keibe  der  Mittel  Staaten  mit  einem  Schlage  in  jene  der  Großmächte, 
begrflndete  eine  gl&nzende  Zukunft  dieses  Staates. 

Maria  Theresia  und  Friedrich  iL  sind  die  beiden  Qe- 
stalten,  welche  aus  dem  Hintergrunde  der  europäischen  Wirren, 
die  dem  Tode  Kaiser  Karl  VI.  folgten,  mächtig  herTOrtreten. 
Maria  Theresia  musste  einen  harten  Kampf  bestehen,  nur  um 
die  Machtstellung  ihres  Erbes  zu  erhalten,  Friedrich  U.  trat  in 
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denselben  freiwillig  ein,  weil  seinem  kleinen  Staate  die  Gelegenheit 
geboten  war,  sich  dne  Machtstellung  za  erringen ;  ein  greller  Unter- 
schied,  der  im  Yerfidl  des  Heerwesens  in  den  habsburgiscben  Lftndern, 
in  der  starken  Kriegsmacht  Preussen^s  begrflndet  war. 

So  sehr  dieThatkraft  nnd  die  Entschlossenheit  der  Königin 
xa  sohfttsen  nnd  hoehsnhalten  sind,  so  hfttten  diese  Eigenschaften 
allein  nicht  genOgt,  um  bei  der  Unzulänglichkeit  der  Kriegsmittel 
einen  glncklichen  Ausgang , herbeizuführen.  Besonderen  Umständen, 
einer  alt  und  schwach  gewordenen  Kriegskunst,  einer  kleinlichen 
Politik  ihrer  Gegner,  dankte  es  die  habshiirgische  Hausmacht, 
dass  ihr»'  sicher  scheinende  Zertrümmerung  wie  durch  ein  Wunder 
abgewendet  wunie,  ein  GlHcksfall,  der  kaum  ein  zweites  Mal  in  der 
Weltgescliichtc  vorkommen  dürfte  und  gewiss  nicht  eingetreten 
wäre,  wenn  sich  ein  zweites  Ki^nigreich  I'reussen  unter  den  Gegnern 
befunden  hatte.  Wenn  diese  schwerwiegendste  Folge  der  Vernach- 
lässigung des  Heerwesens  auch  ausblieb,  so  wurden  den  habsbur- 
giscben Lfindern  doch  schwere  Wunden  geschlagen.  In  den  ersten 
Kriegsjahren  sahen  sie  beständig  fremde  Kriegsvölker  in  ihren 
Grenzen,  Handel  und  Industrie  stockten  und  dem  kleinen,  bisher 
unscheinbaren  Preussen  g»'lang  es,  einen  der  schönsten  p]delsteine 
aus  der  habsburgiscben  Krone  zu  brechen,  das  gewerbtleißige,  an 
Naturschätzen  reiche  Schlesien,  ein  Verlust,  der  von  unberechen- 
baren Folgen  für  die  innere  nnd  äußere  Machtstellung  der  Monarchie 
bis  in  die  jQngsten  Tage  wurde.  So  rächte  sich  die  Missacbtung 
der  Bedeutung  der  Wehrmacht,  so  wird  sie  sich  zu  allen  Zeiten 
rftchen,  einer  der  Fundameutalsiltze  der  Weltgeschichte,  der  leider 
selten  beachtet,  in  friedlichen  Zeiten  rasch  vergessen  wird,  weil  wir 
noch  immer  nicht  gelernt  haben,  aas  der  Weltgeschichte  zu  lernen. 

Mit  nnbedentenden,  miwesentlichen  Verftndefungen  wieder- 
bolen  sich  die  Bilder  in  der  Geschichte  der  Menschheit  immer 
wieder.  Die  heutige  Zeitperiode  weist  beispielsweise  viele  Ähnlich- 
keiten gerade  mit  dem  Zeitalter  vor  Beginn  des  Osterreichischen 
Erbfolgekrieges  auf.  Die  moderne  Kriegskunst,  welche  jene  des 
Prinsen  Eugen  ablöste,  scheint  nach  einer  l&ngeren  fortschreitenden 
Entwicklung  ebenfalls  ausgereift.  Die  Grundsätze  der  modernen 
Taktik  und  Strategie  sind  Gemeingut  aller  kriegfDhrenden  Nationen 
geworden,  Ergänzung  und  Bewaffnung  der  Heere  sind  bis  auf 
gerin«,tagige  Unterschiede  gleich,  die  Verpflegung  spielt  wieder  wie 
damals  eine  wichtige  Rolle  und  dürfte  trotz  aller  Hilfsmittel  der 
Iscuzeii,  mit  Kficksicht  auf  das  gewaltige  Anwacliseii  der  vStreiterzahl, 
die  Operationen  hemiuen,  veriangsameu.   Bei  der  Ausdehnung  der 
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kfinftigen  Scblaehtfelderf  ist  das  Eingreifen  des  Feldherrn  in  den 
Kampf  bedeutend  erschwert,  eine  Leitung  desselben  nur  mAgUeb, 
wenn  dem  Obercommandanten  ein  treflFlicb  geschulter,  im  Gleich- 
klang arbeitender  Befehlsapparat  in  Gebote  steht.  Auch  mit  diesem 
wird  der  Einfluß  des  Feldherm  sehr  besehrftnkt  sein,  in  wichtigen, 
entscheidenden  Augenblicken  werden  die  Truppen  sich  allein  ihrer 
Thatkraft  Qberlassen  sehen.  Der  Feldherr  wird  demnach  den  Erfolg 
vielleicht  in  höherem  Maße  als  zur  Zeit  der  Linear-Taktik,  durch 
Ansetzen  einer  relativen  Überlegenheit  in  gOnstiger  Richtung  vor- 
bereiten können,  während  der  Schlacht  selbst  aber  wird  die  Ent- 
scheidung bei  den  eigentlichen  Trägern  des  Kampfes,  bei  den 
Truppen,  liegen  und  von  ihrer  Tflchtigkeit  abhängen,  wie  in  dem 
Tagen  Maria  Thersien^s  und  Friedrich  II. 

Webe  dem  Staate,  der  in  kleinlicher  Sorge  fQr  die  Bedürfnisse 
des  Augenblickes,  die  Erfordernisse  für  Ausbildung  und  Erhaltung 
des  Heeres  in  den  Hinttigi  und  stellt,  durch  Vernachlrissiguug  des- 
selben Ersparnisse  erzielen  will  und  .Nciiie  Streitkraft  gering  achtet, 
die  einzige  Stütze,  auf  die  er  mit  Sicherheit  rechnen  kann,  wenn 
Kriegesnoth,  die  Zeit  der  ernsten  Prüfung  herannaht.  Wehe  dem 
Staate,  der  die  Kosten  scheut,  welche  ein  starkes,  gut  ausgebildetes 
Heer,  ein  \  i-rlä.s.sliches,  seinem  Dienste  gewachsenes  Officierscorps, 
die  Schulung  seiner  Generale  und  der  ihnen  beigegeltenen  Orgaue, 
verursachen,  die  einzigen  Fnctort  n.  welche  zum  Siege  fQhren,  so  weit 
menschliche  Voraussicht  jene  großen  Entscheidungen  vorzubereiten 
vermag,  wehhc  über  das  Geschick  der  Völker  die  Würfel  werfen 
und  auf  Jahrzehute  hinaus  über  Wohlfahrt,  Aufblühen  und  Ge- 
deihen des  Staates  und  seiner  ünterthanen  entscheiden. 

Klammere  man  sich  nicht  an  die  trügerische  Hofifnung,  in 
Stunden  der  (lefahr  die  Überlegenheit  in  der  Person  des  Feldherm 
KU  finden,  der  trotz  aller  Vernachtä:jsigung  des  Heeres,  den  Sieg  an 
seine  Fahnen  zu  fesseln  versteht;  Prinz  Eugen  ist  ein  seltenes 
Vorkommnis  in  der  Kriegsgeschichte.  Vertraue  man  nicht  auf  das 
Wunder,  ein  solch  überragendes  Talent  im  richtigen  Zeitpunkte  zu 
finden,  das  alle  Sfioden  vergangener  Jahre  aufzuwiegen  vermag.  Je 
schlechter  und  je  schwächer  ein  Heer,  desto  gri^ßer  mUsste  die 
Überlegenheit  dieses  Feldherm  sein  und  rasch  kommt  man  da  an 
eine  Grenze,  die  selbst  fär  ein  Wunder  unflbersteigbar  ist 

Kur  in  einem  starken,  wohlgerQsteten  Heere  liegt  die  Kraft 
des  Staate^,  die  reichlich  vergilt,  was  die  Aufbringung  und  Er- 
haltung kostet  die  beste  BOrgschaft  friedlicher  Entwicklung,  ^ie  Be- 
gründung einer  glänzenden  Zukunft,  wenn  dennoch  die  Fackel  des 
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Krieges  entzündet  wird;  ein  schwaches  und  schlechtes  Heer  ist  ein 

Parasit,  tlt:r  an  der  Volkskraft  des  J.aiuies  zehrt,  ein  unufitzes 
Werkzeug,  das  versagt  und  versagen  muss,  wenn  die  Stunde  der 
Gefahr  herannaht.  Dies  lehren  im  österreichischen  Erbfolgekriege  die 
Schlachten  hei  IMollwitz,  ('aslau,  Holieufriedberg  und  Soor,  welche 
die  Überlegenheit  des  preussischt  u  Heeres  gewann,  die  Inferiorität 
derTnipj)eu  Maria  Theresien's  verlor,  dies  lehrt  die  Geschichte 
auf  jeiiem  ihrer  Hlättcr.  Dass  doch  diese  Lehre  in  Zeiten  des 
Friedens  nie  vergessen  werden  möge! 
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Bemerkungen 

über  das  Schießwesen  der  Infanterie. 

Vortrag,  gehalten  im  mililär-wisptnficliaftiirlicn  und  Ca^ino-V^Toino  in  nimiitz 
am  1.  Febru&r  1900  von  Hauptuianu  Karl  Wilde,  des  lafaDterie^Kegimeati 

Freiherr  ?on  Joelüoo  Nr.  93. 


MMMmek  TMbem.  ObviwtsnacirMht  TOtbalialMB. 

Das  Ft'uertietecht  ist  das  Hauptkamp fraittel  der  lolanterie, 
uod  das  Werkzeug  für  den  Kampf:  das  Gewt-hr 

In  den  soMsti'j;eri  Zweii:i>n  der  menschlichen  Arheit  wird  zu- 
meist die  Feinheit  des  Wt-rk/.«  ni:.  s,  des  Tnstruraeutes,  durch  die 
Art  und  Weise  der  Verwemlung  bestimmt.  Beim  Intanteristen  kann 
man  dies  nicht  sagen,  da  seine  Arbeitskraft  nicht  mehr  im  vollen 
Einklänge  mit  der  Leistungsfähigkeit  des  Gewehres  steht,  einer 
Leistungsfähigkeit,  die  in  der  Praxis  nie  ganz  ausgenützt  wird. 
Dieser  Umstand  weist  gebieterisch  darauf  hin.  dass  der  wichtigste 
Zweig  der  Infanterie- Ausbildung  —  der  Gebrauch  des  Gewehres 
als  Schießwaffe,  und  zwar  vorDehmlich  im  Pl&iiklerdienste  —  nicht 
intensiv  genug  betrieben,  nicht  sorgHUtig  genug  gepflegt  werden 
kann.  Nicht  die  kleinen  technischen  Verbesserungen,  die  seit  Ein- 
führung unseres  Ordonnanzmodelles,  bei  später  erzeugten  fremd- 
ländischen Kriegsgewehren  verwertet  erscheinen,  sind  fQr  die  Schieß- 
tQchtigkeit  ansschlaggebend,  sondern  der  Grad  der  Sohießausbildang, 
welche  der  Soldat  erf&hrt 

In  Erkenntnis  dieser  Momente  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten 
die  Schießansbildung  mit  großem  Eifer  gefördert  worden,  doch  noch 
immer  hat  sie  nicht  jenes  Maß  erreicht,  das  bei  voller  Ausnfitzung 
der  bisher  gewonnenen  Kenntnisse  nnd  gemachten  Erfahrungen  er- 
langt werden  könnte.  MOgen  die  nachfolgenden  Bemerkungen  hiezu 
beitragen. 

Die  Schießinstmction  fttr  die  Infanterie-  nnd  Jftgertruppe  gibt 
in  prägnanter  Weise  an,  wie  der  Vorgang  beim  Instmieren  des 
Soldaten  zu  halten,  wenn  man  sozusagen  auf  einen  grünen  Zweig 
kommen  wül. 
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Vorschule,  SchieiSplätze  und  Scheibeuscbießen  sind  die  Haupt- 
capitel. 

Sehen  wir  uus  zunächst  die  Vorschule  näher  an:  Entstehuugs- 
nrsachen  und  Zweck  sind  ja  bekannt.  Was  nicht  durdi  die  Praxis,  das 
wirkliche  Schießen,  wp<^en  unzureichender  Munition,  wegen  Unvoll- 
komnaeuheit  der  Schießgelei,'enheiteu,  erreicht  werden  kann,  soll  zum 
Theil  die  Vorschule  erzielen;  was  die  Praiis,  das  Scharfschießen, 
sehr  nachtheilig  beeinflussen  könnte,  soll  durch  die  Vorschule  ge- 
mildert, ja  so  vorbereitet  werden,  dass  mit  lien  ersten  Schüssen  die 
Schntzenuühehollenlieit  verschwinde  —  und  endlich,  was  der  Kosten- 
punkt und  die  Zeit  nicht  gestatten,  nämlich  die  fortgesetzten,  fast 
t&glicben  SchießObungen,  soll  die  Vorscliule  ersetzen. 

Der  Wert  dieses  Liilfsmittels  fOr  die  Schießausbildung  gelangt 
)D  den  eir)S(  hlagigeo  Paragraphen  noserer  Scbießiostruction  zum 
Ausdrucke.  Die  europäischen  großen  wie  kleinen  Armeen,  sie  alle 
legen  der  Vorschule  viel  Bedeutung  bei,  ja  in  Schweden  ist  sogar 
die  Ansieht  laut  geworden,  die  Vorschule  könne  darch  Grflndlichkeit 
das  Ühongsscbießen  ersefesen. 

Im  fttgebörigen  Dienstbnehe  ist  der  Unteriiohtsvorgang  derart 
vorgeschrieben,  dass  in  systematischer  Art  and  Weise  eine  stetige 
Steigerottg  der  Schießfertiglceit  angestrebt  werden  mnss,  der  Text 
aber  so  gehalten,  dass  er  der  individuellen  Anpassung  hinreichend 
Spielraum  Iftsst  Aber  wie  schon  erwähnt,  der  Vorgang  soll  schal- 
gem&ß  erfolgen,  soll  einen  logischen  Aufbau  erkennen  lassen.  Das 
Entwickeln  eines  solchen  Programmes  wQrde  zu  weit  fflhren.  Wem 
68  darum  zu  thnn,  der  nehme  sich  den  ^Instructor  des  Schieß-  und 
Waffenwesens**  von  Hauptmann  Anton  Swoboda  zum  Rathgeber. 
Dioi^es  lillchelchen  empfiehlt  sich  insofern,  als  der  Verfasser  durch 
acht  Jahre  Commandant  der  Instructioos-Compugoie  in  der  Armee- 
Schießschule  zu  Bruck  an  der  Leitha  war. 

Msn  nehme  die  Bemerkung  nicht  Obel,  dass  Beschftftiguugs- 
anordnungen  wie:  von  10—11  Uhr  oder  2—3  Uhr  Yorschule  im 
besten  Falle  Lade-  und  Fenergriife  im  Wechsel  mit  mechanischen 
Anschlagfibungen  befehlen,  wobei  der  commandierende  ünterofficier 
nicht  büse,  wenn  die  Stunde  um,  der  auülübrende  Infanterist  aber 
seinen  Gedanken  unbegrenzte  Spaziergänge  erlaubt.  Gewiss  niclit 
besser  ist  es,  wenn  unter  Vorsilmle  nur  L.uie-  und  Feue'-grifVe 
gemeint  sind,  in  die  dann  als  noth wendige  Abwechslung  , Kniet 
nieder  zum  Gebet"  und  ..P.ajonnett  auf*  verflochten  wird.  In  der 
richtig  betriebenen  Vrirsdnili'  kann  fast  jeden  Tag  durch  Monate 
etwas  Neues  vorgenommen  werden  ;  sie  regt  den  Eifer  des  lostructors 
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an,  Iä.s8t  beim  Instruierten  keine  Langeweile  aufkommen  und  Qber- 
zengt  bei»!«'  von  der  Wichtipkeit  der  Saohp. 

Jeder  Lebrer  sollte  darauf  licdaclit  nebmen,  dasfl  nur  «las 
VVecbüelvolle  die  Aufmerksamkeit  spannt,  das  Interesse  erweckt,  und 
dass  sich  der  Sebüler  gegen  Langeweile  durcli  Lnaufmerksamkeit 
»cbfltzt.  Und  im  Kabnicn  der  Unterabtliuilung  ist  jedrr  Officier 
Lebrer  in  der  vollen  Ht'deutnnir  des  Wortes.  Lade-  und  Feuergriflfe 
mid  Anscblagiil  iuti<,'en  bis  zur  körpei  lieben  Li  mattung,  ist  durchaus 
nicht  Vorschule  nach  der  in  Kraft  bestehenden  Vorschrift. 

Einen  wichtigen  Theii  der  Vorschule  t)ildet  das  Zimmergewehr- 
schießen. Die  Zimmergewebreinrichtung  hört  man  nicht  selten 
tadeln.  Die  Klagen  erscheinen  insofern  nicht  gerechtfertigt,  als  mit 
unserem  Zimmergewebr  recht  gut  geschossen  werden  kann,  sobald 
mit  verständnisvoller  Sorgfalt  die  Kinricbtinig  conserviert,  und  die 
Präcision  der  Stahlpatrone  hin  und  wieder  überprüft  wird.  Es 
empfiehlt  äich,  mit  dem  Beginn  eines  neuen  Ausbildungsjahres  jede 
solche  Patrone  mit  ein  paar  Schüssen  aus  aufgelegtem  Gewehre 
bezQglich  Tretlsidierheit  zu  beschießen.  Auch  ist  es  vortheilhaft, 
wenn  alljährlich  das  Gewehr  gewechselt  wird,  da  sich  der  Laderaum 
durch  die  Reibung  etwas  erweitert,  was  die  Resultate  dieses  und 
nur  dieses  Schießens  ungflnstig  beeinflusst;  endlich  kann  das  Blech- 
schutzröbrcben  wegbleiben,  weil  bei  sofortiger  und  sorgfältiger 
Reinigung  durchaus  keine  ringförmigen  Ansbrennungen  in  der  Bohrung 
des  Gewehrlanfes  entstehen.  Ohne  dieses  BOhrchen  ist  flberdies  die 
Prftcision  besser.  Man  flbersebe  nicht,  dass  nur  mit  dem  Verifications- 
adler  yersehene  Stahlpatronen  brauchbar  sind,  und  dieselben  nur 
vom  k.  und  k.  Arsenal  in  Wien  bezogen  werden  können. 

Wenn  ich  soeben  gesagt,  die  Zimmergewebreinriohtang  sei 
gut  und  brauchbar,  so  erregt  doch  andererseits  ihre  compliderte 
Zusammensetzung  einiges  Misstrauen.  Den  besten  Maßstab  dOrfte 
ein  kurzer  Hinweis  auf  diese  Einrichtungen  bei  den  andern  großen 
Armeen  geben.  Nun  ist  das  deutsche  Zimmergewehr  auf  5  m  ein- 
geschossen, unseres  auf  15^;  das  französische  hat  als  Adjustieitings- 
gewehr  das  veraltete  Sjhtem  Gras,  somit  andere  Handhabung  als 
das  Ordounanzmodell ;  das  nissische  schießt  ebenfalls  auf  15— 20^, 
und  die  italienische  Armee  betreibt  Oberhaupt  kein  Zimmergewehr- 
schießen. 

Das  Schießen  mit  dem  Zimmergewehr  ist  dann  von  sehr  gutein 
Einflüsse  auf  die  Schießansbildung,  wenn  dasselbe  im  oinne  der 
Vorschule  methodisch  betiieben  wird.  Alles,  was  dem  Manne  fürs 
Schießen  gezeigt  und  gelehrt  wurde,  muss  hiebei  nach  und  nach 
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io  die  Praxis  übertragen  werden.  Besser  der  Instructor  lässt  3  mal 
ibseUeD  vor  Abgabe  eines  Schusses,  als  5  mal  schießen  in  vorschrifts- 
widriger und  nachlässiger  Weise.  Nicht  in  der  Scbusszahl  ist  der  Erfolg 
zu  suchen,  sondern  in  der  Methode.  Ungefähr  120  Schösse  per  Mann, 
dQrften  bei  fleißiger  Arbeit,  von  der  1.  Scbießciasse  abgegeben  werden. 

Unter  den  verschiedeneu  Zweigen  der  Vorschule  wird  geradezu 
stiefmfltterlich  das  Distanzschätzen  behandelt.  Wenn  man  so  manch- 
mal Ober  die  Nachmittagsbeschäftigung  ohne  Nachdenken  hinweg- 
kommen will,  80  ordnet  man  Distanzschätzen  an.  Und  doch  spielt 
es  in  der  Leitung  und  Befehlgebung  bei  den  feldm&ßigen  Schieß- 
Hbongen  —  and  vielleicht  auch  im  Kampfe  —  durchaus  keine 
untergeordnete  Rolle.  So  manchem  Commandanten  wire  eine  Gnt- 
täuschung  erspart  geblieben,  wenn  er  bei  aolchen  Obnngen  Ober 
die  die  Entfernung  beeinflussenden  Factoren  hinreichend  im  Klaren 
gewesen  wäre. 

So  schreibt  Oberstlieutenant  Capville  in  seinem  Werke: 
„L*armement  et  le  tir  de  Tinfanterie"  Ober  die  Ausbildung  der  Truppen 
im  Jahre  1870: 

„Die  individuelle  Ausbildnng  der  Soldaten,  welche  am  20.  Juli 
„1870  unter  den  Fahnen  standen,  war  befriedigend,  aber  die  Aus- 
„bildung  der  Officiere  liefi  viel  zu  wQnschen  tlbrig.  Unglflcklicher- 
„weise  hatte  die  Oesammtheit  der  Officiere  sich  nicht  die  fflr  die 
„Feuerieitnng  unumgänglich  nothwendigen  praktischen  Kenntnisse 
„erworben  und  war  nicht  im  Stande,  alle  jene  Eutscheid ungeu  xu 
^treffen,  welche  die  Leitung  des  Feuers  erfordert;  sie  empfandeu 
^demnach  im  Augenblicke  der  Handlung  die  ünsclilüss^igkeit,  gleich 
^der  Verlegenheit  eines  Schauspielers,  der  auf  die  liflhne  tritt,  ohne 
„seine  Rolle  hinlänglich  studieiL  zu  haben.'* 

Die  Geschickiichk.'it  im  Distanzschätzen  ist  individuelle  An- 
lage, doch  diese  inuss  geweckt  umi  g»  irir<lert  werden.  Die  schul- 
mäßigen Übungen  reichen  för  die  VVechseltälle  der  Praxis  nicht 
hin.  Bei  jeder  Gelegenheit,  wie:  in  Gofechtsübiingen,  auf  Märschen, 
kann  daran  cedacht  und  darin  gearlieitet  werden.  So  empfiehlt  es 
sich,  bei  kleinen  Gelcchtsfibungen  die  Entfernung  vom  Schussobjecte 
zur  Controle  der  aobefohleneu  DistanZi  recht  häutig  abschreiten  zu 
lassen. 

Ohne  Übertreibung  kann  einerseits  behauptet  werden,  dass, 
wer  in  das  Wesen  der  Vorsi'liule  eingedrungen  und  sie  selbst  in 
den  Einzelheiten  beherrscht,  mit  bestimmender  Entschiedenheit  die 
Leitung  des  Feuers  in  der  Hand  behält;  andererseits  aber  kann 
betont  werden,  dass  alle  jene  i^btbeilungen,  welche  in  der  Vor- 
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schule  grflndlich  unterwiesen  wurden,  beim  Gebrauche  des  Gewehres 
als  SohussHaffe  vortheilbaft  aullalleii. 

Im  stiifeins '  i.>en  Fortschritte  foli^t  der  Vorschule  (ins  Übungs- 
schießen. Wenn  beides  wohlbe.i jt'lit  inei iiaiiiiergreitt.  kann  il«  r  Erfolg;- 
—  gute  Schützen  —  nicht  ausbleihen.  Zu  eiin  r  ersprießlichen  Arbeit 
auf  der  Schießstätte  ireliort  vor  allen  iJingeu  Ruhe.  Nichts  wirkt 
deprimierender  auf  <len  Schützen,  als  wenn  im  Augenblicke  des 
Schusses  an  ihm  genergelt  wird.  Jeder  Leitende  mache  es  sich 
zur  Aufgabe,  das  Cbungsschiel>*'a  zur  Schulnng  von  Ruhe  und 
Geduld  auszunützen.  Nicht  ohne  guten  Kintluss  bleibt,  wenn  auf- 
geregte Leute  dahin  geleitet  werden,  sie  mögen  sich  zur  Huhe 
zwingen,  sie  sollen  versuchen,  ob  das  Gewehr  nicht  fester  io  der 
Hand  liege,  wenn  sie  sich  sagen,  ich  will  ruhig  sein. 

Durchaus  nicht  zweckdienlich  sind  Bestrafaogeo  wegen 
schlechter  Scbießresultate ;  Wiederholungen  aas  der  Vorschule 
mflssen  hier  eintreten.  Jeder  Infanterist  schießt  gerne  nnd  will  gut 
schießen.  Disciplinare  Gewaltraitt«!  verleiten  zum  Schwindel,  wo 
dann  der  Bloistift  statt  des  Grscbosses  trifft.  „Corriger  lafortnne'* 
muss  von  der  Scbießstfttte  fern  bleiben. 

Was  die  Durchffthrung  des  Obnngsschießens  betriift,  so  ver- 
langt vielleicht  Punkt  207  der  Schießinstruction  eine  Erlftuteruiig. 
Derselbe  lautet: 

^Soldaten,  welche  das  Programm  ihrer  SehießclasBe  beendet 
„haben,  ohne  die  hiefflr  bemessene  Munition  zu  verbrauchen,  ver- 
„wenden  die  erübrigte  Munition  nach  Ermessen  des  Compagnie- 
„Commandanten  nnd  zwar  in  erster  Linie  zur  Wiederholung  jener 
„Hauptflbungen«  bei  welchen  die  vorgeschriebenen  Bedingungen 
„nicht  erfüllt  worden  sind." 

Das  „Ermessen  des  Compagnie-Gomroandanten"  wäre  etwa  in 
der  Weise  zu  deuten,  dass  erschwerte  Schießübungen  erst  dann 
eintreten,  wenn  der  betreffende  Schütze  die  Bedingungen  zum  Auf- 
steigen in  die  nächste  Schießclssse,  also  die  nothwendige  Zahl 
von  Treffern,  dass  sind  21  in  der  ersten  und  23  in  der  zweiten 
Schießclasse,  erschossen  hat.  Werden  die  Übungsnummern  vor 
diesem  Resultate  erschwert,  so  könnte  ein  Soldat  die  Bedingunsren 
zum  Aufsteigen  nicht  erfüllen,  der  sich  als  besonders  guter  Schütze 
bisher  erwiesen. 

Will  man  nacb  liem  Schussausweise,  den  Schussblättern,  auf 
die  Güte  des  Ultun'iss<  biei>ens  einen  Schluss  ziehen,  so  rechnet  mau 
sich  bekanntlich  das  Mittel  aus.  507o  Treffer  sind  ein  sehr  gün- 
stiges Resultat,  60,  ja  soyar  70%  sind  vielleicht  von  Übel. 
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Die  keim  Obungsschiefien  als  Ziele  dieoendeo  Scheiben  sind  in 
Oflterreieh-UDgani,  entspredieDd  der  Qewebi  Streuung,  vorDebmlich 
hoch  und  wenig  breit.  In  den  andern  großen  Armeen  bat  nur  die 
dentseiie  ~  Scheiben,  die  in  ihren  Dimensionen  den  thatsftehtichen 
Kampfzielen  Bechnung  tragen,  uftmlich  flberwiegend  breiter  als 
hoch  sind.  So  logisch  richtig  es  ist,  den  Soldaten  auch  beim 
Übungsschießen  bauptsftchlicb  solche  Ziele  beschießen  2u  lassen, 
welche  der  laßern  Form  nach,  ihm  im  Kampfe  gegenfiber  stehen 
werdeü,  so  beachtenswert  bleibt  auch,  alles  su  vermeiden,  was  das 
Vertrauen  des  Schlitten  za  seiner  Waffe  herabdrflcken  könnte. 
General  Wuich  sagt:  „Das  erste,  was  man  beim  Soldaten  an- 
„streben  miiss,  ist  «lie  Festigung  des  Vertrauens  zu  sich  selbst  und 
^zn  seiner  Wutfe'*.  Nun  hut  aber  unser  Gewehr  die  ansgesprocbiMie 
Teodeuz  nach  auf-  und  abwärts  und  wenig  nach  rechts  und  links 
zu  streuen.  Bei  Zielen,  deren  iJimt  iisionen  sozusagen  ini  umge- 
kehrten Verhältnisse  zu  den  im  Gebrauche  befindlichen  Scheiben 
stehen,  könnte  der  Schütze  noch  so  ruhig  und  sicher  hinhalten,  das 
Geschoss  wOrde  nur  all  zu  oft  darüber  weggehen  Und  immer  an- 
ordnen, es  müsse  unter  das  Ziel,  beziehungsweise  kürzer  prehalten 
weiden,  immer  und  immer  nach  dem  richtigeu  Zielpunkte  snchen, 
hieße  das  TreÖ'ergebois  herabdrOcken,  das  Vertrauen  zur  Warte 
Schmälern.  Wenn  die  bereits  in  -der  Arraee-Schießschule  erprobten 
Projectscheiben  nicht  eingeführt  werden,  dann  liegt  die  Ursache  in 
dem  soeben  Erwähnten. 

Bezüglich  des  Officiersschießens  sagt  unsere  Schießiostiiictiou : 

„Orficiere  und  Cadetten  sollen  gute  Schützen  sein,   um  ihre 
„Scbießt'eitigkeit  praktisch  beim  Unterrichte  der  Mannschaft  ver- 
„ werten  zu  können", 
<iie  deutsche  Schießiustruction: 

^Nichts  wirkt  aber2eugender  auf  den  Schützen,  nichts  fi5rdert 
y^den  Schießunterricht  mehr,  als  wenn  der  Officier  bei  der  Er- 
^tlieilung  desselben  thfttig  eingreifen  und  dem  Manne  als  Vorbild 
^dienen  kann." 

Freiherr  von  Lichtenstern,  ein  bayrischer  Sohießschul* 
ccmmandant,  schreibt: 

„Das  Gewehr  in  die  Hand,  meine  Herren  LIentenants  —  und 
^damit  meint  er  auch  die  Oberiieutenants  ^  und  fleißig  geschossen  1 
„Dieser  Bath  ist  besser  als  ein  noch  so  langer  Vortrag  darQber." 

Wenn  man  nun  schießt,  so  thue  man  es  im  Torgeschriebenen 
Anschlage  und  nicht  in  einer  vom  Manne  nie  geübten  und  nie  ge* 
selienen  Stellung. 
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Die   Cu'istosgegenwart  j*'ue8  Hauptmannes,  der  bei  einem 
'    8<*hl€cliten    Schusse   sagte:  „So  scbießoti  Sie"  und  beim  «uten  : 
„So  schieße  ich",  hilft  gewiss  nur  eioDial  Oi>er  die  VArlegenheit 
hinweg. 

Wenn  .Schießresultate  xur  Belehrung  dienen  sollen,  so  mfissen 
sie  eigentlich  mastergiltig  sein.  Die  DurchfQhraog  des  Beleb rungs- 
schießens  erfordert  daher  große  Sorgfalt  in  der  Auswahl  der 
Schfltieu  und  der  Gewehre,  große  Genauigkeit  und  Tiel  Geduld  hei 
der  Arbeit.  Mau  thut  gut,  vor  der  Demoostration  eine  Theaterprobe  sa 
halten,  ob  die  Vorstellung  klappen  wird.  Denn  Resultate,  die  den 
Daten  der  Schießinstruction  nicht  entsprechen,  also  nicht  mnster- 
giltig  sind,  sollen  nicht  gezeigt  werden. 

Mit  einigen  Worten  sei  auch  des  BeTolverschießens  gedacht 
Diese  Schnsswaffe  gelangt  nur  im  Nahkampfe  sur  Anwendung,  in 
jenen  Augenblicken  der  Gefahr,  wo  man  das  Weiße  im  Auge  des 
Gegners  sieht  In  solchen  Momenten  ist  rasche  und  doch  sichere 
Handhabung  unbedingt  erforderlich.  Mir  erscheint  die  Art  und  Weise, 
wie  der  amerikanische  Cowboy  (Kuhfairte)  mit  dem  Bo?olver  um- 
geht, am  zweckentsprechendsten.  Derselbe  zieht  mit  dem  Mittel- 
finger ab  und  zielt  dabei  Uber  den  l&ngs  desGehftuses  angelehnten 
Zeigefinger.  Der  Al>/ug  t-rfolgt  im  Senken  der  Waife,  «ouald  ge- 
wissermaßen genannter  Fi^fier  auf  das  Ziel  weist.  Unser  Armee- 
Kevolver  gestattet  diese  Zielweise  nicht,  da  die  an  der  rechten 
Gehfiuseseite  angeitraclite  Sperifedei  hiiiderlicli  ist.  In  di  r  lieutscheu 
AiiiitM*  wird  ebenfalls  mit  dem  Mittelfinirer  ah^'czo^"n,  wälireml  (lt*r 
Zeigefinger,  am  Gehäuse  liegend,  dem  Revolver  mehr  Stabilität 
verleiht.  Es  gibt  eben  viele  VVejxe,  die  nac  Ii  Rom  filhreu. 

Wie  der  Si  hi''ßunteri lebt  im  allgemeinen  beim  Soldaten  stets 
Interesse  erweckt,  so  m  U  ihm  das  Bestsrhießen  zum  vergnüglichen 
Feste  werden.  Und  das  ist  auch  im  vollen  Maße  der  Fall.  Ein 
bischen  Ehrgeiz  beschleicht  immer  den  Cornpai^nie-Coramandanten, 
sobald  er  an  die  Auswahl  der  liestschießer  geht;  gewiss  ist  er 
nicht  böse,  wenn  .-eine  Mannschaft  recht  viel  Preise  na»'h  Hause 
bringt.  Der  Compagnie  -  Coramandant  wird  gut  thnn.  die  Auswahl 
der  Leute  nicht  allein  nach  den  Resultaten  des  Scbussblattes  zu 
trefl'en,  sondern  auch  die  sonstigen  Eigenschaften  des  Mannes  za 
berQcksichtigeu.  Dem  von  Natur  aus  Buhigen  ist  immer  der  Vorzng 
zu  geben. 

Wenn  Vorschule  und  ÜbnngsschieiSen  in  methodischer  Weise 
den  Soldaten  zum  guten  SchQtzen  erzogen,  dann  werden  die  feld- 
mäßigen Schießflbuogen  die  Erwartungen  nicht  tftuschen,  sobald  es 
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der  Commandant  verstanden,  dem  Plänkler  durch  Gefechtsflbnngen 
de»  sicheren,  robigen  und  raschen  Gebrauch  des  Gewehres  zur 
zweiten  Natur  zu  machen. 

Wie  stark  die  Gewohnheit  in  den  Begebenheiten  des  Kampfes 
ist,  lehrt  am  besten  die  Thatsacbe,  dass  im  süddeutschen  Feldzuge 
1866  preussische  Soldaten  ein  Gebäude  wie  im  Frieden  be- 
setzten. 

Das  beste  Mittel  hiezu  bietet  das  feldmftßige  Cinzelschießen 
mit  Exerdermunition  im  Terrain,  eigentlich  nichts  anderes,  als  die 
AnsMIduDg  des  Mannes  zum  Pl&nkler  mit  besonderem  Bedachte 
auf  die  Verwendung  der  Schusswaffe.  Ansbildnog  zum  Plftnkler  und 
feldmlLßiges  Einzelschießen  können  mit  Vortheil  verquickt  werden. 
Diese  Übungen  erfreuen  sich  zwar  keiner  besonderen  Beliebtheit, 
weil  der  Erfolg,  obwohl  die  Mühe  größer,  nicht  so  in  die  Augen 
springt  wie  Exercierplatzarbeit. 

Die  DtnchfflhruDg  drr  durch  die  Vorschrift  bestimmten  feld- 
mäßigen  Schießübnngpii  mit  schaiter  Munition,  wird  von  den  Garni- 
8ons-  und  Schießplatzverhältnisseii  wesentlich  he<  inüusst.  Ji'doch 
immer  kann  durch  Scheibenmanöver  einige  Abwechslung  in  die 
sonst  eintönige  Übung  hineingetragen  werden.  So  z.  B.  könnte  beim 
Schießen  auf  weite  Entfernungen,  statt  der  etwas  veralteten  Colonnen-  • 
Scheibe,  eine  in  Gefechtsforraation  herannu  ki-mlo  Abtheilung  als 
Ziel  dienen,  wo  bald  die  vonlern  zur  Bildung  der  Schwarmliiiie  be- 
stimmten Züge,  bald  die  rfickwärtige  Reserve  beschossen  werden 
könnte;  hiebei  könnte  überdies  constati'rt  wer-len,  wieviel  Gesoliosse 
in  die  rückwärtigen  Abtheilungen  eingeschlagen,  wenn  die  vordem 
aufs  Korn  genommen  waren,  und  umgekt  hrt.  Ks  könnte  einmal  die 
russische  oder  französische  Heserveform  —  Doppel reihencolonne  — 
aufgestellt  werden,  wobei  sich  ein  Vergleich  zwischen  der  einen 
und  der  andern  Form  gegeuflber  der  Feuerwirkung,  von  selbst  auf- 
drängt; es  könnte  eine  Batterie  bc.<<cho8sen  werden  u.  s.  w.  üiezu 
gehört  nur  ein  großer  Vorrath  an  Scheiben. 

In  feldmaßigen  Schießplätzen  sollen  permanente  Anlagen  nur 
in  den  bei  jeder  Übung  zur  UenQtzung  gelungenden  Haupttinien 
vorhanden  sein.  Mit  viel  Scheihenmaterial  imd  flnchtiger  Anlage, 
Iftsst  sich  jedes  Jahr  die  erwflnschte  Abwechslnng  im  Scheiben- 
manOver  durcbfflhren. 

Im  Feuergefechte  selbst  ist  die  äußere  Form  fQr  die  Aus- 
wertung des  Erlernten  die  Feuerart.  Unter  den  Feuerarten  ist  die 
SaWe  ein  Stockchen  Tradition;  sie  ist  keine  Folge  der  individuali- 
sierenden Schießausbildung  und  entspricht  nicht  den  Qrnndsätzen 
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dt^s  wohlgezielten  SL-husses.  Die  Ursache  ihrer  vorgesehriebenen 
Existenz  liegt  nicht  im  Erteile,  sondern  in  der  moralischen  Ab- 
schätzung, ist  nicht  in  der  größeren  Treflferzahl  zu  sucbeD,  sondern 
in  der  Empfindung:  die  solches  Feuer  abgebende  Trnppe  ist  voll- 
kommen in  der  Hand  des  Commandanten,  sie  besitzt  jene  Ruhe 
imd  Besonnenheit,  welche  die  z&heste  Ausdaner  im  noch  bevor- 
8tebend«'n  Kampfe  erwarten  Iftsst.  Nun  ist  aber  die  Frage  offen, 
ob  der  Charakter  des  modernen  lofanteriekampfes  eine  solche  Proiie 
ziiiftsst,  ob  die  Salve  nicht  to  hohe  Anforderungen  an  die  Spann* 
kraft  des  Sdifltsen  stellt 

Seihst  FriedenserfabruDgen  mQssen  dies  verneinen. 

Man  lasse  der  Salve  eventuell  das  Becht,  anf  weite  Ent- 
ffirnnngen  selten  Erfolge  sii  erzielen,  quftle  jedoch  den  Pllnkler 
nicht  mit  dem  unfrachtbaren  Bemflben  um  runde  Salven  in  den 
eigentlichen  Gefechtsphasen. 

Schon  Napoleon  I.  sagt:  „II  n'ja  de  feu  prattcable  devant 
rennemi  que  celui  &  volonte",  also  anch  dieser  Meister  der  Schlachten 
spricht  der  Salve  die  Kampfberechtigung  ab. 

Das  moderne  Kriegsgewi  iir,  sovorzflglich  es  ist,  hat  den  Nach- 
thell, dass  es  den  flbermy^ig  aufgeregten  SchQtzen,  den  minder  aus- 
gebildeten lutanteristeii,  zur  Munitionsverschwenduiig  hinreißt.  Doch 
nicht  genug  daran,  schlechte  Beispiele  stecken  immer  an,  und 
zweitellos  raachen  einige  Schncllschießer  aus  eiuem  gezielten,  lang- 
samen Flaiikleiteuei-  rin  hastiges,  ermüdendes,  dcuiuraiisierendt-s, 
ungezieltes,  sehr  lebhaftes  Plänklerleuer.  In  der  feldmäßi^cn  llaupt- 
fibung  sollte  dieser  Hrsclicinung  riu  ksiclitslos  gesteuert  werden.  Die 
schwersten  Disciplinarstrafen  müssteu  eintreten,  wenn  man  so- 
genannte St  hnellschießcr  ertappt.  UikI  sie  sind  vorhanden  und 
werden  schon  im  Frieden  <ler  Ffueidisciplin  verderblich. 

Eine  vollkommen  teucilin  htim'  Truppe  emptiudet  den  Augt-n- 
Mick  tQr  den  Übergang'  zu  einer  lebhatteren  oder  langsameren 
Feuerurt.  Vor  'dem  Feinde  wird  sie  das  oline  da;*  gewiss  hin  und 
wieder  ausbieiltende  Commando  treflen ;  sie  winl  ^'ewahr,  dnss  die 
Ziele  kleiner  oder  größer  werden,  und  im  anerzogenen  luätiücte  ge- 
mächlicher oder  rascher  sehießen. 

Der  Pationenverbrauch  mflsste  beim  leldmäßigeu  Schießen 
häufig  controliert  werden;  es  wäre  angezeigt,  stets  die  Patronen 
türs  Schnellfeuer,  seien  es  nur  5 — 10  Stück,  in  der  rechten  Patron- 
tasciie  zu  verwahren  und  dürfte  diese  Munition  absolut  nicht  anderen 
tielQsten  dienen. 
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Air  die  Scbl&gworte:  Haashalten  mit  der  MudIUod,  gerielter 
Sohuss,  Feuerdisciplia,  entsprechen  dem  Sinne  der  gegenwärtig  in 
Kraft  bestehenden  Vorschriften  aber  das  Feuergefecht  der  Infanteiie. 
IMese  yorschrilten  resoltieren  haaptsftchUch  aus  den  Erfahrungen 
der  letzten  xwet  großen  Kriege.  Nichtsdestoweniger  ist  gerade  auf 
Qrund  dieser  Erfahrungen,  eine  Ansicht  Ober  das  Infanteriefeuer, 
(•esiebnngsweise  Ober  die  Art  und  Weise,  den  Soldaten  biefür  aus- 
zubilden, entstanden  und  verbreitet  worden,  welche  im  Ansdmcke 
—  „wagrechter  Anachlag''  —  das  Heil  des  Kriegsfeuers  sucht 

Wie  ist  man  dazu  gekonimeD  ? 

Was  versteht  m;in  ilaninterV 

Viillac'h  bedniitct  wagreclitfr  Anschlag  keine  Schießausbildung. 
W  is  ufuzt  die  gniihili'  hste  Sc'hieÜHUsbildung,  wenn  sie  der  SoMat 
im  Kampfe  nicht  verwertet ;  wozu  sieh  mit  all'  den  Einzelheiten  der 
Voiiscliuie  al)mtihen,  wenn  rohe  g\  tniia.sti>che  Übungen  im  Anschlage 
ebenso  zweckentsprechend  sind.  60  spiedien  uämlich  viele  Aobänger 
von  W  0 1 0  z  k  0  i. 

Dieser  russische  S  c  h  i  e  ß  {>  h  y  s  i  0 1  0  g  e  hat  auf  Gnmd  der 
Intauterie-Karapferscheinungen  iici  (ien  Franzosen  im  Kriege  187U 
bis  1871  und  bei  den  Russen  im  Kriege  1877—1878.  der  Schieß- 
ausbildnn^r  ♦'ine  Richtung  gehen  wollen,  die  (h  m  nngezielten  Feuer 
Rechnung  triii^t  welches  weit  rflckwärts  trillt.  wenn  das  Ziel  vom 
ist.  Wolozkoi  ist  durchaus  kein  Feind  gründlicher  Schießaus- 
bildung, sondern  nur  kein  Freund  unserer  Metbode.  Er  will  dem 
Scblechtschießen  im  Kampfe  auf  andere  Weise  heikoromen  und 
zwar  durch  den  bis  zur  absoluten  Gewohnheit  betriebenen  wagrechten 
Anschlag.  So  z.  B.  schlägt  er  vor,  jeder  InfanteriescbOtze  inQüse  diesen 
Anschlag  so  weg  haben,  dass  er  ihn  mit  geschloisenen  Augen  oder 
hfi  Nacht,  also  mechanisch,  vollkommen  sicher  au:ifKhren  kann. 

Die  Wo lozkoi'sche  Methode  und  unsere  haben  zur  Aufgabe, 
das  Kriegsscbießen  zu  verbessern.  Das  Was  haben  sie  gemeinsam, 
im  Wie  weichen  sie  von  einander  ab. 

Sahen  wir  uns  unsern  Vorgang  etwas  näher  an.  Der  wagrechte 
Anschlag  ist  darin  hinreichend  bedacht;  denn  der  Zielpunkt  bei  ulP 
den  vorbereitenden  Übungen  liegt  fast  immer  in  der  HOhe  des  An- 
schlages. Doch  mit  dem  steten  Erfassen  eines  Zielpunktes  gelanst 
auch  das  Zielschießen  zum  vorgeschriebenen  Bechte.  Jene  Soldaten, 
die  im  Kampfe  Hers  und  Kopf  verlieren,  werden  vielleicht  horizontal 
•Dscblagen;  jene  aber,  welche  nur  einige  Besonnenheit  bewahri-u. 
werden  ihren  Feind  aufs  Korn  nehmen.  Man  w'flrde  gewiss  viel*'n 
unserer  braven  Infanteristen  unrecht  thun,  wollte  mau  ihnen  dii  Jte 
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Fähigkeit  io  den  Stunden  der  Lebensgefahr  ahnprechen :  man  wQrde 
seinen  eigenen  Wert  herabsetzen,  wollte  man  aut  solche  Leiätungen 
des  Infanterieft  lu rs  verzichten;  man  wflrde  endlich  im  Frieden  einen 
Factor  für  den  Kriegserfolg  unberficksichti^t  lassen,  wollte  man  das 
Schießen  zu  einer  rein  mecbanischeu  Thfttigkeit  erniedrigen. 

Hohenlohe  achreibt  in  seinen  militftrischeu  Briefen  Ober 
die  Infanterie  (Angiiffsepisoile  der  Franzosen  aus  der  Schlacht  bei 
Sedan) : 

jflm  Qegensatze  zu  dem  durr.h  das  franzüsische  Scbnellfener 
„erzeugten  Pnlverdampfe,  sah  man  bei  unseren  Gompagnien  kein 
„Infanteriefeuer.  Ich  richtete  mein  Fernrohr  dorthin  und  sah  damit 
„erst  hier  und  da  das  Wdlkchen  eines  abgeschossenen  In&nterie- 
„gewehres;  die  ganze  TirailleurKnie  lag  platt  an  der  £rde,  dieOe- 
„wehre  am  Kopfe  und  auf  das  Ziel  lauernd.  Nur  der  Hauptmann 
„von  Cm  ebenso  elegant  auf-  und  abspazierend,  wie  man  das  ?on 
„ihm  auf  den  Bällen  gewohnt  war,  gieng  seine  Tiraillenrlinie  ent- 
„lang  und  ermahnte  (wie  mir  später  erzählt  wurde)  seine  Leute,  ruhig 
„zu  zielen  und  langsam  tu  schießen.  Ein  jeder  Schuss  aber  streckte 
„auch  einen  laufenden  Gegner  nieder;  die  Znhl  derer,  die  sich  der 
^Tirailleurlinie  näherten,  ward  immer  geringer.  Einzelne  gelangten 
^zwav  auch  in  die  Linie  hinein  und  fanden  dort  vor  den  Gewebr- 
^nuiuduiigen  ilir  Kiidc,  ja  zwei  Manu  unserer  Tirailleure  sind  liegend 
„von  ol*en  diiich  -len  KHcken  ^iestochen  woi<len.  Aber  der  ganze  mit 
„so  großer  Kntschb).sseiibeit  geführte  Angiiff  erstarb. 

,So  groß  ist  das  Ül^ergewicht  lies  wobigezielten,  wohlgeleiteten 
„Ein/clleuers  einer  im  Detail  gut  ausgebildeten  Truppe  über  die 
.Stoßtaktik  in  Massentoi mation. 

,Es  ist  nicht  die  OHensiv*'  an  sich,  web-he  duicli  <lie  Aiis- 
.bilduno:  und  Vervollkoinniniing  d"r  Ft-uerwaffe  an  Wert  verioreu 
,hat,  sondern  die  8t,<»iitaklik  in  der  Massenlormation." 

War  gutes  Schießen  leisten,  was  Schießüberlegeuheit  erreichen 
kann,  lehrt  überdies  der  gegenwärtige  Krieg  der  Boers  gegen 
Kugland. 

Die  Leistung  des  mo«b'rnen  Kriegsgewehres  ist  in  "b'r  Hand 
des  besonnenen  Schützen  furchtbar.  Gelegentlich  derExcesse  in  Wsetin 
haben  fünf  Schüsse  19  Menschen  verwundet. 

Die  Mühe  der  Schießausbildung  ist  nicht  gering.  Mit  bewusster 
Consequenz  muss  Tag  für  Tag  gfübt,  gelehrt  und  ermahnt  werden 
ut:<!  nicht  nur  in  den  hielür  anberaumten  Stunden,  sondern  bei  jeder 
G»  legenheit.  sobald  das  Gewehr  in  die  angenommene  oiler  wirkliche 
Tliätigkeit  als  Scbusswaffe  tritt  Während  jeder  Gefechtsabung,  ob 
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Ueiii  ob  groß,  ob  Compagnie,  ob  DiTinon,  sollen  die  Zugs-  und 
Sobwarmcommandanten  ihr  Augenmerk  vornebinHeh  aaf  den  Ge- 
brauch des  Gewehres  richten.  Was  nfltzen  noch  so  viele  Übungen 
bei  anderen  Gelegenheiten,  wenn  der  Mann  in  jeder  Gefechtsribiiu^^ 
unter  den  Au^en  seiner  Schwaira-  und  Ziigscomraandanten  nn^jestraft 
in  Düchlässig.ster  Weise  sein  Gewehr  als  Schusswalle  handhaben 
darf.  Diese  Gewohnheit,  diese  GepÜogenheit  ist  der  schlimmste 
Feind  der  Schießausbildung. 

Unentwegt  das  Ziel  im  Auge:  unsere  Infanterie  müsse  jenen 
Grad  der  Schießvollkommeuheit  erreichen,  der  in  ein^^m  kommenden 
Feldzuge  die  Chancen  des  Erfolges  verbürgt;  stets  daran  denkend, 
nur  was  im  Frieden  im  höchsten  Maße  und  mit  Gründlichkeit  be- 
trieben, wird  auch  im  Kampfe  verwertet:  immer  darauf  bedacht, 
dass  die  individuelle  Thätigkeit  des  Plänkiers  nicht  in  Bequemlich- 
keit und  willkürliche  Nachlässigkeit  ausarte:  dann  kann  man  mit 
dem  Bewusstsein  der  Überlegenheit  in  den  Kampf  ziehen,  dann  wird 
der  großen  MQhe  reicher  Lohn  nicht  ausbleiben. 

ünd  wie  einst  Montecuccoli  gesagt:  „Zum  Kriegfflhren 
gehdrt  Geld,  Geld  und  nochmals  Geld*',  so  kann  heute  hinzugefügt 
werden :  zun  Erfolge  aber  gnt  schie&en,  besser  schießen,  am  besten 
aehießeo. 
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VoD  Obeistiieutenant  Ferdinand  Gog-lia,  Cuiutimtidaaten  des  DiTisioQS'Artiilerie- 

iiijiuiit'nis  Nr.  16. 

üiesu  Tftfel  Iii. 


Mftcbdrack  verbotvo.  ÜbvraeUungarecht  vorbflkaltea. 

Yorbemerkiing« 

Die  AasbildaDg  der  Feld -Artillerie  bezweckt  diese  tn  befUiigen, 
alle  Aufgaben  so  lOseo,  welche  ihr  im  Oefechtsbereiche  gestellt 
werden  können. 

Bei  der  Lösung  dieser  Aufgaben  fallen  einielnen  Chargen 
Sonderaufgaben  zu,  deren  selbständige  DurchfQhrung  eine 
eigeue  Schulung  bedingt. 

Sowohl  der  allgemeine  AusbDdungszweck,  wie  der  angedeutete 
besondere,  kann  auf  verschiedene  Weise  errdeht  werden.  Jeder  Weg 
ist  gut,  der  rechtzeitig  zum  Ziele  fahrt. 

Hier  soll  versucht  werdeo,  ei ne n  Ausbilduogsvorgaug  zu  ent- 
wickeln, welclier  sicli  bewährt  hat. 

Vielleicht  werden  sieli  hiedurch  KaiueiadaQ  veranlasst  fühlen, 
ihre  Ertiihruu^'en  ebenfalls  zu  veröfl'eutlichen. 

Durch  liie  Erwägung  des  Für  und  Wider  mehrerer  Methoden, 
winl  der  junge,  strebsame  Officier,  bei  richtiger  Würdigung  der 
Ausbildungsverhältnisse  seiner  Batterie,  angeregt,  sich  Aber  die 
kriegsmäßige  Ausitibiuni^  unserer  Waffe  ein  selbständiges  ürtheil 
zu  bilden.  Rr  wird  so  ein  r  zu  einem  .  ii^enen  Ausbildungsvorgauge 
gelangen  und  befähigt  werden,  diesen  immer  dem  Eotwickluagsgange 
der  Waffe  anzupassen. 

Deuu  auch  hier  bedeutet  Stillstand  —  EQckschritt. 

A.  SoDdennfgaben  für  berittene  Gluurgen. 

1.  Einleitung. 
Ein   Theil   der   Ufticiere   und   der   berittenen  Unterofficiere 
der  Feld-Artillerie  wird  im  Felde  außerhalb  der  Front  ver- 
wendet, u.  zw.  im  Ordonnanzdienste,  zur  Aufklärung  des  Zieles  und 

Dieser  Aufsatz  ist  im  Monate  April  190Ü  eiagesendet  worden. 
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des  Terrains,  zur  Recognoscieruog  von  Geschützstellungen  zur 
Bt-obai-htuDg,  und  vorauäsicbyich  demnächst  auch  zur  Messung  der 
Entfernungen. 

Die  schwierigeren,  wiclitigeren  Äulgaben  werden  meist  Otlicieren 
anvertraut  werden.  In  jeder  Batterie  muss  jedoch  eine  angemessene 
Zahl  ünterofficiere  befähigt  sein,  die  Officiere  hierin  zu  unterstützen 
und  auch,  gegebenenfalls,  zu  ersetzen. 

Schon  die  flOehtige  Betrachtung  der  erwähnten  Dienste  wird 
erkennen  lassen,  welchen  Ausbildungsgrad  alle  Verwendungeu  voraus- 
setzen, wie  weit  eine  Sonderausbildung  nöthig  ist. 

Ordonnauzdienst.  Dem  Artillerie-Brigadier  sind  Ordonnanz- 
Officiere,  den  anderen  Commandaiiten  und  den  außerhalb  der  Front 
verwendeten  Otiiciei  en  sind  Ordonnanz  -  ünterofficiere  zugewiesen. 

Diese  müssen  alle  befähigt  sein,  einen  mfindlidien  oder  schrift- 
lichen Befehl  (Meldung)  auf  dem  kürzesten,  sicheren  Wege,  in  ent- 
sprechender Zeit,  bei  thunlicbster  Schonung  des  Pferdes  zu  über- 
bringen, und  zwar  wi\hrend  des  Marsches,  im  Gefechte  und  während 
der  Ruhe  innerhalb  des  ganzen  Befehls-  and  Meldebereiches  ihres 
Auftraggebers . 

Dieser  Bereich  ist  fOr  den  Artillerie-Brigadier  der  Raum, 
welchen  das  Armee-Corps  jeweilig  einnimmt,  von  der  Anfkl&rungs» 
Zone  bis  einschließlich  der  Trains;  fQr  die  andern  genannten. Officiere 
jener,  anf  welchem  die  Truppen  -  Division  marschiert ,  k&mpft 
oder  ruht 

Bei  der  Abfertigung  des  Ordonnans-Ünteroißciers  wird  sich 
die  Bezeichnung  des  einzuschlagenden  Weges  oft  auf  die  Andeutung 
der  Richtung  und  die  Angabe  von  Zwischenpnnkten  beschrfUiken 
mQssen.  Wenn  tbunlioh  wird  der  Auftraggeber  (Adjutant)  oder  der 
ünteroffider  selbst,  ans  der  Oeneralkarte  eine  sehr  einfache  Skizze 
anfertigen  mflssen. 

Der  Ordonnanzoffteier  wird  vielleicht  ttber  eine  Oeneralkarte 
verllDgen. 

Oft  wird  der  Ordonnanz-Unterofficier  beauftragt  werden,  Ober 
die  Fabrbarkeit  des  zurfickgelegten  Weges  und  Aber  die  Situation 
des  betrelTenden  ArtiUeriekOrpers  zu  berichten. 

Muss  auf  demselben  Wege  zurflckgeritten  werden  und  ist  die 
Orientierung  schwierig,  oder  soll  auf  Grund  der  Meldung  ein  Anderer 
den  Weg  zurücklegen  können,  so  wird  eine  flüchtige  Wegskizze 
entworfen  werden  müssen. 

Zi  e  1  a  ufk  1  ärer.  Die  Meldungen  der  Nachrichten-  und 
Sicherungstruppen,  auf  Grund  welcher  der  Truppenführer  die  Befehle 
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fSr  das  Eiogreifeu  der  Artillerie  ertbeilt^  sind  za  allgemein  gehalten 
and  meist  von  den  Ereignissen  xu  sel^r  flberbolt,  om  dem  Artillerie- 
Oommandanten  bei  seinem  Eintreffen  in  dem  Kampflerrain  eine 
rasche  and  sichere  Orientierang  va.  ermöglichen. 

Es  ist  mitbin  nothwendig,  dass  der  Artillerie-Commandant 
daselbst  Organe  vorfindet,  welche  den  Gefechtsverlauf  vom  ersten 
Znsammentreffen  mit  dem  Gegner  an  verfolgen,  deren  an  Ort  and 
Stelle  erstattete,  artilleristisch  verwertbare  Meldung  es  ihm  er- 
möglicht, die  Gefechtslage  rasch  zu  erfassen. 

Diese  Organe  sind  die  Zielaulklärer. 

H  i  1  fs  b  eoba  e  lU  e  r.  Die  Comniandanten  der  Batterien  und 
jene  der  höheren  Artilk'rievci bände  mflssen  während  des  Feuer- 
pefechtes  ihren  GesclifitzubtheilungtD  so  uahe  bleiben,  dass  die 
rechtzeiti«,'e  HetVbl^^ebung  gesichert  ist. 

Finden  sich  imuihalb  dies^-s  Huumes  günstige  Aut'stellungs- 
punkte  fnr  die  Beobaclitung  des  ganzen  zugewiesenen  Zieles  (Ziel- 
abschnittea)  nicht,  ^o  müssen  Hilfsbeobachter  verwt^ndet  werden, 
widche  von  außerhalb  dieses  Ilaiiuies  gelegenen  Piuikt»  ii  aus.  je 
nach  Umständen,  die  Comniandanten  in  der  lieobacbtUDg  unterstülzeü, 
diese  ergänzen  oder  ersetzen  sollen. 

Aber  auch  wenn  die  Comniandanten  die  eigene  Wirkung  selbst 
beobachten  können,  werden  Hilfsbeobachter  von  höher,  oder  von 
seit-  und  vorwärts  gelegenen  Aussichtspunkten  aus,  deren  Beob- 
achtung ergänzen  können,  wenn  sie  von  dort  aus  die  gegnerische 
Stellung,  oder  Theile  derselben,  besst  r  Qberblicken  und  in  Terrain- 
tbeile  Einsiebt  gewinnen  können,  welche  der  Gegner  etwa  fQr  Truppea- 
verschi e  bangen  «.  ih^^.  ausnQtzeo  kann. 

Terrainauf kl&rer.  Die  Artillerie  ist  die  vom  Terrain  ab- 
hängigste Waffe. 

Was  eine  gut  aasgebildete  GeschQtzabtheilung  bei  Friedens- 
flbungen  mit  nicht  gepackten  Protzen  (Munitions wagen),  bei  der 
Überwindung  von  Terrainschwierigkeiten  leistet,  die  Baschheit,  mit 
welcher  sie  sich  im  fremden  Terrain,  allenfalla  auch  ohne  eingehende 
Recognoscierung  des  Weges,  zurecht  findet,  bildet  auch  nicht  an- 
nähernd einen  Maßstab  der  ßeurtheilnng  fDr  die  lieistungsfUiigkeit 
einer  mobilisierten  Feld-Artillerie. 

Hat  eine  solche  lange,  schwerfällige  ArtiUerie-Colonne,  deren 
Officiere  nad  Mannschaft  zum  größeren  Theile  der  Beserve  ent- 
stammen, sich  einmal  verfahren,  oder  ist  sie  anvorbereitet  vom 
Gegner  flberrascht  worden,  so  ist  deren  Verwendbarkeit  für  längere  . 
Zeit  in  Frage  gestellt 
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Die  Feld-Artillerie  vmn  somit  immer  gesichert,  ihr  Beweguugd- 
raom  moss  genau  recognosciert  sein. 

Diese  Aufgaben,  sowie  die  Aafrectjtbaltiuig  der  YerbiaduDgea 
obliegt  den  Terrainaafktärern,  sobald  nicht  anderweitig  htefflr  vor- 
gesorgt ist. 

Beobachtung  mit  dem  Fernrohre.  Ein  gutes  Binode 
von  sechsfacher  Yergiößenuig  hat  auf  mittleren  Entfernungen  bei- 
läufig ein  Gesichtsfeld  gleich  der  Frontbreite  einer  Batterie.  Es  ist 
somit  ein  zweckmäßiges  Olas  für  den  Artillerie-Officier  und  reicht 
gewöhnlich  für  das  erste  Einschießen  gegen  nicht  allzu  ungünstig 
beleuchtete,  gar  nicht  o  Icr  nur  wenig  maskierte  Ziele  auf  den  ge- 
wöhnlichen Kampfeutfernungeu  aus. 

Die  geringe  Vergrößerung  ilit'ser  (rl^ser  genflgt  jedoch  nicht, 
um  die  Details  tVldmflßi|^  aufgestellter  Ziide,  BewegiuiL^en  oder  Ver- 
schiebungen hinter  d»'reu  Front  verlässlich  zu  erkennen,  Sicherheit 
zu  gewinnen,  oh  das  Schießen,  besonders  ein  solches  mit  Shrapnels, 
eine  Wirkung  im  Ziele  äußert,  ferner  um  das  ümterrain  des 
Zieles  so  genau  zu  durehforschen,  um  dessen  Einfluss  auf  die 
eigene  Wirkung  beurtheilen  und  rechtzeitig  Maßnahmen  treffen  zu 
können. 

Diese  Aufgaben*  kennen  nur  durch  die  unausgesetzte 
Beobachtimg  mit  einem  guten  Fernrohre  gelöst  werden.  Die  unaus- 
gesetzte Beobachtung  bedingt,  dass  ein  eigens  hiefUr  geschulter 
Beobachter  sich  derselben  w&hrend  des  Feuergefechtes  widme. 

Distanzmessen.  Die  Sch&tzuog  der  Entfernungen  ist  von 
der  Terraingestaltung  und  Beleuchtung  so  abhängig,  dass  aueh  laog- 
j&brige  Ühung  nicht  vor  sehr  großen  Fehlern  bewahrt. 

Die  Messung  mit  selbst  nicht  vollkommenen,  jedoch  feldbrauch- 
haren  Instrumenten  iit  fert  immer  bedeutend  bessere,  gleich  müßigere 
Ergebnisse,  sobald  sie  von  eigeueo,  gut  ausgebildeteu  Leuteu  aus- 
geführt wird. 

Die  durch  die  Anwendung  von  Distanzmessern  wäluend  einer 
Schieß Q hu ngsperiode,  geschweige  denn  während  eines  Gefechtes,  er- 
sparte QescbQtnnunition  bringt  allein  schon  die  Kosten  fflr  die 
Distanzmesser  ein. 

Wahl  der  OeschQtzstellu ng.  Darunter  wird  die  Er- 
mittlung der  Aufstellung  der  verschiedenen  Gruppen  verstanden,  in 
welchen  sich  die  Artillerie  im  Feuergefechte  gliedert,  femer  die 
Recognoscierung  der  Anmarschwege  hiezu,  der  Verbindungen  unter- 
einander und  mit  der  Vorrflckunp-  oder  Rflckzngslinie. 
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Sie  obliegt  grandafttzlich  den  Artillerie-Comniandaiiteii,  welche 
sieh  liieriD  ?eD  Chargen  nnterstfltxen  lassen  kennen,  in  vielen  mien 
anterstntzen  lassen  mOasen. 

IL  Ausbildung. 

1.  Allgemeinos.  Aus  der  Einleitung  ist  vor  allem  zu  er- 
s<*hen,  welchen  Vorbedingungen  alle  Cliaigen  entsprech**i»  solleu, 
die  in  der  Batterie  fQr  die  erwülmteu  Verweaduugeu  verfQgbar 
sein  müssen. 

Sie  inn.ssi'U  ausriclitsarne,  sioh  leirht  orientierende,  gute  Terrain- 
reiter sein,  die  Coramunicatioucn  und  Terraintheile  hinsichtlich  ihrer 
FHhrl)arkeit  fOr  die  Feld-ArtÜMMie  bt'urtheilen,  und  fahrbare  Verbio- 
dungeu  zwischen  zwei  Punktnu  rasch  htiden  können. 

Sie  müssen  auf  Grund  der  angedenteten  Kiehtung.  angegebener 
Zwischenpunkte,  nach  einer  flflchtitren  Skizze  oder  der  (leneralkarte, 
einen  bezeichneten  Punkt,  oder  eine  bestimmte  io  Bewegung  be- 
griffene Truppe  autVinden  können. 

Hiezu  ist  es  nöthig.  dass  sie  von  der  Vertheilung  der  Divi- 
sions- (Corps-)  Artillerie  in  der  Truppen- Division,  somit  auch  von 
der  Gliederung  der  letzteren  während  des  Marsches,  im  Gefechte 
und  während  der  Bube  richtige  Begriffe  haben. 

Sie  müssen  einen  Befehl  (Meldung)  verstehen,  flberhringen, 
und  über  einen  erhaltenen  Auftrag  eine  klare  mQndliche  Meldung 
erstatten  können. 

Schließlich  rauss  der  größere  Theil  von  ihnen  im  Stande 
sein,  eine  flQchtige  Skizze  des  zurflckgelegten  Weges  als  Gedächtnis- 
stfltze  fflr  sich,  oder  als  Ergänzung  zur  mfindlichen  Meldung  während 
des  Eittes  ausfahren  zu  können. 

Die  Vorschule  wird  also  f&r  alle  Verwendungen  dieselbe  sein. 
Sie  muss  gleich  nach  der  Rekrutenabricfatung  mit  allen  Leuten  be- 
ginnen, welche,  ohne  RQcksicht  auf  deren  Sprachkenntnisse,  bildungs- 
fähig zu  sein  scheinen. 

Von  diesen  sind  diejenigen  Leute,  welche  zu  Ende  des  ersten 
Dienstjahres  erkennen  lassen,  dass  sie  im  zweiten  Jahre  die  Vor- 
bedingungen ftlr  die  Verwendung  außer  der  Front  erfüllen  werden, 
hie  rar  in  Aussiebt  zu  nehmen. 

Während  des  zweiten  Dienstjabres  wird  erkannt  werden  können, 
welche  Soldaten  sich  ffir  besondere  Verwendungen  eignen  dflrften, 
nämlich  fiOr  die  Dienste  eines  Zielaufklärers,  Hilfsbeobaohters,  Beob- 
achters mit  dem  Fernrohre,  oder  ftlr  die  Distanzmessung. 
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Dif  Vorschule  dieser  Leute  besteht  darin,  dass  sie  nach  all- 
gemeiner  EinfQhning  in  den  ihnen  zugedachten  Dienst,  dein  diesen 
versehenden  Olticier,  oder  den  darin  gut  ausgebildeten  Unterofficier, 
Im  zweiten  Dienstjahre  als  OrdoDDanz- Unterofficier  beigegeben  und 
80  praktisch  geschult  werden. 

Im  dritten  Dienstjahre  wird  die  besondere  Aasbildong  der 
geeignet  befandenen  Chargen  yervoUstftndigt 

Fflr  den  Ordonnanzdienst  und  fftr  die  Terrainaafklftrang  mnss 
die  Mehrzahl  der  berittenen  Chargen  gut  geeignet  sein. 

Der  Bedarf  an  Chargen  Ar  die  besonderen  Verwendungen  ist 
im  Kriegsfalle  gedeckt,  wenn  von  jeder  Batterie  durchschnittlich 
jfthrlich,  außer  den  Einjährig- Freiwilligen,  ein  Unterofficier  als 
Zielanfkl&rer  and  Hilfsbeobachter,  und  jedes  zweite  Jahr  ein 

Unterofficier  als  Beobachter  mit  dem  Fernrohre  und  einer  als 
Distanzmesser,  <iut  ausgebildet,  beurlaubt  wird,  wenn  ferner  auf 
eine  gltuliiiii]i>ige  Aiiltlifilung  dieser  Leute  im  Reserve- Verhältnisse 
Röcksiclil  genommen  winl.  Die  bisher  normierten  Feuerwerker 
können  wohl  im  Frieden  als  Lehrer  verwendet  werden,  im  Felde 
sind  sie  fQr  diese  Dienste  nicht  verfügbar. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  tlberdios  getrachtet  werden 
mass,  die  meisten  Einjährig- Freiwilligen  zu  verlässlichen  Zielauf- 
klärern und  Hilfübeobachtern  heranzubilden.  Bei  dem  geringen  Stande 
an  Berufsofficieren  werden  Reserveotficiere,  besonders  im  weiteren 
Verlaufe  eines  Feldzuges,  fQr  diese  Dienste,  sowie  fflr  jenen  eines 
OrdonnauzoOfiiciers  beim  Brigadier  bestimmt  werden  mflssen. 

Grundbedingung  für  den  Erfolg  des  Unterrichtes  ist  die  sofortige 
praktische  Anwendung  des  jeweilig  Erlernten  im  Terrain,  sowohl 
als  Übung  fQr  sich,  wie  im  Rahmen  der  TerrainObnngeu  der  Batterie 
(dea  Regiments). 

Der  Unterricht  umfasst  das  Meldewesen,  das  Dienstreglement 
II.  Th.,  und  die  Übungen  ira  Terrain. 

2.  Meldewcseu.  Jeder  Mann  miiss  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ausrichtsam  sein,  d.  h.  er  iniiss  »-inen  seiner  Ati.sbildungs- 
stufe  angemessenen,  niüiiilli<'hen  militärischen  Rffelil  (Mt-Mimi;) 
verstehen  und  verlässlicb  dem  bezeichneten  Emptauger  überbringen 
können. 

Die  Niel. sprachigkeit  und  die  verschiedene  Vorbildung  der 
Mannschaft  erschweren  die  Erfüllung  dieser  Forderung.  Dennoch 
Iftsst  sich  bei  Einhaltung  eines  methodischen  Vorganges,  hierin  ein 
ganz  befriedigender  Erfolg  erzielen. 

Ofiu  d«r  iBnitlr>w|«NDMiltallUcbeD  Vcr*lu.  ZLII.  Baad.  iMl.  9 
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Gogli*. 


LciÜLjli,  !!  .ils  li.'ispiel,  durchaus  nii'lit  als  Schablone,  soll  hier 
eiu  Vornan«;  ;in<,^'u.'l)fn  w{'iii«Mi,  welcher  bei  d  reis  j>  räch  igen  Batterien 
verscliiedciicr  Regimenter  rt't  ht  i^ute  Er^'ehnisse  hatte. 

Kanoniere  und  Chur^^fMi  wurti.  ii.  naeh  NdrinMung.  militärischem 
Ausl.ildungi^griKie  und  KfUiitiiis  der  dt  utschcn  Sprache  in  liMjj'pen 
eiiii;i'tl)fdlt.  I>ie.sen  wurden  tiigilcli  .M«ddungen  aut  der  Tafel  vor- 
ge^cllrieben.  erklärt  und  von  den  Leuten  in  Ueften  abgeäcbriebeu ; 
bei  fremd.spi achigen  auch  in  der  Muttersprache. 

Die  Vorgesetzten  verlangten  die  Al'gabe  der  Meldungen  bei  irgend 
einer  Gelegentieit  (Rapport,  Reitschule,  während  der  Pause  einer 
sonstigen  Beschättigung)  und  Qberzeugtea  sich,  ob  sie  auch  dem 
Inhalte  nach  aufgetasst  worden  waren. 

Bei  den  einfachsten  beginnend  und  stetig  fortschreitend,  hatten 
diese  Meldungen  in  systematischer  Beihentblge  alle  Lagen  zum 
Gegenstände,  in  welche  der  Mann  während  der  Dienstseit  gelangt. 

Sie  betrafen  z.  B.  vorerst  den  Dienst  in  der  Kaserne,  jenen 
in  der  Garnison,  den  Wachdienst,  die  Instandhaltung  des  Geschfltzes 
u.  8.  w. 

Sodann  fflr  die  Cbargenschüler  und  im  weiteren  Verlaufe  fflr 
die  Chargen,  typische  Meldungen,  welche  die  verschiedenen  Com- 
mandanten  oder  die  außerhalb  der  Front  verwendeten  Officiere, 
.wfthrend  der  Märsche,  im  Gefechte  (während  des  Exercierens)  und 
während  der  Ruhe,  durch  Ordonnanz-Unterolficiere  flberseuden,  also: 

die  Commandanten  der  Batteiien  (Protzen,  Staffeln,  Munitions* 
parkx),  des  Begiments  (Division)  und  der  Brigade; 

die  Commandanten  der  Sichernngstruppen,  bei  welchen  Artillerie 
eingetheilt  ist,  und  jene  der  Haupttruppe: 

scbliefilich  jene  der  Zielaufklärer,  jene  der  eine  Gescbfltistellong 
recognoscierenden  Officiere,  d<'r  Hilfsbeobachter  und  der  Quartier» 
macber. 

Dieser  Lebrvorguug  wies  folgende  Vortheile  auf:  er  ersetzte 
den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  und  die  Scbreibscbule,  ans 
welchen  er  sich  nach  und  nach  entwickelt  hatte,  In  günstiger  Weise, 
weil  besonders  anfangs,  dasjenige  eben  geschrieben  und  erlernt 
wurde,  was  der  Mann  täglich  anwenden  konnte.  Er  stärkte  das 
Gedächtnis  der  Leute  derart,  dass  fremdsprachige  junge  Soldaten 
einen  deutschen  militärischeu  Befehl  verlässlicher  überbrachten,  ais 
manche  hierin  ungeübte  deutsche  Charge. 

Die  Stylisi^rung  dieser  Befehle  und  Meldungen,  welche  das 
ganze  militäiische  Leben  unitassten,  und  deren  logische  Zusammen- 
stellung, bildeten  auch  für  den  jungen  Olticier  eine  vorzügliche  Schule 
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in  der  fiefehlstechnik.  Ebenso  für  die  Unterofficiere,  welche  den 
einzelnen  Qrnppen  Yorstanden. 

Überdies  war  hiednrch  ein  sicheres  Verständigangamitte]  in 
der  Batterie  geachafTen«  die  Befeblgebnog  war  ans  einem  Guß. 

Die  dieabezQgliche  Befthigung  and  das  Auffassungsvermögen  der 
Leute  wurde  rechtzeitig  erkannt.  So  mancher  Bedieuungs-  and  Fahr- 
kanonier konnte  herausgegriffen  und  zu  einer  tflchtigen  Charge  erzogen 
werden,  der  sonst  seiner  geringen  Vorbildung  und  der  Unkenntnis  der 
dentscheo  Sprache  wegen,  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  rechzeitig  die 
Anfmerksainkeit  auf  sieh  gelenkt  hatte,  somit  Kanonier  geblieben  wäre. 

Überdies  wurde  der  Recbnungs  -  Unteroificier  verhalten,  die 
Führung  eines  Mobilisierungstransportes,  wie  solche  für  die  Batterie- 
Unterolticiere  in  Aussicht  stand,  mit  BeiQcksirhti^iung  aller  Fälle, 
welche  vorkommen  kuiinen,  z,  B.  Erkranküiig,  Al»gaiig  von  Mann 
und  Pferd  u.  s.  w.,  mit  den  Chargen 'im  Detail  schrililich  durch- 
zunehmen und  ihm  hiefür  wöchentlich  ly.  Stunden  nachmittags 
eingeräumt. 

Hiedurch  erlangen  die  ünterofficiore  das  notliwendige  Maß 
administrativen  Köniirus  und  der  Rechnuiigs-Unttrottirier  wird  ge- 
zwungen, die  eiubchlägigen  \  oräch ritten  genau  zu  studieren  uod  zu 
sichten. 

3.  D i  e  u s  t- Ke g  1  e m  e n t,  II.  Theil.  Es  ist  schon  erwähnt 
worden,  dass  der  Meldehercioh  der  Ordonnanz-Unterofficiere  sich  im 
allgemeinen  von  der  Aui'klärungszone  his  einschließlich  der  Trains 
der  Truppendivision  erstreckt,  nachdem  Theile  der  Divisions-Artillerie 
und  einzelne  Olficiere  hei  den  verschieciensten  Gliedern  der  Division 
eiogetheilt  sind  und  von  allen  diesen  Stellen  Befehle  (Meldungen) 
gesendet  und  empfangen  werden. 

Jeder  Ordonnanz- Unterofficier  muss  somit  eine  richtig«  Vor- 
stellung haben  von  der  Organisation  der  Truppendivision,  von  deren 
Gliederung  wftbrend  des  Marsches,  im  Gefechte  und  während  der 
Ruhe,  ferner  von  den  Ranmverhältnissen  und  den  Marschgeschwindig- 
keiten, um  die  Ordonnanzritte  einigermaßen  zweckmäßig  und  ver- 
Iftsalich  ausfflhreo  zu  können. 

Die  beim  Brigadestabe  eingetheUten  Chargen  mQssen  über  die 
Verhältnisse  des  Armeecorps  in  ftholicher  Weise  unterrichtet  sein. 

Die  Zielaufklärer  nnd  deren  Ordonnanz-Unterofficiere  mflssen 
«ich  Oberdies  einen  klaren  Begriff  des  Aufkl&rungs-  und  Sicherungs- 
dienstes der  Cavallerie  gebildet  haben. 

Das  Aufsagen  der  Organisation  nnd  der  Gliederung  fBhrt  hier 
dnrchans  nicht  zum  Ziele.  Dergleichen  wird  vom  Manne  mOhselig 
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erlernt,  selten  richtig  aufgefasst.  gewiss  sehr  rasch  vergessen,  ünd 
doch  soll  er  aach  beim  EinrQcken  aus  der  Besenre  ToUkommen  ver- 
wendbar sein. 

Foli^pii.ler  Vorgang  hat  beispielsweise  bei  Batterien,  deren 
("bargen  hvi  ihrem  Einrücken  zumeist  der  deutschen  Sprache  nicht 
n);i>  litig  waren  und  kaum  Dorfschulbiblung  hatten,  gut»'U  Erfolg 
gehabt:  es»  winde  «du  Terraiutiieil  d»^r  Umgebung  der  Garnisoa 
gewählt,  in  diesem  nach  und  nach  die  eigene  Infantcrie-Truppen- 
divisiou,  in  deren  Rahmen  hauptsäelilieh  das  eigene  Regiment, 
während  des  Marsches,  im  Gefechte  und  während  der  Uuhe  dar- 
gestellt. 

Alle  Beispiele,  welche  sieh,  bei  Anwendung  der  applicatoiiscben 
Metbode,  in  den  versehiedeoen  Unterrichtszweigen  herausgreifen 
ließen,  sowie  alle  Terrainill)u<igpn  mit  und  ohne  Geschfltzen,  wurden 
mit  diesem  allgemeinen  Beispiele  in  Zusammenhang  gebracht  oder 
ans  diesem  hervorgehend  dargestellt;  sei  es  an  der  eigenen  Th&tig* 
keit  oder  an  jener  des  Gegners,  dessen  Vorgeben  und  Gegenwirkung 
so  nach  und  nach  ebenfalls  zur  Darstellang  gelangte. 

Bei  Beobachtung  eines  streng  systematischen  Vorganges  wird 
da  immer  an  bekannte  Verhältnisse  augeknwptt,  der  Mann  erh&lt 
eine  klare  Vorstellung  der  Raumverhältnisse  und  versteht  daher 
auch  bei  der  oft  unvermeidlichen  Zimmerschnlnng,  die  auf  der  Tafel 
entworfenen  Skizzen  nicht  nur,  sondern  er  wird  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  selbst  die  verschiedeneu  Situationen  leidlich  riciitig  dar- 
Btellen  können. 

Hat  er  sich  diese  Bilder  einmal  eingeprägt,  so  vermag  er  die- 
selben in  jedem  anderen  Terrain  einzutiigeu. 

Man  wird  entgegnen,  dass  dieser  Vorgang  einer  Schabionisierung 
gleichkomme.  Darauf  kann  nur  entgegnet  werden,  dass  jeder  ge- 
wöhnliche Sterbliche  —  Genies  also  ausgenommen  —  sich  unbewuast 
in  allen  Dingen  eine  Schablone  schafft,  die  er,  je  nach  Befähigung, 
mehr  weniger  zweckmäßig  den  Verhältnissen  anpasst  und  damit 
zurechtkommt,  sobald  er  diese  Verhältnisse  rechtzeitig  und  tichtig 
erfasst.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  würden  die  für  jeden  Berufa- 
zweig  vorhandenen  Handbücher  kaum  so  viele  Auflagen  erleben. 
Übrigens  ist,  wie  schon  betont  wurde,  jeder  Weg,  der  zum  Ziele 
führt,  gut 

Zur  beiläufigen  Berechnung  des  bei  Melderitten  zurflckza« 
legenden  Weges,  wurden  folgende  Daten  als  genügend  genau 
erkannt. 
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Tempo:  a)  Nach  der  Uhr: 

ein  Kilometer  wird  zurückgelegt  iu  10'  im  Schritt;  in  5'  im 
Trab:  und  in  3'  im  Trab- Galopp. 

h)  Nach  der  Gangart  des  Pterdes: 

(flr  die  Zurücklefjung  einer  St'nnrke  von  100  Schritten  i^cbreitet 
das  Pferd  im  Durch.sclinitt  50  mal  mit  einem  Vorderfuße  aus.  im 
Trab  hebt  sich  der  Reiter  33  mal  beim  Leichtreiten  aus  dem  Sattel 
(bei  zugewiesenen  Pferden  können  die  entsprechenden  r^ati;!  auf 
einer  ausgemessenen  Linie  von  100  Schritten  sofort  ermittelt  werden). 

Dieses  Hilfsmittel  ist  anwendbar  bei  Messung  kleiner  Ent- 
fernuiigeo»  Z.  B.  zur  Einiittelung  der  Frontausdehnung  einer  GeschQtz- 
steliuog,  ztir  Beuitheilung,  ob  eine  Deckung  noch  für  die  Aufstellung 
von  dei  Protzen,  StalTeln.  ausgenützt  werden  kann  (bekanntlich  werden 
da  mitunter  unglaubliche  Schätzungsfebler  gemacht).  Überdies  werden 
durch  diese  leicht  ausfflbrhare  Messung  die  gemachten  Schätzungen 
berichtigt,  das  Schätzen  somit  selbst  erlernt 

Entfernang  der  Glieder  der  Sicberan gstmi^pen 
¥on «einander:  Vorpatrouille  (Feldwache)  —  1000  Schritt  — 
Vortrab  (Hanptposten)  —  2000  Schritt  —  Vorbiitreserve  (Vor- 
postenreserve) —  8000  Schritt  —  Haupttruppe. 

Zur  Ii  e  r  e  c  h  11  u  Ii  der  C  o  1  o  n  u  e  n  1  ä  u  ge:  Die  Colonueo- 
läüge  des  Bataillons,  der  Batterie,  der  Kscadron,  einer  hall)eu  Muni- 
tions-Colonne,  der  Divisions-Sanitiitsanstalt,  kann  durchschnittlich  mit 
je  500  Schritten  aiigHiioramen  werden.  Die  Zwischeudistauzeu  brauchen 
dann  nicht  weiter  beiiUksichtigt  zu  werden. 

4.  Aufsuchen  fahrbarer  Verbindungen.  Alle  be- 
rittenen Chargen  können  in  die  Lage  kommen,  die  fahrbare  Ver- 
bindung zweier  Punkte  im  unbekannten  Terrain  ermitteln  und  hier- 
fiber  eine  klare,  manchmal  durch  eine  tlQchtige  Skizze  unterstützte 
Meldung  erstatten  zu  mflssen,  damit  nach  derselben  der  Weg  auch 
von  anderen  gefunden  werden  kann. 

Während  der  Oefechtsmärsehe  und  während  der  Ruhe  werden 
zumeist  Oommnnicationen  in  Betracht  kommen. 

'  Im  Gefechte  fflhrt  eine  solche  Verbindung  oft  Ober  das 
Terrain.  Diesen  Bewegungen  (Iber  das  Terrain  sind  zumeist  durch 
den  Umstand  engere  Grenzen  gezogen,  dass  der  Oefechtsraum  der 

Infanterie-Truppendivision  sich  höchstens  auf  einige  Kilometer  ab- 
seits der  Hauptbewegungslinie  erstreckt. 

Diese  Grenze  ergibt  sich  von  selb.^t,  sobald  den  Aufgaben 
stets  wahrscheinliche  Kriegslagen  zugrunde  gelegt  werden. 
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Ffir  die  Wahl  des  bei  der  Sclmlun?  in  der  Batterie  beob- 
achteten Vorganges  waren  folgende  Kiwägiingen  maßgebend:  ein 
hetrachtlidier  Theil  der  Mannschaft  brinut  eine  aiisgesi>rocben 
prakti-^ihe  Veranlagung,  natürlichen  Oi  ientierungssiiin  und  oft  die 
Vertiautheit  mit  der  Leistnngstähijikeit  landesüblicher  Fuhrwerke 
mit.  Hingegen  (eblt  den  meisteo  Leuten  die  VorstelliiDgsgabe  fast 
gänzlich. 

Sie  verstehen  den  sieb  einer  ihnen  fremden  Ausdrucksweise 
bedienenden  Lehrer  schwer  oder  gar  nicht.  Der  beste  theoretische 
Unterricht  und  ständen  hiefür  auch  gute  Pläne  und  Reliefkarten 
Sur  Verfügung,  verleitet  den  Mann  zu  dem  Olauben,  es  handle  sich 
um  hohe  Wissenschaft,  raubt  den  Leuten  das  Selbstvertrauen,  bringt 
sie  um  die  vor  der  Assentiening  erworbene  Selbständigkeit,  so  dass 
sie  nicht  mehr  aus  sich  selbst  und  aus  ihrer  Erfahrung  schöpfen, 
sondern  sich  darauf  beschränken,  lediglich  in  dem  erlernten  Becepte 
ihr  Heil  xu  suchen.  F&Ut  ihnen  dasselbe  nicht  gleich,  oder  nicht 
richtig  ein,  so  sind  sie  auch  schon  mit  ihrem  Latein  zu  Ende. 

Auch  ist  es,  besonders  fflr  den  jungen  Lehrer  im  rein  theo- 
retischen Unterrichte  schwer,  aus  dem  Lehrstoflfe  das  Nothwen- 
wendige  herauszugreifen  und  sich  dann  auch  darauf 
zu  beschränken.  Dieses  Nothwendige  scheint  so  wenig  und  so 
vieles  andere  eben  auch  noch  wQnschenswert!  Es  wird  leicht  ver* 
gessen,  dass  zwischen  dem  Erlemen,  d.  h.  dem  Aufsagen,  und  dem 
Können,  d.  h.  dem  Verwerten  des  Erlernten,  ein  gioßer  Unterschied 
besteht,  dass  dem  Soldaten  nur  letzteres  nfltzt,  dass  er  nicht  für 
eine  Prüfung,  sondern  fQr  seine  ganze,  21  Jahre  währende  Dienst- 
zeit lernen  soll. 

Man  gelangt  mit  dem  rein  theoretisrlK  ii  l  iiierrichte  im  besten 
Falle  zu  denselben  iiirlolgeu,  wie  in  den  meisLeu  Schulen  mit  dem 
öpracliuuterrichte. 

Nachdem  der  Schüler  eine  Unzahl  liegein,  Ausnahmcfi  und 
Vocabeln  gelernt  hat,  ist  er  nicht  im  Stande,  ein  Stück  Brot  zu 
verlangen. 

Die  Bonnt'  bringt  die  Kinder  viel  weiter.  Die  Metiiode  der 
Bonne  ist  tiir  uns  die  bessere. 

Wird,  um  auf  unst-ren  Fall  zurückzukommen,  die  richtige 
Brücke  zwischen  den,  den  Leuten  bekannten  Verhältnissen  und  den 
militärisclicn  treiutniHn,  so  gelangen  sie  dazu,  die  mitgebrachten  Er- 
fahrungen auch  militärisch  zu  verwerten. 

Wird  teruer  der  Unterrichtsstotf  immer  wahrscheinlichen 
Kriegslagen  entnommen,  so  ergibt  sich  dessen  Sichtung  von  selbst. 
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ICan  mu88  mithin  Tom  Terrain  selbst  ausgeben  —  und  nicht 
von  Karten  und  Pl&nen  —  eine  Verstftndignngsbasis  schaffen  und 
den  Lehrstoff  so  folgen  lassen,  wie  er  sich  selbst  heranzudrängen 
scheint.  Dann  findet  man  nicht  nur  Verständnis,  sondern  gewöhnlich 
auch  Entgegenkommen,  indem  den  Leuten  das  Meiste  nicht  als 
etwas  Fremdes»  abseits  Liegendes,  sondern  als  selbstverslftndlich 
erscheinen  wird. 

Einige  Beispiele  sollen  den  geducbten  Vorgang  andeuten. 

1.  Beispiel: 

der  Lehrer  fOhrt  die  Chargetisehfller  nach  der  Rekrnten-Ans- 
bilduDgsperiode  tat  Pustta  Alsö-Tagjos  (Beilage  1)  und  ertheilt 
dort  2.  B.  folgenden  Befehl: 

^Fragen  Sie  beim  Divisions-Munitioiispark,  wann  Munition  ge- 
„fasst,  ferner  oh  gleichzeitig  zwei  Stangen-,  ein  Voraus-  und  ein 
„Reitpferd  Obernommen  werden  können?" 

Das  Commando  des  Parks  betindet  sich  bfiläutig  5000'*  von 
hier  bei  der  in  dieser  Uichtung  gelegenen  Szt.-György  Csiirda.  Auf 
halbem  Wege  steht  die  Puszta  Öreg-Tagyös.  (Der  Ausgnngspnnkt 
soll  mit  dem  Endpunkte  durch  mindere,  nicht  durchlaufende  Com- 
municationen  verbunden  sein.) 

Der  Lehrer  truL'htet  die  Leute  durch  Ddragen  darauf  zu 
fuhren,  dass  es  nöthig  ist.  sich  fremdklingende  Narnen  zu  notieren, 
fei  ner,  dass  sie  eine  f  a  h  r  b  a  r  e  Vei  bindung  suchen  und  sich  diese 
so  merken  müssen,  dass  auch  das  Fassungscommando  uuch  ihrer 
Beschreibung  dieselbe  sicher  finden  könne. 

Ein  Kanouier  wiederholt  den  Befehl  und  übernimmt  die 
Führung. 

Der  Lehrer  folgt  mit  den  Leuten  auf  einer  solchen  Entfernung, 
dass  der  Führende  nicht  beeinflusst  werden  kann. 

Irmogen  conigiert  er  nur  dann  selbst,  wenn  keiner  der 
anderen  Leute  sich  zurecht  finden  sollte. 

Bei  der  Csärda  nimmt  der  Lehrer  einigen  Kanonieren  die 
Meldung  sb,  lässt  sie  den  Weg  beschreiben,  dessen  Fabrbarkeit 
beurtheilen,  nnd  findet  so  Gelegenheit,  durch  Befragen  die  richtige 
Meldung  festzustellen. 

Sodann  beantwortet  er  die  gestellte  Frage,  z.  B.:  „Die  Ar- 
„tillerie-Mnnitionscolonnen  dürften  gegen  4  Ohr  nachmittags  hier  ein- 
„treffen.  Werde  dem  Regiments-Commaudo  melden  lassen,  wann  gefasst 
„werden  kann.  Die  Pferde  können  gleichzeitig  nbernommen  werden." 

Ein  Kanonier  wiederholt  den.  Auftrag  und  fhhrt  die  Qroppe 
aaf  demselben  Wege  zurück. 
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Den  IJrukwe^  nutzt  dpr  L«'l)rer  aus,  um  unnchtige  Weg- 
heschreibungcn  und  irrige  Aullassiingen  hinsichtlich  der  Fahrharkeit 
au  Ort  und  Stelle  durch  die  Hetr»dlenden  st  ilist  l>ericlitigen  zu 
lassen,  die  Nonienclatur  und  Charakteristik  der  benQtzten  Wege  und 
der  för  die  Wiedi  rauttinduDg  der  Verbindung  wichtigen  Orieotierangs- 
gegenstäude  zu  erklären,  sie  darauf  zu  führen,  dass  mnn  sich  an 
Wegkreuzun'jen  umsehen  miis.-ie,  um  den  KOckweg  leichter  zu  finden. 
£r  bespricht  die  f^assierbarkeit  von  Brücken  und  Gräben,  trachtet 
den  Leuten  die  Orientierung  nach  der  Sonne  begreiflich  zu  macfaeo, 
bezw.  sie  ibnea  iti*8  Ged&chtnis  xorflckzurufen. 

Diese  im  Terrain  gelöste  Aufgabe  bietet  nun  den  Stoff  fdr  die 
im  Zimmer  vorzunehmende  Belehrung. 

Die  MelduDji;t'U  werden  iii  Hefte  eingetragen,  der  zurflck- 
pelegte  Weg  auf  der  Tafel  in  der  .skizziert,  wie  er  von  Ue- 

cognosceuten  im  Terrain  als  Gedächtnisstütze  gezeichnet  werden 
kann  (Beilage  3,  Fig.  1)  uud  vou  deu  Leuten  iu  eigene  Hefte 
abgezeichnet. 

Die  Nomenclatur  der  vorgekommenen  Wege  und  der  wichti- 
peren  Terraingegenstände,  deren  Charakteristik  und  conventiouelle 
Bezeichnung  wird  erklärt,  schließlich  der  zurückgelegte  Weg  auf 
der  Generalkarte  (Beilage  2)  gezeigt  und  die  Leute  veranlasst,  aus 
derselben  eine  Ged&chtuisskizze  zu  verfertigen  (Beilage  3,  Fig.  2). 

Sobald  die  Leute  die  Beziehnngeu  zwischen  Terrain  und 
Skizze  aufgefasst  nnd  das  Gelehrte  verstanden  haben,  wird  dieselbe 
Aufgabe  mit  geänderten  Auftr^en  im  Terrain  gelöst,  wobei  am 
Hin-  und  Rflckweg  Theile  des  Weges  (z.  B.  die  Verbindung  der 
beiden  Puszten  u.  s.  w.)  von  den  lionten  abwechselnd  skizziert 
wird.  Der  Lehrer  findet  hiebei  Gelegenheit,  durch  Befragen  zu  er* 
kennen,  ob  die  Leute  alles  richtig,  aufgefasst  haben,  oder  ob  Miss- 
verstftndnisse  zu  beheben  sind. 

Bei  Beurtheiiung  der  Fahrbarkeit  einer  Verbindung  hat  die 
Meldung  zu  lauten:  „Fahrbar",  oder  ^FLihri»ar,  jedoch  müssen 
folgt'iide  Herstellungen  oder  Umweg  gemacht  oder  Vorsichten  geQbt 
werden",  oder  „nicht  lahrbar"  hei  Angabe  des  Grundes. 

Ein  selbständiges,  zutrellendes  Urtheil  kann  sich  der  Mann 
diesbezüglich  nur  bilden,  wenn  er  Gelegenheit  hatte,  die  Leistungs- 
fähigkeit des  gepackten  Geschützes  uud  der  beladenen  sonsti<jen 
Militärfuhrwerke  im  schwierigen  Terrain  kennen  zu  lernen;  dann 
wird  er  auch  die  etwa  bei  Civilfuhrwerken  gemachten  Erfahrungen 
verwerten  können. 
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BiB  dahin  muss  der  Lehrer  in  jedem  besonderen  Falle  schließ- 
lich entscheiden,  ob  nnd  wie  schwierige  Wegsteilen  oder  Hindemisse 
passiert  werden,  bezw.  wie  sie  passierbar  gemacht  werden  können. 
Solche  Herstellungsarbeiten  sind  auch-  Öfters  auszufahren. 

Die  Beschreibung  des  Weges  hat  beilftufig  zu  umfassen:  die 
Angabe  der  Hauptriehtung,  wenn  möglich  unter  Bezeichnung  eines 
aufTallenden,  in  der  Hauptdirection  geUgi  nen  Terraingegenstandes 
(Kirchthurm,  Kuppe  u.  s.  w.),  jene  der  Orientierungspunkte  für  die 
litungsäiuierungeu  und  Abzweigungen,  dann  die  beiläutige 
"VViglänge. 

Der  Mann  soll  sich  bei  der  Beschreibung  der  gewohnten  Aus- 
drucksweise  bedienen.  Jede  halbwep;s  verständliche  Mel- 
dung ist  gut.  Die  niiiitärische  Ausdrucksweise  ergibt  sich  n.uh 
und  nach  von  selbst.  Nichts  schilclitert  den  Mann  m  h  r 
ein,  wie  die  unausgesetzte  Bern iiugeiung  seiner  Jiede- 
w  eis  e. 

Schließlich  wagt  er  es  nicht,  diejie  anzuwenden,  die  mili- 
tärische ist  ihm  nicht  geläutig,  er  schweigt  oder  wird  uovef' 
ständlich. 

Überhaupt  wird  man  hior,  wie  bei  allen  Antangeu,  mit  Lob 
und  Aufmunterung  viel  weiter  kommen,  als  mit  Nergeln. 
2.  Beispiel: 

Der  Lehrer  stellt  bei  A  (Beilage  1)  folgende  Aufgabe: 
„Sie  sind  Ordonnanz- Unterofficier  des  Kegiments-Commandanten. 
^Dieser  gibt  ihnen  hier  den  Befehl: 

Wie  kann  das  Regiment  von  der  Straße  herfahren,  ohne  \oü 
jjenen  Höhen  (Cöte  199,  201,  Patäri  hegy)  gesehen  zu  werden/ 
Meldung  des  zurfickkchrenden  Unterofticiers  ist  etwa  folgende : 
^ Bei i&ntig  3500^  von  hier  zweigt  ein  Earrenweg  rechts  ab.  Er 
„mündet  in  dieser  Verscbneidnng  —  sie  fflhrt  bis  hinter  diese  dichte 
i^Bsumreihe,  wo  das  Regiment  eine  gedeckte  Bereitüchaftsstellnng 
„beziehen  und  von  dort  aus  hier  gedeckt  auffahren  kann.* 
(Karren weg  G6te  148,  153,  Einschneidung  W.) 
8.  Beispiel: 

Aufgabe  für  Zugsfflhrer,  Feuerwerker  und  Einjährig -Frei- 
willige. 

Der  Lehrer  stellt  auf  der  Cöte  190  westlich  Puszta  Szt-Oydrgy 
<Beilage  2,  Qeneralkartc)  folgende  Aufgabe: 

»Sie  sind  Ordonnanz-Unterofftcter  beim  Artillerie-Brigadier. 

„Der  Adjutant  gibt  Ihnen  um  9  Uhr  80  Minuten  vormittags 
»hier  folgenden  Befehl: 
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(Reicht  einem  Dnteroffider  die  eigene  Generalkarte,  einem 
sweiten  jene  des  Brigadiers.) 

„Wir  sind  auf  dieser  Straße  vorgeritten  (zeigt  ilinen  diese 
„auf  der  Karte) ;  das  ist  der  große  Markt,  den  wir  zuletzt  passiert 
„haben  —  Totis. 

„Wir  stehen  Jetzt  hier  (Cdte  190  westlich  von  Pnszta  Szt- 

„Das  Coi ps-Ai  tilleiie-Hegiim-nt  niarscliiert  hoi  Her  zweiten  Id- 
„fanteiic-Triij'jit'ii- Division  aiit  jener  Slraße  (Duna-Alinäü  — Töväros 
„ — üäuliida).  somit  längs  dvr  IJ.tlin. 

pSit'  lit  iiif  filu'i Itrin^^t'n  jeiinr  dem  Corps  -  Artillerie  -  iiegiment 
„diesen  gleichlaiilt  n-len  Betelil  (fllterpilit  jedem  ein  Couvert). 

^In  dicsnii  lUdehle  steht,  (iass  das  Coi  ps  -  Artillerie  -  Kegimeut 
„zur  Puszta  Szt.-György  vorzutralien.  und  dass  der  Corps-Miinitions- 
„park  am  südlichen  Ainijaiige  von  Totis  stellen  zu  Ideihen  hat. 

,,Von  dieser  Puszta  .sehen  Sie  dort  (im  Terrain)  dio  Grenz- 
«bäume;  auf  der  Karte  ist  die  Puszta  hier  verzeichnet.** 

Zu  einem  der  Unterolficiere: 

„Sie  reiten  Ober  die  Puszta  Szt-György  —  Remetes^g  auf  die 
„Straße  (bezeichnet  mit  Rothstift  den  Weg  auf  der  Karte).^ 
Zu  einem  anderen  Unterolficier : 
„Sie  reiten  Aber  Totis — Töväros," 
Zu  beiden: 

„Wer  von  Ihnen  den  Kegirnents- Commandanten  früher  trifft, 
„ühergiht  ihm  den  Befehl  und  Iflhrt  ihn  zur  l'uszta  Szt.-(iyörgy. 
„Der  andere  Hherreicht  den  Befehl  denr.  das  Keuiiiient  uathführenden 
^Olticier.  und  reitet  dann  zur  Puszta  Szt.-(lyürgy." 

Die  Unteroffiiiere  wiederholen  den  IJelchl,  skizzieren  sich  ans 
der  Karte  den  Hinweg  {Beilage  4,  Fisj.  1  und  2)  sowie  den  mög- 
lichen Huckweg.  gel)en  die  Karte  zurück  und  reiten  ah. 

Der  Aufgabe  liegt  die  Absicht  des  Brigadiers  zugrunde,  eine 
Artilleriemasse  in  der  Höhe  der  Puszta  Szt.-György,  beiderseits  der 
Straße  Tutis-Környe,  zu  bilden.  Die  anderen  Artillerie- Regimenter 
des  Corps  können  entweder  in  Stellung  oder  am  Marsche  ange- 
nommen, und  gleichzeitig  anderen  Gruppen  von  Unterofficieren  ähn- 
liche Befehle  fQr  diese  Regimenter  ertheilt  werden. 

Es  empfiehlt  sich  in  diesem  Falle,  jeder  Gruppe  Befehle  in 
anderer  Weise  zu  geben  z.  B.  ohne  Benützung  der  Karle  n.  8.  w. 

Wenn  diese  Aufgaben  aus  einer,  wie  anfangs  erw&hnt,  allge- 
mein vorausgesetzten  eigenen  und  feindlichen  Situation  hervorgeben, 
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so  ähneln  Hie  Verhältnisse  und  Betehle  mehr  der  Wirklichkeit,  wo 
ja  die  eigene  Situation  und  die  hisherigen  Vorgänge  bekannt  sind. 

Annahmen  und  IJefehh;  können  dann  sehr  kurz  gehalten  sein. 

►S'th-he  Autgal)eu  sollen  somit  immer  eng  begrenzt,  dureh  den 
Artillet ieunteirieht,  ferner  dureh  das  Dienst-  und  Kxercier-KeLrlement 
u.  s.  w.,  so  weit  ;ils  Tii^thig  vorhv  reitet  sein.  Vniliandem*  Ijiicken  in 
der  Vorbereitung  werden  durch  einen  mehr  fragenden  Lehrvorgaog 
gleich  entdeckt,  und  ausgefnllt. 

Solche  Aufgaben  bilden  dii>  praktische  Anwendunt'  des  theo- 
retisch Erlernten  uinl  eine  giKü  Übung  im  Meldedienste. 

Sie  können  betretfen:  die  Verbindung  der  Gosehfltzstellung 
mit  dem  zweiten  StafiVl  und  denn  Muuitiousparke ;  die  An-  und  Ab- 
fahrt einer  Stellung;  die  bei  einem  Stellungswechsel  zu  benfltzende 
Verbindung  zweier  Stellungen;  die  Verbimlung  des  Zielautklärers, 
des  Hilfsbeohachters,  des  Regiments-,  des  Batterie-,  des  MunitiODB-* 
park-Commandanten  mit  dem  Artillerie-,  oder  dem  Truppen-Com» 
mandanten,  ferner  mit  den  Geschatzabtheilungen  und  den  Ooloonen« 
die  Verbiodaog  der  Artillerie  beim  Hauptposteo-  mit  jener  der 
Vorposten- Reserve;  die  Verbindung  des  Kegimettts - Commandanten 
mit  den  Unterabtheilungen,  mit  den  Trains  und  umgekehrt,  im  Can- 
tonnemeni  u.  s.  w. 

Bis  zum  Monate  April  werden  die  Übungen  zu  Fuß  und  roög* 
liehst  in  der  Nähe  der  Disloeation  vorgenommen,  oder  es  wird  hie* 
fBr  der  Hin-  und  Rflekmarsoh  zu  oder  von  einer  auf  dem  Ezercier- 
platze  oder  im  Terrain  aasgefflhrten  Obung  benfitzt.  Die  Chargen- 
acbfller  gemeinsam  unter  Fahrnng  eines  Lehrers  zu  Fuß,  dii^  Chargen 
auch  zu  Pferd,  u.  zw.  je  nach  ihrem  Ausbildungsgrad,  unter  FQhnmg 
eines  Lehrers,  oder  zu  zweien  oder  allein. 

Vom  Monate  April  an  werden,  außer  eigenen  Becognoscieruogs- 
ritten,  alle  Übungen,  welehe  im  Skelett  oder  mit  Geschfltzen  vorge- 
nommen werden,  ferner  alle  Märsche  und  ManOver  für  solche  Übungen, 
besonders  mit  den  bei  der  Batterie  vor  und  nach  der  eigentlichen 
TerrainQbung  entbehrlichen  Chargen,  ausgeniltzt. 

Bei  diesen  Übungen,  bei  deren  Besprechung  und  bei  dem  durch 
diese  veranlassten  Unterrichte,  ergibt  sich  die  Gelegenheit,  dem  Manne 
alles  zu  lehren,  was  er  aus  der  Terrainlehre  wissen  muss,  ohne 
einen  eigenen  Gegenstand  daraus  zu  machen. 

Bei  entsprechender  Wahl  des  Ubungsterrains  und  der  Tajres- 
(Nacht-)  Zeit  sowohl  in  der  Garnison,  wie  während  der  Märsche, 
der  Si  hießQbungen  und  der  Manöver  kann  der  Mann  nach  imd  nach 
findig  und  geschickt  gemacht  werden,  d.  h.  er  wird  vielmehr  durch 
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die  systematische  Anieitung  befthigt  werden,  die  natnrliche 
Findigkeit  und  die  mitgebrachte  Geschicklichkeit 
militärisch  sn  verwerton. 

Zur  Erreichung  dii^ses  Zweckes  hat  auch  folgende  Maßnahme 
sich  förderlich  erwiesen. 

In  manchen  Regimentern  wird  verlangt^  dass  jeder  Mann,  be- 
sonders die  Chargen  und  die  Chargenschfller,  die  Umbegung  der 
Garnison  bis  ant'  beil&ufig  14  km  kenne. 

Es  wird  als  Behelf  hiezu  eine  Skizse  verfiisst,  das  Communis 
cationsnetz  und  die  Ortschaften  der  Umgebung  enthaltend,  und  von 
4en  Leuten  abgezeichnet. 

Durch  die  Terraiuflbun^en  wird  das  Bild  der  Umgebung, 
welches  sich  der  Mann  nach  der  Skizze  gebildet  hat,  vervoll- 
ständigt Auch  erh&lt  der  Mann  hiediirch  eine  richtige  Vorstellung 
Ton  der  Beziehung  der  graphischen  Darstellung  zur  Wirklichkeit. 

^  iiiiL!t  jedoch  nicht,  dass  er  den  Namen  der  Ortschaften 
und  die  dahin  Icenn«».    Er  muss  daran  gewöhnt  werden,  die 

charakteristischen  Merkmal«'  hoi'ier  zu  erfassen:  z  B.  eigenthfira- 
liclie  Form  eines  Kir>  hthiu ines  oder  aurtalh'iiden  (u-häudes,  Weg- 
orieiitieruii^rsgegeustäüde,  Wegsteilen  u.  s.  w.  Wird  der  Manu 
während  der  Märsehe  oder  nach  solchen  hierfil>er  hetragt,  anl  diese 
Merkmale  aulmeiksam  ^^emaeht.  wird  er  hie  und  da  verhalten,  den 
zurückgelegten  Weu'  zu  heschreilten,  ein  andennal  hei  Wiederholung 
eines  Marsches  autgeiui i t.  -i^  n  Weg  aus  der  Erinneruiig  so  anzu- 
gehen, dass  ein  andein  iim  nach  der  Heschreihuiig  iiiiden  könne, 
so  wird  die  Aulnie!k>;iinkeit  retre  erhalten,  der  Orientierungssinn 
geweckt  und  eine  verständliche  Ausdrucksvveise  angehahnt. 

FiS  enjptiehlt  sich,  denselhen  Voii;aiig  während  der  Märsche 
außerhall»  der  Garnison,  hei  längerwähl  enden  Cuütouierungen,  während 
der  Srlii)  ßtlhungen  und  Manöver  einzuhalten. 

Solange  der  Marsch  ein  Reisemarsch  ist,  skizziert  sich  der 
Mann  den  zurrickgele^ten  Weg,  ohne  Einhaltntiii  eines  Maßstahes, 
lediglich  als  GedächtniyatOtze,  indem  er  aut  Kunststraßen  die 
Kilometerzahl,  auf  Nebenwegen  die  Marschzeit  von  einem  Orientie- 
rungspunkt zum  andern  notiert,  die  Namen  der  Ortschaften  ver- 
zeichnet u.  s.  w.  Die  Zugscommandanten  überzeugen  sich  von  der 
Art  der  Ausführung  und  leiten  die  rnheholfenen  aii. 

5.  Ter  raina  ufki&rer.  Solche  sind  zu  verweutlen: 

o)  bei  der  Vorpatrouiile,  oder  fAr  die  in  der  Haupt- 
trnppe  etwa  weit  rQckw&rts  eingetheilte  Artillerie,  an  der  Tdte  der 
Haupttrnppe.  Ihre  Aufgabe  besteht  darin,  Verzögerungen  hintan- 
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subalten,  sobald  die  Infanterie  oder  Gavallerie,  bei  welcber  die 
Artillerie  eingetheilt  ist,  dorchschuittene  Terraintbeile  betritt^ 
Hindernisse  Aber  Brucken  von  zweifelbafter  Tragfähigkeit  oder  an 
niebt  fahrbaren  Stellen  Qberscbreitet. 

In  solchen  F&IIen  suchen  sie,  je  nach  Umstanden,  eine  fehrbare 
Verbindung,  geeignete  Übergänge,  erbitten  die  Herstellung  solcher 
durch  die  Pionniertriippe  (Infantorie- Pionniere),  oder  melden  dem 
Artillerie  -  Coramandaoten  (dem  nachfilhrenden  Ott'icier).  ihre  die 
Falirl)arkeit  bctreirt'ndL'ii  Wahl ueliiiumgeii,  damit  das  Nöthige  recht» 
zeitig  veranlasst  werden  könne. 

Diese  Verweudungsart  der  Terrainaufklärer  ist  t^ehoten,  weil 
der  Vorhut-,  der  Colonnen-,  selbst  der  Artillerie-Commandant,  durch 
ihre  sonstigen  Aut^^ibeii  abgehalten  werden,  diesen  Umstandfu  die 
nöthige  Aufmerkj<uMikeit  iiiiaustresetzt  zuzuwenden.  Auch  reiten  sie 
oft,  der  besseren  Übersicht  wegen,  im  Nebenterraia  oder  auf  Neben- 
wegen. 

b)  Zur  Einhaltung  <l  e  i  Verbindung  der  Artillerie 
mit  d  en  vormarschierenden  Truppen,  da  diese  sonst  beim 
Durchschreiten  von  Ortschaften,  Wildern,  Gebüsch  oder  bei  Nebel, 
Staub,  Dunkelheit  leicht  verloren  geht.  Letztere  Umstände  zwingen 
sogar  manchmal  zum  Kinschieben  von  Reitern  zwischen  die  einzelnen 
Abtheilungen  uihI  selbst  zwischen  die  Unterabtheilungeu.  S>  hon 
manclie  Geschntzabtheilung  hat  »ich  verfahreUi  weil  sie  diese  Mali- 
rege) unterließ. 

e)  Bei  Bewegungen  im  Terrain  vorderT§te  derColonne 
oder  vor  der  Front  der  Colonnen-  und  Feuerlinio, 
damit  die  Batterien  nicht  unvorbereitet  auf  Hindernisse  stoßen; 
ferner  zur  Aufrechtet haltung  der  Verbindung  mit  dem  führenden 
Oflßder.  In  gleicher  Weise  mQssen  die  rOckwftrtigen  Verbftnde,  die 
Staffeln  n.  dgl.  hieflQr  versorgen. 

d)  Wftbrend  der  Bewegung  in  den  Flanken,  w&hrend  des 
Feuergefecbtes  an  den  Flögeln  und  im  Bflcken  zur  Verhütung 
Yon  Überraschungen  durch  den  Gegner  und  durch  SteUungs&nderungen 
der  Nachbartruppen,  sobald  eine  OeschQtsbedeckung  nicht  vorhanden 
oder  zarQckgeblieben  ist.  Bei  Inl^anteriebedeckung  ist  oft  die  Beigabe 
TOD  Meldereitern  in  der  gefthrdeten  Flanke  (Flttgel)  erforderlich. 

Jede  berittene  Charge  muss  den  Dienst  eines  Terrainaufklärers 
▼ersehen  kOnnen. 

Jede  TerrainObung,  mit  oder  ohne  GeschfltsKe,  kann  auch  dann 
für  die  Einübung  dieses  Dienstes  ansgenfltzt  werden,  wenn  dieselbe 
die  Yerwe&dnog  von  Terrainaufklftrern*  nicht  bedingt.  Wenn  zufällig 
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oder  absichtlich  ein  durchschnittener  Terraintheil  hetreteu  wird, 
kann  auf  Grucd  einer  ad  hoc  angenommenen  Getechtslage,  während 
einer  kurzen  Strecke  das  von  Terrainaulklärern  zu  beobachtende 
Benehmen  festgestellt  werden.  Sodann  wird  die  ursprQngüche  Übung 
fortgesetzt. 

Sobald  den  Obargenschfllero  die  den  Terrainaufklftrem  im 
allgemeinen  zufallende  Aufgabe  begreiflich  gemacht  worden  ist, 
werden  einzelne  derselben  einem  darin  schon  ausgebildeten  Unter- 
officier  beigegeben  und  erlangen  auf  diese  Weise  und  durch  die 
folgende  Besprechung,  am  raschesten  die  nöthige  Übung. 

Betreffend  die  unter  e)  angefahrten,  vor  der  Tdte  der  Colonne 
oder  vor  der  Front  reitenden  Aufkl&rer  ist  noch  zu  bemerken: 

es  sind  mindestens  zwei  Heiter  hief&r  zu  verwenden.  Der  ältere 
reitet  voraus,  er  ist  der  eigentliche  Aufklfirer,  der  andere  vermittelt 
die  Verbindung  mit  der  Batterie. 

Im  unflbersichtliohen  Terrain,  bei  schlechter  Beleuchtung, 
oder  wenn  die  Aufkl&rer  sich  behufs  rechtzeitiger  Ermittlung  des 
Weges,  oder  zur  Einhaltung  der  Verbindung  mit  dem  Commandanten, 
weiter  von  der  Abtheilung  entfernen  müssen,  bat  diese  durch  Zwischen- 
reiter fOr  die  verlässliche  Verbindung  zu  sorgen.  Wenn  n5thig,  ist 
diese  Maliregel  von  den  Aufklärern  selbst  zu  erbitten. 

Je  nüchdem,  ob  ein  oder  mehrere  Cbergäii^e  vorhanden,  ob 
Formations-  oder  Directionsäniierungen  notliw indig  sind,  bezeichnen 
einer  oder  beide  Aulklärer  die  Übergangsstellen  (  Wegabzweigungen), 
geben  «las  verabredete  Zeiebeu,  bis  dieses  abgenommen  oder  der 
ZugscoDiniamiant  (Zugslührerj  vorgeritten  ist. 

In  besonderen  Fällen,  z.  B.  wenn  Herstellungsarbeiten  oder 
andere  Miißniibmen  nötbig  sind,  und  besondere  Vorsicht  geboten 
ist,  überbringt  ein  Aufklärer  die  betitffende  Meidung. 

Tm  allgenieiiiei!  muss  noch  bemerkt  werden,  tlass  nur  vieles 
Fahren  mit  feld  mäßig  ausgerüsteten  und  bepackten 
Gesehützen  und  Munitinnswagen  im  verschiedenen  Terrain,  auch 
bei  ungünstiger  Witterung  und  Jahreszeit,  sowie  bei  Dunkelheit, 
Officieren  und  Mannschaft  einen  annähernd  richtigen  Begriff  von 
der  lieweglichkeit  der  Feld-Artillerie  zu  verschaffen  vermag. 

Da  die  Leute  für  die  feldmäßigen  Verhältnisse  vorzuschulen 
sind,  so  ist  immer  zu  betonen,  dass  eine  mobilisierte  Batterie  nie 
die  LeistungsfUbigkeit  einer  gut  ausgebildeten  Friedensbatterie  er- 
reichen kann. 

£s  miis8  der  Grundsatz  festgehalten  werden,  dass  die  Artillerie 
mit  voller  Gescbtltz-  und  Wagenzahl  ins  Gefecht  zu  treten  hat 
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Bass  die  im  Gefechte  erlittenen  Verluste  wohl  ehrenvoll  sein  können, 
niemals  jedoch  die  am  Wege  dahin  durch  ungeschicktes  Fahren 
oder  falsche  Schneid  hervorgerufenen. 

£in  Hindernis  ist  zu  umfahren,  oder  ein  Übergang  hersustellen, 
sobald  dessen  Überwindung  Unfälle  zur  Folge  haben  könnte. 

Sollen  die  Terrainaufklftrer  im  Felde  richtig  arbeiten,  so  mUssen 
sie  im  Frieden  schon  diesen  Yeihältnissen  RechnuDg  tragen. 

Der  Commaiidant  kann  dann  noch  immer  ein  Hindernis  zur 
Üliung  au  einer  schwierigen  Stelle  nehmen  luü.sen,  er  muss  aber 
der  Batterie  diesen  Beweggrund  auch  mittheilen.  Dem  Terrain- 
aul klTirer  jedoch  kommt  es  auf  keinen  Fall  zu,  Iremdu  Knochen  und 
das  Geschützmateriale  zu  riskieren. 

6.  Zi  el  a  II  t  k  1  ilre  r.  Wie  heim  Studium  der  allgemeinen 
KriegsEfeschiciite  die  meisten  fehlerhaften  Maßnahmen  die  mangel- 
hafte Autkläruntf,  die  ungenügende  Sicherung  und  Verbindung  im 
großen  wie  im  kltiiien  als  Ursache  erkennen  lassen,  so  wird  auch 
bei  eingehender  Betrachtung  der  Artillerieverwendnng,  in  vielen 
Fällen  eine  Unsicherheit  herau.sgefflhlt,  die  gewöhnlich  auf  die  nicht 
genügende  Kenntnis  der  Gefechtslage  und  der  Terrainverliältnisäe 
zuröckgeiniirt  werden  kann. 

Nun  enthalten  die  gewissenhaftesten  Kriegsgeschicbteo  durch- 
aus nicht  die  volle  Wahrheit. 

Die  fQrsorglicbe,  ordnende  üand  des  Forschers  hat  die  ver- 
worrensten Situationen  harmonisch  gestimmt.  Diejeuigen,  die  „auch 
dabei  waren*',  stellen  aber  die  Sachlage  gewöhnlich  ganz  anders  dar. 

Man  gewinnt  da  den  Eindruck,  als  wenn  oft  auf  gut  (ilflek 
losgefahren,  wo  sich  gerade  Platz  ergab,  Stellung  bezogen  und  der 
von  derselben  aus  zufällig  sichtbare  Gegner  —  mnuchmal  zu  Beginn 
auch  ein  eigener  Truppenkörper      beschossen  wurde. 

Weder  die  Wahl  der  Stellung,  noch  jene  des  Zieles  entsprach 
daher  der  Gefechtslage.  Die  taktischen  Verbände  giengen  oft 
▼erloren. 

Dasselbe  GefOhl  der  Unsicherheit  beschleicht  wohl  den  Ar- 
tilleriefahrer,  jenen  großer,  wie  den  kleiner  Verbände  bei  manchen 
Manövern  und  sonstigen  Friedensflbungen.  Natflrlich  treten  da  die 
Folgen  nicht  so  scharf  hervor.  Bs  wird  eben  nicht  scharf  geschossen 
und  rechtzeitig  —  abgeblasen.  * 

Bei  ehrlicher  Gewissenserforschung  wird  sich  am  Schlüsse 
einer  solchen  Übung  so  mancher  gefragt  haben:  „Was  stand  mir 
eigentlich  gegenüber?  Wo  und  wie  war  der.  Gegner  aufgestellt? 
Hatte  ich  wohl  in  der  Wirklichkeit  Oberhaupt  etwas  getroffen?^ 
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Diene  Erkenntnis  b&tte  schon  lange  Kur  Bessernng  gefQhrt,  wenn 
der  BeschwichtiguDgsbofratfa  nicht  immer  mit  der  bequemen  Phrase 
gekommen  wäre:  «Das  ist  im  Kriege  alles  viel  einfacher.  Das  gibt 
sich  da  ganz  von  selbst.**  Und  es  blieb  beim  Alten. 

Dennoch  hat  sich  bei  vielen  Regimentern  eine  Art  verschämter 
Zielaufklärung  herausgebildet  Nicht  gut  vorbereitet,  mit  beschränkten 
Mitteln,  aber  immerhin  eine  Aiifklärnng. 

Es  ist  gt  wiss  an  der  Zeit,  endlich  auch  hier  einen  entschie- 
denen Fortsehritt  an  machen. 

Wie  diese  Zielaufklärung  im  allgemeinen  vorzunehmen  sei, 
welche  Zwecke  sie  zu  verfolgen  habe,  könnte  man  aus  der  Einleitung 
verschiedener  Qefechtstypen  und  aus  deren  weiterem  Verlaufe  ab- 
leiten. Hier  soll  dies  an  einem  Begegnungsgefechte  versucht  werden. 

Der  Artillerie  -  Commandant  reitet  während  des  Qefechts- 
marsches  beim  Vorhut-  oder  heim  'IViippen-Commandanten. 

Über  die  von  den  Narlirieiit.nitntrouillen  und  den  Sicherungs- 
truppen  einlaufenden  Mebiiiniicii  s(dl  er  in  steter  Kenntnis  erhalten 
werden.  Lassen  diese  Naclirichten  erkennet),  'lass  es  zum  Gefechte 
kommen  dürfte,  so  r.-itet  der  Truppen  -  Coimnandaiit  mit  dem  Ar- 
tillerie-Comraandanten  zur  Keeognoscierung  auf  einen  in  der  Nähe 
der  V^orrnckungsliuie  betindliclien  Aussiciitspuukt  uud  hält  flQcbtig 
Umschau.  Selten  wird  viel  zu  sehen  aeiu. 

Die  durch  die  Ereignisse  weit  flberholten  Meldungen  besagen 
gewöhnlich  nur,  dass  Infanterie  und  Artillerie  ans  jener  Richtung 
vorgiengen.  Die  angegebenen  Stärken  sind  mit  Vorsicht  aufzunehmen. 
Die  Meldungen  der  Vortruppeo  betreffen  nur  jene  gegnerischen 
Kräfte,  die  ihnen  unmittelbar  gegenüberstehen. 

Auf  Grund  der  aligemeinen  Beurtheiluug  des  Terrains  und  der 
Gefecbtsiage  wird  der  Truppen  •  Commandant  beiläufig  den  Raum  . 
bezeichnen  können,  auf  welchem  ihm  die  Artilleriestellung  mit 
BOcksicht  auf  die  eigene  Aufgab«  erwQnscht  wäre.  Er  wird  noch 
mittheilen  können,  wo  er  beiläufig  seine  Truppen  aufschließen 
lassen  wird. 

Manchmal  wird  der  Artillerie-Commaudant  vielleicht  vorläutig 
alleiü  voigesendet  worden  sein. 

Der  Artillerie  >  Commandant  befindet  sich  im  unbekannten 
Terrain.  Er  ist  kaum  orientiert  Qber  das  Wenige,  was  der  Gegner 
bisher  gezeigt  hat. 

Was  jedoch  von  vorne  überhaupt  nicht  zu  sehen  ist,  oder 
was  der  Gegner  schon  frflher  in  Stellung  gebracht  hat,  was  un- 
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mittelbar  dabin  folgen  wird,  darflber  ist  er  vollständig  im  Un- 
klaren . 

Dennoch  muss  er  sofort  folgende  Aufgaben  lösen : 

er  muss  vor  allem  die  Artillerie  gleich  möglichst  weit  vor- 
ziehen. Sie  käme  zu  spät,  wollte  er  den  Befehl  hiezu  erst  nach  be- 
endeter Recognoscierung  geben. 

Nun  mnss  er  einen  allgemeinen  Überblick  Ober  die  augen- 
blicklichen Oefechtsverhältnisse  gewinnen.  Er  muss  lecognoscieren, 
was  vom  Gegupr  schon  in  Stellung,  und  möglichst  was  demnächst 
nachfolgen  wird.  Er  muss  das  Aumarscb-  und  das  Kampfterrain 
beim  Gegner  mit  Rü -ksicht  auf  die  eigene  Wirkung  beurtheileu, 
die  Stärke  und  die  Terraiiivcrhältnisse  gegenseitig  abwägen. 

Daraus  kann  er  erst  den  Schhiss  ziehen,  in  weichem  engeren 
Räume  er  die  eigene  Stellung  zu  suchen  habe. 

NoD  folgt  die  RecognosdeniDg  dieser  Stellung,  etwa  noch 
jene  einer  Bereitschaftsstellong,  die  der  zweiten  Staffel  und  das 
Aufsuchen  der  Anmarw^wege,  der  Entschluss  ftber  die  Art  des  Auf- 
fahrens, der  Zielvertheüung  a.  s.  w. 

Wfthrend  dieser  Zeit  darf  der  Gegner  ood  das  für  diesen  in 
Betracht  kommende  Terrain  nicht  einen  Augenblick  unbeobachtet 
gelassen  werden,  sonst  findet  der  Artillene-Commandant  nach  durch- 
geführter Recognoscierung  eine  geänderte  Gefechtslage  vor;  wenn 
er  die  Änderung  überhaupt  dann  noch  wahrnimmt,  und  nicht  erst 
nach  dem  Einfahren  seiner  Geschfltzabtheilung  unangenehm  über- 
rascht wird.  Denn  die  Änderung  der  Gcfechtslage  bedingt  eben  oft 
auch  eine  Änderung  des  gefa8st«'n  Entschlusses. 

Er  muss  für  die  Sicherung  seiner  Truppe  während  der  Vor- 
rückuug  und  in  der  Stellung  sorgen.  Er  muss  fallweise  die  noth- 
weudigen  Befehle  ausfertigen  und  absenden. 

Kann  der  Artillerie-Commandant,  selbst  mit  Hilfe  seines  Stabes, 
das  alles  in  der  kurzen  Zeit  Oberhaupt  leisten? 

Übrigens  sind  der  Adjutant  und  die  Ordonnanz- Unteroffidere 
der  Batterien  Dir  die  BefehlsQbermittlang  nothwendig,  fQr  andere 
Verwendungen  mitbin  selten  verfOgbar. 

Schon  das  eine  ist  klar:  Was  sich  am  Gefechtsfelde,  bcsomiers 
beim  Gegner,  abgespielt  hat.  können  dem  Ärtillerie-Commandanteu 
die  weit  überholten  erwähnten  Nachrichten  in  artilleristisch 
verwertbarer  Weise  nicht  klar  stellen.  Er  selbst  kann  sich  in 
der  kurzen  Zeit  die  nöthige  Klarheit  hierüber  zumeist  nicht  ver- 
schaffen. 

Orgma  der  miliUlr  wiiMienwctiaftUcliL'a  Vereine.  LXII.  B&nd.  1901.  |0 
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Abgesehen  tgu  der  Notbwendigkeit,  veracbiedene  Aufgaben 
gleichzeitig  zu  lösen,  Iftsst  sich  vnn  einem  Pnnkre  oder  einem  be- 
schrftukten  Baume  aus,  flberbaapt  gewöhnlich  nur  ein  Theil  des 
gegnerischen  Terrains  überblicken.  Andere  Theile  desselben,  und 
das  Anmarschterrain  gewöhnlich  nicht 

Eine  schon  in  Stellung  befindliche  nicht  feuernde  Artillerie 
ist  I.  B.  oft  gar  nicht  zu  entdecken.  Ebensowenig  eine  Infanterie, 
die  sich  im  Terrain  schon  eingenistet,  oder  eine  Ortlichkeit 
besetzt  bält. 

Die  Recogno8ierung,  die  Bewppunijen  zum  Kintabren  und  zum 
Bezieben  (Besetzen),  der  Stflliiiij^  las.M  u  ^'wh  jedoch  gewöhnlicb, 
besonders  bei  gleichzeitiger  BeobacbtuniJ:  von  melirereu  Punkten  aus, 
erkennen,  wenn  Organe  so  frflh  zur  Stelle  sind,  dass  sie  Zeit  hatteu, 
sich  im  Terrain  vorher  gut  zu  orientieren  und  Aussichtspunkte  zu 
gewinnen,  von  welchen  aus  eine  ge«:enseitig  ergänzende  Beobachtung 
des  gegin  Tischen  Terrain.>  möglich  ist. 

War  dies  nicht  der  Fall,  so  kann  z.  15.  eine  geschickt  aut- 
gestellte, oder  auch  eine  während  der  Recojj;uoscierung  der  Stellung 
unbemerkt  aufgefahrene  Artillerie  auf  das  Erscheinen  der  eigenen 
lauern,  ohne  dass  der  Artillerie-Commaudant  darauf  bei  der  Eut- 
schlusslässung  Kflcksicht  nehmen  konnte. 

Der  Artillerie-Commandant  wird  also,  wenn  er  auf  seine  eigene, 
verspätete  und  nur  flüchtige  Beobachtung  angewiesen  ist,  seine  An- 
ordnungen auf  Grund  nicht  geklärter  Verhältnisse  treffen,  daher  oft 
fehlgreifen  müssen. 

Nun  soll  aber  aus  der  einmal  bezogenen  Stellung  möglichst 
lange  günstig  gewirkt  werden  können.  Sie  soll  nicht  nur  den  augen- 
blicklichen Gefechtsvorbältoissen,  sondern  auch  der  wahrscheinlichen 
weiteren  Botwicklung  des  Gefechtes  angepasst  sein.  Hat  sich  der 
Artillerie- Commandant  jedoch  vergriffen,  so  ist  zum  mindesten  auf 
eine  zweckmäßige  Mitwirkung  der  Artillerie  durch  längere  Zeit  nicht 
zu  rechnen. 

Der  Artillerie-Commandantkann  sich  daher  die  Vorbedingungen 
fdr  die  richtige  Wahl  der  Stellung,  besonders  der  ersten  Stellung, 
und  fflr  die  zutreffende  Zielsngabe,  in  vielen  Fällen  allein  nicht 
rechtzeitig  schaffen. 

(Vielen  wird  dieser  Ausspruch  selbstverständlich,  die  ganze 
Erwägung  somit  flberflflssig  vorkommen. 

Erfahrungsgemäß  trifft  dies  jedoch  nicht  zu. 

Manche  tOchtige,  geschickte  Artillerie-Offidere  konnten  bisher 
den  an  sie  und  ihre  Friedensabtbeilung  am  Exercierplatz  und  bei 
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den  MaDÖToni  gestellten  Anforderungen  allein  geDfigeo.  Siesehen 
also  die  Kothwendigkeit  der  Verwendung  eines  besonderen  Apparates 
nicht  ein.  Sie  wurden  nie  mit  kriegsstarlien  AbtbeilungeD  in  kriegs- 
mäßige Lagen  versetzt.  Den  Unterschied  zwischen  einer  Friedens- 
abtheilung und  einer  mobilisierten  berQcksicbtigen  sie  zn  wenig, 
iiei  Insjiicieiuügeii  kommt  er  auch  kaum  zum  Ausdruck.) 

Der  Artillerie-CommLiiKiaut  bedarf  also  ligt-ner  Hillskräfte, 
welche  ihn  in  deu  Stand  setzen,  mit  dem  geringsten  Zeitverluste 
seiner  Aufgabe  nachzukommen.  Er  muss  beim  Vorreiten  auf  der 
Marschlinie  jemand  finden,  der  ihn  directe  auf  den,  den  Umständen 
entsprechendsten  Aussichtspunkt  führt.  Sonst  verliert  er  schon  mit 
der  Suche  nach  einem  solchen  im  durcbscbuitteueu  Terrain  kost- 
bare Zeit. 

Auf  diesem  Punkte  muas  ihn  auch  jemand  erwarten,  der  vom 
Zusammenstoß  der  Sicherungspatrouillen  an,  der  bisherigen  Ent- 
wicklung des  Gefechtes  beiwohnte,  der  genflgend  Kräfte  bei  sich 
hatte,  um  die  eigene  Beobachtung,  die  von  einem  Punkte  allein 
nie  vollständig  sein  kann,  durch  die  Beobachtung  von  vor*  und 
seitwärts  gelegeneu  Punkten  ergänzen  zu  lassen.  Durcb  diese  syste- 
matisch betriebene  Beobachtung  soll  nicht  nur  erkannt  werden, 
was  sieh  am  Gefechtsfelde  selbst  zutrügt,  sondern  auch  alles,  was 
in  der  gegnerischen  Front,  thunlichst  was  hinter  dieser  vorgeht, 
und  die  Möglichkeit  geschaffen  werden,  diese  Beobachtungen  auch 
weiter  fortsetzen  zu  kOnnen. 

Der  den  Artillerie  -  Commandanten  anf  dem  Aussichtspunkte 
erwartende  Beobachter  soll  im  Stande  sein,  ersteren  Aber  die  Er- 
gebnisse der  eigenen  Beobachtung,  ergänzt  durch  jene  der  Seiten- 
beobachter, eine  artilleristisch  verwertbare  Meldung  zu  erstatten. 

Diese  Beobachtungen  sollen  mithin  gleichwertig  jenen  sein, 
welche  der  Artillerie-Commandant  mit  Hilfe  von  Seitenbeobachtern 
selbst  gemacht  hätte,  wenn  er  den  Aussichtspunkt  so  früh  hätte 
erreichen  kOnnen. 

Treffen  diese  Vorbediugungen  zn,  so  ist  der  Artillerie -Com- 
mandant  in  der  Lage,  sich  rasch  im  Terrain  zu  orientieren,  die 
Oefechtsverh&ltnisse  richtig  zu  erfassen;  die  eigene  Heobachtung  wird 
ihm  wesentlich  erleichtert  sein. 

Während  der  Recognoscierung  der  Stellung,  welche  er 
persönlich  vornehmen  muss,  und  während  welcher  er  doch 
nicht  gleichzeitig  unausgesetzt  beobachten  kann,  ist  die  Fortsetzung 
der  Beobachtung  durch  die  schou  stehendeu  orientierten  Aufklärer 
gewährleistet 
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Findet  jedoch  der  Artillerie-CominaDdaat  bei  seinem  Vorreiten 
diese  Untersifitiang  nicht  gleich,  so  mnss  er,  wie  vorhin  ge- 
schildert, seine  Entschlösse  auf  Grund  nicht  gehlftrter  Verhältnisse 
fassen  und  ansltlhren,  ond  erhftlt  er  nun,  nachdem  die  Artillerie 
aufgefahren  ist,  auch  die  besten  Meldungen,  so  kommen  sie 
SU  spät 

Stammt  diese  Meldung  fiberdies  von  einem  frflh  ausgesendet^^n, 

sehr  weit  vorne  und  seitwftrts  befindlichen  Aufklärer,  so  kann  die- 
selbe nicht  nur  weit  überholt  sein,  sie  wird  auch  oft  schwer  richtig 
aufzutasäen  sein. 

Es  iät  eben  uiclit  leirht,  im  fremden  Teiraiu  eine  artilleiistisch 
verwertbare,  d.  h.  eine  viele  Details  enthaltende  Meldung  auf  einem 
seitwartigen  Standpunkte  so  zu  verfassen,  dass  der  Empfänger  sie 
verwerten  kann. 

Der  Artilleriefnbrer  will  wissen:  wo  steht  die  feindliche  Ar- 
tillerie, z.  B.  auf  welchem  Rücken?  wie  ist  sie  gruppiert?  wo 
sind  die  Flflgel,  wo  Löcken?  ist  sie  gestaffelt?  Deckum^sverhältnisse, 
Maskierung?  Heschaft'enheit  des  Terrains  vor  und  hinter  den  feind- 
lichen UeschQtzeu?  Aubaitspuitkie  füi  die  Aufbheiluog  in  Ziel- 
abschnitte  ? 

Kann  das  von  einem  weit  seitwärts,  oder  seit-  und  rflckwärts 
gelegenen  Punkte  aus  so  verstliudlieh  beschrieben  oder  skizziert 
werden,  dass  der  vor  der  Front  stehende  Meldungsempf&nger  diese 
sicher  richtig  auffasst  ? 

Dieser  Nacbtheil  ist  bei  den  Meldungen,  welche  die  nach  der 
Seite  entsendeten  Zielaufklärer  ihrem  den  Artillerie-Oommandaotea 
erwartenden  Commandanten  flbermitteln,  dadurch  vermieden,  dass 
die  gegnerische  Stellung  Torerst  gemeinsam  von  dem  Aufsteilungs- 
punkte des  Befehiempfftngers  recognosciert  wurde.  Dieser  gibt  an, 
in  welcher  Hinsicht  die  gemeinsam  gemachten  Beobachtungen  zu 
ergänzen  sind  nnd  vereinbart  die  Terrainpunkte,  auf  welche  sie 
ihre  Meldungen  beziehen  sollen. 

Dadurch  werden  diese  ftlr  ihn  verständlich  sein.  Auch  be- 
treffen sie  die  augenblickliche  Gefechtslage  und  nicht  eine  flberholte. 

Dem  Artillerie-Commandanten  ist  mithin  nur  mit  einer  Meldung 
gedient,  die  ein  tOchtiger,  möglichst  ihm  persönlich  bekannten  Ar- 
tillerie-Officier  an  Ort  und  Stelle,  mit  directem  Hinweise  auf  das 
Terrain,  erstattet 

Diese  Aufgabe  fkWi  jenen  Zielaufkl&rem  zu,  welche  in  dem 
ersten  Nachtrage  zum  Dienstbuche  0^55,  Seite  SO,  letztes  Alinea, 
Punkt  2,  angefahrt  sind. 
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Diese  Gattang  Zielanfkl&rer  hat  sich  xnnftchst  der 
eigeDen  Sicherangstruppea  anfzahalten,  d.h.  sie  haben 
Dicht  Ober  die  fWc  den  Aafkl&rniigs dienst  im  engeren 
Bereiche  verwendete  Oavallerie  (D.  B.II.Th.§d6,Pkt.282) 
vorzagebea,  während  im  vorletzten  alinea  nnter  Pankt  1  jene  Ziel- 
aufklftrer  angefahrt  sind,  welche  his  in  die  feindliehe  Linie 
vordringen  sollen.  Hinsichtlieh  der  letzteren  Gattung  von  Ziel- 
aafld&rem  kann  auf  die  auafUhrlichen  Bestimmungen  des  erw&hnten 
Nachtrages  hingewiesen  werden. 

Es  ist  klar,  dass  ihre  Meldungen,  falls  sie  rechtzeitig  eiutreflfen 
und  artilleristisch  verwertbar  sind,  sehr  wertvoll  sein  werden. 

DiesbezOglicli  wird  im  geuanuten  Nachtrage  zu  G — 55,  Seite  27, 
letztes  Alinea  bemerkt: 

„Es  ist  zu  besorgen,  dass  die  vom  Patrouillen  -  Officier  ab- 
gesendeten Meldungen  verloren  gehen  oder  dem  Artillerte-Oomman- 
danten  zu  spät  zukommen.** 

Ober  die  Th&tigkeit  dieser  Art  ZielaufUftrer  liegen  bisher  Er- 
fahrungen nicht  vor.  £s  ist  somit  vorläufig  weder  möglich,  sich 
Uber  deren  Anwendbarkeit  ein  hegrOndetes  Urtheil  zu  hilden,  noch 
den  bei  der  Schulung  einzuhaltenden  Vorgang  anzugeben.  Die  Ar- 
tillerie hat  in  dieser  Richtung  noch  nicht  gearbeitet. 

Sowie  die  Cavallerie  und  die  Festungsartillerie  tiir  das 
Fiueigefecht  zu  Fuß  die  Infanterie  zum  Lehrmeister  nininit,  um 
dann  die  dort  gewonnenen  Erfahrungen  den  eigenen  \'erhältnissen 
anzupassen,  so  könnte  die  FeMaitillerie  sich  durch  das  gründliche 
Studium  des  Vorgehens  der  Autkläriingspatrouillen  der  {.'avallerie 
im  liesonderen,  und  des  Autklärungsdienstes  im  all^n-meinen,  die 
Gnimllage  für  die  Einrichtung  des  fraglichen  ähalicheu  Dienstes 
beiladen. 

Der  größere  Theil  der  Artillerie  -  Olficiere,  auch  jener  der 
Reserve,  muss  wohl  geeignet  sein,  diesen  Dienst  zu  erlernen.  Diesen 
jedoch  erst  zu  organisieren,  ihn  den  eigenen  Verhältnissen  anzu- 
passen, einen  günstigen  Lehrvorgang  zu  finden,  dazu  sind,  wie  in 
allen  Dingen,  nicht  alle  beflkhigt 

In  jedem  Regiments  werden  sich  jedoch  gewiss  jOngere 
Officiere  finden,  die  hiefOr  eine  besondere  ESgnnng  und  Vorliebe  be- 
sitzen. In  erster  Linie  vermuthlich  solche,  die  das  Reit-  und  Fahr- 
lehrer-Institut ahsolviert  haben. 

Wörde  von  jedem  Regimente  ein  solcher  Officier,  etwa  mit 
zwei  Unteroffideren,  während  der  Sommeraushildung  und  der 
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MaDdver,  der  Cavallerie  sugetheilt  «erden,  so  kOonte  eine  gute 
GruDdlage  fdr  die  OrganisatioD  dieaea  Dienstes  geschaffen  werden. 
Alles  muss  erst  erlernt  werden.  Man  kuun  doch  nicht  ans  dem  Be- 
nehmen eines  unvorbereitet  zum  Zielanlkl&rer  ernannten  jungen 
OMciers  und  aus  jenem  der  ihm  beigegebenen,  nicbtge^ichnlten 
Ordonnanz -Corporale,  einen  berechtigten  Schluss  auf  den  Wert 
einer  solchen  Ifaßnahme  ziehen. 

Hat  etwa  die  Oavallerie  den  Aufkl&rungsdienst  von  heute  auf 
morgen  erlernt? 

Aber  auch  wenn  eine  mehrjährige  systematischit  Schulung  und 
die  darauf  folgende  Erprobung  bei  den  FriedensflbuDgen  ergeben 
sollten,  dass  bei  der  Verwendung  dieser,  sagen  wir  „weitgehenden 
Zielautklärer"  der  Einsatz  nicht  im  richtigen  Verhältnisse  steht  zu 
dem  wahrscheinlicheD  Nutzeil,  so  wOrde  doch  die  bei  der  Cavallerie 
zugebrachte  Zeit  nicht  verschwendet  sein.  Denn  auch  die  Ziel- 
aufklärer, die  im  engeren  Aurkianingsltereiclie  lileibeii,  müssen  die 
Thätigkeit  der  Cavallerie  vor  der  Front  der  Armeekörper  gründlich 
kennen.  Die  Otliciere,  w.  b  lie  dieselbe  bei  der  Cavallerie  selbst  mit- 
gemacht haben,  werden  somit  auch  für  diese  Art  Zielaufklarer  gute 
Lehrer  sein.  Sie  wenien  gelernt  haben,  zweckmäßig  Patrouille  zu 
führen,  rasch  richtig  zu  sehen,  da^  Gesehene  verständlich  zu 
melden. 

Wollte  man  densell'en  Krfoig  innerhalb  der  Feld  -  Artillerie 
erzielen,  so  müsste  mau  zu  (iiesem  Zwecke  eigene  Autklärungs- 
übungeu  mit  der  Cavallerie  gemeinsam  veranstalten,  was  jedenfalls 
schwerer  zu  erreichen  sein  wird,  alü  die  Zutbeiluog  von  Artillerie* 
Olficieren  zu  den  Cavallerieübungeu. 

Andere  Feld-Artillerien  wenden  diesen  Diensten  die  größte 
Sorgfalt  zu.  Jene  Feld-Aitillerie,  welche  sich  nicht  in  jedem  Falle 
eine  möglichst  frühzeitige  und  m&glichst  vollständige  Kenntnis  Ober 
den  zu  bekämpfenden  Gegner  ZU  verschaffen  vermag,  wird  schon 
dadurch  allein  der  geschickteren  Artillerie  gegenflber  im  Nachtbeile 
sein.  Für  jene  Feld- Artillerie  aber,  die  nicht  hoffen  darf,  die  numerisch 
stärkere  zu  sein,  ist  die  Anwendung  der  vollkommensten  Mittel, 
welche  die  Wirkung  zu  steigern  vermögen,  geradezu  Lebensbedingung. 
Eine  solche  Artillerie  ist  eben  nicht  reich  genug,  sich  erst  durch 
die  im  Felde  erlittenen  Verluste  belehren  zu  lassen.  Sie  muss 
hief&r  frflher  versorgen.  Dazu  fDhrt  nur  ein  Weg:  der  grflnd- 
liche,  systematisch  vorbereitete  Versuch  und  nicht 
ein  theoretisches  CalcuL  Auf  keinen  Fall  wird  der  Nutzen, 
den  solche  Übungen  fllr  die  kriegsmäßige  Ausbildung  der  Chargen 
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bedeateo,  geringer  sein,  als  jener  mancher  Fiiedensflhungen,  denen 
sehr  Tiel  Zeit  geopfert  wird. 

Die  fol^ronden  Betrachtnngen  sind  nur  jener  Art  Zielaafkiftrer 
gHxvi<iinet,  welche  sich  ztiD&chst  der  eigenen  Sicheruogs- 

ti  Uppen  aufhalten  sollen. 

Über  deren  Verwundung;  liegen  langjährige,  wenn  auch  nicht 
ganz  einwandfreie  P^riedenseilahiuui^en  vor.  Es  wurden  darin  auch 
mit  minder  bilduDgälähigeni  Chargeumateriale  gute  Fiiedeuäcrlolge 
erzielt. 

Ihre  Vervvemluug  ist  sehr  nothwnndig  und,  soweit  Oberhaupt 
von  Friedens-  auf  Kriegsverliältnisse  gesclilossen  werden  kann,  auch 
in  den  meisten  Fällen  mö^'lich. 

Es  soll  hier  im  Ad  Schlüsse  au  jene  obigen  Betrachtungen, 
welche  die  Einleitung  eines  Begegnungsgefechtes  zum  Gegenstände 
hatten,  deren  Verwendung  erwogen  werden. 

Die  Divisions-Artillerie  ist  entweder  ganz  oder  theilweise  bei 
der  Vorhutreserve,  oder  auch  nur  bei  der  Uaupttruppe  eiogetheilt. 

Die  Zielaufklärer  der  Batterien  marschieren  bis  zu  ihrer  Ver- 
wendung tn  der  T§te  des  B<>giments  (Punkt  188  und  293  E.  R. 
m.  Tb.). 

Der  Zeitpunkt  der  Verwendung  hängt  vor  allem  von  den  Naob- 
ricbten  ab,  welche  Qber  den  Gegner  einlaufen. 

Ein  Anhaltspunkt  hiefür.  ist  die  Nothwendigkeit,  dass  die 
Entwicklung  des  Gefechtes  vom  ersten  Zusammen- 
.Ktoße  der  S  i  c  h  e  r  u  n  g  s  p  a  t  r  o  u  i  1 1  en  an,  von  den  im 
Terrain  bereits  orientierten,  auf  günstigen  Aus- 
sichtspunkten aufgebteilteu  Aufklärern  beol>achtet 
werde. 

Die  ursprflngliche  Stärke  dieser  Zielaufklärer  ist  derart  zu 
bemessen,  dass  die  Beobachtung  von  drei  Punkten  aus  gleichzeitig 
erfolgen  krume.  So  könnten  z.  B.  die  2ielaufklärer  zweier  Batterien, 
etwa  einschiieMeb  der  5.  ZugstOhrer  umi  der  Ordonnanz-Corporale, 
fflr  die  erste  Verwendung  in  Aussicht  genommen  werden. 

Der  Stand  der  Aufklärer  wäre  in  diesem  Falle:  2  Officiere, 
2  Zugsnihrer,  4 — 6  Corporate. 

Damit  der  Aitillerie-Commandaut  sie  gltficb  zur  Hand  habe, 
wird  er  sie  vielleicht  schon  beim  Verlassen  des  Regiments  mit- 
nehmen. Sie  erst  im  Bedarfsfalle  vorzuholen,  bedeutet  nicht  nur 
einen  Zeitverlost,  sondern  bedingt  auch  eine  vorzeitige  Kraft- 
aostrenguug.  Die  Wegstrecke  bis  zum  Artillerie -Commandanten,  in 
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stärkerer  Gatigatt  zurncku^^lfi^t ,  verursacht  ein  tlinilweises  Er- 
schöpfen der  I'fenie  vor  Beginn  der  eigentlichen  Thatigkeit. 

Der  Artillerie-Comraandant  bezeichnet  den  älteren  Officier  als 
Commandanti'u  der  Aufklärer,  theilt  ihm  die  eigene  Situation,  die 
Nachrichten  über  den  Gegner,  die  Erkennungszeichen  mit  und  gil»t 
ihm  DirectiveD,  falls  er  solche  fQr  deo  besoodereo  fall  nötbig 
erachtet. 

Unbedingt  muss  er  ihm  bestimmt  sagen,  welche  Art  der  Ziel- 
aufklärung von  ihm  verlangt  wird.  Also  hier,  „dass  sie  sich  zn- 
nuchst  der  Sicberiingstnippen  auflialten  sollen,  d.  b.  dass  sie  nicht 
Aber  die  fOr  die  Aafklftrnng  im  engeren  Bereiche  verwendete  Caval* 
lerie  vorgeben  sollen.^ 

Kann  den  Aafklftrem  ausnahmsweise  nicht  einmal  eine  Geneml- 
karte  mitgegeben  werden,  so  fertigen  sich  die  Officiere  aus  einer 
solchen  eine  flflchtige  Wegskixze  an. 

Sollte  der  Oommandant  der  Aufklärer  seine  Begleiter  nicht 
schon  frflber  belehrt  haben,  so  besorgt  er  dies  während  des  Heltens. 
Dem  sweiten  Offider  muss  der  Auftrag  vollinhaltlich,  den  Unter- 
offtcieren  das  Nothwendige  mttgetbeilt  werden. 

Diesen  sind  Oberdies  zu  erklären:  die  Adjustierung  des 
Gegners,  bekannte  BigeothflmKchkeiten  in  der  Recognosciemng,  im 
Manövrieren  and  im  Beziehen  von  Stellungen,  die  Organisation 
seiner  Artillerie,  die  Farbe  der  Geschütze  und  Wagen  u.  s.  w. 

Die  ülfidfie  orieutiereu  sich  nach  Her  Karle  über  den  Vor- 
rflckungsweg  utiil  über  jene  Terrainabsrlinitte,  wel,-lie  den  Nach- 
ricliteu  zufolLre  für  den  Kampf  vorau^^siehtlich  in  Betracht  kommen. 

Der  Aitillt'(i>'-(  ominainiaut  wird  jedoch  oft  in  der  Lage  sein, 
den  Commandanteu  der  Aufklärer  so  früh  zu  orientieren,  dass  dieser 
die  eben  angcnUirte  I^defirmii:  seiner  Leute  vor  dem  Atneiten  vor- 
n^hmen  kann,  und  dass  uacli  detn  Kint reifen  der  entscheideu<len 
Nachricht  nur  eine  ergänzende  Weisung  mehr  nothwendig  ist. 

Die  Zielaufklärer  traben  vor,  auf  Aussichtspunkten  Umschau 
halteinl,  bis  sie  die  eigenen  Patrouillen  des  engeren  Aufkläruugs; 
bereiches,  gewöhnlich  die  auf  der  Vorrückungslinie  vorgesendete, 
bemerken.  Von  diesen,  wie  vorher  von  den  Coramandanten  ier 
Sicherungstruppen  und  von  den  sonstigen  sie  begegnenden  Melde- 
reitern, erbitten  sie  die  Mittheilung  der  jüngsten  Nachrichten. 

Sie  betheiligen  sich  nicht  an  etwaigen  Cavalleriegefecbleu, 
sondern  warten  ihr  Ergebnis  ab. 

Ihre  eigentliche  Thätigkeit  beginnt,  wenn  die  Anwesenlieit 
feindlicher  Infanterie  oder  grOAerer  CavalleriekOrper  gemeldet  wird. 
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Sobald  der  CommaDdaDt  ans  der  Sachlage  den  Terrain- 
abacbiiitt  erkennt,  iq  welchem  der  Zusammenstoß  erfolgen  dürfte, 
beobachtet  er  von  einem  möglichst  in  der  Nähe  der  Marscblinie 
gelegenen  Aussichtspunkte,  das  f&r  den  Gegner  vermuthlicb  in 
Betracht  kommende  Terrain. 

Von  ihm  nicht  eingesehene  Terraintheile  kann  er  von  anderen 
Funkten  aus  beobachten  lassen. 

Im  allgemeioen  empfiehlt  es  sich  jedoch,  vorläufig  die  Reiter 

beisammen  zu  halten,  möglichst  gedeckt  zu  bleiben  und,  wie  auch 
in  der  Fol^e,  unauttällig  zu  r>'iteu. 

Erst  wenn  er  die  Überzeugung  güwonueu  hat,  dass  es  in 
diesem  Terrainabschuitte  zum  Geftndite  kommen  werde,  bespricht  er 
mit  dem  zweiten  Officier  und  einem  Zugslührer  die  bisher  gemacliten 
Beobachtim<:en  Über  deu  Gegner  und  Ober  das  für  denselben  in 
Betracht  kommende  Terrain.  Er  stellt  fest,  welche  Terraintheile  von 
seiner  Stellung  eingesehen  werden,  und  welche  nicht,  inwiefern  es 
also  nothwendig  wäre,  in  diese  Einsicht  ta  gewinnen,  vereinbart 
mit  ihnen  bestimmte  markante  Terraingegenstände,  Terrainformen 
oder  dgl.,  auf  welche  sie  ihre  Meldungen  zu  besiehen  haben. 

Er  weist  jedem  der  beiden  die  Seite  an,  auf  welcher  er  vor- 
gehen soll,  und  welche  Bi^ftniungen  der  gemeinsam  festgestellten 
Beobachtungen  wanschenswert  sind.  Er  Iftsst  die  Uhren  nach  der 
eigenen  richten,  und  sendet  nun  beide  Aufklärer  mit  je  einen  oder 
swei  Reitern  ab. 

Während  also  der  Commandant  der  Zielaiifklärer  auf  einem 
Aussichtspunkte  ziinaclist  der  Marschlinie  bleibt,  suchen  die  beiilen 
seitlichen  Aufklärer  derartige  seit-  und  vorwärts  gelegene  Aus- 
sichtspunkte auf.  dass  das  fflr  deu  Gegner,  besonders  für  dessen 
Artillerie  in  Betracht  kommende  Anmarsch-  und  Kampfterraiu  durch 
die  einander  ergilnzenden  Beobachtungen  möglichst  der  ganzen  Aus- 
dehnung nach  eiiigest'hen  wird.  Auf  diese  Weise  soll  der  Commun- 
liant  der  Aufklärer  in  die  Lage  kommen,  die  Recognoscierungs- 
thätigkeit,  die  Truppenbevregungen,  das  Auffahren  der  Artillerie, 
das  Besetzen  einer  Stellung  durch  Infanterie,  zu  bemerken,  ferner 
besonders  von  der  Artillerie  festzustellen :  die  Flügel,  die  LOckeir 
derselben,  die  Stärke,  Staffelung,  Frontrichtung,  die  Aufstellung  der 
Protzen,  der  Staffeln  und  die  Deckungsverhaltnisse. 

Es  sucht  die  Terratngestaltung  der  gegnerischen  Stölln  nj;, 
so  weit  sie  die  eigene  Wirkung  und  Beobachtung  au  beeinflußen 
Termag,  su  erkennen,  und  die  Beziehung  markanter  Terraingegen- 
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,  stände  (Masken,  Kaniintinie  n.  s.  w.)  sa  den  wahrscheinlichen  Zielen 
zu  ermitteln. 

DiesbecOglich  kann  empfohlen  werden,  dass  die  drei  Auf- 
klärer, sobald  sie  ihre  Aufsteltungspunkte  erreicht  haben,  eine 
flflchtige  Skizze  des  fiDr  den  Gegner  in  Betracht  kommenden  Terrains 
entwerfen,  jede  wesentliche  Beobachtung  und  den  Zeitpunkt  der- 
selben vormerken.  Ist  eine  gegnerische  Thätigkeit  zum  vorläufigen 
Abschlüsse  gelangt,  oder  sobald  es  sonst  angezeigt  erseheint,  senden 
die  seitlichen  Aufklärer  ihrem  Commandanten  die  Meldungen 
(Skizzen)  ein.  Gibt  der  Vergleich  dieser  Meldungen  kein  vottst&n« 
diges  Bild,  so  wird  dieser  eine  ergänzende  Beobachtung  fordern. 
Eine  solche  kann  auch  den  Aufstellungswecbsel  eines  seitlichen 
Aufklärers  bedingen. 

Schließlich  wird  die  von  den  Zielaiilkläreiii  gewonnene 
Ktiiutnis  des  Terrains,  in  welchem  die  eigene  GeschOtzabtheilung 
anmarschieren  und  aullalirt  ii  winl,  dem  Artillerie  -  Comraaudunten 
die  Kecügnoseieruuj^  erleichtern. 

Sobald  gegneiische  Infanterie  bemerkt  wird,  lässt  der  Cona- 
mandant  der  Aufklärer  dies  (Inm  Artillciif  C'^mmandunten  melden. 
Dt'nii  <ii'r  Intanterie  tolgt  zuuifisl  aurli  die  Artillerie  bald  nach. 
Wird  mit  der  Mtddung  gewartit,  bis  diese  eintrill't,  so  kommt  der 
ArtiUerie-Commandaiit  zu  spät  vor. 

Wenn  der  eigene  Vortrab  sicli  nähert,  wird  ein  Keiter  auf 
dl  n  Anmarschweg  gesender.  um  ilen  Artillerie •  Oommandaoteu  ZU 
dem  Commaniiaiiten  drr  Aiilklärer  zu  führen. 

Dem  eintrelleudeu  Artillerie- Commandanten  meldet  dieser  mit 
Hinweis  auf  das  Termin,  liie  bisher  gemachten  eigenen  Beubacb- 
tuugen  und  jene  der  S ei t e na ui klärer,  sowie  die  ihm  bekannten 
EigenthOmli'  hk>  ileu  des  Terrains. 

Nachdem  die  unausgesetzte  Beobachtung  iles  Gegners 
und  die  des  jenseitigen  Terrains  noth  wendig  ist,  der  Artillerie- Com - 
mandant  sich  jedoch  während  der  Kecognosciernng,  der  Befehl- 
gebung  und  des  Auffabrens  nicht  ausschließlich  der  Beobachtung 
widmen  kann,  so  empfiehlt  es  sich,  diese  durch  die  Aufklärer  fort- 
setzen zu  lassen. 

Hält  der  Artillerie* Commandant  eine  Ergänzung  der  bisherigen 
Beobachtungen  in  bestimmter  Richtung  fflr  nothwendig  und  möglich, 
so  wird  er,  je  nach  Umständen,  eine  solche  entweder  den  bisherigen 
Aufklärern  anbefelileo,  oder  diese  von  ihren  Standpunkten  atts  weiter 
beobachten  lassen  und  Zielaufklärer  einer  anderen  Batterie  mit 
di*^ser  ergänzenden  Beobachtung  beauftragen.  Auch  kann  er  z.  B. 
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dteM  Aufgabe  dem  schon  im  Terrfdo  orientierten  Commandanten 
der  Änfklftrer  flbertragen«  welcher  nun  hiesu  abreitet,  w&hrend  die 
Forteetzong  der  Beobachtungen  von  dessen  bisherigem  Standpunkt 
aus  der  Aufkl&rer  einer  anderen  Batterie  flbemehmen  kann. 

Beispiel  einer  solchen  Anfkl&ruDgäth&tigkeit. 
(Beilage  2  Generalkarte.) 

Die  eigene  fflr  die  Aufkl&rung  im  engeren  Bereiche  auf  der 
Voirnckuiigslinie  Totis— Környe  vorgesendete  Cavalleriepatrouille 
konnte  nicht  Ober  die  Fleischhaueiütraße  vordringen,  oder  musste 
aut  diese  zurnckweiehen. 

Die  rechte  Cavalleriepatiouille  coustatierte  von  Süden  gegen 
Környe  marschierende  gegnerische  Inlanteri»^. 

Die  Zielanf'klärer  beobachten  von  A  (westlich  Szt.-Gyöigy 
P(iszta)  aus  (ias  vorIie«;eDde  TeiTain  (Beilage  1,  1:25.000).  Ein 
Zugstübier  besteigt  eiuen  Baum. 

Die  Auf  klärer  bemerken  die  Ober  a  auf  der  Straße  vorgebende 
gegnerische  Vorpatrouilie. 

Der  Oommandant  der  Aufkl&rer  lässt  dies  dem  Commandanten 
der  Divisions-Artillerie  raeKlen. 

Spater  werden  bei  b,  c  Hecognoscenten  bemerkt. 

Nach  gemeinsamer  Orientierung  Qber  das  jenseitige  Terrain 
und  nach  Vereinbarung  Qber  eine  die  gegenseitige  Verständigung 
erleichternde  Bezeichnung  auflallender  Terraingegenstände  oder 
Terraintormen  (z.  B.  w  =  Windmniile  sfldwestlicli  Puszta  Öreg- 
Tagyos;  a  =  Waldparzelle  bei  Cote  199;  6,  e,  d  die  drei  auf  der 
Karte  mit  diesen  Buchstaben  bezeichneten  Kuppen)  sendet  er  den 
xweiten  Officier  mit  zwei  Oorporalen  nach  rechts,  einen  ZugslQhrer 
mit  einem  Corpora!  nach  links  mit  dem  Auftrage,  in  das  von  A 
nicht  eingesehene  Anmarschterrain  des  Gegners  Einblick  zu  ge- 
winnen. 

Er  selbst  bleibt  mit  dem  zweiten  ZugsfQhrer  (der  vom  Baume 
aus  beobachtet)  und  den  zwei  flbrigen  Corporalen  (ein  Oorporal  ist 
schon  entsendet)  bei  A. 

Obwohl  die  gegnerische  Artillerie  die  Stellung  bei  b,  e,  d 
verdeckt  bezieht,  so  bemerken  die  Beobachter  hei  A  dennoch  ein- 
zelne Reiter,  Bespannungen  und  einzelne  GeschQtze. 

Der  Commaodant  der  Aufkiftrer  schickt  einen  Ordonnanz- 
Corporal  auf  die  Straße,  um  den  Regiments-Commandanten  zu  er- 
warten. 

Er  zeichnet  in  seiner  Skizze  das  jeweilig  Gesehene  ein,  und 

macht  die  nötbigen  Bemerkungen  dazu.  (Beilage  5,  Fig.  1.) 
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Der  zweite  Otficier  seDdet  von  B  seine  Meldung  (Beilage  5, 
Fig.  2). 

Der  Zugsffthrer  eine  solche  von  C  (Beilage  5,  Fig.  3)  (die 
Ziffern  bedeuten  die  auf  dem  Meßstah^  ahgeleeenen  Intervalle). 

Sind  nicht  alle  Aufklärer  mit  Meßstäben  versehen,  so  wird  eine 
Maßeinheit  vereinbart,  z.  B.  der  Abstand  zweier  markanter  Terrain- 
gegenstände in  der  gegnerischen  Stellang.  Jede  andere  Frontbreite 
lägst  sich  dann  leicht  mit  der  Hand  oder  mit  dem  Bleistifte  als 
Vielfaches  dieser  Einheit  messen  und  ausdrOcken.  Oder  es  markieren 
sich  alle  Zielanfklärer  eine  gleiche  Maßeinheit  auf  den  Bleistift  an 
ti.  dgl.  Die  Schätzung  mit  bloßem  Auge  ist  erfahrungsgemäß  zu 
unverlässlich,  um  die  darauf  gegrflndeten  Meldungen  verschiedener 
Beobachter  miteinander  vergleichen  zu  können. 

Ans  dem  Vergleiche  dieser  drei  Skizzen  erkennt  der  Com- 
mandant  der  Zielaufklärer,  dass  von  der  gegnerischen  Divisions- 
Artillerie  zwei  Abtheilungen  in  zwei  Gruppen  aufgefahren  sind. 
Auch  lassen  sich  die  Flflgel  der  Gruppen  und  die  Staffelung  be- 
stimmen. 

Will  sich  der  eintreffende  Regiments-Commandant  in  diesem 
Falle  mit  der  erhalitneu  Meldung  nicht  zufrieden  gehen,  so  kann 
er  z.  B.  den  Officier  in  B,  den  niit<^enommeuen  AufklänT  einer 
anderen  Batterie,  oder  ilen  Comniaudanten  der  Aufklärer  selbst, 
Aber  B  hinaus  mit  dem  Aiiftra<j:e  entsenden,  von  seit-  und  rück- 
wärts die  Deckungs-  (Maskieruut^^s-)  Verhältnisse  der  gegnerischen 
Artillerie  oder  z.  B.  nur  der  rechten  (jruppe  zu  erkunden. 

Eine  ähnliche  Maßnahme  wäre  nöthig,  wenn  z.  B.  der  Auf- 
klärer in  B  dem  Re^'iments  -  Uomman  lanten  meldet,  dass  bei  w 
recognoscierende  gegnerische  Artillerie  -  otficiere  bemerkt  werden, 
was  ein  Auffahren  von  Artillerie  auf  jener  Höhe  vermutheu  lässt. 

Eine  solche  Meldung;  könnte  auch  den  Ke^nments  -  Comman- 
danten  veranlassen,  sieh  ITir  eine  andere  Art  des  Auffahrens  zu  ent- 
scheiden, als  der  beabsichtigten. 

Aus  den  Bestimmungen  des  ersten  Nachtrages  zu  G^55  und 
aus  den  obigen  weiteren  AusfQhmngen  dürfte  hervorgehen,  daas 
eine  verlässliche  Zielaufklärung  nur  durch  viele  Übung  erlernt 
werden  kann. 

Der  letzte  Punkt  des  genannten  Nachtrages  enthält  Wei- 
sungen fOr  die  Vornahme  der  Übungen  in  der  Zielaufklärung. 

Wie  erwähnt,  mQssen  alle  Subaltem- Officiere,  Cadetten,  Ein- 
jährig-Freiwillige und  jährlich  wenigstens  ein  Dnterof&cier  jedes 
Dienstjahres,  in  der  Zielaufklärung  ausgebildet  werden. 
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Da  es  schwer  ist,  eine  geDOgende  Zahl  ÜbnngeD  eigens  zur 
Schulung  der  Zielaufklärer  auszufahren,  so  empfiehlt  es  sich,  alle 
TeirainflbungeD  in  der  Batterie  und  im  Regimente,  diesem  Zwecke 

dienstbar  zu  machen.  Dies  kann  dadurch  erreicht  werden,  dass,  wie 
HS  iu  dem  Nachtrage  heißt,  die  Zielaufklrärer  gleichsam  als  beim 
Gegner  eingetheilt  verwendet  werden. 

Bei  den  Riehtübuugen  und  beim  bespannten  GeschOtzexercieren 
rücken  die  Zielaufklärer  zu  ihren  Ahtheilungen  ein,  sobald  diese  die 
ersie  Stellung  bez'^gen  haben.  Während  der  Märsche  jedoch  erst 
auf  Grund  besonderer  Vereinbarung,  und  senden  jeweilig  Mel- 
dungen ein. 

Durch  den  gelpL'entlich  der  Besprechungen  durchzuführenden 
Vergleich  dieser  Meldungen  mit  dem  thatsächlichen  Verlaufe  der 
Ül'ung,  lernen  einerseits;  die  Zielaufklärer  die  Zweckmäßigkeit  ihres 
Vorgehens  und  das  Zutretl'en  iluer  Meldungen  beurtheileu,  anderer- 
seits wird  die  GeschQtzabtheilung  selbst  daraus  erkennen,  ob  ihr 
Benehmen  den  angenommenen  Gelecbts-  und  den  tbats&cblichen 
Terrainverbältnissen  entsprach. 

Die  Übungen  mit  Gegenseitigkeit,  ferner  jene,  bei  welchen  die 
gegnerischen  Truppen  durch  Zielmateriale  dargestellt  werden,  die 
Schießübungen  und  die  Manöver  bieten  eine  kriegsmäßigere  Ge* 
legenheit  zur  Übung  der  beiderseits  zur  Verwendung  gelangenden 
Zielanfkiftrer. 

Bei  den  Sohießflbungen  können  nämlich  außer  den .  zur  Auf- 
klärung der  Ziele  normal  zu  verwendenden  Aufklärer  der  schießenden 
Batterien,  solche  den  Markierern  als  Zielaufklärer  des  Gegners  zu- 
gewiesen werden,  welche  das  Vorgehen  der  eigenen  schießenden 
Abtheilung  beobachten,  nachdem  die  Markierer  sich  gewöhnlich  auf 
Punkten  aufstellen,  welche  gegnerischen  Aufklärern  zugänglich 
wären. 

Aus  dem  bisher  Angefahrten  dQrfte  ersichtlich  sein,  dass  auch 
der  Dienst  der  Zielaufklärer,  welche  sich  zunächst  der  eigenen 
Sicherungstruppen  aufkuhalten  haben,  nicht  von  heute  auf  morgen 
erlernt  werden  kann. 

Selbst  sehr  geschickte  Officiere  werden,  so  lange  sie  in  der 

Beobachtung  von  der  Seite,  in  der  Skizzierung  und  schriftlichen 
Fassung  des  Geseheneu  nicht  gefibt  sind,  olt  irrige  oder  nicht 
reehtz.'itige,  manchmal  für  den  Empfänger  schwer  verständliche 
Meldungen  einsenden. 

Auch  hiefQr  müssen  erst  die  Lehrer  herangebildet  werden, 
d.  h.  sie  werden  sich  durch  viele  Übung  selbst  heranzubilden  haben. 
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Daon  muss  ein  methodischer  AnshildiiDgsvorgaoK  durch  die 
Erfahrung  ermitteltf  und  nach  diesem  Leute  vom  ersten  Dienst- 
jahre bis  SQ1D  dritteii  enogen  worden  sein.  Dann  erst  kann  aus  den 
Leistungen  dieser  Offidere  und  UnterofBciere  ein  Schluss  auf.  den 
▼on  der  Zielaufklärung  su  erwartenden  Nntaen  gesogen  weiden. 

Auch  da  nur  insoweit,  als  Priedenserfahmngen  fOr  den  Ernst- 
fall Geltung  haben. 

Übrigens  sind  die  Terrain-  und  Zielaufklärer,  sowie  die  HUfs- 
beobacliter  (lurclKiiis  nichts  Neues. 

Zur  Zeit  der  Urigadebutteriea  sendete  schon  jede  derselben 
zwei  üiJterofl'iciere  vor. 

Diese  konnten,  mit  Rücksicht  auf  die  damalige  Kampfweise, 
dif>  damals  gewöhnlich  siclitljarcn  Ziele  und  die  kleinen  Schuss- 
entfernungen, die  Terrain-  und  die  Zielaufklärung  gleichzeitig  be- 
sorgen ;  umsomehr  als  die  Ijnteroftl eiere  damals  entweder  mindestens 
fQnf  Dicnstjahre  hatten,  oder  der  Artillerieschulcorapagnie  ent- 
stammten. So  hatte  z.  B.  eine  Batterie  im  Jahre  1859  acht  Unter- 
oflTiciere,  wt  l«  !!.'  die  Schulcompagnie  und  <;ri^ßtcntheils  die  Regiments- 
erjuitatioQ  abnolviert  hatten.  Der  Vergleich  mit  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  ist  naheliegend. 

Jede  Batterie  verwendete  im  Feuergefechte  stets  einen  Officier 
als  seitlichen  Hilfsbeobachter.  Damals  gab  es  nur  ßerufsofficiere. 
Die  jetzt  noch  eingeftthrten  Zeichen  ftkr  die  Übermittlung  der  Beob- 
achtung waren  da  schon  Qblicb. 

Diese  Einrichtungen  hatte  die  Eriegserfahrung  hervorgerufen. 

Zu  jener  Zeit  war  die  Batterie  die  Gefechtseinheit.  Jetzt  ist 
es  das  Regiment  (die  Abtheilung). 

Die  Gefechtsvcrhältnisst'  haben  sich  in  bekannt^T  Weise  ver- 
schoben. Das  traditiorH'Uc  Kciterpaar  aber  ist  i^elilieiien.  d.  h.  die 
Form  ist,  trotz  der  gänzlich  geänderten  Verhältnisse,  dieselbe  ge- 
blieben das  Wesen  der  Verwendung  dieser  Ueiterpaare  gieug  zu- 
meist —  am  Exercierplatze  —  verloren. 

In  einigen  Kegimeutern  wurde  allerdings  getrachtet,  diese 
Dienste  den  neuen  Verhältnissen  anzupassen,  die  Scheidung  in 
Terrain-  und  in  Zielaufklärer  durchzufahren.  Kräfte  hiefQr  waren 
jedoch  nicht  systemisicrt  Jetzt  erst  geschah  dies  im  bescheidenen 
Maße. 

Die  Gefahr,  dass  sich  die  Verwendung  von  Zielaufklftrern  gar 
bald  zu  einer  rein  formellen  Aussendung  einiger  Reiter  verflaehen 
wird,  besteht  auch  jetzt  noch. 
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Si«  kann  oar  gebannt  werden,  wenn  deren  Tfa&tigkeit,  sowie 
jene  der  Hilfsbeobaebter  einer  unaiisgesetsten,  meritorisehen 
Controle  unterworfen  wird. 

Die  Richtigkeit  der  Zielauf kUrung  kommt  in 
ihrer  Oesammtheit  snm  Ausdrucke  in  der  Zielauf- 
faaanng  des  Batterte-Commandanten.  Die  Controle  der- 
selben besteht  in  dem  Vergleiche  dieser  Zlelauffassung  mit  den 
thatsächlicben  Zielverhaltnissen. 

Sie  könnte  z.  B.  durch  eigene  üoparteiische  durcbgelUhrt 
werden.  Der  Leiter  derselben  sendet  zu  jeder  Partei  einen  Gehilfen. 

Dieser  skizziert  die  Stellung  der  eigenen  Partei,  und  über- 
nimmt von  jedem  Batterie-Commandanten  dersell)en  die  uüch  dem 
Eins»  liießen  zu  verfertigende  Zielskizze.  Auf  dieser  Skizze  sind  aueh 
der  Zeitpunkt  des  Auflahiens  und  jener  der  Feuereröftnung,  die 
Scbusst  h'mf^nte  un»i  die  Feuervertheiluug  vorzumerken.  Ebenso  sind 
die  MtMungen  der  Zielaufklärer  dem  Gehilfen  zu  ühorgehen.  Die 
beiden  Gehilfen  begeben  sieb  dann  zu  dem,  am  besten  zwischen  <ien 
Stellungen  sich  aufhaltenden  Leiter.  Der  Vergleich  der  überbrachten 
Skizzen  ermöglicht  die  Controle. 

Natürlich  muss  das  Vorgehen  der  Zielaufkiärer  den  Gefeclits- 
verhältnissen  entsprechen,  und  ist  eine  dieabezüglicbe  Überwachung 
ebenfalls  nothwendig. 

Diese  Controle  mag  recht  compUdert  aussehen,  ist  vielleicht 
auch  nicht  sehr  bequem,  aber  gewiss  in  irtjend  einer  deren  Ver- 
lässliehkeit  verbürgenden  Form,  unbedingt  nothwendig.  Übrigens  sind 
ähnliche  Arten  der  Überwachung  oft  schon  vorgeschlagen  und  wohl 
auch  ansgefühst  worden. 

7.  Hilfsbeobachter.  In  der  Einleitung  ist  die  Aufgabe, 
welche  den  Hilfsbeobacbtern  zufällt,  im  allgemeinen  festgestellt 
worden. 

Gegenstand  ihrer  Meldungen  bilden: 

1.  Die  Ergebnisse  der  Becognoscierung  des  Zieles, 
falls  sie  die  dem  Hilfsbeobachter  bekannte  Zielauffassung  des  Gomman- 
danten  ergänzen  oder  berichtigen.  Ferner  die  jeweilig  beobachteten 
wesentlichen  Veränderungen  im  Ziele  selbst  und  in  dessen  Umgebung. 

2.  Die  Lage  der  mittleren  Flugbahn  der  Auf  schlag- 
geschosse,  den  Sinn  des  mittleren  Spengintervalles 
der  Sbrapnels  u.  zw.  nicht  nur  gegen  das  Ziel  im  allgemeinen, 
sondern  gegen  die  Zieltheile  im  besonderen  (z.  B.  am  rechten  Flügel 
negatife  Intervalle;  in  der  Mitte  positive,  scheinen  gut;  links  zu 
groß.  Ziel  ist  gestaffelt  u.  s.  w.). 
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3.  Feneryertheilang  (z.  B.  linker  FlOgel  ?omWeg  gegen 
links  bis  zum  Ende  der  Buscbreihe  nicht  beschossen.  Ist  schwer 
sichtbar.) 

4.  Ob  im  Ziel  oder  in  einem  bestimmten  Zieltbeile  Wirkung 
beobachtet  wurde,  welche  sieher  dem  eigenen  Pener  zugeschrieben 
werden  kann  (z.  B.  Fflllkngehi  flberdecken  die  Mitte  des  Zieles. 

An  den  FlQgeln  ist  dies  nicht  wahrnehmbar.) 

Sobald  sie  Qber  einen  dieser  Punkte  Aufschluss  geben  können. 

Senden  sie  die  betreifende  Meldung. 

Der  llilfsbeobachter  ist  über  die  Zielzuweisung  zu  unter- 
rit:hten.  Überdies  ist  es  gut,  wenn  der  Conamandant  mit  ihm  eine 
ähnliche  Vereinbarung  trifl't,  wie  dies  bei  der  Entsendung  der  seit- 
lichen Zieluiifklärer  angedeutet  wurd^. 

Werden  vom  Hilfsbeol.  altter  besondere  Aufklärungen  erwartet, 
so  muss  ihm  dies  eigens  befohlen  werden  z.  B.  eine  Kigänzuug 
der  Zielaufklärung  in  bestimmter  Richtung,  oder  die  besondere  Be- 
obachtung bestimmter  jenseitiger  Terraintheile  u.  s.  w. 

Kann  der  Batterie>Commandant  jedoch  nicht  selbst  beobachten, 
SO  ist  die  Beobachtung  jedes  Schusses  zu  flbermitteln  (A.  D.  §  92). 

In  diesem  Falle  ist  es  zweckmäßig,  eine  Charge  zu  bestimmen 
z.  B.  den  Corporal  des  ersten  Staffeis  (der  in  einer  verdeckten 
Stellung  zu  Beginn  keine  besondere  Aufgabe  hat),  welche  die 
Zeichen  des  flilfsbeobacbters  abnimmt  und  dem  Batterie -Oomman- 
danten  meldet 

Um  Irrthümer  leichter  aufzudecken,  empfiehlt  es  sich,  dass 
die  Si-hussbeobachtuug  sowohl  vom  Hilfsbeobachter  wie  VOn  der 
mit  deren  Almahrae  betrauten  Charge  notiert  wird. 

Der  Hilfsbeobachter  sendet  die  notierten  Schussbeobachtungeo 
entweder  über  Verlangen,  oder  sobald  er  einen  Irrthura  vermuthet. 
zur  Batterie:  sonst  n;ieh  dem  Einschießen  und  nach  Übergang  zu 
einer  Feuerart,  damit  durch  den  Vergleich  der  Notizen  etwaige 
Irrthümer  rechtzeitig  aufgedeckt  werden  kOnnen. 

Hilfsbeobachter  können  von  den  Batterie  -  Commandanten  und 
von  den  Stabsofficieren  ausgesendet  werden,  wenn  nicht  die  schon 
in  Verwendung  stehenden  Zielaufkl&rer  f&r  diesen  Dienst  genfigen 
sollten. 

Die  Anwendung  der  Zeichen  und  deren  verl&ssliche  Über- 
mittlung kann  bei  jedem  Feuergefecht  mit  supponierter  Beobaehtnng 
geschult  werden,  die  eigentliche  Beobachtung  jedoch  nur  bei  Obungen 
mit  Harkierpatronen  und  bei  den  Schießfibangen. 
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Bei  letzteren  kann  dies  auch,  der  Übuog  wegeo,  gegen  Ziele 
geschehen,  welche  der  Uutterie-Coiumandant  sieht.  Natdrlich  bildet 
dann  dies  d»^n  Gegi'iistand  einer  eigenen  Schulimg  und  ist  mit 
deren  Überwachung  ein  Olficier  eigens  zu  betrauen.  Die  Autütellung 
der  Hillsbeobachter  hat  dann  so  zu  erfolgen,  dass  eine  Beeinflussung 
des  Batterie- Coraraandanten  ausgeschlossen  ist. 

Als  Hilfsbeobachter  sind  Officiere,  Cadctten,  Einjährig  -  Frei- 
willige und  die  als  Zielautklärer  auszubildeudeo  Uaterolticiere  zu 
schulen  und  zu  verwenden. 

8.  B  eobai- Ii  tung  mit  dem  Fernrohr.  In  der  Einleitung 
ist  bemerkt  worden,  dass  das  Fernrohr  nur  dann  eine  richtige  Ver- 
wertung findet,  wenn  mit  demselben  das  Ziel  unausgesetzt  beob- 
achtet wird,  dass  selbes  daher  vou  eiuem  eigeuen  Beobachter 
gehaudhabt  werden  milsste. 

Es  wird  wohl  nothwendig  sein,  fflr  jede  Batterie-Division  eiueu 
Ferorohrbeobachter  zu  ajstemisieren. 

Das  Fenirobr  ist  nicht  nnr  bei  den  Übungen  im  Regimente, 
sondern  auch  w&hrend  jener  in  der  Batterie  su  verwenden,  indem 
dasselbe  abwechselnd  einer  Batterie  zugewiesen  wird. 

Bei  den  Obuugen  ohne  Gegenseitigkeit  schließt  sich  der 
Femrohrbeobachter  den  gleichsam  als  Zielaufkl&rer  des  Gegners 
verwendeten  Chargen  an,  macht  wie  diese,  jedoch  onabh&ngig  von 
ihnen,  an  der  eigenen  Batterie  (Regiment)  die  Beobachtungen  nnd 
verfertigt  die  Zielskizze  jeder  Stellung. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  Übung  werden  auch  diese 
Beobachtungen  in  gleicher  Weise  verwertet. 

Bei  den  Schießabungen  wird  der  Zieiskizze  noch  die  Beob- 
achtung der  Wirkung  beisufttgen  sein. 

Der  Femrobrbeobachter  wird  selbst  bei  schwierigen  nnr  theil- 
weise  sichtbaren  Zielen  in  den  meisten  Fftllen  angeben  können,  wie 
das  Feuer  vertheilt  und  ob  es  wirksam  ist,  weil  die  Vergrößerung 
des  Fernrohres  das  Erkennen  der  Details  des  Zieles  und  des  Terrains 
vor  und  in  der  Stellung  besser  erkennen  l&sst,  als  das  Blnocle. 

Ebenso  wird  er  Ober  die  Lage  der  mittleren  Flugbahn,  Ober 
dem  Sinn  und  die  Größe  des  Sprengintervalles,  sehr  oft  Aufschluas 

geben  können,  weil  er  bei  einiger  Übung  die  Aufschläi^e  der  Fftll- 
kugeln  ausnehmen  kann.  Schließlich  muss  dieser  ünteiotticier  die 
für  die  Stabsofficiere  \md  für  den  Regiments  -  Adjutanten  passende 
Einstellung  des  Fernrohres  genau  kennen,  um  dasselbe  gleich  ver- 
wendbar einzurichten,  sobald  diese  Officiere  selbst  beobachten  wollen. 

Oigaa  der  mllit&r  wiMenacliafUlchen  Vereine.  LXII.  Band.  1901.  |J 
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Selbstrerst&ndlich  muss  jeder  Officier  in  der  Fenirobrbeob- 
acbtuDg  ebeDso  geabt  seiD,  wie  io  jener  mit  dem  Binocle. 

B.  TeiTüiuübungen  mit  der  Batterie. 
Iii.  AI Igemeines. 

Die  Terrainttbangen  mit  der  bespaunteo  Batterie  bieten  ihrem 
CommandaDten  die  Gelegenheit,  den  Eioklaog  in  der  Tbätigkeit 
der  einxelnen  Tbeile  herbeizofQbren. 

Soll  dieses  Ziel  rasch  und  sicher  erreicht  werden,  so  müssen 
die  einzelnen  Übungen  gut  vorbereitet  sein  und  systematisch  ein- 
ander folgen,  d.  h.  die  vorhergehende  Übung  muss  die  Grundlage 
fOr  die  folgende  biMen. 

Den  Leliir^totf  schöpft  der  Batterie -Commandant  aus  dem 
Exercier-Kcglcment  uml  den  anderen  einschlägigen  Vorschriften,  das 
System  muss  ar  sich  selbst  schatVen. 

Will  der  Batterie-Coramandant  sich  einen  Ausbildungsvorgang 
TurechtU'gen.  so  wird  er  vorerst  das  Reglement  zur  Hand  nehmen, 
die  Bestirauuiugen  Iflr  seinen  Gebrauch  zusammeuatellen  und  jene 
Bemerkungen  beifügen,  welclie  die  Hi  talining,  d.  h.  die  Anwendung 
des  Krgb'int'iits  in  ileii  verschie<]erieii  erlebt cii  Füllen  ihni  eindictiert. 
Dann  wird  er  die  typi.sclien  Falle  lierau.sgreiten  und  in  logischer 
lieihenfolge  zum  Gegenstände  der  Übung  machen,  um  seine  Batterie 
80  zu  sehnten,  dass  sie  allen  Aufgaben  zu  entsprechen  vermag, 
welche  ihr  im  Felde  zufallen  können. 

Bei  jeder  Übung  wird  er  selbst  so  manches  lernen.  Sie  wird 
oft  nicht  so  ausgeführt  werden,  wie  er  es  vorausgesetzt  hat.  Dennoch 
wird  die  Ausfnhrung  nicht  ganz  verfehlt,  manchmal  sogar  gut  sein. 
£s  gibt  eben  verschiedene  Lösungen  derselben  Aufgabe.  Er  wird 
seinen  Erfahrungen,  besonders  in  Details,  neue  hinzufügen  kOnnen. 

IV.  Studium  des  Entwurfes  z u m  Ezercier-Beglements 

III.  Tb  eil. 

9.  Benehmen  des  Batterie- Commandanten  im  Ge- 
fechtsbereiche. Der  Batterie  -  Commandant  nimmt  das  Buch 
zur  Hand,  liest  und  notiert  seine  Bemerknngen  (Bm.) 

Punkt  188,  1.  alinea.  „Vor  Antritt  eines  Gefechts* 
marsches  Iftsst  der  Batterie-Commandant  nach  dem  Ergreifen 
der  Requisiten  die  Geschfltze  laden  (§  7)  und  begibt  sich  im  selb- 
stftndigen  Verhältnisse  mit  dem  Trompeter  und  dem  Ordonnanz- 
ünteroffieiere  —  in  besonderen  F&llen  auch  noch  mit  dem  Protsen- 
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Officiere  —  zum  vorgesetzten  Truppen-OommandaiiteD.  Die  Batterie 
ist  mittlerweile  durch  den  rangältesten  Zugscommandanten  zu  fQhren.*' 

Bm.  Der  Batterie-CommaudaDt  bat  an  so  vieles  zu  denken, 
dass  es  begreiflich  ist,  wenn  er  auf  manche  selbstverständliche 
Eiozeibeiten  vergißt.  Z.  B.  das  „Ergreifen  der  Requisiten*^  oder  das 
^Laden  der  Gescbfltie^  vor  dem  Abreiten  zu  befehlen,  oder,  nach 
dem  frflberen  Reglement,  das  „Anfsitzen  der  BedienangsmannsehaA*', 
die  dann  der  trabenden  Batterie  naehi&aft.  Es  ist  doch  oatarilch, 
dass  der  nachfahrende  OffLder  solche  selbstverstiUidliche  Befehle  zu 
geben  verpflichtet  ist,  ohne  sich  erst  anzufragen. 

Das  Merkmal  einer  gut  ausgebildeten  Batterie  ist  der  ent- 
gegenkommende Gehorsam  jedes  einzelnen.  Jeder  mnss  die  in 
seinen  Wirkungsbereich  fallenden  Maßnahmen  selbstftndig  treffen, 
in  zweifelhaften  Fftllen  einen  Befehl  erbitten.  Sonst  fallt  er  seinen 
Platz  nicht  ans.  Das  passive  Abwarten  von  Befehlen  ist  einer 
str&flichen  Unterlassung  gleichzahalten. 

Dem  nachfahrenden  Oflider  sind  vom  Batterie-Commandanten 
die  erhaltenen  Weisungen,  Nachrichten,  Befehle  vor  dem  Abreiten 
vollinhaltlich  mitzutheilen,  und  jede  Gelegenheit  zu  benfltzen,  um 
ihn  auch  in  der  Folge  im  Laufenden  zu  erhalten,  damit  er  den 
ButU'iie  -  Commumlanten  jederzeit  ersetzen  könne.  Vergißt  der 
Batterie  -  Commaudant  darauf,  so  sind  diese  Mittheiluugeu  zu 
erbitten. 

Jeder  Mann  in  der  Batterie  muss  von  der  VerpÜichtuug 
des  entgegenkommenden  Gehorsaius  duHhilniiigen  sein.  Dadiirtdi 
soll  s'h'h  der  Soldat  von  der  Maschine  ebenso  unterscheiden,  wie 
ein  sehenJes  Pferd  von  einem  blinden. 

Punkt  188,  2.  alinea.  „Dem  Batterie  -  Oommandanten  stehen 
zur  KtTognoscierung  <les  Terrains  und  der  leiudlichen  Artillerie  als 
Aufklärer  und  Hilfsbeobachter  1  Üfllcier  und  2  Corporale  zur  Ver- 
fügung, welche  nach  Bedarf  zu  einer  Patrouille  veninif^t  werden 
können.  Diese  Chargen,  welche  sich  bis  zu  ihrer  Verwendung  an 
der  Tete  der  Batterie  aufzuhalten  haben,  werden  vor  tiem  Eintritte 
in  das  Gefecht  mit  bestimmten  Aufgaben  entsendet.  In  besonderen 
Fällen  können  anch  der  5.  ZugsfQhrer  und  der  Ordonnanz» Unter- 
ofRcier  zu  ähnliebeo  Aufgaben  herangezogen  werden.** 

Bm.  Es  ist  sinngemäß,  dass  der  Batterie- Commandant  auch 
den  Ordonnanz- Corporal  des  2.  Staffeis  mitnehmen  kann.  Während 
des  Marsches  ist  er  in  der  Eintbeilung  nicht  nöthig,  während  ihn 
der  Batterie-Commandant  mit  dem  Befehle  zur  Vornahme  der 
Batterie  an  d  zur  Anfstellung  des  Staffeis  verwenden  kann. 
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Ist  eine  eiDzelne  Batterie  einem  Detacbemeot  zogetheilt, 
80  werden  die  eigenen  Kräfte  fflr  die  Zielaofklftrung  und  die  Hilfii- 
beobacbtong  den  kleinen  Terhiltniesen  genflgen. 

Sollte  aber  eine  Batterie  aasnabmsweis e  allein  der  Vorhut 
einer  Trappen- Division  zugA wiesen  sein  (konnte  s.  B.  nur  eine 
Batterie  Torllufig  über  ein  Hindernis  gesehaflft  werden),  oder  wird 
sie  sonst  mebr  selbständig  verwendet  (z.  B.  auf  einem  FlQgel  der 
Gefeehtslinie  zur  Entilierung),  so  wird  der  Regiments-Coramandaut 
die  Zutheilunf:^  der  Aufklilrer  einer  zweiten  Batterie  zu  erwägen 
haben.  Gegehenenlalls  hat  der  iiatterie-Commandant  eine  solche 
Zuweisung  zu  erliittt-n. 

Funkt  321  enthält  Bestimmungen  fflr  die  Zielaufklärung. 

Bra.  Die  Verwendung  der  Zielaufklärer  ist  unter  Nr.  6  be- 
sprochen worden. 

Punkt  188.  „Vor  dtin  Beziehen  der  Feuerstellung  eilt  der 
Batterie-Commandant  zur  Hecognoscierung  vor.** 

Punkt  322.  „Die  Wahl  der  Stellung  ist  durch  den  Qe- 
feehtszweck  bedingt  nnd  soll  so  getroffen  werden,  dasa  sie  die 
größte  Wirkung  begflnstigt.  Aus  letzterem  Grunde  soll  der  Artillerie 
zu  Beginn  des  Gefechtes  die  freie  Wahl  der  Stellung  in  dem  vom 
Truppenfttbrer  bezeichneten  Baume  —  thunliohst  unbehindert  durch 
die  anderen  Truppen  —  gewahrt  werden.** 

Bm.  Bs  ist  also  gewöhnlich  zu  unterscheiden  zwischen  dem 
Bezieben  einer  Stellung  zu  Beginn  des  Gefechtes  (oder  zu  Beginn 

eines  neuen  Gefechtsabschnittes,  welcher  ähnliche  Verhältnisse  auf- 
weist) und  zwischen  einem  Stellungswechsel  im  Verlaufe  des 
Kamples,  oder  eines  unvorgeseheoen  Auffahrens,  z.  B.  zur  Abwehr 
eines  Angriftes. 

Zu  BeLTinn  des  Gefechtes  kommt  es  gewöhnlich  zu  einem 
Artilleriekampte. 

Wenn  auch  die  gegnerische  Artillerie  nocb  nicht  aufgefahren 
oder  noch  nicht  entdeckt  worden  ist,  so  muss  doch  zu* 
meist  die  erste  Stellung  mit  HQcksicht  auf  den  Ar- 
tilleriekampf  bezogen  werden. 

Die  Punkte  325 — 327  besprechen  die  Wahl  einer  GeschQtz- 
stellung  nnd  die  Anforderungen,  welchen  eine  gute  Stellung  ent- 
sprechen soll.  Sie  bilden  die  Grundlage  fOr  die  Beurtheilung  der  hei 
jeder  Übung  bezogenen  Stelhingen.  Hingegen  sagt  der  Punkt  323: 
„Rencontregefecbte  werden  oft  zum  Beziehen  von  Stellungen 
zwingen,  welche  nicht  alle  wftnscbenswerten  Eigenschaften  besitzen. 
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Es  wird  io  dieseiD  Falle  besser  sein,  ans  einer  weniger  vortheil- 
haften  Stellung  das  Feuer  rechtzeitig  zu  eröffnen,  als  durch  das 
Sueben  nach  der  besten  Position  zu  spät  zur  Tbätigkeit  zn  kommen. 
Übereilung  muss  aber  Jedenfalls  ausgeschlossen  sein^,  d.  h.  Jede 
Stellung  ist  gut,  aus  welcher  rechtzeitig  derGefeehts- 
zweck  erreicht  wird. 

Bas  kann  nicht  genug  kr&ftig  hervorgehoben  werden.  Un- 
erfahrene Commandanten  und  unentschlossene  Naturen  verfoUen 
h&ufig  in  den  Fehler,  durch  die  Suche  nach  der  besten  Stell  uug 
die  gOnstigste  Zeit  für  die  Wirkung  zu  verpassen.  Auch  hier  ist 
das  Bessere  der  Feind  des  Guten.  Die  Zeit-  und  Raumverbftltnisse 
rofissen  bei  der  Wahl  der  Stellung  vor  allem  berflcksicbtigt  werdeu, 
u.  zw.  nicht  nur  von  dem  Batterie  -  CommaDdanten,  sondern  auch 
von  dem  Übungsleiter  und  jenen  Vorgesetzten,  welche  eine  Übung 
besprechen. 

Sonst  wird  die  Kritik  das  unzeitgemäße  Drängen  nach  einer 
Idealstellunf?  und  ünuntschlossenlieit  hervorrufen. 

Der  Übungsleiter  muss  bei  der  Beurtheiinng  der  bezogeuen 
Stellung  feststellen,  wo  der  Batterie-Commandaut  sich  befand,  als 
er  den  Befehl  erhielt  oder  den  Entschluss  fasste,  aufzufahren,  wie 
sieb  ihm  die  Gefechtslage  in  diesem  Augenblicke,  dann  bei  der 
Recoguoscierung  durstellte,  und  wo  die  Batterie  von  dem  Vor- 
rQckungsbe fehle  betrotl'en  wur<ie. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet,  wird  der  Übungs- 
leiter oft  finden,  dass  die  von  ihm  selbst  bei  Anlage  der  Übung 
in  Betiarht  gezogene  Stellung  für  den  Batterie-Commandanten,  der 
ihatsächlicheu  Gefechlslage  nach,  <^;n'  nicht  in  Friv^e  kommen  konnte. 
Die  Gefeehtsvei haltmsse  hatten  sich  ebeu  nicht  ganz  so  gestaltet, 
als  er  vorausgesetzt  hatte.  Eine  Verschiebuiig  vou  fQnf  Minuten 
genügt  ja  oft  hiezu. 

Aber  auch  wenn  die  vom  Batterie-Commandanten  gewählte 
Stellung  nicht  die  beste  der  erreichbaren  war,  aus  derselben  jedoch 
die  Aufgabe  gelöst  werden  konnte,  und  die  Stellung  den  Gefechts- 
und  Terrainverhältnissen  entsprechend  bezogen  wurde,  ist  sie  ent- 
schieden gut  zu  heißen.  Die  Vortheile  der  anderen  mögliclien 
Stellungen  können  dann  besprochen  werden. 

Anschließend  au  die  in  Nr.  6  besprochene  Verwendung  der 
Zielaufklärer  sdiafft  sich  nun  der  Batterie-Commandant  bei  seinem 
Studium  des  Beglements  ein  Bild  der  Tb&tigkeit  des  Batterie-Com- 
mandanten von  dem  Augenblicke  an,  als  er  zur  Becognoscierung  vor- 
reitet bis  zur  Feuereröffnung. 
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Wie  iü  Nr.  6  erwähnt,  erwartet  ein  ünterofficier  den  Batterie- 
Commandanten  am  Anmarschwege  und  führt  ihn  zu  dem  auf  dem 
Aussiclitspunkte  stehenden  Comraandanten  der  Zielautklärer.  Dieser 
orientiert  ihn  über  die  Oefechtslage  und  etwa  Ober  das  eigene  An- 
marsch- un<i  Kampfterrain. 

Punkt  188,  4.  alinea.  „Der  Batterie  -  Commandant  rauss  von 
dem  Augenblicke  au,  in  welchem  er  das  Ziel  wahruimmt,  für 
dessen  unausgesetzte  Beobaebtung  Sorge  tragen.** 

Bm,  Die  unausgesetzte  Beobachtung  des  Zieles  und  der  sonstigen 
Vorgänge  am  Gefeohtsfelde  einschließlich  des  Benehmens  der  eigenen 
Truppen,  überträgt  er  am  besten  vorläufig  den  schon  stehenden  Ziel- 
aufklärern, welche  ihm  wesentliche  VeräoderuDgeo  gleich  zu  melden 
haben. 

Die  Meldungen  der  Zielaufklärer  werden  Ihm  die  Beeognoa- 
cierung  wesentUcb  erleichtem.  Er  wird  die  Gefechts-  und  Terrain- 
Terbältnisse  rascher  erfassen,  bald  erkennen,  ob  er  hier  ins  Gefecht 
treten  mnss,  den  Baum  bestimmen,  in  dem  er  die  Stellung  tu 
suchen  habe,  aus  welcher  den  erhaltenen  Befehlen  entsprochen 
werdeu  kann. 

Ist  die  Batterie  noch  nicht  vorbefohlen,  so  schickt  er  den 

Ordonnanz  -  Corporal  des  sweiten  Staffeis  mit  dem  Befehle,  die 
Batterie  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  zu  führen.  Dieser  Punkt 
muss  so  gewählt  sein,  dass  die  Batterie  noch  gedeckt  ist,  und  dass 
deren  Heianziebung  in  die  erst  im  Detail  zu  wählende  Stellung 
sicher  noch  möglich  ist.  Nun  begibt  er  sich  in  diesen  Kaum  uod 
wühlt  die  Stellung. 

Puukt  188,  5.  alinea.  „In  der  Stellung  orientiert  er  sich  in 
unaulfälliger  Weise  über  das  Ziel  und  dessen  Jjintfernung,  über  die 
Verhältnisse  der  eigenen  Truppen.-^ 

Em.  Er  geht  zu  Fuß  in  die  Stellung.  Die  Pferde  lässt  er 
gedeckt  zurQck. 

Ein  Mann  muss  im  Stande  sein,  selbst  10  Beitpferde  zu  halten. 
(Die  Reiter  befestigen  das  Ende  der  StangenzOgel  in  der  Sattel - 
Schlaufe,  nehmen  den  Trensenzflgel  herunter  und  Obergeben  ihadem 
Pferdehalter.  Schlager  und  Beißer  dürfen  nicht  außer  der  Fropt 
verwendet  werden.  NatQrlich  mflssen  die  Leute  darin  geflbt  und  die 
Pferde  gewohnt  sein.  Im  Felde  äußern  Obrigens  die  Pferde  selten 
Untugenden  mehr.) 

An  den  abgesesseneu  Batterie-Gommaudanten  darf  nur  zu  Fuß 
herangetreten  werden. 
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Pkt.  188,  3.  aliDea.  (Der  Batterie  -  Commandant)  „w&hlt  fflr 
die  Batterie  einen  möglichst  verdeckten  Annaarschweg  und  ver- 
anlasst ihre  VorrQckung  durch  r^ehtzeitige  Übersendong  der  Befehle 
oder  dureh  Zeichea^. 

Pkt  188,  5.  alinea.  (Br)  „eateeheidet  sich  fDr  das  Aufstellen 
der  Proteen  nad  Staffela^. 

Bm.  Sobald  der  Batterie -Commandant  die  Stellung  gew&hlt, 
etwa  noch  eine  Bereitschaftsstellnng  in  Aussicht  genommen  mid 
sich  darOber  entschieden  hat,  ob  er  die  directe  oder  iodirecte 
Bichtang  anwenden  wird,  kann  gewöhnlich  erst  der  Anmarschweg 
gewShlt  werden.  Der  Batterie -Commandant  selbst  hat  xnmeist  die 
Zeit  hiexn  nicht,  er  hat  in  der  Stellatfg  noch  sehr  viel  an  besorgen. 
Es  wird  sich  daher  empfehlen,  hiefflr  den  Protzen-Officier  zu  ver- 
wenden. 

Der  Batterie-Gonunandant  theilt  diesem  seine  Absicht  mit,  gibt 
ihm  gegebenenfalls  Directiven  fBr  die  Wahl  der  BereitschaftestellaDg, 
ferner  fQr  jene  der  Protzen  und  des  zweiten  Staffels  und  fOr  die 
Recognoscierung  des  Anmarschweges  und  beauftragt  ihn,  die  Batterie 
herbeizuholen.  Ist  der  lüntte  Zngsföhrer  ffir  die  Zielaulklärung  nicht 
mehr  nothwendig,  so  Ix'gh'itft  er  den  Piotzen-Otficier. 

Pkt.  188,  letztes  aliuea.  „Der  Batterie- Commandant  bezeichnet 
durch  seinen  Standort  die  Mitte  oder  er  lösst  diese  oder  einen 
Flögel  der  Feuerstellung  eventuell  auch  noch  einzelne  Geschütz- 
stände bezeichnen,  um  die  Batterie  genau  in  die  beabsichtigte  Feuer- 
stellung zu  bringen."^ 

Bra.  Wahrend  der  Zeit  bis  zum  Herankommen  der  Batterie 
trifft  deren  Commandant  die  nuthigen  Vorbereitungen. 

Er  betritt  (etwa  mit  dem  Ordonnanz  -  Corporal  oder  dem 
Trompeter)  abgesessen  die  Stellung  --  und  entscheidet  sich,  wenn 
dies  nicht  schon  geschehen,  ob  die  directe  oder  eine  iudirecte 
BicbtUDgsart  anzuwenden  ist. 

Er  schreitet  die  Stellung  ab,  um  die  Qröße  der  GescbQtz- 
intervalle,  den  Auaachnss,  die  Deckungsverhältnisse  u.  s.  w.  zu  er- 
mitteln. 

Sollen  die  GescbQtze  direct  richten,  oder  einen  Hilfszieipunkt 
f&r  die  Seitenrichtung,  etwa  auch  für  die  Hühenrichtang,  benQtzen 
und  nicht  weiter,  als  hiefOr  nöthig,  vorgenommen  werden,  so  muss 
die  Stellung  in  gehockter  HaltuDg  abgeschritten  werden.  Manchmal 
wird  er  sich  erst  jetzt  fiber  die  Richtart  entscheiden  kennen. 

Um  das  genaue  Einfahren  in  die  beabsichtigte 
Stellung  zu  sichern,  schreiben  einige  fremde  Beglements  die  Be- 
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zeicbuuog  der  Flfigel,  selbst  einiger  GeschQtzsUnde  durch  Beiter 
oder  abgesessene  Leute  vor.  Wenn  auch  verlangt  wird,  dass 
diese  sich  möglichst  decken  sulh  n,  so  wird  der  Gegner  durch  sie 
doch  leicht  aufmerksam  werden.  Übrigens  stehen  unseren  Batterie- 
Gommandanten  so  viele  Leute  nicht  zur  VerfQgung. 

Nachdem  der  Batterie-Gommandant  ohnedies  die  Stellung  ab- 
schreiten und  sich  flberzeugen  muss,  ob  alle  Geschatce  die  ge- 
wfioschte  Bichtart  ausführen  können,  ist  es  einfacher,  wenn  er  die 
im  Vorbeigehen  ermittelten  Geschfitzstftnde  entweder  gleich  selbst 
oder  durch  den  ihm  folgenden  ünterofficier  bezeichnen  Iftsst.  Hiezu 
können  Reitstöcke.  Steine,  Zweite  n.  dfj;!.  verwendet  werden. 

Betinden  sich  zwischen  'Ilm  Ge.schfltzstellunu'  und  dem  Ziele 
teine  Terrain^^egeostände  (Culturen  n.  s.  w.),  welche  die  Aussicht 
theilweise  verhindern,  und  ist  die  Stellung  heiläutig  parallel  zur 
iieckenden  Linie,  so  genügt  es,  die  Flügel  der  Batterie  zu  markieren. 
Haben  jedoch  einig*'  o  ier  alle  <  »»'schütze  nur  von  hestimmten  Punkten 
einen  Ausschuss.  oder  sind  ahnorraale  Geschützintervalle  einzuhalten, 
so  emptiehlt  es  sich,  auch  die  einzelueo  GescbQtzgegenst&nde  zu 
bezeichnen. 

Ist  dies  in  letzterem  Falle  nicht  geschehen,  so  rauss  der 
Batterie  die  Größe  der  Intervalle  bekannt  gegeben  werden.  Soll  in 
der  Feuerlinie  eingefahren  werden,  so  sind  diese  Intervalle  frOher 
ansunehmen.  Wird  in  der  Marschcolonne  von  der  Seite  eingefahren, 
so  mflssen  die  Vorreiter  der  folgenden  Geschtttae  vor  dem  Halten 
entsprechend  nach  einwärts  vorfahren.  Sie  mflssen  also  geschult 
sein,  auf  das  Aviso  s.  B.  ,15  Schritte  Intervall*  zwei  Pferdelftngen 
Uber  die  Mfludung  des  vorderen  Geschfitzes  hinauszufahren.  Die 
eingetheilten  Chargen  haben  gegebenenfalls  rechtzeitig  einzugreifen, 
sonst  finden  die  letzten  Geschfltze,  mithin  auch  die  Nachbar-Batterie, 
keinen  Platz  und  muss  nach  dem  Abprotzen  ein  Theil  der  Batterie 
roquiert  werden. 

So  unwesentlich  dieser  Umstand  scheint,  so  ist  er  doch  oft 
die  Ursache  einer  sehr  peinlichen,  im  Ernstfälle  unnöthige  Verluste, 
herbeiführenden  Verzögerung  der  Feuereröffiinng. 

Zum  Bezeichnen  der  GeschOtzstände  sind  bei  einigen  Batterien 
kleine  Fähnchen  schon  (iiircli  Jahrzehnte  im  Gebrauche.  (Ein  beiläufig 
70  cm  langer,  starker  Eisendraht,  nuten  gespitzt  oben  schliiiiienartig 
umgebogen.  In  diese  Schlinge  ein  reciileckiger  weißer  Lappen  fahuen- 
artig  angebracht.  Zehn  Stöck  solcher  Fähnchen  werden  in  einem 
Lederfutteral  versorgt,  und  wie  ein  Eeitätock  in  der  Stiefelröhre 
vom  Batterie-Trompeter  getragen.) 


Digitized  by  Google 


BiDigee  über  die  A  nibildiiDg  der  Feld-Artillerie. 


169 


Die  Chargen  und  die  Vorreiter  bemerken  schon  vor  dem 
Auffahren  den  Punkt,  auf  weU^hem  ihre  Geschütze  nach  (iem 
Abprotzen  stehen  sollen.  Es  l>eilarl  keiner  Commandos  mehr,  um 
diese  verlässliidi  !j;t-ti;iu  auf  Hera  vom  Batterie  -  Coinmaaduiiten  be- 
absichtigten Punkt  t'iiitahreu  zu  lassen  u.  zw.  bei  jeder  Art  des 
Auffahrens,  sei  es  in  der  Feuerlinie,  oder  in  der  Marschrolonne, 
halbbatterie-  odur  zugsweise  auf  eigenen  Wegen.  Die  Intervalle  er- 
geben sich  von  selbst.  Das  Gelingen  des  Aullahrens  ist  nicht  von 
dem  Grade  der  Geschicklichkeit  der  Chargen  und  Fahrer  abhängig. 

Erlab ruugsgemäß  wird  der  Z  i  e  1  p  u  n  k  t,  trotz  Vornahme 
eigener  Übungen  iu  der  Zielbezeicbnung  oft  nicht  richtig  erfasst 
Einige  fremde  Artilleriea  bezeichnen  durch  zwei  Leute  die  Schuss- 
richtuDg.  Die  Bezeie'hnungsart  ist  aus  voraDgefQhrten  GrQoden  fQr 
ao8  nicht  durchfOhrhar,  übrigens  kaum  zu  empfehlen. 

Auch  hier  hat  sich  das  Ausstecken  der  Schusslinie  möglichst 
in  der  Mitte  der  SteUang,  durch  zwei  Fähnchen  oder  xwei  Beit- 
atOcke  aehr  gut  bewährt  Dann  ist  ein  Irrthum  ausgeschlossen.  Fflr 
den  Batterie*  Commandanten  selbst  ist  dies  Tortbeilhaft.  Bekannt- 
lieh bedarf  es  oft  einer  gewissen  Zeit,  um  ein  mit  MQhe  entdecktes, 
schwer  sichtbares  Ziel  und  den  darin  gew&hlten  Zielpunkt,  nach 
einiger  Zeit,  s.  B.  nach  durchgeftthrter  Becognosciernng  der  Siel- 
lung  und  der  Ertheilung  der  Befehle,  wieder  zu  finden.  Man  pflegt 
da  einen  markanten  Terraingegenstand  mit  dem  Ziele  in  Beziehung 
zu  bringen,  z.  B.  einen  großen  Baum,  und  irrt  sich  dann,  mit 
einem  anderen  fthnliehen  großen  Baum. 

Bas  Ausstecken  von  FUhncben  oder  von  anderen  derartigen 
Hilfsmitteln  wird  von  Vielen  als  nicht  feldmäliig  verurtheilt. 

Die  Ansichten  über  das  F'eldmäBige  sind  eben  verschieden. 

Gewiss  ist  es  aber,  nocii  Wenigerfeld  mäßig,  wenn 
ein  Batterie-Commaudant  seine  Batterie  nicht  in  die 
beabsichtigte  Stellung  zu  bringen  vermag,  und  die 
G e 8 c h fl  L z  e  nach  d  e ni  A  b p  r  o t z e n,  im  f e i n  d  1  i  c  h  e n  F e u  e r, 
durch  doppelte  13  e  d  i  e  n  u  n  g  h  e  r  u  m  s  c  Ii  i  e  b  e  n  m  u  s  s,  statt 
zu  schießen  und  schließlich  das  Feuer  verspätet  auf 
ein  falsches  Ziel  richtet- 

Kommt  dies  schon  bei  der  Friedeosbatterie  am  Schlüsse  der 
Ausbilduogsperiode  nicht  selten  vor,  so  ist  anzunehmen,  dass  mit 
der  mobilisierten  itotterie  bessere  lürfolge  kaum  zu  erzielen 
sein  werden. 

Bei  einer  solchen  Batterie  wird  deren  Comman- 
dant  in  nicht   ganz  einfachen  Verhältnissen  sehr 
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gut  thttn,  die  Batterie  in  die  markierte  Stellang  am 
Gängelband  hin  einzulotsen,  eo  dass  aienaeh  dem  Ein&bren 
Terlftsslieb,  unabhängig  von  der  OeBchicktichkeit  und  dem  Erinne- 
ruQgavermögen  der  vielen  Reservemannschaft,  dort  steht,  wo  sie 
der  Commandant  haben  wollte,  und  das  Feuer  sofoft  nach  dem 
lichtigea  Zielpunkte  eröffnet  werden  kann. 

Jedes  Mittel,  welches  die  Erreichung  des  Qefechtssweckes 
ermöglicht,  ist  feldm&ßig. 

Soll  die  Batterie  in  einer  rflckwftrtigen  Linie  einfahren, 
und  atis  derselben  die  Geschfltze  dann  vorgebracht  werden,  so  muss 
der  Batterie  -  Commandant  auch  fflr  die  Bezeichnuug  dieser  Linie 
Vorsorgen,  sei  es  durch  die  Aufstellung  eines  Mannes  und  Angabe 
der  Direction  oder  durch  ausgesteckte  Zeichen.  Sonst  wird  weiter 
vorgefahren  und  die  Batterie  vom  Gegner  vorzeitig  entdeckt,  oder 
weiter  abgeblieben  und  das  Vorbrinj^eu  der  Geschütze  unnöthig 
erschwert. 

Der  Batterie-Commandant  hat  vor  dein  Anlangen  der  Batterie 
noch  l'estzustellen : 

ob  gleich,  oder  im  Verlaufe  des  Feuergefechtes  die  Stellung  zu 
verstärken  ist,  durch  tlfichtige  GeächOtststäude  oder  etwa  nur  durch 
Schutzgriihf  (1  für  die  Bedienuni^ ; 

ob  der  schiefe  Kader;itand  durch  Eingraben  des  höher  stehen* 
den  Rades  zu  beheben  ist; 

die  Lage  des  normales  mittleren  Sprengpunktes ; 

die  Seitenverschiebung  zur  Behebung  des  fiiuflusses  des  Windes ; 

die  Art  der  Feuervertheilung ; 

bei  Anwendung  eines  Hilfsxielpnnktes  ffir  die  Höhen*  und 
Seitenrichtung,  den  relativen  Terrainwinkel  zwischen  Zielpunkt  und 
beabsichtigten  Treffpunkt  und  die  fiQr  das  Feiiervertheilen  nöthige 
Seitenverschiebung ; 

bei  Kichtbogenrichtung,  die  Schätzung  des  Terrainwiokels, 
wenn  eine  Messung  mit  dem  Geschütze  nicht  thunlich  ist 

Fflr  den  Richtschuss  sind  die  Vorkehrungen  so  zu  treffen,  dass 
nach  dem  EinrOcken  der  Batterie  der  Oranatschoss  sofort  abgegeben 
werden  kann.  Hiezu  ist  die  Bezeichnung  eines  GeschQtzstandes  und 
jene  eines  Hilfszieles  für  die  Seitenrichtuug  dieses  Geschützes,  vor 
Anlan^ien  der  Batterie  vorzuntdinuMi. 

Hinsichtlich  der  diesi»ezüu;lit  lien  Bestimmungen  des  1.  Nach- 
trages zu  G — 55  merkt  sich  der  Battcrie-Commandaut  vor:  S.  15, 
Pkt.  2  z«  a)  Kann  der  Batterie-Coramandant  von  einem  hinter  der 
Batterie  gelegenen  Funkte  das  Ziel  sehen  und  ist  die  Batterie  scboo 
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alngeftbren  t.  B.  bei  einem  Zielwecbsel,  so  genflgt  es,  wenn  er  eich 
in  der  Verltagerang  der  Verbindungslinie  ,;Zie]pnnkt  —  ein  be- 
liebiges Qesebfltz''  —  stellt  und  anf  sieb  (s.  B.  auf  die  anf  die 
Brust  gelegte  Hand)  die  Seitenriebtung  ausfabren  laset 

Zu  e)  Belebt  die  Ltage  der  Messplatte  nicht  aus,  so  kann 
ein  Beitstock  fttr  die  Messung  mit  genOgender  Genauigkeit  biefttr 
beuQtst  werden.  Ist  ein  solches  Hilftziel  nicht  vorhanden,  so  kann 
ilBr  die  grobe  Panllelstellnng  der  Bicbtungsebene  tur  Verbindungs- 
linie ^BeobacbtuDgsstaDd — Ziel**  die  Boiissole,  oder  die  Richtung  des 
Schattens  benQtzt  werden.  (Es  wird  z.  B.  ara  Deobachtungsstand  ein 
Blatt  Papier  oder  die  Karte  aui  den  Boden  gelegt,  der  Keitstock 
darauf  gestellt,  die  Scbattenlinie  mit  dem  Bleistift  auf  dem  Papier 
markiert,  und  dann  die  Richtung  nach  dem  Ziele.  Wird  das  Papier 
dann  am  HinterstOck  des  Rohres  aulgelegt,  und  die  Schattenlinie 
orientiert,  so  ist  der  andere  Schenkel  des  Winkels  })arallel  zu  der 
Verbindungslinie  „Beobachtuugsstand  —  Zielpunkt".)  liv\  BeiiQtzung 
der  Boussole  oder  des  Schattens  wird  dem  Abstände  ^Beobaebtuugs- 
stand  —  GeschQtz"  durch  eine  entsprechende  Seiteuverschiebung 
BechouDg  getragen. 

Ebenso  kann  bei  Windstille  eine  Wolke  in  der  Schussriehtung, 
der  aufsteigende  Rauch  der  Geschos.saufschläge  entfernt  aufgestellter 
eigener  Batterien,  oder  auch  nur  eine  beiläufig ertheilte  Seitentichtung 
geuQgen,  sobald  andere  Anhaltspunkte  fehlen. 

10.  Anmarsch  zur  Feuerstellung.  Pkt  188.  6.  alinea. 
,,Der  die  Batterie  nachrflbreude  Officier  sorgt  fllr  die  Absendung 
einselner  Ünterofflciere  ?or  die  Front»  sowie  in  die  gef&hrdete  Flanke, 
ferner  in  einem  nicht  Tollkommen  gesicherten  Terrain  auch  fOr  eine 
Bedeckung.^ 

Pkt  330.  ^Zum  Anmärsche  sind  so  lange  als  thunlich  die 
Wege  SU  benQtsen." 

„So  lange  als  möglich  ist  zu  trachten,  die  eigene  VorrQckung 
den  feindlichen  Blicken  zu  entziehen;  AusnOtzung  der  Deckungen 

bei  gleichzeitiger  Annahme  geeigneter  Formationen  dürfte  dies  in 

der  Regel  begflnstigen. 

Im  feindlichen  Feiu  i  bei  eiche  und  im  otTenen  nicht  durch- 
schnittenen Terrain  ist  in  seichten  Formationen  mit  großen  Inter- 
vallen also  am  zweckniiißigsten  in  Feuerlinie  geradeaus  —  vor- 
zugelieu.  Kleinere  Uindeiuisse  sind  au  mehreren  Stellen  gleichzeitig 
zu  übersetzen. 

Stets  empfiehlt  es  .sich,  Teiraiutheile,  welche  der  feindlichen 
Siebt  autigesetzt  sind,  in  raecher  Gaugart  und  iu  seichten  Formationen 
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ZU  dnrcbscbreiten :  diese  sind  ttanDlichat  Tor  Betreten  solcher  Terr^n* 
tbeile  aoionehmeD/ 

Pkt.  331.  „FlEDkenbewegangen  im  feindlicbeo  Fener- 
bereiche  sind  —  wenn  unTermeidlich  —  in  der  Marscfacolonne  aos- 
znflibreD.*' 

Bm.  Welebe  ünterofficiere  sind  Qberbaupt  in  der  Batterie  fflr 
die  TerraiDantklftruDg  verfflgbar?  Ein  Zagsfthrer  ist  fDr  den  die 
Batterie  nachfDbrenden  Zugscommandanten  «ingetreten.  Es  bleiben 

somit  nur  drei  ZugslQlirer  und  die  Corporale  der  beiden  Mnnittons* 
wagen,  wenn  der  volle  Chargenstand  Oberhaupt  vorhanden  ist. 

Diese  Chargen  sind,  besonders  während  der  Vornickuiig  über 
das  Terrain,  nm^iu  noDiwendiger,  je  breiter  die  augenoinraeue 
Formation  ist.  Dernaclitnhrende  Officier  kann  also  „einzelne  Unter- 
officiere  vor  die  Front  und  in  di»'  <:>dahrdete  Flanke"  nicht  entsenden, 
ohne  der  Batterie  oder  dem  Stalltl  die  dort  nothwendigen  Uuter- 
officiere  wegzunehmen.  Dieser  OiHcier  füiirt  die  Batterie  in  einem 
ihm  völlig  unbekannten  Terrain.  Die  Stellung  des  Gegners  kennt 
er  nicht;  ebensowenig  die  Aussichtspunkte,  von  welchen  derselbe 
das  Anroarschterrain  übersehen  kann. 

Ks  ist  also  für  den  Nachfflhrenden  schwer,  einen  Weg  mit 
Sicherheit  einzuhalten,  der  fahrbar  ist  und  gedeckt  zur  Stellung  iührt. 

Der  ßatterie-Commandant  selbst  kann,  nachdem  die  Stellung 
gew&hlt  wurde,  gewöhnlich  nicht  selbst  anr  Becognosciemng  des 
Weges  surQckreiteD. 

Einem  Ordonnanz  •  Corporal  die  Becognosderung  nnd  die 
Fflhmng  der  Batterie  anzn?ertraaen,  ist  zu  gewagt. 

Es  empfiehlt  sieb  daher,  wie  schon  vorher  angedeutet,  wenn 
die  Verhältnisse  nicht  sehr  einfach  liegen,  dies  alles  durch  den 
Protzenofficier  besorgen  zu  lassen. 

Dieser  fDhrt  die  Batterie  anf  den  von  ihm  recognoscierten 
Weg,  wahrend  der  5.  Zugsffihrer  als  Terrain»ufklftrer  verwendet 
werden  kann. 

FQr  die  Sicherung  einer  gefährdeten  Flanke  konnten  der  Zugs- 

führei  eines  mittleren  Zuges  und  etwa  der  Batterie-Trompeter  des 
2.  Staffeis  verwendet  werden. 

Welche  Formation  ist  „im  feindlichen  Feuerbereiche  und  im 
offenen,  nicht  durchschnittenen  Terrain"  die  günstigste? 

Wohl  jene,  gegen  welche  sich  der  Gegner  am  schwersten  ein- 
schießt, die  sich  im  Terram  am  leichtesten  durchwindet,  und  die 
geringste  Zahl  zu  recognoscierender  Übergänge  braucht,  welche  die 
wenigsten  Ohargeo  zur  FQhrung  und  Überwachung  benöthigt,  die 


Digitized  by  Google 


Einiges  fiber  die  Ansbildang  der  Feld-Artillerie. 


173 


von  der  Geschicklichkeit  der  Chargeu  und  der  Fahrer  am  unab- 
häugigsten  ist  und  aus  welcher  ein  überraschender  Augriff  am 
schuellsten  abgewiesen  werden  kauu. 

Allen  liiesen  Forderungen  entspricht  die  M  a  r  s  c  h  c  o  1  o  n  n  e 
am  besten.  Artillerie  schießt  sich  gegen  diese  am  schwersten  ein, 
besonders  wenn  die  Bewegungsrichtung  srlirnf;:  ziii-  Schussrichtung 
des  Gegners  ist.  Das  wird  nun  zumeist  der  Fall  sein,  weil  die 
Stellung  gewöhnlich  seitwärts  der  Vorrilekungsliuie  liegt. 

l)ie  Feuerlinie,  welche  auf  je  sehn  Schritte  einen  Reiter  oder 
eine  Bespannung  hat,  bietet  hingegen  eine  sehr  gflnstige  EinschielS- 
Itnie.  Sie  braucht  acht  Übergänge  über  jedes  Hindernis.  Wird  ein 
sonst  unscheinbarer  Graben  an  einer  Stelle  mit  steilem  Band,  im 
Trab  Oberseizt,  so  kommt  die  aafgesessene  Bedienung  schon  in 
Gefahr,  berabgesehleudert  za  werden.  Und  absolute  Ebenen  gibt  es, 
aasgenommen  hergerichtete  fixercierpl&tze,  in  größerer  Ausdehnung 
wohl  selten. 

Die  Marscheolonne  braucht  nur  einen  Übergang;  dieser  kann 
immer  verlftsslieh  recogaosciert,  selbst  hergerichtet  sein. 

Nur  Weichland  wird  in  der  Feuerlinie  leichter  durchschritten 
Es  wird  immerhin  einfacher  sein,  in  diesen  selteneren  Fällen  auf- 
zumarschieren, als  hei  jedem  Graben  abzufalleu,  und  dann  die  Feuer- 
linie wieder  anzunehmen. 

Die  Marscheolonne  ist  am  leichtesten  zu  Oberwachen,  weil  die 
Chargen  mit  Ausnahme  der  fahrenden  seitwärts  reiten  und  alle 
Fuhrwerke  den  gleichen  Weg  fahren,  Wie  früher  gezeigt,  bleibt  ja 
flOr  Jeden  Zug  gewöhnlich  nur  eine  Charge  Obrig.  Das  Fahren  in 
der  Marscheolonne  kann  w&hrend  der  Märsche  bis  zur  Vollkommen- 
heit eingeflbt  werden.  Jenes  in  der  Feuerlinie  nicht.  Das  Fort- 
kommen der  Batterie  ist  in  dieser  von  der  Geschicklichkeit  der 
Chargen  und  der  Mannschaft  zu  sehr  abhängig. 

Ein  überraschender  Aufgriff  wird  während  der  Vorrückung  zu- 
meist liegen  die  Flanke  gericliiet  sein.  Das  Abprotzen  in  der  Flanke 
aus  der  Marscheolonne  ist  die  einfachste  Art  des  Insfeuersetzens. 
Und  in  Augenblicken  der  Überraschung  ist  nur  die  eiutach.ste  Art 
die  sichere. 

Man  muss  sich  immer  bei  ähnlichen  Beurtheilungen  die 
mobilisierte  Batterie  vor  Augen  halten. 

Will  der  Batterie -Commandant  sicher  gehen,  so  wird  er  in 
der  Marscheolonne  ▼orrflcken  lassen.  Br  wird  aber  jede  Gelegenheit 
ausnützen,  das  Fahren  in  derselben  in  allen  Gangarten  einzuüben, 
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d.  h.  er  wird  daranf*  drinuen,  da98  Chargt'n  und  Mannscliaft  stets  auf- 
merksdiii  niarst  iueren,  dass  sie  darau  gewöhnt  werden,  jede  Änderung 
des  Teui[»08  rechtzeitig  zurflckzusignalisieroD,  um  Stockuugen,  Auf- 
prellen und  Nachjagen  hintnnzuhalten. 

Das  bedingt,  dass  die  Zugscomiuandanten  auf  allen  Märschen 
bei  ihren  ZHgen  bleiben,  und  sich  j«'Weiiig  dort  aufhalten,  wo  es 
die  Führung  und  Ül)erwachunt?  ihres  Zuges  erfordert,  ferner  dass 
vor  dem  1.  Geschntz  (Munitionswageü)  eine  Tempo  führende  Charge 
reite,  und  dass  der  Commandant  des  Tetezuges  (des  1.  Stafl'els) 
nicht  an  seinen  Fuhrwerken  festbafte,  sondern  das  Vorterrain  Über- 
blicke, nm  einen  gflnstigen  Weg  sn  reiten. 

Als  breitere  Form  ist  das  Fabren  in  gleieh^r  Höhe 
der  in  Harsehcolonne  formierten  Halbbatterien  (ZQge)  mit  beiläu- 
figen Inter?allen  Ton  80^  (40^0  der  Feoerlinie  vorzurieben.  Die 
Halbbatterie-  (Zugs-)  Commandanten  haben  die  Gewährt  dass  ihnen 
ihre  OeschQtze  auf  dem  recognoseierten  Weg  sicher  folgen  nnd 
nicht  etwa  in  eine  seitwärts  gelegene,  von  ihnen  nicht  bemerkte 
weniger  fahrbare  Stelle,  hineinrumpeio. 

Auch  bei  diesen  Forraationt  n  ist  die  Batterie  von  der  Ge- 
schicklichkeit der  Fahrer  unabhängig,  Ührigens  kann  selbst  ein 
geschickter  Vorreiter  nicht  inamer  reohtztdg  beurtheilen,  wie  eine 
Übergangsstelle  und  ob  sie  überhaupt  anzugehen  ist. 

Dass  tflr  die  Wageostaffel  die  Marschcolonne  eigentlich  die 
einzig  mögliche  Bewegungsform  (Weicbland  ausgenommen)  ist, 
braucht  wohl  nicht  weiter  betont  werden. 

Punkt  188,  rorietztes  alinea  „Sollte  der  Batterie -Comman- 
dant es  zweckmäßig  finden,  so  kann  er  der  Batterie  entgegen 
reiten,  nm  sie  selbst  in  die  Stellung  zu  fOhren.** 

Bni.  Sind  die  Terrainverljiiltiiisse  derart  schwierig,  dass  der 
Batterie-Commandant  die  per^söuliclie  Führung  für  unbedingt  nöthig 
erachtet,  oder  l)p>or;j:t  er,  dass  die  Batterie  während  der  Vorrückung 
Äni;et;rit]Hii  wrnL  ri  konnte,  so  wird  er  ihr  t*ntg»'gen  reiten.  In  diesem 
Falle  einptii  hit  es  sich,  den  Protzenolticier  in  der  Stellung  zurück- 
zulassen und  ihm  deren  Vorbereitung  zu  übertragen,  d.  h.  sie  ver- 
tauschen während  diese  r  Zeit  die  Köllen. 

iSolite  z.  B.  während  der  Abwesenheit  des  Batterie-Gomman« 
danten  die  Gefechtslage  sich  derart  ändern,  dass  die  Entschlflsse 
des  Batterie* Commandanten  hiedarch  voraussichtlich  nicht  mehr  in- 
treffen,  so  muss  der  ProtzenofSeier  die  Meldung  hievon  ent|;egen- 
senden,  selbst  aber  jene  Becoguoscierungen  oder  sonstigen  Vorbe- 
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reituDgen  duichfübreü,  die  der  Batterie -CommaDdaot  sonst  vor- 
nehmen wflrde. 

11.  Anfahrt  zur  Feuerstellung  und  Feuereröff- 
nung. Punkt  189.  „Die  Anfahrt  zur  FeueratelluDg  soll,  wo 
es  immer  nur  angeht,  verdeckt  erfolgen. 

Die  Geschütze  sind  thunlichst  nahe  an  die  Deckung  heran- 
znf&hren,  dort  abzuprotzen  und  durch  die  Bedieoimg  voUeuds  iu 
die  Stellung  vorzuführen. 

In  deckungslosem  Terrain,  sowie  dann,  wenn  das  VorfQhreu 
der  Geschütze  durch  die  Hedieouüge- Mannschaft  ZU  reitraubeod 
oder  der  Bodenbeschaffenheit  wegen  antbanlicb  wäre,  ist  direct  in 
die  Stellung  einzufahren.*' 

Bm.  A  ufge protzt  können  die  Geschfltie  gedeckt  am  weitesten 
vorgebracht  werden,  wenn  mit  abgesessenen  Fabrkano- 
nieren,  entweder  in  der  Marsehcolonne  von  einem  Flllgel  (auch 
balbbatterie-  oder  zngsweise),  oder  in  der  Fenerlinie  um  ein  Ge- 
nchatzinterTall  seitw&rts  der  beabsichtigten  Stellung,  eingefUiren  und 
dann  in  die  Front  eingeschwenkt  wird.  Dann  wird  in  derFlanke 
abgeprotzt,  es  werden  die  Befehle  für  die  FeuererOifnnng  gegeben, 
die  Anfs&tze  gestellt,  Oeschossverschl&ge  entnommen  u.  s.  w., 
schließlich  alle  Qeschfltze  gleichzeitig  vorgeführi 

Ist  das  Vorfahren  durch  die  Mannschaft  schwierig, 
daher  seitranbend,  so  kann  auf  andere  Weise  eingefahren  werden. 
In  jedem  Falle  muss  jedoch  hinter  der  Deckung  noch  gehalten 
werden  und  sind  alle  Vorbereitungen  derart  zu  treffen,  dass  nach 
dem  Einfahren  sofort  das  Feuer  eröffnet  werden  kann. 

Das  Einfahren  kariu  beispielsweise  geschehen:  aufgeprotzt 
im  Trab  oder  Galopp,  sobald  die  Stellung  vollkommen 
offen  ist. 

Ist  sie  theilweise  maskiert,  z.  B.  durch  niedriges  Gebösch, 
Frucht  oder  dgl.,  so  kann  mit  abgesessenen  li>'ahrkanouiereu 
eingefahren  werden. 

Auch  kann  die  Lafette  durch  Voraus-  und  Mittelpferde  in  die 
Stellung  gebracht  werden,  indem  die  Bracke  (wie  im  Artillerie- 
Unterrichte  §  33,  Überschreiten  von  Wegsteilen  vorgeschrieben ) 
unmittelbar  an  das  Protzöhr  befestigt  wird. 

Lässt  man  hiebei  die  Fahrkanoniere  absitzen,  so  ist  es  oiX 
möglich,  selbst  die  Qeschfltze  eine  Strecke  im  offenen  Terrain  vor- 
znfOhren,  ohne  dass  der  Gegner  es  bemerkt,  wie  dies  bei  Manövern 
gegen  schon  in  Stellung  befindlichen  Qegner  oft  mit  Erfolg  aus- 
gefttbrt  wurde. 
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Diese  Art  de»  AuffahreDS  bat  folgende  Vorth  eile :  die  Stangen- 
pferde sind  das  kostbarste,  am  scbwprsten  zo  ersetzende  Pferde- 
material., Fällt  w&hreod  des  Auffahrens  ein  Stangenpferd,  so  ist  es 
oft  schwer  aas  dem  Geschirr  zn  bringen.  Das  Iftngere  Verbleiben 

der  Protze  zwischen  den  GeschQtzen  wirkt  dann  störend  ein  und 

bietet  dt-ni  Gegner  einen  ^uten  Zielpunkt. 

Die  Voraus-  und  Miit»'lpterde  können  naeh  dem  Ausheben  der 
Braeke  auch  bei  uni,nlnstiger  Tt'rrainlM'schallenlieit  hinter  der  Stellung 
(Gebflseh,  steiler  Hang)  rascher  zurückgebracht  werde«,  als  die 
sechsspännige  Protze. 

Auf  dieselbe  Art  können  auch  Geschütze,  deren  Stangenpferde 
während  des  Auttaiirens  gelallen  sind,  oder  deren  Deichsel  unweit 
der  Stellung  gebrochen  wurde,  vorläufig  ohne  Piotze  auffahren. 

Die  Verbindung  der  Bracke  mit  dem  Protzöhr  wird  am  leich- 
testen mittelst  eines  eisernen  doppelten  S-Haken  bewirkt,  wie  solche 
einige  Batterien  schon  seit  Jahrzehnten  bei  jedem  Geschatze  mit» 
ftthren. 

Diese  S-Haken  sind  auch  sonst  bei  Verwendung  des  Zugseiles 
oder  der  Sßhleppkette  vortheilhaft,  indem  die  Schlinge  erspart  wird, 
daher  die  ganze  Kette  oder  Seiliänge  ausgenützt,  die  Verbindung 

sofort  bewirkt  und  ebenso  rasch  gelöst  werden  kann. 

Ist  der  Anstieg  zur  Stellung  so  steil,  dass  die  normale  Be- 
spannung «las  GeiscliQtz  nicht  hinaufbringen  kaun,  so  werden  zumeist 
Bespannungen  amlerer  Fuhrwerke  vorgespannt,  (etwa  jene  der  Muni- 
tionswagen oder  die  Geschütze  durch  deren  zusammengestellte  Be- 
spannungen nach  und  nach  in  die  Stellung  gebracht).  Dann  müssen 
die  Geschütze  durch  die  Pferde  vollends  vorgebracht  werden,  da 
Mannschaft  zu  viel  Zeit  benöthigen  wflrde. 

Abgesehen  davon,  dass  ein  AufTahren  mit  so  viel  Pferden  im 
feindlichen  Feuer  große  Verluste  zur  Folge  h&tte«  lehrt  die  Er- 
fahrung, dass  10  selbst  12  Pferde  nicht  viel  mehr  leisten  als  sechs 
gutiiehende  Pferde,  sobald  die  Terraingestaltung  einen  ruhigen  Anzug 
in  vollkommen  gerader  Bichtung  unmöglich  macht  Ein  sich  wider- 
setzendes oder  verwundetes  Pferd  kann  die  ganze  Bespannung  zum 
Abkollern  bringen. 

In  einem  solchen  Falle  empfiehlt  es  sich,  den  ganzen  Sechs- 
spänner unmittelbar  au  die  Lafette  zu  spannen. 

Hiezu  wird  vorerst  das  Zugseil  an  das  Protzöhr  befestigt,  die 
Stangenpferde  mittels  einer  Bracke  oder  unmittelbar,  etwa  mit  Hilfe 
der  SeitenblattaDsätzCy  an  das  Protzöhr  gespannt. 
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Den  Deicbseltragätrick  trägt  das  Zugseil  wie  soDät  die 
Deichsel. 

An  «las  vordere  Ende  des  Zugseiles  werden  die  Voraus-  und 
Mittelpferde  mittels  der  Vorausbracke  gespannt. 

Die  Bespannung  ist  also  in  normaler  Orduuug  an  da^i  Protzöhr 
gespannt,  das  Zugseil  vertritt  die  Deichsel. 

Bei  den  unmittelbar  an  das  Protzöhr  j^espannten  Pferden  (hier 
also  die  Stangenpferde,  bei  obiger  Art  die  Mittelpferde)  werden  die 
Hinteratößl  am  bebten  am  Ende  des  Tragriemeits  i^escboaUt  (diese 
Löcher  waren  bei  den  gedachten  Batterien  in  den  Tragriemen  vom 
Hause  ane  eingeechlagen).  Auf  diese  Weise  können  die  steilsten 
Stellungen  genommen  werden.  (So  wurden  schon  im  Jahre  1879  bei 
den  AdeUberger  Manövern  von  einer  Batterie  Stellongen  bezogent 
die  fOr  unerreichbar  galten. 

Fflr  das  Bespannen  der  Lafette  kann  man  die  Bespannungen 
der  Mnnttionswagen  benfltzen.  Die  Munition  wird  zuerst  den  an  die 
OeRchfltze  anschließenden,  gedeckt  aufzustellenden  Oeschfltzprotzen 
entnommen,  dann  von  den  nach  dem  Auffahren  wieder  einzuspan* 
nenden,  hinter  die  GeschOtze  gedeckt  einfahrenden  Wagenprotzen. 

Die  Hinterwagen  bleiben  unten.  (Ebenso  können  steile  Weg- 
oder Terrainstrecken  flberwunden  werden.)  Nachdem  Lafetten  und 
Gescbfltzprotzen  hinObergeschaffI  sind,  werden  Hinterwagen  und 
Wagenprotzen  auf  dieselbe  Weise  foiigebracht. 

Wegsteilen  können  auch  auf  folgende  Weise  leichter  flber- 
wunden werden  : 

Behufs  beweglicher  Verbimiung  der  Lafette  mit  der  Protze 
kann  der  Protzstock  derart  an  den  Protzhaken  gehängt  werden,  dass 
er  in  halber  Höhe  zwischen  dem  Protzhaken  und  dem  Boden  schwebt. 

Die  Geschütze  durch  Zusammeugreifen  mehrerer  Geschütz- 
bedienungen nach  und  nach  in  die  Stelluiig  zu  bringen«  ist  nicht 
nur  sehr  zeitiaubend,  sondern  auch  oft  sehr  bedenklich. 

Bei  der  heute  allgemeinen  Anwendung  von  Zeitaufklärern  und 
Hilfsbeobacbtern,  sowie  ausgezeichneter  Ferngläser,  ist  die  Ent- 
deckung solcher  Kn&uel  von  20  und  mehr  an  Seilen  ziehenden 
Leuten  stets  vorauszusetzen. 

Wird  eine  Batterie  während  dieser  Arbeit  vom  gegnerischen 
Feuer  flberfaUen,  so  muss  sie  sich  eine  Zeitlang  wehrlos  zusammen- 
schließen lassen. 

Es  ist  also  das  gleichzeitige  Vorbringen  aller  Qeschfltse  mit 
Pferden  immer  vorzuziehen,  sobald  man  nicht  hoffen  kann,  die  Ge- 
achfltze  mit  der  Bedienung  ganz  ungesehen  vorzuführen. 

OigHi  dar  viUlir^iHnanMbalttieksB  VcnIm.  tXO,  Baad.  UM.  |2 
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Allerdings  müssen  die  Pterde  ^'ewöhnt  wtMJeu,  an  der  Hand 
zu  ziehen.  Das  kann  auf  jedem  Marsche  mit  Vortheii  fflr  Mann  nnd 
Pferd  bis  zur  Vollkommenheit  geObt  werden. 

Oie  Vorbereitungen  mOssen,  auf  welche  Weise  auch  aufgefahren 
wird,  jedenfalls  so  getroQ'en  sein,  dass  nach  dem  Abprotzen  oder 
nach  dem  Aushängen  der  Bracke,  die  Protzen  oder  die  Bespannungen 
sofort  in  die  Deckung  zurQckgehen  können.  Zu  diesem  Behufs  em* 
piiehlt  es  sich,  die  Munitiousverschl&ge  auf  den  Achssitzen  mit- 
zunehmen. 

Solche  und  sonstige  Arten  des  Auffahrens,  welche  der  Batterie- 
Comniandaut  anzuwenden  in  die  Lage  kaua,  notiert  er  sich  und  übt 
sie  derart  ein,  da:>s  die  Batterie  immer  die  den  Verhältnissen  an- 
geme.ssenbte  Art  rasch  und  sicher  auszuführen  betähij^t  sei. 

Grundsatz  bleibt:  das  verdeckte  Beziehen  einer  bdellung  ist 
nnr  dann  richtig  ausgeführt,  wenn  es  d*^-  Batterie  gelingt,  vom 
gegnerischen  Feuer  unbelästigt,  den  ersten  Scbuss  mit  zutreffender 
Richtung  abzugeben. 

Pkt  190,  8.  alinea.  „Befindet  sich  die  Batterie  in  einer  der 
Feuerstellung  nahen  Bereitsebaftsstellung,  so  eilen  die  Zugs- 
Commandanten  zum  Batterie-Commandanten  vor;  wenn  zweckmäßig, 
befiehlt  der  letztere  auch  die  Zugsfofarer  nnd  Geschfltzvormeister  za 
sich,  orientiert  sie  Ober  das  Ziel  und  das  Aufstellen  der  Geschfitze, 
veranlasst  das  Stellen  des  Aufsatzes,  eventuell  auch  das  Ansstecken 
der  Richtlatten  und  ordnet  dann  das  Einfahren  der  Batterie  an.^ 

Pkt.  190,  1.  alinea.  ,Nach  dem  Anlangen  der 
Batterie  in  der  Feuerstellung  coramandiert  der  Batterie- 
Commandant  das  Abprotzen,  dann,  im  Falle  nicht  schon  frülier 
Befehle  gegeben  worden,  in  unzweifelhafter  Weise  das  Ziel 
(den  Zielpunkt),  die  G  e  s  c  h  o  s  s  <:  a  1 1  u  n  g  und  Entfernung  und 
gibt  erforderlichen  Falls,  einem  Geschütze  selbst  die  Direction." 

Pkt.  191,  5.  alinea.  .Nach  dem  Anlangen  in  der  Feuerstellung 
begeben  sich  die  Feuerleitenden  zum  Batterie-Commandanten, 
wiederholen,  in  der  Mitte  ihrer  Geschütze  stehend,  das  Commando 
und  überzeugen  sieb  vor  dem  Eröffnen  des  Feuers,  ob  das  Ziel  richtig 
erfasst  wurde.* 

Bm.  Es  ist  somit  zu  unterscheiden,  ob  eine  Bereitsebaftsstellung 
bezogen,  oder  bloß  vor  dtm  Fmfahren  gedeckt  gehalten  werden  kann, 
oder  ob  uiimiittliiui  finzutahi eu  ist.  Im  letzureu  Falle,  oh  der 
Batterie  -  Commaudant  die  Zeit  hatte,  die  ^tellimg  vorzubereiten 
oder  nicht. 
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^D6  BereitschaftsstelluDg  wird  bezogen,  wenn  bei  gflnstigen 
DeckangBverbftltDisaen  hinter  der  Stellung  gentlgend  Zeit  zu  Gebote 
stebty  vor  dem  Auffahren  alle  Vorbereituugen  so  zu  treffen,  daes  der 
Oegner  durch  die  Eröffnung  des  Feuers  Überrascht  werden  kann. 

6r  darf  daher  vor  allem  nicht  schon  durch  diese  Yo r- 
bereituDgeo  auf  die  Stellung  auftoerksam  gemacht  werden.  Rnft 
der  Batterie- Commandant  die  Chargen  bis  einschließlich  der  Ge- 
öchützvormeister  vor,  so  bilden  sie  eine  Gruppe  von  18  Mann. 

Diese  werden  orientiert  über  das  Ziel,  dassell)e  nuiss  ihnen 
somit  gezeigt  werden,  nber  die  Aufstellung  der  einzelnen  Geschütze, 
d.  h.  die  Zupscomniandanteii  und  die  GeschOtzvormeister  müssen  zu 
dem  Autstelluiigspunkte  ihrer  Geschütze  gehen  oder  sich  dieselben 
selbst  wählen  und  von  dort  aus  das  Ziel  ansehen.  Sollen  die  iiicht- 
latten  aiisgesteckt  werden,  so  wandern  Obt-rdies  noch  16  Mann  mit 
den  Kichtlatten  längere  Zeit  vor  der  Stellung  herum.  Wird  dies 
alles  noch  so  geschickt  ausgetilhrt,  so  müssen  diese  Leute  dennoch 
alle  vom  Ziel  aus  gesehen  werden  können,  nachdem  sie  dasselbe 
von  verschiedenen  Punkten  zu  suchen  und  zu  beobachten  gezwungen 
sind.  Umso  eher  werden  sie  von  den  Zielaufklärern  des  Gegners 
bemerkt,  welchen  die  GeRchAtzvormpister  durch  ihre  Aufstellung 
überdies  Front  und  Ausdehnung  der  Stellung  verratben. 

Auch  ist  die  gleichzeitige  Verständigung  so  vieler  Leute  durch 
deo  Batterie-Gommandanten  schwierig,  zeitraubend  und  erfahmags* 
gemäß  auch  die  Quelle  von  Missverst&ndnissen.  Das  Vornehmen 
dieser  Chargen  soll  daher  möglichst  vermieden  werden.  Ist  die  Zeit 
vorhanden,  eine  Bereitschaftsstellung  zu  beziehen,  so  hat  der  Batterie* 
Commandant  auch  Zeit,  das  vorhin  geschildeiie  Markieren  der 
Stellung  durchzufahren. 

Nachdem  er  das  allein  oder  höchstens  in  Begleitung  dner 
Charge  zu  Fuß  ausführen  kann,  und  zwar  wahrend  des  von  ihm 
ohnehin  durchzuführenden  Abgehens  der  Stellung,  so  wird  der 
Oegner  biedurch  auf  diese  nicht  aufmerksamer  werden,  als  es  sonst 
der  Fall  wäre. 

Die  Befehle  für  das  .\uffaliren  und  die  Feuereröffnung  werden 
durch  den  Protzenofficier  oder  den  die  Batterie  in  der  Bereitscbalts- 
Stellung  erwartenden  Ordonnanz-Unterolficier  Obermittelt. 

Die  Feuerleitenden  und  der  Protzeuolticier  komnicn  zu  Fuß 
zum  Batterie  Commandanten  vor.  während  die  anderen  Ciiargeu  die 
Auaführung  der  Befehle  überwachen. 

Dnr  Batterie- Commandant  lässt  die  Fpufi  leitenden  fiber  ilie 
nach  dem  Zielpunkte  ausgesteckte  Richtuogsebene  sehen,  gibt  ihnen 
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die  Ausdehnung^  des  Zieles,  die  Richtarti  die  Art  des  Auffabreus  und 
die  Commando*8  fttr  die  Feuereröffbung  bekannt 

Sind  die  Flflget  des  Zieles  oder  jene  des  Zielabschnittes  nicht 
leicht  SU  bezeichnen,  so  kann  deren  Lage  durch  ihre  Entfernung 
vom  Zielpunkte  ausgedruckt  werden,  t.  B.  rechter  Flügel  40  mm, 
linker  30  mm  vom  Zielpunkte,  oder  durch  entsprechendes  Ver- 
schieben des  rQckw&rttgen,  der  die  Richtungsehene  nach  dem  Ziel- 
punkte markierenden  Gegenstände  (Reitstock,  Ffthnchen). 

Die  markierte  eigene  Stellung  bemerken  die  Feuerleitenden 
ohne  besondere  Weisung. 

Der  Pfotzenotticier  meldet  dem  Batterie  -  Commandanten  die 
recognoscierte  Stellung  der  Protzen  nnü  der  zweiten  StaflVl,  welche 
dieser  gegebenenfalls  ändern  kann.  Daun  beigibt  sich  der  Batterie- 
Cotnmandant  auf  deu  gewählten  Aufstellungspunkt,  falls  er  nicht 
dort  die  Befehlt'  ertbeilt. 

ÜJitt  rdessen  gehen  die  Feiicrleiteuden  in  den  Aufstellungsraura 
ihrer  Hallihiitterien.  Sobald  der  älteste  der  bei  der  Batterie  ge- 
bliebenen Zugscommaudanten  das  Zeichen  gibt,  dass  alle  Befehle 
ausgeführt  sind,  gibt  der  älteste  Feuerleitende  das  Zeichen  zum 
Anfahren. 

Die  GeschQtze  werden,  fiiUs  dies  nicht  schon  geschehen,  bis  xa 
jener  Linie  gebracht,  wo  sie  noch  gedeckt  sind,  dann,  wenn  alle 
bereit  sind,  auf  das  Zeichen  des  ftltesten  Feuerleitenden  gleichseitig 
vorgebracht. 

Jeder  Feuerleitende  gibt  einem  seiner  Gescbfltse  die  erste 
Richtung.  Ist  der  Zielpunkt  markant  und  nicht  ein  bestimmter 
Punkt  darin  su  erfassen,  sondern  wie  gewöhnlich  der  tiefste,  so 
genOgt  die  Ertheilung  der  beilftofigen  Seitenrichtung.  Sonst  ftthrt 
er  auch  die  Höhenrichtung  aus,  und  ruft  das  OeschOti  gleich  xum 
Abfeuern  an.  Ein  gut  gerichteter  Schuss  ist  die  beste  Zielbeseichnung 
ftlr  die  anderen  GescbQtze.  Der  Zugscommandant  und  der  Zugs- 
fQbrer  sehen,  während  der  Feuerleitende  richtet,  Ober  die  R&der 
nach  dem  Ziele  und  Qbertragen  die  Richtung. 

Auch  genügt  ein  Blick  Ober  die  vom  Battene-Commandanten 
in  df^r  Batteriemitte  ausj^^esteckte  Richtiingsebene,  damit  die  Chargen 
das  Zit  l  t  rt.issen.  Der  Feuerleitende  coutroliert  die  erste  Richtung 
jedes  iiciner  GeschQtze. 

Kann  weder  tMn»'  BercitschatUstelluiig  bezogen,  noch  vor  dem 
Einfall! en  gedeckt  gehalten  wenlen,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Feuer- 
leitenden  die  letzte  Strecke  vorgaloppieren  zu  lassen,  damit  sie 
noch  vor  dem  EiutreÜeu  der  Batterie  das  Ziel  erfassen  und  die 
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Commando'B  entgegenDfbmen.  Bano  kann  der  frOber  beschriebene 

Vorgauji  eingehalten  werden. 

Ist  auch  das  Vorgaloppieren  der  Feuerleiten<len  uiithunlicb,  so 
gibt  der  Batterie-Commandaut  am  besten  selbst  einem  Geschütze 
die  erste  Richtung.  Ist  er  kurzsichtig,  so  lässt  er  diese  Richtung 
durch  den  Ordonnanz  -  Corporai  austilhren,  den  er  sich  dann  ent- 
sprechend wählen  wird. 

Muss  die  Batterie  ohne  jede  Vorbereitung  auffahren,  was 
zumeist  nur  im  offenen  Terrain  gegen  ein  sichtbares  Ziel  noth- 
weudig  sein  wird,  so  darf  beim  Einfahren  nicht  versätimt  werden, 
ein  Directionsobject  anzugehen,  welches  nahezu  senkrecht  zur 
Stellung  steht,  damit  die  Batterie  nicht  in  eine  falsche  Front  ein- 
fahre. Bei  der  vieri^eschfitzigen  Friedensbatterie  wird  diese  Noth- 
wendigkeit  nicht  so  stark  empfunden,  wie  bei  der  achtgeacbOtzigen 
Batterie,  besonders  im  Uegimentsverbande. 

Die  Zeit  von  dem  Augenblicke,  in  welchen  die  Geschntze  ge- 
zeigt wurden,  bis  zar  Feuereröffnung  ist  die  kritischeste  der  Batterie. 
Die  unscheinbarsten  Reibungen  ergeben  in  Summe  oft  sehr  be- 
trftchtliche  Verzögerungen  in  der  Feuereröffnung,  im  Abfahren  der 
Protzen,  im  Einfabren  der  Munitionswagen  und  bieten  hiedurch  die 
Möglichkeit,  unnOthige  Verluste  zu  erleiden  und  an  eigener  Wirkung 
einzubflßen. 

Jeder  Mann  in  der  Batterie  muss  von  der  Nothwendigkeit 
durchdrungen  sein,  diesen  kritischen  Moment  möglichst  abzukürzen. 
Der  Batterie-Commandant  muss  es  sich  zur  Aufgabe  machen,  die 
Batterie  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  aufführen  zu  lassen, 

damit  t-i  iu  jedem  Falle  des  entgegenkommenden  Verständnisses  der 
ganzen  Batterie  sicher  ist. 

Pkt.  190,  2.  alinea.  „Hierauf  begibt  er  (der  Batterie-Comman- 
dant) sich  auf  jene  Stelle,  von  welcher  sein  CouiTiiainlo  noch  von 
dem  ihm  zunächst  befindlichen  Feuerleitendeu  veistauilen  werden 
kann  und  die  Übeiwachun^  der  Batterie  am  besten  möglich  ist. 
Sollte  ihm  die  Schussbfobachtung  von  diesem  i^mkte  unmöglich 
sein,  so  bat  er  sie  eventuell  einem  Hilfsbeobachter  zu  übertragen  " 

Pkt.  190,  4.  alinea.  „Der  Batterie-Commandant  versorgt  vor 
der  Eröffnung  des  Feuers  den  Säbel. 

Bm.  Je  zweckmäßiger  die  getroffenen  Vorbereitungen  warm, 
iim^^owciiiger  Befehle  wird  der  Batterie  -  Commandaut  nach  dem 
Einfahren  geben  mfissen,  umso  rascher  wird  die  Feuereröffnung  er- 
folgen. Abgesehen  von  dei  Zeit,  welche  die  Ertheilut^  der  Coro- 
mando^s  und  deren  Wiederholung  beansprucht«  werden  auch  in  der 
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Deckung  die  GommaDdo*»  eher  richtig  verataodeD,  als  an  mittelbar 
nach  dem  Abprotsen,  wo  jedermaon  mit  dem  Qeschfltze,  dem  Aof'j 
Stichen  des  Zieles  u.  s.  w.  beschäftigt  ist. 

Der  Batterie  -  Comniaiulant  zi«'ht  den  Säbel,  sobald  er  die 
Batterie  führt.  Ist  der  Säbel  für  die  Ht-fehli^ebung  nicht  nothwendij?, 
(/..  B.  beim  Bezieben  einer  vorbereiteten  Stellung),  so  ist  es  wohl 
sirifigeraaß,  dass  pr  ihn  versorgt  behält.  Er  muss  ja  ßiuocle  und 
Messstab  handhaben. 

Seinen  Aufstelliin^spnnkt  niuss  lier  Hatterie-Coinmuadant  mög- 
lichst frQher  gewählt,  ebenso  für  eine  Hilf>beobaL'btun<;  schon  vor- 
t;esorgt  haben,  sonst  kommen  diese  Maiire^eln  verspätet.  Die  gün- 
stigste Aufstellung;  für  den  Batterie  -  Commandanten  ist  hinter  der 
Mitte  <ler  Batterie,  sobald  der  Boden  vor  den  GeschOtzen  nicht  so 
tro«k(Mi  ist,  dass  durch  den  Luftdruck  beim  Schusse  Staub  aufge- 
wirbelt wird,  und  das  Ziel  von  dort  Oberhaupt  gut  sichtbar  ist. 

Außer  bei  sehr  gOnstigen  Beohachtimgsverhältnissen  ant  kbnneD 
HntfernunfSen  soll  sich  der  Batterie-Comraandant  während  des  Eio- 
schießens  stets  eines  guten  Binocles  bedienen.  Die  Beobachtung 
von  Geschossen,  die  in  der  Nähe  des  Zieles  aufschlagen,  ist  mit 
freiem  Auge  stets  zweifelhaft,  und  schon  der  erste  Schuss  kann 
iieim  Ziele  sein.  Das  schon  frQher  eingestellte  Qlas  ist  erst  vor 
das  Auge  zu  bringen,  wenn  der  Schuss  abgegeben  wird.  Sonst  er- 
infldet  das  Auge  vorzeitig.  Der  Beobachter  wird  ungeduldig,  sieht 
endlich  auf  die  Batterie  und  —  verpasst  den  Schuss  oder  min* 
destens  den  Moment  des  Aufschlages,  und  nur  in  diesem  ist  eine 
sichere  Beobachtung  möglich.  Wie  schon  erwfthnt,  ist  es  bei  nicht 
leicht  auffindbaren  Zielen  geboten,  sich  einen  auffallenden  Terrain- 
gegenstand in  der  Nähe  desselben  zu  merken,  damit  das  Ziel  gleich 
in  das  Gesichtsfeld  des  Glases  gebracht  werden  kann. 

.  Funkt  190,  letztes  alinea.  „Der  Batterie  -  Commaudaut  leitet 
das  Feuer  und  greift  dort  ein,  wo  nicht  richtig  verfuhren  wird.*^ 

Bm.  Nach  dem  Einscbießen  muss  der  Batterie  -  Comman- 
dant  die  Feuervertheilung  rasch  zu  ulierblicken  trachten  und  wenn 
nöthig,  gleich  berichtigen.  Er  muss  trachten,  die  Zielret  ognoscierung 
zu  vervollständigen  z.  B.  zu  constutifren,  ob  die  Zielausdehnung 
nicht  größer  ist.  als  ursprQnglich  angenommen  worden,  oh  nicht 
etwa  Lücken  vorhanden  sind  u.  s.  w.  Diese  Berichtigungen  theilt 
er  den  Feuerleitenden  gleich  mit,  z.  B.  ^rechter  Flügel  beim  hohen 
Baum.  Zwischen  dem  breiten  Strauch  und  dem  Weg  ist  eine  LQcke*^, 
oder  „ist  nichts"^.  Oder  ^rechter  FlOgel  100  mm  vom  Zielpunkt; 
zwischen  40  und  70  eine  Lflcke". 
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Pookt  198,  8.  alinea.  „Nach  dem  Abprotzen  werden  die  Reit- 
pferde der  ZugsfQhrer  dem  Mittelreiter  jenes  Qeschützes,  bei 
welchem  sie  ein^etbeilt  sind,  jene  der  Zugs  -  Commandanten  aber, 
sobald  diese  das  Commando  wiederholt  haben,  dem  anderen  Mittel- 
reiter iliiüs  GescliützzugHS  übergeben. " 

Bm.  Die  Ziigs-CommaiKiaiiten  verlieren  mit  »iem  Ztuückreiten 
zu  den  Mittelreitern  eine  kostbare  Zeit.  Sie  sitzen  am  besten  bei 
einem  Geschütze  ab,  ein  .Muiiitionsznträger  fuhrt  das  Pterd  im 
Laufschritt  zum  Mittelreiter.  Auch  das  mnss  crpOht  sein.  Pas  Regle- 
ment sagt  ja  auch  nicht,  dass  der  Zugs-Commandant  selbst  das 
Flerd  zu  übergeben  bat. 

War  der  Batterie-Commanilant  abgesessen  in  der  Stellimg.  so 
sind  die  Chargen  ebenfalls  zu  Fuli  zu  ihm  getreten.  Wird  mit  ab- 
gesessenen Fahrkanonieren  eingefahren,  so  übergf^hcn  die  Zugs- 
commandanten und  die  ZugsfQhrer  am  besten  ihre  Pt(  rde  alle  einem 
liedienungskanonier.  z.  B.  einem  solchen  der  1.  Stafiel.  Die  Chargen 
würden  in  ihrer  Thätigkeit  gehemmt  sein,  wenn  sie  ihre  Pferde 
selbst  führen  mOssten,  ebenso  die  Mittelreiter. 

12«  Benehmen  der  Chargen  während  des  Feuer- 
gefechtes. 

a)  Feuerleitende.  Punkt  191,  6.  alinea.  „Während  des 
Feuergefechtes  veranlassen  sie  (die  Feuerleitenden)  Currecturen  der 
Seitenverschiebung,  geben  ihren  Geschfltzen  Ober  Aviso  des  Batterie- 
Commandanten  eventuell  neue  Zielpunkte  an.** 

Bm.  Selbstverständlich  flberwachen  sie  auch  die  richtige  und 
rechtzeitige  Feuervertheilung.  Ist  die  Ausdehnung  des  Zieles  nicht 
leicht  erkennbar,  ist  es  daher  möglich,  dass  die  GeschOtzvormeister 
den  ihnen  gegenfl her  liegenden  Zieltbeil  nicht  richtig  erfassen  kannten, 
80  geben  sie  ihren  Zügen  gleich  die  Zielabschnitte  an. 

Sind  ausgesprochene  Zitdpunkte  in  den  Zielabschnitten  der  Züge 
nicht  vorhanden,  oder  veriiiudert  die  Terrainbedeckung  vor  der 
Batterie  einzelne  Geschütze  den  tiefsten  Punkt  ihres  Zieltheiles  zu 
sehen,  so  vertheilen  die  Feuerleitenden  ^>der  selbst  die  betreffenden 
Zugs  -  Conimandauten,  das  Feuer  mitteis  Sfitenverschiebung:  diese 
soll  mit  dem  Maßstabe  gemessen  und  nicht  etwa  bloß  geschätzt 
werden.  Bei  der  Schntzung  kommen  sehr  große  Fehler  vor. 

Punkt  191,  vorletztes  alinea.  „Die  Feuerleitenden  wiederholen 
den  Pfiff  und  jedes  C  o  m  m  a  n  d  o  des  Batterie-Commaudanten, 
soweit  letzteres  fUr  ihre  Geschütze  Geltung  hat." 

Bm.  Sie  warten  bis  der  Batterie-Commandaot  ausgesprochen  hat, 
und  wiederholen  einer  nach  dem  anderen  die  Commando's.  Per  dem 
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Batterie.-Command;intf'n  zunächst  befindliche  Feuerleitende  beginnti 
oder  wenn  der  Batterie- Co mmaDdaDt  in  der  Mitte  steht,  derjenige, 
dessen  fialbbatterie  das  Feuer  erOifnet. 

Je  Überraschender  das  Commando  kommt,  je 
größere  Eile  somit  nothwendig  ist,  umso  langsamer 
und  deutlicher  soll  das  Commando  ausgesprochen 
werden. 

Hastig  herausgeschrieene  Worte,  besonders  Zahlen,  werden 
häufig  missverstanden.  Diese  Bemerkungen,  so  selbstverständlich  sie 
scheinen,  sind  erfahrungsgemäß  nicht  Qberflflssig. 

Werden  die  Commanders  des  Batterie -Oommandanten  infolge 
der  Witterungsverhältnisse  oder  des  Gefechtslärmes,  vom  nächsten 
Penerleitenden  nicht  leicht  verstanden,  so  ist  der  <iem  Oommandanten 
nächsten  Cliaige.  selbst  einem  Zwischenposteu,  das  WiederholL'u  der- 
selben aiiziihefelilen.  Die  Feuorleiteruien  sind  es,  welche  für  die  sichere 
Auffassung  des  Comuiaudos  zu  sorgen  haben,  nicht  der  Batterie- 
Commandant. 

Wurde  ein  Commando  tiiclit  zweifellos  verstanden,  so  ist  an- 
zutragen. Anderiitheils  muss  der  Batterie  -  Commandant  immer  auf 
die  Wiederholung  seines  Commaiido's  durch  den  nächsten  Feuer- 
leitenden arbteii.  Versteht  er  dasselbe  nicht,  so  betieblt  er,  veraebm- 
licher  zu  wiederholen. 

Viele  Irrtbümer,  z.  ß.  taische  Aufsatzatelluogen,  irrige  Tem- 
pierungen  ii.  s.  w.,  sind  auf  die  Unterlassung  dieser  so  selbstver- 
ständlich scheinenden  Vorsichten  zurückzuführen, 

Pkt.  191,  letztes  alinea.  „Ortsveränderungen  des  Zieles  haben 
sie  dem  Batterie- Oommandanten  melden  zu  lassen  und  in  dringenden 
Fällen  selbständig  zu  handeln." 

Bm.  NatQrlich  anch  sonstige  Veränderungen  im  Ziele,  z.  B. 
aufgetretene  Verstärkungen,  wesentliche  Vorgänge  in  der  Nähe  des 
Zieles,  in  dem  der  Batterie  zur  Beobachtung  zugewiesenen  oder 
naturgemäß  zufallenden  Terraintheile  u.  s.  w. 

Ist  die  Beobachtung  des  Uoiterrains  des  Zieles  nicht  eigenen 
Aufklärern  fibertragen,  so  empfiehlt  es  sich,  einen  Mann  eigens 
hiefür  zu  bestimmen.  Der  Batterie-Commandant  und  die  Zugs- 
eommandanten  sind  durch  die  Beobachtung  des  eigenen  Feuers  und 
durch  die  Sorge,  die  Batterie  trotz  feindlicher  Gegenwirkung  gefechts* 
brauchbar  zu  erhalten,  so  in  Anspruch  genommen,  man  könnte  fast 
sagen  hypnotisiert,  da.ss  sie  auch  wichtige  Vorgange  nüehil  des 
eigentlichen  Zieles  leicht  flberselien. 

ftJDieflbrigen  Chargen  derGeschützlinie.  Pkt.  192, 
1.  alinea.  «Die  übrigen  Chargen  der  Geschütz  Ii  nie  sind 
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fQr  das  Erfassen  des  ricbtigeQ  Zielpanktes  (Hilfszielpunktes)  verant- 
wortlich.* 

Pkt.  193,  2.  alinea.  , Falls  einzelne  Geschütze  nicht  direct 
lichten  könnten,  haben  äie  heti  lilendeu  GeschOtzvormeister  beim 
nächsten  Geschütze  die  Höhenrichtung  mit  dem  Kichtbogen  abzu- 
nehmen und  die  Seiteuriclituiig  festzulegen." 

Bra.  Konnte  der  Batterie-Comniaudant  vor  dem  Kiiilahn'n  der 
Batterie  nicht  die  eiitsprechtMuieii  V^orbereituuguu  treflen,  oder  sell>st 
nicht  einmal  die  Stellung  eingeliend  recognoscieren,  oder  ist  die 
Batterie  nicht  genau  ilort  aufgefahren,  wo  der  Batterie- Commandant 
es  heahsichtigt  hatte,  so  kann  es  vorkornmen,  dass  eine  Kichtart 
befohlen  wird,  die  tiicbt  von  allen  Geschützen  durchgeführt  werden 
kann.  Oer  l^jtterie-Conimandant  kann  sich  auch  wissentlich  fflr  eine 
Richtart  entscheiden,  trotzdem  eir.ige  Geschtitze  dieselbe  nicht  durch- 
führen können.  Bei  Zielwechsel  müssen  sich  diese  Geschütze  in  der 
kürzesten  Zeit  an  dem  Feuer  hetheiligen,  ohne  dass  der  mit  dem 
Einschießen  vollauf  beschäftigte  Batterie- CommandaDt  eingreife.  Das 
in  solchen  Fällen  von  den  Zugscommandanten,  den  Zugsfflhrem  und 
den  Geschfltzvormeistern  einzuhaltende  Benehmen  ist  zum  Gegen* 
Stande  eingehendster  Dbung  in  der  Batterie  zu  machen. 

Oer  Batierie-Commandant  stellt  sich  eine  Anzahl  typischer 
Beispiele  zusammen  und  bespricht  sie  mit  den  Ofiicieren.  Während 
dann  z.  B.  bei  zwei  Geschfltzen  RichtQbungen  vorgenommen  werden, 
nimmt  ein  Officier  mit  den  heim  Richten  nicht  eben  beschäftigten 
ünterotricieren  und  Chargenschfllem  diese  Beispiele  durch.  Bei  den 
Terrainfibungen  mit  Geschfltzen  und  beim  bespannten  GeschOtz- 
exercieren  bezieht  der  Batterie-Commandant  oft  Stellungen,  so  dass 
sich  Fälle  erbeben,  welche  den  schon  durchgenommenen  Bei.spielen 
ähneln. 

Einige  derartige  Beispiele  sollen  hier  angeführt  werden. 
1.  Übernahme  der  Kichtungseleuiente  von  direct  richtenden 
Geschützen. 

Die  Übernaliinc  der  H<)hennclitung  mit  dem  Richtbogen  liesteht 
in  diesem  Falle  in  dem  Messen  de.s  Terrainwinkels.  Kann  nur  ein 
Geschütz  nicht  direct  rjchten,  so  nimmt  dessen  Geschützvormeister 
von  dem  Nachbargeschütz  die  Höhenrichtung  mit  dem  Kichtbogen 
ab,  und  stellt  den  Zeiger  auf  die  Aufsatz-Entfernung. 

.  Für  mehrere  Geschütze  besorgt  dies  am  besten  der  nächtite 
Zopführer  und  ruft  z.  B.  „Terraiawinkel  106^. 

Die  Seitenrichtnng  wird,  wenn  mehrere  Geschütze  nicht  direct 
richten  kennen,  am  besten  durch  den  Bichtachuss  übertragen. 
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welchen  ein  direct  richtendes  Oeschfltz  abgibt,  während  die  anderen 

einschießen.  Sollte  man  den  Kicbtschuss  nicht  anwenden  wollen,  so 
wird  vou  ih  n  soustigon  Me  thoden  die  günstigste  gewählt  z.  B.  die 
Senkel  rieb  tu  n^^ : 

jene  nacli  einem  Hilfsziele.  welclh'u  alle  Geschütze  sehen.  Die 
entsiTt'.'hende  Seitenverschiehun^^  N\inl  mit  dem  M«'ss.stalje  oder  mit 
dem  Querarme  des  direct  richteuden  Geschützes  gemessen  und 
flbertrageu ; 

Richtung  nach  dem  aufsteigenden  Bauche  der  eigenen  Auf- 
schlaggescbosse. 

Ist  dies  alles  nicht  möglich,  so  genügt  es  mit  einem  Stricke, 
das  GeschO tzintervall  abzumessen  (am  besten  die  Entfernung  zweier 
gleichseitiger  Räder)  und  die  Richtlatte  des  nieht  direct  riebtenden 

Gescbfitzes  in  derselben  Entfernung  von  jener  des  direct  richtenden 

Gescbfltzes  auszustt'cken. 

Sobald  ein  Geseliütz  die  Seitenrichtunu  nix  i  iionimen.  iiml  die 
Riebtlatte  ansgesteckt  hat  (  hei  Benützunir  eines  üiltszieles  ist  letzteres 
nicht  liothwendiir*.  kann  es  sieb  am  Einsehießen  betheiligen. 

2.  Kanu  jedoch  die  Mehrzahl  der  Geschütze  nicht  direct 
richten,  oder  können  sie  nicht  alle  den  tiefsten  Funkt  des  Zieles 
erfassen,  so  dass  empfindliche  Unterschiede  in  der  fiOhenrichtung 
hervorgerufen  werden  würden,  su  wählt  der  älteste  der  Fenerleitenden 
einen  von  allen  Geschfltzen  sichtbaren  Punkt  nächst  des  angegebenen 
Zielpunktes  oder  in  diesem,  als  Zielpunkt  fflr  die  Höhen-  und  Seiten- 
richtung, commandiert  die  etwa  noth wendige  Seitenverschiebung  und 
erstattet  hievon  dem  Batterie- Commandanten  die  Meldung. 

Das  Einscbießen  erlolfrt  wit-  gewöhnlich. 

Der  Feuerleiteude  nji>>t  dann  <len  relativen  Höhenunterscliied 
zwischen  Zielpunkt  »md  heuhsichtigten  Treflpunkt  mit  dem  Mess- 
Stabe  (z.  B.  100^)  und  meldet  dies  dem  Batterie- Commandanten, 
welcher  diesen  Unterschied  beim  Dbergang  zum  ähiapnelschießen 
berficksichti^t. 

(Hier  z.  B.  commandiert  er  eine  um  100 längere  Tempierung.) 

Die  Chargen  in  der  GescfaQtzlinie  flberwachen  auch  die  Feuer- 
vertheilung.  Bei  nicht  ganz  klaren  Verhältnissen  geben  sie  ihren  Zfigen 
schon  während  des  Einschießens  den  ihnen  zufallenden  Zieltbeil  an, 
damit  schon  die  nach  der  Gabetbildung  auszufeuernden  Aufschlag- 

gescbosse  mit  der  richtigen  Feuervertheiluug  abgegeben  werden. 

Diese  Chargen  sind  hiefür  m  erster  Linie  verauiworllich. 
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Pkt.  102,  2.  aliiipd.  „Cori  eoturen  der  Seitenverschiebun»;  infolge 
schiefon  Käderstandfs  siml  schon  vor  dem  ersteu  Eioscbießen  von 
den  Zngsfnlirern  ausfülirt'n  zu  lasst'n." 

Bm.  Besonders  bei  Anwendung  der  indirecten  Richtung  ein- 
pliehlt  es  sieh,  das  höher  stehende  Rad  einzugraben,  weil  das  Ge- 
schOtz  sonst  gegen  das  tiefer  stehende  ausweicht  und  das  Umstellen 
der  Richtlatten  nach  mehreren  Schflssen  nothwendig  macht.  Der 
Befehl  zum  Abnehmen  des  Schanzzeuges  ist  in  diesem  Falle  schon 
vor  dem  £infahron  zu  ertheileni  damit  dasselbe  nicht  erst  später 
Tcn  den  weit  aufgestellten  Protzen  herbeigeholt  werden  muss. 

e)  Protsenofficier. 

Der  Pkt  194  enthält  eingehende  Bestimmungen  fOr  den 
Pro tzenofficier.  Bei  einer  mobilisierten  Batterie  sind 
Änderungen  im  Mannschaftsstande  alltäglich.  Der  Protzenofficier 
soll  also  schon  vor  und  während  des  Marsches  jede  Gelegenheit 
ansnQtzen,  um  sich  den  5.  Zugsftthrer  und  die  Fahrkanoniere,  be- 
sonders die  Vorreiter,  in  die  Hand  zu  richten.  Die  Zugscomman- 
danten  dürfen  diese  Tfaätigäeit  des  Protzenofficiers  'nicht  als  ein 
Eingreifen  in  ihre  Befugnisse  auffassen. 

Die  Protzen  sollen,  jegliches  Manöver  in  der  Nahe  der  Batterie 
vermeidend,  möglichst  rasch  wegfahren.  Schon  das  Eiiilahien  der 
Batterie  kann  in  vielen  Fällen  mit  Kilcksicht  auf  das  rasche  Ab- 
faljreu  der  Protzen  erfolgen. 

Beim  Einfahren  mit  aufgeprotzten  Gt-schntzen  aus  einer  Bereit- 
scliaftsstellnug  eraptiehlt  es  sich,  «Ii»'  V'»Mschla^e  noch  in  der>eihen 
aut  die  Achssitze  zu  iej^oMi  oder  hinter  die  Feuerstellunir  zu  stellen, 
wenn  diese  sehr  nahe  ist,  damit  das  Abfahren  der  Protzen  durch 
die  Entnahme  der  Verschlage  nicht  verzögert  werde. 

Pkt.  194,  vorletztes  alinea.  FeueräteUungen,  welche  voraus- 
sicbtlich  nur  kurze  Zeit  beibehalten  werden,  verbleiben  die  Protzen 
bei  den  Geschfltzen.' 

Bra.  Selbstverständlich  nur  wenn  die  Protzen  während  dieser 
Zeit  nicht  empfindliche  Verluste  an  Pferden  erleiden  wflrden.  Und 
jeder  Verlost  an  Pferden  ist  empfindlich.  Denn  dieser  Umstand  ist 
vor  allem  bestimmend  fttr  das  Wegschicken  der  Protzen.  Selbst  dOC 
sind  bei  Hiangel  an  Deckung  schneller  zurfickgelegt,  als  z.  B.  ein 
gefallenes,  herumschlagendes  Stangenpferd  ans  dem  Geschirr  ge- 
bracht werden  kann. 

Es  kann  der  Batterie  nicht  genug  eingeschärft  werden,  daas 
die  längere  Anwesenheit  der  Bespannung  mit  aufgesessenen  Fahrern, 
selbst  in  theilweiser  maskierter  Stellung,  diese  dem  Gegner  am 
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ehesten  verr&tb,  dass  daher  alle  Mittel  auftawendeD  rind,  um  das 
PferdematPiial  vor  unnOthigeo  Verlasten  tu  bewahren. 

Pkt.  194,  letztes  alinea.  J>em  Protsenoffider  obliegt  weiter 
die  Überwachung  der  Staffeln,  der  rechtzeitige  Ersatz  der  Munition, 
sowie  jener  an  Mannschaft,  Pferden  und  an  Material,  dann  die  Er- 
haltung der  Verbindung  der  Staifeln  mit  der  Feuei-stelluDg.'' 

Bm.  Per  Protzenofficier  rauss,  I)e80n(iers  bei  verdeckter  Auf- 
stelluDfif  der  i'rotzen,  einen  Mann  mit  der  unausgesetzti  n  Beobachtung 
der  Batterie  und  der  etwa  ^efUlirdt  ten  Flanke  betrauen.  Sind  Aufklärer 
nicht  bei  den  I'rotzen,  so  kann  ein  Mittelreiter  hiezu  bestimmt  werden. 
Penn  die  Voru'än^'o  hei  der  Batterie  kninn'!!  ein  s»'lbständi{]fes  flau. lein 
notliwendig  macben,  z.  B.  das  Knuuiricn  lier  Protzen  infolge  einer 
Frontveränderuny;,  ura  aus  der  ödiiisslinie  zu  kommen  u.  s.  w. 
Auch  muss  das  Zeichen  zum  Anfahren  gleich  bemerkt  werden.  Ein 
solches  Zeichen  in  der  Batterie  zu  vereinbaren,  ist  nothwendig.  Der 
Befehl  kommt  j»onst  oft  zu  spät.  Der  Corporal  der  1.  Staffel,  welcher 
bei  den  Flinterwagen  in  der  Batterie  bleibt,  kann  weggeseadet  sein, 
oder  das  Pferd  verloren  haben. 

Der  Protzenofficier  bat  so  vielen  Umständen  seine  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden,  der  ZugsfQbrer  ist  mit  der  Behebung  von 
Scb&den  und  sonstigen  Anständen  derart  beschäftigt,  dass  sie  dieser 
Beobachtung  nicht  selbst  unausgesetzt  obliegen  können. 

Der  Protzenofficier  muss  schon  vor  dem  Einfahren  in  die 
Deckung  auf  das  glatte  Wegfahren  ROcksicht  nehmen.  Ist  in  dieser 
Hinsicht  ein  Irrtbum  unterlaufen,  oder  haben  sich  unterdessen  die 
Gefechts  Verhältnisse  verschoben,  so  muss  er  die  Stellung  entsprechend 
andern. 

Sind  Flanken  oder  der  Rfleken  gef&hrdet,  so  hat  er  vorzudenken, 
was  er  gegebenenfiills  thun  wflrde  und  den  ZugsfKhrer  und  die 
Fabrkanoniere  zu  belehren.  Ebenso  hat  er  diese  bei  schwierigen 

"Verhältnissen  über  die  Art  des  Anfahrens  zu  den  Geschötzen  zu 
unterrichten.  Bei  Friedensflhungen  ist  das  ein  MitteJ  zur  Schulung, 
in  der  niobilisierten  Batterie  wird  es  zur  unbedingten  Nüihwendigkeit, 
weil  immer  minder  geübte  Ersatzmannscbaft  eiugetheilt  sein  wird. 
d)  S  t  a  f  f e l  -  C 0 ra  m  a  n  (I  a  n  ten. 

Pkt.  196,  1.  und  2.  alinea.  „Der  C  o  m  ra  a  n  d  a  n  t  der 
1.  Staffel  stellt,  falls  er  keine  Weisungen  erhallen  hat,  <iie 
Munitionswa^^en  in  einer  den  örtlichen  Verhältnissen  und  vorhandi-nen 
Deckungen  entsprechenden  Formation  bis  auf  300^  von  der  Batterie 
entfernt,  wenn  thunlich  zur  Seite  des  weniger  geiUbrdeten  Flügels 
—  Front  nach  der  Feuerrichtung  —  auf." 
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«W«rdeD  die  Gesehfltsprotzen  ans  der  Feuerstellung  zuraok- 
gesendet,  80  fQhrt  der  StafFelcommandant  die  vier  ManitionswageD 
(bei  reitenden  Batterien  drei)  ta  den  GeschQtzen  ?or.* 

Bm.  Der  Oommandant  der  1.  Staffel  soll  rechtzeitig 
Weisungen  erhalten.  Geschieht  dies  nioht,  so  hat  er  sie  vom 
Protzenofficier  vor  dem  Anfahren  zur  Stellung  zu  erbitten. 

Die  Wagen  raQssen  gleich  einfahren,  sobald  die  Protzen  ge- 
nügend Ranm  hiRZU  bieten,  sie  mflssen  also  an  die  «leschatze  an- 
schließen. Fährt  die  1.  Staft'el,  wie  das  oft  zu  sehen  ist,  in  eine 
gedeckte  Aufstellung,  und  erst,  sobald  die  Protzen  abfahren,  hinter 
die  Geschütze,  so  wird  dem  durch  das  Einfahren  der  Batterie  auf- 
merksam gewordene  Gegner  die  beste  Gelegenheit  geboten,  die 
Stellung  genau  zn  erkennen  und  den  Wagenprotzen  überdies  un- 
Döthige  Verluste  beizubringen.  Auch  hier  muss  der  Batterie  ein- 
geschärft werden,  den  Schwäcbemoment,  in  welchem  sie  sich 
während  des  AuffahrenB  befindet,  möglichst  abzakflrKen. 

Pkt»  196,  2.  alinea.  „  .  .  .  woselbst  je  ein  Wagen  20^  hinter 
der  Mitte  jedes  Znges  aufgestellt  wird.** 

Bm.  Dieser  Satz  ist  wohl  so  aoflsnfassen  : 
Der  Hinterwagen  ist  beiläufig  20^  hinter  dem  Zuge  möglichst 

gedeckt  aufzustellen.  Sind  die  Verhältnisse  innerhalb  dieses  Raumes 
Qberall  dieselben,  so  steht  er  20^  hinter  der  Mitte  am  besten.** 

Es  konimt  nämlich  nicht  selten  vor,  dass  der  Hinterwagen 
gerade  neben  einem  deckenden  oder  verdeckenden  Terrain^^egenstande 
aufgestellt  wird,  um  dem  Wortlaute  der  Vorschrift  zu  entsprechen, 
ohne  dass  es  bei  der  Besprechung  der  Übung  als  unzweckmäßig 
bezeichnet  würde. 

Die  Aufstellung  hinter  der  Mitte  des  Zuges  hat  den  Vortheil, 
dass  sie  von  beiden  OeschQ  tzea  gleich  weit  und  das  Ausstecken  der 
Richtlatten  nicht  gehindert  ist,  jedoch  den  Nachtheil,  dass  die  in 
das  GeschQtaintervall  aufschlagenden  Geschosse  nur  durch  den 
Hinterwagen  beobachtuogsf&hig  werden.  Man  muss  also  trachten, 
diesen  Nachtheil  möglichst  wett  so  machen,  ohne  die  Vortheile  »uf- 
sogeben. 

Pkt.  196,  letztes  alinea.  „Der  Staffel-Commandant  verbleibt 
während  des  P'euergefechtes  bei  den  Munitionswageu.  Er  verfolgt  den 
Munitionsverbrauch  bei  den  Geschützen  und  hat  die  eingetretene  Noth- 
wendigkeit  des  Ersatzes  dem  Protzen  -  Ofticier  durch  den  Corporal, 
welcher  zu  diesem  Zwecke  sein  Pferd  bei  sich  behält,  rechtze'itig 
melden  zu  lassen.** 
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Hm.  Der  Muoitions- Vorniei.ster  seinerseits  bat  dem  Staffel- 
CommandanteD  die  Nothweodigkeit  des  Ersatzes  rechtzeitig  ta 
melden. 

Rechtzeitig  heißt  hier  wie  dort^  mit  BOcksichtnahme  der  in 
YerweDdang  stehenden  Geschossgattung,  der  Feuersehnelligkeit  und 
der  Zeit,  welche  vom  Augenblicke  des  Ertheilens  des  Befehles  zam 
Heranfahren  der  2.  Staffel  bis  zu  deren  Eintreffen  verstreicht. 
Diese  Beurtheilung  ist  besonders  beim  SchnelliHdegeschatz  immerhin 
nicht  leicht,  mnss  daher  zum  Gegenstände  eigener  Schulung  ge- 
macht werden.  Aach  wenn  die  Munitionswügen  niebt  ausrficken,  ist 
der  immer  einzutheilende  Staffel-Commandant  zu  verhalten,  w&hrend 
jedes  Feuergefechtes  Ober  den  Stan<i  au  Munition  im  Klaren  zu 
sein,  indem  er  darühcr  befragt  wird. 

Pkt.  197,  1.  aliiiea.  -,T>er  Coramandant  dor  2.  Stall  el 
stellt,  wenn  er  keine  Weisungen  bekommt,  dieselbe  bis  auf  öüO^ 
binter  der  Batterie  —  Front  nach  der  Feuerrichtung  —  thunlichst 
gedeckt  auf.** 

Bm.  Der  Ordonnanz  -  Corporal  der  2.  Staffel,  welchen  der 
Batterie -Comraandant,  wie  erwähnt,  beim  Abreiten  mitnehmen  wird, 
erbittet  sieh  fOr  die  2.  Staffel  den  Befehl,  sobald  die  Stellung 
gew&blt  wird. 

Auch  von  der  2.  Staffel  ist,  ebenso  wie  von  den  Protzen^ 
in  der  Deckung  jene  Formation  anzunehmen,  welche  deren  leichtes 
Verlassen  ermöglicht.  Sonst  stellt  jemand  die  Munitionswagen  z.  B. 
in  eine  Schottergrube  mit  den  Vorauspferden  zur  lothrechten  Wand, 
weil  dies  der  Peuerrichtiuig  entspricht. 

Den  sonstigsten  Weg  zur  Geschützstellung  lässt  der  Staffel- 
Commandant  durch  den  Corpora!  recognoscieren,  welcher  zuerst  den 
Munitionser>atz  bewirken  soll,  nach  dessen  Einrücken  durch  den 
anderen,  ebenso  den  zu  dem  vorgeseudeten  Theile  des  Munitions- 
parkes  führenden  Weg.  Hei  schwierigeren  Terrainverhälinisseu  wird 
er  selbst  mitreiten,  um  den  Weg  zu  wählen  und  dem  Corporal  die 
beste  Art,  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  anzugeben.  Nöthigen- 
falls  lässt  er  Übergänge  über  Hindernisse  fahrbar  machen. 

Hinsichtlich  der  Beobachtung  der  Batterie,  der  Flanken  und 
des  Rückens,  gilt  das  bei  den  Protzen  erwähnte. 

13.  Zielwechsel.  Pkt  236  enthUt  Bestimmungen  flDr  die 
Änderung  der  Schussriehtnng  durch  Wenden  des  Protzstockes; 

Pkt.  237  größere  Änderungen  in  der  Schussrichtung  durch 
FroutveränderuDgeu,  welche  eventuell  aufgeprotzt  auszuführen  sind; 
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Pkt  238  die  Abwehr  Oberraschender  Angriffe  durch  selbst- 
ständig  ausgeführte  Frontverinderangen  einer  Halbbatterie  oder 
eines  Flflgelzages; 

Pkt.  239  das  Front  rflckwftrts. 

Bm.  Die  rechtseitige  Ansfflbrung  dieser  durch  einen 
Zielwechsel,  oder  etwa  durch  die  schr&ge  Bewegungsrichtung 
eines  vorgebenden  Zieles,  bedingten  Frontveränderungen  stellt  an  die 
Geistesgegenwart  und  an  die  Geschicklichkeit  des  Commandanten  wie 
der  Batterie  sehr  hohe  Anforderungen. 

Bas  Erkennen  der  geänderten  Gefechtslage,  Entschluss,  Befehl, 
AusfObrung,  drängen  sich  in  eilten  so  kurzen  Moment  susammen, 
dass  der  ßattiTic  -  Coramaudaiit  seine  Batterie  vollkommen  in  der 
Hand  haben  und  die^e  behr  gut  geschult  sein  muss,  um  zurecbt  zu 
kommen. 

Es  ist  daher  nothwendig,  dass  der  Batterie-Coinmandant  sowohl 
bei  den  FriedensObuniren,  wie  iK-i  der  mobilisierten  Batterie,  jede 
Gelegenheit  wulirnimmt,  um  dieselbe  soweit  zu  schulen,  dass  sie 
jeder  Überraschung  gewachsen  ist.  Heim  Kic  hten,  heim  unbespannten 
und  beim  bespannten  Geschützexerciereu,  bei  den  Terrainübuugen, 
während  der  Märsche  und  den  Scliießnbungen,  ergeben  sich  für  den 
findigen  Batterie- Commandanten  genug  Gelegenheiten,  diesem  Ziele 
beharrlich  zuzustreben.  Dabei  ist  nach  und  nach  dem  Einflüsse  der 
gegnerischen  Feuerwirkung  durch  die  Annahme  von  Verlusten  an 
Mannsckatt,  Pferden  und  Material,  Rechnung  zu  tragen.  Hier,  wie 
fibrigens  bei  jedem  Feuergefechte,  darf  der  Batterie-Comroandant  es 
nicht  versäumen,  persönlich  das  Erfassen  des  Zieles,  die  Aufsatz- 
(Richtbogen-)  Stellung  und  die  Tempierung  zu  controlieren.  Sonst 
konnte  er  beim  Schießen  unangenehme  Überraschungen  erleben. 

Im  Felde,  und  wenn  die  Batterie  im  Frieden  Gefechtsauf- 
gaben zu  lOsen  berufen  ist,  muss  deren  Gommandant  schon  bei  der 
Wahl  der  Geschfltzstelluug  auf  jene  Änderungen  der  Fencrrichtung, 
welche  die  tactische  Lage  voraussehen  lassen,  Rücksicht  nehmen. 
Oberdies  muss  er,  besonders  bei  der  mobilisierten  Batterie,  den 
möglichen  Frontverftnderungen  vorarbeiten. 

Die  Htlfsbeobaehter,  die  die  Flanken  und  den  ROcken  der 
Stellung  beobachtenden  Gefechtspatrouillen  der  Bedeckung,  oder  die 
eigenen  Heiter  sind  auf  besondere  Terraintheile  und  auf  giinstige 
VorrQckuügsliuien  des  Ge^^ners  aufmerksam  zu  niuchen;  ebenso  die 
Protzen  und  die  Staffeln  durch  den  I^rotzenofficier.  Der  Batterie- 
Commandant  muss  sich  mö^^lichst  schon  vor  dem  Kinfahreu  der 
Batterie,  oder  währeud  des  Feuergefechtes,  klar  werden,  wie  Ände- 
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rangen  der  Schassrichtung  am  besten  vorsanehmen  wiren.  Die 
Stellnngen,  in  «eiche  die  Oeschfltze  bei  einer  vorausgesehenen 
Fn>nt?er&nderang  zu  bringen  sein  werden,  recognosciert  er  selbst, 
oder  läset  sie  recognoscieren,  damit  die  Batterie  nach  einer  solchen 
die  beabsichtigte  Bichtart  auch  vornehmen  kOnne*  Bei  ünterlassung 
dieser  Vorsicht  könnte  nach  ausgeführter  Frontver&ndening  ein 
Theil  der  Batterie  sich  als  maskiert  erweisen. 

Bei  Frontverftnderaageu,  welche  einen  kleinen  Stellungswechsel 
bedingen,  kann  auch  die  Verwendung  von  Voraus-  und  Mittelpferden 
in  der  obeu  erwähnteu  Weise  erwogen  werden. 

Der  Buttel ie-Commandant  nützt,  besonders  in  der  mobilisierten 
Batterie,  jede  Gelegenheit  (Feuerpause  oder  dgl.)  aus,  um  seine 
Zugs-Commandanten  und  d<'ü  Protzenofrtcier  zu  belehren,  damit  er 
auf  das  sofortige  ricbtii,'e  l^ifasscn  seiner  BelVhle  rechnen  könne. 

Man  muss  sich  immer  ^^eLjeiiwärtig  halten,  dass  der  Batterie- 
Comraandant  den  jungen  Zugs  -  Commandaiiten  unti  der  Reserve- 
mannschaft ihren  Wirkungskreis  wenigstens  in  Erinnerung  bhngea 
muss.  Im  Momente  der  TTberraschung  fehlt  hiezu  die  Zeit, 

Auch  das  Unterlaufen  des  feindlichen  Feuers  durch 
Vorfflhren  der  GeschQUe«  sobald  der  Gegner  eingeschossen  ist,  oder 
z.  B.  die  halbbatterieweise  Verschiebung  der  Batterie  nach  der 
Seite  hinter  einer  Karamlinie,  ist  oft  vortheilhaft,   daher  zu  üben. 

In  der  Vertheidigung  —  §  60  —  ist  auch  nach  dem  Beziehen 
jener  Stellung,  welche  der  erkannten  Angriffisrichtung  des  Gegners 
entspricht,  fflr  die  Verschiebung  der  ganzen  Batterie  oder  von 
Theilen  derselben  vorsudenken  —  Punkt  389  — »  da  die  Enfiliemog 
des  Angriffes,  oder  die  Bestreichung  der  von  der  Batteriestellung 
nicht  beherrschten  Vorrückungslinie  des  Gegners,  auch  die  Deta- 
chiernng  einer  Halbbatterie  oder  selbst  eines  Zuges  nothwendig 
machen  kann. 

Ist  jedoch  eine  solche  Stellung  und  der  W  eg  dahin  nicht  vor- 
her recognosciert,  so  kann  der  Erfolg  dieser  Maßnahme  ganz  in 

Frage  gestellt  sein. 

Ebenso  is^  das  Entziehen  der  Gesehotze  —  Punkt  391  — 

bei  bedeutender  Überlegenheit  der  gegnerischen  Artillerie  vorzu- 
denken —  durch  Zurückschießen  oder  dgl.,  damit  die  Zugs-Com- 
mandunten  einer  mobilisierten  Batterie  den  Befehl  gegebenenfalls 
auch  verstehen. 

14.  M  u  n  i  t  i  0  n  s  r  satz.  Der  §  40  enthält  Bestimmungen 
über  den  Ersatz  an  Munition,  Maunscbaft,  Pferden  und 
Material. 
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Der  Batterie-Gommandant  wird  wohl  immer  fiberlegen  mfisseo, 
ob  die  Durchführung  des  Mnnitionsersatzes  nach  Pankt  242  zweck- 
m&ßig  ist. 

Ist  z.  B.  die  gegnerische  Artillerie  eingeschossen,  so  wird  sie 
b«4m  Einfahren  der  vier  Munitionswagen  ein  Schnellfeuer  abgeben, 
welches  unnMhige,  die  Bewegungsfähigkeit  der  Batterie  in  Frage 
stellende  Verluste  an  Pferden  zur  Folge  haben  konnte. 

War  es  der  gegnerischen  Artillerie  bis  dahin  nicht  gelungen, 
sich  gut  einznschießen,  so  ist  das  Einfahren  von  vier  Munitionswagen, 
welche  durch  einige  Zeit  eine  80^  lange  Wand,  mit  den  charak- 
teristischen je  drei  Reitern  in  liestimmten  Intervallen,  hinter  den 
Geschützen  bilden,  geeignet,  dam  Gegner  das  Erkennen  der  eigenen 
Stellung  zu  ermöglichen.  Denn  dieser  wird  alle  Beobachtungsmittel 
aufgeboten  haben,  um  dardber  in's  Klare  zu  kommen. 

Das  Einfahren  der  Munitionswaijen  in  normaler  Weise  ist  also 
nur  dann  gej  athen,  w»  nn  die  abgeprotzten  Hmterwagen  vollkommen 
gedeckt  stehen,  oder  die  Batterie  sieb  weder  im  Gescbfitz-  nouh  im 
Kleingewehrteuer  beündet. 

Sonst  muss  es  vermieden  werden.  Man  kann  beispielsweise  die 
geleerten  Hinterwagea  hinter  die  Deckung  und  die  vollen  dann 
mit  Hilfe  der  Ersatzmannschaft  wieder  vorbringen. 

Oder  es  bleiben  die  vorgefabrenen  Wagen  in  der  Deckung 
stehen  und  es  wird  die  Munition  umgeladen. 

Bei  entsprechenden  Deckungsverhältnissen  oder  Maskierungen 
genflgt  es,  mit  sbgesessenen  Fahrern  einzufahren,  oder  die  Hinter- 
wagen  allein  mit  Voraus-  und  Mittelpferden  fortzubringen,  da  die 
Protzen  ohnehin  unnöthigerweise  dem  Feuer  ausgesetzt  werden. 

Bei  Qeschlltzstellnngen  mit  steilem  Anstiege,  dessen  veriftssliche 
Überwindung  durch  Munitionswagen  fraglich  erscheint,  fahren  am 
besten  die  Wagenprotzen  allein  so  an,  daa$  sie  noch  gedeckt  halten, 
und  wird  die  Munition  der  Hinterwagen  erg&nzt. 

Zu  dieser  Maßnahme  soll  man  sich  gegebenenfalls  gleich 
entschließen,  nicht  erst  bis,  wegen  Steckenbleiben  der  StaflPel,  die 
Batterie  Munitiousmangel  leidet.  Auch  werden  die  Bespannungen  un- 
DÖthig  abgehetzt,  und  die  Wagen  leicht  beschädigt.  Sobald  also 
das  Fortkommen  der  Wagen  auch  nur  fraglich  ist,  empfiehlt  es 
sich,  frühzeitig  Munition  mit  den  Wagenprotzen  vorzubringen. 

Es  ist  Sache  des  Protzenotticiers,  diese  Verhältnisse  zu  über- 
blicken, die  günstigste  Art  des  Ersatzes  dem  Batterie  •  Comman- 
danten,  der  seine  Aufmerksamkeit  anderen  Dingen  zuwenden  muss, 
vorzuschlagen.    Naturlich   müssen    solche    Arten   des  Munitions- 
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ersatzes  der  Batterie  geläutig  sein  und  die  Ofüciere  gewohnt  werden, 
in  jeder  Stellaog,  die  bei  Übuogea  bezogen  wird,  auch  dann  biefflr 
vonodenkeu,  wenn  MunitiODSwagen  nicht  ausgerückt  sind. 

Werden  Mittelreiier  zum  Munitionezutragen  verwendet,  so  iht 
es  durchaus  nicht  nöthig,  dass  sie  zum  Anfahren  der  Protzen  zu 
diesen  hinlaufen  und  biedorch  das  Aufpotzen  ?enOgem.  Die  Protzen 
können  ohne  Mittelreiter  anfabren.  Damit  es  den  Leuten  nichts 
Neues  sei,  ist  es  einige  Male  zu  flben. 

Die  Tb&tigkeit  der  Blessiertentriger  ist  ebenfalls  vom  Batterie- 
Gommandanten  zu  regehi.  Bei  der  mobilisierten  Batterie  wird  er 
auch  in  dieser  Hinsicht  jede  Gelegenheit  wahrnehmen,  um  die  Leute 
schon  in  das  erste  Gefecht  geschult  zu  bringen. 

15.  Stellungswechsel.  Der  ^  57  enth&lt  Bestimmungen 
fttr  den  Stellungswechsel.  Unter  anderen  folgende: 

Punkt  852,  1.  alinea.  „IneinerStellungistso  lange  zu 
verbleiben,  als  es  dem  Verlaufe  des  Gefechtes  ent- 
spricht. Erfordert  derselbe  einen  Wechsel  der  Stellung,  so  ist  er 
rechtzeitig  einzuleiten.** 

Punkt  352.  letztes  alinea.  „Das  Verlassen  und  Beziehen  einer 
Stellung,  sowi.'  die  hiebei  meist  noth wcn  li^^e  Bewegung  im  feind- 
lichen Feuer,  unterbrechen  die  Feuerthätigkeit  und  sind  somit 
kritische  Momente  für  die  Artillerie;  eiti  Stellungswecbel  muss 
daher  wohl  erwogen  und  zweckmäßig  eingeleitet  werden."* 

Punkt  354.  „Der  Artillerie- Commandant  fahrt  behufs  Stellungs- 
wechsel die  rechtzeitige  Recognoscierung  einer  vorwärts 
liegenden  Stellung  und  des  Terrains,  ähnlich  wie  dies  im  §  54  an- 
gegeben ist,  persönlich  und  mit  Hilfe  seines  Stabes  aus.  Rflck- 
wärts  befindliche  Stellungen  sind  recognoscieren  zu  lassen.^ 

Bm.  Der  Batterie  -  Commandant  kann  sich  von  der  Batterie 
nicht  entfernen,  solange  sie  ein  ernstes  Feuergefecht  fQhrt.  BSr  kann 
mithin  zur  Becognosciemng  einer  vorwärts  gelegenen  Stellung  erst 
kurz  ror  dem  Stellungswechsel  vorreiten.  Da  ein  solcher  möglichst 
ausgiebig  sein  soll,  so  ist  das  zu  durchschreitende  Terrain  oft  nicht 
leicht  zu  Ubersehen.  Auch  die  Gefechts-  und  Terrainverfa&ltnisse 
sind  in  dem  Baume,  in  welchem  die  neue  Stellung  zu  w&hlen  ist, 
nicht  immer  rasch  zu  erfassen. 

Die  Inder  Erieg>geschichte  verzeichneten  P&lle  von  Batterien  die 
sich  ganz  verfahren  haben,  oder  von  solchen,  die  hinter  der  Feuerlinie  der 
Infanterie  und  der  Artillerie  herumirren,  um  einen  geeigneten  Auf- 
stellungsraum zu  tin<len.  und  schließlich  gerade  dort  autlahren,  wo 
sie  am  wenigsteu  benothigt  werden,  oder  von  solchen,  die  fast,  ohne 
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vm  Sehn  88  zu  kommen,  xQ8tmmeiige8cbo88e]i  werden,  lind  alle  auf 
den  Ümetand  snrfldanfDbren,  dass  der  Batterie-  (Artilleiie-}  Com- 
mandant  einen  genügenden  Vorsprang  snr  Dnrchf&hrang  der  Be- 
eognosdemng  nicht  zn  gewinnen  vermochte.  Und  viele  dieser  F&Ue 
durften  flberhanpt  nicht  verzeichnet  sein. 

Es  ist  mitbin  noth wendig,  dass  der  Batterie  -  Commandant 
Jemand  beauftrage,  den  fDr  die  nftchste  Stellung  in  Betracht 
kommenden  Terraintheil  und  den  Weg  dahin  in  recognoscieren  und 
die  Gefecfatslage  aufoukiaren,  damit  die  Batterie  auf  einen  fiibr- 
baren,  möglichst  gedeckten  Weg  (Bewegungsraum)  geleitet  werde, 
der  Batterie-Corinuandant  selbst  einen  solchen  nicht  erst  zu  suchen 
habe,  und,  in  dem  Kaiime  angekommen,  jemand  vorfinde,  der  ihn 
rasch  in  die  Gefechtsverhäitnisse  der  in  engerem  Contacte  ge- 
tretenen Gegner  orientiere.  Sonst  wird  es  in  der  Zukunft  noch 
häutiger  vorkommen,  da?^s  Batterien  entweder  gar  nicht  zum  Schusse 
kommen,  mit  ungflnstigen  Stellungen  und  Zielen  von  untergeordneter 
Bedeutung  sich  begnOgen  müssen,  oder  gar  auf  eigene  Truppen 
schießen  werden,  während  sie  dort,  wo  die  Eutäcbeidimg  fällt, 
vielleicht  den  Ausschlag  hätten  geben  können. 

Für  diese  Recognoscierung  werden  die  Zielaafklärer  in  ähn- 
licher Weise  verwendet  werden  können,  wie  vor  dem  ersten 
Auffahren. 

Trotz  des  Strebens,  den  Stellungswechsel  rechtzeitig  vorzu- 
bereiten, kann  der  Batterie  -  Commandant  durch  unvorhergesehene 
Änderung  der  Qefechtslage  dennoch  gezwungen  sein,  die  Stellung 
ohne  Jegliche  Vorbereitung  zn  wechseln. 

Solche  Falle  stellen  an  den  Commandanten  und  an  dessen 
Batterie  sehr  hohe  Anforderungen.  IHese  Fälle  mflssen  daher 
möglichst  oft  berbeigefOhrt  und  gründlich  geschult  werden. 

Basches  Überblicken  der  Gefechts-  und  Terrainverbftltnisse 
und  große  Beweglichkeit  des  Batterie -Commandanten,  Aufrecht- 
haltung der  Verbindung  mit  der  Batterie  und  rasche  Recognos- 
cierung  durch  die  Terrainaufklarer,  sowie  gute  Schulung  der  Batterie 
im  Terrain,  sind  die  Vorbedingungen  iür  die  gute  Lö:>uug  solcher 
Aufgaben. 

Bemerkt  rauss  werden,  dass  der  Batterie  -  Commandant  si(  h 
boten  soll,  die  Batterie  in  eine  fragliche  Richtung  zu 
bringen.  Es  ist  immer  besser,  sie  halten  zu  lassen,  so- 
bald der  Weg  zweifelhaft  ist,  um  sie  dann  auf  dem 
verlässlich  recogn  oscierten  Wege  bei  voller  Aus- 
nfltzung  der  Pferdekraft  vorwärts  zu  bringen. 

13» 
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Pkt.  355,  1.  alinea.  „Der  Stellungswechsel  wird  von  einer  ein- 
zelnen Batterie  gewöbniicli  mit  allen  QescbQtzen  gleichzeitig 
 ausgeführt." 

Bna.  Eine  Batterie  kann  somit  auch  in  die  Lage  kommen^ 
einen  Stellungswechsel  staffelweise  —  besonders  nach  rflekwärts  — 
vorzunehmen»  z.  B.  wenn  das  plötzliche  gänzliche  Verstummen  der 
Artillerie  einen  ungOnstigen  moralischen  Bindruck  auf  die  Infanterie 
ansfiben  wflrde,  oder  eine  bisher  nur  durch  das  Gescbfltzfeuer 
znrQckgehaltene  gegnerische  Truppe  zu  frfih  freie  Hand  bekftme. 

Steht  die  Batterie  jedoch  im  wirksamen  Artilleriefener,  so 
konnte  ein  Staffel  weises  Zanlckgeheu  leicht  zur  Folge  haben,  dass 
der  Gegner  die  beiden  StaÜ'eln  mit  relativer  Überlegenheit  einzeln 
niederkämpfe. 

Kann  in  einem  solrhen  Falle  der  zmilckbleibende  Statl'el  nicht 
ans  verdeckter  Stellung  gegen  den  überlegenen  Gegner  verwendet 
werden,  so  ist  ein  staffelweiser  Stellungswechsel  auch  dann  nicht 
gerathen,  wenn  die  sonstigen  Gefechtsverhältnisse  hiefQr  sprechen 
wQrden. 

Pkt.  357.  „Das  Verlassen  der  Stellung  soll  mit  thun- 
lichst vollständiger  Munition  nnd  unbemerkt  vom  Feinde  ge- 
schehen. Ist  letzteres  nicht  mOgUch,  so  mQssen  i^lle  VorbereitungeQ 
derart  getroffen  werden,  dass  der  geringste  Zeitaufenthalt  und  Verlust 
veranlasst  werde." 

Pkt.  195.  „Soll  die  Stellung  gewechselt  werden,  so  hat  der 
Batterie  -  Com  maudant  das  Heranziehen  der  Protzen  derart 
rechtzeitig  zu  verfügen,  dass  nach  deren  Eintreten  aufgeprotzt 
werden  könne." 

Pkt.  86.  «Das  gänzliche  Einstellen  des  Feuers,  wie 
beispielsweise  vor  einem  Stellungswechsel,  erfolgt  auf  das 
Commando : 

„Fener  —  «instellenP 

eventuell : 

„Ansieiifinil^ 

nnd: 

„Granaten!  (Aafsehlag-Slirapnels)  —  Iad«nl* 

Bm.  Soll  das  Verlassen  der  Stellung  möglichst  unbemerkt  ge- 
schehen, so  muss  der  Batterie-Commandant  die  fQr  den  besonderen 

Fall  entsprechendste  Art  des  Abfahrens  rechtzeitig  erwogen  haben 

und  bei  den  Zugsconiiniiinlaiiteu,  sowie  dem  Protzenolficier,  ent- 
gegenkommendes Verständnis  linden . 
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Vor  allem  nmss  alles  vermieden  werden,  was  dem  Gegner  die 
Absicht,  die  Stellung  zu  verlassen,  vorzeitig  verrathen  könnte. 

Steht  die  Batterie  im  feindlichen  Infanterie-  oder  Artillerie- 
feuer, so  ist  es  nicht  vortheilhaft  ansznfeuern,  in  der  Stellang 
Granaten  zu  laden,  Yerschlfige  zu  versorgen  u.  s.  w.  und  dann  erst 
aufzuprotzen.  Der  Gegner  wfirde  das  Aasfeuern  mit  einem  Schnell- 
feuer beantworten,  etwa  mit  Backsicht  auf  die  Art  der  Stellung 
mit  zwei  Aufsätzen.  Die  hinter  den  Geschfltsen  verdeckt,  zumeist 
aber  nicht  gedeckt,  eingefahrenen  Protzen  wfirden  starke  Verluste 
erleiden. 

Der  Batterie- Commandant  darf  mithin  auch  das  Verlassen  der 
Stellung  nicht  nach  der  Schablone  betreiben.  Er  mussden  Ferhftltnissen 

Rechnung  tragen,  z.  B  : 

das  Feuer  wird  mit  der  bisherigen  Feuerschnelligkeit  lortge- 
setzt,  hiebei  die  GeschOtze  zurnckgeschossen,  zurückgeführt,  in  der 
Deckung  aulgeprotzt  und  roquii  rt. 

Der  letzte  Geschützzug  (das  letzte  Geschütz)  deckt  nach  dem 
letzten  Schuss  die  Bedienung,  und  lässt  die  Protzen  erst  anfabreo, 
wenü  der  Gegner  nicht  mehr  auf  die  Batterie  schießt. 

Dasselbe  kann  nach  dem  Ausfeuern  bei  der  ganzen  Batterie 
gemacht  werden.  Die  Bedienung  wird  vor  den  letzten  Schüssen  ge- 
deckt, nach  dem  Ausfeuern  auch  die  Nummern  4,  und  nun  gewartet, 
bis  der  Gegner  das  Feuer  einstellt  Dann  fahren  die  Protzen  ge- 
deckt an,  die  GeschOtze  werden  zurückgeführt  u.  s.  w. 

Soll  die  Batterie  nach  dem  Aufprotzen  eine  Strecke  im  offenen 
Terrain  zurücklegen,  so  empfiehlt  es  sich,  wenn  möglich,  hinter  der 
Stellung  nach  dem  Aufprotzen  g<Kleekt  zu  roquieren,  dann  flber- 
raschend  den  fraglichen  Terraintheil  in  rascher  Gangart  zu  flber- 
achreiten. 

Pkt.  285.  „Zur  Hintanhaltung  von  Störungen  und  Verlusten 
beim  Stell  an  gs  Wechsel  ist  zur  Bewegung  nach  vorwärts  zuerst 
das  Aufprotzen  der  Geschfltze,  fttr  die  Bewegung  nach  rOckw&rta 
suerst  das  Aufprotzen  der  Munitionswagen  vorzunehmen. 

Dementsprechend  ist  das  zeitgerechte  Anfahren  der  Geschfltz-, 
beziehungsweise  Wagen-Protzen  aasuordnen.  Stets  muss  getrachtet 
werden,  die  Bewegungen  der  Protzen  und  das  Aufprotzen  thunlichst 
unbemerkt  vom  Feinde  auszulühreii.' 

Das  Aufprotzen  der  Munitionswagen  muss  ebenso  erwogen  und 
vorbereitet  sein.  Wörde  z.  B.  eine  Batterie  vor  dem  Zurückgehen 
die  Wagenprotzen  einfahren  lassen,  um  die  1.  Staflfel  früher  zurück- 
zuschickeo,  so  würde  der  Gegner,  auf  das  Verlassen  der  Stellung  auf- 
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merksam  gemacht,  jede  Beweguug  hiezu  mit  Schnellfeuer  beantworten, 
vielleicht  schon  der  1.  Staffel  empdndlicbe  Verluste  beibringeo. 

Es  ist  also  besser,  die  Hinterwagen  surflckzafabren  und  in 
der  Deckung  aufiuprotsen. 

Es  ist  notbwendig,  der  Technik  des  Verlassens  der  Geschflts* 
Stellungen  eingebende  Anünerksamkeit  susuirenden.  Das  Reglement 
▼erlangt  dementsprechend  unbemerkte  Bewegungen.  Den- 
jenigen, welche  solche  unfeldm&fiigeEniffe  verurtheilen,  kann 

geantwortet  werden,  dass  die  durch  deren  Anwendung  vergeudete 
Zeit,  durch  die  Vermeidung  unnöthiger  Verluste  au  Mannschaft, 
Pferden  und  Material  reichlich  aufgi' wogen  und  dass  die  ersparten 
Pferde  allein  die  verlorene  Zeit  durch  ihre  Zugkraft  einbringen  werden, 
ferner  das-s  da-?jenig»?,  was  ira  Frieden  nicht  geObt,  im  Felde  auch 
nicht  ausgeführt  werden  wird,  oder  etwa  erst  dann,  wenn  unein- 
bringliche Verluste  hiezu  zwingen  werden.  Dann  wird  es  zu  spät 
sein.  Wie  schon  einmal  erwähnt,  sind  wir  nicht  reich  genug,  uns 
durch  Verluste  erst  Belehrung  zu  holen.  Worden  bei  den  Übungen 
mit  Gegenseitigkeit  uod  bei  den  Manövern  die  Batterie-Commandantea 
verhalten,  Ober  die  eigene  Thätigkeit  und  Aber  das  beobachtete 
Vorgehen  des  Gegners,  Aufzeichnungen  mit  Zeitangabe  zu  machen, 
so  wird  der  Vergleich  dieser  Aufzeichnungen  Aufschluss  geben 
liber  die  S^weckm&Üigkeit  des  Vorgehens  beider  Tb  eile.  Bei  Übungen 
ohne  Gegenseitigkeit  werden  die  Meldungen  der  gleichsam  als  Ziel- 
aufklftrer  des  Gegners  verwendeten  Chargen  dem  Batterie  •  Oom- 
mandanten  zur  Selbstcontrole  dienen. 

Pkt.  257—259  enthalten  Bestimmungen  für  das  Insfeuer- 

setzen  einesZugesaufbeschräuktem  iiaume  z.  B.  einer 
S  t r a ii  e  in  der  Marschrichtung. 

Diese  Bestimmungen  gelten  natflrlich  auch  für  den  Tßte-  oder 
fflr  den  Queue-Zug  der  Batterie.  Diese  gelangen  hiedurcb  sofort 
sur  Wirkung.  Pflicht  der  anderen  Zugscommandanten  ist  es  jedoch, 
zu  trachten,  möglichst  viele  ihrer  Geschütze  ebenfalls  mitwirken  zu 
lassen.  Der  Batterie*Commandant  kann  hiefÜr  keinen  Befehl  geben. 
Er  muss  beim  feuernden  Zuge  bleiben  und  kann  von  dort  aus  nicht 
beurtheilen,  ob  audere  Geschfltze  noch  in  Stellung  gebracht  werden 
können.  In  zweifelhaften  Fällen  haben  sich  die  Zugscommandanten 
anzufragen.  Sich  jedoch  auf  Abwarten  allein  zu  beschrftnken,  wftre 
jedenfalls  ein  schwerer  Fehler. 
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V.  Aasbildungsvorgang. 

Studiert  der  Batterie  -  Commandant  das  ,Exercier-  und  das 
Dienst-Reglement'*;  den  „Artillerie -  Unterricht"  ;  „die  allgemeinen 
Bestimmungen  über  die  Abhaltung  der  Übungen  der  k.  und  k.  Ar- 
tillerie im  Hatteriebau,  in  der  Erzeugung  und  Behandlung  der  Muni- 
tion und  im  Schießen" ;  „die  Normen  für  die  Ausrüstung  der 
k.  und  k.  Feld-Aitillehe" ;  „Instruction  fQr  die  Übungen  im  Geschütz* 
richten,  Pistanzschätzen  und  Kecognoscieren*' ;  „Instruction  fQr  die 
Truppenschulen"  in  ähnlicher  Weise  durch,  greift  er  jene  Bestim* 
mongen  heraus,  welche  die  Gefechtsthätigkeit  der  Batterie  zum 
Oegenstande  haben,  begnügt  er  sieh  biebei  mit  dem  Noth- 
wendigen,  scheidet  er  somit  alles  andere  aus,  so  wird  er  jenen 
LebrstoiF  geftinden  haben,  durch  dessen  systematische,  praktische 
Verwertung  die  Batterie  kriegsmäßig  aasgebildet  werden  kann. 

Bei  Anlage  der  Übungen  muss  er  trachten  —  vom  einfacheren 
tum  schwierigeren  fortschreitend  —  sich  und  die  Batterie  in  alle 
typischen  Kriegslagen  zu  versetzen. 

Ob  er  nun  das  Batterie- Commando  selbst  führt,  oder  einen 
Batterie-Offieier  damit  betraut,  immer  wird  es  geboten  sein,  die 
Thätigkeit  der  Batterie  durch  die  gleichsam  als  Zielaufklftrer  des 
Gegners  ausgesendeten  Chargen  coutrolieren  zu  lusseu.  Es  werden 
hi  edurch  nicht  nur  diese  in  der  Zielaufklärung  atisgebildet  werden, 
sondern  deren  Meldungen  werden  dfu  Batterie  -  Coiumandanten  und 
die  Batterie  vor  Selbsttäuschungen  bewabren,  weil  ein  fehlerhaftes 
Vorgeben  gleich  entdeckt  und  auch  dessen  Ursache  gleich  ermittelt 
werden  kauu. 

Und  die  sofortige  Erforsclnmg  der  Umstände,  weleiie  einen 
Fehler  hervorgerufen  haben,  ist  das  beste  Lehrmittel.  Ebenso  em- 
pfiehlt es  sich,  die  Übungen  meist  auslaufen  zu  lasseu, 
z.  B.  das  Beziehen  einer  Stellang  —  wflrden  auch  bedeutende 
Fehler  biebei  gemacht  —  bis  zum  beendeten  Einschießen  fort- 
susetxen.  Denn  im  Felde  könnte  ja  doch  nicht  wieder  von  vorne 
angefangen  werden.  Und  Fehler  werden  im  Felde  immer  begangen« 
Trotz  dieser  Fehler  muss  aber  da  der  beabsichtigte 
Zweck  erreicht  werden. 

Die  Friedensausbildung  muss  daher  anstreben, 
die  Batterie  zu  beffthigen,  durch  Zusammenwirken 
Aller,  trotz  der  widrigsten  Verhältnisse  und  der  be- 
gangenen Fehler  den  Endzweck  zu  erreichen. 
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Die  während  der  Ausfflhrimg  begangenen  Fehler  merkt  nch 
sowohl  der  Batterie- CommandaDt  wie  jede  Charge.  Ja  jeder  Mann 
musa  daran  gewöhnt  werden,  diese  su  erkennen.  Entscheidende 
Fehler  kOnnen  der  gauzen  Batterie  deutlich  vor  Augen  gefBhrt 
werden,  indem  „Halt*  commandiert  und  die  Lage,  in  der  sich  die 
Batterie  in  diesena  Au^'enhlicke  befin<k't,  l»esproclien  wird.  Die  Cbuug 
wird  jedoch,  von  dieser  Lage  ausgehend,  wit»  erwähnt,  fortgesetzt. 
Ist  der  Endzw»n'k,  trotz  der  sich  erg»^hendeii  lieilMiiigen,  erreicht, 
sind  diese  he-sproehen.  so  kann  die  Aiilgabe  nochmals  gelöst  werden, 
sei  es  am  selben  Tage  oder  an  einem  folgenden. 

Dieser  Vorgang  bewahrt  den  Balte  ri  e-Co  mm  an- 
dante n  vor  der  S  c  Ii  a  b  1  o  u  e ,  indem  d  e  r  Z  e  i  g  <•  r ,  mau 
könnte  sa^'en  automatisch,  auf  „fe  1dm  aß  ig"  zurQck- 
ge ruckt  wird.  Und  die  Batterie  feldbrauchbar  zu  machen,  ist 
und  muss  das  durch  alle  Übungen  zu  erstrebende  einzige  Ziel 
bilden. 

Eine  Battorii'  ist  aber  nur  dann  feldraäßig  ausgebildet,  wenn 
jede  Charge,  jeder  Mann  die  ihm  im  Gefecbtsbereiche  zufallende 
Aufgabe  selbstthätig  zu  lOsen  vermag. 

Der  Comroandant  muss  befähigt  sein,  die  taktischen  Verhältnisse 
richtig  zu  beurtheilen  und  rasch  zu  erkennen,  in  welcher  Weise  die 
ihm  unterstehende  Geschfltzabtheilung  zur  Erreichung  des  Oefechts- 
zweckes  mitzuwirken  habe. 

Nur  dann  wird  sein  Entschluss  dem  erhaltenen  Befehle  sinn- 
gemäß entsprechen,  oder  er  in  der  Lage  sein  —  bei  richtiger  Be* 
grOndung  —  einen  solchen  Befehl  zu  erbitten,  nOthigenfalls  selbst* 
ständig  richtig  zu  handeln. 

Der  Oommandant  muss  ferner  den  gefassten  Entschluss  durch 
zweckmäßige  Ausnützung  des  Befehlsapparates  rasch  und  sicher  zur 
Ausfflhrung  bringen  können,  wozu  das  entgegenkommende  Ver- 
ständnis der  Truppe  uü»Mlässlieh  ist. 

Der  Batterie-Commandant  winl  also  bei  der  Schulung  eines- 
theils  die  Ausbildung  der  Olticiere,  anderentbeiis  Jene  der  Batterie 
im  Auge  lialM-n. 

1.  Kr  wird  die  Officiere.  bei  Berücksichtigung  des  üm- 
standes,  dass  sie  im  Felde  die  liatterie  zu  lühren  berufen  sein 
können,  systematisch  anleiten :  im  Erkennen  der  Aufgabe,  welche 
der  Batterie  zur  Erreichung  des  durch  bestimmte  taktische  Ver- 
hältnisse bedingten  Gefechtszweckes  zufällt; 

in  der  raschen  zweckmäßigen  Fassung  des  Entschlusses  io 
Befehlsform; 
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in  derartiger  Aasnfltzung  üer  für  die  Befehlsflbertragung  vor« 
bandenen  Mittel,  das«  der  Befehl  sieher  und  rechtzeitig  au  seinen 

Bestimmungsort  gelange; 

in  der  Cberwachuug  der  Ausführung  dieser  Kehdile; 

in  dem  raschen,  zweckmäßigen  Eingreifen,  sobald  der  Absicht 
nicht  entsprochen  wird 

2.  Der  Hatteric-Commandaiit  wird  datür  sorgen,  dass  jedem 
Einzelnen  die  ilim  im  Gefechtshcreiciie  zutallende  Aulgabe  gelelirt 
werde,  und  Gelegenheit  bieteu,  das  Erlernte  sofort  bei  den  Terraio- 
flbungen  zu  verwerten. 

Bei  diesen  Übungen  muss  auf  das  selbstth;Ui<je  Handeln  jedes 
Mannes  bei  Versehung  der  ihm  zufallenden  Obliegenheiten,  der 
Hauptwort  gelegt  und  nicht  geduldet  werden,  dass  tlber  den  Kopf 
einer  Charge  hinweg  ein  anderer  Vorgesetzter  eingreife. 

Besonders  ist  auf  die  Selbstthätigkeit  der  Zugs-  (Staffel') 
Commandanten  und  der  GeschatzTormeister  (Vormeister)  zu  sehen. 

Letztere  mOssen  lernen,  sieh  als  Commandanten  ihres  Ge» 
Schutzes  (Munitionswagens)  zu  fQhlen,  und  dasselbe  unier  allen 
Yerhftltnissen,  ohne  Eingreifen  anderer  Vorgesetzter,  zu  fuhren. 

Solche  TerrainQbuugeu  mit  der  bespannten  Batterie  kOnnen 
Tom  Monate  November  an  wöchentlich  je  eine«  ohne  ängstliche  Be« 
rflcknchtigung  der  Witterung,  vorgenommen  werden.  Denselben  w&ren« 
außer  dem  Rechnungs-Unterofficier  und  den  Köchen,  alle  Leute, 
einschließlich  der  Professionisten  und  der  Fahrkanoniere  und  alle 
Pferde  beizuziehen. 

Was  hiebei  geraeinsam  geübt  werden  soll,  muss  während  der 
voraut^egangenen  Woche  in  den  Schulen,  beim  bespannten  und  un- 
bespanuteu  Geschützexercieren,  beim  Richten,  uut  der  lieit-  und 
Fahrschule,  beim  Terrainreiten  und  während  der  Übungen  im  Skelett, 
gruppenweise  gelehrt  worden  sein.  Diese  Terrainülumgen  zeigen  dann 
die  Anwendung  der  einzelneu  Obliegenheiten  und  ihr  loeioandergreifen 
zur  Erreichung  des  G»^fechtszweckes. 

Der  Batterie-Commandant  und  die  Lehrer  der  einzelnen  Gruppen 
können  sich  hiebei  von  der  Zweckmäßigkeit  des  eingehaltenen  Lehr- 
Torganges,  von  etwaiger  Unzulänglichkeit  des  bisher  Erreichten,  von 
gebliebenen  Lficken,  irriger  Aufi'assung  u.  8.  w.  fiberzeugen  und  An* 
haltspunkte  fQr  die  weitere  Ausbildung  gewinnen. 

Bei  diesen  Terrainflbungen  soll  mit  möglichst  vielen  Fuhr^ 
werken  ausgerfickt,  wenig  marschiert  und  viel  geflbt  werden. 

Die  taktische  Annahme  beschränkt  sieh  auf  die  kurze  Fest- 
stellung einer  Gefecbtslage,  welche  der  Batterie-Commandant,  den 
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Terrainverhftltoissen  entsprechend,  so  wftbli,  dass  der  Obnogszweck 
erreieht  werden  kann.  i.  B. : 

a)  Annahme:  «Feindlicher  Vortrab  hat  die  Hohe  beaetat*'. 
Anafflhrnng:  Directee  Auffahren;  Zielwechsel  gegen  auffahrende 
Artillerie;  verdecktes  Aafprotzen.  —  Nene  Ausgaogsstellang. 

h)  Annahme:  „Eine  gegnerische  Batterie  beschießt  ans 
halbverdeckter  Stellung  ungern  Vortrab".  AusfOhrung:  Gedecktes 
Auflfahren ;  directe  Richtung  gegen  die  feindliche  Batterie ;  Ziel- 
wecbsel  gegen  vorgehend»-  liilanterie. 

Annahme:  «Feindliche  Batterie  fährt  ab''.  Ausführung: 
Vorröcken.  Neue  Ausgangsstellung. 

c)  Annahme:  „18  feindliclie  Geschütze  schießen  aus  halb- 
verdeckter Stellu?ig  auf  unsere  debouchierende  Infanterie".  Aus- 
führung: Schießen  aus  verdeckter  oder  maskierter  Stellung; 
Abwehr  eines  NiilianfZiitVes  u.  s.  w.  (Die  Aulstellung  der  gegnerischen 
Artillerie  wird  hiebei  immer  auf  einem  anderen  Punkte  angenommen, 
80  dass  Front-  und  Schussricbtung  sich  immer  ändern  nnd  durch 
die  verschiedene  Annahme  der  sonstigen  Gefechtslage  immer  neue 
Verbältnisse  geschaffen  werden.  Dann  kann  ein  und  derselbe  Terrain- 
theil  zur  Lösung  der  mannigfaltigsten  Aufgaben  ausgenfitzt  werden. 
In  Qarnisonen,  welche  ein  bescbr&nktes  Übungsterrain  haben,  ist 
dieser  oder  ein  fthnlicher  Vorgang  einzuhalten  nothwendig.) 

In  Übereinstimmung  mit  der  Fahrschule  wird  daher: 

im  November,  December  und  Jftnner  mit  8  GeschQtzen  und 
4  Munitionswageo  aweisp&nnig  ausgerückt; 

im  Februar  und  M&rz  mit  4  Oeschfitzen  vierspännig  —  mit 
4  Mnnitionswagen  zweispknnig; 

in  der  Folge  mit  4  Geschfltzen  sechsspännig,  abwechselnd 
mit  den  vorangeführten  Zusammenstellungen  der  Batterie,  je  nach 
dem  Zweck  der  gestellten  Aufgabe. 

Nachdem  hier  der  Batterie  -  Commanelant  selbständig  seine 
Batterie  schult,  ilaher  die  Übung  dem  erreichten  AushiMungsgrade 
seiner  Leute  anzupassen  vermag,  so  kann  er  die  jungen  Falirkauoniere 
eintheilen.  Die  Süttelpferde  und  die  Reitpferde  der  Chargenschiller 
rücken,  so  lange  sie  <iie  StangeufOhrung  nicht  kennen,  mit  Wisch- 
zaum aus.  I)i('  alten  Fahrkanoiiieie  werden  bei  jenem  Geschütze 
(Munitionswageu^  als  Bedienungskanoniere  eingetheilt,  an  welchem 
ihre  Pferde  eingespannt  sind,  stehen  somit  im  Bedarffalle  zur  Ver- 
fügung. 

Sind  weniger  als  b  Geschütze  ausgerückt,  so  ist  dennoch  immer 
die  Colonneolftoge  einer  Kriegsbatterie  durch  EiobaUen  der  ent- 
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sprechenden  Distanzen  anzunehmen.  Die  OeschOtsstelluog  mnss  fOr 
8  Gesehfltze  ermittelt  werden.  Es  können  beispielsweise  die  Gesehfltse 
als  nngerade  Nummern  auffahren,  während  die  geraden  Nummern 
durch  einzelne  mit  Aufsitzen  versehene  Kanoniere  markiert  werden 
oder  es  fahren  die  vorhandenen  GeschQtze  als  2.  und  3.  Zug  auf; 
der  1.  und  4.  Zug  werden  markirt.  Es  ist  nothwendig,  in  jeder 
Halhbatterie  wirklich  Geschütze  zu  haben,  damit  das  Feuergefecht 
normal  in  der  Kriegsbatterie  durchgeführt  werden  könne.  Denn  die 
Charakteristik  unserer  Batterien  ist  deren  Theilung  in  zwei  Halb- 
batterien  während  des  Feuergefechtes.  Kommen  diese  Zweitheilung 
und  der  Frontraum  nicht  zum  Ausdrucke,  so  ist  der  Hauptzweck 
einer  Übung  im  Feuergefechte  verfehlt. 

Ebenso  kann  bei  jedem  unbespannten  GeschQtzexercieren  und 
Kichten  diesen  TerraiDflbungen  systematisch  vorgearbeitet  werden. 
Die  Stellung,  welche  die  GeschQtze  zur  Vornahme  dieser  Übungen 
einnehmen  sollen,  ist  grundsätzlich  —  selbst  in  der  nächsten  Um- 
gebung der  Kaserne  —  aufgrund  einer  Gefechtslage  zu  beziehen  und 
das  Feuergeiecbt  bis  einschließlich  des  fiinschießens  durchzuführen 
(wann  nOthig,  sind  zum  Auffahren  Zweispänner  zu  verwenden,  ohne 
Bfleksieht  darauf,  oh  die  Pferde  schon  gearbeitet  hatten). 

Bs  wird  hiehei  die  Aufgabe  mit  Varianten  gelOst^  welche  fSr 
die  oftehste  TerrainObnng  in  Aussicht  genommen  ist 

Oberdies  ist  wShrend  des  Verlaufes  jeder  Übung  die  Abwehr 
eines  plötzlicheu  Angriffes  in  Front,  in  Flanke  oder  im  Rficken  zu 
flben,  damit  Chargen  und  Mannschaft  sieh  gewöhnen,  in  jeder  Lage, 
ans  jeder  Formation,  knrz  unter  allen  Verhftltnissen,  die 
GeschQtze  s  e  I  b  s  1 1  b  ä  t  i  g,  rasch  fe  u  e  r  her  e  i  t  zu 
mac  h  e  n. 

Bei  allen  AusrQckungen  mit  bespannten  Geschützen  ist  von 
einer  Feuerstellung  auszugehen,  welche  ein  Batterie-Offieier  aufgrund 
einer  ihm  tagsvorher  mitgetheilten  taktischen  Gefechtslage  zu 
beziehen  hat.  Durch  zweckmäßige  Wahl  der  Annahme,  kann  der 
Batterie-Commandant  seine  Officiere  und  Cadetteu  systematisch  an- 
leiten, die  Batterie  im  Gefechtsbereiche  unter  immer  schwierigeren 
taktischen  Verhältnissen  zu  führen  und  zu  verwenden. 

Auch  die  Hin-  und  RQckm&rsche  sind  zu  allen  Übungen,  sowie 
alle  Märsche  überhaupt,  zur  Lösung  von  Gefechts  aufgaben,  zum 
Becognoacieren,  zur  Behebung  angenommener  Schäden  n.  a.  w. 
auszunfltzen. 

Übungen  mit  der  skelettierten  Batterie  sind  als  Vor* 
schule  schwieriger  Terrainfibungen  sehr  empfehlenswert. 
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Solche  mit  Gegenseitigkeit  uod  solche  gegen  Ziele,  welche 
ahnlich  wie  bei  den  SchießQbangen  aufgestellt  werden,  sind,  sobald 
die  Batterie  artilleristisch-technisch  im  Terrain  geschult  ist,  von 
großem  Nutzen. 

€.  Teminfibnngen  Im  ttegiineiito. 

YL  Studium  des  Entwurfes  zum  Exercier-Keglemeut 

III.  Theil. 

Pkt  293,  1.  alinea.  „Die  im  §  81  fQr  den  Batterie- Comman- 
danten  im  selbständigen  Verhältnisse  festgesetzten  Bestimmungen 
haben  im  allgemeinen  auch  Giltigkeit  fQr  den  Begimenta  -  Gom- 
mandanten." 

Bm.  Der  Stabsofficier  wird  mithin  bei  Erwägung  des  im  Regi- 
mente  einzuhaltenden  Ausbildungsvorj^anges,  sich  zuerst  die  für  den 
Batterie  -  Commundantcn  festgesetzten  Bestimmungen  zurechtlegen, 
sodann  in  ähnlicher  Weise  auf  jene  übergehen,  welche  für  den  Ke- 
giments-  und  den  Artillerie-Commandanten  gelten. 

Pkt.  293,  1.  alinea.  „Dieser  fder  Kegiments-Commamlant)  hat 
sich  bis  zum  Beginne  d*'.s  Gefechtes  mit  dem  Regiments-Adju- 
tanten, dem  Regiments  -  Trompeter  und  mit  den  OrdooDEOZ  -  Unter- 
Officieren  beim  Truppentuhrer  aulzuiialt>'n." 

Pkt.  293,  2.  alinea.„  Für  die  im  Punkt  188  angeführten  Thf\tig- 
keiten  stehen  dem  Regiments-Oommaudanten  von  jeder  Batterie  die 
Aufklärer  zur  Verfügung.  Diese  sind  bis  ZU  ihrer  Verwendung  an 
der  Tete  des  Regiments  einzutheilen.'* 

Bm.  Auch  der  Regiments-Commandant  wird  erwägen,  ob  er 
die  voraussichtlich  demnächjit  notbwendigen  Aufklärer  gleich  mit- 
nehmen soll,  damit  sie  im  BedarfTalle  bei  der  Hand  sind.  HOssen 
sie  erst  dann  hervorgeholt  werden,  so  kommen  sie  nicht  nnr  viel- 
leicht zu  spät,  sondern  sie  werden  auch  durch  das  Vorgaloppieren 
abseits  der  Strsße  nnnötbig  beansprucht  und  beginnen  ihre  eigent- 
liche Thfttigkeit  mit  schon  theilweise  erschöpften  Pferden. 

Auf  jeden  Fall  muss  er  die  Zielaufkl&rer,  so  wie  die  zur  Re- 
cognosciemng  der  Anmarschwege  u.  dgl.  nOthigen  Er&fte,  so  fküh 
hervorholen  lassen,  dass  Jede  die  Pferde  vorzeitig  ermfidende  Hast 
vermieden  wird. 

Der  Pkt.  293  enthält  noch  Bestimmungen  über  den  Gegen- 
stand der  Recognoscierung  und  über  deren  Durchführung. 
Unter  anderen: 
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3.  aünea.  .  .  .  ^Die  gewählte  Stellung  ist  moglielist  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  abzureiten  un«!  ilie  Recognoseieruug  des  Zieles 
von  verschiedenen  Aufstellungspunkten  vorzunehmen." 

Bm.  Wie  durch  Zielautklärer  der  KecognoscieruDg  vorgearbeitet 
werden  kann,  ist  schon  bemerkt  worden. 

Gestatten  die  Verhältnisse  dem  Hegiments "  Commandanten 
nicht,  die  ganze  Stellung  abzureiten,  so  muss  durch  die  richtige 
X^snduog  seines  Stabes  und  der  etwa  verfQgbaren  Zielaufklftrer, 
eine  Theilong  der  Arbeit  eintreten. 

Es  wird  also  der  Regiments  -  Gommandant  im  Frieden  wie 
während  der  Mobilisierung  der  Schulung  des  Befehlsapparates  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  dieselbe  theils  selbst,  theils 
durch  den  Af^utanten  so  betreiben,  dass  der  Apparat  verlftsslicb 
fonetiontert. 

Alle  Terraiuübungeu  und  die  Märsche  bieten  hiezu  günstige 
Gelegenheit. 

Pkt.  294,  l.alinea.  „Der  Begiments-Commandant  muss  auf  Grund 
aeiner  Recognoscierung,  sowie  jener  der  Aufklärer,  alle  Vorberei- 
tungen derart  erschöpfend  treffen,  dass  eine  Unsicherheit  der  Bat- 
terie-Commandanten  Ober  die  ihnen  zufallende  Aufgabe  beim  Ein- 
rflcken  in  die  Stellung  ausgeschlossen  ist.  fir  muss  daher  schon  vor 
Ausgabe  der  Dispositionen  Über  die  Ausdehnung  des  ganzen  Zieles 
und  der  die  Wirkung  gegen  dasselbe  beeinflussenden  UmstAnde 
orientiert  sein,  beziehungsweise  fOr  die  baldigste  Vervollständigung 
dieser  Daten  im  Laufe  des  Feuergefechtes  Vorsorge  getroifen  haben. 
Der  Begiments-Commandant  muss  die  genaue  Abgrenzung  der  Ziel- 
abschnitte fOr  jede  Batterie  feststellen.  Ober  die  Bichtung  der  ein- 
sanehmenden  Front  und  die  in  dieser  fflr  jede  Batterie  genau  zu 
bestimmenden  Bftume  sehlfissig  sein,  endlich  den  Aufstellungsort  der 
2.  Staffel,  beziehungsweise  das  Beziehen  einer  Bereitschaftsstellung 
erwogen  haben." 

Pkt.  304,  1.  aliuea.  „Eine  räumliche  Vereinigung  aller  Hatterien 
ist  nicht  immer  erforderlich,  stets  soll  jedoch  die  einheitliche 
Leitung  des  Feuers  thuulichst  gewahrt  bleiben.'' 

Pkt.  306.  „In  allen  F&llen  ist  ein  rechtzeitiges,  Qber- 
raacbendes  und  Überlegenes  Feuer  unter  einheitlicher 
Leitung  anzustreben. 

Pkt.  308.  «Die  Erreichung  der  grOfiten  Wirkung  muss 
stets  in  den  Vordergrund  treten ;  es  wird  daher  die  Benützung  oder 
Erbauung  von  Deckungen,  sowie  die  Abgabe  eines  indirecten  Feuers 
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nur  dauu  Berncksirhtigung  finden  dHrfeu,  wenn  hiedurch  die  Er» 
fQlluDg  der  genauntin  Fünlt'iuDg  uiclit  fraglich  niid/ 

Bm.  Finden  sich  fOr  die  Abgrenzung  der  jeder  Batterie  zu- 
zuweisenden Aufstelluup:si äume  natürliche  Merkmale  nicht  vor,  so 
ist  es  iiei atheii,  sie  in  ähnlicher  VWdse,  wie  dies  bei  der  Batterie 
bemerkt  wurde,  zn  bezeiclinen.  Es  ist  ja  ffir  den  Regiroents-Com- 
mandanten  seihst  oft  schwer  die  gewählten  Abgrenzungen  wieder  zu 
finden.  Schwieriger  daher  noch,  sie  während  der  rasch  durch- 
zuführenden Orientierung  der  Batterie  -  Commandanten  und  der  Er- 
tbeilung  der  Befehle,  etwa  von  der  Mitte  der  gaozen  Stellung  aus 
verst&odüch  anzugehen.  Die  biebei  oft  vorkommenden  Missverst&nd- 
nisse  haben  zur  Folge,  dase  einzelne  ZQge,  manchmal  sogar  eine 
ganze  Batterie  zu  weit  vorprellen  oder  zurQckbleiben,  eine  falsche 
Front  erfassen,  sich  gegenseitig  maskieren,  ja  selbst  überhaupt 
keinen  Raum  lom  Auffahren  mehr  finden.  Solche  Fehler  sind  unter 
ümstftnden  im  feindlichen  Feuer  gar  nicht  mehr  gut  zu  machen, 
ganz  abgesehen  von  den  hiedurch  herroi^erufenen  onnöthigen  Ver* 
Insten,  der  das  Einschießen  yerzOgemden  Verwirrung,  der  Einbuße 
an  eigener  Wirkung  und  der  dem  Gegner  durch  die  Vergrößerung 
des  Zieles  gebotenen  Gelegenheit  sich  besser  und  rascher  einxo- 
schießen.  Dasselbe  gilt  bezüglich  der  Schnssrichtung  und  der  Ziel- 
abschnitte jeder  Batterie.  Werden  diese  tou  einer  Batterie  nur 
anrichtig  erfasst,  so  schießt  sie  sich  nicht  nur  selbst  schlecht  ein, 
sondern  sie  verhindert  auch  eine  Xachbarbatterie  daran.  Nun  kommit 
es  liaiilig  vor,  dass  der  Buttel ie-Coraraandant  den  bei  der  Disposi- 
tiousausgabe  richtig  erfassten  Zielubschnitt  von  dem  der  eigenen 
Batterie  zugewiesenen  Räume  aus  nicht  mehr  findet,  oder  verwech- 
selt, besonders  wenn  er,  um  unauffällig  zu  reiten,  sich  hinter  der 
Deckung  dahin  heg:ib. 

Der  Regiments- Commandant  muss  sieh  wahrend  des  Abreitens 
oder  des  Abgehens  der  Front  schon  über  die  zuzuweisenden  Ziel- 
abschnitte klar  sein,  sonst  könnte  es  vorkommen,  dass  er  schließ- 
lich mancher  Batterie  unbeabsichtigt  Zielabschnitte  zuweist,  gegea 
welche  sie  nicht  richten  kann. 

In  solchen  schwierigeren  F&llen,  dann  bei  Anwendung  von 
Kreuzfeuer,  bei  gestaffelter  oder  sonst  getrennnter  Aufstellung  der 
Batterie,  wird  es  gerathen  sein,  ähnlich  wie  dies  bei  der  Batterie 
angegeben  wurde,  die  Schnsslinie  nach  dem  hervorragendsten  Punkt 
des  Zielabschnittes  jeder  Batterie,  oder  nach  der  inneren  Grenze 
des  Zielabschnittes  ausstecken  zu  lassen,  und  hiefttr  am  besten  den 
Ordonnanz-Ünterofficier  der  betreffenden  Batterie  zu  verwenden. 
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Hiedarch  wird  bei  der  Orientiemog  der  Batterie-Commsndaoten 
Tiel  Zeit  erapart  und  IrrthQmem  ?orgebeugi  Sind  die  SchnsB- 
richtangen  nicht  ausgesteckt  worden,  die  Zielabachnitte  nicht  leicht 

anzugeben,  so  kann  z.  B.  der  Kegimeuts-Commandant  die  richtige 
Auffiissuüg  der  Grenzen  der  Zielabschnitte  dadurch  sichern,  dass  er 
wälueiid  der  Dispositiousuusgabe  die  Richtung  nach  diesen  Grenzen, 
mittels  zweier  Reitstöcke  etwa,  jeweilig  feststellt.  Der  Aber  die  beiden 
Stöcke  visierende  Batterie-Commaadant  erfasst  dann  sofort  die  be- 
treffende Abschnittsgrenze. 

Der  Regiments  -  Commandaut  kann  auch,  von  einem  beiläufig 
in  der  Höhe  des  Zieles  befindlichen  markanten  Terraingegenstande 
ausgehend,  die  Grenzen  der  Zielabschnitte  mit  Hilfe  des  Meß- 
stabes, der  Ceutimeter-Eintbeilung  des  BeitstockeSi  oder  der  Ab- 
messungen der  Hand  (Finger)  bezeichnen. 

Der  Regiments  -  Coramandant  muss  auch  darüber  schlüssig 
werden,  ob  gleichzeitig,  ob  gedeckt  aufzufahren  ist,  ob  die  Feuer- 
eröö'nuDg  gleichzeitig  zn  erfolgen  hat,  ob  im  allgemeinen  directe 
oder  indirecte  Richtung  anzuwenden  ist.  Er  ermittelt  die  Größe  der 
Geschfltzinterraüe,  wenn  den  Batterie-Commandanten  hieza  die  Zeit 
nicht  voraussichtlich  gegeben  sein  wird.  Er  muss  sich  klar  werden, 
ob  mit  Bflcksicht  auf  die  Breite  (Tiefe)  des  Zieles  alle  Batterien 
gleichzeitig  einschießen  können,  oder  ob  er  Maßregeln  zu  treffen 
habe,  um  eine  Verwechslung  der  SchQsse  zu  Terbindern. 

Ist  das  Ziel  schmäler  als  die  eigene  Front,  so  wird  er  also 
das  Einschießen  regeln  mflssen,  z.  B.  ^urch  Zuweisung  bestimmter, 
weit  von  einander  liegender  Einschießpunkte;  durch  Bildung  von 
Gruppen  von  etwa  zwei  Batterien,  innerhalb  welchen  die  Schflsse  in 
bestimmter  Reihenfolge  abzugeben  sind;  durch  den  Befehl,  dass  die 
geraden  liatterienumraern  etwa  von  Weit.scluisst'ii  auszugehen,  mit 
Zug-,  Halbbatteriesalveu  oder  mit  Sbrapnels  eiuzuscbießen  haben 
0.  dgl. 

Ist  die  eigene  Front  zu  jener  dt\s  Zii^les  beiläufig  parallel,  so 
können  auch  etwa  die  geraden  Fiatterieu  einschießen,  die  ungeraden 
gleichzeitig  die  Tempierimg  ermittein  uud  die  Elemente  von 
einander  abnehmen. 

Ebenso  sind  Vorsorgen  für  jene  Batterien  zu  treften,  welche 
nicht  direct  richten  können,  durch  Zuweisung  des  Geschützes  einer 
Nachharbatterie  für  die  Abgabe  des  Richtschusses  u.  dgl.,  ferner  fOr 
die  Hilfsbeobachtung  des  Feuers  der  verdeckt  stehenden  Batterie. 

Pkt  294,  letztes  alinea.  ^Mit  RQcksicht  auf  die  gefassten  £nt- 
schlflsse  flbermittelt  er  die  erforderlichen  Dispositionen  an  den 
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Goglia. 


2.  Stabsofficier,  damit  dag  Begiment  io  iweckmftßigster  Weise  in 
die  Nfthe  der  Feuerstellung  gelangen  könne. 

Bm.  Anch  hier  wird,  wie  bei  der  Batterie  bemerkt  wurde,  das 
Vorfahren  des  Regiments  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  schon 
befohlen  werden  mOssen,  sobald  der  Commandant  entschlossen  ist, 
in  das  Gefecht  sn  treten,  sonst  kommt  das  Begiment  leicht  sn  sp&t 

Pkt  295.  „Der  2.  Stabsofficier  fllhrt  das  Regiment  thnnlichst 
gedeckt  heran  und  sorgt  durch  Absendung  von  ünterofficieren  für 
dessen  Sichcmuir  uud  lür  die  rechtzeitige  Kecoguoöcieruüg  etwaiger 
BewegiingshiadtTuisse. ' 

rkt.  296.  1.  u.  2.  aliuea.  «Bei  einem  Marsche  des  Regiments  in 
einer  Colonnenformation  folgen  die  Batterie  -  Commandanten  dem 
2.  Stabsofficier  an  der  Tetf  d^^s  Kegiments,  ihre  Batterien  werden 
mittlerweile  durch  die  rangliöchsteii  Zugs-Coniiiiandanten  geführt." 

„Kiitsjirechend  der  Disposition  den  R^ijiments-Commandantt'n 
oder  sobald  über  die  Richtung  des  Anmarsches  und  die  Entwicklung 
des  Regiments  kein  Zweifel  besteht,  begeben  sich  der  2.  Ötabs> 
officier  und  die  Batterie  -  Commandanten  zum  Regiments -Com* 
mandanten  behufs  Entgegennahme  der  Dispositionen.' 

Pkt.  328 — 332  enthalten  Bestimmungen  über  den  Anmarsch 
zur  Feuerstellung.  Pkt  334.  „Die  Aufstellung  der  2.  Wagen* 
Staffel  wird  von  den  Regiments-Oommandanten  verfQgt.** 

Bm.  Wie  bei  der  Batterie  schon  hervorgehoben  wurde,  ist  es 
für  den  nachfahrenden  Officier  oft  sehr  schwer,  einen  Weg  oder 
einen  Raum  fflr  die  Vorrflcknng  zu  finden,  der  fahrbar  und  der 
Sicht  des  Gegners  entzogen  ist  Der  Regiments-Commandant  selbst 
kann  einen  solchen  nicht  recognoscieren.  Er  hat  in  der  Stellung 
genug  zu  thun.  Es  ist  hiefQr  die  Verweudung  eines  Officiers  (eines 
Zielaulklftrers  oder  des  Protsenofliciers  einer  Batterie)  mit  einigen 
Reitern  geboten.  Diesem  f&Ut  dann  zu,  fOr  das  Regiment  dieselbe 
Aufgabe  zu  lösen,  wie  dies  vom  Protzenofficier  der  selbständig  auf- 
tretenden P>atterie  erörtert  wurde. 

Bei  Ermittlung  der  Aufstellung  der  2.  Staftel  ist  zu  erwägen, 
ob  dieselbe  infolge  der  Eigenthüralichkeit  des  Terrains  get heilt 
aufzusttdleu  ist.  z.  B,  wenn  zwischen  den  Stellungen  der  Batterien 
ein  schwer  zu  übeisohreitt'ndtvs  Hin  leinis  sich  belmdt.t. 

Einer  der  den  zürückoHSMudt-teii  Officier  begleitenden  Unter- 
ofticiere  wird  in  vielen  Fallen  die  vAim  Hegiments  -  Commaudantea 
vorzurufenden  Ofticierc  fiihron  müssen. 

,,Ents{trecht'üd  der  Dispositionen  des  Regiments -Comman- 
danten* heilet  wohl,  dass  dieser  den  Umständen  entsprechend  handeln 
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kann.  Es  mflssen  also  nicht  immer  der  2.  Stabsot'öcier  und  alle 
Batterie- Commandanten  voim'holt  wenleu. 

Es  sind  nämlich  zwei  Autgabeu  zu  erfüllten : 

1.  Fflr  jede  Batterie  niuss  ein  erfahrener  Ol'tieier  vorkommen, 
die  Befehle  des  Kegiments-CommandaDtaii  eDtgegennehmen  und  das 
Auffabren  der  Batterie  vorbereiten. 

2.  Das  Regiment,  jede  Batterie,  muss  verl&sslich  aa  die 
Stellung  herangebracht  werden. 

Die  Gefechts-,  die  Terrain-  und  die  Standesverhältnisse  an 
Officieren  (qualitativ  und  quantitatir),  werden  fflr  den  diesbezQglichen 
Befeld  besi^mend  aeio.  So  kann  es  s.  B.  wflnschenawert  sein,  den 
2.  Stabs-OfAcier  oder  selbst  mancben  Batterie-Commandanten  beim 
Regimente  sn  belassen  und  Ar  letstere  die  Protzenofficiere  Tonu- 
nefamen,  oder  den  2.  Stabs*Officier  Torsuholen.  Letalerer  Fall  z.  B. 
wenn  der  Regiments -Commandant  die  Stellung  gat  vorbereiten 
konnte,  es  sieh  nnr  mebr  um  die  Entgegennahme  der  Befehle  nnd 
nm  einige  Details  mehr  handelt,  während  der  Anmarsch  nnd  die 
Auffahrt  sehr  schwierig,  etwa  jeder  Batterie  ein  eigener  Weg  an* 
gewiesen  ist,  die  persönliche  FQbrung  durch  die  Batterie-Comman- 
danten daher  notliwenrlig  erscheint. 

Bei  der  Ertheilung  der  Dispositionen  durch  den  Regiinents- 
Commandanten  muss  die  Reihenfolge,  welche  die  Batterien  in  der 
Stellung  einnehmen  sollen,  berücksichtigt  werden.  So  ist  häufig  die 
in  der  Colonne  erste  Batterie  in  der  Stellung  die  vierte.  Ks  empfiehlt 
sich,  die  Batterie-Commandanten  vorerst  in  1  e  t  z  t  e  r  e  r  Keihenfolge 
hinter  dem  Kegiiiieuts-Cnnunandanteu  Aufstellung  nehmen  zu  lassen. 
Die  Außeraclitlassinig  dieses  unscheinbaren  Details  hat  schon  heil- 
loses Dui (lieinaiiiierfahren  hervorgerufen.  Auch  ist  das  Eiofabren 
hinter  schon  aufgefahrenen  Batterien  zu  vermeiden. 

Pkt.  328 — 333  enthält  Bestimmungen  fOr  den  Anmarsch 
nnd  fflr  das  EinrQcken  in  die  F euerstellnng.  Die  dies- 
bezOglich  für  die  Batterie  gemachten  Bemerkungen  gelten  im  all- 
gemeinen auch  fflr  das  Regiment.  Als  breitere  Formation  fflr  den 
Anmarsch  wird  sich  zumeist  die  Colonnenlinie  mit  Marschcolonne 
gfinstig  erweisen.  Als  breitere  Formation  fttr  die  Batterien  selbst 
empfehlen  sieh  anch  hier  die  dort  angedeuteten  Formen. 

Pki  296y  8.  alinea.  ^Anf  Omnd  dieser  orientieren  sich  die  Batterie- 
Commandanten  in  der  Stellang  in  an  an  f  fälliger  Weise,  ent- 
schliefien  sich  beztiglich  des  Zielpunktes,  der  Geschossgattnng  und 
Entfernung,  wenn  sie  hiefOr  keine  Weisungen  erhalten  haben;  sie 
treffen  femer  Vorkehrungen  fOr  das  genaue  Einfahren,  sowie  aber 
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die  Art  uod  den  Ort  fQr  die  Aufstellung  der  1.  Staffel  bei  Berflck- 
sicbtigang  der  MaßDabmen  der  NacbbarbatterieD.** 

Bm.  Je  erschdpfender  der  Begunents-Commaiidaiit  —  bei 
richtiger  Verwendojig  seines  Stabes  —  alle  VorbereitaDgen  in  der 
Stellmig  getroffen  bat,  amso  glatter  wird  sich  die  Thfttigkeit  der 
Batterie-Commandanten  nnd  das  Aaffabren  abspielen. 

„Die  Maßnahmen  der  Nachbarbatterien  sa  berflcksicbtigen'', 
ist  itbr  die  Batterie-Commandanten  zameist  nicht  mOglich.  Diese 
Maßnahmen  können  nur  an  der  Ausführung  erkannt  werden.  Dann 
kommt  eben  das  Erkennen  derselben  zu  spät,  um  das  Vorgehen  der 
eigeneu  Batterie  darnach  zu  regeln.  Zu  einer  Vorbesprechung  der 
Batterie-Conimandantcn  uutereinamler  mangelt  die  Zeit.  Tlir  engerer 
Wirkungskreis  und  die  sich  innerhalb  desselben  ergehenden  Reibungen 
nehmen  sie  voll  in  Anspruch.  Den  Einklang  in  dem  Vor- 
gehen der  Batterien  herbeizufflhren,  ist  lediglich 
Sache  des  Regiments-Commandunten.  Hielür  stehen  ihm 
der  2.  Stabsofticier  und  der  Stab  zur  Verfügung. 

Pkt.  296,  3.  alinea.  „Die  Batterie-Commandanten  führen  ihre  Bat- 
terien selbständig  in  die  Stellung  und  ertheilen  ihre  Commando  derart, 
dass  das  Feuer  thunlichst  von  allen  Batterien  gleichzeitig  zur  bestimmten 
Zeit  überraschend  gegen  das  richtige  Ziel  eröffnet  werden  kann." 

Bm.  Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  sie  den  Batterien 
entgegenreiten  und  sie  persönlich  vorfDbren  mflssen.  UiefQr  gilt 
das  lÜr  den  Batterie-Commandanten  im  selbständigen  Verbältnisse 
Gesagte,  insofeme  nicht  der  Regiments -Gommandant,  der  gleich- 
zeitigen Feuereröffnung  oder  der  Regelung  des  fiinschießens  wegen, 
besondere  Befehle  gegeben  hat.  Die  gleichseitige  Feuereröffnung 
herbeizuführen,  kann,  aus  den  schon  frQher  angefahrten  Grflnden,  nur 
Sache  des  Regtments-Commandanten  sein. 

Der  Pkt  344  enth&lt  Bestimmungen  für  die  Eröffnung 
des  Feuers. 

Pkt.  834, 1.  alinea.    . . .  Bei  mehreren  nebeneinander  stehenden 

Batterien  wird  sich  die  Aufstellung  der  1.  Staffel  in  den  Batterie- 
Intervallen  manchmal  günstig  erweisen." 

Bm.  Dies<'  Malhegel  wird  sicli  wohl  von  selbst  ausschließen. 
Die  Hintervva^jen  der  1.  Staffel  stehen  nahezu  immer  hinter  den 
Geschützen  und  deren  Protzen  bei  jenen  der  Geschfltze. 

Hohenlohe  filhrt  die  Aufstellung  der  1.  Stallei  im  Batterie- 
Intervalle  aus  dem  Feldzuge  1870—1871  als  Beispiel  an.  Daraals 
blieben  jedoch  d'-n  Deutschen  die  Protzen  noch  grundsätzlich 
hinter  den  Geächützeu.  Hohenlohe  konnte  sich  mit  deren  Weg- 
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Sendung  auch  später  nicht  befreunden.  Jetzt  ist  dies  bei  allen 
Artillerieo  üblich.  Die  verbesserten  Beobachtungsmittel  und  das 
Shrapnel  haben  andere  Verhältnisse  geschatten.  Ist  der  Gegner  auf 
die  Geschütze  eingeschossen,  so  bedarf  es  mir  einer  Änderung  der 
Seitenrichtung,  um  die  Bespannungen  der  zwischen  den  Geschützen 
stehenden  1.  Staftel  niederzulegen.  Thatsänhlich  raachen  alle  Schieß- 
vorschritten daraui  aufmerksam,  dass  BespaDuuugeu  unter  Feuer  zu 
nehmen  sind. 

Pkt  296,  letztes  alinea.  »Sie  (die  Batterie- Commandanten)  leiten 
das  Feuer  gegen  den  ihnen  zugewiesenen  Zielabsehnitt  selbständig.** 

Bm.  Wenn  der  Regiments-Commandant  zur  Vermeidung  von 
Verwechslungen  der  Schflsse,  nicht  besondere  Befehle  fOr  das  £in- 
schießeD  ertheüt. 

Fkt  296,  letztes  alinea.  „Nach  dem  £ioschießen  lassen  sie  dem 
Kegiments-Commandanten  die  ermittelten  Schusselemente  melden.*' 

Bm.  Dieser  Meldmig  ist  auch  beisnillgen :  bei  Bichtbogen- 
ri  oh  tu  Dg,  ob  der  Terrain  Vinkel  berfleksichtigt  wurde; 

bei  BenQtznng  eines  Hilfsiielpunktes  flDr  die  Hohen*  and 
Seitenriehtnog,  die  Tempierungsändemng  infolge  desrelatiTen  Terrain - 
Winkels  iwischen  dem  Zielpunkte  und  dem  beabsichtigten  Treffpunkte ; 

bei  gestaffelter  eigener  Aufrtellimg,  die  Bntfsnmng  von 
der  vorderen  Batterie; 

bei  constatierter Staffelung  des  eigenen  Zielabschnittes, 
die  ermittelte  Größe  derselben.  Ebenso  wenn  eine  Staffelung  des 
eigenen  Zielabschnittes  gegen  jenen  der  Nach  bar  batterie  erkannt 
wurde  und  der  Regiments-Commandant  hieven  nicht  Kenntnis  hat. 

Wird  die  Meldung  nicht  in  dieser  Weise  vervollständigt,  so  fehlt 
dem  Regimeuts-Ooramandanten  die  Grundlage  für  den  Vergleich  der 
von  den  Batterien  ermittelten  SchusspU  mente.  Der  Zweck  der  Meldung 
wäre  verfehlt.  Zeitraubende  Anfragen,  selbst  irrige  Befehle  des  Kegi- 
ments-Commandanten,  sind  die  Folgen  solcher  Unterlassung. 

Pkt.  298.  „Beim  Beziehen  von  Stellungen,  denen  klare,  un- 
zweifelhafte Gefechts  Verhältnisse  zugrunde  liegen,  sowie  in 
Fällen,  in  welchen  eine  schleunige  Eröffnung  des  Feuers 
Dotbwendig  ist,  werden  meistenn  nur  kurze  Andeutungen  des  Regi- 
ments-Commandanten  genflgen.  Die  Batterie-Commandanten  mfissen 
im  Sinne  derselben  dem  Gefechtszwecke  entsprechend  handeln. 
Hiebei  muss  ein  der  Batterie  gegenflber  liegender  Theil  des  Zieles 
als  Abschnitt  und  ein  solcher  Zielpunkt  zum  Einschießen  gewählt 
werden,  dass  hiedureh  die  Feuerthfttigkeit  der  Nachharbatterie  nieht 
behindert  wird.** 

14* 
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Bm.  Dieser  FftU  wird  bei  der  Eiiileitiuig  des  Kampfes  manchmal, 
im  Verlaufe  des  Gefechtes,  besonders  bei  Stellmigswechsel,  welche 
durch  unerwartete  Änderungen  der  Gefechtslagen  bedingt  werden, 
hftttfig  vorkommen.  Ebenso  bei  solchen  Zielwechsel,  welche  Fkvntrer* 
flndernngen  verbunden  mit  kleinem  Stellungswechsel  Toranssetten. 

Die  Verhältnisse  werden  hiebei  oft  durchaus  nicht  einfach  sein, 
das  Ziel  nicht  gegenflber,  sondern  schrftg  liegen,  manchmal  ein 
Kreuzfeuer  oder  eine  theilweise  Coneentriemng  des  Feuers  bedingen. 
In  bolchen  Fällen  treten  an  den  Hegiments-Commandanten  und  an 
die  Truppe  große  Anforderuugen  heran.  Geistige  und  physische 
Bewegliehiieit  der  beiden  Stabsofficiere, ')aül>t^rste  Aiisoützuug  des  Be- 
fehlsapparates zur  Üliermittlung  der  Befehle  und  zur  Überwachung 
der  rechtzeitigen  Ausführung  «lerselben,  rasches,  sicheres  Eingreifen 
zur  Relu'hun^^  von  Intliüraeru,  entgegenkommendes  Verständnis  der 
Öatterie-Commandauten,  verbürgen  allein  den  Erfolg.  • 

Dass  diese  Voraussetzungen  nur  durch  eine  gründliche,  syste- 
matische Schulung  geschaffen  werden,  ist  wohl  selbstverständlich. 
Der  Regimenta-Commandant  wird  also  im  Frieden,  wie  beim  mobi- 
lisierten Regimente,  jede  Gelegenheit  hiezu  ausnützen. 

Pkt.  2<>9,  1.  und  2.  alinea.  „Der  Regiments  -  Commandant  gibt 
seinen  Aufstellungsort  den  Batterie -Oommandanten  bekannt;  er 
flberwacht  das  fiinsehießen,  beobachtet  die  Wirkung  und  leitet  das 
Feuer;  sp&ter  gewonnene  Daten  verwertet  er  und  greift  dortunter- 
stfltaend  ein,  wo  seinen  Absichten  nicht  entsprochen  wird. 

Der  Regiment8*Commandant  kann  einzelne  oder  mehrere  dieser 
Aufgaben,  sowie  die  Fenerleitung  eines  Theiles  der  Batterien  dem 
2.  Stabsofficier  Qbertragen.^ 

Pkt.  345  entbftlt  Bestimmungen  fllr  die  Th&tigkeit  des  Artil- 
lerie-Oommandanten  w&hrend  des  Ei nschiefiens. 

Pkt.  846  solche  über  die  Beobachtung  des  E  i  n  s  c  h  i  e  ß  e  n  s, 
(kr  ( i  t  >  u  m  m t  w i rk  u  u g  und  des  G  e  1  e  c h  tsgan  ges  durch  den 
Artillerie- CommaudantiMi. 

Aus  dem  Funkte  345  soll  das  2.  alinea  hervorgehoben  werdeu  : 

^l)er  Artillerie- Comniandant  muss  «laher  mit  ulleu  Mitteln 
günstige  Bedingungen  für  das  Einschieliea  .srhatfen.* 

Bra.  Lnd  könnte  auch  der  Satz  herauscou.struiert  werden,  dass 
der  Artilh^rie-Commandant  alle  Mittel  aufwenden  rauss,  um  recht- 
zeitig zu  erkennen,  ob  seinen  Bi'febleu  und  Absichten  auch  ent- 
sprochen wurde. 

Die  Thätigkeit  des  Regiment8>Commandanten  und  des  2.  Stabs- 
officiers  w&hrend  des  Feuergefechtes  ist  eine  vielseitige ; 
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die  von  ihnen  lu  lösenden  Aufgaben  sind  schwierig.  Soll  der  Begi- 
ments-GomiDasidant  Ober  die  Wirkung  des  Feners  eines  Regiments 
von  vier  Batterien,  welche  sich  in  je  2  selbständig  feuernde  Htlb- 

batterien  theilen,  einen  richtigen  Überblick  gewinnen  und  Ober  den 
Gefechtsgang  stets  imterrichtet  bleiben,  so  muss  er  alle  Beobachtungs- 
mittel richtig  verwerten.  Den  2.  Stabsofficier,  seinen  Stab,  die  Hills- 
beobachter lind  jenen  beim  Fernrohre. 

Die  Arbt'itstheilung  soll  eine  »naiis^gesetzte  Beobachtung  ermög- 
lichen, die  Verantwortung  fQr  das  ganze  wird  jedoch  hiedurch  nicht 
getheilt.  Die  trägt  der  ßegiments-C  oramand  ant  allein. 

Die^e  Aufgabe  ist  umso  schwieriger,  als  die  einzige  jährliche 
Schießübung  im  Regimente  weder  ihm  noch  seinen  Hilfskräften  ge- 
nügende Gelegenheit  zu  ausreichender  Übung  bietet.  Er  wird  also 
durch  die  Anlage  eigener,  diesen  Zweck  verfolgender  Übungen,  sowie 
bei  den  sonstigen  Teriainabungen,  trachten  müssen,  wenigstens  den 
Befehlsapparat  so  schulen  und  die  rasche  Verst&ndigung  mit  den 
Batterie  -  Gommandanten  anzubahnen. 

Pkt  347  betont  die  Nothwendigkeit  der  nnunterbrochenen 
Beobachtung  des  Oefechtsganges. 

Diese  Thfttigkeit  muss  der  Artillerie  zur  Qewohnhttt  werden. 
Bs  genflgt  nieht,  die  Beobachtung  ein&ch  zu  befehlen,  Bs  muss  die 
zweckmAi^gste  Art  der  DurchfOhrung,  mit  Bficksicht  auf  die  hiefllr 
verfttgbaren  Eriifte,  erwogen,  richtig  eingeleitet  und  bei  jeder  Ge- 
legenheit (Obuogen  mit  Gegenseitigkeit,  Manöver)  gefibt  werden. 
Die  Befehle  fttr  die  Beobachtung,  die  Zuweisung  der  Beobachtungs- 
räume, mflssen  jedoch  in  jeder  Feuerstellung  gegeben  werden,  sonst 
wird  dieser  Dienst  im  Felde  versagen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Beobachtungen  auch  dann  zu 
melden  sind,  wenn  der  Beobachtende  z.  B.  ein  Hatterie-Comraandant, 
annehmen  kann,  dass  der  Regiments-Commaudaut  von  dem  Gegen- 
stande der  Beobachtung  Kenntnis  hat.  Denn  eine  zweite  Meldung 
ist  die  Bestätigung  der  Richtigkeit  der  ersten,  daher  immer  will- 
kommen. Sie  kann  aber  auch  die  erste  einlangende  Meldung  sein 
und  die  einzige  bleiben.  So  ist  es,  und  nicht  nur  bei  der 
Artillerie  allein,  oft  vorgekommen,  dass  ein  großer  Theil  der 
Gefechtslinie  eine  entscheidende  Bewet^un?:  des  Gegners  bemerkte, 
nur  der  Truppen-Commandant  nicht.  Alle  setzten  voraus,  dass  auch 
er  hieven  Kenntnis  habe,  daher  meldete  niemand  etwas. 

Pkt.  300,  301,  350,  enthalten  Bestimmungen  fflr  den 
Zielwecbsel  und  fflr  die  Vorbereitung  des  Stellungs- 
wechsels. Jene  Ziel-  und  Stellungswechsel,  welche  die  Gefechts- 
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läge  voraussehen  l&sst,  mfisseii  reebtseitig  entsprechend  vorbereitet 
werden.  HiefBr  gilt  das  bei  der  Batterie  Bemerkte  in  einer  den 
größeren  Verbftltnissen  angepassten  Weise.  Anch  hier  muss  hervor- 
gehoben werden,  dass  oft  an  vorhergesehene  Ziel-  nnd 
Ste Uno gs Wechsel  nothwendig  werden,  dass  diese  hohe  An- 
lorderuDgen  an  den  Commandanten  und  an  die  Truppe  stellen,  und 
dass  nur  systt'mutiscli  angelegte  Übungen  die  richtige  runctionierung 
des  Belehlapparates  und  die  rasche  Auffassung  der  Befehle  und 
der  Gefechtslage  durch  die  Batterie  -  Commandanten  gewährleisten 
können.  Im  Augenblicke  eines  unerwarteten  Zielwechsels,  allen 
Batterie  -  (Kommandanten  e  r  s  ö  n  1  i  ch"  die  Befehle  zu  geben, 
wird,  so  wünschenswert  es  auch  ist,  oft  nicht  möglich  sein.  Auch 
hier  wird  tlaijer  die  zweckmäßige  Ausnötzung  des  2.  Stabsofficiers 
und  des  Stabes,  nicht  nur  für  die  Befehlgebung,  sondern  auch  für 
die  Coutrole  der  richtigen  Auffassung  der  Befehle 
nothwendig  sein. 

Pkt.  350,  5.  alinea.  „Die  Concentrierung  kann  entweder  derart 
erfolgen,  dass  jeder  der  Batterien  ein  Theil  dieses  Abschnittes  zu- 
gewiesen wird,  oder  dass  jede  Batterie  die  ganze  Ausdehnung  des 
Abschnittes  unter  Feuer  nimmt.  Mitunter  wird  es  zweckmäüig  sein, 
die  Batterien  mit  verschiedenen  Qeschossgattungen  wirken  au  lassen.^ 

Bm.  Also  2,  B.  bei  einer  Concentrierung  des  Feuers  gegen 
die  Einbrnchstelle,  wobei  je  zwei  Batterien  ein  gemeinsamer  Ziel- 
abschnitt zugewiesen  wird,  mflsste  eine  Batterie  Sbrapnels, 
die  andere  Aufschlaggeschosse  schießen. 

Die  Hftlfte  der  Batterien  wlirde  somit  ein  bedeu- 
tend weniger  wirksames  6 es  choss  verwenden.  Es  ist  klar, 
dass  jedes  andere  Mittel,  sei  es  nun  eines  der  vorhin  angedeuteten, 
oder  irgend  ein  anderes,  welches  die  ausschließliche  Verwertung  des 
jeweilig  wirksameren  Geschosses  mit  richtigen  Schusselementen  und 
zweckmäßig«'!-  Keuervertheilung  ermöglicht,  besser  ist,  als  die  theil- 
weise  Verwendung  einer  minder  wirksamen  Geschossgattuog. 

Vieles  kriegsmäßiges  Schießen  in  großen  Körpern  kann  allein 
(Jelegenheit  zu  einwandfreien  Erfahrungen  bieten.  Vorher  muss 
jedoch  durch  systematisch  geleitete  applicatorische  Übungen  und 
durch  zweckmäßig  angelegtes  ünterrichtsschießen  im  Hegimente  und 
in  größeren  Körpern,  die  sichere  Grundlage  hiefür  geschatien  werden. 

Kriegsmäßiges  Schießen  mit  nicht  kriegsmäßig  L^eschulter 
Truppe  und  mangelhaftem  Befehlapparate  durchfnliren  zu  wollen, 
ist  gleichbedeutend  mit  Munitionsverschwendung,  wenn  es  nicht  gar 
SU  einem  wertlosen  Productionsschießen  herabsinkt. 
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Der  §  57  enthält  Bestimmungeii  für  den  Stellnngswechsel. 
Auch  hier  kann  anf  das  bei  der  selbständig  auftretenden  Batterie 
Bemerkte,  in  verstärktem  Maße  hingewiesen  werden.  Denn  etn 
Stellungswechsel  mit  einem  größeren  ArtilleriekOrper  bedarf  einer 
noch  größeren  Vorbereitung,  als  jener  einer  immerhin  beweglicheren 
aelbstftndigen  Batterie. 

Ist  ein  größerer  ArtilleriekOrper  einmal  in  eine  falsche  Direc- 
tion,  in  ungeklärte  Terrain-  oder  Gefechtsverhältnisse  gebracht,  so 
ist  mindestens  ein  uueinbringlicher  Zeit-,  somit  uuch  Wirkungs- 
verlust, wenn  nicht  gar  eine  Katastrojtlit',  die  Fol<,^e  davon.  Dem 
Artillerie-Commaudanten  stehen  aber  auch  für  die  Vorbereitung 
des  Stellungswechst  Is  mehr  Mittel  zur  Verfügung,  wie  jenem  der 
Batterie.  Die  rii  litiLre  Verwendung  derselben,  eine  zweckmälMge 
Arbeitstheilung,  Bewegiiehkeit  und  laitiative  des  Oommaadaateo, 
sind  Vorbedingungen  für  den  T]rfol<j. 

Pkt.  355.  „Der  Stellungswechsel  wird  von  mehreren  Batterien 
meistens  stapelweise  ausgeführt.^ 

Bm.  Wie  bei  der  Batterie  gesagt  wurde,  muss  auch  hier  der 
Commandant  überlegen,  ob  durch  einen  stall'elweisen  Stellungs- 
wechsel dem  Gegner  Gelegenheit  geboten  wird,  die  eigenen  Batterien 
—  stafi'elweise  mit  relativer  Überlegenheit  niederzukämpfen. 

Ist  der  staffelweise  Stellungswechsel  der  GefechtsTerhftltnisse 
wegen,  unter  ungflnstigea  artilleristiscben  Verhältnissen  nothwendig, 
so  wird  der  Artillerie- Commandant  trachten  mflssen,  vorher  den 
zurflckbleibenden  Staffel  so  aufznstellen,  dass  er  sich  gegen  den 
stärkeren  Gegner  solange  halten  kann^  Ins  der  andere  Staffel  aus 
einer  mit  der  gleichen  Bflcksichtnahme  bezogenen  Stellung,  das 
Feuer  erOffhet. 

Vn.  AusbildungSTorgang. 

Auch  hier  wird  wie  bei  der  Batterie,  das  Studium  der  dort 
erwähnten  Dienstbücher,  die  sorgfältige  Sichtung  der  darauf  be- 
züglichen Bestiüiiiiuiigeu  —  geleitet  von  der  eigenen  Erfahrung  — 
zuf  Zusammenstellung  des  Lehrstolles  führen,  dessen  Verwertung 
die  kriegsmäßige  Ausbildung  der  Abtheilung  ermöglicht. 

Hiebei  könnte  z.  B.  folgende  Zeiteiiitheilung  eingehalten  werden  : 
An  Stelle  der  wöchentlichen  Ottlciersreitscliule  sind 
vom  Monate  December  an,  mit  allen  Oftlcieren,  Cadetten  und  einer 
dem  Übungszwecke  entsprechenden  Zahl  von  ünterotficieren  (später 
selbst  berittener  Geschützvormeister  und  Fahrkanouiere),  im  Skelett 
alle  Aufgaben  durchzunehmen,  welche  eine  Abtheilung  im  Gefechts- 
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bereiche  zu  lösen  hat.  Die  zur  Lösung  dieser  Aufgaben  nöthige 
Vorbereitong  der  Officiere  ist  wahrend  der  Officiersbesprechangeo 
vorzuiehmeD. 

wahrend  der  Zeit  der  Batterie-Auebildnog,  ist  ei  n mal  monat- 
lich mit  der  Abtheflong  mit  möglichst  Tielen  Fuhrwerken  (wenn 
nOthig  dem  Angmentationsstande  entnommen),  mit  verminderter 
Bespannung  eine  Terrun-Übnng  Torzonehmen,  welchen  der  bei  den 
wöchentlichen  Yorflbungen,  Officiersbesprecbnngen,  Eriegsspielen 
Q.  8.  w.  bearbeitete  Lehrstoff  tut  Gmndlage  dient.  Hiebei  sind  so 
lange  alte  Fahrkanoniere  als  Fahrer  zu  ?erwenden,  bis  die  jungen 
im  Fahren  ausgebildet  sind.  Diese  werden  am  besten  bei  jenen  Ge- 
schOtzen  (Munitionswa^en)  als  Bedieoungskanoniere  eingetheilt,  an 
welche  ihre  Pferde  gespannt  sind. 

Ebenso  ist  vom  Monate  Mai  an,  an  Exerciertagen  die  Ab- 
theiluug  einmal  auf  dem  Exerciorplatze  oder  am  Hin-  (Rück-) 
Marsche  in  einer  Formation,  in  einer  Feuerstellunti;  oder  in  einer 
GeieelitsgruppieruQg  stellig  zu  macheu  und  eiue  kurze  Aufgabe 
zu  lösen. 

Dieselbe  ist,  wenn  auch  nicht  gclunt^en,  am  selben  Tage 
nicht  zu  wiederholen.  Die  kurze  Besprechung  ist  auf  eine  der  ge- 
bräuchlichen Ruhepausen  zu  verlegen,  so  dass  nicht  mehr  als 
eine  Viertelstunde  der  Batterieausbildung  entzogen  wird. 

I^ei  Einhaltung  eines  ähnlichen  Vorganges  wird  die  rasche 
und  sichere  Verständigung  zwischen  dem  Abtheilungs-  und  den 
Batterie  -  Commandauten,  sowie  iwischen  diesen  und  den  Batterie- 
Officieren  bald  erzielt  sein. 

Die  Abtheilung  wird  hiedarch  schon  Beginn 
ihrer  eigentlichen  Ansbildungsperiode  im  artille- 
ristisch-technischen Sinne  so  vorbereitet  sein,  dass 
während  derselben  das  taktische  Moment  in  den 
Vordergrund  treten  und  an  die  kriegsmäßige  Lösung 
der  ihr  imFelde  zufallendenAufgaben,  mitErfolgge- 
scbrttten  werden  kann,  weil  jede  Charge  denselben 
Verständnis,  somit  auch  Interesse  entgegenbringen 
w  ird. 

Auch  kann  dann  das  so  peinlich  berOhrende  Wiederholen  Ton 
Bewegungen  und  das  hiedurch  hervorgerufene  Abhetzen  der  Truppe 
infolge  eingetretener  Missverständnisse,  vermieden  werden. 
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Motorwagen  für  Miiitärzwecke. 

Vortrag,  ^ehulten  im  militär-vviBSfnRoliaftliehen  und  Casino-Vereine  in  Wien 
aui  25.  Juuüer  1901  tod  Yincenz  Latka,  Hauptmanu  des  GeneraUtabs-Corf^B. 

(Benutzt«  Quellen:  äUhe  Seite  S85.) 


Mackdraek  verboten.  rberaetzungKrecbt  vorbehalten. 

Einleitung.  Die  kurz  homessene  Vortragszeit,  der  große 
ümfaog  des  Stoffes  —  namentlich  aber  die  Neuheit  des  Gegenstandes, 
waren  VersDlassung,  die  Lösnog  der  mir  gewordenen  ehrenden  Auf- 
gabe derart  zu  versnoben,  dass  ich  möglichst  einen  allgemeineD, 
anregenden  Überblick  Aber  das  Thema:  „Motorwagen  fttr  Miütftr- 
zwecke"  gebe. 

Voryersncbe.  Schon  2u  Beginn  der  70er  Jahre  nnd  später 
in  den  80er  Jahren  wurde  in  Deutschland  und  Italien  die  militäri- 
sche Aufmerksamkeit  dem  mit  Dampf  betriebeneu  Motorwagen  zu- 
gewendet. 

Die  italienische  Heeresverwaltung  beschaffte  damals  17  Stflck 
Straßen-Locomotiven  mit  je  drd  Beiwagen,  welche  den  Zweck  haben 

sollteo,  bei  den  Anstalten  der  2.  und  3.  Linie  der  Feldarmee 
2500  Pferde  zu  ersetzen.  Eine  ueiinenswerte  Bedeutung?  scheint 
diese  Neuerung  aber  hier  ebensowenig  erlaugt  zu  haben,  wie  in 
Deutschland. 

Mitbestimmend  soll  (iabei  gewesen  sein,  dass  sii  b  dit^  damaligen 
l?ro(ien  Motorgewichte  liir  den  Straßenbetrieb  üIs  nicht  hiam  liijar 
erwie:^eu  haben  und  dass  selbst  ganz  kurze  StraÜenzüge  nur  schwer 
gelenkt  werden  konnten. 

Bedingungen  für  K  r  i  e  gs- M  o  to  r  w  age  n.  Der  in  ein- 
zelnen Schriften  enthaltenen  Anschauung,  dass  die  Bedingungen, 
welche  an  die  jetzt  gebräuchlichen  Armeefuhrwerke  gestellt  werden, 
auch  für  die  Motorwagen  Qeltung  haben,  kann  nur  im  allgemeinen 
zugestimmt  werden,  denn  durch  die  unmittelbare  Vereinigung  des 
Motors  nnd  des  Aotriebs-Mecbanismus  mit  dem  Fahrgestell,  dem 
sog.  Chassis,  ergibt  sich,  vom  kriegstechniscben  Standpunkt  die 
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Nothwendigkeit  einer  Reihe  eonstractiveii  ?on  Ändeinngen,  welche 
erat  stadiert,  veraacht  und  eodaoii  festgesettt  werden  mflssen. 

Arten  des  Betriebes.  Die  jetit  gebr&achlichsten  Motor- 
wagen lassen  sich  nach  der  Betriebsart  in  drei  Gruppen  eintheilen : 
1.  Wagen  mit  Dampfbetrieb,  2.  solche  mit  Explosionsmotoren  und 
S.  Wagen  mit  elektrischem  Antriebe. 

Dampfmotor.  I.  Als  Vortheile  der  Dampfmotoren 
mflsscn  augeftlbrt  werden:  Die  leichte  und  einfache  Umsetzung  in 
mechanische  Arl)eit;  d«r  sichere^  ruhige  und  leicht  regulierbare 
Gang  des  Motors;  die  leiebte  und  einfache  Keversieibarkeit ;^  die 
Möglichkeit  einer  vorflbergehenden  Erhöhung  der  Arbeitsleistung  und 
ziemlich  allgemein  vorfindliohes  Betriebsraaterial. 

Diesen  Vortheilen  stellen  an  Nachtheilen  gegeutlber:  das 
große  Gewicht  des  Motors,  daher  die  Notliwt'n(ii«^ki'it  von  guten 
Straßen  ftlr  den  Verkehr  der  damit  versehenen  Fahrzeuge;  die 
große  Menge  und  das  (}ewicht  des  Brennmaterials  —  was  eine  Rednc- 
tion  der  Nutzlast  involviert;  die  lange  Zeit  bis  zur  Erlangung  der  Fahrt- 
bereilschaft;  die  Schwierigkeit  der  Heizung  tmd  Überwachung  des 
Kessels;  das  Erfordernis  von  zwei  geschulten  Männern  zur  Bedienung; 
das  Bedflrfnis  nach  gutem  Kesselwasser;  endlich  die  Nothwendigkeit, 
selbst  ft}r  kleine  Entfernungen  schon  ein  großes  Volumen  und  Ge- 
wicht an  Betriebsmaterial  mitführen  zu  mOsseo. 

Erplosionsmotor.  II.  Die  Yortheile  der  mit  Bzplo- 
sionsmotoren  betriebenen  Fabneoge  sind:  das  geringe  Gewiaht ; 
die  Einfachheit  der  BedioDung;  die  sulftssigen  großen  €^chwindig> 
keiteo  der  Fahrzeuge;  die  Möglichkeit,  das  Betriebamaterial  Ahr 
große  Strecken  mitführen  zu  können«  da  es  leicht  an  Gewicht  ist 
und  einen  Terhftltnismftßig  kleinen  Ranm  einnimmt;  endlich  die  Zu- 
l&ssigkeit,  aus  ToUer  Ruhe,  innerhalb  kürzester,  nur  einige  Minuten 
Jl>etrageader  Zeit,  fahrtbereit  zu  sein. 

Als  nachtheilig  werden  vor  allem  die  Explosionsgefahr, 
der  complicierte  Mechanismus,  die  nicht  tiberall  leichte  Beschaffung 
des  Betriebsmaterials  und  die  heute  noch  nicht  unbedingt  sichere 
Functionierung  des  Motors  bezeichnet. 

Elektromotoren.  III.  Was  endlich  die  Wagen  mit  elek- 
trischem Antrieb  betrifl't,  muss  erwähnt  werden,  dass  sie  unter 
Anwendung,  selbst  von  nur  flüchtig  gelegten  Leitungen,  bei  mehr 
stationärem  Betrieb,  wie  z.  B.  bei  der  Foldhahn,  sehr  gute  Dienste 
als  Vorspann  leisten  dfirften,  fHr  den  Arraeetrain  aber,  in  abseh- 
barer Zeit,  ebensowenig  in  Betracht  gezogen  werden  können,  wie  die 
mit  Acciunulatoreo  betriebenea  Elektromobile.  —  JSrstere  wegen  ihrer 
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Abhängigkeit  von  der  Leitung,  letztere  wegen  ihres  selir  großen 
Gewichtes  bei  relativ  geringer  Leistung.  Selbst  die  wenigen  niit 
Elektromobilen  angestellten  militärischen  Versuche  sind  nur  zu  bald 
wieder  autgegeben  worden. 

Geschwindigkeit.  Ein  allen  drei  Kategorien  gemeinsamer 
Vortheil,  der,  militärisch  betrachtet,  sehr  bedeutungsvoll,  ist  die 
Anwendbarkeit  einer  weitaus  größereu  Geschwindigkeit,  als  sie  beim 
thierischea  Zag  erreicht  werden  kann. 

Brennmaterial.  Wie  aus  dem  Vorgesagten  folgt,  spielen 
das  Eigengewicht  der  Wagen  und  das  Betriebsmaterial 
aamentlich  aber  das  letztere  —  bei  der  Beurtheilung  eine  benror* 
rageude  Rolle.  Sie  kommen  namentlich  in  Betracht,  wenn  es  sich 
um  Kriegsfahneoge  bandelt. 

Fflr  solche  Zwecke  sind  kleine  Gewiebte,  möglichst  wenig  nnd 
ftberall  leicht  so  beschaffendes  Betriebsmaierial,  im  Verein«  mit 
großen  Leistungen,  selbst  auf  minderen  Communicationen,  die  Hanpt^ 
anforderungen  des  Mtlitiirs. 

An  Betriebsmaterial  werden  fflr  den  Betrieb  von  Motor-Fahr- 
zeugen dermalen  hauptsächlich  verwendet:  Kohle,  Coks,  Petroleum 
und  auch  Holz  bei  Dampfmotoieu  und  Benzin  bei  den  Explosions- 
motoren. 

Benzin.  Holz,  Kohle,  Coks  und  Petroleum  dürften  zwar  im 
Felde  leichter  zu  beschatten  sein  als  Benzin;  sicher  ist  dies  aber 
nicht,  weshalb  man  auch  biefQr  auf  den  Nachschub  und  die  Mit- 
fahmng  in  eigenen  Trains  gewiesen  wäre. 

Diese  Trains  fttr  den  Bennntiansport  könnten  jedoch  sehr  klein 
gehalten  werden,  da  Benzin  in  viel  rationellerer  Weise  rar  Arbeits^ 
leistnng  verwertet  werden  kann,  als  die  erstgenannten  Materialien 
and  daher  rar  Enielung  desselben  Effectes  davon  nur  ein  weitaus 
geringeres  Quantum  nothwendig  ist 

Nehmen  wir  nämlich  Motoren  von  gleicher  Leistungsfähigkeit, 
dann  z.  B.  eine  Strecke  von  150  km  an,  so  würde,  rund  gerechnet, 
der  Dampfwagen  mit  Coksfeuerung  400  kg,  der  Daraplwagen  mit 
Petroleumfeueracg  200  kg  und  der  Benzinwagen  nur  30  kg  Be- 
triebsmaterial  mitzufahren  haben. 

Feuergef&hrliohkeit.  Der  fiauptvorwurf,  der  bisher  den 
BipkMioMiotoreD  —  also,  weil  am  verbreitetsten,  dem  Benzin- 
nsotof  — *  gemadit  wirde,  ist  die  Feuergeffthrliehkeit 

Et  gevflger  tu  coi»rtatieren,  dass  btslier  diesbezQglich  noch 
keine  üxigItl<iksfiUe  vorgekommen  sind. 

15* 


Digitized  by  Google 


220 


Latka. 


Auch  existieren  sehon  jetxt  einfache  Apparate  genug,  welche 
jede  Gefahr,  bei  nur  halbwegs  aufmerksamer  Manipulation,  aus- 
schließen. 

Bedeutung  des  Benzinmotors.  Damit  soll  aber  nicht 
ausschließlich  dem  Benzinmotor  das  Wort  geredet  sein  —  ob- 
wohl das  mit  einem  solchen  Antrieb  versehene  Vehikel  dermalen 
den  henrorragendsten  Platz  unter  den  in  Yerwendung  befindlichen 
automobilen  Fuhrwerken  einnimmt  und  hieven  in  absehbarer  Zeit 
wohl  kaum  zu  verdrängen  sein  wird. 

Ii  e  d  e  u  t  u  n  g  des  Dampfmotors.  Auch  der  Dampf- 
wagen wird  iü  gewisst^n  Füllen,  so  zur  Beförderung  i^roßtM-  Lasten 
—  namentlich  als  Vorspann  —  jedoch  mehr  bei  den  Austalteii  und 
Trains  der  rückwärtigsten  Linien,  dann  im  Festuugskriege,  zweck- 
mäßig'^ Verwendung  finden. 

C  0  m  p  1  i  c  a  t  i  0  n  des  Mechanismus.  Es  mnss  noch 
bedacht  werden,  dass  fie<;enwärtig  auch  die  mit  Dampf  betriebenen 
Vehikel  gerade  nicht  zu  den  einlachsten  Maschinen  gehören;  denn,  im 
begründeten  Streben  der  Technik,  die  Dampfmotoren  leichter  zu 
bauen,  um  sie  im  Straßen  betrieb  besser  verwerten  zu  können,  ist 
der  Mechanismus  complicierter  geworden. 

Die  neuesten  Constructionen  der  Dampfmotoren  dürften  daher 
in  Bezug  auf  £infachheit  des  ganzen  Apparates,  dem  Explosions- 
motor kaum  mehr  überlegen  sein. 

Heutigen  Tags  spielt  übrigens  diese  Frage  —  wie  wohl  an- 
genommen werden  darf  —  keine  nennenswerte  Rolle,  denn  die  An- 
forderungen „kriegsbrauchbar,  dauerhaft,  einfach  und  billig'*  sind 
doch  wohl  nicht  mehr  in  dem  Sinne  und  Maße  auf  ein  Kriegs- 
instrument anzuwenden,  wie  vor  etwa  30  Jahren. 

Ich  erlaube  mir  diesbezflglich  nur  zn  erinnern  an  das  Lorenz-, 
Werndl-  und  gegenwärtige  Repetiergewehr;  die  LaHitte-,  Stahl- 
bronce-  M.  75  und  die  heutigen,  eventnell  sogar  in  Panzerdreh- 
tbflrmen  verwendeten  Schnellfeuer -Kanonen,  oder  etwa  auch  noch 
an  den  Leuchtballen  und  die  hochmoderne  Lichtmaschine. 

Die  stetig  fortschreitende  Entwicklung  der  Technik  und  die 
immer  mehr  zunehmende  allgemeine  Bildung  der  Menge  ändern 
eben  nach  Verlauf  einer  Reihe  von  Jahren  die  Begriffe. 

Ii  e  nz  1  n  ui  0  t  u  r  vorläufig  der  beste.  Ziehe  ich  aus 
den  über  automobile  Lastwagen  zur  Verfügung  gestanilencn  Daten 
Ober  Betriebsgewicht,  Nutzlast,  Stundengeschwindigkeit,  Fahrtdauer, 
sowie  zurückgelegter  Weg  Ijei  nur  einmaliger  Ladung  mit  Betriebs- 
matenul,  dann  der  Pferdestärken  der  erwähnten  drei  Motort^pen  einen 
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Schluss,  so  neige  ich  zu  der  Ansicht,  dass  anch  lör  ein  Kriegs- 
fiihrwerk  als  Einzelfahrer  und  Selbstträger,  der  Benzinmotor  vor- 
läufig am  besten  entsprs'chen  dflrfte. 

Niclit  unerwitlmt  dart  jedoch  hlt>ib«^n,  dass  ihna  in  jüuj^ster 
Zeit  in  den  Motoren  mit  flflssigem  Breunmaterial  z.  R.  dem  mit 
Petroleum  betriebenen  Diesel-Motor,  ganz  mächtige  Concurrenten 
erstanden  sind. 

Militärische  Bedeutung.  Zur  Beurtheilung  der  Frage, 
welche  militärische  Bedeutung  dem  Motorwagen  fQr  die  Verwen- 
daog  bei  der  Armee  im  Felde  beizulegen  sei,  liegen  dermalen  wohl 
DOcii  wenig  Aufzeicbnuogen  Aber  praktische  V'ersuche  vor.  Es 
musste  daher  oft  nar  aus  der  einfachen  Thatsache,  dass  eiu  be- 
stimmter Wagen  militärisch  verwendet  wurde,  alles  weitere  ge* 
schlössen  werden,  weit  Versachsresaltate  nicht  za  erhalten  waren. 

Nur  bezfiglich  des  bei  der  ScbiefiFersuchs  -  Commisston  am 
Steinfeld  bei  Wiener-Neustadt  seit  zwei  Jahren  in  Erprobung  befind- 
lichen Daimler-  (Benzin-)  Wagens  waren  genaue  Aufzeichnungen' 
erhältlich. 

Ich  erfolle  nur  eine  angenehme  Pflicht,  indem  ich  an  dieser  Stelle, 
dem  Fachreferenten  des  Militär-Comit^s,  Hauptmann  Robert  Wolf 
meinen  besten  Dank  fSr  die  sehr  wertvollen  Daten  ausspreche,  die 
er  mir  Uber  diesen  Wagen  und  auch  sonst  fflr  Zwecke  meiner 
Stadien  hat  zukommen  lassen. 

Nachschub  im  allgemeinen.  Den  enormen  Bedarf  an 
Mitteln  des  Unterhaltes  l'Qr  die  lebenden  Elemente  der  Armeen  in 
einem  Zukunftskriege  vermag,  wie  bekannt,  selbst  das  reichste 
Territorium  nicht  zu  decken  und  das  Hinterland  rauss  in  ausgie- 
bigster Weise  hiefnr  herangezogen  werden. 

Die  Eisenbahnen  können  diese  Bedürfnisse  der  mannig- 
fachsten Art  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Abschnitt  nachfObren, 
dann  aber  —  von  der  Eisenbahnendstation  an  —  müssen  alle  diese 
Massen  wieder  auf  die  Straße,  um  auf  dieser  weiter  bis  in  die 
Linie  der  Kämpfer  befördert  zu  werden. 

Bisher  stan<ien  dazu  nur  die  Muskelkräfte  der  Pferde  zur 
Verfügung.  Die  Nachtheile,  welche  dieser  Transportmetbode  an- 
haften (wie  der  große  Bedarf  an  Pferden  und  die  stete  Soige  um 
deren  Aufbringung^  Verpflegung  und  Wartung)  lassen  es  begreiflich 
erscheinen,  dass  alle  Mittel  angewendet  werden,  den  Fuhrwerks- 
betrieb duroh  Thiere  möglichst  einzuschränken  und  den  Betrieb  mit 
Misehinen,  so  weit  thunlich,  bis  in  vordersten  Linien  de»  Operations- 
gebietes auszadebnen. 


Digitized  by  Google 


222 


Lttk» 


Beiipiel.  Welche  Vortbeile  wir  dabei  erreiebi,  mögen  fid* 
gende  Zablen  iilastrieren. 

Pferde.  Eine  Armee  vod  etwa  4  Corps  und  2  Cavallerie- 

Truppen-Divisionen  —  nur  um  ein  Beispiel  anzunelimen   —  wäre 
an  t'ine  —   in  manchen  Theilen  Kuropus  ganz  leicht  mögliche 
Straüeu-Etu|»enlinie  von  7  Tagemärschen  gewiesen. 

Um  dieser  Armee  den  täglichen  Verpflegsbedarf  coatinuieiiich 
zuzufQhren,  sind  —  Nachschub  -  Portionen  gerechnet  —  rund 
13.000  ^laBdesfibliche''  Fubrwerke,  26.000  Pferde  und  14.000  Maim 
erforderiieh. 

Wflrde  inan  den  Pferdebetrieb  dnreh  «aotoriscben  ersetsen,  so 
fiele  vor  allem  die  Verpflegung  fllr  den  eigenen  Bedarf  dieser 
Fnbrencolonnen  zum  Theile  und  das  Futter  g&nzlich  weg.  Dies  be- 
deutet allein  scbon  t&glicb  92 1  oder  230  Laodesfubren  &  4  q  Trag- 
fftbigkeii 

Motoren.  Nehmen  wir  für  den  Motorwagen  nur  2  t  Nutz- 
last bei  10  km  Geschwindigkeit  mit  voller  und  12  km  ohne  Be- 
lastunjT  an,  und  sorgen  für  die  doppelte  Bemannung  jedes  Fahr- 
zeuges, wie  es  der  anstrengende  Dienst  als  uothwendig  erheischen 
wird,  sp  würden  für  den  continnierlicheu  Nachschub  der  täglichen 
Verpflegung  der  Armee  des  Reii^piels  nur  rund  600  Motorwagen 
und  BOOO  Mann  erforderlich  sein.  —  Die  Pferde  wQrdeo  ganz 
eDtfallen. 

Vortbeile  der  Staaten.  Es  wolle  bedacht  werden,  wie 
bedeutungsvoll  dieser  letztere  Umstand  im  Falle  einer  Mobilisiemng, 
der  Pferdeaufbringung,  dann  ÜBr  die  Disciplin  and  Ordnung  beim 
Train,  sowie  fflr  die  Conservierung  von  Straßen  und  Wegen  wftre. 

In  einzelnen  Staaten,  welche  die  im  Falle  eines  Krieges  noth» 
wendige  bedeutende  Pferdezahl  im  eigenen  Lande  niebt  anfzubringea 
TermOgen,  ist  dies  von  besonderer  Bedeutung;  fflr  die  anderen  ist 
es  mindestens  ein  großer  Vortbeil,  wenn  sie  einen  kaneren«  schnell* 
fahrenden  und  verlftsslicher  arbeitenden  Train  haben,  als  ihr  even* 
tueller  Gegner  und  daher  die  Gewähr  besitzen,  ihre  Truppen  besser 
verpflegen  zu  kOnnen. 

In  jeder  Operation  wird  sich  dieser  Vortbeil  geltend  machtiu 
und  die  Siegeschancen  vermehren. 

Andere  Nachschubbedürfnisse.  Analoge  Verhältnisse, 
wie  sie  bisher  für  den  Verpflegsnachscbub  in's  Auge  gefasst  wurden, 
ergeben  »ich  naturgemäi>  auch  in  Bezug  auf  den  Nachschub  an 
Munition,  Ausrastung  und  Bekleidung,  den  Kranken-  und  Ver- 
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wBod«teD*Traospoii,  die  Feldpost,  den  Feldtelegrapb,  Bickereien 
und  noch  viele  andere  Dienste  im  Btapenbereich,  im  Train-Ecbiqnier 
und  selbst  auch  im  Bereiche  der  Truppen. 

Militftrisebe  Bedevtnng  des  Motorwagens.  Wir 
sehen  somit,  dass  der  Motorwagen  ~  einmal  cur  miUt&rtechmsehen 
Vollenduu*:  »  langt  —  eine  schnelle,  leichte  nnd  auch  wirtschaft- 
liche Lösuug  des  höchst  schwierigen  Problems  bedeuten  wOrde,  wie 
die  Armeen  kOuttiger  Kriege  mit  ihren  inannigiucheD  Bedürfnissen 
sn  versorgen  sein  werden. 

Wir  köiiiieii  also  sagen:  Die  vornehmste  militärische 
Bedeutung  des  Motorwagens  hesteht  darin:  große  Massen 
in  kurzer  Zeit  und  sicher  flber  große  Räum*'  Im  lOrderu  zu  köaoeu, 
ohne  dabei  an  den  Schienenweg  gebunden  zu  sein. 

Feldhahn.  Bevor  auf  die  Frage  eino^cgani^en  werden  kann, 
wo  und  wie  wird  der  Motorwagen  bei  der  Armee  im  Felde  zu  ver- 
wenden sein,  muss  vorher  noch  in  Kürze  sein  Verhältnis  zu  der 
gleichfalls  Nachschubzwecken  dienenden  Feldbahn  berührt  werden. 
Sie  hat  bisher  als  einziges  Bindeglied  zwischen  der  Vollbuhn  und 
den  vorderen  Linien,  neben  dem  Armeetrain  bestanden  nnd  hätte  als 
solches  im  Kriege  sweifellos  uoschfttzbare  Dienste  geleistet.  —  Wie 
aber  nichts  vollkommen  ist,  so  haften  anch  dieser,  seinerzeit  be- 
deutenden Errungenschaft,  einzelne  Mängel  an,  von  welchen  besonders 
die  große  Zahl  an  Mannschaft  und  Pferden  flDr  den  Betrieb  er- 
wähnenswert 

Schon  die  in  Gegenwart  Sr.  Excellenz  des  Chef  des  Qeneralstahes, 
im  Yoijabie  beim  Eisenbahn-  und  Telegraphen  -  Begiment  vorge- 
nommenen Versuche  haben  jedoch  gezeigt,  dass  die  Möglichkeit  nicht 
allzaferae  ist,  durch  ^ne  gltickliche  Vereinigung  des  Motorwagens 

mit  dem  Feldbahn-Materiale  den  Pferdebetrieb  zu  eliminieren. 

Es  wurde  nämlich  versucht,  vor  drei  gekuppelte,  mit  Geleise- 
material voll  beladene  Feidbaliu  -  Doppelwagen,  ein  gewöhnliches, 
für  diesen  Zweck  gar  nicht  eingerichtetes  und  besonders  geeignetes 
Automobil  vorzuspannen. 

Dieses  Äutomohil,  welches  die  Daimler  Commandit-Geseliachaft 
Bierenz,  Fischer  &  Co.  aus  Gelälligk^it  beigestellt  hatte,  zog  die 
angehängte  Last  ohne  Schwierigkeit  nn<l  ersetzte  somit  die  Leistung 
von  sechs  Pferden  und  der  eatsprechendea  Anzahl  von  Bremsern 
and  Oonducteuren. 

Die  K&der  des  Automobils  liefen  anß<'vhalb  der  Geleise  und 
war  die  Dirigiening  des  Vehikels  durch  eine  einfache  Lenkvorrichtung^ 
welche  zwischen  dem  Automobil  und  dem  ersten  Wagen  eingeschaltet 
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wurde,  so  bewirkt,  dsss  der  Motor  atif  dem  bewachsenen  Boden  genau 
denselben  Weg  beschrieb,  wie  ihn  das  theils  in  der  Geraden,  theils 
in  Krflmmnngen  angelegte  Qeleise  vorseicbnete. 

Gegenwftrtig  reicht  eine  mit  Pferden  betriebene  Feldbahn,  bei 
einem  täglichen  Baufortschritt  von  10  km  gerade  aus,  etwa  die 
Hälfte  der  frflher  erwähnten  Armee  zu  verpflegen. 

Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  muss  aber  Schienen-  und  Be- 
triebsmaterial  von  g^ßerem  Gewicht,  als  jenes  der  600  Motorwagen 
beträft,  zunächst  bis  an  die  Vollbahnendstation  QberfQhrt  und  dort 
anknüplcnd  erst  eiiigeliaut  wtMden. 

Wir  können  sonarli  gewiss  behaupten,  dass  Motortrains  der 
Feldbalin  eine  sebr  erwiiusclite  Unterstützung  bieten  und  Motor- 
wagen am  ,J-  ebibahu'^- Geleise  eine  VervoUkommuung  der  Feldbahn 
bedeuten  werden. 

Wird  noch  berücksichtigt,  dass  die  in  der  Eisenbahnendstation 
eingelangten,  vielleicht  selbst  dahin  gefahrenen  Motorwagen  fast  un- 
mittelbar darnach  den  Dienst  beginnen  kennen,  so  folgt,  dass  sich 
auch  bei  diesem  Vergleich  das  Übergewicht  ziemlich  bedeutungsvoll 
zu  Gunsten  des  Motorwagens  geltend  macht 

Communicationeo.  Dieses  Übergewicht  kann  aber  beim 

beutigen  Stande  der  Dinge  nur  dann  sicher  erzielt  werden,  weon 
lür  den  Verkeln  der  Motorwagen  gute  Verkehrswege  zur  Ver- 
fügung stehen. 

M'^hr  als  bei  jedem  anderen,  der  uegenw artig  fflr  Militar- 
zwei  ke  in  Hf^traclit  zu  ziehenden  Verkehrsmittel,  ganz  besonders 
aber  mehr  als  bei  der  Feldbahn,  ist  die  Leistung  des  Motorwagens 
vom  Zustand  der  Fahrbahn,  vom  Wege,  abhängig. 

Abhängigkeit  der  Train-Organisation.  Von  den 
Gommunicationsverbältnissen  auf  den  voraussichtlichen  Kriegs- 
schauplätzen wird  bekanntlich  die  Train-Organisation  eines  Staates 
mitbeeinflnsst.  Bestimmte  Motorwagen,  mit  denen  in  einem  der 
Staaten  gflnstige  Erfahrungen  gemacht  wurden,  können  daher  nicht 
ohneweiteres  auch  von  einem  anderen  acceptiert  werden. 

Abhängigkeit  des  Motorwagens.  Doch  dürfen  wir, 
wai  die  Abhängigkeit  der  Motorwagen  von  den  Communicationeu 
betriÜ't,  von  der  in  gewaltiger  Entwicklung  begriffenen  Technik 
immerhin  bedeutende  Vervollkommnungen  der  Fahrzeuge  erwarten, 
ja,  wir  sind  in  Ansehung  der  Errungenschaften  der  allerletzlbu  Zeit 
sogar  berechtigt,  dem  maschinellen  Betriebe  auch  abseits  der  Com- 
muoicationeQ  eine  gewisse  Zukunft  zu  proguosticieren. 
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Schlechte  Comraunication  vermindern  diel.eistung. 
Wäre  dies  nicht  der  Fall  und  mUssten  wir,  um  die  Motorwagen  auch 
auf  iDinderen  Wegen  verwendcD  zu  können,  etwa  die  Nutzlast  ver- 
ringern, 80  Würden  na^urgemfiß  die  güoatigdD  Verh&ltiiiaae  gegen- 
über den  mit  Pferden  bespannten  Wagen  und  gegenöber  der  Feld- 
baho,  nicht  mehr  io  ao  bedaotend^m  Maße  beaiehen  bieiben 
kOonen. 

Unter  Bertckaichtigang  dieaer  Abh&iigigkeit  von  den  Gom- 
mimicationeo,  wollen  wirnnn  nnterancben,  wo  der  Motorwagen 
angewendet  werden  kannte. 

Oebirgakrieg.  Vom  Gebirgakrieg,  fBr  den  auch  schon 
beute,  wegen  der  eigenartigen  OommanieationaTerh&ltniaae,  be* 
Bondere  Tnunsnarftstungen  vorgesehen  sind,  darf  wohl  Umgang 
genommen  werden.  Sa  genüge  die  Erwftbnnng«  daaa  auf  den  meiat 
voraflgliehen  Gebirgsatraßen  oft  mit  großem  Vortheil  ein  Motor- 
fiihrendienst  wird  eingerichtet  werden  können. 

Als  diesbezüglichen  Versuch  können  wir  die  Verwendung  eines 
Motorlastwagens  bei  den  Klagenfurter  Manövern  betrachten.  Dieser 
Wagen  hat  mit  einer  Nutzlast  von  2000  kg  den  Weg  über  den 
Hohen  Tauernpass  von  Kadtstadt  bis  Tamsweg  anstandslos  zurHck- 
gelegt,  konnte  jedoch  weiter  nicht  mitgenommen  werden,  da  ihm  die 
Gebirgsausrflstung  (Radstollen  und  starke  ßergstützen)  mangelten 
und  noch  Steigungen  bis  zu  16%  zu  überwinden  gewesen  wären. 

Auch  mnss  erwähnt  werden,  dass  der  Wagenführer  den  Motor 
erat  seit  einigen  Tagen  kannte. 

Festungakrieg.  Die  weitaus  vielseitigste  Verwendung  ateht 
dem  Motorwagen  zunächst  im  Festungakriege  bevor. 

Seine  größere  Geschwindigkeit,  die  große  Arbeitsleistung, 
aowie  die  Möglichkeit  fast  unanageaetzter  Inanspruchnahme  der 
motoriachen  Kraft,  aichem  ihm  aowohl  beim  Angreifer  ala  dem 
Yertheidiger  den  eraten  Plnti  nnter  den  anwendbaren  Yerkehra- 
mitteln.  Znr  Bef&rderang  der  hier  in  Betracht  kommenden  großen 
Mengen  nnd  Ltaten  iat  er  ja  geradeza  prftdeatiniert  und  die  Com- 
munioattonen  aind  im  Umkreia  einer  modernen  Festung  meiat  auch 
in  erforderlicher  Zahl  vorhanden.  Sollte  in  manchen  FiUen  die  Gflte 
der  Wege  lu  wfinachen  ^brig  laaaen,  so  iat  infolge  dea  atationftren 
Charaktera  dieaea  Kriegea  die  MOgUebkeit  nachzuhelfen  gegeben. 

Armee  im  Felde.  Betreffs  Verwendung  der  automobilen 
Fahrzeuge  bei  den  Trains  und  Anstalten  der  Armee  im  Felde 
muss  zunächst  erwähnt  werden,  dass,  wenn  vielleicht  auch  nicht  die 
Oberwiegende  Mehrzahl  der  da  nötbigen  Fuhrwerke  durch  Motor- 
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wagen  ersetzt  werden  kann,  sicli  doch  die  Nothwendigkeit  eines 
dauernd  schnellen  Verkehres  tür  viele  Theiie  des  Armeetrains 
ergeben  wird. 

Train  der  Haupt-  und  Stabsquartiere.  Im  Train 
d  e  r  H  a  u  {1 1  -  und  Stabsquartiere  Iflr  Ordonnanz-,  Courier- 
unü  Meldedienste,  dann  bei  den  flbrigen  Trains  in  allen  Fällen,  wo 
fQr  PersouenwageD  vorgesehen  werden  muss,  wird  der  Motorwagen 
flicberlich  Bedeutung  erlaogen. 

Je  größer  die  Armeen,  desto  großer  werden  auch  die  Wege 
zwischen  den  Haupt-  und  Stabsquartieren  aller  Art,  und  damit  ver- 
mindert  sich  fflr  die  höhere  FQbrung  die  Möglichkeit  der  persön- 
lichen EittflnssDabme  an  Ort  und  Stelle,  sowie  das  F&Uen  von  Ent- 
scheidungen auf  Grund  eigener  Wahrnehmungen.  Diesen  Zwecken 
Tormag  der  Telegraph,  der  ganz  gut  mit  seinem  lapidaren  8tyl  fttr 
kurze  Befehle  und  Anfragen  ausreicht,  nicht  zu  entsprechen,  und 
wie  flberlegen  das  immer  gleich  leistungsfähige  Automobil  dem 
Ordonnanzreiter  —  mit  oft  abgemfldetem  Pferde  —  und  dem  Bad- 
fahrer ist,  haben  schon  die  Manöver?ersuche  der  letzten  Jahre  in 
einer  Reihe  TOn  Staaten  erwiesen. 

Armee-Train.  Vom  Armee-Train  ist  ein  Theil  nicht 
mit  Fuhrwerken  oder  doch  nicht  mit  beäpauuteu  Fuhrwerken  organi- 
sationsgemal)  verseben ;  es  geschieht  dies  erst,  wenn  diese  Anstalten 
der  Armee  folgen  sollen. 

Ein  anderer  Theil  ist  wohl  mit  Fuhrwerken  und  Bespannungen 
versehen,  doch  findet  er  ^leiiip  Verwendung  immer  mehr  in  den 
rückwärtigsten  Zonen  des  Etapenbereiches.  Je  wt^itt  r  wir  gegen 
die  vorderste  Linie  fortschreiten,  desto  mehr  gewinnen  im  allge- 
meinen die  Trains  an  Mobilität,  desto  leichter  werden  die  einzelnen 
Fuhrwerke,  um  ihrem  Zwecke  entsprechen  zu  können. 

Diese  successive  Steigerung  der  Manövriertahit^keit  der  An- 
stalten und  Trains  deutet  auch  das  Gebiet  und  den  Umfang  der 
kflnfUgen  Verwendung  des  Motorwagens  an. 

Je  weiter  die  Anstalten  und  Trains  vom  Feinde  ab  in  Ver- 
wendung kommen,  desto  größer  ist  die  Möglichkeit^  fBr  ihren  Dienst 
die  Motorwagen  heranzuziehen. 

Da  die  Operationen  im  allgemeinen  dem  Zuge  der  Oommuni- 
cationen  folgen,  wird  es  infolge  der  großen  Geschwindigkeit,  die  mit 
Motorwagen  erreicht  werden  kann,  möglich,  sieh  für  die  Bewegungen 
der  Motortrains  die  jeweilig  beste  Verkehrslinie  auszusuchen. 

Auch  bei  den  heutigen  Trains  —  wenigstens  der  rflekw&rtigsten 
Gruppen  —  spielt  sich  der  Dienst  ausnahmslos  auf  und  zunächst 
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den  Straßen  ab.  Die  einzige  Schwierigkeit  könnte  daher  beina 
Motoitrain  nur  dann  eintreten,  wenn  es  sich  um  Parkierungen  ab- 
seits der  Straßen,  bei  schlechten  WitteruDgs-Verb&UnisseD  haodelt. 

Oute  Parkplätze  bietTir  aiit^fiiuiig  zu  machen,  wird  wohl  nicht 
immer  möglich  sein;  wir  haben  aber  kriegsgeschichtliche  Beispiele 
genug,  80  1870/71,  wo  infolge  des  tiefen  Scbnee's  z.  ß.  auch  die 
leichten,  mit  Pferden  bespannten  Trains,  auf  den  StraiSen  halten 
massten,  da  es  bedenklich  gewesen  wftre,  in  ungewisse  Hindernisse, 
auf  schneebedeckten  Feldern  zu  fahren.  In  außergewöhnlichen 
F&llen  wird  man  biemit  auch  bei  den  Hotortrains  rechnen  mfissen. 
Mit  Rflcksicht  auf  die  EOrze  und  größere  Oisciplin  des  Trains, 
wird  diesem  Umstände  noch  lange  nicht  jene  Bedeutung  zuzumessen 
sein,  wie  bei  Pferdefbhren-Oolonnen. 

Truppen-Train.  Die  beim  Truppen-Train  eingetheilteu 
Wagen  sind  fast  ausnahmslos  zur  Beförderung  der  Bagagen  und  des 
Proviautes  bestimmt.  Während  der  Bewegung  erhalten  sie  ihre  Ein- 
theiluutr  getrennt  von  der  Truppe  in  Colonnen,  welche  auf  fahr- 
bare Comraunieationen  gewiesen  sind,  die  aber  in  dieser  Zone, 
vornehmlich  durch  operative  Kücksicbten  bestimmt^  nicht  immer 
die  besten  sein  werden. 

Oantoniert  die  Truppe,  so  fOhren  auch  Wege  zum  Gantonie- 
rungsort  und  Lager  werden  wohl  äußerst  selten  Ton  einem  Truppen* 
körper  Aber  Bataillonsstirke,  ganz  abseits  jeder  fahrbaren  Com- 
munication  bezogen  werden.  Auf  wenige  hundert  Schritte  vom  Lager- 
platz wird  immer  ein  Weg  zu  finden  sein. 

Es  handelt  sich  auch  da  wieder  hauptsächlich  um  das  zeit- 
weilige AbkomuiLii  vom  Weg,  wenn  auf  freiem  Felde  gelagert 
werden  soll. 

Viel  größere  Schwierigkeiten,  als  sie  hiehei  und  aus  den 
Communicationen  in  dieser  Zone  den  Plerdefuhren  erwachsen,  würde 
der  nie  mQde  und  flinke  Motortrain  auch  nicht  finden,  seinen  Qienst 
jedoch  vielleicht  sicherer  Ibun  können,  weil  ihn  seine  größere  Ge- 
schwindigkeit befähigt,  e?entuell  den  Weg  zweimal,  je  mit  halber 
Ladung  zu  machen. 

Dass  man  (Ibrigens  in  dieser  Beziehung  nicht  zu  besorgt  sein 
braucht,  geht  schon  ans  vielen  Erfahrungen  hervor,  die  bisher  bei 
Versuchen  auf  schlechten  Wegen  gemacht  worden  sind. 

Der  englische  Oberst  Crom  p  ton  sagt  z.  B.  von  den  durch 
die  Englander  in  Südafrika  verwendeten  schweren  Lasten-Automo- 
bilen, dass  bei  ihrer  Verwendung  nur  die  allerbesten  Kesultate  er- 
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zielt  worden  seien,  was  umso  höher  anzuschlagen,  als  sie  in  einem 
Lande  erzielt  wurden,  dem  befahrbare  Straßen  last  gänzlich  manf^eln. 

Truppen-Colonof.  Fflr  die  iu  der  T  r  u  p  p  e  n  -  C  o  1  o  n  n  e 
eingetheilten  Fuhrwerke  endlich,  wird  wohl  auf  absehbare  Zeit  nur 
mit  den  Prerdt'lx'spannungen  zu  reclmen  sein,  weil  diese  Fuhr- 
werke den  Truppen  im  Gefechte,  also  Qber  alle  voQ  ihr  aebrnbareo 
Hindernisse  folgen  können  mflssen. 

Damit  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Motorwagen 
als  Wagen  ftr  specielle  Zwecke  seine  Eintheilung  bei  der  Truppe 
erhalten  kann,  so  s.  B.  für  die  Beförderung  ?oo  Infanterie  in  allen 
jenen  Fällen,  in  denen  nach  heute  dei  Wagentransport  in  Austfiebt 
genommen  wird. 

Eine  der  neuesten  Erscheinnngeii  auf  automobilem  Gebiet«, 
die  in  vortheilhaftester  Weise  s.  B.  bei  den  CavaUerieoTmppen- 
Dirisionen  Verwendung  finden  konnte,  ist  ein  kleiner  Oefedite* 
wagen,  der  nebst  swei  Personen  noch  ein  Maxim-Maschinengewefar 
sammt  Munition  sn  ffibren  vermag,  sich  im  Terrain  sehr  leicht 
bewegen  und  Aber  Hindemtsse  kleinerer  Art  leicht  hinweg  heben 
lassen  soll. 

Wir  sehen  hierin  schon  wieder  ein  Zeichen  der  Bestrebungen, 
dem  Motorwagen  möglichst   viele  Anwendungsgebiete  zu  erötl'neu. 

Resum^:  wo?  Uesumieren  wir  die  verschiedeneu  Betriebs- 
arten, so  folgt: 

1.  Die  mit  Pferden  betriebenen  Fahrzeuge,  als  bewegliches 
Element,  werden  ihren  Wert  vornehmlich  im  Operationsgebiet  der 
fechtenden  Truppe,  sowie  in  den  allerletzten  Ausläufern  der  Etapen 
finden. 

2.  Die  Feldbahn  —  mit  Pferden  betrieben  —  wird,  in  der 
Eisenbahn- Endstation  anknüpfend,  möglichst  weit  nach  vorne  ihrer 
bisherigen  Aufgabe  zu  genügen  haben,  dies  aber  gewiss  besser  leisten, 
wenn  sie  von  Motoren  bedient  wird. 

Endlich  3.  wflrde  der  Betrieb  mit  Motorwagen  in  ausgiebigster 
Weise  —  möglichst  auf  den  besseren  Communicationen  —  stattfinden. 

Truppen-Train.  Zur  Beantwortung  der  Frage  wie,  in 
welcher  Art  die  Lasten  zu  befördern  sein  werden,  wollen  wir 
sunftchst  die  gegenwärtig  beim  Truppen-Train  eingetheilten 
Fuhrwerke  betrachten. 

Es  hat  ein  Infanterie-Regiment  ä  4  Bataillone»,  16  Munitiona* 
wagen  in  der  Truppen- Colonne,  1  Bequisiten«  und  Werkzeug* 
wagen,  2  Marketeoderwagen,  17  Proviaatwagen  im  GeüNihtstrain 
und  9  Bagagewagen  im  Bagagetraiu; 
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ein  Cavallerie -Regiment,  7  Requisiten-  und  Werkzeugwap^en, 
1  Marketenderwagen,  20  Proviantwagen  im  Gefechtstraiii  und 
7  Bagagewagen  ini  Bagagetrain; 

ein  Artillerie  -  Regiment,  32  Munitionswagen  in  der  Truppen- 
Colonne,  4  Requisiten-  und  Werkzeugwagen,  1  Marketender- 
wagen, 12  Proviantwatren  im  Gefechtstrain  unil  6  Bagagewagen 
im  Bagagetrain;  wie  wir  sehen,  eine  ;&iemhche  Anzahl  gleichartiger 
Wagen  in  jedem  der  Regimenter. 

Train  der  Haupt-  und  Stabsquartiere.  Bei  den 
Trains  der  Haupt-  und  Stabsquartiere  besteht  diese 
Gleichförmigkeit  nur  hei  den  Bagagewagen,  während  alle  übrigeo 
meist  eine  specielle  Einrichtung  und  Bestimmung  haben. 

Dieser  letztere  Umstami,  und  beim  Truppentrain  die  unbe- 
dingte Noth  wendigkeit,  bei  Detachiernngen,  den  Abtbeiluogen,  selbst 
ünterabtbeilungen,  Theile  des  Gefechts-  und  Bagagetrains  mitgeben 
zu  können,  bedingt,  dass  jedes  dieser  Fahrzeuge  seinen  eigenen 
Motor  habe  müsse  —  also:  ßinzelfahrer. 

Armee*Train.  Betrachten  wir  jedoeh  die  Beserre* 
Anstalten  und  Trains  erster  und  zweiter  Linie,  so 
stellen  sich  die  YerhSltnisse  gleich  anders. 

Bei  den  Munitions- Parks,  den  Sanit&ts- Anstalten,  Brücken- 
Equipagen,  Feldb&ctereien  a.  s.  w.,  namentlich  aber  bei  denYerpflegs- 
Anstalten  und  den  Etapen-Train-ZQgen,  finden  wir  fast  aasnahms- 
los  nur  eine  Wagentype  vor. 

Es  Hegt  nun  nahe,  mehrere  solcher  Wagen  durch  einen  Motor- 
Vorspann  in  der  Art  befördern  zu  lassen,  dass  die  gegenwärtig  zur 
Ausrüstung  gehörigen  Wagen  —  nach  Abnahme  der  in  Reserve 
mitzulührenden  Deichsel  —  knapp  hintereinander  gekuppelt,  von 
einem  Motorwagen  geschleppt  werden. 

Beznglich  Gewicht  und  Länge  solcher  Wagenzflge,  müssen 
jedoch  Vorbehalte  gemaclit  werden.  Es  ist  nämlich  nicht  angängig, 
dem  von  vorne  herein  für  den  Verkehr  auf  minderen  Wegen  leichter 
construierten  Einzelfahrer,  beim  Verkehr  auf  guten  Communicationeo 
Beiwagen  einfach  anzuhängen. 

Nicht  nur  dass  fflr  die  Lenkbarkeit  besonders  vorgesorgt 
werden  muss,  erfordert  der  Antrieb  bei  jedem,  noch  so  kurzen 
Straßenzug  ein  bedeutendes  Adhäsions-  beziehungsweise  Wagen- 
gewicbt  des  Motor- Vehikels,  worauf  bei  den  im  Vorspann-Dienst  zur 
Verwendung  gelangenden  Wagen  Rücksicht  genommen  werden  muss. 

Was  die  Länge  solcher  Wagenzflge  betrifft,  muss  bemerkt 
werden,  dass  bei  Fahrbahnen  mit  häufigem  GefäUsweohsel  und 
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vielen  WindoiigeB,  namentUcb  bei  schlechten  Weg-  und  Wittenuge- 
yerhftltnisBeo,  die  Anfordeningen  nur  mlfiige  mib  dOrfen,  weU  die 
Zngwideretftnde  infolge  der  Schlingbewegungen,  nnveffaftUniMiißig 
viel  der  Arbeitekmft  absorbieren. 

In  Frankreich«  das  in  Besng  auf  praktiscbe  Erprobnng  Ton 
Motorwagen  Ar  Militlrawecke  allen  euiopäischea  Staaten  w«it 
voraus  ist,  werden  Trains  von  1 — 4,  höchstens  6  Wagen  als  noeh 
sweckm&ßig  gefOhrt.  Dabei  mflfisen  aber  die  fonOglicben  Straßen- 
Verhältnisse  Frankreichs  in  Köcksicht  gezogen  werden. 

Die  Tragiahi^'keit  «lieber  Beiwagen  wird  mau  nun,  da  sie  nicht 
von  Pferden  gezogen  werden,  und  tür  diese  kein  Futter  zu  fQbrea 
brauchen,  besser  ausnötzen  können. 

Als  Arnieeluhi  werk  dürfte  souacb  der  Motorwagen  in  folgeuden 
Verweudungsarteu  erscheinen : 

1.  als  Oefecbtswageo,  mit  ieicbteu  Maschinengewehren  etc. 
armiert; 

2.  als  Personenfahrzeug  bei  höheren  Commanden  und  Stftben; 

3.  als  Träger  der  Last,  mehr  in  den  vorderen,  und 

4.  als  Vorspann,  in  den  rflckw&rtigen  linien  der  Trains  und 

Anstalten. 

Militftrisehe  Vortheile.  Welche  Art  der  Lastbefttrderung, 
oder  welches  Motorsystem  immer  bei  den  Trains  und  Anstalten  tnr 
Verwendung  gelangen  mag,  der  Hauptvortheil  wird  immer  die 
größere  Geschwindigkeit  und  Leistungafthigkeit  des  Motorwagens 
sein.  Dadurch  wird  es  vor  allem  möglich  werden,  die  Zahl  der 
Trainfiihrwerke  au  vermindern. 

Das  Verh&ltnis  des  Gefechtsstandes  cum  Yerpäegsstand  —  «in 
Verhftltnis,  welches  bekanntlich  schon  von  Haus  aus  ein  Ürtheil 
Ober  die  Gtite  einer  Organisation  aulisst  —  wird  besser  werden, 
die  Pferde,  deren  Geschirre,  dss  flir  Fahrer  und  Pferde  mitzuneh- 
mende \  erpflegsmaterial,  wird  restringiert  und  schließlich  ein  ^'roßer 
Fercentsatz  an  Persuiiale  wir«l  für  andere  Zwecke  entbehrlich  werden. 

Ordnung  und  Disciplin  hei  den  Traincolonneo  werden  infolge 
erhehlii'her  \  erkürzunt(  derselben  leichter  zu  erhalten  sein;  der  Dienst 
wird  veriäsblieher  geregelt  und  pQoktlicher  vollxogen  werden 
köooen. 

Die  erheblich  grr'ißere  Geschwindigkeit,  dann  die  unausgesetzte 
Dienstbereitschaft,  mit  stets  gleich  bleibender  Kraft,  wini  die  Truppe 
von  der  Hncksichtnahme  aul  den  Iraio  entheben,  sie  wird  selbst 
freizQgiger  werden. 
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Dass  sich  bei  den  Motorwagen,  unter  kriegsmäßiger  Ver- 
wendung, vit'Uach  das  Bedüitnis  nach  Kejiaratuieu  ergeben  wird  — 
namentlich,  wenn  sie  tagein.  tai^aus.  oft  unter  den  schlechtesten  Be- 
dingungen im  Dienste  stehen  —  wird  wohl  nicht  zu  vermeiden  sein. 
Durch  zweckmälMg  ausgerüstete  mobile  Werkstätten  wird  jedoch 
auch  diesem  Nachtheil  hegt  giu-t  werden  können. 

Die  f  i  n  a  n  z  i  e  1 1  e  u  V  u  r  t  Ii  ei  l  e  ergeben  sich  aus  dem  Ver- 
gleich der  Arbeitsleistung  des  Motorwagens  mit  jener  des  Pferdes 

Es  i.st  reclinuii<:.s-  und  versuchsniäßig  lestg«'strllt.  dass  ein 
Lastautomobil  —  etwa  der  Constructioii,  wii^  jenes  am  Stemfeld  — 
eine  zehnmal  so  große  Tagesarbeit  leistet,  als  ein  Pferd.  Wenn  sich 
daher  die  Kosten  für  ein  Automobil  —  w&hrenü  einer  bestimmten 
Zeit  hoher  stellen  als  fOr  zehn  Pferde,  80  wftre  aeine  Verirendang  — 
nur  die  reine  Geldfrage  in  Betracht  gezogen  —  schon  ?>konomis(  h. 

Der  Wagen  am  Steinfeld  hat  5200  fl.  gekostet.  Während  seiner 
eratj&hrigeD  Verwendung  haben  die  Betriebskosten  780  fL  betragen, 
sich  aber,  wie  ich  beifflgen  moaa,  schon  wfthrend  des  zweiten  Jahres 
wesentlich  verringert  Die  Gesammtkosten  dea  ersten  BetriebsjahrM 
betrugen  also  nmd  6000  fl. 

Die  Kosten  fOr  die  Anschaffang,  das  Gesehirr,  die  Erhaltung 
und  Verpflegong  Ton  10  Pferden  wflrden  aber  mnd  6200  fl.  be- 
tragen« Berfickaiehtigt  man  jedoeh  noch«  daaa  die  Pferde  durch- 
aehnittlich  nteh  achtjähriger  Dienstaett  xiir  AusniisteniDg  gelangen 
md  dnroh  noM  eraetst  werden  mflssen,  daas  die  Pferdepreise  stetig 
im  Steigen,  die  Preise  fflr  Motorwagen  aber  stetig  im  Fallen  sind, 
so  folgt,  wie  Ökonomisch  sich  der  Betrieb  mit  Motorwagen  ge- 
stalten wird. 

Dabei  ist  aber  uoch  nicht  in  Betracht  gezogeu  worden,  dass 
der  Motor  ai.L^er  Dienst  nichts,  das  Pferd  jedoch  Futter,  Stall  und 
sorgsame  Wartung  braucht,  um  überhaupt  dieutttfUhig  erhalten 
zu  werden. 

Weiters  müssen  wir  noch  hervorheben,  das^s  die  Leistungs- 
llhigkeit  des  Pferdes  eme  baldige  Grenze  in  der  Ermüdung  tiudet 
und  unter  den  ungünstigen  Verhültnisseu  des  Krieges,  oft  schon  in 
einem  kOrzereo  Zeitraum  als  sechs  Monaten  ganz  den  Dienst 
versagt. 

Ein  mechanisch  betriebener  Zug  kann  aber  gegebenen  Falles 
durch  VergrOl^srong der  Geschwindigkeit  seine  Tagoaieistung  erhöhen, 
um  einem  momentanen  BedOrlnisse  £echnaDg  tn  tragen,  oder  in 
Reparator  befindliche  Wagen  an  ersetzen. 
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Es  mu88  auch  noch  erwähnt  werden,  dass  allein  fQr  die 
Landesfuhren  unseres  Beispiels,   während  einer  diefmonatlichen 

Feldzugsdauer,  2\/g  Millionen  Gulden  Entlohnung  besahlt  werden 

Diflssten:  die  Kosten  fQr  die  Motorwa^'cn,  die  aber  dann  Eigenthum 
wären,  würden  jeiioch  nur  2,100.000  ti.  betragen. 

Deckung  d  e  K  r  i  e  g  s  1)  e  d  a  r  f  e  s.  lit'züglioh  Deckung  des 
KriegsljtMiarft's  kommen  zunächst  jene  Sp<M'ialwagen.  Einzelfahrtn . 
in  Betracht,  wclihc  si-iion  im  FriiMieii  \ollkoininen  bereit  gdialten 
werden  mflsscn,  da  von  techiHsclien  Improvisationen  im  letzten 
Moii]rur,  wie  die  Krlabrunir»'ii  it  r  Deutschen  1870/71  mit  Luft- 
ballons und  Straßen  -  Locömotiven  mid  der  Hussen  1877/78  mit 
letzteren  lehren,  fast  uidits  zu  erwarten  ist.  Diese  Special-Wagen 
neu  anzusclialfen  oder  für  den  motorischen  Betrieb  zu  reconstruieren, 
Wörde  nicht  nur  Rieseiisiimmen  verschlingen,  sondern  wäre  auch 
uicht  ökononiis<;h.  Der  Motor  ist  ein  zu  kostbares  Materia),  um  es 
in  den  Depots  unbemltzt  brach  liegen  zu  lassen?  Könnte  für  diese 
Fuhrwerke  nicht  ein  praktisch  brauchbares  Motor- Vordergestell  con- 
struiert  werden?  Diese  Vordergcstelle  wflrden  in  Verwendung  hei 
den  Wagen  des  Friedensgebraucbes  fQr  die  Fnhrendienste  der  Gar- 
nisonen nicht  nur  eine  ausgehreitete  Verwendung  finden  kOnnen  und 
sich  vielleicht  in  einer  Reihe  von  Jahren  amortisieren,  sondern  aach 
zu  benfitzen  sein,  um  WagenfQhrer  fUr  Militärzwecke  heranzubilden. 

Zur  Deckung  der  zweiten  Wagenkategorie,  jener,  die  vom 
Lande  beigestellt  werden,  mfisste  nach  wie  vor  auf  den  Privat- 
besitz gegriffen  werden. 

£8  steht  zu  erwarten,  dass  mit  zunehmender  Popularisierung 
des  neuen  Verkehrsmittels,  namentlich  sobald  die  fabriksmäßige 
Erzeugung  zu  einer  Preisreduction  gefflbrt  haben  wird,  zunächst  in 
den  Verkehrs-,  Handeis-  und  Industrie-Centren  eine  solche  Anzahl 
automobiler  Wagen  vorhan<ieu  sein  wird,  dass  deren  Verwendung 
für  Militiirzwecke  in  Betracht  gezogen  werden  kann. 

Der  Umschwung,  den  das  Automobil  zweifellos  in  unser 
Verkehrsleben  bringen  wird,  wird  sich  auch  bald  außerhalb  der  er- 
wähnten Centren  gelteml  machen. 

Für  den  Fernverkehr  mag  immerhin  die  tiseiibahii.  in  der 
heutigen  oder  einer  verbesserten  Form,  von  l^edeutung  i»leiben,  für 
den  Localverkehr,  sowohl  von  Personen  als  Gütern,  wird  sich  aber 
das  Automobil  immer  mehr  Terrain  eiobern.  Unabhängig  vom  Zwang 
des  Schienenweges,  wird  es  vielleicht  zum  PrQfstein  ^der  Kentabilität 
einer  Bahnaulage  werden. 
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So  sehr  es  naD  erwOoscht  wftre,  wenn  wir  bei  Requisition 
dieser  Fuhrwerke  ein  thnnlichst  gleiehartiges  Material  zusammen 
bekommen  würden,  damit  die  Colonnen  möglichst  einheitUeh  or* 
ganisiert  werden  können,  so  mnss  doch  vorlftotig  jeder  Gedanke 
daran  beiseite  gelassen  werden,  weil  wir  aus  dem  Versuchsstadinm 
doch  noch  nicht  so  weit  hinaus  sind,  um  die  unzweifelhaften,  end- 
gilttgen  Bedingungen  für  den  Kriogsmotorwagen  zu  kennen.  Sind 
diese  einmal  festgesetzt,  so  wird  es  vielleicht  möglich  sein,  in  ana- 
loger VV' eise,  wie  bei  den  Fahrzeugen  der  Eisenbahnen,  auf  die  Con- 
struction  ataatlichen  Eintluss  zu  nehmen. 

Heute  würde  durch  eine  solche  Maßnahrae  die  junge  Industrie 
ungünstig  beeinflusst  und  gehemmt  werden. 

Es  dürfte  fflr  die  Constniction  von  Fahrzeugen  bestimmter 
•  Eigenschaften,  die  sie  tflr  den  Kriegsgebrauch  befähigen,  wahrschein- 
lich lörderlich  sein,  wenn  (Joneurse  während  der  Manöver  abge- 
halten und  sowohl  dem  Constructeur,  als  dem  Besitzer  —  letzterem 
etwa  durch  Steuer-Ermäßigung  —  Prämien  von  staatswegen  zuer- 
kannt würden. 

Bis  dahin  werden  wir  eben  nehmen,  was  sich  vorfindet  und 
es  80  gut  als  möglich  zu  verwerten  trachten. 

Dazu  mQsste  jedenfalls  eine  militärische  EvidenzfQhrung  der 
Gebraucbswagen  erfolgen,  damit  sie  —  womöglich  mit  ihren  Wagen- 
fSbrem  —  nach  Bedarf  da  oder  dort,  ihrer  Eignung  gemftß,  ein- 
getheilt  werden  können. 

Versuche.  Im  Verlaufe  unserer  Betrachtungen  haben  wir 
eine  Beibe  von  Momenten  berflhrt,  welche  vor  Fällung  einer  Ent- 
scheidung noch  eingehender  Versuche  bedQrfen. 

Frankreich  hat  auf  diesem  Wege  bereits  eine  Menge  von  Er- 
fahrungen gesammelt,  als  deren  Resultat  wir  bestimmte  Typen  von 
Motorwagen  bereits  in  der  französischen  Armee  eingefQhrt  sehen. 

Welche  Bedeutung  man  in  Deutschland  dem  Motorwagen  bei- 
mißt, geht  daraus  hervor,  dass  zum  Zwecke  des  Studiums  der 
Automobilfrage  für  Militärzwecke,  eine  eigene  Commissiou  zusammen- 
gesetzt wurde  und  schon  seit  mehreren  Jahren  mehrere  Hundert- 
tausend Mark  für  solche  Versuche  im  Ueeresbudget  eingestellt  er- 
scheinen. 

Die  Comraission  soll  aus  1  General-Lieutenant,  9  Gennralstabs- 
OfHcieren,  9  Hauptleuten  der  Verkehrstruppen  und  der  Artillerie, 
2  Geuie-Ofticieren,  9  Mechanikern,  15  üuterofticiereü  und  10  Mann 
zusammengesetzt  sein. 
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Latka. 


Wir  wollen  dqd,  die  im  Leiife  unserer  Betreehtnogin  be- 
rAkrten  ellgeineinen  Bedingangen  zusammenfaseeD  und  m  etgftiisen 
TersDcheD,  nm  damit  der  Indastrie  vorerst  die  Riebtong  aosa- 
gebei,  in  welche  eie  ihre  Aafmerkeamkeit  ni  lenken  hitte,  nm  m 
den  miliUrisehen  Aofordernngen  entsprechendes  Fahrseng  fftr 
den  Lastentransport  im  Kriege  sn  schaffen. 

Vor  allem  muss  der  Wagen  als  „Kinzelfahrer"  von  möglichst 
geringem  Gewicht  und  das  Verhältnis  zwischen  todter  und  Nutzlast 
wenigstens  1  ;  1  sein. 

Es  rauss  ermöglicht  werden,  den  Motorwa<4en  nicht  nur  auf 
den  schlechtesten  Communicationen  sondern  zeitweilig,  wenigsteos 
auf  kurze  Strecken  auch  im  freien  Felde  zu  verwenden. 

Das  Betriebsmaterial  muss  billig  und  fiberall  leicht  zu  be- 
schaffen sein  imd  bei  einmaliger  Energie  -  Ladung  für  ca.  150  km 
ausreichen. 

Der  Wagen  muss  rasch  fahrbereit  gemacht  werden  kOnnen 
und  Torfibergehend  auch  eine  hShere  Belastung  als  die  normale 
vertragen. 

Als  Maximal  -  Stundengeschwindigkeit  genügen  15  km:  der 
Gesohwindigskeitswechsel  müsste  aber  im  leichten,  sanften,  stoß- 
freien Übergang  auf  alle  denkbaren  Abstttfungen  zwischen  0  und 
15  km  erfolgen  können. 

Der  Motor  selbst  soll  leicht,  compendiös  und  derart  mit  dem 
Fuhrwerk  vereinigt  sein,  dass  er  die  Lade -Manipulationen  nicht 
behindert,  trotidem  aber  leicht  su  bedienen  und  ta  fiberwacben  ist 

Er  soll  leicht  angehen,  rasch  sum  Stehen  gebracht  werden 
und  auch  in  umgekehrter  Richtung  laufen  kOnnen. 

Gegen  WitternngseinÜÜsse  und  mechanische  Eiuwukuugeü  darf 
er  nicht  empfindlich  und  bei  einem  etwaigen  Unfall  muss  jede 
Explosions-  und  Entzündiingsgefahr  ausgeschlossen  sein. 

Schließlich  muss  seine  Coffstruction  möglichst  einfach  sein, 
damit  die  Bedienung,  Wartung  und  Reinigung  leicht  za  erlernen  sei 
und  eventuelle  Reparaturen  sich  auf  das  denkbar  geringste  Maü 
beachr&nken. 

Schlnss.  Jedenfalls  werden  der  ausgebreiteten  SinfDhmng 
des  Motorwagens  in  den  Armeen  noch  viele,  eingehende^  praktische 
Versuche  unter  kriegsm&ßigen  Verhältnissen  vorausgehen  mflssen, 
dass  er  aber  auch  hier  sich  den  Eingang  erzwingen  wird,  Ist  sicher. 

Qui  vivra,  verra  ! 
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aohtnngeD  voo  einen  OoienliUbeofAeier. 


HadidrDek  verboten.  flbersctznogfrecht  vorbehalten. 

Unter  den  Kampfmitteln,  welche  die  rastlos  fortschreitende 
Technik  in  den  Dienst  des  Heerwesens  gestellt  hat,  nimmt  das 
Luftschiff  eine  hervorragende  Stelle  ein. 

Der  Fesselballon,  von  welchem  hier  ausschließlich  die  Rede 
sein  soll,  wurde  bereits  im  Jahre  1792  bei  Flearua  verwendet; 
Napoleon  Bonaparte  löste  jedoch  die  Luftachiffer •  Compagnie 
wieder  anf.  Seit  jenen  Tagen  wurde  dem  Fesselballon  in  den  Armeen 
wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  —  erst  der  jOngsten  Zeit  blieb  ea 
Torbehalten,  den  Captiv  •  Ballon  wieder  lu  Ehre  und  Ansehen  zu 
bringen. 

Selten  hat  jedoch  ein  Eampftnittel  in  relativ  so  kuraer  Zeit 
seine  Wichtigkeit  zu  erweisen  vermocht,  als  der  Fesselballon. 

Seit  einigen  Jahren  sind  Fesselballons  in  die  Feld-AusrOstung  fast 

aller  Armeen  der  europäischen  Großstaaten  aufgenommen  und  erfolgt 
deren  Erprobung  gelegentlich  der  grölieren  VV^affen  -  Übungen  in 
immer  höherem  Maße. 

In  einer  sehr  eingehenden  Studie  „Der  Fesselballon  im 
Dienste  des  höheren  Führers  im  Feidkriege'*^)  hat  ein 
Kamerad  seine  Ansichten  Aber  die  Frage  der  Organisation  von 
Feld -  Luftschiffer  -  Abtheilun^^en  zum  Ausdrucke  gebracht. 
Obwohl  dieser  Offieier  vorher  niemals  in  einem  Ballon  auftjestie^en 
war,  fand  er  doch  (ielegenheit,  an  einem  Manövertage  durch  seine 
Beobachtungen  dem  Oorps-Commando  wesentliche  Dienste  zu  leisten« 

Die  ßindrQüke  jenes  Gefechts tages  haben  diesen  Officier  bewogen, 
ein  warmer  Fürsprecher  des  Fesselballons  zu  werden;  er  hat  sich 
io  die  Frage  vertieft  und  hat  auf  Grund  geistiger  Speculation  eon- 

*)  (Znr  Frage  der  Orpanisation  von  FeM-liiirifclmier-Abtheiluntren.)  Voo 
einem  k.  und  k.  Generalstabs-Officier.  Ah  Separat-Abdruck  erBchienca :  Wien  1898. 
Wilhelm  Bnaoailer  and  Seba,  k.  nud  k.  Ht»f-  and  UniveraitSta-BachbaDdlong- 

Otm  dw  mUUBr^wlMMMAafttldiSB  YcnIm.  UOL  Baad.  1901.  |0 
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Der  Fesselbalioo  iiu  Foldkrieg«. 


crete  Vorschläge  für  deo  weiteren  Au8t>au  des  Feld  -  Luftachiffer- 
wesens  gemacht 

Im  vollen  Verständnisse  fflr  die  Einwände,  welchen  seine  Arbeit 
Ober  ein  relativ  so  neues  Kampfmittel  natiirgem&ß  begegnen  mil88, 
hat  der  Verfasser  jener  Studie  in  seinem  Schlussworte  hervorgehoben, 
dass  ein  Meionngsaustausch  der  Sache  nur  forderlich  sein  kOnne. 

Diesen  Meinnngsanstanech  zu  pflegen,  ist  die  Absicht 
der  folgenden  Zeilen.  Das  Recht  zu  dieser  Frage  tu  sprechen,  basiert 
auf  einem  regen  Interesse  f&r  das  Lnftschifferwesen  und  die  darauf 
bexughabende  Fachliteratur,  sowie  auf  den  Erfahrungen  gelegentlich 
der  wiederholten  Frequentierung  von  militftrischen  Luftschiffer- 
cursen.  Letztere  autorisiert  zu  keinerlei  Kritik  der  rein  tech- 
nischen Fragen,  hingegen  sei  es  gestattet,  vom  Standpunkte 
des  Generalstabs-Offieieres  jenen  Details  n&her  su  treten, 
welche  fOr  die  zweckmäßige  Ansnfitzung  des  Fesselballons  im  Feld- 
kriege a\s  maßgebend  erachtet  werden. 

Ausbildung  von  Beobaebtuugs-Officieren. 

In  allen  einsclilä(,ngen  Publicationen  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Beobachtung  aus  dem  Fesselballon  ein  gewisses  höheres 
Verständnis  für  taktische  Situationen  erfordert,  dass  daher  mit 
dieser  Beobachtung  G  e  n  e  ra  1  s  ta  b  s  -  0  f  fi  r  i  e  r  e  zu  betrauen  sind. 
Diese  bisher  allgemein  als  richtig  aneikaimte  Forderung  soll  nicht 
weiter  motiviert  werden  —  in  unserer  Armee  wurde  ihr  Rechnung 
getragen,  indem  aiyährlich  eine  Reihe  von  Oeneralstabs  -  Ofticieren 
zur  Frequentierung  der  Luftschiö'ercurse  commandiert  wird.  Die 
Dauer  dieser  Curse  beträgt  in  der  Regel  vierzehn  Tage,  auch 
ergrab  sich  für  einige  dieser  OMciere  die  Gelegenheit,  an  einzelnen 
Winter  -  Auffahrten  Theil  su  nehmen.  Hier  drftngt  sich  die  Frage 
auf,  ob  die  Dauer  eines  solchen  Curses  eine  hinlängliche  iat? 
Wfthrend  dieser  Curse  sollen  die  commandierten  Generalstabs-Offi- 
eiere  vorerst  eine  allgemeine  theoretischeOrientierung  Ober 
das  Feld- Ballon -Materiale  und  die  Handhabung  mit  demselben  er- 
halten und  weiters  einen  solchen  Grad  von  Übung  im  Beobachten 
erlangen,  der  sie  befähigt,  auch  unter  schwierigerenVerh&lt- 
nissen  ihren  Dienst  im  Fesselballon  zu  versehen.  Viersehn  Tage 
reichen  jedoch  eben  hin,  um  sich  mit  den  physischen  Be- 
schwerden, —  die  bei  dem  Einen  großer,  bei  dem  Anderen 
geringer,  bei  jedem  Anfänger  jedoch  vorhanden  sind,  —  abzufinden. 
Naeh  Ablauf  dieser  Zeit,  die,  neiistbei  bemerkt  fleißig  zu  mehreren 
Auffahrten  im  Tage,  unter  sich  steigernden  ungünstigen  Ver- 
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h&ltnissen  ausgenfltzt  werden  mass,  erlangt  der  aus  dem  Fessel- 
ballon BeobachteDde  snmeist  erst  jene  volle  Bube  der  Nerven,  die 
fitlr  eine  verl&eslicb  gute  Beobachtung  nnbediogt  nothwendlg  ist 
Der  Eindruck  von  Captiv- Auffahrten  bei  ruhigem  Wetter  ist 
eben  grundverschieden  von  Fesselballon- Auffahrten  beist&rkerem 
Wind. 

Ad  einem  dflnnen  Seile  schwebend,  dessen  Ende  das  Auge 
kaum  zu  unterscheiden  vermag^  beschreibt  der  Fesselballon  Pendel- 
schwinguogen  mit  einem  Radius  von  mehreren  hundert  Metern, 
während  der  Korb  noch  seine  eigenen  SchwtnguDgen  vollführt; 

—  dazu  ätimmt  der  Wind  in  dem  Seilwerk  ein  Concert  an,  in 
welches  sieb  das  eigenthömliche  Geräusch  der  flatternden  Flossen 
des  Drachen  mischt.  Um  auch  unter  diesen  durchwegs  neuen  Ein- 
drücken ruhig  und  sicher  beobachten  und  melden  zu  können  — 
gehört  kein  höherer  Muth  dazu,  als  ihn  sonst  unser  Handwerk  erfordert, 
es  gehört  hiezu  vor  allem  —  G  e  w  ö  h  u  u  ii  g  an  die  neue  Situation.  Auch 
die  größte  moralische  Kraft  vermag  nicht  zu  erzwingen,  dass 
man  sich  in  dem  Korbe,  den  man  das  erste  Mal  betritt,  wie  „zu 
Hause"  fühlt.  Diese  Empfindung  aber  rauss  angestrebt  werden,  wenn 
Beobachtungen  und  Meldungen  unter  allen  Verb äl tnissen  dem 
Zwecke  entsprecheu  sollen.  Auf  einem  Flächenraume  von  circa  einem 
Quadratmeter  stehen  im  Korbe  des  Fesselballons  zwei  Menschen ; 
außerdem  sind  in  demselben  Ballastsäcke,  Instrumente,  Signal- 
fahnen  u.  dgl.  ro.  untergebracht.  An  der  einen  Korbwand  ist  die 
Telephon*Gassette  befestigt«  deren  Hörmuscheln  der  Beobachtende 
durch  eine  Spange  bestftndig  angelegt  behält,  die  Hände  des  Be» 
obachtenden  sind  durch  die  Karte  gebunden,  auf  welcher  Kotisen 
gemacht  werden  mflssen  (Colonnen-T6ten,  Situationen  etc.),  die 
Brehnngen  des  Ballons  erfordern  eine  unansgesetste  Orientierung, 
dasn  swingen  stärkere  Schwingungen  des  Korbes  wiederholt  zum 

Festhalten  im  Seilwerk  eine  Reihe  von  kleinen  Thätigkeiten, 

auf  äußerst  beschränktem  Baume,  die  an  sich  scheinbar  unbe- 
deutend, in  Summe  jedoch  erst  durch  Übung  in  dem  Maße  er- 
worben werden  können,  dass  sie  zur  Gewohnheit  werden. 

Fflr  die  Acconiodation  an  das  Gefühl  des  stundenlaugen 
Schwebens  zwischen  Himmel  und  Erde  bei  stärkerem  Winde  ist 
ein  Zeitraum  von  vierzehn  Tagen  gewiss  nicht  zu  hoch  bemessen. 
Häufige  Seereisen  machen  gegen  die  Seekrankheit  immun,  so  ist's 
auch  bei  Captivfahrten,  und  trotzdem  gibt  es  böse  Fesselballon- 
fahrten, bei  denen  es  auch  Berufs-Luftschifi'ern,  die  bereits  mehrere 
Freifahrten  unternommen  habeo^  recht  unbehaglich  werden  kann 
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und  sich  auch  bei  ihnen  jene  Magen-Indisposition  einstellt,  die  den 
Menschen  gegen  alles  apathisch  macht  <—  eine  StimmaDg,  die  sum 
Beobachten  gewiss  nicht  die  geeignete  ist. 

Idi  allgemeinen  kann  man  jedoch  sapn,  dass  bei  einem  ge- 
suntien  Manne  nach  vierzehn  Tagen  jene  AbhärtoDg  gegen  die  „Luft- 
krankheit**  eintritt,  bei  welcher  die  Beobachtung  immer  sicherer, 
immer  Terl&sslicher  wird.  Dann  erst  darf  man  an  die  Qualit&t  der 
Beobachtung  Jene  Anforderungen  stellen,  sn  denen  der  freie  Ober- 
hlick,  den  man  aus  dem  Fesselballon  genießt,  berechtigt 

Für  den  nun  folgenden  zweiten  Ansbildungssweig,  d.  i.  ilie 
Beobachtung  selbst,  muss  wieder  der  Zeitraum  von  vierzehn  Tagen 
als  ein  Minimum  veranschlagt  werden.  In  dieser  Zeit  muss  aber  der 
zo  Instruierende  Gelegenheit  gefunden  haben,  Truppen  während 
des  Marsches,  in  der  Buhe  und  im  Gefechte  zu  beobachten,  sie  im 
Terrain  zu  finden,  ihre  Situation  festzustellen  u.  dgl.  m. 

Fasst  man  zusammen,  was  somit  als  Minimum  au  Zeit 
anzusehen  ist.  iuuerhalb  weK-her  eiu  GeiieraUtabs-Officier  befUhigt 
wird,  aucii  unter  schwierigeien  Umständen  ein  v  e  r  1  ä  s  s  1  i  c  h  e  r 
B a II 0 n  b e 0 1) a c h t e r  zu  wenieu,  so  ergibt  sich  ein  Ours  in  der 
Dauer  vun  vier  Wochen. 

Es  könnte  hier  einKeweniiet  werden,  dass  in  der  Praxis  eiü 
Generalstabs-UÜicier bereits  geU  gentlieh  der  ersten  Aiitlahrt  im 
Staiuie  war,  durch  seine  Meldungen  dem  Corps-Coramando  unschätz- 
bare Dienste  zu  leisten.  Dies  ist  jedoch  lediglich  eiu  Beweis  für 
die  hohe  moralische  Kraft  und  die  glQcklicbe  Disposition  dieses 
Officiers,  die  aber  nicht  von  jedem  in  dem  gleichen  Maüe  voraus» 
gesetzt  werden  darf.  Auch  darf  uicht  übersehen  werden,  dass  an 
jenem  Tage  anfänglich  vollkommene  Windstille  herrschte,  die  erst 
in  der  letzten  halben  Stunde  einem  Winde  von  8  bis  10  m  per 
Secunde  wich. 

Die  Beobachtung  ans  dem  Fesselballon  darf  aber  keinenZ  u  f  &  1  Ii  g- 
k  e  i t e n  ausgesetzt  sein,  sie  muss  auch  unter  denungflnstigsten 
Verhältnissen  sicher  functionieren.  Deshalb  schlagt  der  verein- 
zelte Fall  die  oben  aufgestellte  Behauptung  nicht,  dass  dem  zur 
Beobachtung  aus  dem  Fesselballon  Berufenen,  durch  mindestens 
vier  Wochen  Gelegenheit  geboten  werden  muss,  sich  an  seine  Auf* 
gäbe  zu  gewöhnen. 

Soll  nun  in  diesen  vier  Wochen  das  denkbar  beste  geleistet 
werden,  so  muss  für  eine  zweckmäßige  Art  der  Instruction  vorge- 


^)  Der  Verfaesür  der  im  Vorwort  aQ|;efübrtea  Studie. 
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sehen  fleio.  Wie  in  allen  anderen,  sbVb  theoretischen,  sei^s  prak- 
tischen Fiehern,  verdient  das  Studinm  unter  methodischer 
Anleitung  den  Vorzag  vor  dem  Selbststndinm*  Bei  letzterem 
muss  jeder  Studierende  erst  Brfabrungea  machen,  ehe  er  m  einem 
positiven  Ziele  gelangt  —  Sache  der  Anleitung:  beim  Stndiuro 
hingegen  ist  es,  die  bereits  von  anderen  gemachten  Erfahrungen 
verwertet  auf  die  Studiei enden  zu  übertragen;  —  Selbststudium 
erfordert  sonach  mehr  Zeit  und  diese  ist  bei  der  Verwendung 
des  Generalstabs-Officier  zu  einem  Neben-  oder  Hilfsdienste, 
iu  der  Regel  beschränkt. 

Der  Stoff,  welchen  der  zum  lie(ji)achtuugsdienste  aus  dem 
Fesselballon  ausersehene  Generalstabs-Officier  innerhalb  der  Dauer 
eines  Luftschiffercurses  in  sich  aufzunehmen  hätte,  lässt  sich  gliedern 
in  gewisse  unumgänglich  noth wendige  theoretische  Kenntnisse 
and  in  eine  rein  praktische  Ausbildung. 

Die  theoretischen  Kenntnisse  bestehen  m  einer  knappen  Orien- 
tierung Ober  das  Wesen  des  Luftschiffes,  das  Fflllraaterial,  die  Ballon- 
hfllle,  und  in  der  Unterweisung  Aber  die  Handhabung  der  Instru- 
mente, Ventile  u.  dgl.  Diese  Orientierung  ist  in  kflrzester  Zeit 
ahaolviert»  die  Basis  ist  durchwegs  vorhanden,  indem  fQr  diesen 
Dienst  in  erster  Linie  gewiss  solche  Offioiere  gewfthlt  werden 
durften,  die  Passion  fSr  das  Luftschifferwesen  zeigen  md  sich 
schon  etwas  eingehender  mit  der  einschlftgigen  Literatur  hesch&ftigt 
haben.  Neu  wird  diesen  Officieren  höchstens  die  Binrichtung  einer 
Feld-Ballon-Abtheilnng  sein,  die  in  ihren  wesentlichsten 
Zogen  wohl  in  der  kflrsesten  Zeit  verstanden  sein  wird. 

Ga  könnte  somit  sehr  bald  nach  Beginn  des  Onrses  mit  der 
praktischen  Ausbildung  begonnen  werden.  HiefSr  empfiehlt  sich 
im  Anfange  eine  Captivfahrt  bei  Windstille  oder  nur  mäßigem 
Winde.  Schon  bei  dem  ersten  Aufstiege  ergibt  sich  die  (iolegen- 
heit  zu  einer  Reihe  von  Unterweisungen  und  praktischen  Winken 
—  weshalb  es  unbedingt  nothwendig  erscheint,  dass  ein  Berufs-  • 
Luftschiffer  als  Instructor  mit  auffahre.  Weiters  empfiehlt 
es  sich,  den  Aufstieg  auf  je  100  m  zu  unt.  rhrechen  und  dem  zu 
Instruierenden  Gelegenheit  zu  bieten,  sein  Auge  an  den  Eindruck 
der  Vogelperspective  zu  gewöhnen,  die  Aufstieghöhe  schätzen  zu 
lernen  u.  dgl.  m.  Schon  bei  diesen  Etapen  wird  der  Versuch 
gemacht  werden  können,  die  Karte  zu  benfltzen,  sich  nach  Terrain- 
Objecten  zu  orientieren,  Signale  mit  Fahnen  zu  geben,  das  Tele- 
phon zu  gebrauchen  —  was  bei  ruhigem  Wetter  in  den  meisten 
F&Uen  ohne  die  geringste  Beschwerde  von  statten  gehen  wird.  Je 
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nach  der  physischen  Disposition  des  zu  iDstruierendeD,  wird  der 
Aufstieg  bis  auf  600  m  snccessive  fortgesetzt  und  auch  die  Zeit 
ausgedehnt  werden  kOnnen,  innerhalb  weicher  der  Ballon  hoch  gelassen 
wird.  In  der  Regel  wird  allerdings  die  Rflcksicht  anf  die  Schiller* 
Kahl  und  die  Ökonomie  mit  dem  FflUmateriale,  ein  l&ngeres  Ver- 
weilen in  den  Lflften  nicht  gestatten. 

In  dem  Maße,  als  die  Gewöhnung  an  die  neue  Situation  fort^ 
schreitet  —  was  natClrlich  je  nach  dem  Indifidunm  ▼eraehieden  sein 
wird  —  werden  Aufstiege  bei  Wind,  endlich  auch  hei  starkem 
Wind  vorgenommen  werden  mOssen.  Diese  Obung  ist  unbedingt 
nothwendig,  weil  die  Eindr&cke  einer  solchen  Auffahrt  Ton  Jenen  bei 
stillem  Wetter  wesentlich  differieren,  der  Wert  der  Beobaditung  in 
beiden  Fällen  aber  nahezu  derselbe  bleiben  muss.  Ist  endlich  auch 
dieser  Rindruck  überwunden,  dann  ist  erst  der  Frequentaiit  tür  den 
Dienst  als  Beobachter  physisch  reit"  und  kann  an  den  zweiten 
Tbeil  seiner  Ausbildung,  das  ist  au  die  Beobachtung  selbst 
schreiten. 

Hier  sei  eine  kurze  Bemerkung  eingeschaltet,  die  sich  dem 
Schreiber  dieser  Zeilen  gleich  den  meisten  anderen  Kameraden,  in 
der  gleichen  Lage  aufgedrän^rt  hat. 

Es  wird  wühl  selten  jemand  eine  Captiv-Fahrt  unternommen 
haben,  ohne  dass  sich  ihm  hiebei  der  Gedanke  aufgedrängt  hätte. 
^Was  geschieht,  wenn  das  Seil  reißt V"  Der  erfahrene  Luftschiflfer 
antwortet  auf  diese  stereotype  Frage  mit  den  Worten:  „Qar  nichts, 
„Du  brauchst  nur  an  dieser  schwarzgelben  Leine  zu  ziehen,  wodurch 
„das  Ventil  geöffnet  wird^.  Hiemit  ist  die  Frage  erledigt  —  wer 
könnte  aber  behaupten  zur  Befriedigung  des  Fragenden?  FQr  den 
gewöhnlichen  Erdenbewohner  hat  der  Gedanke,  in  Höhen  bis  zu 
4000  m  und  darflber,  mit  der  Geschwindigkeit  von  80,  60  km  und 
mehr  pro  Stunde  Aber  den  Erdball  dahinzurasen,  immerhin  etwas 
—  Ungewohntes  und  die  Auesicht,  nach  dieser  Luftreise  mit  heilen 
Gliedern  wieder  Mutter  Erde  zu  betreten,  bleibt  dem  Laien  immerhin 
zweifelhaft.  Diese  Eindrficke  summiert,  erzeugen  bei  dem  im  Fessel- 
ballon aufsteigenden  Laftschiffer-Dilettanten  einen  gewissen  Grad 
von  Unsicherheit,  die  sich  in  einem  höheren  Spiel  der  Nerven 
ausdrückt,  und  nicht  jenes  „sich  zu  Hause  fühlen**  j^estattet, 
welches  eingangs  fQr  eine  verlässliche  Beobachtung  als  Bedingung  auf- 
gestellt wurde. 

Dieses  Gefühl  lässt  sich  durch  häufige  Captiv-Fahrten  unter- 
drücken, es  schwindet  aber  insolange  nicht  völlig,  bis  man  nicht 
persönlich  eine  Freifahrt  mitgemacht  bat.  Erst  wenn  man  gelegent- 
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lieh  einer,  oder  einiger  Freifahrten,  die  persönliche  Überzeugung 
gewonnen  hat,  dass  auch  dann  keioe  Gefahr  besteht,  wenn  der 
Ballon  entkommt,  —  so  lange  die  im  Korb  Befindlichen,  Besonnen- 
heit und  kaltes  Blut  bewahren,  —  dann  erst  wird  der  ans  dem  Fessel- 
ballon Beobachtende  jene  absolute  Siciierheit  und  Kuhe  besitzen, 
die  ihn  befähigt,  seiner  Aufgabe  voll  und  ganz  zu  entsprechen. 

Hiemit  sollte  die  Nothwendigkeit  abgeleitet  werden,  auch  die- 
jenigen Generalstabs-Oificiere,  die  fOr  die  Beobachtung  aus  Fessel- 
ballons in  Aussicht  genommen  sind,  an  Freifahrten  theilnehmen 
zu  lassen.  Wer  sich  die  nOthtge  Buhe  im  Fesselballon  auch  ohne 
diese  Freifahrten  zuspricht,  der  kann  darauf  verzichten.  Viele  werden 
es  aber  nothwendig  haben  und  diesen  sei  die  Gelegenheit  hiezu 
geboten. 

Es  kann  hier  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  dass  sich  die 

eben   berührte  Frage  etwas  eompliciert  hat,  seitdem  zu  Beob- 

aclitungszwecken  I)  r  a  c  h  e  n  b  a  1 1  o  u  0  verwendet  werden  —  wie 
dieses  Ungethüme  sich  bei  einer  unfreiwillif^t  n  Freifahrt  aufführen 
dürften,  entzieht  sich  mangels  an  genügender  Erfahrung  der  Be- 
urtheihmg.  Ein  Fall,  der  sich  bei  einer  bayerischen  Luftschiffer- 
Abtlieilung ereignet  hat,  ist  wenig  geeignet,  Vertrauen  in  den  Dracben- 
balion  zur  unfreiwilligen  Freifahrt  zu  erwecken  —  deshalb  ver- 
schweigt der  Berufs-Luftschiffer  gerne  diesen  Fall  und  verläset  sich 
ansonsten  auf  seinen  Wahlspruch  „Glück  ab!'' 

Das  Beobachten  ans  deni  Fesselballon  will  —  wie  jede 
andere  Geschicklichkeit  —  gelernt  sein.  Zergliedert  man  die  Thätig- 
keiten,  die  von  einem  Beobachtungs-Officier  geleistet  werden  sollen, 
so  lassen  sich  dieselben  in  folgende  drei  Thätigkeiten  eintheilen : 
1.  Das  Orientieren,  2.  das  Beobachten,  3.  das  Meiden. 

Das  Orientieren  im  Fesselballon. 

Sehen  w&hrend  der  Vorbereitungen  fQr  das  Hochlassen  des 
Ballons,  wird  der  Beobachtungs-OfBcier  Gelegenheit  haben,  einen 
prflfenden  Blick  auf  die  Karte  zn  werfen  und  sich  auf  seinem 
Standorte  zu  orientieren.  Hiezu  ist  es  vor  allem  nothwendig,  den 
Punkt  auf  der  Karte  zu  bezeichnen,  anf  welchem  der  Fesselballon 
etabliert  wird;  hierauf  werden,  so  weit  es  die  Übersieht  gestattet, 
wichti^'e,  im  Terrain  deutlich  markierte  Objecte  aufgesucht,  endlich 
wird  der  betrefi'ende  Ofticier  gut  thun,  die  Gegend,  in  welcher  der 
Feind  vermuthlich  zu  sucben  sein  wird,  auf  der  Karte  genau  zu 
besehen,  die  Beschreibung  zu  studieren,  u.  dgl.  m.  £ine  wesent- 
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liehe  ünterstfitzung  wird  dem  Beobachter  entstehen,  wenn  er  sieb 
in  die  Karte  die  Situation,  sowohl  der  eigenen  als  auch  der 

feindlichen  Truppen,  soweit  letztere  durch  die  Meldungen  con- 
statieit  wurden,  mit  verschiedeneu  l'arbstitten  einzeichnet;  die«e  Vor- 
merkung wird  ihm  das  Auffinden  des  Gegners  wesentlich  erleichtern. 

Ist  der  Fesselballon  zur  Auffahrt  klar,  dann  hetritt  der 
Beol)achtung.s-Officier  den  Korl)  —  er  sollte  jedoch  niemals  unter- 
lassen, sich  vor  dem  Autstiege  genau  zu  überzeugen,  ob  er  alle 
Behelfe  hii  sich  hat,  die  er  während  der  Beobachtung  benöthigen 
konnte.  Ab'^eseheii  von  der  technischen  AusrHstung  des 
Ballons,  die  zu  controlieren  nicht  Sache  des  Generalstabs-Officiers 
ist,  ist  hier  die  Ausrüstung  mit  Karten,  Schreib-  und  Zeichen- 
Materialien  gemeint;  insbesondere  aber  muss  anf  die  Nothwendig- 
keit  hingewiesen  werden,  dass  der  beobachtende  Generaistabs-Officier 
mit  allen  Dispositionen  der  eigenen  Gruppe  betheilt 
werde  und  von  allen  aber  den  Gegner  bis  sum  Momente  des 
Aufstieges  eingelangten  Meldungen  Kenntnis  habe.  Wird  dies 
verabsäumt,  so  wird  der  Beobachtende  wiederholt  zn  telephonischen 
Anfragen  gezwungen,  womit  Zeit  verloren  geht,  öfters  auch 
Gonfusionen  entstehen  können. 

Auf  das  Commando  „langsam  hoch!*'  wartet  der  Beob- 
achtende die  ersten,  namentlich  bei  st&rkerem  Winde  nnvermeid- 
lichen  Schwingungen  des  Ballons  ab;  hat  dieser  eine  Höhe  von 
20  bis  80  m  erreicht,  dann  ist  ein  RQckschlai]:  anf  den  Erdboden 
kaum  mehr  zu  erwarten,  der  technische  Genosse  im  Korbe  hat  Ge- 
legenheit genummeu,  sich  zu  vergewissern,  dass  im  Seilwerk  alles 
in  Ordnuung  ist.  es  kaim  somit  gleich  mit  dem  Orientieren  be- 
gonueu  werden.  Diese  Aufgabe  ist  so  wichtig  und  namentlich  bei 
geringer  Übung  und  uni^ünstiger  Witterung  auch  schwierig,  dass  es 
angezeigt  ersrlieint,  dfu  Beobachter  in  dieser  Zeit  mit  keiner 
anderen  Aufgabe  zu  belasten  —  es  hätte  demnach  Iiis  zur  erlangten 
Orientierung,  besser  bis  zur  ersten  Meldung,  der  teclinische 
Officier  das  Telephon  zu  bedienen  d.  h,  die  Spange  mit  den 
zwei  Hörmuscheln  aufzusetzen. 

Unterdessen  hat  der  Fesselballon  (Drachenhallon)  eine  constante 
Lage  angenommen  —  in  dem  Maße  als  derselbe  steigt,  erweitert 
sich  das  Gesichtsfeld.  Während  dieses  Aufstieges  bt-ginnt  nun  jene 
Ver&nderung  im  Aussehen  der  Erdoberfläche,  welche  fflr  den  An- 
ftnger  die  eigentliche  Schwierigkeit  beim  Beobachten  bildet 
W&hrend  sich  dem  auf  dem  Erdboden  stehenden  Menschen  die 
relativen  Höhenunterschiede  präsentieren,  er  also  beim 
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Anblicke  des  Geländes  den  Eindruck  von  Höbe  und  Tiefe  em- 
pfängt, verschwindet  mit  dem  Aufsteigen  dieser  Eindruck  iramer 
mehr,  bis  endlich  bei  einer  gewissen  Aufstieghöhe  sich  das  Gelände 
als  (Mne  fast  ebene  Fl&cbe  darstellt.  Es  entgeht  lüedurch  dem 
Beobachtenden  ein  wesentliches  Orientierungsmittel,  das  sind  die 
Höhen;  dieser  Verlust  wird  jedoch  reichlich  dadurch  ersetzt,  dass 
sich  dem  Beobachtenden  gerade  Jenes  Detail  unserer  Karten, 
welches  am  prftcisesten  dargestellt  ist,  d.  L  das  Gerippe  wie  auf 
einem  plastischen  Tische  darstellt.  Fluß*  und  Bachlinien,  die  Zflge 
Ton  Straßen,  Wegen  und  Eisenbahnen,  die  Conturen  der  Wftlder  und 
Cultnren  werden  hiedurch  zu  sehr  wertvollen  Orientierung s- 
0  b  j  e  c  t  e  n.  Immerhin  ist  die  Orientierung  aus  dem  Fesselballon,  trotz- 
dem sich  hiefAr  mehr  Anhaltspunkte  bieten  als  auf  dem  Erdboden,  im 
Anfange  schwieriger,  weil  der  Anfänger  an  sie  nicht  gewohnt 
ist.  Die  Schwierigkeit  der  Orientierung  wächst  in  dena  Maße  als  der 
Wind  den  Korb  oder  den  Ballon  selbst  zu  Schwankungen  und 
Drehungen  veranlasst.  Durrh  die  Einführung  des  Drachenballons 
an  Stelle  des  Kugelhallons,  hat  der  Beobachtungs))allon  zweifellos 
an  Stabiii  tat  gewonnen  —  «'in  al)solutes  Stillestehen  des 
Korbes  in  einer  bestimmten  KichtuDg  ist  jedoch  auch  beim  Drachen- 
ballon  nicht  erreicht. 

Ist  die  Orientierung  gewonnen,  d.  h.  hat  man  die  Karte  in 
eine  dem  Gelände  äquiparierende  Lage  gebracht  und  die  in  der 
Karte  verzeichneten  Objecte  im  Terrain  zweifellos  erkannt,  dann 
handelt  es  sich  darum,  di^se  Orientierung  festzuhalten. 
Das  Mittel  hiezu  ist  ilas  Festhalten  einer  im  Gelände  deutlich 
markierten  Linie  oder  solcher  Objecte,  die  bei  jeder  Stellung 
des  Korbes  immer  zweifellos  erkannt  werden.  Der  Beobachtende 
wird  weiters  gnt  thun,  sieh  die  Nordrichtung  dadurch  zu  merken, 
dass  er  ein  deutlich  sichtbares,  in  der  Etchtung  nach  Norden 
gelegenes  Ohject,  an  der  Grenze  des  Gesichtsfeldes  w&hlt,  welches 
ihm  quasi  stets  die  Nordspitzo  der  Bussole  vergegenw&rtigt 

Eine  technische  Schwierigkeit  bei  der  Orientierung  bildet  die 
Handhabung  der  Karte.  Es  sei  hiebei  ein  Wort  darflber  ver- 
loren, welcher  Karte  sich  der  Beobachtende  bedienen  soll.  Die 
Generalkarte  1:200.000  ist  unsere  Kriegskarte,  nach  ihr  wird 
disponiert  —  es  wäre  sonach  richtig,  wenn  auch  die  Ballon- 
Beobachtungen  gleich  in  die  Geueralkarte  dictiert  wQrden.  Die 
Generalkarte  gibt  nun  das  Communicationsnetz  mit  nahezu  voll- 
kommener Treue  wieder,  ihr  Maßstab  gestattet  es  jedoch  nicht, 
das  zwischen  den  Communicatiouen  liegende  Gerippe,  sowie  das 
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Terrain  detailliert  zu  ^•'Iimii.  Ks  ist  demnach  die  Orientierung  nach 
der  Generalkarte  —  ähnlich  wie  ja  auch  auf  dem  Erdboden  — 
auch  aus  dem  Fesselballon  schwieri«,'er  als  nach  der  Specialkarte. 

Dem  Gebrauche  der  Specialkarte  steht  jedoch  eia  ziemlich 
bedeutender,  allerdings  rein  technischer  Nachtheil  entgegen.  Denkt 
man  sich  den  Anmarsch  größerer  HeereskOrper  zom  Gefechte, 
so  bedecken  die  anmarschierenden  Golonnen  einen  weiten  und  tiefen 
Raum,  der  je  nach  Umständen  zwei  und  auch  mehr  Special- 
kartenbl&tter  nmfasst.  Soll  außer  der  feindlichen  auch  die 
eigene  Situation  verfolgt  werden,  so  sind  auch  hiesn  erentaell  zwei 
oder  mehr  Specialkartenblätter  nothwendig.  Der  beschrlnkte 
.Raum  im  Korbe  l&sst  nun  eine  Manipulation  mit  mehreren 
Specialkartenbl&ttern  schwer  zu;  der  in  den  H5hen  nahezu 
constaot  herrschende  Wind  stört,  namentlich  wenn  man  bedenkt, 
dass  der  Beobachtende  die  H&nde  auch  zum  Gebrauche  des  Feld- 
stechers, des  Bleistiftes  u.  dgl.  ra.  benAthigt.  Es  wird  sich  daher 
empfehlen,  zur  Evidentlialtung  dei-  A  n  m  a  r s  ch  -  S  i  t  u  a  ti o  n  die 
Generalkurte  zu  gebrauchen.  Ist  das  Gefecht  entiit-rt,  handelt 
es  sich  daher  um  die  Festhaltung  von  Vorgängen,  die  sich  auf 
einem  beschränkten  H  a  u  m  e  abspielen,  Uaun  wird  die  Special- 
karte ^'ewählt  werden  können. 

Anschließend  hieran  sei  gleich  erwähnt,  dass  der  Beoliachtende 
eine  wesentliche  Unterstützung  seiner  Antgahe  erfahrt,  wenn  er  nicht 
beraüssigt  ist,  die  Karte  in  der  Hand  zu  halten,  weil  er  dann  im 
Gebrauche  des  Feldstechers,  des  Bleistiftes,  des  TelepbonSvU.  dgl. 
weniger  behindert  ist. 

Zu  diesem  Zwecke  empfiehlt  es  sich,  an  der  Korbwand  ein 
durch  Charniere  befestigtes  Brettchen  anzubringen,  das  mit 
einer  Bussole  versehen  ist.  Auf  dieses  Brettchen,  das  zum  Ge- 
brauche aufgeklappt  wird,  kann  die  eben  benöthigte  Karte  orientiert 
und  mittelst  ReissnSgeln  angeheftet  werden.  Diese  einfache  Vorrichtung 
wird  die  Aufgabe  des  Beobachtenden  wesentlich  erleichtern. 

Ist  die  mit  der  eingezeichneten  eigenen  und  feindlichen  Situation 
adjustierte  Karte  auf  dem  Brettchen  befestigt,  hat  der  Beobachtende 
deutlich  markierte  Linien  und  Punkte  im  Terrain  und  auf  der 
Karte  gefunden,  sich  die  Nordrichtung  im  Terrain  gemerkt,  dann 
ist  die  Aufgabe  des  Orientierens  beendet  und  der  hiezu  berufene 
Officier  kann  nunmehr  an  seine  zweite  Aufgabe,  das  ist  an  die  B  e- 
obacbtung,  schreiten. 
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Das  Beobachten  aas  dem  Fesselballon. 

Dass  hieiQ  vor  allem  Übuog  gehört,  warde  bereits  hervor- 
gehoben. Desgleichen  warde  betont,  dass  diese  Obung  nnr  dadurch 
erlangt  werden  kann,  dass  dem  Beobachtenden  thatsftchlich  Gelegen- 
heit geboten  werde,  Trappen  im  Terrain  zu  sehen.  Das  Auge 
muss  den  Eindruck  kennen  gelernt  haben,  den  marschierende  Infan- 
terie, Cavallerie,  Artillerie  oder  Trains  auf  der  Straße  and  im 
Terrain  machen ;  es  mnss  sich  an  die  Benrtheilung  von  Staubwolken, 
Waffenblinken  gewöhnt  haben,  der  Beobachtende  muss  endlich  auch 
lernen,  Truppen  in  hohen  Cultnren,  namentlich  in  W&ldem,  zu  finden 
—  lauter  Dinge,  die  eben  dem  Fesselliallon  jtnie  bedeutende  Über- 
legenheit gegen  jedes  andere,  heute  gebräuchliche  Beobachtuug2»mittel 
siebern. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  hier  ausgetnhrt.  welcher  Raum 
vom  Fesselballon  aus  durch  Sicht  beherrscht  werdeu  kann.  Die  in 
Kürze  hier  wiedergeg»'beneu  Daten  sind  der  eingangs  erwähnten 
Studie  entnommen  und  basieren  auf  Ertahrungen  eines  Fachmannes, 
des  Lieutenants  Kiefer  der  königlich  bayerischen  Luftschiffer- 
ÄbthHiUiiig,  di»*  er  in  einem  Aufsatze  „Die  Anwendung  des  Fessel- 
ballons"^ im  2.  Heft,  19  Jahrgang  der  „Neuen  militftrisclien  Blätter'' 
veröffentlicht  bat.  Hienach  kann  mit  einem  sehr  guten  Glase,  bei 
guter  Witterung  und  der  Sonne  im  Rücken  oder  zur  Seite,  bis  auf 
15  km  deutlich  gesehen  werden.  Auf  diese  Entfernung  sollen  noch 
Waffengattungen  unterschieden  werden.  Sonne  entgegen 
schr&nkt  die  Sicht  auf  7  km,  stirkerer  Dunst  auf  6  km,  Landregen 
selbst  auf  3  km  ein.  Besonders  gflnstige  Ümstftnde  erweitern  die 
Sicht  bis  auf  25  km.  Von  geflbten  Beobachtern  können  somit 
unter  gflnstigen  YerhUtnissen,  Beobachtungen  bis  auf  15  km  gefordert 
werden.  Es  ist  nicht  uninteressant,  diesem  Urtheile  jene  Bindrficke 
entgegeniustellen,  die  der  Verfasser  der  mehrfach  erwähnten  Studie 
gelegentlich  seines  ersten  Debüts  im  Fesselballon  empfangen 
hat.  Br  sagt  hierOber  auf  Seite  8:  ,Die  Wahrnehmung  von  Truppen 
auf  mehr  als  7  oder  8  km  war  nur  dann  möglich,  wenn  sie  sich 
durch  die  Bewegung  verriethen.  Die  feindlichen  \' o  rp  oste  n- 
gl  ieder  konnte  ich,  obwolil  mir  deren  Aufstellung  beiläufig  bekannt 
war,  nicht  entdecken.  Eine  Marschcolonne  präsentierte  sich  in 
größerer  F^ntfernung  (8,  10  km)  als  eine  dünne  schwarze  Linie. 
Stand  sie  in  der  Mitte  der  StralSp,  so  hob  sie  sich  von  lier^'ii  lichter 
Färbung  deutlich  ab  und  war  als  Colonne  zu  erkennen.  Stand  sie 
(etwa  rastend)  am  Straßenrande  oder  im  Terrain,  so  war  sie  durch 
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nichts  von  einem  Strali>eu<,'ra  heu.  oder  einer  niederen  Strauch- 
reihe, die  sich  ebenfalls  als  dunkle  Liuien  abhoben,  zn  unter- 
scheiden. Erst  die  0  r  ts  v  er  an  derung  gab  in  diesem  Falle 
sieberen  Aufschluss.  Auch  Fußtroppen  und  Ca  valle  rie  waren, 
wenn  diese  WaffengattoDgen  nicht  unmittelbar  aebeneinander  aaf- 
trateii  und  daher  nicht  unmittelbar  neben  einander  verglichen  werden 
konnten,  schwer  xu  unterscheiden,  da  in  größeren  Entfemungeii 
als  6  km  die  Silhouette  beider  zu  unmerkliche  Höhenunterschiede 
besitzt  Artillerie  war  leichter  zu  erkennen.  Wenn  sie  un- 
mittelbar vor  dem  AnfTahren  in  Feuerlinie  flbergieng,  konnte  noch 
?or  ihrem  Erscheinen  auf  dem  zu  besetzenden  HöhenrOcken,  die 
Zahl  der  feindlichen  Geschütze  festgestellt  werden. 

Die  auf  der  Straße  aufgewirbelten  Staubwolken  störten  die 
Beobachtung  mehr,  als  sie  ihr  nfltzteo*  Der  lange  in  der  Luit 
hängenbleibende  Staub  hüllte  die  Coraraunication  in  einen  gelben 
Schleier,  unter  dem  lauge  nichts  zu  eikeniieii  war;  und  so  wusste 
man  oft  nicht,  ob  mau  es  mit  einigen  Reitern,  mit  einer 
Colon  ne  od»'r  mit  einem  Bauern  wagen  zu  thun  habe.** 

Diese  gelegentlich  einer  t^rsteu  Captiv-Fahrt  empfundenen  Ein- 
drücke steht'ii  iH'grpifliehervvL'ise  hinter  den  von  dem  Fachmaune  auf- 
gestellten Daten  zurück.  Wie  selir  die  Übung  im  Stande  ist,  den 
Blick  zu  vervollkommnen,  geht  aus  »lern  folgenden  Satze  desselben 
Autors  hervor:  „Die  Sicherheit  in  der  Unterscheidung  nahm  schon 
nach  kurzer  Übung  zu.  Ich  schließe  daraus,  dass  ein  geschulter 
Beobachter  unter  denselben  Verbältnissen  die  Waffengattungen 
auch  auf  10  bis  12  km  noch  unterschieden  hätte/ 

Hier  erscheint  es  am  Platze,  ein  kurzes  Calcul  darüber  anzn« 
stellen,  welche  Vortbeile  ans  der  Fesselballon-Beobachtung 
gegenfiber  der  Aufkl&rung  durch  die  Oavalleri e  erwachsen. 

Bei  Festhaltung  der  Sichtweite  von  12  bis  15  km  und  unter 
der  Annahme,  dass  die  Beobachtung  der  rorgeschobenen  Cavallerie 
mit  der  Beobachtung  aus  dem  PesselbaUon  in  der  Zeit  zusammen*- 
ftllt,  handelt  es  sich  hier  am  jene  Zeit,  die  benöthigt  wird,  um 
die  Beobachtung  zur  Kenntnis  des  höchsten  Commandanten  zu 
bringen.  Aus  dem  Fesselballon  ist  die  telephonische  Meldung  binnen 
wenigenMinutenbei  dieser  Stelle.  Die  gleiche  Meldung,  durch  die 
Gavallerie  zurQckbefördert,  erfordert  —  selbst  bei  der  Annahme,  dass 
dieselbe  direct  au  den  höchsten  Commandanten  —  ohne  Zwischen- 
stellen  zu  passieren  —  entsendet  wird  und  dass  der  Meldereiter 
ohne  Störung  ihivch  den  Feind  au  sein  Ziel  gelangt  —  P/s  Stunden. 
Der  höchste  Commaudant  bat  also  IV«  Stunden  mehr  Zeit 
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Ober  die  Situation  beim  Feiode  nachziidenken  uad  seine  Gegen* 
maßnahmen  su  treffen. 

Bekanntlich  war  es  hei  den  ManOvern  um  Bnsiis  durch  die 
Ballonbeohachtungen  möglich,  die  Gorpsreserve  ?on  einem  Flflgel 
des  Corps  auf  den  anderen  su  verschieben  und  sie  dort  noch 
rechtzeitig  zum  Gefechte  zu  entwickeln  —  eine  Rocade,  die  auf 
Grund  von  Cavallerie- Meldungen  zweifellos  nicht  rechtzeitig 
h&tte  geschehen  kOnnen. 

Dieser  eminente  Vortheil,  der  durch  Fesselballon- Beobachtungen 
zu  erreichen  ist,  fordert  aber  auf,  iicssm  Dienst  derart  zu  Oben, 
dass  thatsächlich  das  denkbarst  Beste  geleistet  werde  —  das  kann 
jedoch  nur  durch  fleißige  Beobachtung  von  Truppen  in  den 
verschiedensten  Situationen  erreicht  werden.  Ks  ist  demnach  jede 
sich  darbietende  Gele«:enheit  zu  ergreiten,  die  zum  Ballondienste  als 
Beobachter  ausersebeoen  Officiere  im  Beobachten  von  Truppen  zu 
schulen.  Nachdem  man  zu  diesem  Zwecke  nicht  eigens  Truppen 
flben  lassen  kann,  so  muss  für  die  Commandierang  in  den  Lutt- 
scbiffercnrs  jene  Zeit  gewählt  werden,  da  die  Truppen  im  Freien 
ttben;  ferner  muss  der  Leiter  des  Gurses  stets  in  Kenntnis  sein, 
wenn  in  der  Umgebung  der  Garnison  größere  Obungen  (Marsch- 
oder Gefechtsfibnngen)  stattünden,  damit  er  die  Tages-Eintheilung 
darnach  treffen  könne. 

üm  weiters  aen  auf  diese  Weise  vorgebildeten  Beobachtungs- 
Oilficieren  Gelegenheit  zu  geben»  ihre  Geschicklichkeit  an  concreten 

Fallen  zu  erpioben,  ihre  Erfahrungen  zu  bereichern,  die  Leistungs- 
liihigkeit  des  Fesselballons  zu  prüt'**n  uiul  zu  demonstrieren,  soUteu 
Fesselballons  bei  den  großen  i\ranövern  niemals  fehlen.  Die 
hohe  Bedeutung  des  Fesselballuns  im  Feldkriege  hat  sich  bis  nun, 
<inwohl  im  Frieden,  als  auch  in  dem  gegenwärtig  in  Süd -Afrika 
herrschenden  Kriege,  in  so  eclataiiter  Weise  erwiesen,  dass  der- 
selbe in  einem  kfliiftigen  Kriegf  zweifellos  eine  Uolle  spielen  dürfte ; 
dieses  Hilfsmittel  nicht  auszunützen,  hieße  freiwillig  auf  ein  wert- 
volles Mittel  der  Führung  verzichten. 

Bas  wichtigste  Instrument  fQr  das  Beobachten  ist  das  Fern- 
glas; dass  im  Fesselballon  die  beste  Qualit&t  von  Feldstechern 
zur  Verwendung  kommen  mOsste,  bedarf  erst  keines  Beweises  — 
der  Einfluss,  den  die  Zeit  auf  die  Entschlösse  des  Commandanten 
nimmt,  rochtfortigt  zur  Genflge  die  Forderung  nach  einem  möglichst 
guten  Glase,  das  gestattet,  die  Vorgänge  beim  Feinde  auf  möglichst 
große  Entfernungen  verl&sslich  zu  beobachten. 
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Dem  Beobachtenden  bietet  sich  aus  dena  Korbe  des  Fessel- 
ballons eine  weite  Übersicht  —  eiu  großer  Fleck  Erde  breitet  sich 
YOr  ihm  aus«  auf  weK-liern  es  eine  reiche  FQlle  des  zu  Selxen  den 
respective  des  zu  Meldenden  gibt  £8  ist  daher  nothwendig  die 
Beobachtung  in  ein  gewisses  System  zu  bringen,  sich  dieses  System 
schon  vor  dem  Aufstiege  surechtsulegen,  und  die  geistige  Arbeit  in 
den  Lfliten  auf  ein  Minimum  zu  reducieren. 

Diesem  nicht  unwichtigen  Thema  seien  daher  einige  Worte 
gewidmet 

• 

Was  sollaus  dem  Fesseiballon  beobachtet  respective 

gemeldet  werden? 

Diese  Frage  —  vielleicht  in  der  Fassung  „was  inter- 
essiert meinen  Oommandanten  am  meisten?'  —  sollte 

sich  jeder  Fesselballon-Beobachter  stellen,  ehe  er  in  den  Korb  tritt 
Wird  es  ihm  nicht  eigens  «gesagt,  duriu  ii.it  er  sich  die  Antwort 
nach  der  Situation  selbst  zu  geben  —  dazu  ist  er  Ge  n  e  ru  1  s  t  u  b  s- 
Officier.  Es  sei  hieran  einem  Heispiele  durchgesprochen,  wie 
sich  ein  solcher  Officier  seine  Aufgabe  etwa  zurecht  zu  legen  hätte. 
Zwei  feindliclie  Armeecorps  haben  mit  den  Gros  auf  circa  30  km 
von  einander  genächtigt.  Nach  der  allgemeinen  Situation  steht  im 
Laufe  des  Tages  ein  Rencoutre  -  Gefecht  bevor.  Die  Feld  -  Ballou- 
Abtheilung  ist  an  der  Queue  der  Vorhut-Keserve  der  Hauptcolonne 
eingetheilt  und  erhält  den  Befehl,  si(;h  auf  einer  Höhe  zunächst  der 
Strai^e  zu  etablieren.  Der  als  Beobachter  eingetheilte  Generalstabs- 
Officier  hat  sich  die  oben  angeführte  Frage  vorgelegt.  Dem  Oom- 
mandanten des  eigenen  Corps  wird  es  in  erster  Linie  darum  za 
thnn  sein,  zu  erfahren,  in  wie  vielen  Colonnen  der  Feind  an- 
marschiert, auf  welchen  Gommnnicationen  diese  Colonnen 
marschieren  und  wie  die  Colonnen  zusammengesetzt  sind. 
Der  Officier  wird  daher  vor  allem  trachten  mfissen,  die  feindlichen 
Infanterie-Colonnen  ehestens  zu  finden,  ihre  Zusammen- 
setzung zu  constatieren  und  vorerst  hierfiber  zu  melden;  er  wird 
sich  durch  keinerlei  Nebenrflcksichten  von  dieser  ersten  Auf- 
gabe abbringen  lassen  dflrfen,  daher  selbst  die  Anwesenheit  größerer 
Cavallerie  -  Abtheilungen,  schw&cherer  Besetzungen  im  Vorfelde 
(z.  B.  Jäger-Bataillone  vor  Cavallerie-Körpera),  seiner  wichtigeren 
Aufgabe  zurQckstellen. 

Hier  soll  auch  flüchtig  berührt  werden,  wie  die  Beobachtung 
zu  registrieren  sei,  damit  die  Evidentbaltung  erleichtert  werde.  Hat 
der  Beobachtende  die  Karte  (in  diesem  Falle  die  Generalkarte 
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1  :  200.000)  auf  dem  kleinen  Tischchen  Ofieotiert,  so  nimmt  er  das 
Glas  zur  Hand  and  sucht  das  Terrain  in  jener  Oegend  ab,  von  wo 
der  Feind  erwartet  wird. 

Hat  der  Beobachtende  das  4'eindliche  Marscb-Echiquier  zweifel- 
los erkannt,  daon  schreitet  er  an  das  Einzeichnen  desselben. 
Hiestt  handelt  es  sich  zn  constatieren,  welche  Punkte  die  T§ten 
der  Colonnen,  respectiTe  deren  Vorhuten  erreicht  haben.  Das  Oerippe 
der  Karte  wird  hiein  genQgend  Anhaltspunkte  gehen.  Diese  Titeo 
werden  nun  auf  den  betreffenden  Communicationen  in  der  Karte 
mit  einem  Rothstifk  bezeichnet,  desgleichen  —  so  weit  sie  sicht- 
bar sind  —  auch  die  Quenen  der  Colonnen,  was  nicht  uDwesentlich 
ist,  weil  sieh  hiedurch  die  Stärken  der  Oolonnen  bestimmen  lassen. 

Bndlich  ist  es  noch  wichtig,  die  £inth eilung  der  ArtiU 
lerie  in  den  Colonnen  zu  constatieren,  denn  aus  dieser  kOnnen 
manche  wertvolle  Schlüsse  (Absicht,  Aufenthalt  des  teiudlichen 
Coraraai)dauteu  etc.)  gezogen  wenien,  anderseits  lässt  diese  Kenut- 
nis  ein  Calcul  zu,  welche  Gegenwirkung  die  eigene  Artillerie 
in  der  ersten  Phase  der  Einleitung  des  Kampfes  zu  gewärtigen  hat. 
Sind  die  feindlichen  Colonnen  auf  diese  Weise  in  ihren  Details  in 
die  Karte  eingezeichnet  und  daneben  die  Stunde  der  Beobachtung 
notiert,  dann  ist  in  diesem  concreten  Falle  die  allererste  und  wich- 
tigste Aufgabe  des  Beobaclitenden  gelöst  und  er  kann  nun  diese 
Situation  beim  Feinde,  telephonisch  in  Form  einer  Meldung  dictieren. 

Ist  die  Meldung  abgegangen,  dann  widmet  der  Beobachtende 
dem  übrigen  Gesichtsfelde  seine  Aufmerksamkeit,  wobei  ihn  der 
zweite  im  Ballon  befindliche  Ofticier  bedeutend  unterstützen  kann. 
Zumeist  wird  die  nächste  Aufgabe  die  Constatiernng  der  im  Vorfelde 
befindlichen  feindlichen  Ca? al lerie  sein,  die  anter  Umständen 
an  Bedeatnng  gewinnen  kann.  Ist  z.  B.  eine  feindliche  Oavallerie- 
Truppen  -  Division  mit  Infanterie- Ahtheilungen  und  Geschlltsen  in 
solcher  Entfernung  von  der  eigenen  Infanterie  sichtbar,  dass  sie  ihr 
durch  Feuer  oder  durch  eine  Attaque  Schaden  suzufOgen  vermag, 
dann  mnss  der  Beobachtende  die  Situation  richtig  beurtheilen  und 
zeitgerecht  die  Meldung  erstatten. 

Das  Verfolgen  der  nur  langsam  sich  vorschiebenden  Infan- 
terie-Colonnen,  kann  unterdessen  vorübergehend  dem  zweiten 
Officier  flberlassen  werden  —  es  wird  sich  da  nur  darum  handeln,  die 
Marschlinien  der  Colonnen  festzuhalten  und  sich  nicht  entgehen  zu 
lassen,  wenn  eine  Colonue  sich  theilt,  die  Artillerie  z.  B.  zur  Vor- 
hut vorfahrt  u.  dgl.  m. 
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Siml  endlich  alle  Theile  des  Feindes  constatiert  und  die  wich- 
tigsten Daten  auf  der  Karte  eingezeichnet,  dann  empfiehlt  es  sich, 
periodisch,  z.  B.  je  nach  ;iO  Minuten,  eine  Situations  - Meldung 
zu  erstatten.  Diese  braucht  nur  die  Linie  der  Colonnenteten  zu 
enthalten,  mit  dem  Bemerk  —  Gruppierung  der  Colonnen  unver- 
ändert. Dass  feindliche  Patrouillen  »ind,  ihren  Standort  stets 
wechselnde  N  ach  richten  -  Detachem  ents  der  Cavallerie, 
nicht  zu  melden  sind,  ist  einleuchtend.  Größere  Cavallerickörper, 
sowie  Cavallerie-Detachements,  die  in  der  Lage  sind,  den  Marsch 
der  eigenen  Infanterie  zu  verzögern  (z.  B.  Besetzung  von  BrQcken, 
Detil^en)  sind  jedoch  jedenfalls  zu  melden,  schou  damit  die  Art  des 
Widerstandes  sofort  bekannt  ist  und  die  geeigneten  Qegenmaß- 
regeln  möglichst  ohnt>  Zeitverlust  getroffen  werden  können. 

Wenn  auch  die  Situation  der  eigenen  Trirppen  dem  Corps- 
Oommandanten  durch  die  Disposition  und  die  einzusendenden  Situa- 
tion smeldangen  im  allgemeinen  bekannt  ist,  so  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, dass  bei  irgend  einer  der  Colonnen  Hindemisse  ein- 
treten, die  das  Einhalten  der  Disposition  nicht  gestatten.  Eine  Ab- 
weichung von  den  Bestimmungen  der  Disposition,  sei's  betreffs  der 
Zeit  oder  der  Marschlinie,  vermag  der  Beobachtende  sofort  zu  con- 
statieren,  wenn  er  auch  die  eigene  Situation  verfolgt.  In  dem 
Stadium  des  Anmarsches  wird  sich  hiezu  hinreichend  Zeit  ergeben 
und  es  wird  dem  Corps-Commandanten  eine  Beruhigung  gewfthreii, 
wenn  er  gelegentlich  der  periodischen  Situationsbericbte  aus  den 
Lflften  auch  erßüirt,  dass  die  Colonnen  seines  Corps  dispositions- 
gemäß Baum  gewinnen,  die  lange  Rast  antreten  oder  abbrechen, 
u.  dgl.  m.;  er  wird  aber  auch  durch  den  Beobachtenden  aus  dem 
Fesselballon  frühzeitig  verständigt  werden  können,  wenn  eine  der 
Colonnen  im  Marsche  verzögert,  angegriffen  wird,  von  der  Marsch- 
linie abkommt,  die  Artillerie  auf  einen  anderen  Weg  schicken 
muss  u.  8.  w. 

In  den  vorstehenden  Schilderungen  wurde  nur  jener  Mel- 
dungen gedacht,  die  aus  der  Initiative  des  Beobachtenden 
hervorgehen  —  es  Iftsst  sich  jedoch  denken,  dass  im  Laufe  der  Beob- 
achtungen  eine  Reibe  von  Anfragen  an  den  Beobachtenden  ge- 
stellt werden,  die  zumeist  eine  Bestätigung  der  einlaufenden 
Cavallerie-Meldungen  zum  Gegenstande  haben  werden. 

Betreffs  dieser  Anfragen  sei  hervorgehoben,  dass  jede  tele- 
phonische Correspondenz  einen  Zeitverlust  und  eine  Störung  f&r 
den  Beobachtenden  bedeutet  —  Grund  genug,  sie  auf  ein  Mini- 
mum zu  beschränken.  Auch  hier  vermag  Unruhe  und  Nervosit&t 
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nur  Unordnung  zu  erzeugen  —  man  habe  Vertrauen,  dass  dem 
die  Beobachtung  führenden  Ofticier  nichts  entgeht,  was  von  Wichtig- 
keit ist,  dass  er  das  volle  Verständnis  für  die  üedQrfnisae  des 
Commandaiit<^n  hat  und  seine  Aufgabe  umso  besser  erfüllen  wird, 
mit  je  mehr  Ruhe  tr  derselben  obliegt.  Ist  Übung  im  Beobachten 
die  unerlassliche  Vorbedingung  fQr  einen  Beobachter,  so  ist  «las 
Vertrauen  in  diestui  Generalstabs-Officier  eine  sichere 
Gewähr,  dass  er  sein  Bestes  aufbieten  wird,  um  seiue  Meldungea 
leitgerecht  und  richtig  zu  senden. 

Bei  fortschreitender  VorrQckung  beider  Gegner  kommt  es  endlich 
zam  Contacte.  Die  erste  Föhlnng  werden  die  Cavallerien  nehmen. 
Sind  es  größere  Körper,  so  wird  der  Oontact  sicli  durch  Geschütz-, 
eventuell  auch  Qewehrfeuer  markieren  —  dem  höchsten  Comman- 
danten  wird  es  eine  Beruhigung  gewähren,  wenn  er  sofort  erfahrt, 
dasB  dieees  Geschntzfeuer  nur  vom  Zusammenstoße  der  Gavallerie 
stammt ;  er  wird  weiters  in  kflrzeeter  Zeit  erfahren  können,  wie  der 
Cavalleriekampf  ausgefallen  ist,  wohin  sich  die  eigene  Cavallerie 
gesogen  hat  n.  s.  f. 

Nanmehr  treten  die  Vorhuten  in*s  Gefecht  Mit  diesem 
Momente  wird  sich  der  im  Korhe  des  Ballons  Beobachtende  schon 
die  Specialkarte  surecht  richten  mflssen,  die  ColonnentSten  in 
dieselbe  Obertragen  und  die  Situation  der  Vorhuten  einzeichnen.  Er 
wird  die  Stftrke  der  Vorhuten,  namentlich  ihre  Dotierung  mit  Artillerie, 
nun  feststellen  können  und  hieduroh  eine  sutreffende  Basis  Ar  die 
Fflhruttg  desYorhut-Qefeohtes  schalTen.  In  diesem  wichtigen  Einlei- 
tungsstadium eines  Gefechtes  liegen  viele  Chancen  für  die  folgenden 
Kftmpfe  des  Gros.  Gelingt  es  z.  B.  schon  der  Vorhut,  sich  in  den 
Bestbs  eines  gOnstigen  Abschnittes  zu  setzen,  so  werden  manche 
sonst  unvermeidliche  E&mpfe  —  zu  welchen  Truppen  des  folgenden 
Gros  verwendet  und  hiedurch  der  eigentlichen  Almcht  des  Comman- 
danten  entzogen  werden,  — >  (IberflOssig.  Nicht  selten  unterblieb  bisher 
ein  Angriff  der  Vorhut,  weil  man  die  Chancen  desselben  nicht  (Iber- 
sehen konnte  und  nicht  Gefahr  laufen  wollte,  dem  Gefechte  schon 
durch  das  Einsetsen  der  Vorhut  eine  unbeabsichtigte  Direetion  zu 
geben.  Ans  dem  Fesselballon  kann  die  Stftrke  des  Gegners 
mit  ziemlicher  Genauigkeit  angegeben  werden  und  das  ist  flir  daa 
Verhalten  der  Vorhat  ein  sehr  wertvoller  Aufichinss. 

Sind  nach  und  nach  die  Vorhuten  aller  Colonnen  in  Cuntact 
getreten,  duim  düi ften  die  beiderseitigen  A r ti  1 1 e  ri e n  voreilen,  um 
das  Gefecht  der  Gros  einzuleiten. 

Otm  dar  BlUtlr-wlHnMlMfUlchra  V«f«liM.  LXU.  Bmui,  1901.  |7 


L.ivjM^L,j  L,y  Google 


254 


Dar  FmmHwIIoh  im  Feldkritfe. 


Bei  diesem  Thema  soll  wieder  ein  kleiner  Halt  gemaeht  aod 
aDtersucht  werden,  welche  Dienste  der  Fesselballon  in  diesem  soge- 
nannten ,|Artillerie -Duell*'  za  leisten  ▼ermag. 

Aus  dem  Korbe  des  Ballons  kann  die  Zahl  der  feindltcheD 
GeschOtae,  ihr  Anfstellungsort,  der  Aufstellungsort  der  Protsen  und 
Wagenstaffeln,  endlieb  die  Art  der  Sicherung  der  Batterien  viel 
genauer  constatiert  werden,  als  Yom  Erdboden  aus  —  diese  genane 
Kenntnis  der  feindlichen  Oeschüts-Aufstellnng  Termag  die  Qualität 
des  eigenen  Feuers  zu  erhöhen.  Das  Feuer  der  Artillerie  beginnt  mit 
dem  RinsehieiSen  —  auch  bei  diesem  kann  ein  Beobachter  im 
Baiion  sehr  gute  Dienste  leisten.  Es  soll  gewiss  damit  nicht  gemeint 
sein,  dasB  heim  Binschießen  erst  die  Beobachtung  jedeseinzelnen 
Schusses  aus  dem  Ballon  abgewartet  werden  soll  —  der  aus  dem 
Korb  Beobachtende  vermag  jedoch  zu  avisiereOf  falls  eine  oder  die 
andere  Batterie  coostant  zu  kurz  oder  zu  weit  schießt,  er  vermag 
zu  sehen,  wenn  die  feindlichen  Qeschfltze  durch  genugiTigige  Orts- 
verftnderungen  nach  vor-  oder  rQckwärts  sich  dem  präcisen 
Feuer  zu  entziehen  suchen,  er  vermag  anzugeben,  in  welchem  Ver- 
haltnisse zu  der  stehenden  Artillerie-Linie  neue  Batterien  auffahren, 
er  vermag  endlich  Anhaltspunkte  lür  das  indirecte  Beschießen 
von  Zielen  hinter  DeckuDgen  u.  zu  grljen.  Durch  diese  Frille, 
die  sich  noch  in  weit  größert-r  Zahl  anführen  ließen,  sollte  nur  an- 
gedeutet werden,  dass  die  Feld- Artillerie  in  den  Fessel- 
ballon-Beobachtungen eine  ganz  besondere  Unter- 
stützung fQr  ihr  Wirken  findet,  wenn  der  Fesselballon  mit 
dem  Leiter  des  Artilleriefeuers  ilirect  verbunden  ist  und  die  Beob- 
achtungen von  einem  Officier  gemacht  werden,  der  das  Artilleriefeuer 
und  die  Daten  kennt,  die  zur  Abgabe  dieses  Feuers  nothwendig  sind. 
Aus  dieser  Forderung  ergibt  sich  der  Schluss,  dass  nebst  dem 
Generalstabs -Officier  am  zweckmäßigsten  ein  Feld- 
Artillerie- Officierin  den  Ballon  zu  CO mmaudieren  wäre. 
Nachdem  die  Ökonomie  mit  dem  FQllniateriaJe  nur  die  Auffahrt  von 
maximum  zwei  Personen  gestattet,  so  hätte  der  Feld-Artillerie-Officier 
gleichzeitig  ein  technisch  ausgebildeter  Bern fs -  Luft- 
schi tfer  zu  sein.  Keine  andere  Waffe  vermag  för  ihre  Wirkung 
so  viel  Nutzen  aus  Ballouraeldungen  zu  ziehen,  als  die  Artillerie, 
von  ihr  wären  daher  Officiere  in  ausreichender  Zahl  für  diesen  Dienst 
auszubilden. 

Während  der  Einleitung  des  Kampfes  ilur<'h  die  Artillerien, 
vollzieht  sich  der  Aufmarsch  der  Infanterie-Gros.  In  der 
Gruppierung  der  Infanterie- Gros  drückt  sich  die  Absiebt  für  die 
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Fflhruiig  des  Kampfes  wn  —  je  frfiher  und  Je  genaaer  daher  ein 
OommandaDt  Aber  die  Gmppierang  des  Gegners  orientiert  ist, 
desto  größer  wird  die  Aussicht^  der  feindlichen  Absiebt  suvor- 
ankommen,  ihr  an  begegnen.  Das  Stadium  des  Bereitstellens  der 
Krftfte  seitens  des  Gegners  stellt  an  den  beobachtenden  General- 
«tabs-Offider  die  höchsten  Anforderungen. 

Hinter  der  labilen  vordersten  kämpfenden  Linie  bewegen  sich 
Reserven  in  mehreren  Treffen  —  bald  werden  sie  inr  Nthmng 
des  Kampfes  eingesetzt,  bald  wieder  verschoben  —  ihre  Svideni> 
haltnng  wird  die  vollste  Aufmerksamkeit  des  Beobachtenden  bean- 
spruchen. In  erster  Linie  wird  es  jedoch  darauf  ankommen,  zu  con- 
statieren,  wo  der  Gegner  dieEutscheidung  beabsichtigt, 
was  sich  in  der  Regel  durch  ein  Anhäufen  von  Reserven  aussprechen 
wird.  Ist  der  eigene  Commandant  Ober  die  Stärke  dieser 
Reserven  und  über  den  Raum  orientiert,  wo  dieselben  versammelt 
werden,  dann  hat  er  genügend  Material  seinen  Eutschluss  zu  lassen. 

Ist  endlich  auch  das  Gefecht  der  (iros  im  Gang,  dann  oblifto^t 
dem  Beobachtendeu  die  Aufgabe,  den  Uommandanten  Ober  die 
wesentlichen  Vorgänge  am  Gefechts  fei  de  au  fait  zu  halten. 
Ruhe  und  reifliche  Überlegung  jeder  Meldung,  sind  hier 
mehr  als  je  am  Platze  —  der  Beobachtende  muss  sich  die  Ver- 
antwortung vor  Augen  halten,  die  auf  ihm  lastet.  Er  ist  das 
Auge  seines  Commandanten.  er  muss  daher  trachten,  ihm  ein 
möglichst  treues  Bild  des  Gefechtsfeldes  vorzufahren  und 
alle  jene  Momente  zu  beleuchten,  die  für  die  Entschlüsse  eines 
Führers  entscheidend  sind.  Strenge  Objectivität,  die  Meldung  der 
nackten  Thatsachen,  bei  Weglassung  von  Verrautbnngen,  endlich 
Vermeidung  von  Vorschlägen  —  werden  jene  Momente  sein, 
deren  der  Beobachtende  stets  eingedenk  bleiben  muss. 

Drängt  sich  durch  die  Situation  die  Gelegenheit  zu  einer  bo- 
stimmten  Aotion  auf,  dann  hat  er  die  hiefür  sprechenden  Momente 
melden,  —  damit  ist  seine  Pflicht  erledigt.  Dieses  Maßhalten 
mit  der  eigenen  Meinung  und  dem  Temperament,  gerade  in 
dem  spannenden  Momente  der  £ntscbeiduDg,  muss  der  Beobachtende 
mch  nnbedingt  aneignen,  soll  er  nicht  einen  anbefngtenBin- 
flass  auf  die  Entscbließangen  des  Commandanten  Oben. 

Die  Aufgaben  des  Beobachtenden  nach  dem  Ausgange 
des  Kampfes  sind  naheliegend:  Constatierang  der  Colonnen- 
bildung  beim  Bflcksuge,  betiehangsweise  der- Verfolgung, 
«ndlich  der  Nftchtigung  und  der  Vorposten. 
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Ob  sich  alle  die  erwähnten  Aufgaben  von  einer  eiazigeo 
Fesselballon-Station  werden  leisten  lassen,  b&ngt  von  den 
localen  VerbUtnissen  ab.  Der  Wechsel  einer  Station  auf  größere 
Entfernungen,  woza  der  Ballon  ei nge zogen  werden  muss,  sohrftnkt 
die  Zoit  der  Beobachtung  ein,  ist  daher  nur  gezwungen  vorzunehmen. 

Wenn  nach  stundenlangem  Anfenthalte  in  den  Lflften,  endlich 
auch  für  den  Beobachtenden  der  Augenblick  kommt^  da  er  Mutter 
Erde  wieder  betreten  kann,  wird  er  mit  Befriedigung  den  Korb 
verlassen  kOnnen,  in  dem  ßewusstsein,  dass  auch  er  sein  Scherflein 
beigetragen  hat  fftr  den  Zweck,  nach  dem  wir  alle  streben  ^  fflr 
den  Erfolg. 

Das  Melden  aus  dem  Fesselballon. 

Manches  bisher  Gehörige  wurde  schon  in  den  bisherigen  Ab- 
schnitten besprochen.  Zum  Erstatten  von  Meldungen  stehen  dem 
beobachtenden  Oifieier  das  Telephon,  Signalfahnen  endlich 
MeldehQlsen  zur  VerfOgoog.  Letztere  dienen  zur  Aufnahme  der 
Meldung;  sie  werden  mit  derselben  vom  Fesselballon  aus  zur  Erde 
geworfen  und  sodann  durch  Ordonnanzen  an  ihre  Adresse  befördert. 

Der  Fesselballon  ist  eine  Dispositions-Einheit  des 
höchsten  Commandanten,  er  ist  daher  ausschließlich  an  diesen 
gewiesen  und  mit  diesem  in  der  Bogel  direct  telephoniscb 
verbunden.  In  jenen  Momenten,  da  die  Entscheidung  naht,  ist  es 
höchst  wflnscbenswert,  dass  ein  Organ  dieses  Gommando^s,  der 
Generalstabschef  oder  der  Gommandant  selbst,  sich  in  directe 
Verbindung  mit  dem  beobachtenden  Offioier  setze.  Der  be- 
obachtende Generalstabs-Officier  moss  daher  mit  der  Behandlung 
der  Telephon-Gaitsette  vollkommen  vertraut  sein  und  auch  in  der 
Lage  sein,  Störungen  im  Functionieren  des  Telephons  auf  ihre 
Ursache  zu  prQfen,  sie  eventuell  auch  zu  beheben  —  das  ist 
Gegenstand  der  theoretischen  Instruction.  In  Berttcksichtigung  der 
Wichtigkeit,  welche  die  klaglose  telepbonische  Verbindung  besitzt^ 
ist  der  Erhaltung  derselben  ein  sorgsames  Augenmerk  zu  widmen, 
der  Beobachtende  wird  sich  daher  schon  vor  demAufstiege  zu 
vergewissern  haben,  ob  das  Telephon  in  Ordnung  ist.  Einen  prak- 
tischen Hörapparat,  der  von  dem  Beobachteoden  ununterbrochen 
ohne  Beschwerden  aufbehalten  werden  kann,  wird  der  Oifieier, 
der  den  Dienst  stundenlang  verseben  muss,  dankbar  empfinden. 

Die  Meldungen  aus  dem  Fesselballon  mOssen  ihrem  Inhalte 
naeh,  den  im  allgemeinen  an  sie  gestellten  Anforderungen  ent- 
sprechen; ihre  Foim  ist  dem  Oeneralstabs- Oifieier  gelftufig.  Es 
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wird  nothwentligf  sein,  sich  über  die  Meldun*^  ein  Concept  anzu- 
leiten, welches  gleichzeitig  zur  eigenen  Deckung  dient.  Üass  tele- 
phonisclie  Depeschen  vor  ihrem  Al)i;ehen  zu  collationieren  sind,  ist 
khir.  Ist  das  liucliste  Commando  nicht  direct  mit  dem  Fesselljullon 
verbunden,  dann  muss  för  die  rasche  Übermittlung  der 
Meldungen  gesorgt  werden  —  diese  Aufgabe  f^llt  dem  Commau- 
Uaoteu  der  Feld-Ballou-Abtheilung  zu. 

Meldun^'en  mittels  S  ignall'uh  nen  zu  erstatten,  ist  bei 
längeren  I>epescheu  zu  zeitraubeuii  uml  kann  vom  Feinde  mitgelesen 
werden.  FOr  ganz  kurze  Mittheilungeu  können  Zeichen  mit  Fahnen 
mit  Vortlieil  verwendet  werden.  Dadurch,  da^s  der  Fesselballon  von 
allen  Abtiieüungen  am  Gefechtsfelde  gesehen  wird,  eignet  sich 
derselbe  zur  Vermittlung  von  Befehlen,  die  von  mehreren,  räum- 
lich getrennten  Gruppen  gleichzeitig  auszuführen  sind; 
so  z.  H.  kann  das  Zeichen  zum  allgemeinen  Angriff  durch 
ein  verabredetes,  mit  der  Disposition  verlautbartes  Fahnen-SigDal 
aus  dem  Fesselballon  sehr  gut  erthtdlt  werden. 

In  ähnlichem  Sinne  wurden  Fesselballons  in  den  fremden 
Armeen  It^gentlich  der  großen  Manöver  zur  ÜbermitÜuog  von 
Befehlen  der  Manöver-Oberleitung  verwendet. 

Wenn  auch  das  Telephon  zweifellos  die  weitaus  wichtigere  und 
sicherere  Methode  der  Correspondenz  ist,  so  wird  auf  das  Signalisieren 
mit  Fahnen  und  das  Vermitteln  von  Meldungen  durch  Meldi-hOlsen, 
u  i  e  m  a  1  s  V  e  f  z  i  c  Ii  t  e  t  werden  können,  weil  das  Telephon  mancherlei 
Eventualitäten  ausgesetzt  ist,  die  dessen  lienützbarkeit  in  Frage 
zu  stellen  vermögen.  In  diesem  Falle  werden  Signalfahuen  und 
Meidehölsen  einen  willkommenen  Ersatz  bilden.  Es  ist  daher  noth- 
wendig,  dass  der  Beobachtende  sowohl,  als  auch  die  Organe 
der  Feld-Ballon-Abtheilung,  mit  dem  Sigaalisierea  mittels 
F  ahnen  vertraut  seien. 

Zahl  der  auszabiideoden  Officiere. 

Id  der  eingangs  erwähnten  Studie  wird,  auf  Grund  des  aus 
dem  Fesselballon  durch  Sicht  su  beherrschenden  Baumes, 
der  Wnnseh  abgeleitet^  jedem  Armee-  und  jedem  Corps*Com- 
mandanten  eine  Luftschiffer- Abtheilung  znsnweisen. 
Thatsftcblicli  findet  sieh  in  einem,  allerdings  nicht  oiflciellen,  in  der 
Armee  jedoch  allgemein  verbrdteten  roilit&riscben  Handbuche,') 


*)  Ob«nt  Bohr,  taktlMhM  Handbieh.  Eilfte  Auflagt.  Wien  und  Leiptig. 
Wilhelm  Braomaller,  k.  end  k*  Hof.  and  UniTtnitftts-BnehhSadler.  1899. 
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weiebe«  die  OrgaoiBatioo  nod  VerwenduDgs weise  der  Feld-Ballon- 
AbtbeiliiDgeo  beecbreibt,  der  Sati:  „Id  der  Kegel  per  Corps 
eine  Peld-Ballon-A.btbeilttng''.  Auf  dieser  den  Bedflrfnissen 
RecbDuog  trag  enden  Basis  würde  sieb  der  Bedarf  an  Oeneralstabs- 
OfHciereo,  welche  im  Beobacbtnogsdienste  ausgebildet  sind,  auf 
15  re^pective  18  stellen.  Es  ist  oabeliegend,  dass  aaf  einen  Er sats 
dieser  OlTiciere  gedacht  werden  muss,  wonach  sich  die  Forderung 
ergeben  wOrde,  in  Summe  80  bis  36  Offici  ere  des  Generalstabs- 
corps in  diesem  Dienstzweige  auszubilden.  Die  wiederholt  betonte 
Wichtigkeit  von  Fesselballon -Beobachtungen,  die  man  in  einem 
kflnftigen  Kriege  kaum  entbehren  können  wird,  berechtigt  zu  der 
Aiisi(i]t,  dass  sich  in  der  Gtiieralstabs- Abtheiluiig  jedes  Corps- 
('(•mmaiiilos  xwei  Oti'iciere  befinden  sollten,  die  eine  methodische 
AüK'ituiig  im  Beobachten  aus  dem  Fesselballon  erhalten  habeu.  Die 
Couiniandierung  in  den  Luftschiffercurs  hätte  demnach  mit  Rück- 
sicht auf  die  K  ri  e  gs  e i  n  t  h  e i  1  u  n  g  dieser  OflTiciere  zu  geschehen. 
Die  ausgebildeten  Officiere  wilrden  selbstredend  während  des  Ver- 
laufes der  Operationen  ihre  Dienste  in  der  Generalstabs-Äbtheiluug 
versehen  und  den  Dienst  im  Fesselballon  erst  in  dem  Momente 
antreten,  wenn  dieser  in  Action  tritt. 

Sollte  es  einmal  die  Zukunft  bringen,  dass  eine  Feld-Ballon- 
Abtheilung  eine  ständig  zugewiesene  Dispositionseinheit 
des  Corps -Com  man  «Ins  fähnlich  wie  z.  H.  eine  Corps-Telegraphen- 
Abtheilung)  wird,  dann  wäre  die  Disponierung  mit  derselben  dem 
Oeneralstabs  -  Chef  aufzutragen,  dem  sonach  auch  die  Sorge  für 
deren  sachgemärse  Ausbildung  im  Frieden  zufiele ;  —  der  zum  Be- 
obachter ausgebildete  Generalstabs -Officier  und  sein  Stellvertreter 
wären  die  Organe,  durch  welche  der  Generalstabs  -  Chef  seinen 
directen  £influss  auf  diese  Corps-Anstalt  auszuQben  b&tte. 


Scblusswort 

Jedes  neue  techniscbe  Hilfsmittel,  welches  in  den  Dienst  des 
Heerwesens  gestellt  wird,  begegnet  in  der  Regel  zwei  Strömuniren. 
Der  conservati ve,  meist  durch  das  gesetzte  Alter  repräsentierte 
Theil,  ist  nur  zu  geneigt,  jeder  neuen  Eriuugenscliaft  mit  Misstrauen 
und  Pessimismus  zu  begegnen.  Der  vorwärts  stürmende,  phantasie- 
reiebere.  meist  durch  die  .Tufrend  vertretene  Theil,  sieht  gern  in 
jedem  neuen  Fortscbritte  der  Teebnik,  mit  optimistischem  Blicke 
ein  Kampfmittel  von  epochaler  Bedeutung.  Beides  sind  —  £xtxeme; 
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diese  zu  vermeideD,  zwischen  beiden  den  richtigen  Mittelweg  zu 
finden,  das  oeae  Eftmpfiuittel  in  seiner  wahren  Bedeutung  zu 
wOrdigen,  vermag  nur  geistige  Speculation  Hand  in  Hand 
mit  praktischen  Vereaehen.  Ausschlaggebend  für  die  end- 
giltige  Werthemessung  können  nnr  die  Resultate  der  praktischen 
Erprobung  sein  —  den  Hinweis,  in  welcher  Richtung  die  praktischen 
Versuche  anzustellen  sind,  vermag  aber  nur  die  so  gern  gescbmfibte 
graue  Theorie  au  geben. 

Deshalb  seien  die  vorstehenden  theoretischen  Erwägungen 
mit  der  Hoffhung  geschlossen,  dass  die  kflnftigen  großen  Bl anOver 
die  Gelegenheit  bieten  werden,  die  Theorie  au  der  Praxis 
la  erhärten. 
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Vortrag,  gehalton  im  uiilitar-wispenschaftlieheu  Vi'r»*in  in  Komorn  am  8.  Februar 
1900  Ton  OberBtlieutenant  Radolf  Stög-er- Steiner  Toa  Steinstätten. 

Uiezu  Tafel  IV  mit  zwei  Figareo, 

Narhilruck  verholen  riier«et«ung<irifi;Ill  vorbebalteu. 

Nach  AhächliLss  der  Neubewatl'iuing  der  lut'auterie  in  den 
großen  Militärstaaten,  trat  cntspreelieDd  der  bedeutend  gesteigerten 
Wirkung  dieser  Wafl'e,  allseits  das  Streben  su  Tage,  auch  äie  Wir- 
kungsfähigkeit der  Feld-Artillerie  zu  erhöhen. 

Dieses  Streben  findet  Ausdruck  in  den  in  einigen  Staaten 
bereits  eiugefflhrten  Schnellfeuer-Kanonen  und  Feldhaubitsen,  sowie 
in  der  bedeutend  gesteigerten  Wirkung  des  Einzelschusses. 

Dass  alle  diese  Momente,  ferners  das  ranchschwache  Pulver  und 
die  ganz  bedeutend  erhöhte  Präcision  der  Geschütze,  die  Taktik  im 
allgemeinen«  speciell  aber  jene  der  Artillerie,  beeinflußen  mflssen, 
liegt  auf  der  Band. 

Jene  Staaten,  welche  die  NeubewafTnung  ihrer  Artillerie  bereits 
•durcbgeftthrt  haben,  haben  naturgemlii  auch  deren  Organisation 
derart  ge&ndert,  dass  die  volle  Wirkung  dieser  Waffe  garantiert 
wird. 

Hodificierte  taktische  Anschauungen  auf  Grund  besserer  Be- 
waffnung und  geänderter  Organisation,  bedingten  naturgemäß  neue 
Beglements. 

So  haben  wir  in  jflngster  Zeit  ein  neue«  Reglement  in  Deutsch- 
land, den  fintwurf  zu  einem  solchen  in  Frankreich  erscheinen  ge- 
sehen. 

In  Österreich  wurde  vorl&ufig  durch  Adaptierang  des  75ger 
Materials,  ferner  durch  did  bedeutend  gesteigerte  und  erwetterte 
Wirkung  des  Shiapnelschusses  und  durch  andere  Yerbesaerungen 
4las  Geschfltz  annfthernd  auf  gleiche  HObe  mit  den  modernen 
Schnellfeuergeschfltzen  gebracht,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  eine 
entsprechende  Organisation,  welche  die  erhöhte  Wirkungsf&higkeit 
leichter  und  roll  ansnfltzen  l&sst,  bald  folgen  wird. 
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Wir  stehen  somit  auf  dem  Standpunkte  des  Zuwarteos. 

ßntsprecbend  diesem  Werdeprocesse  sind  auch  die  beute  bei 
uns  herrschenden  taktischen  Anschauungen  in  einem  Reglements- 
Gntwnrfe  festgdegt 

Folgerichtig  haben  wir,  nebst  endgiltiger  LOsuog  der  Bewaff- 
nungs-  und  Organisationsfrage  auch  ein  eodgiltiges  neues  Gzerder- 
reglemeot  Ukr  die  Artillerie  lu  erwarten. 

Dass  bei  derartigen  Übergangsstadien  sunäefast  aus  der  Mitte 
der  Waffe  sich  xahlreiche  Stimmen  erheben,  welche  gehört  werden 
wollen,  ist  selbstverständlich  und  beweist  dies  das  tiefgehende 
Interesse,  welches  dieser  hochwichtigen  Frage  allgemetn  entgegenge- 
gebracht  wird. 

So  sei  es  auch  mir  gestattet,  hier  einige  Worte  Aber  Artillerie- 
Verwendung  im  Feldkriege  vom  allgemein  taktischen 
Standpunkte  zu  sprechen. 

Ich  verfolge  lediglich  den  Zweck,  einen  Ideenaustausch  Ober 
einige  Momente  taktischer  Natur  anzuregen,  daher  ich  auch  nicht 
auf  unbedingte  Zustimmung  zu  meinen  Ausiniirungen  rechne  und 
Widersprüche  als  höchst  willkommen  begrüße. 

Ich  bringe  keine  kritische  oder  vergleichende  Beuitlieilung 
verschieden^T  Reglt^ments,  sondern  lediglich  losp  Oedanken  in  zu- 
sammenhängemitr  Form,  hauptsächlich  vom  Standpunkte  des 
TruppenfQhrers  und  des  Artillerie-Commandanten. 

Wenn  ich  mich  trotzdem  wiederholt  auf  unser  und  das 
deutsche  Exercierreglement  berufe,  so  geschieht  dies  deshalb,  da 
diese  Heglements  als  neueste  Emanation  auf  artilleristisch-taktischem 
Gebiete  angesehen  werden  mflssen. 

Die  kurze  Spanne  der  mir  aur  VerfOgong  stehenden  Zeit  mag 
als  Entschuldigung  dienen,  wenn  ich  von  der  Erhftrtung  des  Ge- 
sagten durch  ausffthriiche  Darlegung  kriegsgeschicbtlicher  Beispiele 
abstrahiere  und  unter  der  Voraussetsung,  dass  die  lehrreichsten 
artilleristischen  Episoden  ans  den  jflngsten  Feldzflgen  zumeist  be- 
kannt sind,  mich  auf  diese  kura  berufe. 

Znu&cbst  will  ich  jene  Grundsätze  entwickeln,  auf  welche  ich 
meine  AusfAhningen  basiere. 

Die  Feld-Artillerie  ist  keine  Waffe,  die  selbständig  auftreten 
kann;  bestimmt,  sowohl  die  Infanterie  als  auch  die  Cavallerie  im 
Kampfe  zu  unterstützen,  muss  sie  als  Hilfswaffe  angesehen 
werden,  welche  sich  den  Eigeathümlicbkeiten  der  andern  Waffen  an- 
schmiegen muss. 
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Stöger. 


Das  deutsche  Kc^irlemeDt  stellt  schon  im  Funkt  2  folgeodeD 
Qraniisatz auf :  „Die  Feld- Artillerie  soll  durch  ihr  P^uer 
die  Bahn  zum  Siege  brechen,  -~  Hauptsache  fQr  sie  ist  des- 
halb gutes  Schießen,  rechtzeitig  vom  richtigen  Platze  gegen  das 
richtige  Ziel.  Dies  fordert  ToUe  Beherrschung  des  Geschfltzes,  hohe 
Beweglichkeit  der  Truppe  and  taktiacfaes  Terst&ndnis  der  Artillerie- 
fflhrer." 

Zam  guten  Schießen  ist  Kunftchst  ncbtiges  Einschießen  UDd 
fortgesetzte  Schussbeobachtung  zwecks  eventueller  Correctur,  für 
gutes  Einkchießen  uobediogte  Bube  in  den  Batterien  und  Ver- 
meidung jeder  Übereilung  erforderlich. 

Es  gilt  als  feststebvnd,  dass  nach  einmaligem  Er&ssen  des 
Zieles,  beim  heutigen  rauchschwaeben  Pulver  das  Zielen  und 
Scbussbeobach ten  wesentlich  erleichtert  sind,  dasa 
das  moderne  Geschütz  selbst  auf  große  Distanzen  eine  Prftcisions- 
waffe  im  hohen  Sinne  repräsentiert,  dabei  aber  vorftbergehend  eine 
frflher  ganz  ungeahnte  Fenerschnelligkeit  gestattet. 

Da  die  Artillerie  lediglich  durch  ihr  Feuer  wirkt,  u.  zw.  umso 
besser  wirkt,  je  besser  dasselbe  ist,  so  folgt  daraus,  dass  jede 
Unterbrechung  der  Penerth&tigkeit  ein  Ausschalten  der  Artillerie 
von  der  gemeinsamen  Thfttigkeit  bedeutet. 

Betrachten  wir  nun  die  Verwendung  der  Artillerie  einer  In» 
fanterie-Truppen-Division  im  Bencontregefechte,  u.  zw.  aunftchst  die 
Vorhot-Artillerie. 

Trifft  die  Vorhut  auf  den  Feind,  so  ist  ihre  Aufgabe,  durch 
den  Einleitungskampf  Klarheit  Ober  die  Verhältnisse  zn 
schaflien  und  Stutzpunkte  zu  gewinnen,  welche  fQr  den  wei- 
teren Kampf  noth wendig  sind. 

Biese  Aufgaben  bedingen  daher  oft  ein  angriflisweises  Verhalten 
der  Vorhut,  werden  aber  auch  oft  in  defensiver  Form  gelöst  werden 
können,  u.  zw.  meist  dann,  wenn  die  Vorhat  einen  für  den  Kampf 
gfinstigeu  Terrainabschaitt  erreicht  hat. 

In  letzterem  Falle  wird  aber  öfters  der  Feind  bestrebt  sein, 
mit  seinen  Vortrnppen  sich  dieses  Abschnittes,  oder  Theile  des- 
selben, einzelner  Stützpunkte,  zu  bemftchtigeD,  um  so  den  Vortheil 
des  Terrains  auf  seine  Seite  zu  bringen. 

Bei  Losung  dieser,  an  die  Vorhut  herantretenden,  wechsel- 
vollen und  schwierigen  Aufgaben,  muss  die  dort  eingetheilte  Ar- 
tillerie selbstredend  mitwirken. 

Demnach  wird  die  Vorhut-Artillerie  meist  ganz  bestimmte, 
engumgrenzte  Aufgaben  zu  lösen  haben,  sei  es,  daas  sie  die  Infan- 
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terie  im  Angriffe  gegen  dieien  oder  jenen  Stfltepunkt  anterstfltzt, 
was  umso  notfawendiger  wifd,  als  die  Angrilfo  der  Vorhat  fiut 
immer  anter  dem  Drange  der  Zeit  stellend,  einer  ans- 
giebigen  Infanterie -FeaerrorberMtong  entbehreui  daher  kräftige 
Mitwirkung  der  Artillerie  bedingen  —  oder  dass  die 
Vorhnt-Artilierie  den  Veranchen  des  Feindes,  einen  bereits  gewonnenen 
Sttitzpankt  wieder  zu  entreißen,  im  Vereine  mit  der  Infanterie 
entgegentreten  moss. 

In  beiden  F&Uen  bildet.daa  Ziel  ^yFoindliche  Infanterie**. 
Seltener  wird  der  Fall  emtreten,  dass  die  Vorhat- Artillerie  dorch 
Bekimpfimg  der  fnndlichen  Artillerie  deren  Feaer  aaf  sieh  lenken 
wird  müssen,  am  dadurch  indireete  die  eigene  Infanterie  xa  anter- 
stQtzen. 

Diese  indiieote  Unterstfltsong  kann  demnach  nnr  ein  Surrogat 
sein  and  dOrfte  nar  platsgreifen,  wenn  die  Artillerie  eine  derartige 
Position  belogen  hat,  aas  welcher  fde  eben  nichts  anderes  machen 
kann,  was  aber  dann  meist  auf  ein  flberhastetes  Auf- 
fahren aurQokzufflhren  sein  dürfte. 

Begnflgen  sich  beide  Vorhuten  mit  den  erreichten  Terrain- 
absehnitten,  geht  also  keine  angriffsweise  vor,  so  werden  sich  auch 
nicht  immer  entsprechende  Infanterie-Ziele  bieten;  in  diesem  Falle 
mag  dann  die  feindliche  Artillerie  als  erstes  Ziel  dienen,  wenn 
sie  nicht  Überlegen  und  die  Vorhut -Artillerie  dann  nicht  besser 
auf  das  Bintreffen  des  Gros  der  eigenen  Artillerie  wartet. 

Bs  moss  daher  schon  beim  Insfeoersetsen  der  Vorhat -Artil- 
lerie eine  anf  das  Terrain  und  die  Absichten  des 
Truppenfflhrers  basierte  Überlegung  platzgreifen, 
am  ein  roreiliges  flberhastetes  Auffahren  au  ver- 
hindern. 

Sehr  richtig  sagt  unser  Artillerie- Reglement -Bntwurf  im 
Punkte  869: 

„beim  Bencontro-Gefechte  moss  die  Vorhut-Artillerie  den 
Feind  in  der  Entwicklung  stören,  die  eigene  Vorhat  beim 
Fortscbreiten  oder  in  der  Behauptang  des  sehen  ge- 
wonnenen Terrains  unterätOtzen  und  hiedurch  im  Zu- 
sammenwirken mit  den  Abrigen  Truppen  der  Vorhut,  günstige 
Bedingungen  fflr  den  Au t marsch  der  eigenen  Haupt- 
triippe  schaffen. 

Die  Vorhut- Artillerie  bezieht  zu  diesem  Zwecke,  so  rasch 
als  möglich,  eine  Stellung  in  dem  von  den  Vortruppen  ge- 
sicherten Raum  e."^ 
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Auf  diesen  Nachsatz  „in  dem  voo  den  Vortriippen 
gesicherten  Baume"  roOcht«^  ich  aber  ganz  besonders  Gewicht 
legen,  da  es  sich  bei  den  Friedens-Gbungen  meist  nur  am  das  so 
rasch  als  mögliche  Abgeben  des  Loekschusses  handelt. 

Die  Infanterie  ist  durch  ihre  Bewaffnung  der  Artillerie  ein 
Gegner  geworden,  der  selbst  im  Bereiche  der  oberen  Grenien  der 
mittleren  GewQhr>Schus9*Distanz  respectiort  werden  will. 

Die  Sicherung  des  zum  Auffahren  bestimmten  Baumes  halte 
ich  daher  erst  dann  fOr  ?oUendet,  wenn  die  Vorhut-Infanterie  der- 
art situiert  ist,  dass  die  Noth  wendigkeit  eines  Auffahrens 
unserer  Artillerie  im  feindlichen  Infanterie- Feuer 
innerhalb  der  mittleren  Ge weh rsehnss- Distanzen  ver- 
mieden wird  und  wenn  flberdies  innerhalb  der  kleinen 
Oewehrschuss-Distauzen  aus  keiner  Richtung  eine 
Überraschung  durch  feindliche  Infanterie  möglich 
wird. 

Die  Art  der  Sicherung  des  zum  Auffahren  bestimmten  Baumes 
wird  fast  ganz  vom  Terrain  dicttert,  wird  daher  je  nach  dem 
Terrain  frfiher  oder  sp&ter  erreicht  sein. 

Es  wird  somit  eine  gewisse  Zeit  vom  ersten  Gewehrschusa 
bis  zu  jenem  Moment  vergehen,  in  welchem  die  Infanterie  eine 
Situation  eingenommen  haben  kann,  in  welcher  sie  der  auf- 
fahrenden Artillerie  Sicherheit  bietet 

Eine  zweckentsprechende  und  nicht  zu  weit  ausgreifende  Ter- 
wendung  unserer  Artillerie-Patrouillen  —  wird  in  Zukunft  die  Ar- 
tillerie öfters  vor  einem  allzu  raschen  Auffahren  bewahren,  wenn 
seitens  dieser  Patrouillen  auch  auf  die  Sicherung  der  einzunehmen- 
den Feuerstellung  geachtet  wird. 

Welche  Consequenzen  das  Auffahren  der  Artillerie  in  nicht 
genügend  gesichertem  Baume  nach  sich  ziehen  kann,  zeigt 
uns  in  größeren  Verhältnissen  deutlich  das  Verhalten  der  Artillerie 
des  IX.  deuteeben  Corps  in  der  Schlacht  von  Gravelotte- 
St.  Privat 

Nun  Uber  Bintheilung  der  Vorhut-Artillerie: 

Erfahrungsgemäß  macht  sich  beim  Bencontre  nach  dem  ersten 
Zusammentreffen  mit  dem  Feinde,  meist  das  Bedürfnis  nach  Infan- 
terie fahlbar. 

Hier  soll  eine  Waldparzelle  oder  ein  Gehöft,  dort  «ine  Höhe 

als  nothwendiger  Stützpunkt  gewonnen  werden. 

Wer  schneller  oder  die  größere  Kraft  gegen  diesen  Punkt  in 
Verwendung  bringt,  ihn  gewinnt,  bat  einen  Vortheil  erreicht,  der 
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vielleicht  eatscheideod  fflr  den  Dachfolgenden 
Kampf  der  Hsapttruppe  ist. 

Bei  den  Friedensübungen  hilft  man  rieh  durch  AnwenduDg 
des  Laufschrittes,  sehr  oft  auch  durch  Verkttrsang  der  DistaDten 
zwischen  den  Gliedern  der  Vorhut  auf  ein  bedenkliches  Hinimuni. 

Ist  der  Lauf  in  solchen  FftUen  auch  gerechtfertigt,  so  wird 
der  weniger  trainierte  und  schwer  bepackte  Mann  im  Kriege,  dessen 
Anwendung  sehr  enge  Grenzen  setzen. 

Durch  den  bei  d6n  Friedensfibungen  so  hftufig  angewendeten 
Laufschritt,  ist  wohl  auch  die  Dringlichkeit  der  Anwesenheit  der 
Infiuiterie  bewiesen. 

Da  wir  aber  mit  Sicherheit,  doch  nur  auf  eine  Schnelligiceit 
der  Infanterie  von  100  Schritten  per  Minute  rechnen  können, 
4  —  5  Minuten  aber  im  Rencontre  eine  ^roße  Rolle  spielen,  so 
kann  es  auch  nicht  gleichgiltit::  sein,  ob  die  vorne  olt  so  noth- 
wenige  Infanterie  1  il  u  f  Minuten  t  r  Q  h  e  r  oder  später  zur 
Stelle  ist,  d.  h.  ob  eine  Batterie  vor  ihr  marschiert 
oder  nicht. 

Nehmen  wir  weiters  das  gewiss  berechtigte  Streben,  die  taktischen  « 
Verbände  thunlichst  zu  wahren  und  betrachten  wir  ein  Infanterie-  ^, 
Regiment  zu  drei  Bataillonen,  welches  zur  Vorhut  bestimmt,  ein 
Bataillon  als  Vortrab  vorschiebt  und  zwischen  den  beiden  Batail-  * 
ioneo  der  Vorbut-K''8erve  die  Batterie  eiugetheilt  hat.  ^ 

Diese  Gruppierung  kann  dem  angeführten  Streben  unmöglich 
entsprechen,  der  Einduss  des  Regiments-Coramandanten  ist  bedeu- 
tend vermindert  und   das   dritte  Bataillon  kann   erst  fflnf  . 
Minuten  nach  dem  zweiten  in  Action  treten.  ^ 

Ich  habe  frOher  betont,  dass  eine  gewisse  Zeit  vergehen  wird,  t 
bis  der  Baum  fttr  das  Auffahren  der  Artillerie  gesichert  ist.  l 

Da  die  ArtiUerie  aber  auf  der  Straße  die  500  bis  1000  Schritte,  ^ 
um  welche  sie  das  eventuell  noch  vor  ihr  marschierende  Bataillon,  bezw. 
zwei  Bataillone  überholen  muss,  leicht  in  2—4  Minuten  surflck- 
legt,  2—4  Minuten  aber  fDr  das  Auffiüuron  der  Artillerie  gewiss 
nicht  Jene  Bedeutung  haben  können,  als  ein  fttnf  Minuten  frflheres 
oder  spftteres  Eingreifen  der  restlichen  Infanterie,  so  muss  ent- 
schieden fflr  die  Eintheitung  der  Artillerie  an  der 
Queue  der  Vorhut-Beserve  gesprochen  werden. 
Die  Vortheile  dieser  Artillerie-Eiutheiluug  sind  folgende: 
a)  die  dem  Tete- Bataillon  der  Vorhut- Reserve  folgende  lulan- 
terie  ist  um  fOnf  Minuten  früher  zur  Stelle; 
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h)  ein  Zerreissen  des  Infuiterie^BegimeotB-yerbtDdes  wird  ver- 
mieden ; 

e)  der  Möglichkeit  des  überhasteten  Einsetsens  der  Vorhat- 
Artillerie  und  AufTahren  derselben  in  einem  noch  nicht  genflgend 
gesicherten  Banme,  wird  jedenfolls  etwas  Toigebeagt. 

Nebst  diesen  taktischen  Vortheilen  werden  aber  anch  noch 
eine  Beihe  marschtecbnischer  gewonnen;  unter  den  letzteren  will 
ich  als  Beispiel  nur  anf&hreo,  dass  die  Artillerie  auf  schlechten 
Wegen,  im  bergigen  oder  Waldterrain  leicht  stecken  bleiben  und  die 
nachfolgende,  vorne  oft  so  nothwendige  Infanterie  im 
Marsche  aufhalten  kann,  wenn  Artillerie  inmitten  der  Infanterie 
marschiert 

Selbstverständlich  verstehe  ich  unter  Eintheilung  der  Artillerie 
an  der  Queue,  dass  immer  mindestens  eine  Compagnie  der  Artil- 
lerie folgt. 

Die  Vorhut  -  Artillerie  wird  deshalb  nicht  ver- 
spätet in  den  Kampf  treten;  sie  wird,  wenn  das  Vortrab- 
Bataillon  im  Vereine  mit  der  Cavallerie  zur  Sicherung  des  Baumes 
für  deren  Anfuhren  genfigt,  ihre  Th&tigkeit  meist  aufnehmen  kOnuen, 
bevor  das  Qros  der  Vorhut-Infanterie  in  den  Kampf 
eingreift 

Das  hier  Über  Artillerie-Bintheilung  Gesagte  hat  selbstver- 
ständlich anch  ffir  Detaohements,  welchen  Artillerie  beigegeben  ist, 

Giltigkeit 

Die  Bestimmungen  des  §  53  unseres  Reglenaent-Entwurfs  lassen 
der  EiDtheiluog  der  Artillerie  freie  Hand,  widersprechen  aber  ganz 
gewiss  nicht  den  erörterten  Grundsätzen. 

Das  deutsche  Exercier-Reglement  enthält  für  die  Eintheilung 
der  Artillerie  in  die  Mar.sch-Coloune  keiue  Bestimranngen;  hingegen 
spricht  sich  die  deutsche  Felddienstordniing  ganz  allgemein  dahin 
aus,  dass  die  Artillerie  möglichst  unter  Wahrung  der  taktischen 
Verbände,  nach  Beiiarf  den  Avantgarden  zugetheilt 
werden  kann  und  sich  dann  beim  Haupttrupp  —  unserer  Vorhut- 
lieserve —  befindet. 

Liejjen  keine  besonderen  Qrflnde  zur  Theilung  der  Artillerie 
vor,  so  ist  es  raeist  vortheilhafter,  sie  in  größeren  Verbänden  bei- 
sammen zu  lassen. 

In  Deutschland  ist  man  überhaupt  thunlichst  für  das  vereinigte, 
gleichzeiti^'t'  Auftreten  möglichst  großer  Artilleriekörper  eingenommen, 
daher  wir  am  h  diesem  Principe  zu  lieb  bei  den  Vorhuten  ent- 
weder starke,  meist  aber  gar  keine  Artillerie  sebeu. 
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Ob  hiedurch  die  Lösang  der  den  Vorhuten  safollenden  Auf- 
gaben SU  Gunsten  des  naehfolgenden  ArtilleriekampfeB  nicht  allzusehr 
erschwert  wird,  bleibt  dahin  gestellt. 

Die  Artillerie-Sintheilung  beim  Anmärsche  der  deutschen  Maas- 
Armee  auf  Beaumont  bietet  ein  weites  Feld  für  diesbesQgliche 
Betrachtungen. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Verwendung  des  Gros  der  Artillerie  zu : 
Noch  w&hrend  des  Kampfes  der  Vorhut,  wird  der  Truppen- 
fflhrer  Aber  den  Gefechtsplan  schlflssig  geworden  sein. 

Dieser  Gefechtsplan  wird  wohl  nur  im  groISen  darin  besteben, 
dass  er  sich  klar  wird,  ob  das  Gefecht  angriffs-  oder  Tertheidi- 
gungsweise  gefOhrt  werden  soll,  wo  die  Hauptkraft  Verwendung  findet 
und  ob  die  Verhftltaisse  das  Ausscheiden  einer  Gefechts -Reserve 
bedingen. 

Das  Gros  der  Artillerie  wird  bei  der  Haupttruppe  ebenfalls 
unter  tbunlichster  Wahrung  der  taktischen  Verbände  der  Infanterie 
eiogetheilt  gewesen  sein,  und  zwar  je  nach  dem  Charakter  des 
zu  durchziehenden  Terrains  hinter  dem  Tete  -  Kegimente,  Jäger- 
Bataillon  oder  noch  weiter  rückwärts. 

Hat  die  Gefechtsführung  schon  den  Kampf  der  Vorhut  in  die 
ihren  Absiiliten  entsprechenden  Bahnen  gelenkt,  um  das  flberhastete 
Hineinwerfen  der  ankoramenden  Truppen  io  <1en  Kampf  ehestens  zu 
begrenzen,  was  wohl  meist  möglich  sein  dürfte,  wenn  man  sich 
beim  Kampfe  der  Vorhut  mit  dem  Erreichbaren  be- 
iinügt,  so  dauert  es  mindestens  40 — 50  Minuten,  ehe  genügend 
Lifaiiteriekräfte  zur  Stelle  sind,  um  neue  weitere  Kfimpfe  zu 
eutritM (Ml.  (25  bis  30  Minuten  för  Distanz,  15  bis  20  Minuten 
Coloonenläuge  des  Tete- Regiments.) 

Welche  Aufgaben  treten  nun  an  die  Artillerie  heran? 

Zweifellos  soll  die  feindliche  Artillerie  niedergekämpft,  dann 
mnss  die  fiinbruchsstelle  beschossen  werden. 

Zu  diesen  Aufgaben  tritt  aber  eise  dritte,  nftmUch:  die  fall- 
weise UnterstQtsung  der  eigenen  Infanterie  in  den  nun  tu  erwarten- 
den Eftmpfen. 

Dieser  Aufgabe  wird  viel&ch  nicht  jene  Bedeutung  heigemessen, 
welche  ihr  heute  zukommt  so  dass  das  sehr  oft  im  Munde  geführte 
Geseta:  „im  Gefeehto^milsseD  die  Waffen  zusammen- 
wirk en**,  zur  leeren  Phrase  wird. 

Mau  darf  sich  eben  ein  Becontre- Gefecht  nicht  zu  einfach 
vorstelleo. 
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Hat  man  erkannt,  dass  dasselbe  ira  Wesen  in  einem  Hingen 
von  Stützpunkt  zu  Stützpunkt  besteht,  wobei  die  einzelnen  Gefechts- 
gruppen, bald  oflVnsiv  vorgehen,  bald  in  die  Defensive  gedrängt 
werden,  dass  sich  daher  das  Recontre  in  eine  Reihe  von  Detail- 
kämpfen  auflöst,  in  welchem  schließlich  derjenige  Sieger  bleibt, 
welcher  es  verstanden,  diese  Kämpfe  in  Einklang  und  die  größere 
Anzahl  Detailerfolge  auf  seine  Seite  su  bringen;  dann  werden 
Sie  mir  auch  eini^nmen  mflssen,  dass  der  Artillerie  gar  viele 
Aulgaben  harren,  soll  sie  wirklich  durch  ihr  Feuer  die 
Bahn  tum  Siege  brechen. 

Ich  will  nun  kurz  die  Thätigkeit  der  Artillerie  bei  LöBnng 
dieser  Aufgaben  besprechen  und  dann  die  Folgerungen  ziehen. 

Bis  die  Vorhut  ganz  zur  Entwicklung  gebracht,  vergehen  vom 
ersten  Gewehrschuss  45 — 50  Minuten  mindestens. 

Wurde  die  Artillerie  »ler  Haupttruppe  rechtzeitig  zum  Vor- 
fahren befohlen,  so  kann  sie  leicht  in  dieser  Zeit  zur  Stella  sein. 

Bis  nun  weitere  stftrkere  Infanteriekräfte  von  der  flaupi- 
truppe  eintreffen,  vergehen  weitere  40 — 50  Minuten. 

Wftnschenswert  w&re  es  nun,  dass  innerhalb  dieser  Zelt 
die  feindliche  Artillerie  niedergek&mpft  wird. 

Ob  dies  möglich,  wird  wohl  erst  der  Ernstfall  zeigen. 

Jedenfalls  muss  aber  die  Artillerie  gewärtig  sein,  dass  mit 
dem  Auftreten  der  Infanterie  der  eigenen  Haupttruppe,  sie  jeden 
Moment  bereit  sein  muss,  die  eigene  Infanterie  zu 
nnterstfitzen. 

Soll  III  a  n  nun  ni  i  t  d  e  in  Ansetzen  des  Infanterie- 
Angrittes  warten,  bis  das  Artillerie-Duell  endgiltig 
ausgefocht  en  ist? 

Was  dann,  wenn  die  eigene  Artillerie  unterliegt?  eine  Frage, 
die  bei  unserer  schwachen  Artillerie- Dotierung  gegenüber  den 
übrigen  Groümäcbten  (Deutschland  12  Batterien  ä  6  Geschütze  keine 
Corps-Artillerie,  Russlaud  6  Batterien  ä  8  Geschütze,  Frankreich 
6  Batterien  k  6  Geschütze  per  Truppen-Division)  doch  am  Platze  ist. 

In  der  Schlacht  bei  Gravelotte  hat  die  1.  deutsche  Armee 
aus  132  Geschützen  7  Stunden  lang  einen  Raum  von  2000  m 
Breite  bearbeitet  und  trotz  g&nzlichem  Niederringens  der 
feindlichen  Artillerie,  die  Infanterie  nicht  erechflttert 

Hier  trifft  die  Infanterie  der  Vorwarf,  dass  sie  an  der  Br- 
kämpfung  der  infanteristischen  Feuerüberlegenheit  nicht  gehörig 
mitgewirkt  hat,  d.  h.  nicht  entsprechend  vorgegangen  ist. 
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Bei  St.  Privat  sehen  wir  den  ersten  Angriff  der  Qarde 
scheitern,  trotzdem  die  französische  Artillerie  eben- 
fallä  niedergerungen  ist,  hier  wurde  aber  die  Ein- 
bruchsteile von  der  Artillerie  nicht  beschossen. 

Diese  Beispiele  zeigen  woiil,  wie  nothwendig  das  Zasammen- 
wirken  beider  Waffen  im  Kampfe  ist,  und  dass  es  denn  doch 
nicht  gut  angehen  kann,  mit  der  einen  Waffe  zurQck> 
zuhalten,  damit  die  andere  eine  specifische  Aufgabe 
lost. 

Ich  weiss,  es  kann  hier  eingewendet  werden,  um  wie  vieles 
schlimmer,  wären  diese  Affairen  verlaufen,  wenn  vorher  nicht  die 
feindliche  Artillerie  niedergekämpft  worden  wäre. 

Da  mochte  ich  aber  auf  eine  Episode  aus  der  Schlacht  von 
Loigny-Ponpry  am  2.  Deeember  1870  verweisen,  wo  es  einigen 
französischen  Schlltzenschwftrmen  gifickte,  sich  auf 900— 1000  Schritte 
vor  der  6  Batterien  starken  deutschen  Artillerie  ImTerraio  ein- 
zunisten und  dieselbe  derart  wirksam  zu  beschießen, 
dass  3  Batterien  zum  Stellungswechsel  gezwungen 
wurden. 

Bin  Artilleriekampf  hat  hier  gar  nicht  stattgefhnden  und  doch 
hat  lediglich  schwache  französische  Infanterie  die  deutsche  Artillerie 
sehr  erfolgreich  bekämpft. 

Diese  Erscheinungen  werden  sich  in  Zukunft  wiederholen  und 
hann  so  Infanterie,  —  zielbewusst  verwendet,  —  sehr  wirksam 
wiederum  die  ArtOlerie  in  der  Bekämpfung  der  feindlichen  Batterien 
nnterstfitzen. 

Gewiss  werden  Fälle  vorkommen,  wo  man  die  Wirkung  der 
Artillerie  abwarten  kann,  ja  abwarten  muss,  als  Bogel  dürfte 
dies  aber  nicht  hingestellt  werden. 

Die  Zeit  ftlr  die  Brklmpf^g  der  Artillerie-Feuerüberlegenheit 
ist  kurz,  umsomehr  muss  aber  die  Artillerie  bestrebt  sein,  durch 
gutes  Schießen,  in  dieser  kurzen  Zeit  ihre  Aufgabe  zu  erfUlen. 

Hiezu  darf  sie  aber  vor  allem,  den  Kampf  nicht  auf  zu  große 
Bntfemuogen  fOhren. 

Gewiss  wird  es  zweckmäßiger  sein,  näher  am  Feinde  und 
mit  einigen  Verlusten  aufsu&bren,  als  weiter  abzubleiben,  dann 
Position  zu  wechseln  —  somit  die  Feuerthätigkeit  zu  unterbrechen 
—  um  dann  doch  die  unvermeidliche,  nähere  Position  zu  beziehen. 

Sowie  das  Gros  der  Infanterie  eingreift,  muss  es  vorzüglich 
wiederum  die  Aufgabe  der  Artillerie  sein,  diese  in  ihrem  Kampfe 
SU  unterstfltzen. 
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Wie  diese  UnterstOtzun^  erfolgt,  muss  dem  taktischen  Ver- 
stUndnis  des  Artillerie-ConimaDdaiiteii  flberlassen  bleiben;  jeder 
FiiU  wird  Anderes  fordern. 

Einmal  wird  die  I^'kämpfung  feindlicher  Infanterie,  ein  ander- 
mal die  Fortsetzang  der  Bescbie(Sung  der  feindlichen  Artillerie  ge- 
boten sein. 

Auch  eine  Fenertheilung  kann  nothwendig  werden. 

Das  geflbte  Aoge  des  Artillerie- Com  mandaoten  muss  erkennen, 
auf  welche  Art  er  der  eigenen  Infanterie  die  schnellste  nnd  beste 
Untersttttsang  bringt. 

Hiezo  kann  er  keine  Befehle  abwarten ;  QberdieAbsichten 
des  Trnppenfflhrers  orientiert,  moss  er  selbst&Ddig 
handeln. 

Hat  bei  diesem  Ringen  von  StQtapnnkt  zu  StOtzpanki,  die 
Artillerie  wacker  mitgeholfen,  nähert  sich  der  entscheidende  Act, 
so  hat  die  Artillerie  diesen  letzten  Leidensweg  ihrer 
Schwesterwaffe  abermals  zu  erleichtern  und  unbe- 
kümmert  um  die  Grdße  ihrer  Verluste,  muss  . sie  nun 
die  Einbruchsteile  beschießen. 

Diese  Aufgabe,  ist  rein  artilleristisch  genommen,  nelleicht  die 
schwierigste. 

Die  Infiuiterie  schiebt  sich  immer  n&her  an  die  feindliche 
Anfttellung  heran,  umspannt  den  Baum,  wo  die  Entscheidung  an- 
gestrebt wird,  im  Bogen. 

In  den  allermeisten  Fftllen  muss  daher  die  Artillerie  die  In- 
fanterie flberscbiefien. 

Ohne  diese  zu  gefthrden,  muss  sie  sehr  prftdse  schielkn,  d.h. 
sehr  gut  eingeschossen  seiUi  die  Zielaufkl&rer  müssen  dem 
Artillerie-Gommandanten  bis  dahin  sehr  präcise  Daten  geliefert  haben. 

Je  gekrümmter  nun  die  Flugbahnen,  je  ruhiger, 
daher  gezielter  das  Feuer,  desto  weniger  wird  die  eigene 
Infanterie  gef&hrdei 

Diese  Thatsachen  sind  kaum  anfechtbar;  dann  muss  aber 
auch  zugegeben  werden«  dass  alle  diese  Forderungen  aus 
der  ursprfinglichen  Position  leichter  erfüllbar  sind, 
wenn  diese  nicht  zu  weit  entfernt  gewählt  wurde. 

Insbesonders  glaube  ich,  dass  in  der  eventuell  zu  wählenden 
neuen  Position  das  Einschießeu  kaum  mit  der  nOthigen  Buhe  und 
Präcision  vor  sich  gehen  wird. 

Besonders  schwierig  dürfte  sich  aber  dieser  Act  bei  noch 
flacher  und  schneller  schießenden  Geschützeu,  als  wie  die  uudrigen 
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■es  sind,  gestalten  und  verdienen  dann  Positionen,  aus  welchen  eine 
flankierende  Wirkung  erzielt  werden  kann,  ganz  i)Psondere  Be- 
achtung. Für  diesen  entscheidenden  Act  des  Angriffes  dürften  dem- 
nach Haubitz- Geschütze  ebenso  vortheilhaft  angeweadet  werden,  als 
gegenüber  einem  gutgedeckten  Gegner. 
Und  nun  frage  ich : 

Kann  die  Artillerie  —  will  sie  alle  diese  Aufgaben  er- 
füllen—  auch  nur  einen  Moment  verlieren  und  ihre 
Fenerthätigkeit  einstellen? 

Gibt  68  einen  Artilleriste n,  welcher  unter  Be- 
rQcksichtigting  der  heutigen  Waffenwirkang  bei 
«inem  Positionsweehsel  behaupten  kann,  ich  fahre 
hier  mit  d2Ge8chQtzen  ab  und  dortmit  320e8chatzen 
wieder  auf,  meine  Wirkung  wird  eine  grOßere  sein, 
weil  ich  1000  Schritte  n&her  dem  Ziele  stehe!! 

Ganz  abgesehen  davon,  dass  ein  Au^rotzen  and  abermaliges 
Einfahren  in  die  neue  Stellung  gewiss  ganz  bedeutende  Verluste  an 
Mann,  Pferd  und  Material  zur  Folge  haben  wird,  kann  von  einem 
ruhigen  Einschießen,  daher  von  einem  entsprechenden  Feuer  aus 
der  neuen  Position  wohl  kaum  gesprochen  werden. 

Es  wird  somit  sowohl  die  Quantit&t  als  auch  die  Qualit&t  des 
Feuers  Einbuße  erleiden. 

Ich  fasse  demnach  die  Forderungen  für  die  Wahl  der  Position 
4e8  Gros  der  Artillerie  wie  folgt  zusammen: 

DortAuffahren,  wodie  beste  Wirkung  zu  erwarten, 
wotbnnlichst  aileAufgaben  aus  einer  Position  gelOst 
werden  können,  wenn  nur  immer  n^Oglieh  flankierende 
Positionen  bezieheo,  mit  einem  Worte  die  Position  mit  Bflck- 
sieht  auf  den  Gesammtzweck  und  nicht  lediglich  mit  Bttck- 
sicbt  auf  die  feindliche  Artillerie  wählen! 

Oft  werden  diese  Forderungen  erfDUbar  sein,  wenn  die  Wahl 
^er  Stellung  mit  Sorgfalt  und  taktischem  Versttodnis  erfolgt. 

Nicht  immer  wird  es  möglich  sein,  eine  solch«  Position  zu 
finden,  aber  angestrebt  soll  es  werden. 

Die  so  nOthige  Sorgfalt  und  Oberlegung  bei 
Wahl  der  ersten  Position  schließt  daher  ein  fmh- 
zeitiges,  voreiliges  Auffahren  aus;  daher  lieber  die  Ar» 
üllerie  in  einer  Bereitscbaftsstellung  bereit  halten  und  die  Kl&mng 
der  Verh&lfcnisse  noch  abwarten. 

Selten  wird  daher  die  Position  der  Yorhut-Artillerie  für  das 
Artfllerie-Oros  entsprechen,  doch  kann  dies  gewiss  als  kein  Naeh- 

18» 


272 


Stdger. 


theil  angesehen  werden ;  tiass  aber  das  verdeckte  und  Qberraschende 
Auffahren  —  in  welchem  übrigens  unsere  Artillerie  eine  Virtuosität 
erreicht  hat  —  besondere  Bedeutung  gewinnt,  ist  klar,  nur  dürfte 
diese  Position  nicht  durch  den  recognoscierendenArtillerie- 
Commandanten,  bezw.  seinem  ziemlich  zahlreiche« 
Stab,  V errat h 60  werden,  wie  wir  es  bei  den  Friedensübungea 
so  oft  sehen. 

Ich  komme  nun  zur  Verwendung  der  reitenden  Artillerie. 

Die  den  größeren  Cavalleriekörpern  beigegebene  reitende  Ar- 
tillerie erhöht  deren  Selbständigkeit  und  Offensivkraft,  belobigt  sie 
aber  auch  zur  Vertheidigung. 

An  diese  Artillerie  können  denina<^h  sehr  verschiedene  Auf- 
gaben herantreten,  unter  welchen  ich  nur  die  beim  Angritte  Caval- 
lerie  gegen  Cavallerie  und  jene  bespreclien  werde,  welche  sich  er- 
L'ehen  können,  wenn  sich  Cavallerie  -  Divisionen  im  eogereu  Ver- 
bände mit  der  Armee  während  der  Schlacht  befinden. 

Der  rasche,  nur  wenige  Minuten  zählende  Verlauf  der  Caval- 
leriekftmpfe  macht  die  Verwendung  der  reitenden  Artillerie  besonders 
schwierig. 

Initiative,  rasche  Erfassung  der  allgemeinen 
Lage,  Beurtheilung  desTerrains  und  schneidige  Ent- 
schlussfassung mQssen  den  Gommandanten  der  reitenden  Ar- 
tillerie kennzeichnen. 

Damit  die  reitende  Artillerie  rechtzeitig  zur  Wirkung  gelange 
und  anch  so  lange  als  möglich  in  ihrer  Wirkung  erhalten  werden 
kOnne,  ist  eine  zweckentsprechende  Disponierung  dieser  Waffe 
dringend  geboten. 

Sobald  ein  Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  voraussichtlich 
wird,  muss  die  Artillerie,  wenn  sie  nicht  schon  yon  Haus  aus  bei 
der  Vorhut  eingetheilt  war,  zu  dieser  vorgezogen  werden. 

Eine  ausgiebige  und  1  a  ngandanernde  Wi  rkung 
der  reitenden  Artillerie  ist  aber  nur  in  dem  Falle  zu  er- 
zielen, wenn  es  ihr  gelingt,  das  feindliche  Haupt  treffen 
thunlichst  tlankierend  zu  beschießen. 

Hiezu  ist  f\s  al  ir  nothwendig,  dass  «ie  weit  nach  seitwärts 
hinausgeschoben  wird. 

üm  positiver  sprechen  zu  können,  müssen  wir  uns  die  Ent" 
Wicklung  einer  Cavallerie-Truppen- Division  vergegenwärtigen: 

Das  Terrain  kann  die  Entwicklung  insoferne  begünstigen,  als 
es  eine  verdeckte  Bereitstellung  der  Kräfte  gestattet»  oder  es  ist 
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derart  besehaffeo,  dass  die  eigenen  Maßnahmen  dem  Feinde  nicht 
verhUllt  werden  können. 

Im  ersteren  Falle  ist  vielleicht  ein  flber- 
rascbendes  Auftreten  der  Hauptkratt  möglich,  im 
2weiteu  Falle  aber  ausgeschlossen. 

Diese  zwei  Fälle  will  ich  nun  auseinan  derhalten. 

Ist  ein  überraschen^ii's  Ansetzen  der  Hauptkraft  raou^ich.  so 
wird  man  dies  jedenfalls  thun,  da  bei  einer  öberrasclieiul  in  die 
Flanke  eiues  Cavalleriekorpers  geführten  Attaque  am  ehesten  ein 
Erfolg  zu  erwarten  ist. 

hamit  aber  die  Attaque  wirklich  die  feindliche  Flanke  treffe, 
muss  der  Feind  durch  entsprechende  Maßnahmen  zum  Aufmarsche 
in  falscher  Richtung  verleitet  werden. 

Hie  zu  ist  aber  die  Vorhut  mit  der  reitenden  Ar- 
tillerie geradezu  prädestiniert. 

Z.  B.  (Siehe  Tafel  IV.  Skizze  1)  Die  von  A  anmarschierende  eigene 
Oavallerie-Truppen-Division  ist  vom  Vorrücken  der  feindlichen  Caval- 
lerie  aus  der  Richtung  von  B  orientiert,  ee  dQr^  sQdlich  C  zum 
Zusammenstoße  kommen. 

Dirigiert  der  Sfldget/iier  seine  Vorhut,  mit  der  reitenden  Ar- 
tillerie auf  die  Höhe  nordwestlich  D,  um  im  geeigneten  Momente  mit 
derselben  als  Offensivflanke  vorzugehen  und  bewirkt  das  Gros  der 
Cavallerie  den  Aufmarsch  gedeckt  in  der  Mulde  so  wird  der 
Nord}iegnf»r  jedenfalls  vor  einen  schwierigen  Ent- 
schluss  gestellt. 

Er  muss  in  irgend  einer  Form  gegen  die  anreitende  Offensiv- 
üauke  reagieren. 

Thut  er  dies  mit  untergeordneter  Kraft  und  hält  er  mit  dem 
Oros  noch  zurück,  um  es  gegen  die  Hau{ttkraft  des  SOdgegners  an- 
zusetzen, so  kann  die  Artillerie  des-Südgegners  in  die 
Lage  kommen,  das  feindliche  Haupttreffen  fast  der 
Länge  nach  und  bis  zum  Choc  zu  beschießen. 

Geht  atu  r  der  Nordgegner,  durch  die  Anwesenheit  der  reiten- 
den Artillerie  des  SQdgegners  getäuscht,  mit  seiner  Haiiptkran:  gegen 
die  Offensivflanke  vor,  dann  trifft  ihn  die  Attaque  des  Süd- 
gegners in  die  Flanke,  wenn  er  nicht  durch  einen  Treffen- 
wechsel dieser  Gefahr  begegnet,  in  welchem  Falle  sich  aber 
der  reitenden  Artillerie  gewiss  sehr  gftnstige 
Ziele  bieten  werden. 

Wie  gestalten  sich  nun  die  YerhiÜtnisse,  wenn  das  Terrain 
•eine  Üherraachung  ausschließt? 
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In  dieBem  Falle  Btoß«ii  die  beiderseitigen  Hauptkrftlte  meist 
parallel  aneinander;  da  beiderseits  das  Streben  Torwslten  wird^ 
durch  einen  möglichst  starken  Choc  nnd  eine  Übereahl  an  Sftbeli» 
die  Entscheidung  berbeisnfDbren. 

Hiebei  kann  der  Aafinarscb  auf  die  bisherige  Vorhat  bewirkt 
werden,  die  dann  in*s  erste  Treffen  kommt,  oder  die  Vorbat  wird 
mit  mehr  weniger  Geschick  aoch  hier  als  Offensivilanke  verwendet» 

Da  sie  aber  dann  nicht  in  der  Richtung  angesetzt 
werden  kann,  in  welcher  spftter  die  Hauptmasse  der 
Cavallerie  zur  Verwendung  kommt,  so  muss  sie  durch 
eine  Seitwftrtsbewegung  die  feindliche  Flanke  zu  gewinnen  trachten» 

Gibt  man  nun  der  Vorhut  die  reitende  Artillerie 
mit,  so  kann  der  Erfolg  dieser  Art  der  Verwendung 
ein  fthnlicber  sein,  wie  früher  besprochen. 

Wenn  aber  eine  derartige  Verwendung  der  Vorhut  nicht  platz- 
greift, wird  man  —  will  man  von  der  Artillerie  halbwegs  eine 
Wirkung  erwarten —  sie  weit  hinausschieben  mUssen,  um 
eine  flankierende  Wirkung  zu  erzielen. 

Vielfach  wird  der  Einwand  gemacht  werden,  dass  dies  ein  ge- 
fthrlicbes  Beginnen. 

Ich  kann  mir  aber  nicht  denken,  dass  die  taktische  Aufklärung 
bei  einem  Cavalleiie-Körper  so  schlecht  gehandhabt  werden  sollte^ 
dassineinemUmkrpise  von  wenigen  1000  Schritten 
eine  Überraschung  im  gröl>eren  Stile  zubefflrchten  ist. 

Da  übrigens  laut  unseres  Cavallerie-Reglement  der  reitendeu 
Artillerie  zu  Anfklärungszwecken  und  als  Geschützbedeckung  grund- 
sätzlich Cavalleiie  beizugeben  ist,  so  kann  sie  kleineren  feindlichen 
Abtheiiiiiigen  wohl  selbst  begegnen,  schlimmsten  i^'alls 
aber,  das  Moment  ihrer  Beweglichkeit  ausnützend^ 
üich  auf  das  Cavallerie-Gros  r etablieren. 

Und  wenn  wirkliiii  eine  derartige  Überraschung  im  größeren 
Stile  stattgefunden  hätte,  uud  dieselbe  auf  diese  Art  nicht  durch 
die  reitende  Artillerie  aufgehoben  worden  wäre,  wäre  dies  für  den 
Ausgang  des  Kampfes  nicht  noch  ungflnaügerl 

Ich  kann  daher  in  der  angeführten  Art  der  Artillerie -Ver- 
wendung keine  besondere  Gefahr  eridickeu,  gewiss  aber  das 
berechtigte  Streben  dieser  th  eueren  und  selten  zur  Geltung 
kommenden  Waffe  Zeit  zur  Wirkung  zu  geben. 

Aus  diesen  Darlegungen  scheint  der  Schluss  nicht  ganz  un- 
gerechtfertigt, die  Vorhut  im  Vereine  mit  der  reitenden 
Artillerie,  wenn  nur  immer  tbunlich,  als  Manövrier- 
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grnppe (Treffen)  zu  Terwenden,  hiezu  aber  die  Vorbut 
stärker  tu  balten. 

SelbBtveret&Ddlicb  werden  in  jedem  FaUe  das  Terrain  und  die 
Anmarschrerii&ltniBse  das  entsebeidende  Wort  sprechen,  gewiss 
kann  aber  angenommen  werden,  dass  diese  HanOyriergrnppe 
sehr  oft  in  die  Lage  kommen  dflrfte,  die  Attaque  der 
Hanptkraft  sehr  günstig  vorzubereiten  und  za  unter- 
stfltsen  und  die  Gavallerie-Angriffe  werden,  mebrden  \^ 
bestehenden  Verhältnissen  angepasst,  sehr  oft  das 
Starre  der  drei  Treffentaktik  verlieren. 

Aus  dem  Gesagten  ist  aber  auch  weiters  za  entnehmen,  dass 
es  nur  ganz  selten  gerechtfertigt  sein  dürfte,  dass  die  reitende  Ar-  ^  a 

tillerie  ihr  Feuer  gegen  die  feindliche  Artillerie  richtet,  was  wohl 
auch  aus  der  einfachen  Überlegung  resultiert,  dass  die  reitende 
Artillerie  die  Cavallerie  im  Kampfe  nnterstfltzen  muss,  dass  aber  |^ 
selbst  bei  erfolgreichster  Beschießung  der  feindlichen  Artillerie  eine 
Niederlage  der  eigenen  Cavallerie  kaum  abgewendet  werden  dfirfte, 
wenn  die  feindliche  Attaque  gelingt. 

Um  die  reitende  Artillerie  noch  beweglicher  zu  machen,  wQrde 
es  sich  empfehlen,  ähnlich  wie  es  das  deutsche  Exercier-Reglement  ^ 
andeutet,  ihr  in  die  Kampfstellung  gar  keineMunitions-  ^ 
wagen  mitgeben.  Sie  wird  kaum  in  die  Lage  kommen, 
ihre  Protzenmunition  zu  verschießen. 

Sbenso  kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  der  Commandant 
der  reitenden  Artillerie  keine  Zeit  mit  dem  Suchen  nach  flber- 
bObender  Artillerie-Position  verlieren  darf;  er  muss  schießen, 
von  wo  immer  es  möglich. 

Überhöhende  Positionen  sind  sogar  schlecht,  da  die  Fingbahn 
steiler  wird,  was  bei  dem  sehr  oberflächlichen  Einschießen  der 
reitenden  Artillerie  sehr  zu  bedenken  ist. 

Je  flacher  die  Bahn,  desto  weniger  werden  siuh  Distanz-  ^  ( 

Schätzungsfehler,  bei  den  ohnedies  hoben  Zielen  (2*8  m)  geltend  •  ^  i 

machen.  •  _ 

Trotz  alledem  wird  der  reitenden  Artillerie  immer  mir  sehr 
kurze  Zeit  för  die  Wirkung  bleiben,  weshalb  man  trachten  mu.ss,  die- 
selbe  möglichst  intensiv  zu  g^vstaltcn,  daher  fHr  die  reitende 
Artillerie  u  n  b  e  lii  n  t  c  i  n  m  ö  g  1  i  c  h  s  t  f  1  a  c  h  s  c  h  i  e  ß  e  n  d  s 
S  c  h  n  e  1 1  f  e  u  e  r   e  s  c  Ii  ü  t  z  g  e  f  o  r  d  e  i"  t  werden  ra  n  s  s. 

Missiingt  trotz  alledem  die  AttiKHic,  drum  ist  der  Artillerie- 
Commandant  neuerdings  vor  einen  der  schwierigsten  Entschlüsse 
gestellt. 
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Die  Mel^e  bewegt  sich  rnckwarts,  was  soll  er  tbun? 

Nicht  immer  werden  sich  in  Deuauftretender  Cavallerie  oder 
in  der  leiudlicben  Artillerie  Ziele  bieten,  die  er  beschießen  kann, 
und  doch  kann  und  will  er  nicht  unthätig  der  Niederlage  der  eigenen 
OaTallerie  zasehen. 

Nach  den  Bildern,  welche  ans  die  rQbmlicben  Attaquen  onserer 
OaTallerie  bei  Langenhof  und  Strefetitz,  in  der  Schlacht  bei  EOnig- 
gr&ts  gezeigt  haben,  kann  vielleicht  angenommen  werden,  dans 
an  der  Qoeue  der  langgestreckten  MeUe,  wohl  nur 
der  Sieger  nachjagt  Vielleicht  ist  es  opportun,  gegen 
dieses  nogemischte  Ziel  das  Feuer  zu  richten;  ein 
gutes  Glas,  kfihler  Kopf  und  das  Herz  am  rechten 
Flecke,  werden  die  Antwort  geben! 

Unbedingt  muss  aber  das  Bestreben  des  Artillerie  -  Comman- 
danten  dahin  gehen,  der  eigenen  Cavallerie  das  Sammeln 
zu  erleichtern  und  zu  diesem  Zwecke  rechtzeitig  eine  ge- 
eignete rückwärtige  Aufstellung  zu  beziehen. 

Damit  dies  aber  thats&chlich  auch  gelingt,  muss  seitens  des 
Artlllerie*Commandanten  schon  vorher  eine  eingehende  Beur- 
theilung  des  Terrains  in  Bezug  auf  eine  derartige 
Position  platzgegriffen  haben,  er  wird  weiters  Raum  und 
Zeit  genau  abw&ge  n  mflssen,  um  zum  Schlüsse  zukommen,  ob  er 
gleich  abfahren  muss,  um  rechtzeitig  die  neue  Position  zu  er- 
reichen, oder  ob  es  möglich  sein  wird,  noch  einigeSohttsse 
gegen  ein  ohnedies  problematisches  Ziel  abzugeben. 

Noch  ein  Wort  Aber  die  Verwendung  der  reitenden  Artillerie 
jener  Cavallerie -Divisionen,  welche  im  unmittelbaren  Verbände  der 
Armee,  in  der  Schlacht  an  einem  Flflgel  stehen. 

Die  Artillerie  wäre  diesen  Divisionen  grunds&tzlich  zu  belassen. 

Ihre  Schnelligkeit  der  Schutz,  den  sie  an  der  eigenen  Caval- 
lerie finden,  werden  sie  befthigen,  je  nach  den  Verhältnissen 
an  den  Flögeln  flberraschend  aufzutreten  und  flan- 
kierend zu  wirken,  wovon  entschieden  ein  größerer  Erfolg,  als 
von  einem  rein  frontalen  Feuwr  zn  erwarten  ist 

Findet  aber  eine  solche  Oavallerie-Division  Ge- 
legenheit, ihren  Offensivsinn  zu  betbätigen,  dann  ver- 
fflgt  sie  eben  Ober  ihre  Artillerie,  was  nicht  der  Fall 
w&re,  wenn  diese  an  die  Qbrige  Artillerie  derSchlacht- 
linie  angelehnt  wurde. 

Ich  bin  zu  Ende  und  wenn  ich  auf  die  aufgezählten  Forde- 
rungen zurflckblicke,  muss  ich  mir  gestehen,  dass  in  Zukunft  hohe 


Digitized  by  Google 


ArtiU«ri«-Verweiuiaiig  im  Pddkriege. 


277 


Anforderungen  an  die  Artillerie-Commandanten  herantreten  werden, 
dass  die  Verloete  an  Mann  and  Material  entschieden  größer  sein 
werden  als  bisher;  dass  aber  die  Artillerie  bei  voller  Er- 
fassung ihrer  hochwichtigen  Aufgabe,  dieselbe  in 
ebenso  brillanter  Form  lösen  wird,  dafür  bOrgt  der  bei 
Kleny  nnd  Eöniggrilts  gegrflndete  Ruf  unserer  Artillerie,  die  auch 
allseits  als  mustergiltig  hingestellt  wird. 

Und  ist  man  in  und  außerhalb  dieser  schönen  Waffe  von  der 
Überzeugung  durchdrungen,  dass  jedes  im  Kampfe  verloren  ge- 
gangene GleschOtz,  ein  Buhmesblatt  bedeutet,  dann  werden  wir 
gewiss  unsere  Artilleristen  mit  einer  Überzeugungs- 
treuean  der  Lösung  ihrer  Aufgabe  sehen,  die  an  Selbst- 
verleugung  und  Heldenmuth  einem  van  der  Gröben,  dem  Comman- 
danten  der  todten  Batterie,  nicht  nachsteht,  in  deren  eindg  flber- 
lebendem  Officier,  die  Artillerie  unseres  (des  5.)  Corps  mit  fiecht 
«tolz  ist^  ihren  Brigadier  zu  besitzen. 
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über  die  Bedeutung  der  Infectionskrankheiten 
im  allgemeinen  und  speciell  in  der  Armee. 

Die  Kntstfbuug  uud  Bekämpfung  derselben  mit 
Bei'Q  cksichtiguog  der  Erir^'bnisse  der  Forschung  der 

Bactenologie. 

Tortrag  g«balteii  im  mUitlr-wiia«itebaftlieh«ii  und  Catino* Vereine  in  Arad  mm 
17.  Jinner  1900  ton  Dr.  Jakob  Mandl,  k.  und  k.  RegimeDttarat  1.  Claaae^ 
Chefarat  dea  Infanterie-ileginieDtea  Nr.  88. 


Naebdivck  v«rl>ot«B.  CbeneUunfmicM  »ottxitatmn. 

Meine  Herreu! 

Es  sei  mir  gestattet,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  eine  Grappe- 
der  Erkrankungen  hinlenken  zu  dflrfen,  welche  die  wichtigste  unter 
allen  ist,  die  zahlreichsten  Opfer  erfordert  und  eine  stete  Gefahr  fflr'a 
Leben  und  die  Gesundheit  bedeutet.  Es  sind  dies  die  Infectionskrank- 
heiten !  Von  jeher  sind  sie  als  die  Geißel  des  Menschengeschlechtes 
gefflrchtet,  deOD  ob  sie  epidemisch  Länder  durchwandern  oder  en- 
demisch engere  Gebiete  befallen,  Tod  und  Verderben  folgen  ihreo 
Sparen.  Die  Gefahren  und  das  Unheil  der  Seuchen  im  allgemeinen 
zu  schildern,  glaube  ich  fflglich  unterlassen  lu  können,  wir  sind  ja 
tagtftglich  Augenzeugen,  wie  sie  wfltben  und  das  Leben  bedrohend, 
den  Organismus  angreifen.  Wie  aus  den  statistischen  Zu- 
sammenstellungen hervorgebt,  machen  die  durch  Infection  hervor- 
gemfenen  Erkrankungen  etwas  mehr  als  ein  Drittel  aller  Krankheits- 
fonnen  aus  und  die  Gesammtmortalittt  infolgederselbeo  betrigt 
Ober  20  pro  mille,  Ton  denen  allein  auf  Schwindsucht  15Vo  ontfallen. 

Obzwar  beim  Militär  die  gesündesten  und  kräftigsten  Orga- 
nismen vertreten  sind,  fordern  auch  hier  die  Infectionskrankheiten 
die  zahlreichsten  Opfer.  Sie  stellen  etwa  den  zehnten  Theil 
s&mmtlicher  Erankheitsformen  dar,  bedingen  aber  mehr  als  die 
H&lfte  der  gesammten  TodesfUle. 

Wie  erst  im  Kriege !  Wie  die  Erfahrungen  zeigen,  fordern  sie 
in  jedem  Kriege  bedeutend  mehr  Opfer ,  als  Blei  and  Stahl,  deren 
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farchtbare  Verheernngen  die  dQsterate  Schattenseite  des  Erieges- 
bilden.  Die' Seblagfertigkeit  der  Armee  kann  darch  das  Einreißen 
von- Seuchen  in  unberechenbarer  Weise  beeinträchtigt  werden.^) 
„Stolze  Armeen  sind  schon  durch  Seuchen  deeimiert,  seibat  ver- 
nichtet worden,  Kriege  und  das  Qeschick  der  Volker  wurden  durch 
sie  entschieden*  (Koch).  Wir  brauchen  uns  nur  der  Kriege  des  Mittel- 
alters und  der  Neuzeit  zu  erinnern;  erat  die  jflogste  Gegenwart 
hat  Mittel  gefunden,  das  Wirken  dieses  Feindes  einzudftmmen. 

Denn  die  Infectionskrankheiten  gehören  zu  den  vermeidbaren 
Krankheiten. 

Die  Forschung  hat  nachgewiesen,  dass  die  Verbreitung  durch' 
lufectionsstoffe  bewerkstelligt  wird,  dass  diese  krankmachenden  Stoffe 
durch  ParasiteOi  d.  h.  Lebewesen  bedingt  sind,  welche  in  unseren 
Körper  einwandern,  daselbst  gedeihen  und  dadurch  den  flbrigen> 
Processen  des  Lebens  des  Individuums  sch&dlich  werden. 

Bas  Studium  der  Krankheitserreger  durch  Parasiten 
gehört  zu  den  wichtigsten  Aufgaben  der  Hygiene,  die  Kenntnis  der- 
selben bietet  erst  die  Möglichkeit  zur  Vermeidung  der  Erkrankung 
und  die  Mittel  zur  Vernichtung  der  Krankheitskeime.  Dank  des- 
mftchtigen  Aufschwunges  der  Hjgiene,  „stehen  wir  ihnen  nicht  mehr 
hilflos  gegenober,  sie  gew&hrt  uns  Schutz  und  gibt  uns  die  Waffen 
in  die  Band,  die  Gefahren  erfolgreich  abzuwehren.  Die  Hygiene  ist. 
berufen,  nicht  nur  helfend,  sondern  unter  Umstftnden  geradezu  rettend 
einzugreifen*  (Koch). 

Und  ganz  besonders  wichtig  und  allem  voranzustellen  wird 
ihre  Aufgabe  im  Kriege  sein,  wo,  um  den  hygienischen  Anfor- 
derungen gerecht  zu  werden,  fast  übermenschliche  Leistungen  er- 
forderlich sind. 

Welche  Besultate  aber  durch  energisch  dui  chgefahrte  hygieni- 
sche Maßregeln  sich  erreichen  lassen,  beweisen  der  Krimkrieg- 
1854—1856,  ferner  der  deutsch  -  französische  Krieg  1870—1871, 
welche  ich  sp&ter  noch  näher  bdeuchten  werde. 

Treten  wir  nun  dem  Wesen  der  Krankheiten  näher  und  folgen 
wir  den  Fortschritten  der  Hygiene,  welche  so  wirksame  Waffen 
gegen  diese  schmiedet. 

Die  Infectionskrankheiten  entstehen  durch  ein  Contagiiim 
vivum,  d.  i.  durch  die  Einwirkung  von  kleinen  Lebewesen  auf  den 
Organismus.  Die  Annahme  eines  Contagiom  vivum  entstand  schon 
im  17.  Jahrhundert.  Mit  der  Erfindung  deä  Mikroskopä  beginnt- 
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dessen  eigentliche  ForschuDg  durch  Otto  Friedrich  MQller  (1774). 
Die  Poracbaogen  der  kommenden  Jahre  entwickelten  dessen  fiot* 
deckun^  zur  festen  Wissenschaft  und  eine  Anzahl  hervorragender 
Geister  stelltea  sie  in  neuester  Zeit  auf  reelle  Datorwissenschaft- 
liehe  Basis. 

Diesem  nach  ist  das  Contagium  vivum  ein  pflanalicher  Orga- 
nismus II.  zw.  ein  Spaltpilz.  Der  Krankheitserreger  gehört  der 
organischen  Natur  an.  er  ist  helel)t  und  eben  seine  Lebenseigen- 
schaften erzeugen  bei  den  Menschen  die  Störungen,  vrelohe  wir  als 
Krankheiten  kennen. 

Die  Infectionsniöglichkeit  ist  an  eine  gewisse  Zahl  der  ein- 
dringenden Keime  gebunden.  Je  mehr  Infectionskeirae  in  den  Or- 
ganismus eindringen,  desto  rascher  und  intensiver  tritt  die  Krank- 
heit hervor.  Aber  schon  einige  wenige  Parasiten  genflgen,  die 
Anlage  zur  InfecUon  za  bewirken,  nur  ist  dann  der  Aufbruch  der 
Krankbeitserscheinungon  an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden,  an  jene 
2eit,  in  welcher  sich  die  Parasiten  zu  einer  solchen  Menge  ver- 
mehrt haben  oder  soviel  Gifte  produdert  haben,  welehe  den  Orga- 
nismus zerstören  können. 

Treten  wir  nun  an  die  Badllen  selbst  n&her  heran. 

Die  Mikroorganismen  sind  kleine  (die  Mehrzahl  derselben  zeigt 
nur  ein  tausendstel  von  einem  Millimeter  Durehmesser  oder  weniger) 
auf  der  untersten  Stufe  der  organischen  Welt  stehende  Lebeweaea 
und  gehören  natnrgeschichtlich  zu  den  Protophiten,  d.  h.  minder 
entwickelten  Pflanzenorganismen,  welche  quasi  den  Obergang  von 
der  lebenden  zur  leblosen  Natur  bilden.  Die  Zusammensetzung 
der  Bacterien  ist  noch  ungenflgend  bekannti  sie  sind  einzellige 
Wesen,  und  bestehen  haupts^tohlieh  aus  Biweiß,  bei  sehr  wenig 
Fett  und  Asche.  Ihr  Plasma  ist  meist  farblos,  l&sst  sich  aber  durch 
verschiedene  F&rbemittel  (Anilin,  Oarmin  etc.)  derartig  charakte- 
ristisch fitrben,  dass  man  oft  durch  diese  Färbung  die  Bacterien,. 
nach  Art  und  Beschaffenheit,  voneinander  unterscheidet. 

Ihre  Form  ist  mannigftich.  Man  unterscheidet  nach  ihrer 
<}estalt  kugelförmige  (Mikrococcen),  stäbchenförmige  (Bacterien  und 
Badllen)  und  schraubenförmig  gekrflmmte  (Spirillen).  Die  Ver- 
mehrung geschieht  theils  durch  Theilung,  Spaltung  (daher  der 
Name)  —  ein  Individuum  zerflillt  in  zwei  Tochterzellen  —  oder 
durch  Sporenbildung.  Diese  besteht  darin,  dass  in  der  Mntterzelle 
•ein  oder  mehrere  neue  Zellen  (Sporen)  entstehen.  Durch  Zusammen- 
•schrumpfung  des  de  beherbergenden  Badllns  wird  die  Spore  frei 
«nd  beginnt  zu  keimen. 
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Die  Vermehrung  geschieht  so  rasch,  dass  von  einem  Indi- 
viduum in  24  Stunden  4700  Millionen  entstehen  können.  Da 
d(H)  Millionen  Spaltpilze  in  trockenem  Zustande  erst  l  Gramm 
wiegeD,  so  sind  in  den  4700  Millionen  nicht  weniger  aU  150.000  kg 
trockenes  Nährmaterial  aufgespeichert  (Rubner).  Dieser  nngeheuren 
Vermehrungsnihigkeit  setzt  die  Natur  Schranken.  Ebenso  wie  bei 
höheren  Organismen  die  Producte  des  eigenen  Stoffwechsels  dem. 
Leben  schädlich  sind  nnd  ausgeschieden  werden  mflssen,  so  gehen 
auch  die  Spaltpilze  an  den  Producten  ihres  Stoffwechsels  su  Grunde. 

Das  Vorhandensein  von  Feuchtigkeit,  eines  gewissen  Grades 
von  Wärme  und  eine  entsprechende  Menge  von  Nahrongsatoff,  sind 
Lebensbedingungen  aller  Bacillen. 

Ein  großer  Tbeil  braucht  zum  Fortkommen  das  Lieht  (obligate 
anaerobien),  während  dies  bei  den  anderen  gans  nebensächlich  (facul- 
tative  anaerobien)  oder  ihnen  sogar  schädlich  ist  (obligate  anaerobien). 
Wieder  andere  gedeihen  nur  im  lebenden  Organismus  (obligate 
Parasiten),  während  es  wieder  Arten  gibt,  die  nur  auf  abgestorbenen 
Materien  wuchern  (exquisite  Saprophiten  [Syphilis,  acute  Exan- 
themen]) und  wieder  solche,  die  sowohl  im  lebenden  Körper,  als 
auch  auf  todtem  Substrat  gut  fortkommen  (facultative  Saprophiten 
[Typhus,  Cholera,  Mikbrand]). 

Die  Ernährungsweise  der  Spaltpille  ist  noch  nicht  ganz  ge- 
klärt. Wasser  ist  ihnen  unbedingt  nothwendig,  die  Wasserentiiehnng 
1 0  d  t  e  t  die  meisten  Arten.  Auf  Eiweiß,  Gelatin,  Kartoffel,  Blut- 
serum etc.  gedeihen  sie  gut  In  solchen  Flflssigkeiten,  welche  kdnerlei 
Nährstoff  enthalteni  wie  sterilisiertes  Wasser,  gehen  sie  zu  Grunde, 
ebenso  in  stark  saueren  Flflssigkeiten.  Neutrale  oder  schwach  alkalisch 
reagierende  Flflsagkeiten,  sagen  ihnen  gut  zu.  Sind  mehrere  Arten 
auf  einem  Nährboden,  so  fflhren  sie  unter  sich  einen  Kampf  um*8 
Dasein  und  eine  Art  verdrängt  oder  vemiobtet  die  andere. 

Jede  Infectionskrankheit  hat  ihr  Spedes.  Demgemäß  verlangt 
Koch  fflr  jede  Infectionskrankheit,  dass  die  spedfischen- 
Mikroorganismen  nachwdsbar  sein  mflssen,  dass  durch  Einimpfung 
derselben  die  Krankheit  künstlich  erzeugt  werde  und  dass  die  in  der 
Impfflflssigkeit  enthaltene  Bacterienart  sich  auch  im  Blute  oder  in 
den  Organen  der  Geimpften  finden  lasse.  In  der  Praxis  kommen 
freilich  auch  Uischinfecttonen  hervor,  z.  B.  Masern  mit  Mumps,  Typhus 
mit  Bothlauf,  Tuberkulose  mit  Scharlach.  Doch  andi  hier  fahren  die 
verschiedenen  Arten  einen  Kampf  um  die  Herrschaft. 

Bs  ist  nicht  uninteressant,  hier  zu  erwähnen,  dass  die  Medidn 
in  neuerer  Zeit  auch  damit  sich  beschäftigt,  dieses  feindliche  Ver— 
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halten  der  Bacilleo  gegeneinander,  fISr  ihre  Zweol^e  aussonatien  in 
der  Art,  da»B  sie  dem  Wflthen  des  gefährlicheren  Bacillen,  die 
Thätigkeit  eines  minder  gefUirlichen  entgegensettt,  sa  s.  B.  ver- 
snchift  man  die  Tuberkulose  anf  die  Weise  zu  heilen,  dass  man 
den  Kranken  kflnstlieh  mit  Roth  lauf  inficierte. 

Bezüglich  der  Herkunft  der  Mikroben  kOnaen  wir  nur 
sagen,  dass  sie  in  unendlicher  Anzahl  flberall  gegenwärtig  sind.  Die 
Luft  enthält  etwa  100  Bacterien  pro  1  ccm,  die  gleiche  Anzahl 
ist  in  reinem  Leitungswasser  oder  in  einer  Liter  frisch  er 
Kuhnailch  enthalten.  Das  wesentlichste  Reservoir  der  Mikroorganismen 
stellt  aber  der  Boden  dar;  von  hier  gehen  sie  aus 
und  hieher  kommen  sie  wieder  zurflek.  Der  Boden  ist  ihre  wahre 
Heimstätte,  weil  sie  hier  allein  neben  Wärrae  und  Feuchtigkeit 
die  Nahrung  fintieii.  In  1  <  i'in  Boden  finden  sich  etwa  100.000  Keinie. 
Besonders  die  ohertiiicliliciHn  Erdschichten,  welche  die  Abtallstolle 
des  Haushaltes,  die  Düngstofl'e  der  Gärten,  Äcker  etc.  aufuehmeu, 
sind  reich  an  Spaltpilzen. 

Wird  der  Erdboden  dflrr,  so  verschwinden  die  Coccen,  während 
die  Bacillen,  die  zudem  noch  sehr  widerstandsfähige  Sporen  bilden, 
sich  erhalten.  Wiegen  ihrer  Leichtigkeit  werden  sie  mit  den  Boden- 
partikelcheu  durch  die  Luitströmung  emporgerissen,  als  Staub  iu 
der  Luft  übergeführt  und  weiterverbreitet.  Nach  der  Tiefe  zu  nimmt 
die  Zahl  der  Bacterien  ab  und  in  1  bis  3  Meter  Tiefe  finden  sieh 
schon  keine  Bacterien  mehr.  Der  Grund  hiefür  liegt  darin,  dass  der 
Boden  ein  bacterieudichtes  Filter  bildet.  Die  Quellen,  die  aus  eiuer 
gewissen  Tiefe  entspringen,  enthalten  daher  keine  Bacterien. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  dass  der  lebende  Organismus  von 
allen  Seiten  von  schädlich  wirkenden  Bacillen  förmlich 
Überfluthet  wird.  'Und  wieso  kommt  es,  dass  trotz  dieser 
Millionen  von  jeder  Richtung  auf  uns  einwirkenden 
Feinde,   die  Infectionskrankheiten  relativ  doch  selten  auftreten? 

Auch  die  IJacilleu  haben,  wie  alles  in  der  Natur,  ihre  Feinde, 
die  sie  theils  ganz  vernichten,  theila  ihre  Schädlichkeit  auf  ein 
Minimum  herabdrflcken.  Dass  das  letztere  der  Fall  ist,  beweist  uns, 
wie  sehr  die  Intensität  finfectionskraft,  Virulenz)  beim  Auftreten 
der  Epidemie  schwankt.  Ich  habe  Ihnen  vorhin  diese  Feinde  ge- 
nannt, unter  denen,  das  Licht  und  die  Luft  nicht  qualitativ,  sondern 
quantitativ  (Oxydation)  die  einflussreichsten  sind,  ^)  ferner  iu  hervor- 
ragender Weise  der  lebende  Organismus  selbst. 

'}  T«mp«-atiir«n  Uber  +  ^*  C>  ^oter  -|-  C  Temiohftaa  di« 
.mtiaten  Arten. 
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Es  ist  außerordentlich  interessant  diesen  Kampf  des  Orga- 
nismus, gegen  den  iliu  bestürmenden  Feind  zu  verfolgen.  Und  da 
fällt  uns  Militärs  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  Schutzvorrich- 
tungen eines  organisierten  Staates,  gegen  seine  äuß»!ru  Feinde  auf. 
Wie  der  Staat  den  ersten  Widerstand,  dem  eindringenden  Feinde  an 
seinen  Grenzen  durch  die  Grenzsicherungstruppen  bietet,  so  treffen 
auch  die  Bacillen  an  der  OberÜilche  des  Organismus  auf  ihre  ersten 
Bekämpfer.  Es  sind  dies  die  Haut-  und  die  Schleimhäute.  Ist  deren 
Widerstand  überwältigt,  so  trotfon  die  eindring^ndpn  Harillen  aut 
ihren  eigentlichen  Hauptgegner,  das  ist  auf  das  Blut,  wie  der  Feind 
nach  Niederringen  der  Grenzsicheruugstruppen,  auf  die  mittlerweile 
mobil  gemachte  operatioosbereite  Uauptarmee  stöiSt. 

Darob  Hebung  der  Em&hruDg  und  de$  ErAftezuBtandes,  bei 
sorgsamer  FemhaltaDg  jedweder  Sch&dlichkeii,  erhobt  der  OrganU- 
mas  sein  WiderstandsvermOgen,  Bant  und  Schleimbaut  sind  ge- 
festigt nnd  gest&blt. 

Der  von  außen  her  voUst&ndig  abgeschlossene  Girculations- 
apparat,  die  mit  bacteilenU)dtettder  Eigenschaft  Yersehenen  Schleim- 
häute des  Ein*  nnd  Ansfthrungsganges  des  Verdanungstraetos,  die 
engen  und  verschlungenen  Eingänge  der  Athmungswege  mit  ihrer 
empfindlichen  und  mit  Hustenstößen  reagierenden  Schleimhautans- 
kleidung,  gelten  als  die  Abwehrvorrichtung,  welche  ein  an  sich  kräftiges, 
indiTidnell  allerdings  verschieden  entwickeltes  Hindernis  ffir  das 
Eindringen  der  Parasiten  stellen.'^  (Flügge.) 

Ist  der  activp  Widerstand  der  Haut  nnd  der  Schleimhäute 
und  somit  die  äußeren  Seliutzpforten  des  Organismus  durchbrochen 
und  fand  bereits  die  Invasion  der  nach  Siegen  dürstenden  Bacterien 
statt,  so  tritt  die  schlagfertige  Armee  des  Organismus  in  wirksame 
Thätigkeit.  Das  Blut  und  die  Gewebe  sind  alarmiert  und  rüsten  sieh 
zum  Kampfe.  Es  findet  eine  allgemeine  Mobilisieruii'.,^  der  kampf- 
filbigen  Zellen  statt.  Die  weißen  Blutkörperchen,  angelockt^)  durch 


Di«  AnloekoDic  der  weißen  filtttkörpirebta  erfolgt  dareh  die  Prodnete 
d«r  BMterienthitigkeit  (positive  Clieiiiot»xie) ;  ein  Mdorer  Tlieil  sto0t  sie  wieder 
ab  (oegfttive  Ohemotexie).  Bn ebner. 

Sobald  ein  lafectioDBerreger  nlch  in  einem  Org^nismos  vermehrf,  bildet 
er  auch  anlockende  Stoffe,  welche  h^wirken,  dass  dif  Freßzellen  gegen  die 
Bacterien  herbeiströmen,  er  bildet  auch  abstoßende  Stoffe,  diüe,  Toxine,  durch 
welche  die  FreÜzeileD  in  ihrer  Tbätigkeit  gelähmt  uud  zum  Verzehren  der 
fiMterion  anAhig  gcmeeht  werden  (Bibliothek  der  geeMsrnten  medisinieohea 
Wiieeniehafteii.  Baad  Bjgiene,  Artikel  Inmnoitit,  toq  A.  Drfter). 
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die  Anweseuheit  der  Ba<  lei  ien,  kommen  vou  weitem  hergezogen,  ^)  ver- 
sammeln sich  massenliatt  an  den  gefährdeten  Stellen,  errichten  einen 
dichten  Wiill  gegen  das  gesunde  Gewehe,  um  ein  Weiterdrungen  der 
liacterieu  zu  verhindern,  werfen  sich  nun  auf  die  umzingelten  Para- 
siten, verschlingen  und  verzehren  sie.  Metsehikoff,  der  den 
Verlauf  des  Kampfes  unter  den  Mikroskope  genau  verfolgte,  nennt 
diese  Zellen  Freßzellen  (Pbagocyten).  Wir  behalten  den  Namen 
Kampfzellen  ))ei. 

Die  Thätigkeit  der  Kampfzelleo  besteht  daher  im  Umzingeln 
und  Auffressen  der  Bacterien. 

Und  wie  der  tüchtige  Soldat  sich  im  Kriege  noch  vervoll- 
kommnet, so  aueh  die  Frely/elleii.  Je  mehr  Gelegenheit  sie  liaben, 
in  Aetion  zu  treten,  liesto  mehr  entwickelt  sich  ihre  Freßtüchtigkeit. 
Immer  größere  Mengen,  immer  virulentere  Bacterien  vermögen  sie 
aufzunehmen  und  in  sich  zu  verdauen. 

Sind  die  Freßzellen  nicht  mächtig  uenug.  oder  ist  schon  eine 
bedeutende  Übermacht  der  Hai'terien  vorijandeii,  so  dass  Gefahr  im 
Verzuge  ist,  dass  sich  tlie  Zellen  auflösen  und  die  Bacillen  den 
ganzen  Oruaiiisraus  durchseiu  lu  ii  können,  kommt  das  letzte  Auf- 
gebot des  sich  wehrenden  Organismus  zum  Eingreifen.  Im  circu- 
lieieiidi  ii  lUute  werden  durch  das  Hlutwasser  (Serum),  weiße  Blut- 
körjM'rclien  und  von  Lymphzellen  rasch  die  AI  ex  ine')  gebildet, 
die  krättig.sten  bacterionfeindlicht  n  Stoffe,  die  eigentlichen  Träger 
der  natürlichen  Widerstaudslalugkeit. 

Die  Alexine,  welclie  nach  der  neueren  Forschung  als  eine  Art 
Verdaunnq:senzyrae  aufzufassen  sind,  werden  im  Blute  und  in 
den  Lymjdib^hneti  durch  die  weißen  Blutkörperchen  fortgebildet, 
häufen  sich  am  ürte  der  Noth  an  und  wirken  auflösend,  vernichtend 


*)  Die  weißen  Blutkörperchen  beeitzen  die  Ffthigkeit,  Ortsvcränderungen 
vorznnfhmeii,  sio  worden  auch  W.iiidcrzellen  genannt.  Gewissen  Lockreisen 
Folge  leiHtemi,  unlerii  tiiiir-ti  sit-  Wanderungen  ;»m  Orte  der  Noth  und  Buchner 
heht  Hiieh  hervor,  daB8  eben  hierin  die  Abwebrvorrichtung  d«8  thierisebeo 
Organ! BIUU8  K^g^Q  die  Bacteriengeffthr  liegt 

')  Die  Aleiine  iiad  höekitwfthnebeinlieb  MireboreDe  pridetente  Pro- 
daete  des  thierischen  Orguiiimns  im  PImim  dei  oirenlierenden  BlotM,  die 
Quelle  dieser  bacterienreindliehen  Stoflfe  sind  die  Leueooyten  and  daraaf 
begohraiikt  sieh  Hin  h  die  Hedpiitnnt:  dips^r  Zellen  für  die  Abwehrvorrichtnnjr 
de?  OrganisuiUB  i^Bjllioihek  der  gesauiuiten  mediziDisobeu  Wissensohafteu,  Band 
Interne  Kranheiten;. 

*)  Emmerieb  und  Low  balten  die  Aleiine  Ar bteteriolitieobe finqroi«« 
welehe  im  Orgftniemtti  itets  voibuiden  sein  und  die  nfttfirliehe  Immuitftt 
verleiben  teilen. 
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auf  die  ßacterien  ein.  Dur  Kampf  ist  noch  nicht  entschieden.  Einzelne 
virulente  BacterieDarten,  TermOgen  auch  gewisse  Stoffe  in  Kampf  zu 
stellen  —  man  nennt  sie  Lysine  —  lytische  Stoffe,  welche  die 
Alenoe  neutralisiereo,  ihre  Wirkung  aufheben.  Der  Sieg  ist  ihnen 
aber  noch  nicht  gesichert.  Der  Organismus  wehrt  sich  weiter,  bildet 
Antilysine  (Kruse )|^)  welche  die  Lysine  neutralisierend,  ihre 
Wirkung  paralysieren.*) 

Wirken  die  Bacterien  durch  Gifte,  durch  Anhäufung  ihrer 
StolTwechselproducte,  so  stellen  wieder  die  Zellen  des  Organismus 
ein  Gegengift  ein  Antitoxin*)  her,  und  fahren  mit  der  Bildung 
in  steigernder  Menge  so  lange  fort^  bis  der  Organismus  nicht  ent- 
giftet ist. 

Der  Änt,  der  berufen  ist,  dem  bedrohten  Organismus  wirksam 
beiiustehen,  nnterstfltst  dessen  Kampf  oder  wie  man  es  geläufiger 
benennt,  den  natOrlichen  Heilungsvorgang  u.  iw.  auf  die  Weise, 
dsss  er  durch  kOnstliehe  fiänimpfnng,  eine  solche  Menge  Antikörper 
dem  Blute  luftthrt,  welche  hinreicht,  um  völlige  Entgiftung  und 
Immunisierung  zu  bewirken. 

Es  ist  hier  am  Platze  eine  allgemein  verbreitete  Anschauung 
zu  besprechen. 

Man  glaubte  vor  kurzem  und  der  Laie  glaubt  es  jetzt  noch, 
dass  das  infolge  von  Infectionskrankheiten  auftretende  Fieber,  den 
Kampf  der  Bacterien  unterstfitze.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Im 
Oegentheil  gehOrt  auch  das  Fieber  zu  den  Waffen  des  Organismus, 
gegen  die,  in  ihn  eingedrungenen  Krankheitserreger  und  es  ist 
nichts  anderes  als  eine  fieaetion  gegen  die  Parasiten  und  deren 

*)  L}"ofren  Antikörper  (Pfeiffer). 

*)  Nach  f'feiffer  und  Gr  über  verfügt  das  BliitReram  noch  über  eine 
zwpjto  huftorioiide  Wirkuntr.  e'«  hat  die  Fälligkeit,  die  Bacterien  Tollständig 
antznlÖseQ.  Diese  Wirkang  kommt  indes  namentlich  nach  künstiieher  speci- 
fieober  ImmaoitidrnDg  zur  volleu  Entfaltanit.  Ebenda  kommt  aooh  die  Wirkeng 
der  togeunnten  »gglatinisen  Stoffe  snr  Geltaog. 

Miioht  man  oimlieh  Blotoeram  mit  Baeterieneiiltar.  fo  werden  die  bis 
nun  beweglichen  Bacterien  nabeweglich  and  /.elficn  eine  Haufenbildang,  die 
sich  sedimentiereud  die  Flnssigkeit  kläron.  Die  üäufcbeniMidung  bernbt  aui 
einem  Verkleben  der  Bacterienhälle  (die  Bacillen  verlieren  üire  Hewegliobkeit  und 
kleben  aneinander.  Die  Stuffe,  die  in  dieser  Weisu  wirken,  werden  Agglutinine 
gemiBt  (Grab er).  Ober  Natur,  Herkunft  der  baeterienldtenden,  agglatinie- 
renden  nntiteziiohea  Stoffe  iit  nooh  wenig  bekannt  (F 1  fl  (cg  «,  Hygiene  8eite  510.) 

*)  Über  die  Abstammung  der  Antitoxine  ist  eine  Einigung  der  Aniiehten 
bisher  nieht  erzielt,  sie  werden  einerseits  von  den  speeifischen  Bacterienzcll- n, 
anderseits  aus  Körperbestandtheilen  hergeleitet;  die  ht/tere  dürfte  die  wahr- 
scheinlichere sein.  ^Bibliothek  der  ges.  mediz.  Wisi>en»chaUen.  Band  Hygiene.) 
OiiHB  dir  adBiaMsteMMAefllWhM  TeitlM.  um.  Baad.  IML  X9 
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Stoß'wechselproduote.  Die  Berichte,  Ober  die  Fieber-Debatte  auf  dem 
XIV.  Oongress,  fflr  innere  Medizin,  bestfttigeD  auch,  dass  die  hohe 
Temperatur  einen  hemmenden  Einfluss  anf  die  Bacierien  aasflbt.  Die 
Aufgabe  der  modernen  Therapie  richtet  flieh  nicht  mehr,  das  Fieber 
berabxudrficken,  sondern  vielmehr  die  Ursache  der  Krankheit  za 
ergrflnden  und  die  einwirkenden  Schädlichkeiten  su  entdecken.  Man 
trachtet  heutzutage  durch  Darreichung  Ton  entsprechenden  Nfthr- 
und  Genuflsmitteln,  die  Erftfte  der  Kranken  zum  Kampfe  mit  der 
Infection  zu  stählen,  die  Herzth&tigkeit  anzuregen,  durch  kQhle  Ab- 
waschungen den  Organismus  zu  erhalten  und  zu  erfrischen. 

Sind  die  Bacterien  besiegt,  so  bestrebt  sich  der  Organismus, 
sie  aus  dem  Körper  auszustoßen.  Gewöhnlich  werden  sie  mit  den 
natQrlichen  Ausseheidungen  eliminiert. 

Aber  oft  ziehen  sie  sich  nur  in  die  großen  drOsigen  Organen 
surflck,  verharren  in  unth&tigem  Zustande  daselbst,  den  Augenblick 
erwartend,  wo  f&r  sie  gfinstigere  Verhältnisse  eine  Ausbreitung  ihnen 
ermöglichen. 

Um  eventuell  einer  neuen  Schädigung  von  Seite  der  Bacterien 
zu  begegnen,  fährt  flBrsorglich  der  Organismus  noch  eine  Weile  mit 
der  Bildung,  der  sich  länger  wirkungsfähig  erhaltenden  Antikörper 
fort,  deponiert  einen  entsprechenden  Vorrath  davon  an  geeigneten 
Stellen,  um  einen  neuen  Ansturm  der  Bacillen,  vereiteln  zu  können.  Der 
Organismus  macht  sich  hiedurch  „giftfest**  immun.  Doch  dauert  diese 
Immunität  nur  bis  zu  einer  gewissen  Zeit,  die  Antikörper  verlassen 
auch  den  Oiganismus  und  wenn  jetzt  ein  neuer  Ansturm  der  Ba> 
cillen  stattfindet  und  wird  der  Organismus  minder  widerstandsfähig 
angetroffen  (infolge  von  Einwirkung  von  schwächenden  Momenten, 
wie  Verkflhlung,  Hunger,  Durst,  ErmQden,  psychische  Alterationen 
etc.),  so  ist  auch  die  vitale  Energie  der  Zellen  eine  geringere,  die 
Bildung  von  Abwehrstoffen  fällt  schwächer  aus,  infolgedessen  die 
Kampfsellen  keinen  wirksamen  Kampf  mit  den  Bacterien  zu  f&hren 
vermögen,  sie  unterliegen  und  die  Infection  ist  fertiggebracht. 

Wie  aus  dem  Gesagten  erhellt,  wird  es  von  der  Thätigkeit 
der  äußeren  und  Inneren  Schutzvorrichtungen  des  Organismus, 
respective  von  dem  Grade  ihrer  Functionierung  abhängig  sein,  ob 
die  Infection  bewirkt  oder  verhindert  wird. 

Auf  die  Functionierung  wirken  wieder  erhöhend  oder  herab- 
setzend alle  jene  Factoren,  welche  die  Wiederstandsfähigkeit  gdnstig 
oder  ungünstig  beeinflussen.  Diese  sogenannte  individuelle  Dis- 
position, kann  im  Verlaufe  des  Lebens,  wiederholt  Änderungen  er- 
fahren. Aber  nicht  allein  einzelnen  Individuen,  sondern  ganzen  Bacen 
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«cbeiot  eine  beBÜmmte  Widerstandsfähigkeit,  gegen  gewisse  Bacillen- 
<arteo,  eigen  za  sein.  So  z.  B.  zeigen  die  Ne^^er,  gegen  die  Malaria, 
eine  weit  größere  Widerotandsfähigkeit  als  die  weiße  Race,  während 
sie  für  die  Tuberculose  empfänglicher  sind  als  diese.  Die  Wider- 
standsfähigkeit steigert  sich  bei  gewissen  Krankbeits formen  bis  zur 
ToUen  Immunität.  So  z.  B.  sind  die  Neger  gegen  das  fdr  die  weiße 
Race  tOdtlicbe  gelbe  Fieber,  immun.  Ebenso  ist  eine  bekannte  Er- 
scheinung, dass  Tbiere  gegen  Syphilis,  Scharlach,  Masern,  Hunde 
specieU  auch  gegen  Taberculose,  immnn  sind,  femer  sind  eioselne 
Tbierarten  immun  gegen  Krankheiten,  denen  andere  Thierarten 
sieber  erliegen.  Gegen  Ifilsbrand  sind  s.  B.  Batten,  Taaben  und 
fiflbner  immun,  dafQr  aber  die  Mftnse  sebr  empf&nglieb;  aach  bei 
Bacenimmnnit&t  kommt  bei  den  Tbieren  sar  Geltung,  so  s.  B.  sind 
«rar  die  Feldmäuse  für  Bots  und  Tuberculose  empf&nglicb,  die  weißen 
M&use  nicbt. 

Die  Verbreitung  der  Infectionskrankb^ten  gescbiebt  der 
Hauptsache  nacb  in  zwei  Bicbtungen.  Die  Krankheitserreger  werden 
entweder  Tom  Kranken  auf  den  Gesunden  fibertragen  oder  es  geht 
die  Infection  von  der  Umgebung  aus,  wo  die  Err^er  auch  ohne 
den  Kranken  vorbanden  sind.  Diejenigen  Krankheiten,  bei  welchen 
•die  Übertragung  der  Keime  direct  vom  Kranken  erfolgt  und  durch 
-ein  fixes  Contagium  besorgt  wird,  nennt  man  contagiOse  oder 
ansteckende  Krankheiten  (Syphilis,  Tuberculose,  Dyphtherie,  Blattern 
•etc.);  findet  die  Invasion  von  außen  aus,  also  nicht  durch  Obertragung 
von  einem  schon  erkrankten  Menschen  statt,  so  spricht  man  von 
miasnsatischen  Krankheiten  (Malaria,  Tetanus).^) 

Die  Contagiosiat  der  ßrkrankungen  weist  nicht  immer  die 
gleiche  Intensität  auf.  Bald  ist  die  ganze  Umgebung  in  weitem  Um- 
krdse  des  Kranken  gefährdet,  bald  bleibt,  auch  beim  Zusammen- 
wohnen, die  Infection  aus.  Je  widerstandsfähiger  die  Krankbeits- 
-err^er  sind  und  je  intensiver  sie  an  Gegenständen  haften  kennen,  desto 
gr((ßer  ist  die  Ansteckungsgefahr.  Geringer  ist  die  Gontagiosität, 
wenn  die  Keime  an  eine  bestimmte  Stelle  des  Körpers  gelangen 
mflssen,  um  ihre  Pathogenität  zu  entfalten  (Trachom,  Tripper, 
■Cholera),  wenn  eine  bewusste  Berfihrung  mit  vdUig  frischem  Secret 
des  Kranken,  die  Auslosung  der  Krankheit  erst  bedingt  (Syphilis, 
Tripper,  Hnndswuth)  oder  wenn  die  Empfänglichkeit  des  Gesunden 


*)  Unter  Minpma  v^rstfind  man  früher  ,giftipp  Dünste",  die  Forschungen 
der  Bacteriologie  f^teilten  aber  die  parasitäre  Natur  aucli  dieser  Infeotioas- 
lurankheiten  außer  jeden  Zweifel. 
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eine  geringere  ist  (Tobercnloee)  (F 1  fl  gge).  Ans  diesem  ist  zu  ersehen* 
dass  man  genan  1.  die  Heimst&tte  der  Krankheitserreger,  sowie 
2.  die  Wege,  aaf  welchen  der  Transport  derselben  hewerkstelligt 
wird,  kennen  lernen  mnss,  um  Mitte)  und  Wege  sa  finden,  ihre 
Fortpflaninng  ra  hemmen  md  ihrer  ZerstOrongsarbeit  zn  begegnen. 

ad  1.  Die  Hanptinfectionsqnellen  sind: 

a)  die  Absonderungen.  Je  frischer  und  ooncentrierter  die  Ab- 
sonderung ist,  desto  größer  die  Ansteckungsgefahr.  Bei  Pocken, 
Scharlach  und  Masern  sind  die  Hautschuppen,  bei  letiteren  auch 
der  Auswurf  und  Nasensecret,  bei  Tuberculose  der  Auswurf,  bei 
Cholera  und  Typhus  die  Darmentleerungen,  die  Haupttrftger  der 
Infectioo. 

Wie  lange  der  Erreger,  in  den  Ausscheidungen  im  iufections- 
tttchtigen  Zustande  Terbleiben  kann,  ist  nicht  sicher  festgestellt, 
aber  ann&hernd  ist  ermittelt  worden,  dass  z.  B.  die  Eireger  von 
Masern  etwa  6  Wochen,  von  Scharlach  5  Monate,  Pocken  2  bis 
3  Jahre»  Milzbrand  und  Tetanussporen  noch  mehrere  Jahre  in 
trockenem  Zustande  lebensfthig  bleiben  können,  wenn  keine  scbftdi- 
gonden  Einflösse  auf  sie  einwirken. 

h)  Die  mit  den  Secreten  verunreinigte  Wische,  Kleider, 
Bettzeug,  das  Ess-  und  Trinkgescbirr  und  sonstige  Ütensilien  dea 
Kranken. 

ej  Die  Wobnungsluft,  welche  in  Stanbform  die  Keime  enthftlt» 

d)  die  Abwasser  und  der  Canalinhalt,  sehUeßlich  kommt  noch 

e)  der  Genesene  resp.  der  Verstorbene  in  Betracht.  Von 
letzterem  ist  die  Gefahr  gering,  dafür  aber  beh&lt  desto  längere  Zeit 
der  BecoDvalescent  die  Infectionsßlhigkeit  an  Haut  und  Schleimhaut 
virulente  Keime  tragend.  (Flügge.) 

ad  2.  Bezöglich  der  Wege  der  Infection  kann  nur  in  Kflrzft 
gesagt  werden,  dass  die  AthmungsluCt,  das  Trinkwasser  und  die 
Nahriniiismittel  die  Trager  der  Inl'ection  sind.  Die  häufigste  An- 
.steckung  erfolgt  dnrch  Berührung  von  Kranken  und  dessen 
Excrementen,  Wäscht,  Iktten,  Kleider,  Wohnraum  und  besonders  er- 
wähnenswert ist,  das  Huöti'ii  uiid  Niesen,  wobei  mit  dem  Bacillus 
beladene  Schleimpartikel  losgerissen  und  oft  in  ziemlich  weite  Ent- 
fernung vom  Kranken  in  din  Luit  Linaus  geschleudert,  häufig  Veran- 
lassung zur  Ansteckung  geben. 

Ich  bemerke  noch,  dass  auch  die  stechenden  Insecten  die 
Keime  direct  in  das  Blut  einimpfen  können  und  die  nicht  stechenden 
et)enfall8  vermögen,  Infections'itoffe  auf  den  Körper  des  Gesunden 
oder  zunächst  auf  Speisen  zu  übertragen. 
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Bt^i  der  Abwehr  der  Infectionskrnnkheiten  müssen  wir  alle  diese 
Momeute  j>tieüge  im  Auge  bebalten.  nameutlK-l)  haben  wir  zu  trachten,  l 
<ii<'  Ititectioiisquellen  leriiztihalt«*n,  sie  zu  beseitigen  und  zu  vernichten, 
iU'u  Transport  der  Erreger  zu  verliindern  und  sow.eit  68  tbunlicb, 
die  Widerstandsfähigkeit  des  Einzelnen  zu  heben. 

Die  Prophilaxe  fällt  mit  <len  Aufgaben  der  Hygiene  in  weitem, 
^lune  des  Wortes  zusammen.  Zu  diesen  gehören: 

Hebung  des  Volkswohlstandes,  Fürsorge  für  gutes  Trinkwasser 
und  Nahrungsmittel,  Reinigung  des  Körpers,  der  Wäsche,  Kleider, 
des  Bettzeuges  und  der  Wohnung;  Trocken-  und  Reinhaltung  der  { 
I'öden,  der  Wände  und  der  im  Räume  untergebrachten  Objecte; 
kräftige  und  austiiebige  Lüftung;  Beseitigung  und  Üesinfirierung 
der  AbfallstolTe.  Straßenreinlichkeit,  Verbesserung,  der  Wobnungs- 
anlagen  für  die  ärmere  Classe. 

Durch  frühe  Erkennung,  Isolierung  und  Desinticierung  der 
ersten  Fälle  werden  wir  immer  im  Stinde  sein,  dem  Weitergreifen 
iivr  Krankheit  einen  wirksamen  Damm  zu  setzen. 

Im  Felde^)  kommen  im  großen  Ganzen  dieselben  Maßregeln 
zur  Anwendung,  die  Art  und  der  Umfang  ihrer  Durchführung  können 
jedoch  im  Kriege  Abänderaogeo  uad  Erweiterungen  erheischen,  auch 
muss  hier  auf  die  Organisation  der  Feld-Sanitätsanstalten  Hückeicht 
genommen  werden. 

In  dieser  Richtung  sind  die  nachfolgenden  Bestimmongen  maß- 
gebend : 

Über  die  Qesondheitsverb&ltnisae  der  Bevölkerung,  insbesondere 
jener  Ortschaften,  welche  Truppen  voraussichtlich  passieren,  mOssen 
verlässliche  Erkundigungen  eingeholt  werden.  In  seuchenverd&ebtigen 
Ortschaften  ist  die  Mannschaft  häußg  ärztlich  zu  untersuchen,  um 
die  ersten  Fälle  einer  Infectionskrankbeit  durch  rasche  Isoliemng 
nnschädlicb  zu  machen  und  dem  Ausbruche  einer  Epidemie  vor- 
znbengen.  Herrscht  in  einer  Ortschaft  Seuche,  so  ist  das  durch 
A.n schlagen  bekannt  zu  geben  und  Freilager  der  Einquartierung  vor? 
zuliehen.  Die  Isolierung  der  Kranken  hat  im  Orte  selbst  zu  geschehen. 

Den  regulären  Feld-Sanitäts -An stalten  dOrfen  Infectionskranke 
nur  in  äußerst  dringlichen  Verhältnissen  und  nur  insolange  zu- 
geschoben werden,  als  die  rQckwärtigen  Anstalten  noch  nicht  evacuiert; 
werden  konnten.  Für  die  Anfnahme  you  Infectionskranken  im  Felde 
mUssen  eigene  Spitäler  mit  den  Mitteln  der  Feld-  und  Resenrer 
Spitäler,  m(ygUohst  abseits  von  den  istapenstraßen  und  in  von 


*)  Ans  der  Detinliietiom-VerMhrift  Mr.  8&  eiiUMmn«n. 
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Truppen  nicht  besetzten  Orten  aufgestellt  werden.  Derlei  Spitäler 
sind  höchstens  fOr  200  Kranke  einzurichten.  Die  Überführung  von 
■   •  •  Infectionskranken  hat  mit  entsprechenden  Vorsichtsmaßregeln  zu 

geschehen.  In  den  Krankt  n  -  HaltestationeD,  Feld  -  Marodenhäusern^ 
Feldspitälern,  sind  gesonderte  Abtheilungen  (Baracken)  für  Infectiöse 
oder  Verdächtig  einzurichten.  Hiebei  ist  zu  beachten,  dass  in  die  ge- 
nannten Spitäler  nur  In fectionsk ranke  solcher  Art  abgegeben  werden 
dfilfen,  zn  deren  Aufnahme  jene  bestimmt  sind.  Bei  größeren  Trans- 
porten, gewöhnlichen  Verkehrs-  oder  KrankenzOgen,  Eisenbahn- 
SanitätszQgen,  Scbifi'sambulanzen,  sind  Infectionskranke  in  getrennten 
Abtheilungen  m  unterbringen. 

Die  Evacuation  der  Infectionskranken  darf  nur  wieder  in 
ein  f&r  Infectiöse  bestimmtes  Spital  erfolgen.  Bei  der  Ablösung 
solcher  Anstalten  bat  die  gründlichste  Desinfection  platzzugreifen. 
Vor  dem  Einrücken  zur  Truppe  sind  die  Leute  womöglich  noch  durch 
einige  Zeit  in  einem  besonderen  Keconvalescentenhause  zu  behalten, 
f  Der  Abschub  von  Infectionskranken  in  das  Hinterland  bat 

thunlichst  zu  unterbleiben.  Nur  in  zwingenden  Verhältnissen  (massen- 
hailes  Anwachsen  ?on  Kranken  in  engem  Räumet  schlechte  Ver- 
pflegung) kann,  um  eine  Zunahme  der  Seuche  zu  verhüten,  ein 
RGcktranspoi  t  geschehen,  wobei  die  Wahl  der  Gegend  nach  viel 
Umsicht  und  Erwägung  erfolge. 

Als  Epidemie-Spitäler  eignen  sich  Baracken  oder  Zelte,  eventuell 
Fabriken,  Schlösser,  Maierböfe  etc. 

Ist  unter  der  Truppe  eine  Seuche  im  Anzüge  oder  bereit» 
ansgebroehen,  ohne  dass  es  ans  militärischen  Gründen  momentan 
mOgßeh  wäre,  die  vom  sanitären  Standpunkte  nothwendigen  Maß- 
regeln SU  ihrer  Bekämpfong  in  vollem  Umfange  durchsufBhreBy  dann 
^  erObrigt  nur,  die  größte  Widerstandsfähigkeit  und  die  Erhaltung 

eines  guten  Eräfteiustandes  der  Mannschaft  dnrcb  reiohliche  Ver- 
sorgung  mit  guten  Nahrungsmitteln  und  Gewährung  von  Genoas- 
mitteln,  Kaffee,  Theo,  Wein,  Bier,  Branntwein,  Tabak,  femer  in 
kalter  Jahreszeit  möglichst  gute  Unterkunft,  warmhaltende  Eleidnnga- 
stocke,  nicht  anstrengende  Beschäftigung  etc.  anzuatreben. 
_  Ich  will  nunmehr  zur  Erhärtung  des  bis  nun  Besprochenen 

einige  Beispiele  erwähnen. 
^'  Welche  verheerende  Wirkung  das  Einreißen  von  Seachen  auf 

eine  Armee  anszuflben  vermag,  zeigt  der  russisch-tflrkiache  Krieg 
1877-1878.») 

'  'j  Aus  der  äanitäte-üescbichte  des  russisch'türkischeD  Krieges  1877  bi» 

1878  in  fiolgM-ien  and  Armenien  yon  SUbswst  Dr.  Paal  M  y  r  d  a  c  s. 
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Wechselfieber  32n.u62 
Typhus  135.231» 
Kühr  34.198 
Verletzungen  43,386 


n 


sämmt« 


Bei  der  Donau-Armee,  hei  einer  durch.schnittlichen  Kopfstärke 
von  592.U85  Mjnn,  erkrankten  923.958  =  1560%..,  wovon  54..i29  = 
85-27o..  starben;  dagegen  betrug  die  Zahl  der  TodesläUe  inlolge 
von  Verwundungen  nur  5096,  also  etwa  Vio* 
Die  Krankheiten  waren  : 

mit  1 782  Todesfällen  542-337^  der  KopfstÄrke 
^   23752       „       293  19 
„     9543       „  57-75 
„     4955       ^         73-28  ^  , 
Die  Verwumlungen  vor  dem  Feinde  entsprachen  47  2%, 
lieber  Kninkheitställe  und  die  durch  sie  verursachten  Todesfälle  circa 
987,p  sämmtlicher  Todesfälle. 

Bei  der  Kaukasus-Armee  bei  einer  durchschnittlichen  Kopf- 
stärke von  246.454  Mann  sind  1,198.022  Erkrankungen  =  48GlVoo 
der  Kopfstärke  mit  37.441  Todesfällen  vorgekommen,  während  die 
Todesfälle  infolge  von  Verwundasgeo  mit  nur  1869  bezeichnet  werden, 
daher  etwa  der  20.  Theil. 

Die  Krankheiten  waren  die  obon  benannten,  nur  in  2  bis  3  mal 
größerer  Anzahl  vertreten. 

In  welchem  Umfange  eine  Armee  durch  Infectionskrankheiten 
bedroht  werden  kann  und  was  hygienische  Maßregeln  zu  ihrem 
Schutze  zu  leisten  imstande  sind,  dafflr  liefern  der  Krimkrieg  1854 
bis  1856  und  der  deutsch  -  französische  Krieg  1870/71  glänzende 
Beispiele. ') 

Im  Krimkriege  1854—56  trat  Cholera  und  Typhus  sowohl  bei 
den  J^rausosen  als  bei  den  Engländern  auf.  Bei  letzteren  kamen  die 
umfassendsten  sanitären  Maßregeln  zur  Qeltang,  bei  den  ersteren 
fehlte  jede  hygienische  Obsorge.  Die  Folge  war,  dass  bei  den  Fran- 
soseB  an  Cholera  insgesammt  22.680  Erkrankungen  mit  9414  Todes- 
fUlen  und  an  Typhus  9893  Erkrankungen  mit  4308  TodesföUen 
vorgekommen  sind,  bei  den  Engländern  hin^^egen  nur  7515  Cholera» 
Hille  mit  4513  Todesfällen  und  828  Typhnserkranknngen  mit 
285  Todesfällen. 

In  7oo  Qesammtkopfstärke  ausgedrQckt,  stellt  sich  die 
Typhasmorbidität  auf  d2'07oo  ""^  13-97o()  Mortalität  bei  den  Fran* 
soaeo  und  auf  8-47oo       ^^Vw  Mortalität  seitens  der  Engländer. 

Kaum  15  Jahre  später  beobachten  wir  im  deutsch-franzOsischen 
Kriege  1870/71  noch  augenlUliger,  zu  welchem  Besnltate  man  einer* 

Aas  der  Sanilätsgeschicbte  des  Krimkiieges  18M— lB5ü  von  StnhRar^t 
Dr.  PboI  Myrd&oz  und  aug  der  banitÄUgeschichte  des  deutsch  -  Iranzösisciieu 
Eri«g«fl  1670/71  von  Slabtant  Dr.  Psul  MyrdMt. 
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teits  durch  verständnisinnige  AtisnQtznng  der  nenereo  Hygiene  ge- 
langen kann,  und  anderseits,  welche  unermeßlichen  Schäden  fflr  das 
Leben  und  die  Gesundheit  und  damit  auf  die  Schlagfertigkeit  der 
Aimee,  aus  der  Vernachläesigung  der  sanitären  Vorsorgen  resultieren. 

Bei  der  deutscheu  P'eld- Armee,  bei  einer  ilurchschnittlichen 
Kopfstärke  von  788.213  Mann,  gieugen  au  Erkrankungen  den 
deutschen  Lazarethen  475. ()()(»  Mann  =  603%  ^^^r  Kopt.stärke  zu. 
die  Gesamuitzahl  der  Verw  uinluugen  betrug  116.826  =  148.2  %o 
der  Kopfstärke.  (Von  diesen  sind  17.255  =  227o  am  Schlachtfelde 
gefallen,  11  023  =  l-l%io  erlagen  später  ihren  Verwundungen  und 
88.543  =  112",,  ^^iiiti  geheilt.) 

Speciell  beim  preussisrhen  Contingente  betrug  der  Ziigiiiig  in 
die  Lazarethe  im  Kriegsjahre  591"  4U57oo       Kopistärke,  im 

Mittel  der  Friedensjahre  1869—1872.  Demnach  ül)erstieg  der  Kriegs- 
zugang den  Friedenszugang,  nur  um  '/^  der  durchschnittlichen  Höhe 
der  letzteren. 

An  Krankheiten  sind  von  der  gesammten  deutschen  Armee 
14.1104  Mann  gestorben  =  18"2%„.  hingegen  betrug  die  Sterblichkeit 
an  Wunden  ausschließlich  der  Gefallenen  13*5%r.  •  es  stellt  sich  die 
Sterblichkeit  diiicli  Krankheiten  gegenHber  jeuer  durch  Wunden 
so  gOnstig  dar,  wie  es  bis  dahin  in  der  Kriegsgeschichte  nicht  zu 
beobachten  w;n-.  ( M  y  r  d  a  c  z.) 

Von  Seite  der  Franzosen  fehlen  genaue  Aufzeichnungen.  C  h  e  ii  w 
stellt  den  Gesammtverlust  auf  606.961  Mann,  von  denen  auf  Er- 
krankungen 330,421  enttallen.  Nach  Chenu  decmiierten  besonders 
die  Blattern  die  Franzosen«  was  die  Ursache  in  dem  t'ebiendeo  Impf- 
schutze  hatte. 

Während  der  Belagerung  von  Paris  gieng  an  Typhus  eine 
enorme  Anzahl  zu  Grunde,  es  starben  3475  daran,  während  im  vor- 
hergehenden Jahre  (1869)  nur  630  Tjpbust&lle  vorgekommen  sind. 
{B  u  b  n  e  r. ) 

Die  Sterblichkeit  unter  der  Civilbevölkerung  war  auch  eine 
ungemein  große.  Im  Laufe  von  18  Wochen  starben  in  dem  cer- 
nierten  Paris  45.521  C  ivilpersonen^  davon  6254  an  Blattern. 
(My  rd  ac  z.) 

Genauere  Daten  stehen  uns  über  die  Morbilität  und  Mor- 
talität der  in  Deutschland  untergebrachten  kriegsgefangenen  Per- 
sonen zu  Gebote. 

Die  Gesammtzahl  belief  sich  auf  374.995  Mann,  hieven  wurden 
155.831  Mann  mit  Krankheiten,  mit  Ausschluss  der  Verwundeten, 
tebaadelt  Außer  diesen  155.831  Qefangenen,  die  in  Deutschland 
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erkrankten,  wurden  noch  35.H98  Verwundete  und  7302  krank  über- 
nommene Franzosen  in  deutschen  Lazaretben  behandelt.  Die  Sterblich- 
keit war  ungemein  hoch,  innerhaÜ)  zehn  Monaten  ütarbeu  12.671  Mann, 
d.  i.  48*3%o'  während  die  iMortalität  der  mobilen  deutschen  Armee, 
infolge  von  Kraiikheiteu,  während  eines  ganzen  Jahres  nur  18'67oo 
der  Kopfstärke  betrug. 

Unter  den  Krankheitsformen  kamen  bloß  bei  den  Kriegs- 
gefangenen Blattern  in  14.178  Fällen 54-07oo  mit  VM]S  Todes- 
fällen —  7*5"'oo  vor,  wogegen  bei  dem  ganzen  deutsch<Mi  Heere  nur 
4835  =  G'T'^o  niit  278  Todesfällen  verzeichnet  wurden.  Weiters 
traten  bei  den  kriegsgefangenen  Franzosen  Kühr  in  10.959  Er- 
krankungen mit  1521  Todesfällen  und  Typhus  mit  15.020  Erkrankungen 
und  3835  Todesfällen  auf. 

Im  deutschen  Heere  forderten  die  typhösen  Erkrankungen  die 
meisten  Opfer,  es  handelte  sich  um  Unterleibstyphuse,  Flecktyphus 
blieb  dem  deutschen  Heere  ganz  ferne.*) 

Meine  Herren!  Ich  habe  Ilinen  das  Wesen  der  Infectionskrank- 
beiten,  die  Art  und  Weise  ihrer  Verbreitung,  sowie  den  im  Organismus 
sich  abspielenden  Kampf  mit  den  krankmachenden  Agentien  vor 
Angen  geführt,  habe  Ihnen  die  Quellen  und  Wege  der  Infection 
geschildert,  die  Prophylaxe  der  Abwehr,  die  Fernhaltung.  Beseitigung 
und  Veraichtung  der  InfectionsqueUen  und  die  rationelle  Verhinderung 
des  Transportes  des  Krankheitserregers  besprochen  und  habe  dabei 
auch  die  —  auf  die  individuelle  Disposition  erhöhend  oder  herab- 
setzend wirkenden  Factoren  hingewiesen.  Es  erübrigt  mir  noch,  die 
Ergebnisse  der  epochemachenden  Forschung  der  Neoteit  xu  kenn- 
zeichnen, welche  in  der  kOnstlichen  Herstellung  einer  specifiscbeD 
Immunität,  eine  immer  mehr  kräftigende  Abwehr  der  Ausbreitung 
der  InfectioDskrankbeiten  stellend,  eine  sich  tftglich  steigerade  Be- 
deatung  gewinnt. 

Eine  der  ältesten  Methoden  der  Schutzimpfung  bestand  in  der 
absichtlichen  Ansteckung  GeeaDder  an  leicht  Erkrankte n. 
Den  Anlass  hiezu  gab  die  Beobachtung,  daea  das  Überstehen  der 
leichten  Form  einer  Infectionskrankheit  ebenso  ToUen  Schutz  gegen 
die  gleiche  Krankheit  hinterl&sst,  wie  Erkrankungen  der  schwersten 
Art.  Zur  Zeit  einer  Masern-  und  Scharlach-Epidemie  brachte  man 
so  absichtlich  gesunde  Kinder  oiit  leicht  Erkrankten  in  Berührung, 
um  ersteren  durch  Aequisition  einer  leichten  Erkrankung,  Immunitat 
gegen  schwerere  Foimen  derselben  Krankheit  in,  verschaffen. 

>)  InigMammt  kftm«n  78J96  typhöao  Erkrankangen  =  93- r/«,  mit 
878»  MwnUle  vor. 
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Diese  Methode  erluhr  im  vorigen  Jahrhunderte.  Blattero 
epidemisch  atiftraten  und  Tausende  von  Upiern  erlortierten,  eine 
weitere  Ausdelinung.  Jetzt  impfte  man  schon  das  Blatterugift  direet 
unter  die  Haut  u.  zw.  auf  die  Weise,  dass  nian  Gesunde,  nament- 
lich Kinder,  in  die  Nähe  von  Pockenkranken  brachte,  sie  durch 
eiterdurchtriinktes  Verbandmaterial,  durch  PMnbringen  von  Pocken- 
krusten in  die  Nase,  Verbinden  zufälliger  oder  absichtlicher  Haut- 
abschörtungen  mit  Pockeiieiter  inficierte,  weil  die  Erfahrung  lehrte, 
dass  bei  absichtlicher  Intection  die  Krankheit  leiditer  verlief  als  bei 
einer  zutalligen.  Diese  sogenannte  Pockeninoculation  oder  Variolation 
wurde  schon  in  China  vor  Tausenden  von  Jahren  mit  Erfolg  geübt, 
in  England  jedoch  erst  im  Jahre  1721  bekannt  und  weiter  ver- 
breitet. 

Mit  weniger  günstigem  £rfolge  erwies  sich  die  Metbode  bei 
Syphilis  (Syphilasation). 

Man  erklärt  sich  die  Wirkung  dieser  Art  der  Schutzimptunj^ 
aot'  die  Weise,  dass  die  Krankheitserreger  in  oder  unter  der  Haut 
eingetnhrt,  dort  keine  so  günstigen  Lebensbedingungen  finden  als  auf 
der  Schleimbaut  und  ist  so  dem  Organismus  Zeit  gegeben,  genügende 
Antikörper  zu  bilden  und  sich  gegen  die  Parasiten  zu  wehren 

Die  Impfung  mit  vollvirulentem  Erreger  führte  aber  leider 
nicht  selten  zu  schwerer  Erkrankung,  seihst  zu  Todenftllen.  Dies  ver- 
anlasste die  Schutzimpfung  mit  kftnstlich  abgesch  wachten 
lebenden  Krankheitserregern.  Die  Abschwächung  kann  aaf 
verscbiedene  Weise  erfolgen.  Die  gebräuchlichsten  Methoden  rind» 
diss  man  1.  die  Bacterien  schädigenden  Binflflaaen  (höhere  Tem- 
peratur, chemische  Mittel  etc.)  bis  zu  einer  gewissen  Dauer  aussetzt, 
80  dass  sie  nicht  absterben,  nur  in  ihrer  Infectionskraft  (Virulenz) 
Einbusse  erleiden,  oder  2.  wird  die  Abschwftchnng  des  Erregers 
dadurch  erreicht,  dass  man  ihn  erst  durch  unempfindliche  Thiere 
durchgehen  l&sst.  Diese  Abschwftchnng  erhält  sich  durch  eine  längere 
Heibe  von  Generationen. 

Mit  derartig  abgeschwächten  Infectionserregern  macht 

aj  Pasteur  seine  Präventivimpfungen  gegen  die  Hohner- 
Cholera,  gegen  den  Rauschbrand  des  fiindviebs,  gegen  den  Milzbrand 
der  Schafe  und  des  Bindviehs  und  gegen  den  Schweinerothlanf.  Die 
Erfolge  der  auf  diese  Weise  in  größerem  Umfongv  vorgenommenen 
Schutzimpfungen,  waren  im  großen  Ganzen  recht  günstig,  nur  Ist 
noch  heute  das  Verfahren  viel  zu  kostspielig  und  umstftndlieh. 

Das  wertvollste  Resultat  erreichte  Pasteur  mit  seiner  Sehutz- 
impfung  gegen  Hundswuth. 
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Pasteur  entnimmt  Parthien  vom  BQckeomark  wiithkranker 
Tliiere,  bewahrt  sie  in  mit  Kalistücken  verseheoeu  Fläschchen  uuf, 
Dach  einigen  Tagen  vermindert  sich  dann  infolge  Austiocknung  die 
Viralenz  der  Keime.  Dem  Patienten  wird  dann  in  der  Incubatious-^ 
zeit  zunächst  eine  Aufschwemmung  aus  einem  stark  abgeschwächten 
BOckenmarkstQck  in  Bacillen  unter  die  Haut  injiciert,  allmählich  wird 
m  ¥iralentea  SiQckeo  Qbergangen,  schließlich  werden  voUvirulente 
AufschwemmnDgeo  vertragen.  Durch  derartige  Behandlung  wenlea 
die  Gebissenen  immunisiert  und  der  Ausbruch  der  Wuth  im  Keime 
erstickt  Weleb'  glänzende  £rfolge  diese  Schutzimpfungen  aufzu- 
weisen vermögen,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  die  Mor-^ 
talität  der  Gebissenan  nach  Schutzimpfung  auf  1*3  Procent,  nach  Ver- 
vollkommnung der  Methode  sogar  auf  0*5  Procent  herabgesunken  ist,, 
während  die  SterbefftUe  der  nicht  behandelten  Gebissenen  mindestens 
10  Proee&t  beträgt  ^) 

Die  Abschwächung  der  Erreger  durch  den  Durchgang  der- 
selben dnroh  unempfindliche  Thiere  kommt  als  Schutzimpfung  gegen 
Pocken  sur  praktischen  Geltung. 

Dem  englisoheii  Landärzte  Sduard  Jenner  gebflrt  das  Ver- 
dienst n>it  dieser  wicbt^n  Entdeckung  die  Wissenschaft  be- 
reicbeit  zu  haben.  Die  Snh  oder  das  Kalb  fund  gegen  Blattern  un- 
empfänglich; werden  sie  mit  Blattern-Keimen  geimpft,  so  bewirkt 
dies  nnr  eine  locale  Erkrankung  bei  ihnen,  welche  darin  besteht 
dasB  sich  am  Enter  Pusteln  entwickeln.  Impft  man  nun  mit  deren 
Beeret  Mensehen,  so  bewirkt  sie  wieder  nur  locale  Impfpusteln, 
aber  sie  verleiht  dabei  Schuts  gegen  das  Poekengift.  Den  Beweia 
dieser  Schntzkraft  lieferte  Jenner  im  Jahre  1796  dadurch,  dass  er 
mit  Knhpocken  geimpfte  Menschen  nachher  mit  echten  Pocken 
infiderte  —  ein  Experiment  welches  ihm  durch  die  damalige  Sitte 
der  Variolation  ermöglicht  wurde  —  ohne  dass  eine  Erkrankung 
aufgetreten  wäre.  Jenner  zeigte  auch,  dass  die  Übertragung  der 
Knhpocken  von  Mensch  zu  Mensch  mOglich  sei  nnd  dass  diese 
humanisierte  Lymphe  an  Wirkung  dem  fom  Thiere  stammenden 
animalen  Impfstoffe  niqht  nachstehe.  Die  gflnstigen  Besultate  der  im 
groiHen  Umfange  voigenommenen  Experimente  ffthrten  schließlich  zur 
Einfähmng  des  Impfzwanges.  Die  statistischen  Zusammenstellungen 
aller  Länder  geben  ein  beredtes  Zeugnis  flär  die  außerordentlichen! 
Erfolge  der  Schutzimpfungen.  Oberall,  wo  der  Impfzwang  bestand, 
sank  die  Pockeomortalität  enorm,  hingegen  blieb  sie  auf  der  froheren 

Im  Pasteur'scben  Institute  in  Paris  starben  im  Jahre  1891  nar  noch. 
Jaiire  1892  nur  noch  Ü'22«/o«. 
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Höhe  dort,  wo  er  sich  kt  iiieii  Eingang  zu  verschaffen  vermochte. 
Die  große  Mortalität  der  Franzosen  im  deutsch-französischen  Kriege 
1870—1871  an  IMatteru  wegen  des  fehlenden  Impfschutzes,  habe 
ich  schon  erwähnt. 

Noch  mehr  Schutz  verleiht  der  Revaccinationszwang,  nachdem 
einmalige  Impfung  nicht  fQr  Lebenszeit,  sondern  etwa  nur  für  12  Jahre 
Schutz  gewährt*  Die  eingenickten  Hekruten  werden  beim  Militär 
obUgatorisch  revacciniert  und  .«eit  dem  Einführen  des  üeTaccinations- 
zwanges  sank  die  Mortalit&t  um  ein  Bedeutsames  gegenOber  dem 
Civile.  wo  diesbezüglich  keine  gesetzlichen  Bestimmungen  existieren.') 
Nach  fortgesetzten  Impfungen  steht  nach  einigen  Jahrteboten  ein 
völliges  Erlöschen  der  Blatternepidemie  zu  erwarten. 

Einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der  Schutz-' 
impfuDgeii  haben  wir  Pfeiffer  und  Kolle  zu  verdanken,  denen 
es  gelang,  mit  abgetödteten  Oulturen  die  gleiche  Immunität 
als  mit  lebenden  zu  erzielen  und  nameBtlich  bei  Abdominaltjphus 
Erfolge  aufzuweisen. 

Haff  kine  bat  in  Indien  gegen  die  Cholera  in  großem  Maß- 
stäbe und  mit  gutem  Erfolge  derlei  Schutzimpfungen  vorgenommen. 
Eine  wahre  Begeisterung  entfesselte  sich,  als  der  berQhmte  Forschep 
Robert  Koch  die  Heilung  der  Tubercnlose  durch  Impfungeo 
in  Aussiebt  stellte.  Er  bereitete  von  €—8  Wochen  alten  fiein- 
cnltaren  von  Tobercelbacillen  einen  Gljcerioextract  and  machte 
mit  0*01  cm  Mengen  seine  Scbotsimpfungen,  welche  nach  seinem 
Aussprache  die  beginnende  Pthise  mit  Sicherheit  ausheile.  Leider 
haben  sich  die  hoben  Erwartungen  nicht  best&tigt.  Trotzdem  wird 
man  Gurschman  voll  und  ganz  beistimmen,  „dass  uns  in  dem 
KocVschen  Mittel  zum  erstenmale  ein  Stoff  gegeben  ist,  welcher  auf 
tnbercnlOs  ergriffene  Gewebe  und  ihre  nächste  ümgebung,  eine  speei- 
fische  zerstörende  Wirkung  ausübt  —  eine  fundamentale  Entdeckung 
und  zweifelsohne  die  größte,  welche  die  Heilkunde  aufzuweisen  bat". 

Der  gesunde  Erwachsene  reagiert  fast  gar  nicht  auf  das 
tiittel,  sobald  aber  im  Organismus  ein  versteckter  Herd  von 
Tuberculose  vorhanden  ist,  tritt  sofort,  sowohl  eine  looale  wie  alir 
gemeine  Reaction  auf  und  mit  Hilfe  dieses  Mittels  kann  man  immer 
prompt  die  Diagnose  stellen.  Nur  ist  die  grOßte  Vorsieht  dabei  ge- 
boten, denn  wie  Virchov  aufmerksam  machte,  ist  es  möglich,  dass 

')  in  DeutRolilHmi  igt  es  oKligTt  iriBr-h,  iip  Kinder  vor  Ablauf  des  Kalender- 
jHbres,  welches  aut  das  licbuttsjaht  tolgt,  zum  erstenmale  und  vor  Ablauf  des 
Jahres,  in  welchem  die  Kinder  ihr  12.  Lebensjahr  vollenden,  sam  zweilenmale 
dsr  Impfang  n  nntersishen. 
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durch  (las  Einimpfen  des  Tuherruüns  —  so  nennt  Koch  das  Mittel 
—  ahgekapaelte  Massen  wieder  mobilisiert  werden  und  auf  diese  Weise 
ein  Herd,  der  wenigstens  scheinbar  unschädlich  geworden  war,  wieder 
zu  einer  eventuellen  Gefahr  fflr  den  Kranken  wird"  (Fott).^) 

Die  rastlose  Thätigkeit  auf  bacteriologisebem  Qebiete  fflhrte 
zu  weiteren  erfolgreichen  Entdeckungen. 

Behring  wies  zuerst  nach,  dass  im  Blutserum  jener  Infections- 
kranken,  wo  die  Bacterien  durch  die  Production  ihrer  Stoffwechsel- 
producte  —  Toxin  —  wirken,  ein  Qegeogift,  sogenanotes  Antitoxin 
sich  bildet,  welches  tlie  (iiftwirkung  zu  paralysieren  imstande  iat; 
er  machte  auch  die  hochwichtige  Entdeckung,  dass  durch  subcutau» 
Einimpfung  antitoxinhaltigen  Serums  gesunde  Thiere  gegen  die  be- 
treffenden Krankheiten  immunisieren  und  bereits  Erkrankte  durcb 
größere  Dosen  geheilt  werden  können.*) 

Durch  Vervollkommnung  dieser  Methode  erlangte  dielmmnni- 
sierung  durch  Übertragung  von  Serum  hochimmuni- 
.sierter  Thiere,  namentlich  gegen  Dyphterie,  eine  eminente 
Bedeutung.  Die  Schutzimpfungen  gegen  Dyphterie,  gegen  diese 
mörderischeste  aller  Krankheiten,  bewährten  sich  so  glänzend,  das» 
sie  in  kürzester  Zeit  allgemeine  Verbreitung  fanden  und  jährlich 
werden  tausende  von  Kindern  dem  sicheren  Verderben  entrissen. 
Leider  ist  der  Impfschutz  nicht  anhaltend,  was  auch  der  allgemeinen 
facultativen  Einführung  dieser  Schutzimpfungen  entgegen  steht.  Im 
Jahre  1898  sind  in  Österreich  32.296  Dyphteritisfl&lle  vorgekommen, 
von  denen  mit  Serum  15.833  behandelt  wurden,  mit  2428  (=  15*897«) 
SterbeftUen,  ohne  Semmbehandlung  verlieren  16.963  Fftlle,  bievon 
starben  6667  (as  89*80Vo).')  Aus  einer  Statistik  des  Jahres  1900^ 

')  Es  wäre  aileDfalls  voa  aligeuieiuem  Interesse,  die  Kühe,  dereu  Milok 
siun  Verkaufe  gelangt»  tiaer  TnberealiDprobe  su  eatarzieken  and  wo  ein«  Kuh 
auf  Sinapriteungen  von  TubereuJin  mit  Fieber  reagiert,  die  betreffend«  Hiloh 
fön  Verkaufe  auszueohließen. 

*i  Mao  nennt  die  Sern uiiniinuni tat  auch  passive  Immunität,  weil 
dem  ÜrtfanismuB  die  AbwehrptofTe  —  Antitoxine  —  künstlich  einverleibt  vveril'Mi, 
entgegeo  der  aotiven  Imm  uni  tat,  bei  welcher  die  Schutzstotle  im  Körpei 
dvrek  des  filat  gebildet  werden.  Die  «xeter«  Junnaitit  itt  ven  kurier  I>ftD«r,  d« 
die  kinetUoh  eing«brseht«m  Bebatistoff«  den  Organi«nn«  bald  wieder  mlamn. 

*)  Di«  Wirkunf^sweii«  -  d«e  lninnB««nim8  ist  nnbediiifct  eine  b  i  «• 
c  h  e  Ol  i  8  c  h  e,  d.  b.  sie  ist  nur  f>o  in  deuten,  dass  die  die  tbierischen  Zellen 
constituierendpn  Stofte  eine  derartige  Umwandinng  erfahren.  d:»8S  dtr  Körper 
aufhört,  ein  geeigneter  Boden  für  die  Vermebrutig  der  Bacterien  und  di-^  dnmit 
verbundene  (iiftwirltoug  zu  sein.  Ob  diese  Wirkung  in  Bildung  von  bchutzstuffi-n, 
«elehe  dM  Qift  Mntftrea  od«r  in  ErMhnag  der  WlderttendsAhigkeit  der  Z«ll«n 
besteht,  ist  nooh  eine  offen«  Frag«.  (Biblioth«k  d«r  g«BMttmt«B  ■«dioiniaehsD' 
Wieicnaehallen,  Artik«!  Inmoaitit  v«n  Ludwig  Kam  er.) 
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geht  hervor,  dass  io  Österreich  seit  der  Sernmbehandlnng  die  Sterbe- 
fälle  von  407o  auf  15  0%,  in  üngaru  von  51-367o  auf  21-307o 

gesunken  sind. 

Meine  Herren!  Im  vorstehenden  habe  ich  nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Wissenschaft,  die  so  mächtige  Umwandlung  in  der 
Therapie  durch  die  Schutzimpfungen  in  großen  Zögen  geschildert. 
Sie  inaugurierte  eine  neue  Aera  in  der  Bt  handlung  und  zweifelsohne 
wird  die  fortschreitende  bessere  Erkenntnis  nocl)  manche  Frage 
klären  und  zu  den  erzielten  Errungens«  linften  amien',  von  noch 
größerer  Tragweite  zufügen.  Übertriebene  Holliiungen  dflrfen  wir  uns 
indes  nicht  marlicn  und  nicht  im  entferntesten  denken,  dass  sich 
alle  oder  auch  nur  die  meisten  Infectionskrankheiten  durch  Schutz- 
impfungen bekämpfen  lassen  werden.  Bei  vielen  Infectionskrank- 
heiten, so  bei  Iriduen/.a,  Malaria,  Hothhiuf,  blieben  alle,  auf  eine 
Schutzimpfung  gerichteten  Experimente  erfolglos. 

Worin  das  Wesen  der  Immunisierung  besteht,  welche  Ver- 
änderung in  dem  Organismus  eintreten,  die  ihn  belobigen,  einen 
neuen  Ansturm  derselben  Krankheitskeime  Trotz  zu  bieten,  ist  noch 
vielfach  in  Dunkel  gehflUt  und  bestehen  hierüber  nur  Hypothesen, 
\oa  denen  einige  nur  noch  historischen  Wert  haben. 

Die  oben  entsprechend  gewiinligte  Freßtheorie  Metsch- 
nikoffs  hat  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  fQr  sich,  doch  sie 
mag  auch  nicht  alle  Fälle  zu  erklären.  ^) 

DieZukunft  gehört  der  Bacteriologie.  Sieergrflndete 
das  Wesen  der  Infectionskrankheiten,  sie  machte  uns  mit  dem  Leben 
und  den  Fortptlanzungsbedingtmgen  der  Parasiten  bekannt,  sie  zeigte 
uns,  auf  welche  Weise  wir  der  Verbreitung  derselben  erfolgreich 
entgegentreten  können  und  imstande  sind,  die  Epidemien  noch  im 
Keime  zu  ersticken  und  lenkte  schließlich  in  richtiger  Erkenntnis 
der  Sache,  auch  die  Therapie  in  die  rationellen  Hahnen. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  welche  mächtige  Rolle  die  junge, 
aber  schon  riesig  emporgeschwungene  Wissenschaft  der  Bacteriologie 
sich  errungen  hat.  Mit  Bewunderung  mflssen  wir  aufblicken  m  den 

*)  Solfiflttaieb  nameatUch  dagegen  einwenden,  dtss  ImmaDisieruDg  siob  — 
^ie  die  Experiment«  von  Koeh  erwiesen  faab«n  —  sneh  mit  BMlaritnprodveten 
erreichen  lasM,  hier  entfallt  daher  die  Gewöhnung  der  weiBen  Bltitkörper  an 

die  Infectionen  durch  das  Verzehren  der  Erreger.  Hier  trifft  vielleicht  die 
Theorie  Baehner'ß  zu,  dass  die  weißen  Blutkörf»erchpn  nicht  durch  d»s  Ver- 
zehren der  Keiij»e  die  Erreger  vernichten,  sondern  auf  die  Weise  Bchäligend 
Mf  sie  einwirken,  daes  sie  baoterientödteude  lösliche  btotl'e  ausscheiden,  diese 
«m  Bla^latmn  fib«rgeben  und  hiednrob  «rhilt  «ben  dni  Biat  teine  bnetori* 
•«id«  Emft. 
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Heroen  der  Wissenschaft,  die  mit  hohem,  ihrem  Jahrhundert  vor- 
auseilenden Geistesfluge,  neue  Gebiete  der  Fo^^^ch^ng  erschlossen, 
neue  Wege  der  Therapie  eröffneten  und  bahnten,  aut  welchen  be- 
geisterte Schüler  mit  rastlosem  Eifer,  emsi^n'm  FIeif>e  und  rich- 
tigem Verständnisse  nach  vorwärts  schreiten  UBd  £rruDge]i5cbaiteu 
auf  Errungenschaften  sich  erkämpfen. 

Die  großartigen  wissenschaftlichen  Entdeckungen  föhrten  zu 
f»roßartigen  praktischen  Erfolgen.  „Die  Bekämpfung  und  Abwehr  der 
Seuchen  bewährte  sich  unter  Koch's  Leitung  in  der  Cholera- 
Epidemie  von  1892  glänzend,  und  auch  in  der  kflrzlich  drohenden 
Pestgefabr,  wurde  der  schlimme  Feind  im  Keime  erstit  kt.  Das 
allgemeine  Zutraaen  zu  der  moderoen  öffentlichen  Gesundheitspflege 
ist  ein  so  großes  geworden,  dass  das  Publikum  sich  im  Vorjahre 
kaam  mehr  über  die  drohende  Pestgefahr  aufregte.  In  der  That  ist 
es  gelungen,  in  Wien,  in  Portugal  und  in  England  die  Pestgefabr 
mit  relativ  kleinen  Opfern  zu  unterdrücken.  Der  Kampf  mit  den 
VoUsseuchen  ist  glänzend  durchgefQhrt.  Krankheiten,  welche  frQher 
häufig  vorkamen  und  Tausende  von  Menschenleben  hinrafften, 'Sind 
in  ihren  Anfängen  abgewehrt."  (E.  v,  Leyden). 

Die  Dipbterie  ist  nicht  mehr  der  gefflrchtete  Würgengel  der 
Kinder,  der  vom  Wuthkranken  Gebissene  sieht  nicht  mehr  dem 
sicheren  Tode  entgegen.  Cholera  hörte  auf,  die  Geißel  der  Mensch- 
heit SQ  sein,  Blattern  wird  die  spätere  Generation  kaum  den 
Namen  nach  kennen,  wie  wir  den  in  früheren  Jahrzehnten  Taiisende 
Opfer  wegraffenden  Uospitalbraud  nicht  mehr  kennen,  das  Kindbett- 
lieber  raubt  nicht  mehr  unbarmherzig  die  Mutter  und  Ckittin  weg, 
Malaria,  Rothlauf  und  Typhuserkrankungen  „bedingen  nnr  vortlber- 
gehende  Sorgen  in  kleinen  Kreisen".  (£.  v.  Leyden).  Und  alle  diese 
Erfolge  weit  überragend,  feiert  unter  dem  Schatze  der  Antiaeptik 
die  Ohirorgie  ihre  ungeahnten  Triumphe,  welche  nur  durch  das  Fern- 
halten und  Unachftdlicbmachen  der  die  Heilung  vereitelnden  und 
Wandkrankheiten  und  Blutvergiftung^)  bediogenden  Spaltpilze  er- 
möglicht wurden.  «Es  sind  nur  noch  Qbrig  geblieben  den  Kampf  gegen 
die  Influenza,  die  Exantheme  (Scharlach,  Masern)  und  in  gewissen 
Grenzen  gegen  die  Tuberculose**  (E.  v.  Leyden). 

Möge  diese  jange,  aus  kleinlichen  Anlangen  auf  oogemein 
schweren  Wegen  doch  so  rasch  herangewachsene  und  anmeßbare 
Erfolge  schon  aofiuweisen  vermögende  Wissenschaft  zum  Nutzen 
und  Frommen  der  Menschheit  und  zum  immerw&hrenden  Buhme 


*)  Pyinii«,  8«ptieiiiiittp  Hoipitalbraad,  Wonderytip«!,  Wandttarrkranpf. 
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der  ärztlichen  Kunst,  steU  weiter  nach  vorwärts  streben,  die  denkbar 
möglichste  Vervollkommnung  erreichen  and  es  ihr  geUngen,  die 
Wirkungssphäre  des  Todes  noch  weiter  einzudämmen. 

„Das  kostbarste  Capital  des  Staates  und  der  Gesellschaft  ist 
der  Mensch*^,  sprach  der  durchlauchtigste  Protector  des  VI.  inter- 
nationalen Congress  für  Hygiene  in  Wien  —  beseelt  durch  diese 
goldenen  Worte,  möge  der  Staat  wie  der  Einzelne  wetteifernd  zar 
Eraielvng  eines  denkbar  günstigen  Gesundheitszastandes  mitwirken. 

Und  tritt  die  gebieterische  Aufforderung  heran,  unser  kost- 
barstes Out,  die  Gesundheit  und  das  Leben,  fUr  das  Wohl  des  Vater- 
landes eiosetieo  tu  mflsseo,  werden  wir  muthig  die  Brust  den  todt- 
spendenden  Bepetierern  entgegentragen:  das  Fallen  anf  dem  Felde 
der  Ehre  bleibt  immer  der  Stolz  des  Soldaten  nnd  die  vom  Feinde 
erlittenen  Verwundungen  schmerzen  nnd  entmnthigen  nicht  Nur 
von  gemeinen  Seuchen  Elend  weggerailt  zn  werden,  ist  trawig  nnd 
fflr  die  Angehörigen  umso  schmerzlicher. 

Durchdrungen  von  der  Erkenntnis  der  verheerenden  Wirkungen 
der  mit  dem  Kri^e  einbergehenden  nnd  am  Marke  der  Armee 
zehrenden  Seuchen  und  Epidemien,  sind  die  medemen  Kriegsverwal- 
tungen eifrigst  bestrebt^  die  Errungenscbalten  der  neueren  Hygiene 
nach  Möglichkeit  voll  und  ganz  im  Dienste  der  modernen  KriegfQhning 
geltend  zu  machen  zur  Erhaltung  und  Schlagfertigkeit  der  Armee, 
zum  Wohle  und  Segen  der  Menschheit 
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Naohdruek  verbot«!.  DbMMtSOBgf recht  vorhrihAlten. 

Es  darf  wohl  als  eine  erfreuliche  Thatsache  verzeichnet  werden, 
daw  die  im  Änslaode  unter  dem  Schlagworte  «Flottenfrage"  zu- 
sammengefassteD  weitgehenden  mnritimen  Reichainteresaen  der  6roß- 
Staaten,  in  den  letsten  Jahren  aacb  bei  nns  populäre  Actualit&t 
gewonnen,  und  nnnmebr  auch  in  Österreioh-Üngani  anf  ein  entgegen- 
kommendes Verständnis  weiterer  Kreise  au  reebnen  hahen.  Gleich- 
wie in  den  benachbarten  Ländern,  ist  diese  Angelegenheit  auch  fflr 
unsere  Monarehie  tu  einer  vielbesproohenen,  propagierten  und  be- 
kämpften Tagesfrage  geworden,  deren  sich  zur  Zeit  die  Öffentliche 
Meinmig  der  verschiedensten  Parteien  in  Polemiken  und  Zeitungs- 
artikeln bemächtigte. 

Wenn  auch  mit  einigem  ZOgern,  hat  sieh  gegenwärtig  bei 
uns  doch  selbst  in  breiteren  Schichten  der  Bevölkerung,  und  er- 
frenttdierweise  namentlich  in  industriellen  Kreisen,  die  Erkenntnis 
Bahn  gebröchen,  dass  der  Kriegsflotte  nebst  ihren  vielfachen  mili- 
tärischen Aufgaben  auch  noch  anderweitige  wichtige  Missionen  zu- 
fallen, die  gerade  nur  während  der  langen  Friedensepochen  bethätigt 
werden  kOnnen  und  welche  hauptsächlich  in  dem  Schutze 
und  der  Forderung  der  handelspolitischen  und  wirt- 
schaftlichen Interessen  des  Vaterlandes  bestehen. 

Mit  Bfleksicht  auf  das  allmählich  erwachende  allgemeine  Inter- 
esse für  die  Bedeutung  unserer  SeekOste  ersehdnt  es  wohl  zeit> 
gemäß,  die  Besprechung  dieser  seepolitischen  Aufgaben  zu  versuchen 
und  hiebei,  wenn  auch  nur  cnrsorisch  darzulegen,  welche  besonderen 
Vortheile  seihst  rein  continentalen  Staaten  mit  dem  Besitze  ausge- 
dehnter Handels*'  und  Kriegsflotten  erwachsen  und  in  welch  hohem 


*)  Qaelloa:  UehMi:  SMmMht.  Waofat:  MittelmMr.  BoR»mi«o:  Export- 
hsDdd.  Pr«iherr  Kondvlkas  Haaddi-Stitittik  Dalmatiaiif. 
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Maße  diese  die  nationalökoBomieohen  iDtereseen  des  Beidiee  so 
fordern,  zn  UDterattttxen  und  so  sichern  Termögen. 

Bei  Bespreclmiig  dieser  im  Btnneiilsiide  noch  nicht  allseitig  und 
völlig  gewQrdigteu  Frageu  sei  es  mir  gestattet,  voo  den  in  Fach- 
seitschriAen  bereits  zur  Genflge  erörterten  und  wohl  keiner  weiteren 
Begrflndung  bedflrfenden  Motiven  abseben  zu  dQrfen,  welche  die 
Nothwendigkeit  einer  Verstärkung  der  Kriegsflotte  aus  militä- 
riscben  Gründen  nachzuweisen  sich  bemflben. 

Das  eben  kaum  völlig  ausgereifte  Verständnis,  welches  ein 
großer  Theil  der  Biiiuenlandbewohner  den  Seeiuteressen  der  Mon- 
archie derzeit  noch  entgegenbringt,  findet  hauptsächlich  darin  seine 
Erklärung,  dass  bei  uns  voiiiiutig  nur  ungenügende  Einsicht  darüber 
herrscht,  welclie  weittragenden  handelspolitischen  Auf- 
gaben der  Marine  überhaupt  zulallen  und  nur  durch  sie 
gelöst  werden  können.  Ferner  ist  es  nicht  allgemein  bekannt  und 
gewürdigt,  welche  großen  Opfer  von  den  fremden  Staaten  (hieher 
geboren  auch  Rumänien  und  Bulgarien)  in  dieser  Richtung  aufge- 
wendet werden,  namentlich  aber,  welche  Wirtschaft  liehen 
Vortheile  diese  Länder  ihrer  zielbewussten,  werk- 
thätigen  Erkenntnis  zu  verdanken  haben. 

Auch  mangelt  in  manchen  Kreisen  der  Bevölkerung  das 
richtige  Verständnis,  in  was  die  Thätigkeit  der  Schiffe  auf  Reisen 
und  im  Auslande  eigentlich  besteht.  Diese  Fragen,  so  weit  der 
verfügbare  Kaum  es  gestattet,  ein  wenig  zu  beleuchten,  ist  der 
Zweck  der  vorliegenden  Zeilen. 

Die  großen,  eben  noch  nicht  ausreichend  erfassten  Ziele,  welche 
auf  die  Hebung  der  staatlichen  Seeinteressen  gerichtet  sind,  können 
nur  auf  Grund  eines  systematischen,  unbehindert  fortschreitenden 
Zusammenwirkens  angestrebt  werden,  welches  planmäßige  Schäften 
zufolge  eines  populär  gewordenen  Schlagwortes  mit  dem  Ausdrucke 
»Action  der  Seepolitik*  zusamraengefasst  wird. 

Weit  entfernt  davon,  etwa  mit  Aufgaben  diplomatisch  -  poli- 
tischer Natur  identisch  zu  sein  —  welches  Gebiet  staatlicher  Thätig- 
keit dem  Militär  ja  entrückt  bleiben  soll  —  darf  für  uns  mit  der 
Bezeichnung  „Seepolitik"  nur  das  zielbewusste,  zahlreiche  staatliche 
Instanzen  zum  gemeinschaftlichen  Mitwirken  verbindende  Streben 
verstanden  werden,  die  gesammten  Seeinteressen  des  Reiches  mit 
vereinten  Kräften,  nach  einem  wohldurchdachten,  alle  TerfQgbaren 
üilfsmittel  ausn&tzendem  Sjrsteme  zu  fördern. 
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Es  sind  dies  sonach  in  eminentestem  Sinne  Friedensaufgabe d 
der  Staatsverwaltung,  an  welchen  die  Kriegsmarine  in  einem  hohen 
Grade  theilnimmt  und  fQr  welche  Obliegenheiten  in  den  Aufgaben 
des  k.  und  k.  Heeres  nur  schwer  eine  Parallele  gefunden  werden 
dflrfte.  Denn  die  Landarmee  ist  ein  in  sich  abgeschlossener,  gans 
militiUriscber  Organismus,  welcher  auch  während  der  Friedensperioden 
nahezu  ausschließlich  auf  die  Stärkung  seiner  Wehr-  und  Leistungs- 
fähigkeit und  die  darauf  Bezug  habenden  Informationen  bedacht  za 
sein  braucht;  die  Flotte  hingegen  soll  nicht  nur  obigen  Aufgaben  nach- 
kommen, sondern  außerdem  auch  ein  die  Weltmeere  flberbrflckendes, 
▼ermittelndes  und  verbindendes  Element  sein,  das  die  heimischen  In- 
teressen in  ferne  Länder  trägt  und  hiedurch  commerzielle  Beziehungen 
an  das  Vaterland  zu  fesseln  sucht.  Die  Friedensaufgaben  der  Kriegs- 
flotte sind  sonach  mit  den  gleichgerichteten  Aspirationen  der  Handels- 
marine, und  zwar  zum  Vorth  eil  dieser  letzteren,  gar  innig  verwandt 
und  hängt  die  Entwicklungsföhigkeit  beider  maritimen  Verbände 
direct  von  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  der  Eflste  ab. 

Diese  wechselseitigen  Beziehungen  wurzeln  außerdem  noch  in 
einem,  beiden  Organisationen  gemeinsamen  Erfordernisse  an  intelli- 
genterer, seegewobnter  Hannschaft,  an  guten,  sicheren  Häfen  mit 
reichen  Bessourcen,  an  leistungsfähigen  industriellen  Btablissements 
and  einem  regen  Seeverkehre  in  den  beimischen  Gewässern. 

In  richtiger  Wflrdigung  des  schon  ?om  berflhmten  franzö^chen 
Staatsminister  Co  Iber  t  gethanen  lapidaren  Ausspruches:  Handel 
erteugt  Beiehthnm,  Beichthum  aber  ist  Macht  und  stärkt  des 
Krieges  Sehnen'*  haben  fast  alle  Stasiten  während  der  letzten 
twanzig  Jahre  eine  auf  Hebung  des  Seehandels  gerichtete  See- 
politik inauguriert  und  hiebei  die  Vermehrung  ihrer  Kriegs-  und 
Handelsflotten  den  wachsenden  BedOrfiiissen  ihrer  flberseeisehen 
Beziehungen  angepasst. 

Etwaigen  Einwänden,  welche  gegen  diese  Anschauung  erhoben 
werden  sollten  und  die  sich  etwa  auf  die  Theorien  Bonamico*s  oder 
Mahaa*s  basieren  zu  dflrfon  Termrinen,  darf  kurz  entgegengehalten 
werden,  dass  es  sich  hier  ja  nicht  darum  handelt,  zu  ergrflnden, 
welche  Moti?e  es  sind,  die  ein  Volk  zum  Erlege  ver- 
leiten können  (wie  Beichthum,  Ezpansionsbedflrfhisse,  Über- 
völkerung, ÜberprodueHon),  sondern  dass  vordtierte  Aussprflche  nur 
bekräftigen  soBen,  was  erforderlich  ist,  um  fremden  Schädigungen 
des  eigenen  Nationalvermögens  vorzubeugen.  In  diesem  Sinne  ist 
Beiehthum  doch  unleugbar  Macht»  welcher  die  Sehnen  des  Krieges, 
spedell  die  Mittel  zur  Vertheidigang  zu  stärken  vermag? 

so» 
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Der  Seepolitik  kommt  es  vor  allem  zu  statten,  dass  sie  nur 
in  geringerem  Grade  von  der  stetig  wechselnden  allgemeinen 
politischen  Weltlage  beeintiusst  ist,  vielmehr  des  öfteren  durch 
ronstante  Factoren,  wie  geographische  und  hydrographische  Küsten- 
verhältnisse Itestimmt  wird.  Sie  ist  überdies  von  den  Verhältnissen 
und  Entfernungcü  der  Nachbarküsten,  den  Eigenheiten  der  in  Frage 
kommenden  Seebecken  und  den  zur  Geltung  gelangenden  wechsel- 
seitigen Machtverhältnissen  abhängig.  So  kann  man  demnach  von 
einer  englischen  Suez-Canalpolitik,  von  roMischer  Hittelmeer*,  von 
deutscher  China- Politik  sprechen. 

Zur  besseren  Kennzeichnung  des  Wmms  der  großzügigen 
diplomatischen  Seepolitik  möchte  ich  zwa  besonders  lehrreiche 
historische  Beispiele  anführen: 

Soweit  die  Geschichte  zurückreicht,  stets  erbringt  sie  die  un- 
verkennbare Lehre,  dass  Seegewalt  die  Reichsgewalt  erzeugt,  and 
dass  der  Niedergang  der  ersteren  der  Abnabnip  an  Macht  voran- 
geht. Wenn  dieser  rothe  Faden  in  der  Geschichte  der  Völker  zu- 
weilen von  anderen  Erklärungen  fibersponnen  wird,  so  rührt  dies 
unzweifelhafterweise  wohl  davon  her,  weil  die  Gelehrten,  welche  ans 
die  Geschichte  vermitteln,  nur  selten  den  Standpunkt  des  See- 
politikers einnehmen,  und  sich  von  ihren  binnenl&ndischen  Gesiehts- 
punkten  nicht  leicht  zu  trennen  vermochten. 

Es  lässt  sich  aber  nicht  verkennen,  dass  insolange  Karthago, 
Griechenland  und  Spanien,  fem  er  die  itelienischen  Städterepubliken 
Genna  und  Venedig,  endlich  Holland  und  andere  Lftnder  die  See 
sowie  den  Seebandel  beherrschten,  diese  Staatewesen  sich  aneh  in 
ihrer  höchsten  Blflte,  ja  auf  dem  Gipfel  ihrer  Macht  befiuiden;  anoh 
ist  es  leicht  nachzuweisen,  dass  der  Verlust  der  Seeherrschaft  derem 
Verfalle  vorangieng.  Denn  rascher,  als  es  zn  Lande  jemals  möglioh 
sein  wird,  verbreitet  der  Seeweg  Cnltur  und  Beichthum. 

Die  EreuzzQge  waren  es  ja  doch,  welche  den  gewnltigeu 
Aufschwung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  dem  Morgen-  und 
dem  Abendlande  herbeifahrten  und  durch  Jahrhunderte  gieng  die 
große,  Reichthum  vermittelnde  Weltstraße  durch  das  Mittelltodiaehe 
Meer,  wodurch  die  zur  See  m&chtigen  Linder  zu  ihrem  Ansehen 
und  ihrer  Macht  gelangten. 

Als  jedoch  die  Osmanen  sieh  allen  Verkehrs-  und  Cultmlebene 
in  Vorderasien,  sowie  im  östlichen  Mittelmeer  bemftchtigten  und  die 
europäischen  Völker  nöthigten,  andere  Seewege  nach  dem  Orient 
zu  finden,  da  verödete  das  Mittelmeer-Becken  n^id  und  es  begannen 
sich  die  großen  Weltmeere  im  Westen  des  enropftischen  ContlnentB 
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zu  beleben.  So  wurde  der  Schwerpunkt  der  Völkerinteresseu  Dach 
Nordwesten  verdrangt  und  erst  in  der  jüngsten  Zeit  hat  das  Mittel- 
mcer  durch  die  Erschließung  des  Suexcauales  seine  frühere  Be- 
deutung zum  Theil  wiedererlangt. 

Diese  Wandlungen  von  so  vitaler  Tragweite  haben  sich  aller- 
Aiügs  als  die  Folge  von  geschichtlichen  Ereignissen  vollzogen, 
welchen  arspi Anglich  wohl  ganz  andere  Zwecke  und  Ziele  zu  Grunde 
lagen;  umsomehr  halfen  sie  der  Erkenntnis  zur  Reife,  dass  die 
Yortheiltt  de«  Welthandels  zur  See  und  mit  ihnen  die  Mittel  zur 
Erwerbung  von  Keichthum  und  Macht,  durch  verständnisvolle  That- 
kraft  wohl  immer  zu  Gunsten,  durch  unthätiges  Zuwarten  aber 
meist  tum  Nacbtbeil  des  eioselnen  Staatengebildes  beeiniiusst  werden. 

Die»  fennsg  eiD  iweites  Beispiel  ans  der  Geschichte  dar- 
vnlegen : 

Als  Leibnits  den  König  Lndwig  XIV.  von  Frankreich  mit 
seinem  eoncilium  aegyptiacnm  zur  Seepolitik  nach  dem  Oriente  zu 
drangen  versuchte,  hatte  er  zwar  das  Interesse  der  Festlandstaaten 
vor  Augen,  indem  er  es  anstrebte,  die  schrankenlose  Brobemngs- 
sucht  Frankreichs  vom  Binnenlande  abzulenken;  zur  Entschädigung 
faiefflr  sollte  Frankreich  aber  rar  reichsten  Colonialmacht  der  Erde 
gemacht  werden  und  waren  hiezu  bereits  die  Vorbedingungen  ge- 
geben, da  Colbert  eine  treffliche  Kriegsflotte  geschaffen  und 
blähende  HandelscomiMignien  ins  Leben  gemfen  hatte.  Allein 
Lndwig  XIV.  hatte  sich  in  blindem  Haas  gegen  Holhmd  verrannt; 
statt  sieh  in  den  Holländern  treue  Bnudesgenossen  gogen  die  fttr 
Frankreich  wie  fftr  Holland  gleich  gefihrliche  englische  Seepolitik 
zu  erhalten,  suchte  er  sie  mit  allen  Mitteln  zu  vernichten.  Leib- 
nitsen*8  Vorschlag,  Ägypten  wa  erobern,  wurde  von  Ludwig  XIV. 
verworfen,  doch  gereichte  es  in  der  Folge  Frankreich  nur  zum  Nach- 
theil, dass  der  K(>nig  auf  diese  Pllne  nicht  eingieng.  Napoleon  I. 
erkannte  zwar  bald  die  Wichtigkeit  des  Igyptischen  Besitses,  allein  nun 
war  ea  schon  zu  spit,  da  England  bereits  die  Seeherrsdiaft  im  Mittel- 
raeero  besiß.  Dass  aber  die  Wichtigkeit  des  Besities  Ägyptens  für 
eine  erfolgreiche  Seepolitik  heutzutage  noch  eine  größere  geworden  ist 
und  von  den  Englftndem  auch  vollauf  gewttrdigt  wird,  dies  beweisen 
die  Geschehnisse  unserer  Tage  wohl  in  sweifeUoser  Weise.  Wftre 
aber  Ludwig  XIV.  Leibnitzen^s  Bathe  gefolgt,  so  wllrden  wohl  manche 
Punkte  auf  der  BtapenstraAe  nach  Indien  —  wie  bdspielsweise 
Malta  "  statt  in  en^ischem  noch  in  firanzftsischem  Besitze  sein 
und  konnte  Frankreich  eine  ganz  andere  Bolle  als  Colonialmacht 
innehaben.  Statt  dessen  trägt  Frankreich  und  mit  ihm  der  ganze 
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Continent  die  Folgen  der  unfruchtbaren  Landpolitik  Ludwig  XIV., 
die  in  ihren  äußersten  Consequenzen,  für  Frankreich  den  Verlust 
gesegneter  Provinzen,  für  Hollan<l  den  gänzlichen  Niedergang  seiner 
Weltmacht  verschuldete  und  die  englische  Marine  zum  Nachtheile 
der  ganzen  Welt  dermaßen  stärkte,  dass  Großbritauaiea  seitdem 
die  Meere  ohne  ebenbOrtige  Rivalen  beherrscht. 

Aus  diesen  Beispielen  dQrlte  zu  ermessen  sein,  welche  Tragweite 
eine  wohlberathene  beepolitik  besitzt  und  welchen  Einfluss  dieselbe 
auf  die  Entwicklung  und  Wohlfahrt  der  Länder  zu  nehmen  vermag. 
Dies  gilt  von  den  großen  Seestaaten  gleich  wie  von  den  kleinen  unü 
auch  die  maritim  schwächsten  Länder,  vielleicht  sogar  gerade 
diese,  vermögen  sich  nline  i,nuistige  Seepolitik  —  welche  Qbrigens 
durchaus  nicht  auf  Erwerb  von  Colonialbesitz,  sondern  lediglich  auf 
Hebung  der  Handelsbeziehungen  und  Schiflahrtsinteressen  gerichtet 
zu  sein  braucht  —  kaum  gedeihlich  zu  entwickeln.  Diese  Lehre  der 
Geschichte  haben  zur  Zeit  schon  Staaten  erfasst  und  gewiss  nicht  zu 
ihrem  Nachtheile  bethätigt,  die  gegendber  Österreich-Ungarn  nur  eine 
inferiore  Rolle  im  Staatenconcert  beanspruchen  dQrfen.  So  bat  Bich 
in  dem  kleinen  Königreiche  Kumänien,  welches  seit  wenigen  Jahren 
nach  der  See  drängt,  hiezu  eine  eigene  Flotte  begründete  und  dem 
Export  neue  Handelswege  öönete,  die  wirtschaftliche  Lage  in  ganz 
aofierordentlichem  Mal^e  gehoben  und  ist  angesichts  solchen  Beispiels 
onnmehr  auch  Bolgarien  saf  dem  besten  Wege,  .diese  £rfaliniDgen 
nutzbar  za  TsrirerteD. 

Hier  muss  aber  auch  dem  etwaigen  Einwurfe  begegnet  werden,  ob 
denn  vertreten  werden  wolle,  dass  die  Marine  den  Welthandel  direci 
schaffen  könne?  Der  Flottenpark  allein  schafft  gewiss  noch  keinen 
Handel,  aber  er  vermittelt  den  Verkehr,  eröffnet  nene  Absatzgebiete 
und  erschließt  die  Quellen  des  Reichthums,  sobald  sich  der  Unter- 
nehmungsgeist dieser  Exportmittel  bedient.  Der  Welthandel  erzeugt 
sodann  ein  auf  den  Seeinteressen  basierendes  NationalvermOgeUt 
welches  entweder  stark  genug  ist,  um  sich  die  ftr  seinen  Schutz 
erforderliche  Kriegsflotte  anzuschaffen,  das  aber,  wenn  es  hiezu  nicht 
hinreichend  michtig  ist,  wieder  in  andere  Hftnde  ftbergehti  die  das- 
selbe besser  zu  beschinnea  Termögeo. 

So  ist  der  Seehaodel  der  Nordstaaten  von  Amerika  im 
Secessionskrisge  gftnzlich  unter  fremde  Flagge«  n&mlich  die  britisehe, 
getreten,  weil  die  vernachlässigte  Flotte  den  amerikanischan  See> 
handel  gegen  die  Kreuzer  der  Sfldstaaten  nicht  zn  schfltMn  ver- 
mochte. Auch  heute  noch  wickelt  sich  der  gr5ßte  Theil  des  Ver- 
kehres im  Nordatlantischen  Ocean  unter  fremder  Flagge  ab,  ein 
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warnendes  Zeicbeo,  wie  schwer  es  iat,  solche  Ereignisse  wieder 
rückgängig  zu  machen. 

Es  hieße  daher,  Wurzel  uod  Wesen  der  VorgftDge  gänzlich 
TeriLennen,  wollte  man  an  der  langgehegten,  nun  aber  als  irrig 
erksDüten  Anscbauong  festhalten,  dass  die  Flagge  dem  H-indel  folge. 
Ss  mag  aDgefochten  werden,  ob  stets  die  Flagge  dem  Handel  voran- 
gehen mfisse,  allein  das  steht  fest:  kein  danernder  Welt* 
handel  ohne  den  Schutz  der  Kriegsflagge. 

Das  diesbezflglich  am  häufigsten  vorgebrachte  Gegenargument, 
dass  die  Schweiz  doch  auch  ohne  den  Besitz  einer  Flotte  mit  ihrem 
Qberseeischen  Handel  floriere,  ist  nicht  stichhftltig,  denn  deren 
Factoreien  stehen  stets  nnter  dem  Schntie  irgend  einer  Großmacht 
nnd  ist  deren  Umsati  keineswegs  ein  solcher,  am  mit  dem  Handels- 
verkehr eines  Großstaates  wie  Österreich- Ungarn  in  Vergleich  ge- 
zogen werden  zu  dflrfen.  Aach  tritt  hier  der  fördernde  Umstand 
hinia,  dass  die  Schweiz  ihren  Anßenhandel  nnr  mit  Hilfe  ton 
französischen,  dentschen  oder  italienischen  Eisenbahnen  und  Handels- 
schiffen ermöglichen  kann,  welche  Länder  sonach  an  der  Zunahme 
des  Warenrerkehres  von  and  nach  der  Schweiz  sehr  interessiert 
nnd  daher  geneigt  sind,  denselben  za  fördern;  hingegen  werden 
diese  Staaten  stets  darauf  bedacht  sein,  ihnen  unangenehme  öster- 
reichisch-ungarische Coneurrenz  vom  Weltmarkte  za  verdrikngen. 

Als  zweiten  Gegenbeweis  pflegt  die  Opposition  das  König- 
reich Belgien  anzufahren,  dessen  gesammte  Kriegsflotte  von  einem 
Avisodampfer,  zwei  Monitoren  und  vier  Torpedo-Jftgem  gebildet 
wird  nnd  dessen  Handelsflotte  nur  wen%e  S^er  und  Dampfer  z&hlt. 

Doch  auch  bezQglicb  Belgiens  gilt  das  N&mliche,  was  bereits 
bezflt^ch  der  Schweiz  gesagt  wurde,  dass  nftmlich  der  Export  und 
Import  dieses  Landes  nahezu  gftnslich  in  den  Hftndea  auslftndischer 
Eisenbahnverbftnde  und  Schiffahrtsgesellschaften  liegt  Die  gflnstige 
Lage  Belgiens  zwischen  zwei  maritim  hochentwickelten  Staaten  wie 
Deutschland  und  Frankreich,  sowie  die  Nfthe  Englands,  sichert  diesem 
Lande  einen  regen  Seeverkehr  auch  ohne  größeren  eigenen  Besitz  an 
Seeverkehrsmittoln.  Kann  somit  die  vom  Weltverkehre  so  abseits 
gelegene  adriatische  Kflste  hier  flberbaupt  in  einen  Vergleich  ge- 
sogen worden? 

Mit  Bflckflieht  auf  die  Handelsinteressen  ist  somit  „Krieg" 
durchaus  nicht  immer  nnr  ein  Ringen  mit  Waffen;  namentlich  in 
unseren  Zeitlinften  ist  er  viel  öfter  ein  nicht  minder  erbitterterer  und 
langwierigerer  ICampf  auf  wirtschaftlichem  Gebiete,  der  gleichfkUs 
tiefe  Wunden  zu  schlagen  vermag,  weshalb  der  unter  so  gflnstigen 
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Vertragsverhältnissen  im  Jahre  1898  zum  Abschlusse  gelangte  zehn- 
jährige Zollkrieg  zwischen  Fraukreit  h  und  Italien,  hinsichtlich  seiner 
national-ökonomischen  Folgen,  för  beide  Theile  einem  glück- 
lichen Friedensschlüsse  gleidizuachten  kommt.  Nur  dem 
errungenen  Frieden  auf  handelspolitischem  Gebiete,  ist  daher  die  sich 
gegenwärtig  vollziehende  Annäherung  dieser  beiden  Staaten  zuzu- 
8chreil)eu,  welciier  jtolitijichen  Errungenschaft  der  lateinischen  Race 
gerade  jetzt  durch  die  Flott*  ii  -  Entrevue  zu  Toaion  das  Siegel  der 
Thatsache  aufgedrückt  wurde. 

„Großmächte",  im  Sinne  der  bisherigen  Anschauungen,  waren 
lediglich  jene  Staaten,  welche  die  größten  Heere  und  die  meisten 
Kanonen  besaßen.  In  <ieni  Maße  aber,  als  die  Zahl  der  Kriege  ab- 
nimmt, verändert  sich  auch  allmählich  der  Begriff  von  der  „Groß- 
macht", indem  die  „i nd u s tri e  1 1  e  Großmacht"  sich  an  die  Seite 
der  „politisch -milit  in- is  eben  Großmacht^  drängt  und 
geradezu  die  Vorbedingung  zur  Behauptung  dieser  letzteren  bilden  wird. 

Auch  wenn  die  Ahnlstungsconferenz  keinen  weiteren  Erfolg 
haben  sollte,  so  werden  im  kommenden  Jahrhundert  nur  jene  Staaten 
sich  als  wirkliche  Großmächte  erhalten  können,  welche  an  der  Spitze 
der  industriellen  Entwickeiung  stehen  und  in  dieser  Hinsicht  bereiten 
sich  schon  manche  räumlich  engbegrenzte  Länder  wie  z.  B.  Belgien, 
die  Schweiz,  Humäuien  etc.  auf  eine  größere  Rolle  vor.  Diese 
Vorbereitung  besteht  zunächst  in  der  Stärkung  der 
heimischen  Prodttction  und  in  der  möglichsten  För- 
derung des  eigenen  Welthandels  und  zwar  in  erster 
Linie  insoferne  der  Export  in  Frage  kommt. 

Die  expansive  Entwickeiung  des  Handels  hat  aber  vor  allem 
eine  hochentwickelte  Oewerbethätigkeit  zur  Voraussetzung,  als  deiren 
natOrlicher  Abflussweg  der  See-Export  zu  fungieren  bestimmt  ist. 
Die  gewerbliche  Thätigkeit  braucht  sich  zu  diesem  Zwecke  durchaus 
nicht  unbedingt  auch  auf  das  Küstengebiet  zu  erstrecken,  sondern 
es  ist  ein  r^er,  Ausfubrzwecken  dienender  Seeverkehr  auch  unter 
Verhältnissen  erzielbar,  wo  lediglich  das  productive  Hinterland  im 
Beichsinneren  Export -Tendenzen  zeitigt,  weil  infolge  daselbst  ein- 
getretener Überprodnction  das  Abfließen  der  sonst  unverwertbaren 
Erzeugnisse  hochentwickelter  Gewerbeth&tigkeit  ins  Ausland  noth- 
wendig  geworden  ist.  Dieser  Abtransport  kann  alsdann  mit  Hilfe 
der  Seehäfen  als  nftebstgelegene  Etape  nach  flberseeischen  Ländern 
eben  am  leichtesten  bewerkstelligt  werden. 

Eine  besonders  entwickelte  und  hervortretende  industrielle 
Th&tigkeit  längs  der  offenen  SeekOste  ist  in  maritim  schwächer  ge- 
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Bclifltzten  Staaten  sogar  nicht  einmal  opportun  oder  wfinsehenswertf 
welches  anscheinende  Paradoxon  sofort  näher  begründet  werden  soll: 
Die  gewerbliche  Tbätigkeit  Oberhaupt,  somit  sowohl  jene  im 
Landesinneren,  als  jene  der  Eflstengebiete  ist  stets  entweder  eine 
natürliche  oder  eine  kflnstliche  und  dies  je  nachdem  ob  der  Grund 
und  Boden  die  sur  Belebung  dieser  Industrien  erforderlichen  Roh- 
pioducte  selbst  hervorbringt  oder  nicht,  in  welch'  letzterem  Falle 
dieselbe  eben  in  kflnstlicher  Weise  von  anderswo  zngefOhrt  werden 
mflssen. 

So  ist  in  Dalmatien  die  Wein-,  Tabak-,  Ol-,  Fisch-,  Con- 
serven-Prodaction  etc.  eine  auf  natQrlicher  Basis  entwickelte  Er- 
werbsquelle. Die  Th&Ugkeit  der  Beisschftl&briken,  der  Banmwoll- 
spinnereieiii  Petroleom-BaffiDerien  und  Hflttenwerke  hingegen  eine 
kOnstlieh  herTorgerafeae  Industrie. 

Die  oatOrlicbe  Oewerbethfttigkeit,  mag  selbe  die  Bedflrfoisse 
des  Seeverkehres,  der  Kasten,  oder  des  Binnenlandes  befriedigen, 
ist  stets  als  ein  untrOgliches  Zeichen  ?on  Prosperitit  ansusehen; 
nur  ihr  wohnt  die  Kraft  inne,  ann  sieh  selbst  heraus  auftublnhen; 
wirtschaftliefae  Depressionen  tu  flberdanem  und  dem  Lande^  nach 
der  den  nnglOcklicfaen  Kriegsjahrea  stets  folgenden,  schwer  fllbl- 
haren  Zeitperiode  des  DamiederUegens  von  Handel  und  Verkehr, 
neues  Leben,  wirtschaftliche  Erholung  und  finanzielle  Ressourcen  zu 
bieten. 

Die  kflnstliche  Gewerbethfttigkeit  hingegen  ist  nm  so  nnbe- 
stSndiger,  je  mehr  selbe  von  der  Sicherheit  der  internationalen  Ver* 
binduDgea  abhftngig  ist;  die  kflnstliche  (Jewerbetbfltigkelt  Iftags  der 
Kflste  Ist  sonach  direct  von  der  Sicherheit  der  Seerouten  beeinfinsst, 
hat  selbe  gewisserrosßen  zur  Voraussetzung  und  versiegt  mit  der 
Unterbindung  derselben  seitens  eines  zur  See  flberlegenen  Gegners. 

Eine  große,  vorwiegend  kflnstliche  Qewerbe- 
th&tigkeit  im  Kflstengebiete  kann  deshalb  nur  unter 
dem  Schutze  einer  machtTollen  Kriegsflotte  stehen. 

Die  langen  Friedensepochen  unserer  Zeitläufte  haben  nach- 
weisbar gerade  die  Entstehung  solcher  Centren  kflnstlicher  Gewerbe- 
tb&tigkeit  an  den  Seekflsten  besonders  begflnstigt,  wodurch  mitunter 
sehr  Tcrwundbare  Funkte  entstanden,  welche  in  den  kommenden 
Kriegsepocben  leicht  zu  weittragenden  militärischen  Nachtheilen  und 
wirtschaftlichen  Katastrophen  Anlast  bieten  kflnnen. 

Ausreichende  maritime  Macht  ist  daher  zum  Schutze  dieser 
Ittvestttiooen  des  Nationalvermögens  umso  nothwendiger,  als  der 
Gegner  seine  OlfensivstOße  gerade  vornehmlich  gegen  diese  wunden 
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Punkte  richten  wird;  selbe  ist  aber  . zugleich  in  hiDreicheoder  Stärke 
sur  See  amso  «ehwieriger  enielbAr,  je  zahlreicher,  auch  empfindlicher 
nnd  weil  exponierter  und  verwundbarer  die  Lage  dieser  Handete- 
emporien  nmi  Centren  kilnstlicber  Gewerbethätigkeit  ist. 

So  bedarf  die  g&nslich  nngescbOtzte  Stadt  Triest,  das  nahezu 
nngeschOtzte  Fiume  ganz  anderer  maritimer  Vertheidigungskräfte 
als  etwa  Venedig,  Piräua- Athen  und  andere  sum  Theiie  natQrüch 
geachatite  Hafenstädte. 

Aus  dieser  Darlegung  geht  auch  her?or,  dass  in  Dalnaatien^ 
ungeachtet  der  ?on  Natur  aus  im  idlgemeinen  minder  gQnstigen 
Bodenverhältnisee,  vor  allem  die  natflrliche  Gewerbethätigkeit  zu 
fördern,  hingegen  ein  weiteres  Umeichgreifen  der  kQnatlichen  In- 
dustrien eher  einsnschrftnken  und  gegen  das  Landesinnere  abzulenken 
wäre,  und  zwar  insolange,  bis  eine,  den  sur  Zeit  auf  der  See  herr- 
schen den  Machtverhältnissen  besser  angepasste  Kriegsflotte  zum 
Schtttie  dieser  Infestttionen  zur  Verfagung  steht. 

Unsere,  voraussichtlich  auch  in  fernerer  Zeit  auf  die  Erwerbung 
Von  Colonialbesits  nicht  abzielende  Seepolitik,  umfasst  vorläufig  nur 
solche  Aufgaben,  welche  geeignet  sind,  unser  Ansehen,  im  Auslande 
SU  heben,  die  Haodelsbesiehnngen  in  festigen  und  der  Monarchie 
neue  Absatsgebiete  fttr  die  heimische  Froduction  su  erwerben.  Aber 
auch  die  Durchfilhrung  dieser  Au^ben  erfordert  gleichfalls  eine 
möglichste  Stärkung  der  Handels-  und  Kriegsflotte,  die  Belebung 
unserer  auswärtigen  Besiehnngen  zu  fiherseeischen  Staaten,  die  För- 
derung nnd  Ablenkung  des  fremdländischen  Seererkehres  in  unsere 
Oewässer,  sowie  die  möglichste  Steigerung  unserer  Exportfthigkeit. 

Damit  nun  selbst  diese,  gewiss  bescheidenen  Ziele  erreicht 
werden  können,  mflssen  vor  allem  an  der  eigenen  Kflste  alle  er- 
forderliehen Bedingungen  ▼orbanden  sein,  welche  die  Grundlage  HBr 
diese  Aspirationen  su  bilden  geeignet  wären. 

Die  Aufj^aben  einer  die  erwähnten  Bestrebungen  vorbereitenden 
Seepolitik  können  nach  folgenden  vier  Gruppen  gegliedert  werden: 

I  Hebung  der  vaterländischen  Schiffbau- 
thätigkeit; 

n.  Förderung  und  Schutz  der  nationalen  Schiff- 
fahrtsinteressen, welche  auf  die  Belebung  des  See- 
verkehres gerichtet  sind; 

ni.  Hebung  des  culturellen  und  wirtschaftlichen 
Niveaus  der  Kfistenländer  und 

IV.  Unterstfltsung  des  gewerblichen  Wett- 
bewerbes auf  allen  Gebieten  handelsmaritimer 
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Thätigkeit  behnis  FOrderang  und  St&rknng  eines 
eoDCurrenzfäbigen  Exportes. 

Im  besonderen  w&re  bezüglich  dieser  Aofgaben  folgendes  an- 
sofllbren: 

ad  1.  Die  Hebung  der  vuterlilndischen  Schiffbau» 
Industrie  ist  natOrlicb  die  wichtigste  Vorsorge,  welche  in  hohem 
Mafie  geeignet  ist.  das  AufblQheu  der  Handelsbestehungen,  sowie 
die  Zonabme  der  Personen«  und  Waren  -  Freqnens  auf  dem  See- 
w^e  zu  fördern. 

Die  Zunahme  der  Scbiffbauthätigkeit  und  mit  ihr  auch  jene 
des  Seeverkebres  in  den  heimiseben  Qewässern,  ist  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  auch  die  hauptsächlichste  Voraussetzung,  welche 
die  DurchfQbmng  der  flbrigen  Maßnahmen  gerechtfertigt  erscheinen 
l&sst.  Zudem  spricht  es  eben  sehr  zu  Qunsten  einer  möglichsten 
Belebung  der  Schiff baothfttigkeit,  dass  selbe  das  Tolkswirtschaft- 
liche  Moment  weitgehendst  zu  berllcksiGhtigen  ▼ermag,  indem  die 
von  den  Stenertr&gem  für  maritime  In?estitionen  aufgewendeten 
Geldopfer  den  breitesten  Schichten  der  Be?51kernng  in  Form  ?on 
Verdienst  wieder  sngefQbrt  werden  können.  Das  aufgewendete  Capital 
bleibt  somit  im  Lande,  indem  es  vielen  Tausenden  Arbeit  und 
Gewinn  verschafft  und  femer  befruchtend  auf  die  industrielle  Ent- 
wicklung znrflckwirkt.  Dies  ist  umso  nothwendiger,  weil  die  spedell 
maritimen  Zwecken  dienenden  Etablissements  vom  Staate  doch  nur 
fBr  eine  gewisse,  besehrftnkte  Zeit  subventioniert  werden  kOnnen 
und  sich  ans  eigener  Kraft  lebensAhig  erweisen  mOssen.  HiefDr  ist 
es  außerdem  erforderlich,  dass  dieselben  nicht  lediglich  fttr  die  Be- 
dflrfiiisse  des  Heimatlandes  aufzukommen  haben,  sondern  dass  sich 
deren  Erzeugnisse  durch  besondere  VorzQge  auch  den  internationalen 
Markt  erobern.  Dieses  Streben  kann  Tom  Staate  wohl  durch  Zu- 
wendung von  Baupr&mien,  sowie  durch  die  Anfotellnng  von 
SehotssOUen  nachhaltig  unterstfltit  werden. 

Hier  wAre  kurz  anzufBhreni  dass  wir  bereits  einige  solcher 
industiieUer  Etablissements  von  Weltruf  besitzen,  welche  in  der 
gflnsiagen  Lage  sind,  die  Schiffbautb&tigkeit  nachhaltig  so  beleben, 
nachdem  dieselben  nicht  lediglich  auf  den  heimischen  Bedarf  an- 
gewiesen sind  und  hiedurch  in  die  Lage  versetzt  werden,  fftr  das 
Inland  zu  Vorzugspreisen  zu  arbeiten.  Bs  sind  dies  in  erster  Reihe 
die  Werften  und  Maschinenhallen  des  Stabilimento  tecnico  so  Triest, 
die  Poldi-Hfltte  zu  Eladno,  die  Guss-  und  Eisenwerke  von  E.  Skoda 
in  Filsen,  sowie  jene  der  Prager  Eisenindustrie  •Gesellschaft  und 
des^Gewerkes  in  Witkowits. 

• 
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Das  Stabilimento  tpcnico  triestino  besitzt  ein  Actiencapital  von 
drei  Millionen  Gulden,  Itesrhältigt  2200  Arbeiter  und  hat  bereits 
eine  anseiinlicbe  Zabl  größerer  Handels-  und  Kriegsscbiffsbauteo 
für  heimische  und  fremdländische  Rechnung  ausgeführt.  So  sind 
auch  die  jüngsten  Verstärkungt'n  der  k.  und  k.  Kriegs  -  Marine,  der 
geschätzte  Kreuzer  „Kaiser  Karl  VI."  und  S.  M.  Schlachtschiff 
„Habsburg"  auf  deren  Werfte  zu  San  Marco  bei  Triest  vom  Stapel 
gelaufen,  woselbst  sich  noch  weitere  zwei  k.  und  k.  Schlachtschifte 
im  Bau  befinden.  Das  Stabilimento  tecnico  triestino  sah  sich  sogar 
durch  den  günstigen  Geschäftsgang  und  die  gesteigerten  Anforderungen 
im  Jahre  1898  veranlasst,  sein  früheres  Actiencapital  von  1,500.000 
Gulden,  durch  die  Ausgabe  von  Vorzugsactien  zu  verdoppeln»  die 
Werfte  San  Marco  usakaufen  und  neu  einzurichten. 

Hier  sei  femer  bemerkt,  da.s8  außer  diesem  Etablissement  an 
unserer  Küste  weitere  16  Schiflsstapel  und  28  Bootsstapel  in 
Thätigkeit  sind,  selbe  stehen  im  Privatbetriebe  und  kann  das  in- 
vestierte Capital  aof  etwa  eine  und  eine  halbe  Million  Qulden  geecb&tzt 
werden. 

Die  Gussstahlhfltte  zu  Kladno  beschäftigt  sich,  wie  bekannt, 
hauptsächlich  mit  der  Erzeugung  von  Artilleriematerial,  die  Ge- 
werkschaft der  Frager  £isenindustrie  -  Gesellschaft  mit  der  Her- 
stelloDg  von  Becktr&gem  und  Stahlkabeln;  beide  Etablissements 
dflrften  bemfen  sein,  noch  eine  bedeutende  Bolle  im  beimischen 
Schiffbau  zu  flbernehmeo. 

Die  Skoda -Werke  zu  Pilsen  liefern  nebst  der  Commerzwaare 
und  ihrem  speciellen  Artilleriematerial e  noch  mächtige  Gussstflcke 
fDr  die  Vor-  und  Achtersteven  der  Schiffe,  welche  eine  Specialit&t 
diMOS  Etablissements  bilden.  Deren  Eraeagnisse,  welche  Kessel, 
Schiffsstahl,  Platten  mid  vieles  andere  mnfassen,  werden  selbst  vom 
Auslände,  namentlich  von  der  deutschen  und  sogar  ?on  der  englischen 
Marine  in  Verwendung  genommen.  Nachdem  aber  so  groß  dimen- 
sionierte GussstQcke,  wie  Vor-  und  Achterstefen,  mit  der  Eisenbahn 
nicht  verfrachtet  werden  könnten,  so  erfolgt  deren  Erzeugung  in 
einzelnen  Theilen,  welche  sodann  auf  eigenen  Waggons  versendet 
und  am  Bestimmungsorte  zusammengeschraubt  werden.  In  der  aller- 
Jflngsten  Zeit  ist  es  der  Skoda-Hfltte  sogar  gelungen,  schwere  Ge- 
schfltze  für  die  großen  Schlachtschiffs  zu  enengen  und  auf  die 
Liefernngs- Vergebung  gegen  Krupp  in  Essen  mit  Aussicht  auf  Erfolg 
zu  concurrieren.  Die  fttr  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine  erzeugte  Probe- 
kanone, ein  24  cm-Schnellade-Geschfltz,  hat  bisher  bereits  50  Schflsse 
mit  voller  Kriegsladung  (d.  L  42*5  kg  BOhrenpulver)  au8geh|lten 
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and  wird  68  von  den  restlichen  50  Schassen  abhängen,  ob  das 
Geschfltz  angenommen  wird  oder  nicht.  Sollte  dies,  wie  es  zu  er- 
warten steht,  thats&chlich  der  Fall  sein,  so  wilrden  wir  nunmehr  hin« 
sichtlich  nnseres  Kriegssehiffbaues  vom  Auslande  gänzlich  unabhängig 
geworden  sein,  und  uns  in  der  erfreulichen  Lage  befinden,  Schiffs- 
körper, Maschinen,  Kessel,  Artillerie  -  Munition  und  die  gesammte 
ZurQstung  mit  vaterländisohen  Arbeitskräften  herstellen  in  kOoneo. 
Ein  reeller  Triumph  fQr  aosere  Montan-Industrie. 

Nach  dieser  kurzen  Abschweifung  kehre  ich  zn  der  aaf- 
geworfeneB  Frage  zurflck,  deren  Förderung  in  zweifacher  Richtung, 
nämlich  sowohl  hinsichtlich  der  Hochsee-  als  auch  der  kleinen 
KOstenschifffahrt  zu  erfolgen  hätte. 

Dass  dank  der  zur  Unterstfltzung  und  Belebung  der  Schiff- 
bantbfttigkeit  geschaffenen  Gesetze  ein  Aufschwung  der  Handelsflotte 
%n  constatieren  ist,  erweist  die  Statistik,  nach  welcher  im  Jahre  1897 
das  Vierfache  im  Tonneogebalte  nnd  das  Sechsfache  im  Werte  der 
eonstroiortoii  Schiffe  gegenfiber  der  Prodnction  des  Jahres  1888  ?om 
Stapel  lief.  Der  Wert  der  geschaffenen  Nenbaoten  ist  um  6817« 
Bftmlich  von  859.000  fl.  anf  2,265.520  fl.  imd  der  Tonnengehalt  tob 
2587  t  auf  10.100 1  gestiegen.  Die  schiffbanindostriellen  Unter- 
nehmnngen  beschäftigen  bei  10.000  Arbeiter  ood  kann  das  in- 
vestierte Capital  auf  etwa  fBnf  Millionen  Qulden  geschätit  werden. 

Die  Hocbsee- Schiffahrt  kann  natnrgemäß  nar  auf  eine  ?er- 
mehning  der  Dampfer- Handelsflotte  gerichtet  sein,  welche  sich 
gegenwärtig  ans  245  Fahneugen  mit  160.000 1  Deplacement  lu- 
sammensetst,  an  Bord,  welcher  5000  Bemisseeleute  ihren  Lebens- 
nnterhalt  finden.  Dass  dieses  schwimmende  Material  im  Vergleiche 
mit  dem  Auslände  noch  ein  sehr  geringes  ist,  erhellt  aus  der  ein- 
schlägigen Statistik,  sufolge  welcher  diesen  245  Dampfern  Oster- 
reiehisch-nngirischer  Flagge  schon  allein  smtens  der  Hamborg-Ameri- 
kanischen Paket -Actien-Sehiflbhrtsgesellschaften  95  Oceandampfer 
erster  Classe  nnd  107  KOstendampfer,  somit  von  dieser  Gesellsohaft 
allein  bereits  202  Dampfer  gegenflbeigestellt  werden  ktanen  1 

Solcher  Sdiiffiihrtsgesellschaften  —  wenn  auch  nicht  durchwegs 
▼OB  diesem  Bange  —  besitst  aber  das  deutsche  Reich  nicht  weniger 
als  sage  ^zwanzig**!,  während  die  Obrigen  Staaten,  wie  folgt  figu- 
rieren: England  mit  40,  Frankreich  mit  10,  Bussland  mit  4,  Italien 
mit  2  und  Osterreich-UBgani  mit  2  Schiffahrtsgesellschaften  ersten 
DBd  sweitOB  Banges. 

Aber  auch  die  Segelflotte  bedarf  fOr  die  Zwecke  der  kleinen 
Cabotage  (Kflstenschil&hrt)  eines  weiteren  Zuwachses  von  kleineren 
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Dimensionen  und  zählt  derzeit  etwa  20u0  Fahrzeuge  mit  ebensoviel 
Tonnengehalt  und  12.000  Köpfen  Bemannung.  AußHidem  ernährt 
die  kleine  Küstcnschitlahrt  mittt^Ls  10.000  Fischerbooten  und  Barken 
weitere  23.000  Fischer.  Hootsführer  und  Matrosen,  so  dass  mit  Ein- 
schluss  der  k.  und  k.  Kriegs  -  Marine,  in  Österreich  -  Ungarn  derzeit 
Ober  50.000  Personen  den  maritimen  Benifszweigen  obliegen.  Die 
Höhe  des  in  Schitlahrtsunternehmungen  investierten  Gesammtcapitals 
warde  mit  115  Millionen  Gulden  berechnet. 

Mit  diesem,  wenngleich  nicht  zu  übersehenden,  so  dennoch 
immerhin  recht  bescheidenen  Schiffsparke,  ist  die  Befolgung  der 
für  die  Förderung  unserer  Handelsbeziehungen  auszugebende  Parole : 
.Die  roth- weiß-rothe  Flagge  muss  allerwärts  sein*, 
einstweilen  nur  in  sehr  engen  Grenzen  durchführbar  und  es  muss 
daher  schon  freudigst  begrfißt  werden,  wenn  in  dieser  Richtung 
überhaupt  ein  Aufschwung  wahrgenommen  werden  kann.  Als  sicheres 
Kennzeichen  für  den  eingetretenen  Aufschwung  in  unseren  Seeinter- 
essen dürfen  die  statistischen  Aufzeichnungen  Ober  den  Fassagier- 
und  Warenverkehr  gedeutet  werden,  welchen  die  heimischen  Schilf- 
fahrtsgesellschaften in  den  letzten  zehn  Jahren  vermittelten.  Die  Schiff- 
fahrtsgesellschaft des  österreichischen  Lloyd,  seinerzeit  das  alleinige 
in  Betracht  kommende  Verkehrsmittel  unserer  Küste,  beförderte  im 
Jahre  1887  =  98.000  Passagiere.  Diese  Zahl  stieg  bis  zum  Jahre  1891 
auf  129.000  Passagiere,  von  da  ab  allerdings  nicht  mehr  weiter, 
doch  nur  aus  dem  Grunde,  weil  die  aufblühenden  nationalen  See 
schiffabrts  -  Unternehmungen  bereits  am  Verkehre  mitKttconcnrrieren 
begannen.  Der  gesamnate  Personenverkehr  in  dem  abgelaufenen 
Deoennium  ist  jedoch  von  rund  100.000  auf  über  400.000  Pas- 
sagiere gestiegen  und  hat  sich  die  Zahl  der  ein  und  auslaufenden 
Hochseeschiffe  in  sämmtlichen  Häfen  der  österreichisch -ungarischen 
Küste  von  32.000  Fahrzeugen  im  Jahre  1887  auf  46.000  Fahnenge 
im  Jahre  1898,  sonach  um  337o  vennehrt. 

Der  Gesamratwert  des  Warenumsatzes  im  Hafen  von  Triest 
belief  sich  im  Jahre  1897  bereits  auf  665  Millionen  Gulden;  jener 
des  Hafens  von  Spalato,  dem  zweitwicbtigsten  Seehafen  der  öster- 
reichischen Küste,  auf  65  Millionen  Gulden  und  jener  von  Fiume, 
dem  Handelsemporium  der  ungarischen  Küste,  auf  94  Millionen 
Qulden;  in  diesen  dreiH&fen  zusammen  erfolgt  demnach  ein  Waren- 
umsatz im  Werte  von  rund  800  Millionen  Gulden  im  Jahre  nnd 
kann  auf  Qmnd  angen&herter  Schätzung  der  Wert  der  gesammten 
Gfiterbewegnng  an  unserer  EOste,  deneit  auf  1120  Millionen  Ouldeo 
pro  Jahr  Teranschlagt  werden. 
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Tri  est,  eine  der  ersten  Seehandelsstädte  der  Welt,  hat  trotz 
mancher  vielleicht  berechtigter  Klagen  lebhaftesten  Antheil  an  der 
Besserung  der  Verhältnisse,  an  der  Hebung  des  Wohlstandes  unserer 
Küste.  Während  in  den  Achtziger  -  Jahren  das  im  Freihafengebiete 
gebundene  Capital  mit  annähernd  4ü  Millionen  beziffert  wurde,  sind 
gegenwärtig  21"5  Millionen  in  industriellen  Etablissements  und 
57'2  Millionen  in  Seeschiffahrts-Unteruehmiiugen  angelegt ;  es  hat 
sich  somit  das  dort  investierte  Capital  in  andertluilb  Üecennien 
fast  verdoppelt.  Um  jedoch  die  Höhe  des  in  der  Industrie  fest- 
liegenden Kapitals  noch  genauer  bestimmen  zu  können,  wären  zu 
den  21  ö  Millionen  noch  die  schwer  eruierbaren  Werte  der  in  den 
Etablissements  lagernden  Rohinateiialien,  sowie  die  Werte  der  daselbst 
aufgestapelten  oder  ihrer  Vollendung  entgegenreifeuden  Producte  zu 
addieren,  wodurch  eine  erhebliche  Steigerung  dieses  Betrages  resul- 
tieren würde. 

Die  im  eigentlichen  Handelsverkehre  Triest's  arbeitenden  Capi- 
talien  lassen  sich  nicht  einmal  approximativ  berechnen.  Der  Triester 
Handelsverkehr  hat  allerdings  in  den  letzten  vierzig  Jahren  constant 
abgenommen,  so  dass  sich  der  Warenumsatz  dieses  Platzes  gegen- 
wärtig auf  etwa  zwei  Drittel  von  jenem  der  Sechziger-Jahre  belauft. 
Diese.  Abnahme  ist  zu  erklären,  durch  die  zunehmende  Concurrenz 
-  der  aufblühenden  Nebenhäfen,  welche  wohl  nicht  zu  Gunsten  Triest's, 
wohl  aber  zum  Besten  des  Gesammtweltliandels  der  Monarchie  mit 
auf  den  Plan  getreten  sind.  Der  Triester  Handel  bedarf  übrigens 
DUr  eines  zweiten  Handelsweges  mit  einem  vergrößerten  festländi- 
schen Attractionsgebiete,  um  die  gegenwärtig  etwas  ungleichmäliige 
Vertheilung  der  Zu-  und  Äbfuhrverhältnisse,  welche  die  Schiflfahrt 
beeinträchtigen,  anszngleiehen.  Dieser  zweite  Handelsweg  wird  durch 
die  projectierte  Tauern-Wocheinerbahn  denn  auch  in  Bälde  geschaffen 
werden,  welcher  neue  Schienenweg  den  weiteren  Aufschwung  Triest's 
auf  das  Günstigste  beeinflussen  wird. 

In  Fi  um  e  belief  sich  vorSO  Jahren  die  Einfuhr  auf  616  Millionen, 
die  Ausfuhr  erreichte  5*5  Millionen  Gulden.  Die  zu  jener  Zeit  in  Baa 
gelegten,  nach  dem  Hinterlande  geführten  Bahnen  und  der  1870  be- 
gonnene großartige  Hafenbau,  für  welchen  13  2  Millionen  deorettert 
wurden,  trugen  zum  Aufblühen  Fiume'a  mächtig  bei.  Der  Warennmsats 
hatte  1880  bereits  297  MUlioDen  erreicht,  und  steigerte  sich  im 
folgenden  Decennium  um  den  ganz  ungewöhnlichen  Betrag  von  38  64Vti* 
Der  Import  italienischen  Weines  nahm  seit  1892  ungeahnte  Dimen- 
sionen an,  und  auch  die  Agrumenausfuhr  hob  sich  in  bedeutendem 
Maße.  £in  weiterer  Ausbau  des  Hafens  ist  beabsiohtigt. 
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Die  Gründung  und  der  Betrieb  von  vier  Seeschiffahrts-Gesell- 
schaften, deren  Dampferflotte  gegenwärtig  einen  Buchwert  von  fast 
12MillioneD  repräsentiert,  dann  der  FlumanerCreditbank,  des  Getreide- 
Elevators  und  der  Kornspeicher  der  ungarischen  Escompte-  und 
Wecbslerbank,  der  Torpedofabrik,  Reisacb&lfabrik,  Petroleumratlinerie, 
Möbelfabrik,  Actiengesellschaft  „Qnarnero'^,  chemischen  Producte- 
fabrik,  des  Schwimmdockes,  der  Schiffbau -Werfte  Howaldt  und  der 
Cacao-  and  Chocoladenfabrik,  Yereinigt  große  Gapitalien  im  Weich- 
bilde Fimne^s, 

Der  Warenverkehr  dieser  Stadt  erreicbte  im  Jahre  1900 
100  HiUlonen  Gulden,  es  liefen  in  diesem  Jahre  8256  Schilfe  mit 
2*1  Mittionen  Tonnen  Tragfähigkeit  ein  and  8112  Schiffe  wieder  aus. 

Die  sor  angariacheu  Krone  gehörigen  Meeresaferatreoken 
aofierhalb  FSimie  weisen  gleichfalls  eine  steigende  Znnahme  des 
Wohlstandes  aaf,  nnd  genflgt  ein  Hinweis  anf  den  blflbenden  Hoh- 
handel  and  MQhlenbetrieb  im  MorUcca-Canale. 

Aus  der  politischen  Zweitheilang  der  Monarchie  resultiert 
keineswegs  eine  Scheidung  der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Thfttig* 
keit,  ungarisches  Capital  ist  auch  an  dem  Fortschritte  der  Oster- 
reichischen Efiste  betheiligt  und  sieht  seinen  Nntxen  aus  der  ge- 
besserten ökonomischen  Lage  dersulben.  Die  ungarisch-eroatische 
Seescbiffshrts-Oesellscbaft  ist  ein  mächtiger  Concurrent  der  Dampfer- 
linien an  der  ltoterreichischen  Seeküste,  sie  hat  einen  bedeutenden  Än- 
theil  am  aufEUlend  vermehrten  Personen-  und  Warenverkehre  zwischen 
den  einielnen  Kfistenorten.  Ebenso  ist  es  nicht  su  leugnen,  dass 
Fiume  aus  dem  benachbarten,  an  Frequenz  betrftchtlick  zunehmenden 
Abbazia  große  finanzielle  Vortheile  zieht.  Die  Steigerung  der  öster- 
reichischen Staatseinnahmen  kommt  aber  auch  relati?  bei  dem 
Antheile  Unf^ams  an  den  gemeinsamen  Ausgaben  finanziell  in  Betracht. 

Wie  ersprießlich  sieb  die  Grfindung  der  ungarischen  Dampf- 
scbiiTahrts- Gesellschaften  erweist,  Iftsst  sich  auch  aus  deren  Di?i- 
denden  erkennen;  die  Ungaro-Croata  vertheilte  im  Jahre  1900 
bereits  TViVo?  Actiencapital  der  ,}Adria*^  verzinste  sich  im 
Jahre  1899  mit  107o 

Seehandel  und  Schiffahrt  weisen  aber  nicht  nur  in  Triest 
und  Fiume,  sondern  auch  im  Bereiche  der  gesammten  Efiste 
große  Zunahme  auf;  besonders  aufTallend  ist  diese  Steigerung  bei 
Spatato  und  Metkovich  infolge  Beguliernng  des  Narentaflusses« 

Die  Schiffahrtsbewegung  in  Spalato  hat  sich  —  nach 
den  zur  Verfügung  stehenden  Ausweisen  des  Jahres  1895  —  im 
letzten  Jahrzehnt  fast  verdoppelt  1886  liefen  diesen  Hafen  an: 
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948  Segler  mit  22.285  Tonnen  and  1091  Dampfer  mit  279.108  Tonnen, 
1895  hingegen  927  Segler  mit  20.462  Tonnen  und  2171  Dampfer 
mit  546.337  Tonnen.  Der  Segler -Verkehr  verminderte  sich  daher 
um  die  ganz  unbedeutende  Zahl  von  21  Schififen  und  eine  Differeni 
▼on  nur  1823  Tonnen.  Die  Zahl  der  eingelaufenen  Dampfer  nahm  aber 
dafflr  um  1080  mit  267.229  Tonnen  zu.  Parallel  zu  dieser  vermehrten 
ScbüTsbewegTing  bewegt  sich  auch  der  Warenverkehr  Spalato's,  welcher 
diese  aufblähende  Hafenstadt  aus  der  Reihe  der  Transith&fen  des 
Seeverkehrs  in  jene  der  Seehandelsplätze  zu  versetzen  geeignet  ist. 
Die  £inftihr  (17.745  Tonnen)  und  die  Ausfuhr  (17.201  Tonnen)  im 
Jahre  1895  weisen  eine  Zmiahme  ?on  je  4000  Tonnen  gegen  das 
Jahr  1885  ant 

Die  Schilfahrtsbewegang  in  Metkovich,  dem  Endpunkte 
der  regulierten  Narenta,  wies  im  letzten  Jahrzehnte  w&hrend  der 
Begnlieningsarbeiten  eine  betrftchtliehe  Zunahme  des  Segler -Ver- 
kehres auf,  der  gegenw&rtig  wieder  annähernd  dieselben  Zahlen  er- 
reicht^ wie  SQ  Beginn  des  Jahrzehnts.  Die  Zahl  der  einlaufenden 
Dampfer  (707  Dampfer  mit  89.564  Tonnen  gegen  495  Dampfer  mit 
48.989  Tonnen  des  Jahres  1886)  hat  sieh  hingegen  bedentend  ge- 
steigert, ihr  Tonnengehalt  beinahe  ▼erdoppelt.  Die  Gfiterbewegnng  in 
Metkovich  hat  seit  1890,  dem  Zeitpunkte  der  Vollendung  der  Regn* 
lierungsarbeiten,  einen  ungeahnten  Aufschwung  genommen;  so  betrug 
im  Jahre  1895  die  Einfuhr  22.218,  die  Ausfuhr  15.641  Tonnen,  wa« 
den  Zahlen  des  Jahres  1890  gegenflbergestellt  eine  Zunahme  von 
16.218  beziehungsweise  13.798  Tonnen  bedeutet 

Die  kleineEllitenfahrt,  das  untrQgliohste  Barometer  fttr 
die  Entwiekelung  aller  vom  breiten  Verkehrswege  abliegenden  See- 
becken, wird  gegenw&rtIg  auch  auf  diesem  Gebiete  vom  DampfschilTe 
unaufhaltsam  verdrUngt;  die  Dampfer  haben  im  letzten  Jahrzehnte 
nm  25  zugenommen  und  ihren  Oesammt-Tonnengehalt  verdoppelt. 
Es  ist  wohl  llberflflssig,  zn  betonen,  dass  diese  Verdoppelung  die 
eigentliche  Zunahme  des  Warenverkehrs  in  glänzendster  Weise 
manifestiert,  welcher  den  Dampfern  kleiner  Etlstenfthrt  volle 
Ladung  und  lohnenden  Betrieb  sichert 

Der  Warenverkehr  unserer  Eflstenorte  unter- 
einander, theils  durch  die  kleine  Cabotage,  theils  durch  die 
Dampfer  wdter  Fahrt  attgewickelt,  weist  gleichfalls  eine  sehr  er- 
freuliche Steigerung  auf;  1895  betrug  die  Einfuhr  in  Österreichische 
Häfen  aus  dem  Herkunftslande  Österreich-Ungarn  unter  Österreichisch- 
ungarischer  Flagge  316.680  Tonnen  und  die  Ausfuhr  mit  dem  Be- 
stimmungslande Osterreich-Ungam  82&992  Tonnen.  Den  betreifenden 

Otcaa  d»r  ntlltlr^wliiMaflehtMIdiaB  TmlM.  UCn.  Baad.  1901.  21 


^  ij .  .-Lo  Ly  Google 


318 


Lengniok. 


Daten  des  Jahres  1885  gegenQbergestellt,  ergibt  sich  für  1895  eine 
Zunahme  von  69  414,  beziehungsweise  41.241  Tonnen,  somit  im 
ganzen  1 10.655  Tonnen  als  Vermehrung  des  Warenvericehrs  der  Kösten- 
orte  untereinander.  Diese  Angaben  würden  noch  weit  günstiger 
sprechen,  wenn  das  statistische  Material  pro  1900  schon  zur  Ver- 
idgung  stünde. 

Diese  wenigen  statistischen  Daten  und  Zahlen  ergeben  wohl 
hinreichenden  Aufschluss  über  die  an  unserer  SeekOste  fluctinerenden 
Werte,  über  die  Höhe  der  handelsmaritimen  und  nautist  h('ii  Inve- 
stitionen und  die  Zunahme  unserer  überseeischen  Handelsbeziehungen. 
Allerdings  sind  diese  Ergebnisse  noch  sehr  beseheidene  gegenüber 
den  einschlägigen  Aufstellungen  der  übrigen  europäischen  Großstaaten, 
allein  sie  führen  immerhin  eine  beredte,  nicht  misszuverstehende 
Sprache,  dass  der  wichtigste  Grundstein  der  wirtschaftlichen  Zukunft 
der  Monarchie  an  der  Küste  des  adriatischen  Meeres  bereits  gelegt 
worden  ist  und  dass  es  nun  gilt,  emsig  weiterzubauen,  damit  der 
im  Aufblflhen  begriffene  Seehandel  sich  festige,  erhalte  und  ver- 
mehre und  in  den  kommenden  Zeitläuften  die  Wohlfahrt  und  Macht 
der  Monarchie  im  Sinne  des  citierten  Ausspraches  Colbert's  luver- 
lässig  erstarken  lasse. 

Übri  gens  sind  auch  gewichtige  nuUt&rische  Interessen  im 
Spiele,  welche  den  Ausbau  einer  modemen  und  leistungsfähigen 
Handelsflotte  als  recht  wünschenswert  erscheinen  lassen.  Nach  dem 
Beispiele  aller  übrigen  Großstaaten  muss  im  Kriegsfälle  zur  Ver- 
sehung des  Kreuzerdienstes  ein  möglichst  großer  Theil  der  Handels- 
dampfer als  „Anxiliarkreuzer"  znr  Verstärkung  der  Kriegsflotte 
herangezogen  werden  können.  Diese  Auxiliarkrenzer  werden  daher 
gleich  so  gebaut,  mn  allen  bezfiglichen  Anforderungen  gut  Bu  ent- 
sprechen und  mit  nur  geringen  Adaptierungen  wehrfthig  gemacht 
SU  werden. 

So  verfügt  die  kaiserlich  deutsche  Kriegsmarine  Uber  eine  — 
gegenflber  England,  Russland  und  Frankreich  übrigens  noch  sehr 
inferiore  —  Auxiliarflotte  von  zwOlf  erstclassigen  Personendampfem, 
welche  ein  Gesammt- Deplacement  von  103.000  Tonnes  besitzen  und 
sonach  fttr  sich  allein  schon  dem  Bauminhalte  unserer 
gesammten  Flotte  gleichkommen. 

Diese  Handelsdampfer  werdan  im  Bedarfirfalle  mit  800  Feuer* 
schlflnden  (15  cm  und  SchneUfeuevgescbfltzen)  armiert  und  erscheinen 
durch  ihre  hohe  Fahrgeschwindigkeit  ?on  17->22  SeemeÜen  stflnd- 
lich  sehr  befiUiigt,  bei  der  commerciellen  Blockade  eine  wichtige 
Bolle  zu  fibemehmen.  Es  braucht  wohl  nicht  besonders  ausgeftthrt 
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zu  werden,  welchen  Wert  es  für  die  Kriegsverwaltung  besitzt,  für 
die  Seetransporte,  den  Convoi  des  Trains  und  der  Kohlensehiflfe, 
schließlich  zu  Recognoscierungs-  uod  Depeschendiensteo,  Aber  der- 
artige leistuDgsf^ige  Fahrzeuge  verfQgen  tu  können. 

Die  möglichste  Förderung  der  heimischen  SchifTbauthätigkeit 
erscheint  daher  von  allen  Gesichtspankten  aus  als  dringend  ge- 
boten nnd  bürgen  die  aufzaweisenden  bisherigen  Erfolge  dafOr,  dass 
weitere  Impalse  auch  einen  gOnstigen,  fruchtbaren  Boden  vorfinden 
werden. 

ad  n.  Bei  dem  Bestreben,  die  für  die  Wohlfahrt  des 

m 

Reiches  mitbestimmenden  Seeinteressen  zu  heben 
und  zu  schützen,  möge  die  Überlegung  ausschlaggebend  sein, 
dass  doch  auch  andere  Staaten  —  welche  ebensowenig  wie  Frank- 
reich, Russland,  Italien,  Deutschland  und  andere  an  sich  allein  als 
weltmeerbeherrschende  Seem&chtc  gelten  können  —  die  Hände  durch- 
aus nicht  in  den  Schoß  legen  nnd  sich  keineswegs  mit  dem  bloßen 
Schutz  ihrer  Seeküsten  begnügen,  weil  Großbritannien 's  Flotte  allein 
bereits  uneingeschränkt  die  See  beherrscht.  Diese  Staaten  wollen 
deshalb  nicht  machtlos  und  der  Willkür  England's  völlig  preisgegeben 
bleiben,  nachdem  sie  bei  der  isolierten  Lage  des  Inselreicbes  nicht 
gegen  dasselbe  zu  Feld  ziehen  können.  Ganz  das  gleiche  Baisonnement 
gilt  auch  flir  Osterreich  -  Ungarn,  welches  zur  See  genügend  stark 
sein  muss,  um  im  Stande  zu  sein,  allen  seinen  politischen  Maß- 
nahmen im  Mittelmeere  Jederzeit  Nachdruck  zu  Torlethen.  Zudem 
hat  die  Kriegsgeschichte  der  letaten  Jahrzehnte  wiederholt  dargethan, 
dass  selbst  rein  continentale  Streitfragen  meist  auch  zur  See  mit- 
entschieden worden  sind  und  dies  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
bei  nur  einigermaßen  ungünstigem  Orenzterrain  zu  LandOi  die  See- 
küste die  bessere  —  bei  geographisch  getrennten  L&ndem  aber 
die  einzige  Angriffsfront  bildet.  Die  Stftrkung  der  Seemacht 
hat  daher  stets  die  Festigung  des  politischen  Gewichtes  nnd  hiemit 
auch  den  Aufschwung  der  Handelsbeziehnngen  zur  Folge. 

Die  Förderung  des  Seeverkehres  bedingt  Vorsorgen,  welche 
theils  an  der  eigenen  Küste,  theils  im  fremdländischen  Territorium 
in*8  Leben  zu  treten  haben. 

Srstere  bestehen  in  der  Verbesserung  des  Lootsen-,  Semaphoren- 
und  Lenchtfeuerwesens,  des  Zeit-  und  Wettersignal -Dienstes,  in 
der  Organisation  des  Bettungswesens  für  Seegelahr,  Zusammenstoß 
und  Strandung,  Vermehrung  der  Nebelsignal-  und  sonstigen 
Wamungistationen,  Ameliorierung  der  Hftfen,  dem  Ausbau  von 
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ScbutuDoleo,  der  Betonnang  der  schwierigsten  Passagen,  Sprengung 
der  wichtigeren  engen  Wasserstraßen,  Vermehrung  der  Schnell- 
dampfer-Linien, Präcisierung  der  Hafengesetze  fflr  den  Scbiffahrts- 
▼erkehr,  endlich  in  der  Hebung  des  Schiffsversicherungswesens,  der 
Inaognrierung  einer  gflnstigen  Eisenbahn»  Tarifpolitik  und  in  der 
möglichsten  Erleichterung  der  Abgaben  und  Hafengebflren  in  den 
Umschlagplätien. 

Die  Vorsortren  im  Auslande  betreffen  der  Hauptsache  nach 
die  Vermehrung  der  Consular -Vertretungen,  den  allmählichen  firsatl 
der  Honorarfunctionäre  durch  Berufsconsuln,  die  Zuerkennung  der 
Handelsgerichtsbarkeit  an  sämmtliche  k.  und  k.  Consulate  und  die  Zu* 
theilung  von  coramerziellen  Beiräthen ;  ferner  umfassen  diese  Agenden 
die  Beaufsichtigung  des  Auswanderungswesens.  Überdies  ist  zur  der 
Hebung  der  staatlichen  Autorit&t  im  Auslände  die  ständige  Aufstellung 
von  StationsschiiTen,  die  häufige  Entsendung  von  Missionsschiffen  und 
die  freqnente  Detachierung  von  Escadren  erforderlich,  welche  letztere 
Maßnahme  ftlr  uns  namentlich  mit  Bezug  auf  die  klein-asiatische 
Levante  und  Ostasien  von  besonderer  Tragweite  ist  Hieher  gehören 
endlich  die  Zuerkennung  von  Prftmien  und  Meilengelder  cur  Steigerung 
der  Betriebsintensität  der  heimischen  Schiffahrtsgesellschaften,  damit 
dieselben  ein  Streben  nach  Vermehrung  der  Routen-  und  Fahrten- 
zahl  betb&tigen. 

Des  weiteren  kann  mittels  der  Exportprämien  bestimmten 
Interessen  ein  neuer  Seeweg  gewiesen,  einzelnen  Waren  ein  gfinstigerea 
Absatzgebiet  erschlossen  werden,  wodurch  gleichfalls  regere  Handels- 
beziehungen zur  Anknüpfung  gelangen. 

Von  den  eben  aufgezählten  Vorsorgen  fQr  die  Hebung  der 
Seeinteressen,  besitzen  angesichts  der  an. unserer  Efiste  herrschenden 
speciellen  Verhältniase,  nicht  alle  die  gleiche  W^iehtigkeit  und  sollen 
deshalb  nur  jene  näher  erOrtert  werden,  welche  in  ersterer  Linie 
einer  Ausgestaltung  bedarfen: 

Die  tägliche  Sigoalisierung  der  genauen  Ortszeit  an  die  im  Hafen 
anwesenden  Schiffe,  ist  für  die  Hochseeschiffahrt  eine  unerlässliche 
Vorsorge,  denn  sie  allein  ermöglicht  in  der  erforderlichen  raschesten 
Weise,  die  vorzunehmende  Chronometer -Gontrole.  Zur  Abgabe  von 
Zeitsignalen  ist  aber  nur  ein,  wenn  auch  noch  so  bescheidenes  Obser- 
vatorium befähigt,  dessen  Einrichtung  freilich  erhebliche  Kosten 
bedingt.  An  unserer  Kflste  werden  daher  bis  jetzt  solche  Zeitsignale 
nur  zu  Triest,  Pola,  Fiume  und  Lussin  piccolo  abgegeben. 

Sodann  wflrde  das  Rettungswesen  eine  rachlichere  Dotierung 
erfordern,  nachdem  es  in  dieser  Richtung  entlang  unserer  KQste 
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von  Caorle  bis  Spiiza  an  Tielem  Notbweodigen  fehlt.  Die  Anschafifung 
uod  Bereithaltung  von  „Sturmboxern",  welche  bei  jedem  Wetter 
Ein-  nnd  Aiislootsen,  sowie  Schleppen  können,  dann  die  Aufstellung 
von  Rettungsstationen  fSr  Schifi'brOcbige  wären  die  wichtigsten  be- 
zflglicben  Maßnahmen. 

Auch  die  vorhandenen  Nebelsignul-Stationen  sind  noch  hei 
weitem  nicht  zahlreich  genog  and  wenngleich  die  atmosph^ischen 
Sichtigkeitsverhältnisse  an  unserer  KOste  viel  gflnsiigere  als  jene 
an  den  Gestadeu  der  Ost-  und  Nordsee  sein  mOgen,  so  macht  sich 
doch  namentlich  in  Istrien  und  bei  der  Einfahrt  in  die  Bocche  di 
Oattaro  der  Mangel  solcher  Wamungssignale  häufig  fOblbar.  Gegen- 
wärtig bestehen  längs  der  ganaen  österreiobisch-ongariscben  Kflste 
nur  sechs  solcher  Stationen. 

Die  zunehmende  Ameliorirung  der  Häfen  und  Rheden,  die 
Betonnung  der  Untiefen  und  die  Erweiterung  und  Vertiefung  der 
wichtigsten  Passagen  sind  Haßnah nien,  weiche  direct  von  den  jährlich 
faittfiDr  aufwendbaren  Geldmitteln  abhängen.  In  dieser  Richtung  werden 
auch  budgetäre  Rücksichten  weniger  ins  Gewicht  fallen,  denn  auf 
dem  Seewege  strOmt  Ja  das  Gold  wieder  in  das  Laod  herein,  das 
mit  der  Absicht  auf  Gewinn,  nach  Hillionen  zählend,  fflr  die  maritimen 
Investitionen  verausgabt  worden  ist.  Bei  Zunahme  der  Überseeischen 
Handelsbeziehangen,  des  Warenumsatzes  und  Personenverkehres 
werden  die  Staatseinkflnfte  —  und  zwar  theils  direct  im  Wege  von 
Tonnengebfiren,  Zöllen  und  sonstigen  Abgaben,  theils  indirect  durch 
die  reichlicher  flieBenden  Stenern  des  größeren  Consumes  —  eine 
erfreuliche  Zunahme  aufweisen. 

Der  regere  Verkehr  und  Umsatz  kann  femer  durch  niedrige 
FassagegebQren  und  Frachtsätze,  durch  gflnstige  flafentaxen, 
mäßige  Umladespesen  und  HagazinszOlle,  sowie  durch  eine  den  Ver- 
frachter begflnstigende  Tarifpolitik  der  Eisenbahnen  des  Hinterlandes 
weitgehendst  unterstfitzt  werden;  durch  entsprechende  Verfügungen 
soll  auch  dabingewirkt  werden,  dasa  die  Transportgesellschaften  zu 
Wasser  und  zu  Lande  ihr  Heil  und  ihre  Prosperität  lediglich  in 
der  Henge  des  Umsatzes  und  nicht  in  der  Hohe  der  Tarife  erblicken. 
Bis  nun  wurde  der  Handelsverkehr  unseres  Emporiums  Triest  fast 
gänzlich  durch  die  Tarifpolitik  der  SQdbahn-Gesellschafit  beeinftusst, 
deren  Frachtsätze  derart  sind,  dass  die  Grenze  der  sogenannten 
„Attractionsgebiete  der  Nordsee-Häfen''  (vor  allem  Hamburg),  nicht 
nördlicher  als  in  die  Linie  Hflnchen-Budweis-Olmfltz-Troppau  zu 
liegen  kommt  Durch  das  nunmehr  der  Verwirklichung  oahegerflckte 
Project  der  Tauembahn,  welche  die  Salzburgiscbon  Eisenbahnlinien 
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(Ru(iolfsbahn)  über  Spital,  Villach,  den  Mangart  -  Predil  und 
Grrz- Obcina-Tii»\st  nälipr  mit  dem  adriatischen  Meere  verbinden 
wird,  darf  eine  Besseruug  dieser  Yerbältoisse  mit  Gruod  aogebofit 
werden. 

Die  zur  Hebung  des  Exportes  berufenen  Consular -Vertretungen 
im  Auslände  müssen  derartige  Rechte  und  fachmännische  Hilfs- 
orofane  besitzen,  um  sowohl  dem  Producenten  in  der  Heimat,  als 
auch  dem  Consumenteu  außerhalb  der  Monarchie  wenigstens  in 
jenen  Fällen,  welche  der  Gerichtsordnung  nach,  dem  Bagateilver- 
fahren  unterliegen,  den  spontanen  Schutz  eines  Hand»'lsgerichtes 
erster  Instanz  zu  gewähren,  wie  dies  bei  nahezu  allen  Qi)rigen  Con- 
sular-Vertretungen  der  Fall  ist.  Wird  in  dieser  Weise  auf  der  einen 
Seite  der  Lieferant  sichergestellt,  dass  seine  Ware  bei  muster- 
gemäßer Lieferung  vom  Besteller  in  Empfang  genommen  und  be- 
zahlt werden  muss  und  genießt  andererseits  der  in  Qberseeischeu 
Stationen  etablierte  Kaufmann  eine  juridische  Gewähr  gegen  etwaige 
Übervortheilungen  durch  unreelle  Exporteure,  und  zwar  ohne  dass 
vorher  ein  kostspieliges,  viele  Monate  sich  hinschleppendes  Protestver- 
fahren lediglich  im  Wege  der  Consulargerichte  zu  Constantinopel 
oder  Shanghai,  dann  zu  London,  New-York  und  den  größten  Handels» 
emporien  allein,  an  die  Huidelsbebörden  zu  Triest  oder  Fiume  eio* 
geleitet  werden  rouss,  das  bei  der  Vielsprachigkeit  uDSeres  Vater- 
landes sich  noch  besonders  langwierig  gestaltet  —  dann  wird  auch 
der  wflu sehenswerte  raschere  Aufschwung  im  Außenhandel  der 
Monarchie  nicbt  lange  auf  sieb  warten  lassen.  Dann  wird  auch  der 
Unternehmnngsgeist  neue  Schwingen  regen  nnd  nicht  zaghaft  davor 
znrflckscheuen,  der  heimischen  Industrie  neue  Absatzgebiete  za  er* 
ringen,  und  mit  den  Erzeugnissen  fremder  Länder  in  einen  erfolg- 
reichen Wettbewerb  zu  treten.  —  Gesellen  sich  ferner  zu  diesen 
Maßnahmen  den  Interessen  des  Exportes  angepasste  gflnstige 
Handelsverträge  und  sind  selbst  auch  die  untergeordnetsten  Con- 
sulate  durch  die  zu^etheilten  kaufmännischen  Attaches  bef&higt,  die 
heimischen  Producente»  ülier  die  jeweilige  Geschmacksrichtung  der 
Auslandsconsumenten  im  Laufenden  zu  erhalten,  so  wird  der  Export- 
handel Österreich- Ungarns  znmindesten  in  der  gleichen  Progression 
zunehmen«  wie  dies  bei  anderen,  minder  productiven  Ländern  der 
Fall  ist,  in  welchen  aber  die  Wichtigkeit  der  Seehandelsinteressen 
Mher  als  bei  uns  erkannt  wurde. 

ÄUfl  dem  Yorbesprochenen  geht  auch  hervor,  welche  einfluss- 
reiche Bolle  in  der  Handelspolitik  den  GonsularbehOrden  zuAUt,  und 
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welchen  Einfluss  dieselben  auf  die  LebeDsverhältnisse  der  ihrem 
Schatze  auvertrauten  Stautsangehörigea  zu  nehmen  berufen  sind. 

Der  Einfluss  tler  Consulatsämter  richtet  sich  hauptsächlich  nach 
dem  Ansehen,  welches  die  von  densell)en  vertretene  Nation  in  jenem 
Reiche  genießt,  in  welchem  diese  Functionäre  beglaubigt  sind. 
Solches  Ansehen  vermag  aber  namentlich  in  rStiraiich  fernen  Lrmdern, 
speciell  in  jenen  des  Orientes,  an  welche  unser  Ex[»ort  hauptsächlich 
gewiesen  ist,  nur  durch  die  häutige  S  baustellung  der  verlflgbaren 
Seekriegsmittel  erhalten  und  gefestigt  zu  werden,  weshalb  die  Ent- 
sendung achtun«^^f];ebietender  Kriegsschitie  und  Geschwader  schon  aus 
obigen  Gründen  bereits  zu  einer  Staatsnoth wendigkeit  geworden  ist, 
ohne  welche  ein  Prosperieren  der  auswärt;»  gerichteten  Handels* 
besiebungen  tmmöglich  wäre. 

Das  Bindeglied,  welches  die  schützende  Hand  des  Mutterlandes 
an  fernen  Gestaden  im  Interesse  der  im  Ausland  ansäßigen  Staate- 
angebörigen  IQhlbar  machen  kann,  ist  einsig  und  allein  die  Kriegs* 
flotte,  welche  sonach  nicht  allein  ans  militärischen  Grflnden  zum 
Zwecke  der  Vaterlandsvertheidignng,  sondern  auch  mit  Rticksicht 
auf  die  eben  dargelegten  Erfordernisse  der  möglichsten  Verstärkung 
bedarf. 

Einige  geschichtliche  Beispiele  aas  der  jangsten  Zeit  werden 
dies  weiters  zu  erhärten  vermögen. 

Im  Jahre  1877  verweigerte  die  Elegierang  ron  Nicaragua  dem 
kaiserlichen  deutschen  Consul  zu  Managua  die  Auszahlung  einer 
berechtigten  Geldfordernog  und  blieben  alle  gütlichen  Vorstellungen 
anwirksam.  Da  entsendete  die  deutsche  fiegierung  den  Commodore 
Wickede  mit  einem  starken  Geschwader  nach  Colon,  dem  Hafen 
aof  Panama  and  dieser  erließ  daselbst  ein  Ultimatum,  in  welchem 
die  Behörden  Ton  Managaa  aufgefordert  Warden,  die  beleidigte  dentsche 
Flagge  im  niearagoanischen  Hafen  Gorinto  zu  salutieren,  die  aas- 
st&ndigen  120.000  Mark  sogleich  su  bezahlen  und  die  an  dem  un- 
liebsamen Yorfüle  schaidtragenden  Fanctionire  strengstens  zu  be- 
strafen, widrigenfalls  der  Hafen  ¥on  Gorinto  am  'nächsten  Morgen 
in  Schutt  und  Asehe  geschossen  werden  wOrde.  Diese  Repressalie 
wirkte  und  die  Angelegenheit  wurde  seitens  Nicaragua  in  allen 
Punkten  nachgiebig  beigelegt.  Niemals  wäre  aber  auf  anderem  Wege 
das  deutsche  Ausehen  su  seinem  Hechte,  der  Oonsul  zu  seinem 
Gelds  gekommen. 

Ein  zweiter  ganz  ähnlicher  Vorfall  hat  sich  vor  drei  Jahren 
lu  Port  an  Prinoe  auf  der  Insel  Haiti  zugetragen,  woselbst  die  Be- 
hörden einen  deutschen  iB^aufiBiann,  Namens  Laders,  ganz  unge- 
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rechtfprtigter  Weise  festgeuommon  liattrii.  Um  hiefflr  Genugthuung 
zu  erhalten,  eiüchieuen  im  Deceiiiber  1897  zwei  deutachen  Corvetten 
vor  dem  Hafen  und  entsendeten  einen  Parlamentär  mit  dem  Auf- 
trage, dass  falls  der  genannte  Kaufmann  nicht  binnen  vier  Stunden 
freigegeben  und  80.000  Mark  Entsdiädigung  gezahlt  sei,  das  Bom- 
bardement der  Stadt  ungeachtet  der  Aow.'senheit  dreier  liattianischer 
Kriegsschiffe  beginnen  werde.  Eine  Viertelstunde  vor  Ablauf  der 
Frist  gab  die  Corvette  ^Charlotte"  einen  blinden  Mahiiuiigsschuss 
ab,  worauf  am  Nationaipalaste  zögernd  eine  weiße  Flag«:r  gehißt 
wurde,  zum  Zeichen,  dass  man  parlamentieren  wolle.  Es  kam  sodann 
der  Hatcncapitiin  aii  Bord  umi  erklärte,  die  Regierung  sei  bereit, 
Loders  freizulassen,  doch  nicht  gewillt,  auch  eine  Geldeutschädi- 
gnng  zu  leisten.  Hierauf  sandte  der  Commandant  den  Hafencapitän 
mit  der  Botschaft  ans  Land  zurfick,  dass  er  noch  drei  Stunden  mit 
der  Beschießung  warten  wolle,  er  aber  nach  Ablauf  dieser  Zeit 
sein  Vorhaben  unnachsiclitlich  ausführen  werde.  Zehn  Minuten 
vor  dem  Ende  der  zugrstandeuen  Frist  legten  sich  die  deutschen 
Kriegsschiffe  dicht  an  die  haitianischen  heran  und  schon  sollte  der 
erste  Schuss  falleu  —  uhi  die  GeideutdcbädigUDg  au  Bord  der  „Char- 
lotte'^ eintraf. 

Eine  gleiche  scharfe  Lehre  hat  sich  im  Jahre  1898  Columbia 
seitens  Italiens  geholt  und  bei  m  der  Atfaire  von  Mersina  hat  die 
Türkei  im  Winter  1897  durch  S.  M.  S.  , Leopard"  auch  von  Öster- 
reich -  Ungarn  eine  nachdrückliche  Zurechtweisung  erfahren. 

Diese  Ereignisse  bekunden  zur  Genüge,  dass  jeder  Staat  mit- 
unter eines  langen  Armes  zur  See  bedarf! 

Namentlich  die  diplomatischen  und  Cousular -Vertretungen  im 
Orient  bedQrfeo  bei  den  für  äußerliche  Schaustellungen  so  besonders 
empfäoglicben  morgenländischen  Völkern,  behufs  Festigung  ihres 
Ansehens,  sowie  zur  Erhöhung  der  allgemeinen  Vorstellung  voo 
Österreich- Ungarn's  Macht  und  Ressourcen- Reichthum,  der  häufigen 
Entsentlung  größerer  Kriegsschiffe. 

Jeder  Besuch  dieser  Hafenorte  seiteoa  unserer  Missionsschiflfe 
hat  sich  stets  als  wirkungsvolle  Maßnahme  zur  Festigung  und  Heining 
des  Einflusses  unserer  Begierungs  -  Functiunäre  erwiesen  uud  dies 
umsomehr,  als  es  diesen  letzteren  bei  den  auch  ihnen  auferlegten 
finanziellen  Beschränkungen  durrli  die  relativ  bescheidene  Dotierung 
nieht  leicht  gemacht  ist,  gleich  ihren  fremdländischen  Standes- 
genossen  durch  prunkvolles  Auftreten  zu  imponieren. 

Die  in  das  Ausland  entsendeten  Kriegsschiffe  mfissen  auch  — 
soll  deren  Mission  keine  vergebliche  sein  —  den  neueren,  modernen 
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Schiff:<typen  angehören,  durch  Größe,  reichliche  Armierung,  praktische 
Ausstattung  und  besondere  Wehrfähigkeit  auß'allen,  da  auf  andere 
Weise  der  anzustrebende  Zweck  —  einen  beredten  Zeugen  der  Groß- 
■  machtstellun^  der  Monarchie  zur  Schau  zu  stellen  und  auf  diese 
Weise  das  Stuatsansehen  lu  hebeo  —  nicht  erreicht  werden  kano. 

Gab  doch  beispielsweise  der  verstorbene  Sultan  von  Zaniibftr 
gelegeDtUcb  eines  Aufenthaltes  der  bereits  veralteten,  mit  nur  xwei 
Stöck  gusseis'Tnen  15  cm  Wahrendorf- Geschützen  (auf  bOi^ernen 
Schlitten -Kaperten  montierten)  Hinterlader -Geschützen  armierten, 
gemischten  Glattdeck-Corvette  ^Frundsberg'%  welche  bereits  1873 
vom  Stapel  liei;  seine  EindrQcke  von  diesem  Schifife  folgender- 
maßen wieder:  „Euer  Keich  muss  aber  recht  unbedeutend  sein,  da 
es  nur  so  schwache^  kleine  Schiffe  ins  Ausland  entsenden  kann'^. 

Hieraus  ist  zu  erkennen,  welche  Vorstellungen  die  Missionscbiffe 
zu  wecken  berufen  sind  und  dass  mitunter  wichtige  Interessen  durch 
deren  Autlreten  und  Veilialten  mitentschieden  werden  können. 

An  dieser  Stelle  soll  nun  auch  gleich  der  Complex  der  Auf- 
gaben näher  erörtert  werde;),  welche  durch  die  Entsendung  und  den 
Aufenthalt  von  Missionsscbiffen  in  fernen  Gewässern  angestrebt  wird: 
die  in  das  Ausland  entsendeten  Kreuzer  sollen  zunächst  die  zu- 
nehmende militärisch  -  operative  Entwicklung  und  BefesÜgUDg  der 
fremden  Hafenplatze  verfolgen,  alle  militärisch  -  wissenswerten 
Daten  wie:  Organisation  der  Kfistenvertheidigung,  Ausbau  der 
Kriegs-  und  Handelsflotten,  Yerbessernng  der  Heeres- Verhältoisso 
und  Anstalten  etc.  beobachten  und  verfolgen  und  hierflber  durch 
fortlaufende  Berichterstattung  eine  verlässlichen  Orientierung  ermög- 
lichen. 

Femer  sind  die  Consular-Funetionäre  in  jeder  Hinsicht  bestens 
zu  unterstfltzen  und  ist  deren  Ansehen  mit  allen  Mitteln  zu  heben, 
bezw.  im  Falle  der  eingetretenen  Gefährdung  wiederherzustellen. 

Bei  Eintritt  von  Dnmhen  oder  Krieg  sind  es  die  Kriegsschiffe, 
welchen  es  zukommt,  die  eigenen  Consulate,  sowie  erforderlichen 
Falls  auch  die  im  Auslande  anwesenden  Staatsangehörigen  zu  be- 
wachen und  zu  beschirmen,  sowie  deren  Interessen  in  Jeder  Hinsicht 
wahrzunehmen;  jedes  Kriegsschiff  hat  das  Recht  und  die  Pflicht, 
solche  Personen  im  Bedarfsfalle  auch  an  Bord  einzuschiffen. 

Die  weiteren  Aufgaben  der  Missionsschiffs -Oommanden  be- 
steben in  der  Ansflbung  der  Handelspolizei  und  des  Yisitations- 
recbtes  gegenflber  den  Kauffahrem,  des  Aufnehts-  und  Überwachungs- 
dienstes bezQglich  der  vom  Anstände  bewirkten  oder  geplanten 
Ameliorationen  im  Kflstenvertheidigungswesen,  Verfolg  der  fremd- 
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Ifindiscben  Schitlitauten  biosichtlich  der  erzielten  technischen  Neuer- 
ungen und  des  Leistungsvermögens. 

Weitere  Pflichten  der  Schiffe  im  Auslände  bestehen  in  der 
fallweisen  Hilfeleistung  bei  Seenoth,  in  der  Ausübung  einer  gewissen 
Control'»  hinsichtlich  des  richtigen  Vorhandenseins  d^r  nothweudigen 
Seezeicht  II.  Leuchtbaken,  Untiefenraarken,  über  das  normgemäße 
Functionieren  der  Leuclit  Teuer  etc.,  kurz  in  der  Versehung  aller  jener 
fachgemäßen  Aufsicht^dienste,  welche  zur  Sicherung  der  Hochsee- 
schiffahrt unerlässlich  sind. 

Des  weiteren  obliegt  es  den  Commanden  von  detachierten 
Kreuzern,  Qber  die  handelspolitische  Lage  der  liesuchteii  Hafen  Gut- 
achten einzuholen,  der  heimischen  Handelswelt  etwa  erforderliche 
Winke  über  die  Bedürfnisse,  den  wünschenswerten  Import  und  der- 
gleichen zukommen  zu  lassen,  stetige  Fühlung  mit  den  fremd- 
ländischen Regierungskreisen  zu  nehmen,  um  den  eigenen  Staats- 
angehörigen Begünstigungen  aller  Art  zuzuwenden,  endlich  in  allen 
sonstigen  Fällen  zu  intt  rs  enieren.  wo  die  Stellungnahme  der  eigenen 
Consular- Functionäre  durch  das  Auttreten  mit  bewaffneter  Macht 
einer  nachdrücklicheren  Unterstützung  bedarf. 

Last,  but  not  least  ist  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der 
Kriegsschitfe  auf  den  Gebieten  der  Geophysik  (Erdmagnetismus, 
Wetterkunde),  Zoologie,  Botanik,  Mineralogie,  Fischzucht  und  Oceauo- 
graphie  anzuführen,  welche  Forschungen  als  nicht  vemacblässigbare 
Ehrenpflichten  der  continentalen  Großmächte  aufza&Meo  Bind.  Doch 
auch  der  facbmanDiach  schulende  Zweck  der  Missionsreisen  für  Stab 
und  Bemannungen  mnss  hervori^^ehoben  werden,  da  nur  durch  Reisen 
Sur  See,  deren  Verständnis  für  die  Bedürfnisse  der  Seestreitkräfte 
gefestigt,  deren  geistiger  Horizont  erweitert,  maritimes  und  naili- 
täriscbes  Urtheil  geschärft,  deren  fachmännische  Erfahrung  zum 
Besten  des  Allerhöchsten  Dienstes  vertieft  und  dauernd  verwertbar 
gemacht  werden  kann. 

Die  häufige  Entsendung  imposanter  Kreuzer  und  Geschwader 
ist  für  sich  allein  aber  noch  nicht  hinreichend,  um  der  Kriegsflagge 
des  Landes  fern  von  der  Heimat  dauerndes  Ansehen  zu  erhalten. 
Es  muss  auch  allgemein  bekannt  werden,  dass  hinter  jedem  Aus- 
landskreuzer ein  starkes  Geschwader  bereit  stehe,  welches  im  Stande 
ist,  den  Actionen  der  detachierten  Schiffe  nOthigenfalls  größeren 
Nachdruck  m  verleihen.  Diese  Überzeugung  besitst  das  Ausland 
gegenflber  unserer  Monarchie  leider  nicht,  und  kann  selbe  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  unseres  schwimmenden  Flotten-Materiales  aneb 
nicht  so  leicht  gewinnen.  Auf  diesen  Umstand  ist  es  lorQcksafQhren, 
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wenn  die  Erscheinung  immer  häufiger  zu  Tage  tritt,  dass  öster- 
reichisch-ungarische Staatsangehörige,  welche  sich  im  Auslande  au- 
sässig  machten,  bei  Eintritt  politischer  Trfllmngen  die  angehorene 
Staatshdrgerschaft  ablegen,  um  unter  den  Fittigen  eines  maritim 
mächtigeren  Keichswappens  ausgiebigeren  Schutz  gegen  unberechtigte 
Angriffe  und  Interessen-Schädigungen  zu  erlangen.  Diese  Tendenzen 
sind  aber  dem  Prosperieren  der  lieichsiiiteressen  sicherlich  nur 
schädlich  und  beeinträchtigen  das  uothwendige  allgemeine  Vertrauen 
in  die  Machtstellung  der  Monarchie. 

Das  Mindesterfordernis  lOr  die  wflnschenwerte  Stärke  unserer 
K  riegsflotte,  welchen  selbst  beigänzlicherAbsehiingvon 
allen  colonial  - politischen  Aspirationen  entsprochen  zu 
werden  hätte,  umfasst  daher  drei  Punkte,  nämlich: 

I.  die  Kriegsflotte  muss  genügend  stark  sein,  am  die  beimiacbe 
KQate  gegen  jeden  Gegner  vertheidigen  zu  können; 

n.  dieselbe  muss  im  Stande  sein,  in  der  Adria  die  Seeherr- 
sebaft  sa  behaupten  und 

III«  mflsste  dieselbe  auch  mit  ihrem  Friedenspräsenzstande  be- 
fähigt sein,  die  erforderliche  Zahl  von  Missionsschiffen  fflr  specielle 
Zwecke  periodisch  zu  entsenden,  ferner  eine  ständige  Scbulescadre  zu 
erhalten  und  im  Bedarfsfalle  auch  die  Detacbierang  eines  zweiten 
Geschwaders  von  Schlachtschiffen  und  Kreuzern  vorzunehmen,  ohne 
dass  durch  diese  Maßnahmen  die  ErfflUung  der  übrigen  Aufgaben 
in  Frage  gestellt  werde. 

Erst  wenn  diesen  wohlbegnlndeten  firforderniasen  Rechnung 
getragen  ist,  dann  wird  es  der  Kriegsmarine  möglich  sein,  im  Aus- 
lande fOr  den  Schutz  der  heimischen  Seeinteressen  jederzeit  mit 
dem  erforderlichen  Nachdrucke  wirken  zu  können. 

Die  jetzigen  Verhältnisse  aber,  bei  welchen  die  Entsendung 
Ton  nur  vier  mittleren  Kreuzern  nach  Ost-Asien,  wegen  deshtemit 
verbundenen  Mannschaftsbedarfes,  selbst  die  Indiensthaltung  nur 
einer  einzigen  normalen  Obnngs-Esoadre  in  der  Heimat  nnmOglich 
machten,  ktanen  einfach  nicht  weiter  bestehen.  Die  BrhOhong  des 
Friedensprftsenistandes  der  Mannschaft  ist  zndem  die  Vorbedingung 
für  den  wetteren  Ausbau  der  operativen  Flotte. 

ad  nL  Zur  Hebung  des  Bildangsniveau^s  und  der 
nationalOkonomischen  Lage  der  EflstenbevOlkerung 
drängen  hauptsächlich  die  Vortheile,  welche  den  Erwerbs*  und 
Lebensverhältnissen  der  üferbewohner  erwachsen  müssen,  sobald 
der  Zug,  welcher  die  breiteren  Volksschichten  derzeit  noch  immer 
von  der  Kflste  weg,  gegen  die  Centren  der  Binnenländer  lockt«  in 
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uinfj;ek»'hrter  Richtung  dem  Set'littoi ale  vom  Innern  her  neue  Be- 
völkeruDjiiieleniente  zuziifTihrLn  beginnt.  Durch  die  Zuströmuug 
solclier  besser  vorgebibieter  und  daher  erwerbsfähigerer  Elemente 
würde  sich  der  Wohlstand  an  der  Küste  heben  und  dieser  würde 
sodann  den  so  dringenden  Ausbau  der  Coramunicationen,  sowie  die 
wünschenswerte  Verdichtung  des  Volksschulnetzes  ermöglichen. 

Die  hiedurch  eingeleitete  Hebung  des  allgemeinen  Bildungs- 
grades würde  den  üferbewobnern  leichteren  Erwerb  vermitteln  und 
bei  der  zunehmenden  Intelligenz  auch  dem  Seedienste  ein  brauch- 
bareres und  leistungsfähigeres  Personale  zuführen. 

Wie  sehr  in  dieser  Richtung  Abhilfe  noth  thut,  erhellt  aus 
der  leidigen  Thatsache,  da^s  im  Kekrutencontingente  der  k.  und  k. 
Kriegsmarine  pro  1898  von  2000  Mann,  mit  Rücksicht  auf  die 
vertretenen  Berufszweige,  nur  846  Mann  (23"/„)  maritimen  Ständen 
angehört  haben,  während  sich  der  Rest  von  1154  Mann  (77^«) 
lediglich  aus  Handlungsgehilfen,  Schlossern  und  Bauern  zusammen- 
setzte, welche  Leute  wohl  keinerlei  seemännisch  verwertbare  Vor- 
kenntnisse  mitbringen  konnten. 

Nicht  jeder  Rekrut  eignet  sich  zum  Seemannsberuf,  denn  nebst 
einem  nnerlässlichen  Minimalquantum  an  Intelligenz,  bestehen  die 
Hanptanforderungen  des  Dienstes  zur  See  in  der  Stählung  der 
Nerven  und  des  Charakters^  sowie  in  der  Fähigkeit,  Muth,  Selb- 
ständigkeit und  Entschlossenheit  in  allen  Lagen  zu  bezeigen,  was  außer 
natürlicher  Anlage  auch  langjähriger  Schulung  von  Jugend  auf  bedarf. 
Wenngleich  auch  die  moderne  Technik  es  nicht  mehr  nöthig  macht,  die 
eisernen  Kolosse  lediglich  mit  solchen  Matrosen  zu  bemannen,  die 
auch  nach  den  Ansprachen  der  früheren  Zeit  auf  Segelschiffen  als 
Seeleute  galten,  so  können  die  Kriegsflotten  der  Qegenwart  solcher 
Mannschaft  keinesw^s  völlig  entbehren,  denn  selbe  mfissen  auch 
Elemente  in  den  Bemannungen  haben,  die  sich  zur  See,  bei 
schlechtem  Wetter  zu  benehmen  wissen,  den  Seestrapazen  ge- 
wachsen sind,  im  Bootsdienst  Erfahrung  besitzen  und  seemännische 
Kenntnisse  für  Anker-  und  Kraftarbeiten,  den  Auslugdienst  etc. 
mitbringen. 

Allen  diesen  Anforderungen  vermag  natflrlich  der  lediglich  durch 
die  Paragraphe  des  allgemeinen  Wehrgesetzes  vom  Pfluge  oder 
Ladentische  hinweg  auf  das  Wasser  versetzte  Binnenländer  anßlnglich 
wohl  gar  nicht  zu  entsprechen  und  lange  Zeit  steht  er  dem  unge- 
wohnten Dienste  nicht  nur  fremd,  sondern  auch  unwillig  gegenflber. 

Aber  auch  in  intellectueller  Beziehung  treten  gegenwärtig  an 
die  Mannschaft  der  Kriegs-  und  Handelsscbiflie  ganz  außerordent» 
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liehe  Anforderungen  heran  denn  die  complicierteD  Maschinen  der 
modernen,  dnrrh  Dampf,  Hydraulik,  Elektricität  und  Pneumatik  bn- 
dieuten  SrtiitVt^  eiior<iern  ein  specialfachlich  ausgebildetes,  vcrläss- 
liches  und  intelligentes  Personal,  das  dem  Fortschritte  der  tech- 
nhschen  ErtinduDgen  folgt  und  praktische  Geschit^klichkeit  mit 
theoretischem  Verständnisse  vereinigt.  Können  zufolge  der  herr- 
schenden Verhältnisse,  der  Kriegsflotte  see kundige  Mannschaften 
dermalen  nicht  in  der  erforderlichen  Anzahl  zugeführt  werden,  so 
dürfte  es  sich  bald  als  unabweisbar  darstellen,  einstweilen  wenigstens 
dem  Bedürfnisse  an  intelligenten  Kekruten  etwa  durch  supple- 
mentÄre  EinlM  zit'hnng  anderer  Stellungsgebiete  Rechnung  zu  tragen. 

Erwägt  man  im  Vergleiche  rait  anderen  Seestaaten,  sonach 
in  erster  Linie  rait  England,  dass  daselbst  der  contractlich  ge- 
dungene englische  Matrose  zwölf  Jahre  dient,  daher  viel  geübter, 
gewandter  und  überhaupt  von  Natur  aus  weit  geeigneter  für  den 
Seemannsberuf  ist,  als  die  Mannschaften  der  Continental-Staaten,  so 
wird  wohl  jedermann  die  Überzeugung  gewinnen  müssen,  dass 
£ngland  gerade  durch  diesen  Umstand  auch  heutzutage  nur  wegen 
seiner  Flotte  einen  gewichtigen  Factor  in  der  Weltpolitik  bedeutet, 
und  dass  dessen  riesige  Wehrmacht  zur  See  eine  Außerachtlassung 
selbst  in  politischen  Fragen  der  nicht  von  Oceanen  begrenzten 
Staaten,  daher  nm  wieviel  mehr  also  bei  Lösung  von  i^nüereoro- 
pftischen  Fragen,  gänzlich  unmöglich  wäre. 

Diese  Superiorität  zur  See  allein,  hat  England  seit  jeher  seine 
fahrende  Stellung  im  Staaten- Concerte  gesichert  und  um  di^'stm 
dictatorischen  Einflüsse  sa  begegnen  und  die  eigene  Politik  mög- 
lichst unbehindert  von  der  englischen  Einflussnahme  verfolgen  zu 
können,  sehen  wir  auch  die  europäischen  Großmächte  bei  An- 
spannung aller  ihrer  finanziellen  Kräfte  emsig  bestreltt.  nebst  ^er 
St&rkung  und  Vergrößerung  ihrer  Landbeere,  auch  die  Kriegsflotten 
in  rasehestem  Tempo,  in  Macht  und  Zahl  der  englischen  nahe  zu 
bringen. 

Di«*  hoch  bedeutsamen  politischen  Ereignisse  der  letzten  drei  Jahre 
in  dem  von  allen  Weltmeeren  f&r  uns  an  Bedeutung  am  höchsten 
stehenden  Mittelmeere,  welche  ihren  Schein  Aber  den  ganzen  Balkan, 
das  ftgftiscbe  Heer  nnd  Klein -Asiens  Kasten  werfen,  sie  haben 
neuerlich  gezeigt,  dass  trotz  unserer  geringen  Küstenentwicklung 
armseliger  S50  Seemeilen,  Osterreich  -  Ungarns  Oroßmachtstellung 
im  enropftischen  Concerte  der  Hebel  war,  mittels  welchem  wir 
unseren  engagierten  Interessen  den  erforderlichen  Nachdruck  zu 
Terlethen  vermochten.  Dies  erfolgte  doch  lediglich  mit  Hilfe  unserer 
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KhegsscbifTe,  welche  uns  befähigt  haben,  den  dictatorischen  Be- 
schlüssen der  vereinzelten  Groihnächte  niclit  (nrn  bleiben  zu  rnilsyeti. 

Aber  auch  fernerhin  wini  es  für  Üsterrcich-üngarn  erforderlich 
sein,  speciell  in  Ost-Asien  und  in  der  Levante  mit  einer  entsprechend 
großen  Escadre  ständig  vertreten  zu  sein,  denn  nur  dadurch  wäre 
es  möglich,  in  letzterer  das  einstige  Prestige,  welches  gerade  wir  in 
Bezug  auf  Seeschiflabrt,  Industrie  und  Handel  im  europäischen 
Oriente  besaßen,  und  welches  Herrscher  -  Scepter  unseren  Händen 
nunniehi  nahezu  ganz  durch  die  anderen  entwunden  wurde,  wieder 
fester  zu  erfassen,  im  äuH^ersten  Oriente  hiuwieder  Überhaupt  zur 
Gleichberechtigung  zu  gelangen. 

Eine  kraftvolle,  glänzende  maritime  Vertretung  im  Oriente  und 
zwar  zunächst  in  der  Levante,  ist  also  wohl  das  erste,  jedoch  nicht 
das  einzige  Erfordernis  fOr  die  Prosperität  unseres  Auslandverkehres. 

In  das  Ausland,  dessen  nörgelnde  Blicke,  Haltung  und  Aus- 
bildung der  Bemannungen  stets  auf  das  strengste  kritisieren,  können 
doch  nicht  die  Rekruten,  sondern  nur  dienstgewohnte,  gut  ver- 
wendbare Leute  entsendet  werden.  Es  besteht  sonach  das  zweite 
Erfordernis  der  Ausrüstung  größerer  Übungsescadren,  welche  in  der 
Adria  verbleibend,  in  erster  Linie  die  Detail-Ausbildung  der  Mann- 
schaften und  die  taktische  Auahildong  der  Stäbe  zur  Aufgabe 
haben  muss.  Diese  Bemannungen  sollen  sonach  das  Cadre  bilden, 
welches  den  Ersatz  und  die  Ablösung  der  im  Ausland  stationierten 
Bemannungen  beistellen  mflsste. 

Damit  also,  wie  vorbemerkt,  die  nothwendige  Fluctuation  der 
intelligenteren  Binnenlandbevölkerung  nach  der  Seekfiste  hervor- 
gerufen werde,  müssen  längs  dieser  letzteren  reichlichere  Quellen 
für  Verdienst  und  Erwerb  geschaffen  und  namentlich  der  dem  Boden- 
bau obliegenden  Voiksclasse,  als  dem  die  natürliche,  daher  wider- 
standsfUbigere  Gewerbstliätigkeit  ausftbenden  Elemente,  möglichst 
lohnende  Arbeitverhältnisse  geschaffen  werden. 

In  zweiter  Linie  wäre  natürlich  auch  die  kflnstUche  —  indu- 
strielle Oewerbstbätigkeit  zu  fördern  und  zu  begünstigen,  damit  der 
Ressourcen  -  Keichthum  des  Küstenlandes  mit  den  Friedens-  und 
KriegsbedOrfoissen  der  eigenen  Flotte  gleichen  Schritt  zu  halten 
▼ermöge. 

Es  ist  dies  somit  wieder  ein  Moment,  das  für  die  mögliehste 
Hebung  des  Volksschul  -  Niveaus  spricht,  nachdem  die  modernen 
Erwerbsverh&ltnisse  aller  Branahen,  sonaoh  selbst  in  den  Hand- 
fertigkeitsinduatrien,  immer  höhere  geistige  Anforderungen  an  die 
Arbeiter  stellen.  Nur  eine  derartige  Hebung  der  Bildungs-  und 


öfeinteressen  und  S«epolitik. 


331 


Erwerbsverhältnisse  im  EOstenlande  könnte  es  bewirken,  dass  dessen 
fiandelsverkebr  dem  Auslande  gegenüber  conctirrenzfähig  bleibe  und 
dass  mit  der  Zeit  gewinnbrinuende  Ausfuhr  die  kostspielige  Einfahr 
verdränge,  wodurch  allmähliche  Unabhängigkeit  TOm  Auslände  und ' 
sunehmender  Wohlstand  entstehen  würde. 

Durch  diese  FolgeruDgen  gelangt  man  oatarlich  auch  zu  der 
Frage:  „Wie  kOnoen  aber  an  unserer  als  unfruchtbar 
und  arm  verrufenen  KQste  solche  ergiebige  Erwerbs- 
quellen wohl  erschlossen  werden?" 

Dieser  Ausruf  kann  umso  weniger  in  Erstaunen  versetzen, 
als  selbst  zur  öffentlichen  Aufklärung  bestimmte  Blfttter  die  be- 
stehenden Thatsachen  noch  zu  verschlechtero  und  zu  verschleiern 
sich  bemflhen.  So  stand  im  Morgeoblatt  vom  7.  April  1898  einer 
spedell  zur  Aufklärung  der  arbeitenden  Classen  berufenen  Tages- 
zeitung zu  lesen,  „dass  unser  dalmatinisches  Kosten- 
gebiet,  gar  nicht  der  Beachtung  wert  wäre,  da  alles, 
was  an  Warenwerten  in  den  dalmatinischen  Gebirgs- 
lOchem  SU  schQtien  sei,  ioagesammt  nicht  einmal 
die  Kosten  eines  einsigen  Schlachtschiffes  betrage**. 
Dieses  Organ  scheint  also  Aber  die  Prodnction  Balmatiens  wohl 
gar  nicht  informiert  gewesen  zu  sein,  wenn  es  nicht  etwa  tendenziöser 
Weise  die  Lage  za  entstellen  bemfiht  gewesen  war? 

Die  Antwort  auf  die  vorhin  aufgeworfene,  berechtigte  Frage  . 
ist  aber  keineswegs  so  schwer,  als  wohl  vermuthet  werden  dflrfte, 
denn  die  dalmatinisch-istriaiUsche  Kflste  ist  durchaus  nicht  so  arm, 
wie  dies  allgemein  angenommen  wird  und  soll  gleich  nachgewiesen 
werden,  dass  dieselbe  vielfache  Erwerbsquellen  aufweist,  die  sehr 
geeignet  sind,  der  an  der  Seekflste  lebenden  mtanüchen  Bevölkerung 
von  drca  400.000  Seelen  ein  wirtschaftliches  Gedeihen  zu  er- 
möglichen. Die  hauptsftchlich  in  Betracht  kommenden,  aus  den 
Bodenerseugnissen  und  Seeproducten  hervorgehenden  ErwerbsqoeUen 
sind:  der  Wein-,  Tabak«  und  Chrysanthemum-Anbau;  die  Cipro- 
duction,  die  Seefischerd,  die  Austernzucht  und  der  Conservenexpori 

Schließlich  sind  auch  die  industriellen  Betriebe,  soweit  bereits 
vorbandeUi  mit  in  Bechnung  zu  ziehen. 

DerWeinbau  der  österreichischen  EOstenprovinzen  hat  sich 
zufolge  der  vom  statistischen  Central -Bureau  zusammengestellten 
nnd  verdffentlichten  Daten,  während  des  letzten  Decenninms  in  Istrien 
verdoppelt  und  erhielt  sich  auch  In  Dalmatien,  ungeachtet  der  italieni- 
scben  Wemzolldansel,  auf  seiner  Höhe.  Die  Gesammtproduetion  be- 
trägt 19  Millionen  Hektoliter. 
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Die  Tabakproduction  ist  iu  den  letzten  zwanzig  Jahren 
gleichtalls  sehr  gestiegen  und  betrug  1898  14.000  metrische  Centner 
im  angenäherten  Wert  von  12  Millionen  Gulden.  Die  jüngste 
Pflanzung  bilden  die  zur  Erzeugung  des  Insecteupulvers  verwendeten 
Chrysanthemum-Anlagen,  welche  gegenwärtig  bereits  über 
8000  metrische  Centner  pro  Jahr  ergeben. 

D  i  e  Ö  1  p  r  0  d  u  c  t  i  on  ist  infolge  der  zunehmenden  Concurrenz 
Sndtirols  etwas  zurnokfregangen  und  erg;ih  im  Jaliie  189t>  in  Dalmatien 
und  Istrien  133.000  iiietnsclie  Centner  gegen  26I.00U  im  Jahre  1876. 
Dieser  bedeutende  Au&lall  wird  durch  schlechte  Erntejahre,  ab- 
nehmendes Interesse  der  Bevölkerung  und  l'lierfingelung  der  Gflte 
des  Erzeugnisses,  namentlich  .seitens  Italien  und  Grieclieiilaud  iTklärt. 
Die  im  Bu  iir^'t  des  Ackerbau-Ministeriums  >eil  zwei  Jahren  zur  Heran- 
ziehung vnii  t  »Ihaumcultivatoreu  und  zur  liebung  des  Productes  ge- 
widmeten l  i.OoO  fl.  werden  hoffentlich  der  wünschenswerten  Steigeruüg 
dfil  Ölgewinnung  einen  nachhaltigen  Impuls  verleihen. 

Die  See  tisch  er  ei,  vom  allgemeinen  Interesse  bei  uns  zwar 
stiefmötterlich  bedacht,  befindet  sich  gleichfalls  auf  dem  besten 
Wege,  auch  an  unserer  Küste  ein  wichtiger  commerzieller  Factor 
zu  werden.  Lieferte  doch  beispielsweise  der  Sardellenfang  allein 
im  letzten  Quinquennium  ein  jährliches  Gesammtergebnis  von 
2,406.600  kg  im  Werte  von  (142.300  fl.,  der  Auchovisfang  296.000  kg 
im  Werte  von  73.()00  (1.  und  jener  der  Thunfische  238. ÜOO  kg  im 
Werte  von  90.000  ti.  Ein  großer  Fortschritt  der  letzten  Zeit  liegt 
auch  in  der  Fisch-  und  Austernzucht;  erstere,  vorläufig  nur  in  Grado 
unternommen  und  auf  fnnf  Gattimgen  der  Meeräsche  beschrankt, 
ergibt  trotz  ihrer  mangelhaften  Anlage,  doch  ein  jährliches  Hoin- 
erträgnis  von  5000  Ü.,  welches  auf  den  großen  Gewinn  schließen 
lässt,  den  rationell  und  capitalkräftig  betriebene  Fischzucht  an 
unserer  EQste  liefern  könnte. 

Die  künstliche  Austernzucht,  an  neun  Orten  der  istrisch- 
dalmatinischen  Küste  in's  Leben  gerufen,  leidet  zwar  noch  immer  an 
dem  unbegründeten  Vorurtheile,  geringerer  Qualität  zu  sein,  doch 
nimmt  der  Consom  dieses  vorzüglichen  Genussmittels  in  der  letzten 
Zeit  bedeutend  zu,  er  erreichte  im  letzten  Quinquennium  ein  durch- 
schnittliches Jahresquantum  von  705.500  Stflck  im  Werte  von 
15.000  fl. 

Eine  kurze  Einschaltung,  welche  den  Fischreichthum  der  Adria 
beweisen  Itann,  sei  an  dieser  Stelle  gestattet.  Die  kleine  Felsen- 
insel  Pelagasa,  das  vorgeschobenste  Eiland  unseres  Besitzes,  irird 
im  Sommer  von  200  Fischerbooten  besucht,  welche  daselbst  pro- 
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visoriBche  Magazine  arrichten  und  dem  Sardellen-  und  Anchovis- 
faog  obliegen.  Die  gefangenen  Fische  werden  sofort  eingesalzen,  in 
einer  Saison  mehrere  Taosend  Fässer  bereitet;  ein  Sardellenfass 
enthUt  gegen  2000,  ein  AnchoYisfeas  gegen  400  Fische. 

Ein  Tfaeil  der  in  größeren  Mengen  gewonnenen.  Meerea- 
prodnete  wird  theils  inm  Hausgebrancbe,  tbaila  ftr  Handelsswecke 
zn  Fischconserven  Terarbeitet.  Fflr  die  fabriksm&ßige  Yer- 
arbeitong  der  letxteren  besteben  dermalen  im  Kfistenlande  17  ver- 
schiedene Fabriken,  welche  im  Durchschnitt  per  Jahr  1,465.000  kg 
gesalzene  Fische,  2,578.755  Dosen  Sardinen  nnd  174.788  kg  ma- 
rinierter Aale  erzeugen.  Im  Qainqaennium  1892 — 1896  wurden 
theils  in  Fabriken,  theils  von  den  Fischern  selbst,  FisohooaserTen 
im  Werte  Ton  6*9  Millionen  Qulden  prodndert 

Der  österreichische  Verein  fOr  Seefischerei  und 
Fischzucht  entwickelt  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestandes  eine 
.  segensreiche  Thfttigkeit,  so  unterstotste  er  im  Jahre  1899  allein 
durch  die  Gewfthrung  ?on  Darlehen  in  der  Gesammthöbe  von 
40,000  fl.  eine  große  Beihe  von  Fischern. 

Außer  diesen  Brwerbszweigen  kommen  als  theflweise  kflnst- 
liche  Gewerbebetriebe  noch  ansuf&hren:  Die  Salzgewinnung 
mit  1*7,  die  Ölfarben,  Brantwein  und  Bisfabricatiorn 
mit  zusammen  4*2,  die  TauschUgereien,  Zwieback,  Beis- 
scbftl,  GhocolatOi  Teig  waren,  Seifen  nnd  die  chemischen 
Fabriksindustrien  mit  drca  U  Millionen  Gulden  Jabresprodnction. 
Hiedurch  vervollständigt  sich  das  Bild,  welches  die  gewerbliche 
Th&tigkeit  an  unserer  Kflste  dermalen  darbietet  und  dlirfte  es 
keineswegs  zu  hoch  gegriffen  sein,  diesen  Wertumsats  insgesammt 
mit  45  Millionen  Gulden  per  Jahr  zu  berechnen.  Wird  dann  noch 
der  Investitionswert  der  kllstenlindischen  Pabriksetablissements,  der 
Wert  und  Umsatz  der  aufgestapelten  Warenvorrftthe,  sowie  der 
Anscha£fungswert  von  sämmtlichen  Verkehrsmitteln  zu  Wasser  und 
zu  Lande,  hinzugerechnet,  so  ergibt  sich  ein  an  der  heimischen 
EOste  gebundenes  und  exponiertes  Gesammtcapital  von  mehreren 
Tausenden  von  Millionen  Qulden. 

Aus  diesen  Zahlen  kann  wohl  ermessen  werden, 
welche  enormen  Werte  an  Nationalvermögen  aucli 
bei  uns,  dem  Schutze  durch  die  Kriegü Hotte  anver- 
traut sind. 

Diese  Waren  dem  Auslande  zuzufahren  und  mit  den  aufge- 
zählten Erzeugnissen  der  heimischen  üewerltethätigkeit  auf  den 
Weltmarkt  zu  treten,  dies  ist  die  Aufgabe  unserer,  zu  diesem  Zwecke 
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möglichst  zu  verstärkenden  Handelsflotte.  Diesen  Handelsverkehr  zu 
beschirmen,  ist  Pflicht  der  Kriegsflotte,  welche  hiezu  aber  auch  eines 
den  bestehenden  Anforderangen  gewachsenen  Flottenparkes  bedarf^ 

adIV.  DamitaufallenOebieten  band  elsmaritimer 
und  gewerblicher  Tbfttigkeit  in  einen  concnrrenE- 
fähigen  Wettbewerb  getreten  werden  kOnne,  mnss  die 
Production  und  der  Warenverkehr  der  KQstenprovinzen,  wie  mehrfach 
ausgeffibrt  wurde,  vor  allem  durch  die  binnenländische  Qewerbe- 
tb&tigkeit  gefordert  werden  und  wäre  es  ferner  nothwendig,  der 
bMonders  tut  dem  Gebiete  der  Hochseeflscberei  fQhlbaren  Con- 
correnE  seitens  des  Auslandes  möglichst  entgegenzuwirken.  Das  ent- 
sprechendste Mittel  lur  Abwehr  dieser  Interessenschädigung  dOrfte 
in  der  weitgehendsten  Förderung  der  Dampfhochseefischerei  bestehen, 
welche  in  Deutschland  einen  bedeutenden  Aufschwung  dieses  fiSi^ 
werbasweiges  hervorgerufen  hat.  Dem  steht  nur  der  Einwand  ent- 
gegen, dass  der  auf  bestimmte  Jahreszeiten  beichr&nkte  Sardellen- 
ÜMig  vielleicht  eine  derartige  firbOhnng  der  Betriebsregie  nicht  wflrde 
zu  tragen  vermögen.  Gleiche  Bedenken'  haben  aber  aaeh  an  d«i 
dentschen  Eflsten  geherrscht,  wo  der  Hftring  die  gleiche  Wichtig- 
keit beiitst,  wie  fBr  uns  die  Sardelle  nnd  ebenfalls  nur  zu  bestimmten 
Perioden  gefischt  werden  kann.  Der  seitens  des  dentschen  Hochsee- 
fischerei-Vereines  zn  verzeichnende  Erfolg  hat  binnen  kurzem  alle 
diese  Erwägungen  glinzend  widerlegt. 

Diese  Nenemng  in  der  Technik  des  Fischfanges  wOrde  aber 
den  Obergang  von  der  bisherigen  «Standnetz-Fiseherei*  zar^Zugnetz- 
Fisoherei*  bedingen  nnd  es  steht  zn  erwarten,  dass  die  gegenwärtigen, 
bei  den  hergebrachten  Oepflogenheiten  altersgrau  gewordenen  Fischer- 
generationen Dalmatien's  fQr  diesen  Wandel  nicht  so  leicht  zu  gewinnen 
sein  durften. 

Die  weitere  gebotenen  Maßnahmen  zur  Abwehr  fremdländischer 
Gonconenz  bilden  lediglich  Agenden  der  beiden  Handelsministerien, 
können  Jedoch  seitens  der  Geschftftswelt  durch  die  Aotion  von  Ezport- 
vereinen  und  Colonialgesellsehaften  wesentlich  gefördert  werden. 

Dass  die  obwaltenden  Schwierigkeiten  jedoch  bedentende  sind 
erhellt  ans  dem  Umstände,  dass  gerade  der  Bzporthandel  nach  der 
Levante,  somit  nach  den  uns  näher  als  anderen  Oroßstaaten 
gelegenen  Eflsten,  infolge  der  zunehmenden  Goncnrrenz  der  Balkan- 
länder in  einem  progressiven  Bfickgange  begriffen  ist,  dessen  Bin- 
bnße  nur  noch  von  Spanien  flbertroffen  wird.  Zufolge  der  handels- 
politischen Gonsnlarberichte  ans  Smyma,  hat  Österreich -Ungarn 
daselbst  den  Markt  fflr  Kaffee,  Zucker  und  Spiritns  nahem  ans- 
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mehtslos  verloren,  nachdem  ßnmäoieii  eine  durch  kune  Transport- 
wege unterstützte  Concurrenz  begonnen  hat,  welche  namentlich  den 
Spiritus  betrifft.  Die  vereinten  Bestrebungen  der  berufenen  staatlichen 
und  commercielien  Factoren  sind  jetzt  dahin  gerichtet,  den  Export 
für  Toch,  Qlas,  Fonellan,  Bier,  Wein,  Textilerzeugnisse  und  Eisen- 
waren zu  stärken,  um  den  uovermeiiilichen  Ausfall  in  der  HandeU- 
bilans  durch  die  an^esftblten  fiiportertikel  wieder  wettzamaehen. 

Ans  den  Vorgebrachten  können  die  Qesichtspunkte  ffir  eine 
zwar  vorbereitende,  hinsichtlich  ihrer  Ziele  aber  weit  aoflgreifende 
Seepolitik  wohl  erkannt  werden  and  soll  zum  Schlüsse  noch  der 
politischen  und  wirtschaftlichen  Gefahren  gedacht  werden, 
welche  eine  ginzliohe  Ohnmacht  sur  See  Ar  uns  im  Gefolge  haben 
mflsste. 

Die  politischen  Gefahren  des  völligen  Yenichtes  auf 
Jeglidie  Madit  tur  See  hat  ein  Ausspruch  des  Marineseeret&rs  der  ' 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1875  bereits  trejfendst  mit  folgenden 
Worten  beieichnet:  „Ein  Staat,  welcher  maritimer  Agres- 
sion  nicht  mehr  Widerstand  su  leisten  vermag,  ist 
derselben  bestlndig  ausgesetsi*  „Die  auswärtige 
Politik  eines  solchen  Staates  kann  naturgem&ß  nur 
schwach  sein  und  dessen  Verhandlungen  leiden  unter 
dem  Drucke  der  Verhältnisse,  sobald  dieser  Staat 
nicht  mehr  im  Stande  ist,  in  den  nur  auf  dem  Seewege 
erreichbaren  Gebieten  diejenigen  Bedingungen  an 
eriielen,  welche  das  gute  Recht  und  die  nothwendige 
Wahrung  der  eigenen  Interessen  gebieterisch  er- 
heischen*'. Es  erscheint  wohl' nnnOtfaig,  diesen  Worten  noch  etwas 
bdsuAgen? 

Fflr  die  wirtschaftlichen  Fragen  kommt  Folgendes  in 
Betracht: 

Daa  Völkerrecht  schiltst  oifeae  Plfttie  iwar  gegen  ein  Bom- 
bardement, nicht  aber  gegen  die  Einnahme  und  flbrigens  dflrfte  in 
viikB  Fallen  auch  dieser  Schute  ein  todter  Paragraph  bleiben,  der 
nicht  einmal  am  grflnen  Tische  respectiert  wird.  Auf  der  blauen  See 
hingegen  wird  voraussichtlich  ohne  RQcksicht  auf  diese  internationalen 
Abmachungen  eine  Beschießung  der  nichtbefestigten  H&fen  seitens 
des  Gegners  zu  gewärtigen  sein,  einestheils  wdl  solche  St&dte  als  be- 
sonders ressourcenreiche  Seepl&tae  in  erster  Linie  in  Oontribution 
gesetzt  werden  dflrften,  und  jeder  Widerstand  sur  Hiederweriung  fahren 
wird,  andererseits,  weil  don  Gegner,  nachdem  die  befestigten 
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Kriegshäfen  heutzutage  nahezu  uneinnehmbar  geworden  sind,  sonst 
keine  anderen  ebenso  gQoatigen  Angriffsobjecte  zugänglich  bleiben* 

Gegen  Brandschatzung  und  Beschießung  können  die  Kfisten- 
orte  daher  nur  dann  nachhaltig  <^csicbert  und  deren  Kuin  verhindert 
werden,  wenn  es  möglich  gemacht  wird,  den  Angreifer  gänzlich  von 
der  Kflste  fernzuhalten  and  ihm  den  entscheidenden  Waffengang 
noch  vor  der  Annäherung  an  die  Territorialge wässer,  somit  aitf 
hoher  See  aufzudrängen.  Auch  die  commercielle  Blockade,  welche 
den  Zweck  verfolgt,  den  KQstenpl ätzen,  namentlich  bei  ungünstigen 
Communicationsverhältnissen  zu  Lande,  die  Zufuhr  von  der  Seeseite 
her  abzuschneiden,  kann  gleichfalls  nur  durch  eine  völlige  Ver- 
drängung des  Gegners  aus  dem  Bereiche  der  Territorialgewftsser 
hintangehalten  werden,  welche  Aufgaben  jedoch  ein  gewisses  gegen« 
seitigea  Kräfte  Verhältnis  zur  Voraussetinng  haben  und  bei  offen- 
kundiger Schwäche  zur  See  gins  undnrchftthrbar  bleiben.  Dieser 
Umstand  wird  den  Gegner  am  leichtesten  verlocken,  gerade  die 
ungenfigend  gesicherte  EOste  als  Angriffspunkt  zu  wählen  und  in 
Gontribntion  zu  setzen.  Doch  selbst  eine  nur  mehrwöchentliche 
Blockade  ist  schon  hinreichend,  um  den  wirtschaftlichen  Verhält- 
nissen des  Litorales  auf  Jahrzehnte  hinaus  ffihlbaren  und  demnach 
unberechenbaren  Schaden  zuzofttgen.  Die  Zerstörung  der  offenen 
KQstenplätse,  sowie  die  Vernichtung  der  Kriegs-  und  Handelsflotte 
bedeutet  aber  geradezu  die  völlige  Niederwerfung  der  Nation,  welches 
Beispiel  die  Geschichte  schon  mehrfach,  am  nachdrOcklichsten  wobl 
an  Holland  dargeboten  hat,  weil  dessen  Gewerbetbätigkeit  nahezu  aus- 
schließlich eine  kfinstlicbe  war.  In  dessen  Hauptstadt  standen  nach 
dem  Kriege  mit  England  tausende  von  Häuserminen  jahrelang  leer, 
so  dass  SU  Amsterdam  bereits  Gras' in  allen  Straßen  wuchs. 

Der  Schutz  vor  einer  solchen  Deroute,  welcher  gerade  die 
arbeitenden  Classen  am  schnellsten  preisgegeben  sind,  vermag  die 
Auslagen  zur  Beschaffung  und  Erhaltung  einer  kräftigen  Flotte 
gewiss  zu  rechtfertigen,  denn  die  fflr  letztere  anfkuwendenden  Geld- 
mittel bilden  gewissermaßen  eine  Versicherungsprämie,  welche  alle 
Staatshflrger  gleichmäßig  belastet  und  sie  dafflr  aber  auch  vor  den 
Folgen  eines  unglficklichen  Seekrieges  bewahrt. 

Wahrend  nun  beispielsweise  in  Deutschland  dieser  Steuer- 
beitrag fDr  die  Flotte  27,  Mark  (2.94  K)  und  fQr  den  Heeres- 
aufwand U  Mark  (13  K)  pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  aus- 
macht, betrug  im  Jahre  1898  dieser  Antheil  in  Österreich-Ungarn 
nur  0*64  K  pro  Kopf  gegenflber  der  Kopf- Belastung  von  8*40  K 
f&r  das  gesammte  Heer.  Es  stellt  sich  somit  das  Mariuebudget  in 
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Deutschlaod  auf  bei  ans  hingegen  nur  auf  Vis  gesammten 
Militärlasten.  Und  doch  wie  nachdrOcklich  undauhaltenil  ist  gerade 
im  Deutschen  Beiohe  der  Eaf :  »Die  Flotte  mu8S  weit  gröl^er  eein^, 
▼einehmbar. 

Die  weiteren  Gefahren  der  Schwäche  zur  See  bestehen  in  der 
eintretenden  dauernden  Schädigung  des  Staatscredits  mit  allen  ihren 
Folgen,  die  im  Steigen  des  Goldagios  and  des  Zinsfußes  zum  Aas* 
druck  kommen  und  sowohl  eine  geregelte  Valuta  wie  die  neuer- 
liche Stftrkttog  der  Handelsbexiehnngen  auf  lange  Jahre  hinaua  ver- 
eiteln. 

Um  allen  diesen  Wecbself&llen  vorzubeugen,  darf  aber  nicht 
erst  die  äußerste  Noth  lehren,  was  noth  thut,  sondern  nur  die  recht 
leitig  eingeleiteten  Vorsorgen  ermöglichen  es,  die  richtigen  Bahnen 
einzuschlagen,  welche  das  Vaterland  auch  ohne  Waffenentecheidongen 
an  Ruhm  und  Ehre,  Macht  und  Wohlstand  fahren. 

Ohne  tachtige  Kriegs-  nnd  Handelsflotte  ist  hentzatage  eine 
Oroßmachtstellnng  undenkbarer  denn  Je,  nachdem  die  großen  Fragen 
des  WeltTerkebre  nnd  biemit  auch  jene  der  wirtschaftlichen  Macht 
auch  Eur  See  mit  entschieden  werden. 

Die  Kriegs-  nnd  Handelsmarine  sollte  daher  in  jeder  aulftssigen 
Weise  mit  yereinten  KiiUlen  gefordert  werden,  denn  auch  unsere 
Zaknnft  liegt  tum  großen  Theile  auf  dem  Wasser  und  der  Dreizack 
Neptun^a  bedeutet  im  kommenden  Jahrhundert  mehr  denn  jemals 
das  Scepter  der  Macht! 
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IfMifedniek  verboten.  t^beractzangarecht  vorbehaltea. 

Die  Besiebungen  zwischeD  der  Organisation  und  der  taktischen 
YerwendUDg  einer  Waffe  sind  die  denkbarst  intimsten.  Der  Organi- 
sator  hat  dies  besonders  dann  fest  im  Auge  zn  behalten,  wenn  er  sich 
m  einer  Neuorganisation  befindet. 

Ein  solcher  Moment  steht  vor  der  ThOr. 

Wir  spreohen  ron  der  zukflnftigen  Organisation 
nnserer  reitenden  Artillerie. 

Sin  Staat,  der  ni<^t  in  quantitatirer  Betiebnng  seine  Armee 
den  Nachbararmeen  gleich  halten  kann  oder  will,  hat  die  Ver- 
pflichtong,  die  Organisation  der  einseinen  ArmeekOrper  mindestens 
gleichwertig  jener  der  Nachbararmeen  an  gestalten,  um  nicht  cu  den 
strategischen  Schwierigkeiten,  die  bei  der  Fflhntng  einer  an  Zahl 
schwächeren  Armee  von  selbst  sich  einstellen,  noch  taktische 
Schwierigkeiten  sngeaellen. 

Hat  der  Feldherr  die  absolute  Schw&che  seiner  Armee  durch 
relatiTO  Stirke  auf  dem  Schlachtfelde  ansgeglichen,  so  hat  er  Be- 
deatendes,  Mnstergiltiges  geleistet,  üm  den  Sieg  sn  sichern,  bedarf 
es  dann  —  schwere  Führungsfehler  machen  die  beste  Organisation 
illusorisch !  —  nur  einer  dem  Gegner  ebenbflrtigen  Organisation  der 
Armeeki^rper. 

Nachdem  hier  von  reitender  Artillerie  die  Rede  ist,  so  kOnnen 
unter  Armeekörper  nur  die  Gav all erie-(TruppeD>Di Visionen 
verstanden  sein. 

Die  Divisions-  Artillerie  einer  Gavallerie-Division  besteht 
derzeit  aus  einer  reitenden  Division  su  2  reitenden  Batterien  xu 
6  QeschfltKen,  d.  h.  in  Summe  aus  12  QeschOtzen. 

Diese  GeschQtzzahl  bat  sich  als  genügend  erwiesen;  von 
ihr  abzukommen,  liegt  umsoweniger  Gnmd  vor,  als  sie  bei  den 
Cavallerie  -  Divisionen  der  Nachbararmeen  auch  vorhanden  ist. 
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Von  der  reitenden  Artillerie  wird  haüptsftehliehst  größte 
Beweglichkeit  nnd  größte  Fener-Inteneitit  gefordert 
Die  Qrflnde  fttr  diese  Forderung  sind  sattsam  bekannt.  Ibra  Re« 
eapttolation  er^bt,  dass  nnr  größte  Beweglicbkeit  anf  dem  CaTallerie* 
Eampffiilde  recbtidtiges  fiintreifen  anf  dem  Wirknngsorte  sicbert, 
daas  nnr  größte  Fener-Intensitftt  gestatfceti  die  wenigen  Minuten 
Wirkongsseit  ansinnfltKen,  die  der  Ca?aUerie  •  Kampf  freigibt 

Die  Construotions-Bedingnngen  eines  reitenden  Ge- 
scbQtses  bat  der  Organiaator  daber  vorsusehreiben;  er  weiß  aber, 
dass  es  Gemelngnt  geworden  von  einem  reitenden  Gesobtttz  mögllcbste 
lieiebtlgkeit  bei  binreiebender  Wirkung  und  größter  FeuersebneUigkeit 
zu  fordern,  er  weiß  ancb,  dass  unsere  tflebtigen  Gonstrueteure 
dieses  ibst  ideale  Ziel  erreicben  werden. 

Zweckentsprechende  FeuerwaiFen sind  daher  dem  Organi«' 
sator  gesichert! 

IXasZusam msnfassen  dieser  Einsei nwaffen  in  Bat- 
terien ist  vorerst  zu  flberlegen.  Die  Gescbatzsabl  12  gestattet 
vemOnftigerweise  nur  Bildung  Ton  vier-  oder  secbspidcigen 
Batterien. 

Die  Pro  nndContras,  die  im  litterariscben Streite  Ober  die 
Gescbdtszabl  in  der  Batterie  —  dem  Kenner  dieser  Schriften  — 
sieb  immer  wieder  prftsentieren,  lassen  sich  ~  im  Zeitalter 
▼on  Scbnellfeuerwaffen  übrigens  selbstverst&ndlicb 
—  mit  erdrfiekender  Majorttftt  zu  Gunsten  der  fier- 
piicigen  Batterien  zusammenfassen.  Nicht  die  Überlegung, 
sondern  der  Kostenpunkt  drftnge  jedoch  so  Iftsst  sich  das  litterarische 
tJrtbeil  wiedergeben  —  zu  seehspi^cigen  BatterieD. 

Wir  wollen  nicht  gegen  das  alloaächtige  Geld  ankämpfen 
und  gerne  zugestehen,  dass  sein  Einfliiss  bei  der  Organisation  des 
Gros  der  Feld  -  Artillerie,  der  fahrenden  Artillerie  gelten 
gelassen  werden  muss. 

Seinem  ausschlaggebenden  UinÜiivse  wollen  wir  nur  die 
reitende  Artillerie  entziehen  und  für  diese  vierpiecige 
Batterien  vors(;hla<zen. 

SL-hulter  an  Schulter  mit  der  Cavallerie  wird  die  reitende 
Artillerie  voraussichtlich  die  allerersten  ernsten  Kämpfe  auszufechten 
haben.  Sie  wird  der  Cavallerie  das  gewaltsame  Zerreißen  des 
Schleiers  ermöglichen,  den  feindliche  Reiterei  bildet.  Sie  wird  in 
aufopferungsvoller  Gefechtstiiätigkeit  feindliche  Reiter  -  Übermacht 
zu  brechen  wissen,  wenn  sie  in  rasender  Schuelligkeit  tluhersaust, 
um  in  rQcksichtsloser  Au&uQtzucg  ihrer  Feuerschnelligkeit  die  Heihen 
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der  feindlichen  Reiter  zu  Hchteu.  Ihr  siegreicher  Donner  wird  sich 
dem  fliehenden  Gegner  an  die  Ferüt  n  hefttMi  und  bis  zu  den  feind- 
lichen Infanterie -Teten  reichen,  diesen  zum  Bewusstsein  bringend, 
dass  der  erste  Sieg  unser  war.  Die  Bedeutung  desselben  ist  aber 
von  vielen  Feldherrn  und  von  den  militär  -  litterarischen  Meistern 
ungezählte  Male  hervorgehoben  worden,  sie  liegt  in  dem  hohen 
moralischen  Rückhalt,  den  die  Armee  an  dem  ersten  Siege  findet. 
Die  Kunde  desselben  durcheilt  mit  Ulitzesschnelle  die  Reihen  der 
Armee,  der  Ruf  „Unsere  Cavallerie  hat  gesiegt!"  ruft  den  Gegenruf 
^Auch  wir  wollen  sieben  l*^  hervor.  Die  moralische  Kraft  beginot 
ihr  segensreiches  Werk,  dessen  Umfang  kaum  ein  Irdischer  xu 
llbersehen  vermag! 

Wer  wollte  sich  —  bei  solchen  Aussichten  —  der 
Einsicht  entsiehen,  dass  nur  die  beste  Organisation 
der  reitenden  Artillerie  den  Sieg  erleichtern  wird? 

Die  reitende  Artillerie  bendthigt  somit  vier- 
piicige  Batterien! 

Die  reitende  Batterie-Division  hatte  daher  aus  drei  Batterien 
zu  bestehen.  Diese  würden  nothwendig  werdende  Detachierungen 
leicht  ermöglichen  und  nicht  —  wie  bisher  —  das  Zerreißen  des 
Divisions- Verbandes  zur  Folge  haben. 

Der  Organisator  ist  jedoch  verpflichtet,  die  Wunden  nach 
Möglichkeit  zu  heilen,  die  er  durch  hohe  Forderungen  dem  Staats- 
Säckel  schlägt. 

Theuer  werden  Tierpidcige  Batterien  dann  aus- 
fallen, wenn  man  daran  festhält,  dass  jede  Batterie 
eine  taktische  und  administrative  Einheit  ist.  Die 
Trainfuhrwerke  der  Batterie  machen  diese  besonders  kost- 
spielig. Dieser  Übelstand  kann  verschiedentlich  gemildert  werden, 
die  schlechteste  Art  dürfte  es  jedoch  nicht  sein,  wenn  man  per 
reitende  Batterie •  Division  eine  gemeinsame  Train-Abthei- 
lung  bildet,  die  in  operativer  Beziehung  —  analog  wie  bei  den 
anderen  Waffen  —  in  Gefechts-  und  Bagagetrain  serfUtt  und  die 
ein  Reservoir  vorstellt,  ans  dem  bei  Betaehierung  einer  Batterie 
geschöpft  werden  kann.  Diese  LOsung  der  Frage  ist  nicht  neu, 
sie  fand  bisher  nicht  viel  Anhänger,  weil  sie  xu  sehr  unseren  bis- 
herigen Gewohnheiten  entgegensteht. 

Durch  die  Schaffung  einer  gemeinsamen  Train-Ab- 
th eilung  per  reitenden  Batterie-Division  trägt  man  cur  Erhöhung 
der  Beweglichkeit  der  einielnen  Batterie  wesentlich  bei,  wenn  auch 
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nioht  in  dem  Maße  wie  dnrdi  die  Bcductioii  der  GeBchOtizshl 
Ton  6  anf  4. 

Auf  eine  KostenberechoaDg  soll  hier  Dicht  eingegangen  werdeo, 
weil  ihr  eine  bestimmte  Train -'Zneammenaetinng  ala  Grmidlage 
dienen  mflsste,  deren  Nothwendigkeit  erst  so  beweisen  w&re.  Sie 
erforderte  langatbmige  Aaseinaudersetznngen,  welche  ebenso  ermflden 
worden  wie  lange  Zahlen  >Colonnen,  die  die  Kostenberechnung  au 
illnstrieren  bitten.  Besondere  Beweiskraft  wtirden  solche  trockene 
Bzcarsionen  flbrigens  kaum  haben,  besonders  für  den  Pessimisten, 
der  glanben  konnte,  dass  hinter  solchen  kaum  su  controllierenden 
Berechnungen  ein  minder  gttnsendes  Besultat  zu  ▼erborgen  beab- 
sichtigt wird. 

Bine  moderne  Artillerie-Organisation  muss  aus  Jener  taktischen 
Einheit  herrorgehen,  die  in  der  Bogel  geschlossen,  d.  b.  anr 
einheitticben  Wirkung  auf  dem  Gefechtsfelde  auftreten  soll.  Bei  den 
derzeit  geläuterten  Ansichten  kann  beweislos  behauptet  werden,  daas 
diese  taktische  Binheit  die  reitende  Batterie-Division  ist. 

Bhe  auf  die  Detail- Organisation  der  Batterie  eingegangen 
wird«  sollen  die  Gesichtspunkte  fBr  die  Qesammt>Organisatioa  der 
reitenden  Batterie-Division  festgestellt  werden. 

In  erster  Linie  muss  Aber  den  Divis ions-Stab  gesprochen 
werden.  Seine  derzeitige  Znsammsetsung  ist  ebenso  unvollkommen 
als  UDgenflgend.  Dies  ist  zwar  von  eingeweihten  und  interessierten 
Kreisen  wiederholt  bedauert  worden,  Jedoch  erfolglos.  Nicht,  dass 
an  maßgebender  Stelle  die  Binsicht  gemangelt  hfttte;  das  Geld 
dflrfte  hier  wie  Uai  Qberall  sein  Veto  gesprochen  haben. 

Der  Division  s-Commandant  beoOthigt,  wenn  er  die  richtig 
erkannte  taktische  Verwendung  seiner  Batterien  in  die  That  nmsetien 
will,  Melde-,  Recognosderungs-,  BefeblsQbermittlungs-  und  Auf- 
Uftnmgsorgane,  ferners  wenn  die  vereinigte  zweite  VFagen- 
staffel  weiter  bestehen  bleiben  soll,  FQhmngsorgane  fQr  dieselbe. 
An  Meldeorganen  benSthigt  er  dnen  Offider,  der  behufs  onunter- 
brocheoeo  geistigen  Contactes  zwischen  Waffe  und  TruppenfOhrer 
beim  vorgesetzten  Trappenf Obrer  verbleibt,  wenn  der  Divisions- 
Commandant  das  unmittelbare  Commando  Ober  die  Batterien  flber- 
nimmt,  ferners  mindestens  zwei  Unterofficiere,  die  als  Meldereiter 
das  Bindeglied  zwischen  diesem  Officier  und  dem  Batterie-Divisions- 
Commandanten  zu  bilden  haben. 

Die  RecognoscieruDg  hat  —  und  dies  ist  auch  allgemein 
bekannt  —>  bei  der  modernen  Artillerie  an  Bedeutung  gewonnen. 
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Sie  mu8s  rasch  uud  gewissenhaft  durchfjefOhrt  werden,  wenn  die 
Waffe  nicht  die  Folgen  übereilter  Führung  tragen  soll,  oder  wenn 
die  Batterien  nicht  auf  das  Resultat  der  Recognoscierung  thaten- 
lo8  warten  sollen.  Blendende  Resultate  werden  dort  eintreten,  wo 
der  Divisions -Commandant  besonderen  taktischen  Blick  besitzt. 
Dies  aozoBtrebeD,  ist  selbst?er8t&Bdlich ;  die  Wirklichkeit  ist  aber 
nicht  immer  diesem  Ideal  zam  verwechseln  ähnlich.  Vorgebeugt 
kann  dieser  Erscbeiniing  nnr  dadurch  werden,  dass  der  Divisions- 
Commandant  Recognosciernngs-Gehilfen  erhält,  die  ihm  wenigstens 
Theilung  der  Arbeit  vorzunehmen  gestatten.  Der  Division8-A4)atant 
und  zwei  höhere  Dnterofficiere  werden  gerade  genflgen,  um  die 
Beeognoscierungen  rasch  bewältigen  tu  kOnnen. 

Die  BefehlsQberraittlungsorgane  sind  besonders 
wichtig!  Schlecht  Oberbraehte  Befehle  haben  mehr  als  einmal. 
Unglflck  angestiftet,  —  so  spricht  wenigstens  die  Kriegsgeschichte 
vergangener  Tage.  Wenn  auch  reelle  Erziehung  dieser  Organe 
solche  Missgeschicke  su  banoen  verstehen  wird,  so  muss  doch  ein 
guter  Fond  vorhanden  sein,  auf  dem  die  specielle  Bniehung  welter- 
baueo  kann.  Pro  Batterie  und  vereinigte  Wagenstaffel  genflgt  ein, 
als  Reserve  ebenfalls  ein  Unterofficier.  Man  kann  die  Usherige 
Gewohnheit,  erstere  den  Batterien  zu  entnehmen,  auch  fernerhin 
gelten  lassen. 

Die  artilleristische  Anfklftrnng  wurde  mit  dem  Regle- 
ment-Entwurfe  1899  ins  Leben  gerufen.  Dire  Organe  sind  derzeit 
zu  den  Batterien  gehörig.  Man  bfttte  nichts  dagegen  einzuwenden, 
wenn  das  Auftreten  der  einzelnen  Batterie  Regel  w&re;  nachdem 
mau  sich  dies  jedoch  als  Ausnahme  vorstellt,  so  folgt  daraus,  dass 
es  —  auch  vom  erziehlichen  Standpunkte  —  hesser  wftre,  alle 
Aufklftrungsorgane  in  eine  Abtheilung  zu  vereinigen,  welche,  direete 
dem  Batterie- Divisions -Gommandanten  unterstellt,  das  Reservoir 
bilden  wflrden,  aus  dem  im  Bedarfsfalle  und  bei  Detacfaierungen 
einzehier  Batterien  zu  schöpfen  wftre. 

Diese  Aufkl&rnngs-Abtheilungen  hfttten  auch  die 
Sicherung  zu  Obernehmen.  Derzeit  muss  die  Gavallerie  der 
reitenden  Artillerie  st&ndig  Vi  Bscadron  «  75  Reiter  fOr  ähnliche 
Zwecke  flberlassen,  dies  macht  fast  ein  Gavallerie -Regiment  aus, 
wenn  man  sich  unsere  gesammte  reitende  Artillerie  in  Th&tigkeit 
denkt  Dieses  Regiment  würde  der  Gavallerie  als  Attaque-Kraft  ver^ 
bleiben,  wenn  die  reitende  Artillerie  fDr  ihre  Sicherung  selbst  organi- 
aationsgemlß  sorgen  wttrdeo.  Artilleristische  Sicherung  und  arialle- 
ristisehe  Aufkl&rung  wflrden  dann  in  jeder  Besiehung  —  ans  natura 
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gemißen  Orfloden  —  besser  und  verlftsslioher  flinotioniereB.  Uns 
dOfikt^  du8  die  tiktisefae  Betrachtung  dieser  Th&tigkeiteB  von  selbst 
auf  die  SchaffaDg  einer  ca.  80  MaDn  starken  artilleristiscben  Beiter- 
Abtheilung  pro  reitende  Batterie-Division  hinweist  Diese  Abtheilang 
wflrde  selbstTerstftndlieh  nicht  snm  Divisions- Stabe  gehören,  sondern 
eine  eigene  ünterabtbeilnng  bilden. 

Die  taktischen  Organe  des  Dirisions-Commandanten 
sind  natllrlieh  nicht  solche  Spedalisten,  wie  im  vorstehenden  Calcfil 
angefttbrt  Die  theoretische  üntersochnng  geschah  nach  Dienstes- 
zweigeu  gesondert,  um  die  praktische  Zahl  au  ermitteln. 

Nach  einer  früheren  Überlegung  würden  die  modernen  reitenden 
Batterien  ohne  Trainfuhrwerke  auszurüsten  sein,  also  aus  dem 
Batterie  - Commando,  vier  Geschützen  und  der  Bat- 
terie-Reserve  bestehen.  Wir  entlehnen  letzteren  Ausdruck  der 
russischen  Feld  -  Artillerie  und  kennzeichnen  mit  demselben  die 
Munftionswajjen  und  die  Ersatz- Abtheilung.  Letztere  hat  —  nach 
unserem  Keglement-Entwurfe  1899  —  als  solche  zwar  zu  bestehen 
aufgehört,  sie  lebt  aber,  in  ihre  Atome  zerlegt,  als  Paraeit  sonstiger 
Theile  der  Batterie,  fort. 

Die  reitende  Artillerie  hat  —  bei  richtiger  Verwendung  — 
die  begründete  HolSnnDg,  am  öttesten  in  den  Kampf  zu  kommen. 
Sie  dflrfte  nicht  nur  in  allen  Cavallerie-  sondern  auch  in  den 
meisten  Infanteriek&mpfen  mit  ihrer  vernichtenden  Wirkung  zor 
Th&tigkeit  gelangen.  Sie  benöthigt  daher  nicht  —  wie  derzeit  — 
die  geringste,  sondern  die  ausgiebigste  Monitions-Ausrästung.  Diese 
Iftsst  sich,  im  Zeitalter  der  Schnellfeaerwaffen,  nicht  inabsoloter, 
sondern  nur  in  relati?er  Zahl  angeben.  Der  Organisator  mnss 
der  reitenden  Artillerie  mindestens  das  Mnnitionsquantum  ihrer. 
NamensTettem  im  Aaslande  in  Tcrscbaffen  wissen.  Es  dOrften  zwei 
Honitionswagen  pro  Geschütz  ausreichen. 

Der  Ersati-Abtheilung  muss  ganz  besondere  Anfinerk- 
samkeit  zugewendet  werden.  Ihre  Stftrke  bildet  die  St&rke 
der  Batteriel  Menschen  nnd  Pferde  müssen  reichlichst  dasein, 
um  Lficken  auszofttUen,  am  die  Feuerthfttigkeit  der  Qeschfltze  nicht 
zn  unterbrechen. 

Von  zahlenmäiii<(en  Angaben  wird  abgesehen,  weil  sie  wieder 
auf  Voraussetzungen  autgebaut  werden  müssten,  welche  langathmige 
Beweise  und  Vergleiche  mit  den  fremden  Artillerien  zur  Folge  hätten. 

Fassen  wir  dd6  Gesagte  zusammen. 
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Die  reitende  Batterie  •  Division  io  spe  enthält  zwölf  Geschütze 
und  gliedert  nich : 

1.  in  den  Divisions  -  Stab. 

2.  in  die  Aufkläruugs  -  Abtheiluug, 

3.  in  drei  Batterien  (ä  vier  Geschütze,  acht  ManitiODSWagea 
und  einer  starken  Ersatz  -  Abtheiluog)  und  in  die 

4.  Train- Abtheiluug. 

Unsere  Auslassungen  sind  nur  mit  einer  flüchtigen  Skizze  zu 
vergleichen.  Das  Gewand,  in  welches  sie  gekleidet  wurdeo,  ist  nichts 
weniger  als  streng  wisseii-^ehaftlich. 

üofl'entlich  bat  darunter  die  Beweiskraft  mancher  Argumente 
nicht  gelitten  1 

Wien,  anfangs  J&nner  1901. 
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Naohdruck  verboten.  tjber»etjfiing^«r.  t'ht  vorbebaIt«n. 

Größere  Armeen  bewegen  sich  in  einem  hoch  cultivierten 
Lande  in  einer  Anzahl  von  Coionnen,  deren  jede  einzelne  ein  ge- 
wisses Maß  von  Kraft  enthalten  muss,  um  dem  W^iderstande,  den 
sie  auf  ihrem  Bewegungsraume  finden  kann,  gewachsen  zu  sein, 
deren  Stärke  aber  andererseits  eine,  gewisse  Schranke  nicht  Ober- 
schreiten darf,  wenn  der  Überschuss  an  Kraft  nicht  dorch  marsch* 
technische  Schwierigkeiten  lahmgelegt  werden  aoU. 

Ein  solcher  Überschuss  an  Kraft  findet  bessere  Verwertung 
durch  Vervielftltigung  der  Coionnen,  also  durch  Ausdehnung  in  die 
Breite. 

Ist  eine  der  beiden  sich  bekämpfenden  Armeen  bedeutend 
stärker,  so  wird  sie  ohne  Gefahr  in  der  Bewegung  eine  breitere 
Front  annehmen  können,  und  ihre  FlOgelcolonnen  werden  auf  einer 
oder  beiden  Seiten  die  Front  des  Gegners  Qberragen  und  dadurch 
gegen  dessen  Flflgel  einschwenken  oder  gegen  seine  Verbindungen 
wirken  kOnnen. 

Wollte  der  schwächere  Gegner  diese  Nachtheile  paralysieren, 
indem  er  eine  gleich  weite  Front  einnimmt,  so  wird  er  die  Wider- 
standsfähigkeit seiner  Front  bedenklich  schwächen  mtissen. 

Schon  aus  zweckmäßiger  Anwendung  der  Gesetze  der  Marsch- 
technik ergibt  sich  fAr  den  numerisch  ausgesprochen  Stärkeren  die 
sirategische  Umfiassung  als  die  natflrliche  Form  seines  Kräfte- 
gebrauches. 

Demgemäß  erhalten  die  Operationen  im  ersten  Theile  des 
deutsch-französischen  Krieges  —  bis  zur  Einschließung  von  Paris  — 
ihr  charakeristiuBches  Gepräge  durch  die  ungewöhnlich  große  numerische 
Überlegenheit  der  deutschen  Armee;  die  Genialität  der  Fflhmng 
hatte  dabei  toU  Gelegenheit,  sich  zu  bethätigen,  indem  sie  das 
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richtige,  niemals  versagende  Maß  der  Ausdehnung  des  Echiquiers 
Dach  Breite  und  Tiefe  zur  Anwendung  brachte.  Ihr  consequentes 
und  in  den  erwähnten  Verhältnissen  begründetes  Streben  nach  Be- 
drohuiiLT  und  Wegnahme  der  Verbindungen  führte  wiederholt  zu 
Schlachten  mit  verkehrter  Front,  ja  selbst  zur  vollstäudigen  Ein- 
schließung der  gegnerischen  Armee. 

Es  war  sonach  kein  kunstvoll  ersonnenes  neues  System,  aus 
welchem  diese  überraschenden  Erfolge  erwuchsen,  vielmehr  waren 
sie  die  natürliche  Consequenz  des  richtigen  Gebrauches,  welcher 
von  dem  vorhandenen  numerischen  Übergewidit  gemacht  wurde, 
zugleich  ein  gläuzeudet»  Resultat  der  richtig  gehaudhabten  Marsch- 
technik. 

In  der  Periode  des  Aufniar>che.<i  aber  behält  die  Tendenz  der 
möglichsten  Concentrierung  aller  Kräfte  hei  den  Deiit><rhen  die  Ober- 
hand, so  dass  sie  thatsächlich  zwischen  den  beiden  Gruppen  der 
französischen  Armee  stehen  und  erst  auseinander  gezogen  werden 
müssen  —  Marsch  der  3.  Armee  nach  Süden  gegm  Hagenau  — 
um  den  Vormarsch  nach  Westen  in  entsprechend  breiter  Front  an- 
treten  zu  können. 

Erst  als  durch  die  Schlacht  von  VVOrth,  die  Armee  Mac  Mahon's 
vom  Operations  -  Schauplatze  verschwand  und  sich  hiedurch  die 
Kräfteverhältnisse  noch  weiter  zu  Ungunsten  der  Franzosen  ver- 
schoben hatten,  kann  die  Tendenz  der  strategischen  Umfassung  so 
dominierend  hervortreten,  dass  nur  ein  Tlieil  der  Streitkräfte  sich 
mit  dem  Gegner  hefasst,  während  der  andere  unbeliindert  gegen  das 
Herz  des  Landes  vorrückt. 

Wäre  es  möglich,  im  Kriege  alles  in  den  wohl  angelegten  und 
vorgedachten  Bahnen  zu  erhalten,  so  nuisste  das  Kräfteverhältnis 
und  die  darauf  gegründete  breitere  und  iutolgedessen  umfassende 
Anmarsrhfront  dazu  führen,  dass  die  Deutschen  nicht  nur  bei  jedem 
Zusamraentrert'en  das  Übergewicht  der  Zahl  für  sich  hatten,  sondern 
dass  sie  auch  in  der  Lage  sein  muasten,  mit  dem  Überscbass  um- 
fassend aufzutreten. 

Wenn  dies  auch  wiederholt  zutritlt  und  namentlich  in  jenen 
Schlachten,  welche  von  der  obersten  Heeresleitung  gewollt  und  mit 
Vorbedacht  angr-leiit  siod,  so  fehlt  es  auch  nicht  an  solchen,  ia 
welchen  die  Deutschen  Hilter  ireit  weniger  günstigen  Verhältnissen 
den  Kampf  aufnehmen  und  durchführen  raussten. 

Unter  den  letzteren  finden  sich  solche,  welche  ohne  Wissen, 
ja  theilweise  geradezu  gegen  die  Absicht  der  obersten  Heeresleitung 
von  den  Dnter-Commandanten  engagiert  wurden,  fflr  welche  also 
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die  erstere  die  Yenuitfrortiing  nicht  treffen  kann.  Wenn  die  Initiative 
der  Unte^CoInmandanten  aach  Ton  Erfolg  gekrönt  war  und  ihnen 
deshalb  verdienten  Bahm  brachte,  so  l&est  eich  doch  begreifen,  wenn 
die  Heeresleitung  dies  mit  anderen  Augen  betrachtete.  Sie  rangen 
eben  im  gewagten  Spiel  um  ein  Resultat,  welches  sonst  höchst- 
wahrscheinlich auf  weniger  gefährlichem  Wege  erreicht  worden  wäre. 

Ehe  auf  die  Skiuieniog  der  bedeutendsten  Kftmpfe  Obergegaogen 
wird,  sei  hervorgehoben,  dass  es  im  ganzen  Verlaufe  des  Feldsuges 
nicht  lu  einer  Schlacht  kam,  in  welcher  die  gesammten  Strdtkrftfte 
des  einen  oder  beider  streitenden  Theile  vereint  aufgetreten  sind. 

Die  nftchate  Veranlassung  hiesu  war  allerdings  dadurch  ge- 
geben, dass  die  Franzosen  in  zwei  getrennten  Gruppen  aufinarsdhierten, 
denen  es  nicht  mehr  gelang,  sich  zu  vereinigen ;  aber  auch  die  zur 
Bekämpfung  Basaine^s  bestimmte  1.  und  2.  Armee  wurden  niemals 
zur  Q&nze  auf  dnem  Schlachtfelde  vereint;  dasselbe  gilt  im  weiteren 
Verlaufe  von  der  3.  und  der  Maasarmee,  welche  nach  der  Ein* 
sehließung  von  Metz  die  eigentliche  Operations  -  Armee  bildeten. 

Dieser  Vorgang  scheint  gegen  den  Grundsatz  zu  verstoßen, 
dass  man  zur  Scblaeht  niemals  stark  genug  sein  kOnne;  aber  der 
Verlauf  der  Ereignisse  hat  erwiesen,  dass  auch  hier  die  deutsche 
Heeresleitung,  gestfitzt  auf  tiefen  Einblick  in  die  Technik  der 
Führung  großer  Heere,  den  richtigen  Weg  eingeschlagen  hat;  sie 
versammelte  wohl  eine  au^g«  sprochene  numerische  Überzahl  auf 
dem  Scblachtfelde,  aber  nicht  mehr  als  dort  voraussichtlich  zur 
Thätigkeit  gelangen  konnte;  denn  auch  um  im  Gefechte  wirksam 
werden  zu  können,  bedarf  die  Truppe  einer  gewissen  Raumentwicklung. 
findet  sie  diesen  Raum  nicht,  so  ist  sie  am  Gefechtsfelde  nicht  nur 
nonöthig,  sondern  ein  Hindernis  für  die  freie  Entfaltung  der  andern, 
und  findet  viel  bessere  Verwertung,  wenn  sie  außerhalb  des  Gelechts- 
feldes  gt'gen  die  Verbindungen  des  Gegners  dirigiert  wird. 

Die  befremdende  Erscheinung,  dass  die  Deutschen  nicht  genui^ 
Kriiltt!  am  Sclihirbttcliie  vereinen  künneii,  um  den  Franzosen  an 
Zahl  gewachsen  zu  sein,  ereignet  sich  bei  Saarbrücken  und  Colombey 
Nouilly,  also  in  Schlachten,  welche  gegen  die  Intentionen  der  Ober- 
leitung entriert  werden,  dann  aber  auch  hei  Mars  la  Tour  am 
16.  August,  wo  die  Ehren  des  Sieges  aus^ichließlieh  den  betlieiligteu 
Truppen,  keineswegs  aber  der  Leitung  zukommen. 

Wenn  die  Deutschen  auch  bei  Noisseville  in  der  ausgesprochenen 
Minderzahl  lochten,  so  ist  auch  dies  nicht  dem  Mangel  an  Kräften, 
die  reichlich  voriiarnieu  waren,  sondern  lediglich  den  Verlüguugen 
des  Oernierungscommandos  zuzuschreiben. 

28« 
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Fast  alle  Schlacliten  entstehen  ans  der  Initiative  der  Deutsclien 
und  in  der  Mehrzahl  derselben  fiadeo  wir  die  Franzosen  in  Stellung, 
während  die  Deutschen  angreifen ;  —  auch  in  jenen,  in  welchen  die 
Deutscheu  an  Zahl  schwächer  sind,  und  auch  dann,  wenn  sie  den 
Zweck  der  Schlacht  auch  durcli  defensives  Verhalten  erreichen 
konnteni  wie  bei  Grarelotte  •  St.  Privat  am  18.  August  und  bei 
Sedan  am  2.  September.  Denn  in  diesen  beiden  größten  und  ent* 
scheidenden  Schlachten  hatten  die  Franzosen  angriBäweis«  yorgehen 
mflssen,  wenn  sie  das  nm  sie  gelegte  eiserne  Netz  h&tten  zer> 
reißen  wollen. 

Es  war  zweifellos  das  Bewusstsein,  einen  an  Zahl  weit  über- 
legenen Gegner  vor  sich  zn  haben,  welches  die  Franzosen  bewog, 
für  den  bevorstehenden  Kampf  die  Vortheile  des  Terrains  zn  Hilfe 
zn  nehmen;  während  andererseits  dieselben  ümst&nde  die  Deutschen 
zu  kflhnem  Darauflosgehen  ermuthigten,  wobei  allerdings  der  Offensiv- 
sinn der  Troppe  und  der  Wagemuth  der  FOhrer  wertvolle  Bundes- 
genossen waren.  —  Aber  man  wird  doch  zugeben  mflssen,  dass  diese 
Eigenschaften  in  einer  solchen  Atmosphäre  besseren  Nährboden  finden 
nnd  auch  besser  am  Platze  sind,  als  im  Lager  des  Schwächeren. 

ünd  wollte  man  selbst  in  solcher  RoUenvertheilong  nur  die 
Consequenzen  moralischer  Factoren  erkennen,  so  wird  man  nicht 
fiberseben,  dass  der  Stärkere  berechtigter  ist  etwas  zu  wagen,  denn 
selbst  im  Falle  des  Misslingens  sind  die  Folgen  für  ihn  nicht  so 
verhängnisvoll,  als  sie  es  dem  Schwachen  werden  können. 

Dass  es  die  Zahl  allein  nicht  ist,  welche  den  Erfolg  verborgt, 
das  lehrt  uns  die  Geschichte  auf  jeder  Seite  von  Alexander  dem 
Großen  bis  zum  Erzherzo«;  Albrecht;  das  zeigen  auch  iu  diesem 
Feldzuge  die  Schiachten  von  Mars  la  Tour  und  von  Noisseville,  in 
welchen  die  Franzosen  die  ausgesprochene  Überlegenheit  der  Zahl 
fQr  sich  haben,  welche  sie  auch  veranlasst,  augriffsweise  vorzudrehen, 
und  in  welchen  sie  eiueo  entschiedeDeo  Erfolg  doch  nicht  zu  erringen 
verraofjen. 

Aber  wo  sich  das  numerische  Übergewicht  den  übrigen  mili- 
tärischen Tugenden  zugesellt,  da  rechtfertigt  es  auch  jedes  noch 
80  gewagt  si  ht'iuende  Unteruelimen  und  ist  nicht  nur  eine  Bürg- 
schaft des  Krloljj^es.  sondern  vermag  denselben,  wie  wir  in  diesem 
Kriege  wiederiioit  sehen,  bis  zur  völligen  Vernichtung  des  Gegners 
zu  steigern. 

Die  Verhältnisse,  unter  welchen  es  zu  Kämpfen  kommt,  die 
Formen,  welche  diese  annehmen,  sind  so  mannigfaltig,  dass  sie 
jedem  derselben  ein  individuelles  Gepräge  verleiheji. 
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Bei  Weißenburg  am  4.  August 

traf  die  3.  Armee  ms  ffinf  Corps  und  einer  C&vallerie  -  Division 
bestehend,  in  fUnf  Colonneu  das  Rbeinthal  aufwftrts  rQckend,  mit  dem 
rechten  Flfigel  auf  eine  französische  Division,  welche  bei  dem  ge- 
nannten Orte  eine  Stellung  bezogen  hatte ;  eine  dauernde  Vertheidigimg 
derselben  soll  nicht  beabsichtigt  gewesen  sein;  sie  war  auch  fAr  die 
verfügbaren  Kräfte  viel  zu  ausgedehnt;  es  kam  nur  wenig  mehr  als 
ein  lulaiitfrist  auf  lieu  Schritt  der  Front,  und  für  eine  Ausdehnung 
von  5000  Schritten  verfflgte  der  Veitheidiger  nur  Ober  drei  Batterien. 

Die  Üb^Tinacht  der  Deutschen  war  eine  erdrückende ;  sie 
kommt  alter  nur  in  jenem  Maße  zur  Geltung,  als  nöthig  war,  um 
den  taktischen  Erfolg  am  Schlachtfelde  lier  zu  stellen;  gegen 
Ende  des  Gefechtes  waren  etwa  drei  Infanterie  -  Divisionen  ver- 
schiedener Corps  mit  16  Batterien  verlüj^har.  Der  Armee-Comman- 
dant  erreichte  das  (iefechtsfeld  nicht,  die  dort  eingetrotfeneu  Corps- 
Commandauteu  regelteu  dessen  Verlauf  im  gegenseitigen  Einver- 
nehmen. 

In  der  Schlacht  vooWörth  am  6.  August 

treffen  die  Hanptkr&fte  der  3.  deutschen  Armee  170.000  Mann  mit 
70  Batterien  auf  jene  MacMabons  45,000  Mann  mit  24  Batterien ; 
letzterer  hatte  eine  Stellung  bezogen,  die  Deutschen  beschlossen  den 
Angriff,  jedoch  erst  flQr  den  folgenden  Tag. 

Mehr^Mhe  Missverst&ndnisse  aaf  Seite  der  Deutschen,  die 
Initiative  eines  Corps -Commandanten,  das  Bestreben  der  anderen, 
ihn  in  seinem  Onternehmen  ta  nnterstfltaen,  fahrten  indes  schon  am  6. 
Sur  Schlacht,  welche  infolgedessen  manches  an  planmftfiiger  An- 
lage und  DurchfQhrung  cinbllBte.  Das  deutsehe  Armee -Gommando 
versuchte,  als  schon  die  Schlacht  im  vollen  Gange  war,  die  Truppen 
zurnckzuiiehmen  ;  als  sich  dies  als  unausfQhrbar  erwies,  erschien  es  um 
ein  Uhr  mittags  auf  dem  Schlachtfelde  und  übernahm  die  Leitung. 

Die  französische  Stellung  war  mit  sechs  bis  sieben  Mann  auf 
den  Schritt  der  Front  besetzt,  die  Deutschen  brachten  bis  auf  etwa 
zwei  Infanterie-  und  die  Cavallerie  -  Division  ihre  gesammte  Macht 
in's  Gefecht,  welches  die  Franzosen  mit  äußerster  Hartnäckigkeit 
fortsetzten,  als  schon  jede  Aussicht  auf  einen  Erfolg  lange  ge- 
schwunden war. 

Die  weitere  Ausdehnung  der  deutschen  Armee  in  der  Huhestellung 
führte  von  selbst  zur  doppelten  Umfassung,  welche  in  den  letzten 
Momenten  der  Schlacht  auch  voll  zum  Ausdrucke  kam. 
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Die  Schlacht  von  Saarbrücken  am  6.  Augast. 

Die  deutsche  1.  und  2.  Armee  rQckten  in  einem  40  km  breiten 
Harschecbtquier  gegen  die  französische  Grenxe  vor;  ein  Angriff  oder 
eine  Schlacht  war  nicht  beabsichtigt  und  nicht  vorgesehen,  denn  die 
Colonnen  sollten  noch  diesseits  der  Grenze  Halt  machen.  Vier  der- 
selben waren  in  die  Gegend  von  Saarbrücken  dirigiert;  dort  treffen 
die  Vortruppen  auf  das  französische  Corps  Frossard,  welches  ein** 
stellenweise  günstige  Stellung  von  GOOO^  Ausdehnung  mit  4 — 5  Maiiu 
auf  den  Schritt  besetzt  hatte;  der  Röc-kzu);  war  schon  beschlossen, 
als  das  Erscheinen  des  Gegners  zur  Annahme  des  Kampfe?  föhrte. 

Die  zuerst  ankommenden  deutschen  Truppen  giengen  sofort 
zum  Angriffe  vor,  die  allmahlieh  sich  nähernden,  oder  bereits  in  die 
Cantonnements  gegangenen  Truppen  griffen  unterstützend  ein. 
Gegen  Ende  der  Schlacht  zählteu  die  Deutschen  29  Bataillone 
Infanterie,  11  Batterien  und  29  Escadronen,  etwa  30.000  Mann  und 
dürften  den  Franzosen  an  Zahl  nahe  gekommen  sein  —  an  Cavallerie 
waren  sie  weit  überlegen.  Der  Kampf  verlief  im  allgemeinen  frontal, 
eine  deutsche  Division  hatte  zwar  den  linken  Flügel  der  Franzosen 
umgangen,  und  hatte  sich  in  der  Nähe  ihrer  EQckzugslinie  fest- 
gesetzt, doch  hatte  dies  keine  weitereu  Folgen. 

Die  betheiligten  deutschen  Truppen  gehörten  drei  Corps  und 
zwei  Armeen  an,  über  welche  der  jeweilig  anwesend  älteste  General 
das  Commaudo  ilberoahro,  so  dass  dasselbe  viermal  in  andere  H&nde 
flbergieng. 

Die  Schlacht  von  Colombey-Nouilly  am  14.  August 

Zwei  Corps  der  1.  deutschen  Armee  standen  den  Franzosen 
unmittelbar  gegenflber»  welche  am  rechten  Moselufer  außerhalb  der 
Forts  von  Metz  lagerten,  und  schon  den  Befehl  hatten,  zurflck- 
sugehen.  Beide  Theile  hatten  starke  Vorposten  vor  sich,  welche  in 
naher  Fühlung  waren;  der  beginnende  Abmarsch  der  l^ranzosen 
veranlasste  den  Vorposten-Commandanten  des  7.  Corps,  zum  Angriffe 
vorzugehen,  wovon  er  seine  Coramandanten  und  Nachbarn  ver- 
ständigte, die  nicht  zögerten,  seinem  Beispiele  zu  folgen. 

Beide  Theile  waren  schon  vor  dem  Zusammenstoße  in  hoher 
Gefechtsbereitschaft,  trotzdem  traten  die  Deutschen,  die  sich  über- 
raschend iii  den  Kampf  verwickelt  fanden,  in  schwachen  Gruppen, 
vereinzelt,  mit  ansehnlichen  Zeitintervallen  ins  Gefecht;  sie  waren  vor- 
zugsweise die  Angreifer,  wenn  auch  vereinzelte  Gegenstöße  der 
Franzosen  vorkamen. 
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Von  den  5».659  Mann,  8734  Beitern  und  204  GeschOtzeD, 
Aber  welebe  die  Deutschen  verfflgten,  trat  etwa  die  H&Ifte  unmittelbar 
ins  Gefecht,  so  dass  an  den  wichtigeren  Theilen  des  Gefechtsfeldes 
etwa  fDnf  Mann  auf  den  Schritt  der  Oefechtsfrtfnt  entfallen. 

Auch  diese  Schlacht  wer  in  der  Hauptsache  eine  rein  frontale; 
die  2.  Armee  stand  dsn  Franzosen  swar  in  der  Flanke,  einige  Theile 
derselben  grifTen  auch  ein,  aber  ohne  wirksamen  Einfluss  auf  den 
Gefechtsgang  su  gewinnen. 

Der  Armee-Commandant  war  nicht  anwesend,  ein  organisierter 
Oberbefehl  bestand  nicht. 

Die  Schlacht  von  Vionville  am  lö.  August 

Die  2.  deutsche  Armee  wollte  den  Vormarsch  gegen  die  Maas 
antreten;  ihr  rechter  Flflgel,  swei  Oa?allerie- Divisionen  und  das 
8.  Corps,  fanden  sich  übenaschend  gewaltigen,  französischen  Massen 
gegenüber,  welche  ihrerseits  im  Begriffe  waren,  gegen  die  Maas 
abzurflcken. 

Erst  von  8  Uhr  nachmittags  an  fand  sich  auch  das  X.  deutsche 
Corps,  später  Theile  des  Vm.  und  IX.  Corps  am  Schlachtfelde  ein, 
wfthrend  von  den  Franzosen  die  gesammte  Macht  Baiaine*«  ver- 
fügbar war. 

Trotz  ihrer  geringen  Zahl  begannen  die  Deutschen  die  Schlacht 
angriflfsweise  und  wurden  erst  von  Mittag  an  in  die  Delensive  zurück- 
gedrängt; sie  iiiussten  ihre  iiiiiatigb  gegen  Ost  gekehrte  Front  all- 
mählich gegen  Norden  im  Haken  verlängern,  und  waren  gp-.wungen, 
sich  weit  über  ihre  Kräfte  auszudehnen,  so  dass  in  den  verschiedenen 
Phasen  der  Schlacht  nicht  mehr  als  3*7  bis  4*5  Infanteristen  auf 
den  Schritt  der  Front  kamen.  Cavallerie  und  Artillerie  war  relativ 
stärker  vertreten.  Gegen  das  Ende  der  Schlacht  zählten  sie  etwa 
64.000  Mann  Infanterie,  13.U00  Reiter  und  228  Geschütze,  während 
ihre  Gegner  mindestens  doppelt  so  stark  waren. 

Die  Leitung  lag  während  des  grüßten  und  wichtigsten  Theiles 
der  Schlacht  in  den  Händen  des  Corps  -  Commandanten ;  als  der 
Armee-Commandant  am  Abende  am  Schlachtfelde  eintraf,  fand  er 
nur  mehr  sehr  wenig  Kräfte  verfügbar.  Diesesmal  hatten  sich  die 
Deatschen  der  drohenden  Umfassung  ihres  linken  fittgeU  zu  er- 
wehren, was  ihnen  auch  gelang. 

Die  Schlacht  von  St,  Privat- Gravelotte  am  IS.  August 

ist  von  beiden  Seiten  gewollt,  wohl  vorgedacht  und  planmäßig 
eingeleitet. 


Digitized  by  Google 


a52 


Horsetsky. 


Bazaine  hatte  eine  Stellung  bezogen  mit  verkehrter  Front, 
Metz  hinter  sich.  Die  Deutschen  beschlossen  ibu  anzugreifen.  Dass 
hier  die  Köllen  des  Angreifers  und  Vertheidigers  im  Widerspruch  mit 
der  strategischen  Lage  sich  befiodea,  findet  zum  Theile  eine  Erklärung 
in  den  Stärkeverhält Dissen,  zusammengehalten  mit  den  bisherigen  Er- 
fahruDgen  Ober  die  Leistnogsf^bigkeit  der  beiderseitigen  Truppen. 

Bazaiue  verfügte  etwa  Ober  160,000  Mann,  634  Geschntze 
(MitraiUeasen  eingerechnet),  ihm  standen  230.000  Infanteristen, 
30.000  Reiter  and  906  Gescbatse  gegenOber. 

Bs  war  die  erste  Schlacht,  in  weicher  die  Hauptmassen  beider 
Heere  sich  messen  sollten;  der  Ausgang  musste  umso  entscheidender 
sein,  als  sie  mit  verkehrter  Front  geschlagen  wurde.  Das  Wagnis 
der  Deutschen  wftr  aber  ungleich  geringer,  da  sie  noch  eine  Armee 
in  Reserve  hatten,  auf  welche  sie  auch  im  Falle  des  Hisslingens  zurflck* 
gehen  konnten. 

Die  strategische  Umfassung  war  schon  vollzogen,  ehe  es  zur 
Schlacht  kam,  daher  die  verkehrte  Front  Die  Umfassung  im 
taktischen  Sinne  konnte  aus  demselben  Grunde  sich  nicht  aus  den 
Anmarschverh&ltnissen  ergeben,  sondern  erst  durch  Manöver  auf 
dem  Schlachtfelde  erreicht  werden.  Sie  gelang  auf  dem  nördlichen 
Flfigel  erst  am  s()&ten  Abende,  brachte  dann  aber  die  Bntschetdung ; 
auf  dem  sfldlichen  Flflgel  kam  sie  wohl  wegen  der  Ungunst  des 
Terrains  und  der  Nfthe  der  Forts  von  M<>tz  nicht  zur  Geltung.  Die 
Deutschon  hatten  nicht  die  gesammten  Kräfte  der  1.  un  1  2.  Armee 
zur  Schlacht  aufgeboten ;  sie  begnügten  sich  mit  einer  Überlegen- 
heit von  etwa  40.000  Mann  und  100  Geschützen. 

Die  (iefechtsfront  erstreckte  sich  Qber  meiir  als  20.000  Schritte, 
so  dass  auf  jeden  derselben  etwa  9  deutsche  Infanteristen  und  I  Heiter 
kamen,  doch  verdichtete  sich  die  Gruppierung  stellenweise  derart,  dass 
im  Augj illaheieiche  der  1.  Armee  14  luLiiiteristen  und  TG  Reiter, 
in  jenem  der  2.  Armee  10  Infanteristen  und  'J"5  Reiter  auf  den  Schritt 
kamen,  nebstdem  so  viele  Gesehnt'/,»'.  das>  >ie,  in  Feuerlinie  formirt, 
die  ganze  Bifitc  des  Augritlsfeldes  eiiigeuoiiimen  hätten. 

Das  große  Hauptquartier  leitete  selbst  die  Beweguni^en  zur 
Schlacht;  am  Xiiehmitta^'e  traf  es  im  Gefechtsbereiche  der  1.  Armee 
am  Selilaehtteide  ein  und  beschränkte  von  da  an  seine  EinÜuääuahme 
auf  die  dortigen  Vorgänge. 

Die  Schlacht  bei  Beaumont  am  30.  August. 

Die  Deutsehen  bealisiebtiirteii,  die  im  Marsche  von  Chalons 
nach  Metz  betiudliche  Armee  Mac  Mahon's  in  der  Flanke  anzu- 
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gieifeu,  fQof  Corps*  und  zwei  Oavallerie  -  Dmsionen  wurden  in 
neben  Coloonen  gegen  Beaumont  dirigiert,  lo  solcher  Dichte  mar- 
schierend, dass  15—20  Mann  auf  den  Schritt  der  Echiqnierrrout 
entfielen ;  sie  mussteo  daher  zur  Schlacht  nicht  concentiirt,  sondern 
aoseinandergezogen  werden. 

Die  Franzosen  mussten,  wenn  sie  ihre  Bewegung  gegen  Osten 
fortsetzen  wollten,  den  Vorstoß  der  Deutschen  zum  Stehen  bringen. 

Ein  französisches  kaum  30.000  Mann  starkes  Corps  wurde 
von  den  mit  140 — 150.000  Mann  anrOckenden  Deutschen  bei  Beau- 
mont in  der  Ruhestellung  vollkommen  aberrascht 

Es  gelang  aber  den  Franzosen,  nOrdlich  Ton  Beaumont  eine 
Stellung  zu  beziehen,  und  hier  entwickelte  sich  von  3  Uhr  30  Min. 
nachmittags  die  Schlacht;  die  vielfache  Übermacht  der  Deutsehen 
kam  wenig  zur  Geltung,  auch  vermochten  sie  nicht,  deo  Angriff 
umfosaend  zu  gestalten. 

Es  werdea  auch  auf  deutscher  Seite  Dicht  mehr  als  ge^eu 
80.000  Mann  am  Kampfe  betheiligt  tjewesen  sein,  welche  sich  auf 
einen  Frontraum  von  'S — 4000  Schritte  ausdehnten. 

Die  verschiedenen  Colonnen  der  Deutschen  unterütanden  im 
Anmärsche  ilirciu  Armt'e-Commaudo,  die  Schlacht  wurde  vou  jenen 
der  Maasurmee  dirigiert. 

Die  Schlacht  von  Sedan  am  1.  und  2.  September. 

Die  Deutschen  hatten,  in  breiter  Front  anmarschierend,  die 
französische  Armee  gegen  die  belgische  Grenze  gedrängt  und  ihr 
die  Marschlinien  gegen  Metz  verlegt.  An  die  Maas  und  die  Festung 
Sedan  gelehnt,  bezogen  die  Franzosen  eine  kreisförmige  Stellung, 
bei  welcher  jeder  Vortheil,  den  der  Angreifer  an  einem  Orte  erlocht, 
deo  Vertheidiger  der  anderen  Front  im  Kücken  bedif^hen  musste. 

Es  standen  130—140.000  Deutsche  mit  550  Geschützen. 
1 10.000  Franzosen  mit  400  Geschützen  gegenüber.  Bei  den  Deutsclien 
kamen  zur  Zeit  der  größten  PiUtwicklung  etwa  0.5  Manu  auf  den 
Schritt  der  Frunt.  Im  südlichen  Theile  der  {).>tfront  hatten  sich 
durch  mehr  zutallige  Einflüsse  solche  Truppenmassen  angehäuft, 
dass  auf  den  Schritt  mehr  als  15  Mann,  und  auf  je  18—20  Schritte 
ein  Geschütz  kam;  sie  konnten  dort  wegen  Mangel  an  Kaum  auch 
nicht  zu  entsprechender  Tbätigkeit  gelangen. 

Nach  der  gelungenen  vollständigen  Einschließung,  welche  sich 
hier  als  Consequenz  der  Anmarschverhältnisse  ergab,  hätten  sich  die 
Deutschen,  dabei  auch  durch  die  Terrainverhftltnisse  auf  das  Beste 
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imteratfitzt,  auf  die  striktesto  Defensive  bescfarftnken  uod  lediglich 
ihre  Artillerie  wirken  lassen  kOnoen. 

In  dieser  Beziehung  zeigt  diese  Schlacht  die  höchst  mögliche 
Leistong  einer  genialen  FQhrang,  die  es  dazu  bringt,  den  ausge- 
sprochen offensiven  Zweck  schließlieh  durch  die  Mittel  der  Defensire 
zu  erreichen. 

Die  Leitung  der  Schlacht  besorgte  auf  Jedem  der  beiden  TOllig 
getrennt  kimpfenden  Flflgel  ein  Armee-Commando,  dessen  Bereich 
Bber  mit  der  Gliederung  der  Armeen  nicht  völlig  Abereinfiel;  das 
große  Hauptquartier,  welches  den  Anmarsch  geleitet  hatte,  war  auf 
dem  Schlaehtfeide  anwesend,  ohne  in  den  Gang  der  Breignisse  ein- 
zugreifen. 

Zu  derselben  Zeit  wurde  auch  bei  Metz  gekSmpft. 

Die  Schlacht  bei  Noisseville  am  31.  August  und 

l.  September. 

B  a  z  a  i  n  e  soll  angeblich  beabsichtigt  haben,  am  rechten  Mosel-  ' 
nfer  durchzubrechen  und  dann  Aber  Thionville  das  Innere  Frank- 
reiches  zu  gewinnen;  er  hatte  nur  zwei  Corps  auf  diesem  Ufer,  drei 
andere  vollzogen  am  hellen  Tage  angesichts  der  Cernierungstruppen 
den  Übergang. 

Die  Deutschen  hatten  am  rechten  Moselufer  nur  wenig  Kräfte ; 
auf  der  28—30  Kilometer  lanjren  Einschließnngsfroot  standen  nur 
das  I.  Corps,  die  3.  Reserve-Divirfiou  und  eine  Cavallerie-Divisioü ;  • 
eine  zusammenhänf^ende,  durch  Feldbefestigungen  verstärkte  Gefechts- 
froiit  hatten  diese  Truppen  nur  im  nördlichen  Theile  von  der  Straße 
nach  Saarlouis  bis  an  die  Mosel  in  einer  Ausdehnung  von  7  —  8  Kilo- 
meter mit  6  Infanterie-Brigaden  und  einer  Corpsartillerie  besetzt, 
während  für  den  südlichen  Theil  von  mehr  als  20  Kilometer  nur 
2  Infanterie-Brigaden  und  1  Cavallerie-Division  erübrigten;  dieser 
Theil  konnte  sonach  nur  bewacht  und  beobachtet  werden. 

Der  durch  die  Concentrierung  der  französischen  Armee  be- 
drohte nördliche  Theil  der  Cernieruugsfront,  war  daher  nicht  nur 
durch  eine  wenigstens  dreifache  Überlegenheit  augefasst,  er  konnte 
auch  ohne  Schwierigkeit  von  Süden  her  in  Flanke  und  Kücken 
genommen  worden,  wenn  nicht  rechtzeitig  Unterstützungen  vom  linken 
Moselufer  eintrafeu,  wo  sich  die  Hauptmasse  der  Ceraierungsarmee 
befand. 

Diese  kamen  nur  sehr  sp&rlich  heran,  so  dass  die  etwa 
40.000  Mann  uod  138  GeschOtze,  sich  erst  am  folgenden  Morgen 
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auf  60.000  Mann  und  200  Geschütze  vermehrten  (es  kamen  BOoacb 
4—6  Mann  auf  den  Schritt),  welchen  die  etwa  120.000  Mann  trad 
600  Gescbfltzen  der  Franxoren  gegeuflberstanden. 

Auf  deutscher  Seite  war  wohl  eine  Stellung  farbereitet  und 
technisch  Teratftrkt  worden,  doch  nahmen  die  Deiitachen  das  Ge» 
focht  weiter  ?orne  auf  und  fthrten  dasselbe  auch  offensiv.  Beide 
Theile  beofltsten  sa  ihren  Angriffen  auch  die  Dunkelheit  der  Nacht; 
die  Franzosen  konnten  sich  aas  ihrer  dichten  Massierung  nur  langsam 
und  partienweise  mm  Gefechte  entwickeln;  ihr  Versuch,  den  linken 
Flfllgd  der  Deutschen  zu  umfassoB,  hatte  im  Anfang  Erfolg,  erlahmte 
aber  bald. 

Das  Gefecht  leitete  auf  deutscher  Seite  der  Commandant  des 
1.  Corps. 

Von  den  angeführten  Sciilachten  haben  vier  in  der  Umgebung 
des  verschanzten  Lagers  von  Metz,  eine  in  der  Nähe  der  Festung 
Sedan  sich  abgespielt.  Die  Anziehungskraft  der  Festungen  erklärt 
sich  fflr  den  Schwächeren  ?ou  selbst,  weil  er  durch  eventuelle  Mit- 
wirkung der  Festungswerke  einen  Zuwachs  an  Kraft,  bei  unglücklichem 
Ansgange  hinter  ihnen  eine  gesicherte  Zuflucht  erwartet. 

Eine  active  UnterstQtzung  durch  die  Festungswerke  kommt  in 
den  Schlachten  um  Metz  kaum  zum  Ausdrucke,  dagegen  hätten  sie 
bei  Colombey  Neuilly  und  bei  Koisseville  eine  weitere  Verfolgung 
der  von  den  Deutschen  errungenen  Vortheile  verhindert,  wenn  eine 
solche  beabsichtigt  gewesen  war. 

Der  Einfluss  dieses  Platzes  auf  die  Operationen  war  aber  ein 
dominierender;  von  der  Terunglflckteo  Eröffnung  des  Feldzuges  an 
bis  zu  ihrem  Untergange  blieb  die  Armee  B'azaine^s  an  Metz 
gefesselt 

Die  Festung  Sedan  brachte  sich  in  dem  nach  ihr  benannten 
Schlacht  so  weit  zur  Geltung,  dass  sie  die  Sfldfront  der  fransAsischen 
Stellung  nahezu  unangreifbar  machte,  da  sie  aber  nach  derselben 
Richtung  keine  Offensivföhigkeit  besaß,  blieb  dies  ohne  weiter 
reichende  Folgen. 

Die  vorbereiteten  und  planmäiiig  gelieferten  Schlachten  sind 
allerdings  in  der  Minorität,  es  sind  jene  von  Gravelotte-  St.  Privat, 
von  Noisseville  und  von  Sedan,  aber  so  wie  in  diesen,  handelt  es 
sich  auch  in  allen  Schlachten  um  den  Angri£r  auf  eine  Stellung; 
eigentliche  fiencontre  kommen  nicht  vor,  tbeilweise  könnte  man  die 
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Schlacht  von  Mars  la  Tour  als  nololie  auselicn,  iu  welcher  die  Kolle 
des  Vertlieidigers  und  Angr«Mlersi  witderliolt  wechseln. 

In  (lt>r  vvt'it  nlierwic^'enden  Zalil  von  Schlachten  könnte  man 
soüach  einen  ei!ii<r<  i  maßen  normalen  Verlauf  der  Action  erwarten. 

Wer  aber  ein  Sfhlachtenbild  sich  vorstellt,  wie  es  die  Reglements 
und  taktischen  Lehrschritten  entwerten,  wird  wenig  Analogien  mit 
den  thatsächlicbeu  Rreignisseo  herausünden. 

Vergeblich  wird  er  sich  bemflhen.  einen  Oefechtsplau.  eine 
erkennbare  (iliederung  der  Qet'echtseinleituug,  DurchlQhrung,  Ent- 
scheidung und  Verfolguntr  zu  erkennen. 

Deutliche  Kennzeichen  «iner  (iefecbtseinleitung,  eines  hin- 
haltenden Kampfes  der  Vortruppen,  unter  dereiD  Schutze  die  Haupt- 
massen sich  entwickeln,  eventuell  verschoben  werden,  um  dann  mit 
imponierendem  Einsalze  gewaltiger  Kr&fte,  auf  einem  mit  Über- 
legung gewählten  Punkte  die  Entscheidung  su  erzielen,  finden  sich 
fast  nirgend,  ebensowenig,  wie  der  markierte  Entscheidungskampf 
selbst 

Die  anlangenden  Truppen  stOrzen  sich  kampfesmuthig  und 
hitzig  sofort  in  den  Kampf,  den  nachfolgenden  bleibt  keine  Wahl, 
sie  mflssen  den  engagierten  Kameraden  Hilfe  bringen  oder  werden 
elligst  verwendet,  um  eingetretenen  oder  drohenden  Rdckschlftgen 
vorzubeugen.  Nachbarcolonnen  treten  auf  ähnliche  Weise  in  den 
Kampf,  oder  werden  benOthigt,  das  Gefecht  zn  nähren,  oder  im 
Gange  zu  erhalten  und  aber  die  ganze  Front  auszudehnen,  um 
ungflnstige  Einwirkung  nebenstehender  Truppen  auf  die  Kämpfenden 
zu  verhindern;  so  verbreitet  sich  der  Kampf  und  dauert  mit  gleicher 
Intensität  oder  auch  unterbrochen  durch  Buhepausen  fort,  bis  die 
Kraft  oder  die  moralische  Festigkeit  eines  TheUes  erschoptt  ist, 
oder  die  Umfassung  seine  ROckzugswege  bedroht  und  er  sich  zum 
KQckzuge  entschließt.  Diese  Kampfweise,  die  besonders  in  den 
ersten  Kämpfen  hervortritt,  scheint  es  sich  zum  Ziele  gesetzt 
zu  haben,  den  Gegner  nicht  zu  Athem  kommen  zu  lassen,  was 
allerdings  auch  <len  gleichen  KtVect  lilr  die  eigenen  Truppen  hat; 
namentlich  in  den  späteren  Schlachten,  Vionville,  Gravelotte,  besonders 
Sedan  kommt  es  allerdings  auf  weiten  Strecken  zu  Gefechtspansen, 
die  entweder  durch  Geschützkämpfe  oder  durch  hinhaltendes  Gefecht 
der  Futstruppen  ausgetnilt  werden,  und  zwischen  denen  bald  hier, 
bald  dort  hitzige  Augrit^e  unternommen  werden,  die  den  Kampf 
von  neuem  entfachen.  Aber  auch  diese  scheinen  weniger  auf  vor- 
bedachter Grundlage  und  planmäßiger  Anlage  zu  beruhen,  sondern 
entwickeln  sich  gleichsam  von  seibät  au  Orten,  wo  irische  Truppen, 
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energische  FQhrer  oder  Örtliche  VerbältnisBe,  vielleicht  auch  das 
Verhalten  des  Gegners,  dazu  die  Veranlassnng  bieten. 

Sehr  selten  gewinnt  man  den  Eindrack,  dass  Aber  ausgedehntere 
Theile  der  Gefechtefront  ein  Knsammenhangendes  Gefecht  gefOhrt 
wird,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  die  gerade  hitzig  im  Kampfe 
stehenden  Truppen  eine  ausgedehntere  geschlossene  Gefechtefront 
hilden,  es  sind  vorwiegend  relativ  schwache  Gruppen  in  der  St&rke 
von  wenigen  (2—3)  Bataillonen,  welche  gleichzeitig,  als  ein- 
heitliche Masse,  einem  Impulse  folgend,  sich  in  den  Kampf 
stflrsen;  es  nnd  vorwiegend  Detachementsgefecbte  geringeren  Um- 
fanges,  welche  die  Schlacht  zusammensetzen,  und  deren  Gesammtein- 
wirkung  den  Gegner  erschöpft  und  endlich  die  Entscheidung  bringt. 

Öfter  kommt  es  vor,  da.ss  einzelne  der  ins  (jelecht  tretfiiden 
Colonnen  nicht  die  Zeit  finden,  oder  sich  nicht  nehmen,  einen  Auf- 
marsch, eine  Gefechtsentwicklung  \ orzunchmcu,  die  anhingenden 
Truppen  werden  in  dem  Maße,  als  sie  erscheinen,  in  kleinen  Partliien 
eingesetzt.  Aber  auch  dann,  wenn  die  Divisionen,  ja  selbst  Corps, 
wii'  bei  Wörth,  einen  förmlichen  Aufmarsch  vollföhren.  und  oft  in 
dieser  Situation  länger  verharren,  erscheint  dieser  Aufmarsch  nicht 
eine  tiberlegte  Vorbereitung  für  das  (n  ie«  lit,  soiidern  nur  als  ein 
abwartendes  Durchgangsstadium,  aus  welchem  die  Truppen  erst 
wieder  in  kleineren  Gruppen  oder  abermals  in  Colonnen  formiert, 
ins  Gefecht  eingreifen  oder  den  weiteren  Vormarsch  antreten. 

Ähnlich  verhiiit  es  sich  auch  mit  den  Reserven  :  solche  werden 
häufig  ausgeschieden,  sie  erscheinen  aber  hauptsächlich  als  ein 
Mittel,  abzuwarten,  und  das  Gefecht  zu  nähren,  seltener  als  ein 
Werkzeug  der  Führung,  um  d^n  Gefechtsgedanken  zur  Ausführung 
oder  mit  ihrer  Hilfe  an  einem  vorgewählten  und  als  wichtig  erkannten 
Funkte  die  Entscheidung  zu  bringen.  Seitliche  Verschiebungen  auf- 
marschierter Heereskörper  und  zurQckbehaltener  Reserven,  also 
gewissermaßen  Manövrieren  auf  dem  Gefecbtsfelde,  kommt  wenigstens 
in  eclatenten  Beispielen  nur  vereinzelt  vor. 

Eine  Folge  dieser  Gefechtserscheinungen  ist,  dass  die  taktischen 
Verbände  offenbar  äußerst  schwierig  aufrecht  zu  erhalten  sind,  und 
dies  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  letzten  Momente  des  Kampfes, 
wo  das  Einschieben  frischer  Trappen  in  die  Linie  der  KUnpfenden 
ein  Vermischen  der  Truppen  nnvermeidlich  macht;  es  tritt  in  einer 
aberraschendon  Mehrheit  von  FSllen  schon  bei  dem  ersten  Eintreten 
in  das  Gefecht  ein.  Selbst  die  Tmppenverh&nde  werden  hiebei  wenig 
geachtet,  die  Theile  eines  Bataillons  bei  verschiedenen  Gruppen  ver- 
wendet, nnd  sehr  hftnfig  sieht  man  Gruppen  aus  wenigen  BataiUonen, 
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aus  verschiedenen  Truppenkörpern  zusammengesetzt.  NatQrlicb  treten 
dieae  Verhältnisse  im  Verlaufe  des  Gefechtes  immer  schärfer  hervor 
und  schließlieh  sind  es  durch  den  Zufall,  oder  durch  den  persön- 
lichen Einfiuss  eines  Commandanten  gebildete  improvisierte  Ver- 
b&nde,  in  welchen  die  Abtheilunjjen  auftreten. 

Und  es  ist  nicht  nur  das  Gefecht,  welches  diesen  auüösendeo 
Einfluss  Qbt,  wir  sehen  das  VII.  Corps  hei  Gravelotte,  das  XL  Corps 
bei  Sedan,  vor  dem  Bintreten  io  den  Kampf,  mit  voller  Hiutan- 
selzung  taktischer  und  organischer  Verbände,  sich  Ober  den  voraus- 
sichtlichen Grefochtsranm  ausbreiten;  im  ersten  Falle  mOgen  es  die 
schwierigen  Terrain- Verhältnisse,  im  zweiten  die  noth wendige  nnd 
voUbegrOndete  Eile  den  zum  Beginne  des  Kampfes  vortheilhaft  ge- 
legenen HöhenrQcken  mdglich<*t  rasch  zu  gewinnen,  veranlasst  haben. 

Alle  diese  Umst&nde  sind  eben  so  viele  Hemmnisse  einer  un- 
unterbrochenen fiinflnssnahme  der  Ffihrnng.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  die  Fflhrer  aller  Grade  unablässig  thätig  waren,  ihre 
legitime  Thätigkeit  zu  entfalten,  sie  haben  aber  hiebei  offenbar  mit 
größeren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  als  man  im  allgemeinen 
annimmt. 

Es  ist  naturgemäß  sehr  schwierig,  aus  Darstellungen,  welche 
sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Erzählung  von  Thatsachen  befassen, 
ein  ürtheU  zu  gewinnen,  inwieweit  sie  eine  Folge  der  ertheilten 
Befehle  sind,  und  inwieweit  solche  durch  das  Terrain,  durch  die 

Ereignisse  oder  den  Einfluss  des  Gegners  modificiert  worden  sind;* 
es  ist  ganz  selbstverständlich,  dass  die  am  Scblachtfelde  im  Drange 
der  Ereignisse  ertheilten  Dispositionen,  die  auch  nicht  immer  ihre 
Adresse  erreichen,  nur  zum  kleinsten  Theile  durch  die  Geschichts- 
schreibung ges;ininielt  und  autbewahrt  werden  konnten. 

Der  Ge^animleiudruck  mancher  Gefechte  lässt  sich  aber  dahin 
zusammenfassen,  dass  ihre  Entwicklung  in  der  Hauptsache  durch 
die  Anmarschverhältüisse  gegeben  ist  und  die  dadurch  geschafleoen 
Verhältnisse  im  Verlaufe  desselben  nur  selten  eine  durchgreifende 
Moditication  erleiden. 

Eine  weitere  Sehwieriirkeit,  mit  welchen  die  Führung  zu 
kämpfen  hat,  ist  die  eben  mcbt  neue  und  auch  nicht  überraschende 
Erscheinung,  dass  ein  Überblick,  über  die  einen  weiten  Schauplatz 
umfasserideti  gleichzeitigen  Geschehnisse  aufierordentlich  schwer 
zu  gewinnen  ist  und  dass  nicht  selten  ein  Commandant  Qber  das, 
was  in  seiner  Nachbarschaft  geschieht,  nicht  unterrichtet  ist. 

Die  deutsche  Armee  hatte  die  Hilfsquellen  in  sich,  den  Nach- 
tlieileo,  welche  aus  solcher  Qefechtsweise  entstehen  kOnnen,  vor- 
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zubeugen,  ja  sie  sell)st  zu  ihrem  Nutzen  zu  verwerten.  Es  ist  die 
gediegene  verlässliche  Schulung  und  Erziehung  der  Truppe,  ihr 
vorzQglicber  moralischer  Gehalt,  welche  ihr  auch  dann  ihren  vollen 
Wert  und  aogeminderte  LeistaugstTihif^keit  bewahrte,  wenn  sie  aus 
ihrem  Bahmen  gerissen,  in  kleinen  Gruppen  aufzutreten  g^euothigt 
ist,  und  die  Selbstthätigkeit  und  Initiative  der  Führer  durcli  alle 
Grade  hindurch.  En  ist  eine  beinahe  regelmäßig  auftretende  Er- 
scheinung, dass  die  Sendboten  höherer  Commanden,  einen  Befehl 
Oberbringend,  diesen  bereits  aus  Initiative  des  Unter-Commandanten, 
iu  AusfObruog  begriffen  finden,  and  wo  solche  sich  selbst  Ober- 
lasseo,  oder  bei  vorkommendem  Mangel  an  Weisungen,  auf  ihre 
eigenen  Entschlflase  angewiesen  sind,  sie  sich  nie  der  Untb&tigkeit 
flberlassen,  niemals  vor  der  Verantwortung  snrflckznschrecken,  sondern 
energisch  in  den  Gang  der  Ereignisse  eingreifen. 

Es  sind  ja  mehrfach  Beispiele  angefohit  worden,  «lass  diese 
Initiative  der  ünterfQhrer  selbst  an  Schlachten  Ahrte,  welche  außer- 
halb des  Planes  der  obersten  Fflhmng  lagen  und  deren  Ergebnisse 
trotsdem  den  Verlauf  der  Operationen  entscheidend  zum  Vortheile 
reichten. 

Die  Selbstthfttigkeit  und  Initiative  der  ünterfflhrer,  in  so 
hohem  Grade  entwickelt,  ist  freilich  ein  zweischneidiges  Schwert, 
es  lockert  die  taktischen  Verbinde,  schwächt  den  Einfluss  der 
Führung  und  kann  auch  flDr  die  höheren  Commanden  Verlegenheiten 
zur  Folge  haben,  die  nicht  immer  zum  Vortheile  ausgehen.  In 
diesem  Feldzage,  und  in  dieser  Armee  hat  sich  keine  Ver- 
anlassung von  Bedeutung  ergeben,  wo  diese  hoch  entwickelte  Selbst- 
thätigkeit  Nachtheile  mit  sich  gebracht  h&tte. 

Wenn  im  Vorgehenden  der  Charakter  der  Gefechte,  wie  er 
sich  überwiegend  gestaltet  hatte,  zu  schildern  versucht  wurde,  sind 
andererseits  nielufache  Fälle  hervorzuheben,  für  welche  er  nicht 
angewendet  werden  kann. 

So  bietet  namentlich  die  Schlacht  von  Gravelotte  -  St,  Privat 
ein  Beispiel,  wo  das  Manövrieren  am  Gefechtsfelde  im  {großartigsten 
Maße  zur  Anwendung  kam;  hier  traten  auch  große  Truppenverbände 
als  Ge.sammtlieit  einheitlicli  geleitet  auf,  so  das  Gardecorps,  zuerst 
in  Divisionen  getheilt,  später  brigadeweise,  um  schließlich  vereint 
den  Angriff  gegen  St.  Privat  durchzuführen;  das  sächsische  Corps 
wird  die  ganze  Schlacht  als  Kinheit  von  seinem  Commandanteu  ge- 
leitet, als  solche  zum  Angrifl'e  entwickelt  und  als  Ganzes  eingesetzt. 

In  der  Schlacht  von  Beaumont  vollzieht  das  IV.  Corps,  nach- 
dem es  mit  den  Spitzen,  die  Franzosen  vollständig  Qberraschenü| 
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vorgebrochen,  aut  den  Höhen  südlich  Beaumout  seinen  Autmarsch, 
wird  nach  längerer  Pause  .systematisch  zum  Angriffe  üiapoaiert; 
dann  geht  die  Ordnun^^  allerdings  bald  verloren. 

In  der  Schlacht  bei  Wörth  wird  die  2.  bayerische  Divkioo, 
nachdem  sie  längere  Zeit  in  Reserve  gestanden,  als  Ganzes  eln- 
g  'setzt:  sie  theilt  sieb  allerdings  aUhald  in  zwei  Brigadecolonnen, 
die  eich  aber  zum  Angriffe  wieder  vereinen. 

In  der  Schlacht  von  Sedan  eriolgt  der  entscheidende  Angriff 
auf  der  Weatfront,  allerdings  darch  die  Initiative  eines  Unter- 
commandanten  gegen  den  ausgesprochenen  Willen  des  Gorpscom- 
mandanten,  aber  dnrcb  eine  sietnlicb  ansebnlicbe  Kraft,  indem  sechs 
Bataillone,  einheitlich  in  zwei  Treffen  entwickelt,  zum  Angriffe  vor- 
gefohrt  werden. 

Bei  Vionville  hat  sich  die  sechste  Division  vor  dem  Eingreifen 
vollständig  entwickelt,  tritt  auch  als  Gesammtheit  den  Vormarsch 
an  und  verliert  den  Zusammenhang  erst  im  Verlaufe  des  Angriffes ; 
in  derselben  Schlacht  wird  auch  die  88.  Brigade  einheitlich  ent- 
wickelt und  zum  Angriffe  vorgefflhrt 

Diese  Beispiele  dürften  sich  wahrscheinlich  noch  vermehren 
lassen;  sie  genügen  aber  auch,  am  den  Beweis  zu  liefern,  dass  die 
Gefechtsweise,  auch  bei  denselben  Gegnern,  nicht  immer  die  gleiche 
ist,  dass  sie  nicht  ausgeklngelt  nnd  nicht  eingelernt  werden  kann, 
sondern  dass  auch  sie  den  jeweiligen  Verhältnissen  sich  accomodiert; 
es  folgt  daraus  aber  auch,  dass  das,  was  einmal  war,  nicht  zu 
Schlüssen  berechtigt,  wie  es  künftig  sein  wird.  Der  Charakter  und 
die  Leistiin^^^-tViliiifkt'it  dt-r  Truppen  und  ihrer  Führer,  ihr  Temperament, 
die  Umstiin<ie,  unter  welchen  es  zum  Zusammenstoße  kommt,  und 
vor  allem  die  Beschafl'enheit  des  Bodens,  aul  welchem  sich  derselbe 
abspielt,  werden  hiebci  das  entscheidende  Wort  reden,  und  dieses 
wird  so  vielfach  und  so  verändtM  iich  lauten,  wie  die  Producte  ilieser 
ewig  wechselnden  Factoren  es  sein  konnm].  —  Insoweit  hbdht  die 
Theorie  in  ihrem  Rechte,  dass  sie.  unvermögend,  jiositivere  Kath- 
schläge  zu  ertheilen,  das  ideale,  aber  nur  selten  erreichte  Üild  eines 
Gefechtes  festhält. 

Im  engsten  Zusanimenhauge  mit  der  Gefechtsweise,  steht  die 
taktische  Gliederung  der  Armee,  welche  aber  nicht  so 
veränderlich  sein  kann,  wi*^  die  erstere,  da  sie  einen  bleibenden,  für 
Frieden  und  Krieg  feststehenden  Rahmen  bilden  soll. 

Die  Elemente,  aus  welchen  die  deutsche  Armee  sich  zusammen- 
setzte, bildeten  eine  ziemlich  reiche  Musterkarte  von  Organisationen, 
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deDD  die  sflddeatscben  GoDtiageiite  batten  das  preussisclie  Muster 
noch  nicht  ganz  angenommen,  und  waren  theilweiae,  wie  auch  die 
Landwehr,  in  selbständigen  Divisionen  formiert,  fSr  den  weitaus 
grOAten  Tbeil  der  Armeen  aber  bildete  den  Gmndtypas  das  preussische 
Corps,  welches  ans  zwei  Infanterie-Divisionen  nnd  einer  Corps- 
ArtiUerie  besteht. 

Diese  Corps  entstehen  ans  einer  bleibenden,  territorialen  Ein* 
theilung  des  Reiches  nnd  sind  im  Frieden  die  Grundlage  der 
militftrischen  Verwaltung,  wie  auch  der  Ausbildung.  Welche  Vor- 
theile  sie  in  dieser  Beuebung  gewähren,  soll  hier  nicht  weiter  er* 
wogen  werden;  fflr  ihre  Verwendung  im  Felde  bilden  die  Corps, 
wie  auch  (in  seltenen  F&llen)  die  selbständig  organisierten  Divxsionen, 
mitsammt  den  Administrations  -  Organen  und  zugehörigen  Nach* 
schnbsanstalten,  ein  schwer  trennbares  Ganzes,  welches  die  Dispo- 
siüonseinbeit  für  die  Armee-Commanden  gebildet,  und  als  solches 
sich  bewUirt  hat;  es  sind  wohl  auch  Fälle  vorgekommen,  dass  die 
Corps  durcheinandergeworfen  wurden  und  sich  vermischt  haben, 
wie  bei  Gravelotte  das  VU.,  Vni.  und  II.,  bei  Sedan  das  sächsische 
und  die  beiden  bayrischen,  in  derselben  Schlacht  auf  der  Westfront 
das  V.  und  XL,  in  der  überwiegenden  Zahl  von  Fällen  aber  haben 
die  Corps  auch  am  .Schluchtfelde  ihre  Ziisainmen^fehörigkeit  und 
ihren  Charakter  als  Kampfeinheit  höherer  Ordnung  gewahrt. 

Weniger  Widerstandskraft  und  Lebensfähigkeit  zi  i^te  die 
Untertheilung  des  Corps  selbst,  und  es  ist  dies  nicht  zu  wundern, 
denn  es  stellt  einen  merkwürdig  schweitalligen  und  ungelenken 
Mechanismus  dar;  es  ist  keine  Disposition  des  Corps,  beträfe  sie 
den  Marsch  oder  das  Gefecht  denkbar,  welche  nicht  zu  einer  weit- 
gehenden Störung  der  organischen  Verbände  fahren  muss  und  ganz 
speciell  der  Divisionen. 

Der  Division  aber  ist  nach  der  Organisation  eine  hohe  Be- 
deutung zugedacht,  denn  sie  ist  von  unten  hinauf  der  erste  Heeres- 
köiper,  der  aus  allen  drei  Wafl'en  zusauiniengesetzl  ist,  nach  der 
preussischen  Organisation  Oberhaupt  der  einzige,  denn  das  Corps 
hat  keine  Cavallerie.  Die  richtige  Verwendung  und  das  gedeihliche 
Zusammenwirken  der  drei  Waffen  ist  sonach  nach  der  Organisation 
vorzugsweise  in  die  Hand  des  Divisions-Comroandanten  gelegt. 

Eben  diese  Zusammensetsung  f^oll  auch  die  Division  zum 
selbständigen  Auftreten  und  zur  selbständigen  Fahrnng  des  Ge- 
fechtes befähigen. 

Nun,  der  Verlauf  des  besprochenen  Feldsugsabscbnittes  zeigt, 
dass  die  Division  —  wenn  flberhaupt  —  nnr  sehr  ausnahmsweise 
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dazu  gelangt  ist,  von  dieser  Fähigkeit  Gebrauch  zu  inacbeD,  und 
dass  sie  auch  im  Verhamle  des  Corps  nur  relativ  selten  aicb  als 
Gefechtseinheit  zur  Geltung  zu  bringen  vermocht  hätte. 

Die  Hauptursachen  daran  dürlten  in  den  Terrainverhriltnisseu 
uod  der  biedurch  bedingten  Gefechtsweise  zu  suchen  sein,  welche 
es  nur  ausnahmsweise  dazu  kommen  lassen«  größere  Verbände 
gleichzeitig  und  einbeitlich  in  Action  zu  bringen;  aber  auch  andere 
Umstände  t-prechen  mit;  die  Ereignisse  zeigen,  dass  die  Gefechts- 
tbiktigkeit  der  Divisions -Cavalierie  eine  äußerst  beschränkte  ist, 
dass  ibre  Tbätigkeit  im  günstigen  Falle  sich  in  jenen  Perioden 
entfalten  kanUi  welche  dem  Kampfe  der  Infanterie  vorausgehen  und 
ihm  folgen ;  wenn  daa  Corps  vereint  ist«  wird  auch  hier  der  Eiufluss 
der  Divisions-Commanden  auf  die  Verwendung  der  CaTallerie  nicht 
entaeheidend  sein,  sondern  jener  des  Corps.  Die  vielfach  propagierte 
und  oft  berechtigte,  Öfter  aber  noch  aufgeswungene  Tendenz  der 
ArtiUeriemassenhildang  löst  auch  die  Artillerie  aus  dem  unmittel- 
baren Verbände  der  Division  aus. 

Die  Consequenzen  sind,  dass  daa  unmittelbare  Zusammen» 
wirken  der  Waffen  in  kleineren  Verbinden  immer  mehr  surficktritt 
und  damit  auch  die  Bedeutung  dieser  letzteren. 

Schließlich  hat  auch  die  erw&hnte  Zusammensetzung  des  Corps 
ihren  Antheil  an  dieser  Erscheinung,  denn  es  ist  offenbar  für  dessen 
Commandanten  leichter  und  verlockender,  mit  vier  Brigaden  als  mit 
zwei  Divisionen  zu  disponieren. 

Die  in  den  meisten  Schlachten  zu  constatierende  Thataache, 
dass  die  Brigade  weit  h&ufiger  als  Dispositionseinheit  hervortritt 
als  die  Division,  w&re  nach  dem  Vorgesagten  binl&ngllch  erklärt. 

Unter  dem  zwingenden  Dnicke  der  Verbaltnisse  geht  der  Corps- 
Commandant  so  vor,  als  bestünde  das  Corps  aus  vier  Infsnterie- 
Brigaden,  einem  Cayallene  -  Hegimeot  und  drei  Artillerie  -  Eegi- 
raenteru. 

Das  Zusainraenwirkeu  der  drei  Wallen  und  die  Disponierung 
mit  denselben,  entwindet  sich  den  llanden  des  Divisions  -  Comman- 
danten und  übergeht  in  jene  des  Corps-Coininaudanten. 

Es  dürfte  indes  niclit  j^erathen  sein,  hieraus  allgemein  geltende 
Schlussfolgerungen  zu  ziehen.  —  Je  größer  die  Massen,  die  sich 
auf  dem  Schlachtfelde  begegnen,  de^to  mehr  treten  die  niederen 
Verbände  gegen  die  höheren  zurück,  desto  geringer  wird  der  Spiel- 
raum, welcher  den  ersteren  zur  BethiUigung  ihrer  Disposiiions- 
freiheit  verbleibt,  und  desto  seltener  gelangen  sie  zum  freien  Ge- 
brauche der  ihnen  organisatioosgemäß  zugedachten  Prärogativen. 
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Die  OrganisatioD  kann  nicht  dem  Kampfe  großer  Massen  nnd 
dem  Auftreten  in  kleineren  Verhältnissen  gleichmäßig  Rechnung 
tragen,  aber  sie  muss  elastisch  genug  sein,  nm  beiden  Fdlen  an- 
gepasst  werden  za  kOnnen. 

Die  dentschen  Generale  haben  sich  durch  die  bestandene 
Organisation  nicht  beengt  gefühlt 

Beweis  dafOr  ist,  dass  sie  dieselbe  auch  nach  dem  Kriege 
beibehalten  haben,  infolgedessen  sie  auch  m  anderen  Müitftrstaaten 
nachgeahmt  worden  ist. 

Die  ZnsammenfassuDg  mehrerer  Corps  nnd  selbstikndigen  Divi* 
sionen  anter  ein  Armee-Commando  ist  eine  Maßnahme  mehr  stra- 
tegischer Natnr.  Namentlich  fQr  solche,  welche  getrennt  von  der 
Hauptmasse  der  Armee  eigene  Aufgaben  za  verfolgen  haben,  ist  sie 
von  absoluter  Nothwendigkeit. 

In  dieser  Lage  befand  sich  die  3.  Armee  in  der  ersten  Periode 
des  iM'ldzn^es.  dann  jeiit  i  lieerestheil,  welcher  die  Einij(;hließuug 
von  Metz  dmclizufOhren  hatte. 

Weniger  sieher  ist  es,  ob  die  Theilung  in  Armeen  bei  jenen 
Streitkräften  am  Platze  war,  welche  vereint  unter  der  unnaittelbareu 
Leitung  des  großen  Hauptquartiers  zu  operieren  hatten. 

In  dieser  Lage  waren  die  L  und  2.  Armee  von  Krötlnung  des 
Feldziiges  an  zur  Eiuscliiießung  von  Metz,  dann  die  3.  und  die 
Maasarmee  bei  der  weiteren  Fortsetzung  der  Operationen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  sich  die  Aufgaben  nicht  immer  so 
vertheüen  lassen,  dass  sie  mit  der  Theilung  in  zwei  Armeen  über- 
einfallen.  Wenn  dann  <iie  oberste  Commando-Behörde  niclit  überall 
an  Ort  und  Stelle  ist,  um  persönlich  die  Leitung  zu  übernehmeo, 
sind  Reibungen  oder  Missverständnisse  sicher  unvermeidlich. 

Schon  beim  Vormarsche  gegen  Saarbrücken  kam  es  zu  Con- 
flicten  zwischen  den  Commanden  der  1.  nnd  2.  Armee;  beim 
Vormarsche  an  die  Nied,  musste  das  große  Hauptquartier  durch 
directe  Befehle  an  einzelne  Corps  eingreifen,  in  der  Schlacht  bei 
Oolombey-Nouilly,  ganz  besonders  aber  am  16.  Augost  fehlte  es 
am  Einklänge  in  den  Verfflgungen  der  beiden  Armeen. 

Dasselbe  l&sst  sich  bei  Beaumont  bezüglich  der  Maas  and 
der  3.  Armee  wahrnehmen,  und  bei  Sedan  l&sst  sich  der  Armee- 
Verband  Oberhaupt  nicht  aufrecht  erhalten. 

In  allen  diesen  Fällen  triftt  Niemanden  ein  Vorwurf;  sie  haben 
im  Oegentheile  den  deutschen  Führern  Qelegenbeit  gegeben,  sich 
auch  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  zu  bewfthren  und  nach» 
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theilige  Folgen  abzuwehren;  diese  Reibmigeti  ^md  vielmehr  die 
natflrlichen  und  UDvermeidlichen  Folgen,  wenn  die  Ausiflhrung  VOD 
zwei  Stellen  abhängig  gemacht  wird,  die  weder  Zeit  noch  Gelegen- 
heit haben,  eich  früher  ine  SiaTemehmen  sa  eetsen  und  dasselbe 
nnausgesetzt  %n  erhalten. 

Das  deutsche  grofie  Hauptquartier  bat  den  Armee -Verband 
niemals  als  einen  stabilen  angesehen,  und  hat  auch  in  der  kurzen 
Zeit  von  vier  Wochen  die  entscheidendsten  Veribiderungen  vor- 
genommeui  indem  die  1.  Armee  aufgelassen,  die  Maasarmee  neu- 
gebildet  wurde. 

Aber  in  so  rascher  Folge,  als  es  die  Ereignisse  oft  wflnschens* 
wert  machen,  kann  die  Zusammensetzung  der  Armeen  sich  nicht 
Andern. 

Wenn  man  die  daraus  entstehenden  Nachtheile  vermeiden 
will,  so  muss  man  mit  der  Schaffung  von  Annee-Yerbänden  über- 
haupt sehr  vorsichtig  vorgehen,  am  besten  sie  nur  dort  ins  Leben 
rufen,  wo  es  die  VerhAltnisse  nOthig  machen. 

Dass  dies  praktisch  durchführbar  ist,  haben  die  Deutschen  im 
2.  Theile  des  Feldzuges  selbst  bewiesen  durch  die  fallweise  Bildung 
der  Armeen  des  Großherzogs  von  Mecklenburg,  des  Generals  von 
Gröben  und  des  Generals  von  Manteuffel. 

Wenn  durch  den  Wegfall  der  Armee  —  als  Zwischen  -  Com- 
manden,  die  Zahl  der  durch  eine  Stelle  zu  dirigierenden  Corps  zu 
groß  wurde,  so  ist  dem  abzuhelfen,  wenn  mau  die  Corps  stärker 
macht  oder  fallweise  combiuiert. 

Die  Gefechte  und  Schlachten  wurden  in  der  Hauptsache  durch 
die  Infanterie  gekämpft  und  auch  entschieden.  Es  ist  dies  eiijent- 
lich  selbstverständlich,  denn  sie  bildet  nicht  nur  >]ds  liros  und  den 
eigentlichen  Kern  der  Heere,  sie  ist  auch  die  einzige  VVatfe,  welche 
überall  und  unter  allen  Umständen  zur  Verwendung  gelangen  kann, 
während  die  anderen  gewisse  Bedint'iiiiiren  an  Terrain,  Tageszeit 
und  neleuchtunt?  stellen,  ohne  welche  sie  nicht  actionsfiihig  sind. 

Die  Mithille  der  anderen  Waffen  erleichtert  ihre  Thätigkeit, 
sie  muss  sich  aber  im  Bedarfsfalle  auch  ohne  derselbeu  behelfen 
können. 

Die  Zahl  und  die  Tficlitiu'keit  der  Infanterie  ist  deshalb  auch 
in  erster  Linie  iiiaI>L^ebend  för  die  Leist'.in<rsrahigkeit  der  Armee. 

Da  die  Intaiiterie  vorwiegend  durch  das  Feuer  wirkt,  und 
Kämpfe  mit  der  blanken  Waft'e  auch  in  diesem  KrieL^e  nur  äußerst 
selten  und  nur  bei  kleineu  Abtheilungen,  bei  Nacht  oder  in  Orts- 
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Gefechten  vorgekommeo  sein  mOgen,  i8t  die  LeistangsfUiigkeit  des 
Qewebres,  mit  deiD  sie  ansgerfietet  ist^  von  bOehster  Bedeatang. 
Non  soll  das  Gewehr  der  franzOsischea  InfaDterie  bedeutend  weiter 
getragen  haben  and  ancb  sonst  dem  deutschen  flberlegen  gewesen 
sein;  die  deutsche  Infonterie  erlitt  infolgedessen  schon  auf  Ent- 
fernungen empfindliche  Verlnste,  auf  welchen  sie  ihr  Gewehr  noch 
nicht  gebrauchen  konnte. 

Dieser  Umstand  vermochte  der  fransösischen  Infanterie  nicht 
zu  einer  Oberlegenheit  gegen  die  deutsche  zu  verhelfen. 

Die  letztere  verdankt  ihre  Erfolge  auch  mehr  ihrer  Uner- 
schrockenheit,  ihrer  Z&higkeit,  ihrem  Vorwftrtsdrängeu  und  ihrer 
rastlosen  InitiativOi  als  der  sogenannten  Feuerfiberlegenheit,  sie  hat 
stets  getrachtet,  nahe  an  den  Feind  zu  kommen,  und  hat  ihm 
dadurch  mehr  imponiert,  als  durch  sorgsam  angelegte  Feuervor- 
bereitung. Diese  Behauptung  ist  vielleicht  gewagt,  sie  reflectiert  nur 
den  allgemeinen  Eindruck,  welchen  die  historische  Darstellung  her- 
vorruft; eine  BeweisfUhruug  an  concreten  Fftllen  würde  ihre  Schwie- 
rigkeit haben.  Eine  wahrheitsgetreue  Schilderung  des  Verlaufes 
eines  Infanteriekampfes  ist  überhaupt  ein  Problem,  welches  kaum 
zu  lösen  ist.  Am  allerwenigsten  kann  man  es  von  einer  auf  Gefechts- 
berichten berubeu'ieu  Geschichtsschreibung  honVii, 

Wäre  man  in  der  Lage,  Augen/a-ugen  darüber  auszuholen, 
und  auch  .selbst  Betheiligte,  so  ist  höchst  svubrscheiulich,  dass  jeder 
derselben,  obwohl  er  getreu  den  persönlichen  Eindruck  schildert, 
etwas  anderes  erzählen  würde;  wie  erst  wenn  man  Berichte  aus 
den  feindlichen  Lagern  in  Einklang  bringen  soll. 

Es  hat  deshalb  auch  seine  kaum  besiegbaren  Schwierigkeiten, 
die  Gefecbtsweise  der  Infanterie  in  einem  coucreteu  Falle  klarzu- 
stellen. 

Noch  weit  sehwtirer  ist  es,  allgemein  giltige  Grundsätze  der- 
selben herauszutinden. 

Die  Gefechtsweise  der  Infanterie,  und  auch  hiedurch  unter- 
scheidet sie  sich  von  den  anderen  Waflfen,  ist  eine  außerortlentlich 
mniinigfaltige ;  sie  ist  wesentlich  abhängig  von  der  Zahl,  dann  aber 
von  dem  physischen  und  moralischen  Kraftzustande  der  beiden 
Gegner  und  nicht  weniger  von  den  Terrainverhältnissen  und  variiert 
infolgedessen  in  jedem  concreten  Falle;  ein  Vorgehen,  das  einmal 
den  Erfolg  verbflrgt,  erweist  sich  ein  anderesmal  als  unausführbar. 

Diese  Umstände  beeinflussen  das  Infanterie-Gefecht  so  ent- 
scheidend, dass  oft  sie  es  sind,  welche  der  Infanterie  ihr  Verhalten 
gebieterisch  vorschreiben. 
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Getragen  von  der  im  allgemeinen  offensiven  Tendenz  geht 
auch  die  deutsehe  Infanterie  meist  aDgrifls weise  ?or;  in  der  Mehr* 
sabl  der  Fftlle  sind  es  aber  keine  vorgedachten,  vorbereiteten,  mit 
großen  Massen  susgeftbrten  Angriffe,  sondern  partielle  Vorstöße, 
die  sieb  b&ufig  und  an  verschiedenen  Stellen  wiederholen. 

Meist  ans  der  Initiative  der  unteren  FObrer  hervorgehend, 
erzielen  sie,  die  momentan  gOn^^tige  Lage  ausnOtzend,  partielle 
Erfolge. 

Vorübergehend  sehen  sieh  die  Deutschen  in  manchen  Schlachten, 
bei  Saarbrfickcn,  bei  Colombey  Nouilly,  bei  Vionville,  bei  Noisseville 
und  bei  Sedan  und)  in  die  Dtleiisive  gedrängt,  denn  auch  die 
gelegentlichen  Vorstöße  der  Franzosen  sind  oft  von  Erfolg  gekrönt, 
aber  eine  geplante  vorbereitete  Vertheidiguug  hat  die  deutsche 
Infanterie  in  diesem  Feldzugs-Abschnitte  nicht  durchgeföhrt. 

Die  Vortheile  der  Vertheidiguug  treten  in  diesem  Hin-  und 
Herwogeu  des  Kampfes  nicht  hervor;  es  scheint  sogar  meistens 
der  Angreifer  im  Vortheile  zu  sein,  und  es  ist  dies  insoweit  be- 
greiflich, als  diese  kleinen  Angriffe  zumeist  gerade  der  Ausdruck 
der  physischen  oder  moralischen  Überlegenheit  sind,  die  sich  auf 
irgend  einem  funkte  des  Schlachtfeldes  ergibt,  sei  es  durch  Er- 
schöpfung eines  TheileSi  durch  Eintreffen  frischer  Truppen,  kraft- 
volle Einwirkung  eines  Commandanten,  die  Gunst  der  Terrain* 
Verhältnisse  u.  s.  w. 

Dass  aber  eine  planm&ßige  systematisch  durchgeftthrte,  durch 
die  Gunst  des  Terrains  unterstützte  Vertbeidigung  nicht  leicht  la 
besiegen  ist,  das  erweisen  die  Vorgänge  in  der  Schlacht  vom 
18.  August  bei  Gravelotte  und  bei  St,  Privat,  zum  Theile  auch 
jene  von  Worth. 

Wo  nähere  Daten  Ober  die  Art  der  Durchführung  des  An- 
griffes vorliegen,  lassen  sie  entnehmen,  dass  das  Vorrücken  in  aus- 
gedehnten dflnnen  Linien  erfolgte,  in  welche  die  rflckwärfigea 
Treffen  bald  aufgegangen  waren,  ohne  eine  Concentrierung  der 
Kräfte  in  bestimmten  Stellen  hervortreten  zu  lassen,  so  bei  St.  Privat, 
und  beim  Ani:riÜe  auf  dio  Westfront  von  Sedan.  Wo  es  die  Verhält- 
nisse ermöglichten,  suchte  die  deutsche  Infanterie  durch  Kaschheit 
und  GeschickHchkeit  im  H*  rangehen  au  Front  und  Flanke  der 
feindlichen  Stellung  den  Erfolg. 

Sorgfaltige  Ausnatzung  der  Vortbeile  des  Terrains  sowie  tak- 
tische Erwägungen  treten  zurfick,  gegen  den  Wagerauth  und  die 
Unternehmungslust  der  Truppe,  und  rttcksichtsloses  Drauflosgehen 
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erzielt  den  Erfolg  an  Stellen,  die  man  nicht  für  die  gODSÜgsten 
für  den  AogriiF  gehalten  hfttte. 

Ausgedehntem  Waldterrain  weicht  die  Infanterie  nach  Mög- 
lichkeit aas ;  so  steht  man  bei  Gravelotte  die  hartnftckigsten  K&mpfe 
sich  in  dem  offenen  Terrain  zwischen  den  Waldungen  abspielen; 
nnd  bei  Beanmont  wird  der  Hauptangiiff  Aber  die  offenen  HObeo  zn 
Seiten  des  WaldterrainsgefBhrt;  dass  rielnmstrittene  Örtlichkeiten  die 
VenmlassuDg  zu  anverhaltnismaßiger  Anhäufung  von  Infanterie- 
massen  geben,  zeigt  sich  bei  WOrth,  bei  St.  Hubert,  in  der  Schlacht 
von  Gravelotte,  und  bei  Bazeilles  und  Balan,  in  der  Schlacht  von 
Sedan,  selbstverständlich  nicht  zum  Vortheiie  der  betreffenden 
Truppen. 

Feldbefestigungen  kamen  nii  ht  in  erwähnenswertem  Muße  zur 
Verwendung,  auch  wird  wenig  oder  nichts  über  flüchtige  Deckungen 
berichtet. 

Den  Angriffen  feindlicher  Reiterei  hat  die  deutsche  Infanterie 
stets  mit  leichter  Mühe  widerstanden,  in  welclier  Verfassung  immer 
hie  angetroffen  wurde,  sie  iiat  die  teindliche  Cavallerie  zu  Grunde 
gerichtet,  ohne  selbst  empfindliche  Verluste  zu  erleiden,  oder  auch 
in  ihrem  Vorgehen  fühlbar  aufgehalten  worden  zu  sein. 

Über  ihr  Verhalten  gegenüber  der  feindlichen  Artillerie  liegen 
wenig  Daten  vor;  es  ist  merkwürdigerweise  kein  Fall  bekannt,  wo 
die  Infanterie  es  versucht  hätte,  gegen  die  oft  ausgedehnten  Geschütz- 
linien  angriffsweise  vorzugehen,  und  so  das  Artillerie-Duell  rascher 
zum  Abschluss  zu  bringen.  Die  Franzosen  versuchten  es  in  der 
Schlacht  von  Gravelotte  gegen  die  Artillerie  des  IX.  deutschen 
Corps  und  mit  ziemlichem  Erfolge. 

Trotz  der  oft  lang  andauernden  und  intensiv  geführten  Feuer- 
gefecbte  scheint  die  Munitionsausrflstung,  beziehungsweise  der 
MunitionsDacbscliub  den  Bedürfnissen  genügt  zu  haben,  denn  es 
sind  keine  Fälle  bedeutenderen  Urofaoges  bekannt,  wo  die  Infanterie 
des  Mangels  an  Munition  wegen  den  Kampf  einstellen  musste. 

Was  bei  der  Schilderung  der  Sehlachten  Ober  Initiative  der 
Führer,  Vermischung  der  taktischen  Verbände,  Auftreten  in  größeren 
einheitlichen  Massen,  nher  die  Schwierigkeiten  der  Gefechtsführung 
etc.  gesagt  wurde,  bezieht  sich  alles  vorwiegend  auf  das  Gefecht 
der  Infanterie,  braucht  daher  hier  nicht  wiederholt  sn  werden. 

In  der  organisatorischen  Eintheilung  derArtillerie  waren  die 
beiden  kriegfBhrenden  Heere  nach  Ähnlichen  Orundsfttsen  vorgegangen. 
Jede  Infanterie-Division  hatte  ihre  Divisions-Artillerie,  jedes  Corps 
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seine  Corps-Artillerie;  die  Frair/osiMi  hatten  iiehstdem  eine  Armee- 
Reserve  an  Batterien,  die  naturgemäß  nur  ausnahmsweise  in  Ai  tion 
trat,  so  (lass  sie  für  die  meiateu  der  stattgehabten  Kämpie  oicht 
in  KecbuuDg  kommt. 

Von  dieser  iibgeseben,  sind  die  Deutschen  weit  stSlrker  an 
Artillerie  dotiert,  denn  iro  Bereiche  des  Corps  entfallen  auf  die 
deutsche  Division  6 — 7,  auf  die  französische  nur  5  Batterien,  alle 
zu  je  6  Geschfltzen. 

Bezüglich  der  absoluten  Stftrke  an  Artillerie  bestand,  wie  die 
bei  Skizzieruog  der  Schlachten  angegebenen  ZifTern  ersehen  Ussen, 
ein  sehr  großer  Unterschied  zu  Gunsten  der  Deutschen. 

Da  das  Auftreten  und  die  Wirksamkeit  der  Artillerie  im  hohen 
Grade  von  den  TerrainTerh&ltnissen  abh&ngig  ist,  erscheint  ihre 
Theilnabme  an  den  Gefechten  in  sehr  verschiedener  Form;  auch 
wechselt  sie  erheblich  in  den  verschiedenen  Phasen  eines  und  des* 
seihen  Gefechtes;  das  Streben,  große  Artilleriefronten  xo  bilden,  ist 
immer  erkennbar  und  wird  auch  stete  realisiert,  wo  die  Terrain* 
Verhältnisse  es  gestatten.  Selhstverstftndlich  steigert  das  System, 
die  Artillerie  in  Massen  zu  verwenden,  ihre  Abhängigkeit  von  der 
Terraiogestaltung  noch  weit  mehr,  denn  die  Stellen,  wo  Artillerie  in 
großer  St&rke  auffahren  kann,  können  nicht  nach  Ermessen  gewählt 
werden,  sondern  werden  durch  die  Terraingestaltung  gebieterisch 
dictiert  und  dies  geht  so  weit,  dass  in  der  ausgesprochenen  Mehr- 
sahl der  Fälle  die  hiefflr  geeigneten  Bäume  nicht  ausreichen,  die 
geaammte  vorhandene  Artillerie  zu  etablieren,  fliedurdi  tritt  die 
Artillerie  nicht  nur  aus  dem  Verbände  des  Heereskörpers,  dem  sie 
angehört,  sie  entzieht  sich  in  gewissem  Grade  Oberhaupt  der 
Disposition  im  taktischen  Sinne. 

Die  Wirksamkeit  dieser  geschlossenen  ausgedelinteu  GeschQtz- 
linien  äußert  sich  zunäclist  dahin,  dass  sie,  namentlich  in  einem 
Terrain,  welche  das  Ctterschießen  nicht  gestattet,  sowohl  die  feind- 
liche wie  auch  die  eigene  Infanterie  aus  den  von  ihr  occupierten 
Räumen  f»*rne  liali;  da  sich  nach  Zulässigkeit  des  Tenains  auch 
die  Artillerie  des  Getmers  ihr  gegenüber  ansammelt,  so  entstehen 
dann  liin^'undauernde  ArtiÜeriekämpfe,  in  welche  die  anderen  Watfen 
nicht  cin^ncitVn. 

Die  Wirkung  tiillt  nach  den  Darstellungen  in  der  Krgel  zu 
Gunsten  der  deutschen  Artillerie  aus,  indem  die  lein  Iiichen  Batterien 
gezwungen  werden,  ihre  Positionen  zu  wechseln  oder  zeitweise  das 
Feuer  einzustellen,  wodurch  sie  nicht  verhindert  werden,  in  kritischen 
Momenten  erneut  einzugreifen.  Der  materielle  Effect  ist  iu  der  Regel 
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kein  erheblicher;  die  Erfahrungen  zeigen,  dass  die  Artillerieo  eich 
stundenlange  gegenflber  im  Feuer  stehen  köimen,  ohne  viel  an  ihrer 
Kampfföhigkeit  eiDsabnßen. 

Das  sogenaDDte  Niederkämpfen  der  Artillerie  ist  sooach  ein 
relativer  Begriff,  auf  keinen  Fall  in  wörtlichem  Sinne  zu  nehmen. 

Basa  das  Feuer  dieser  langen  Artillerielinie  zugleich  den  Zweck 
verfolgt,  den  später  erfolgenden  Angriff  der  Infanterie  vorzuhereiten, 
trifft  nicht  immer  zu,  denn  w&brend  des  Duells  der  Artillerie  w&hrt 
der  Kampf  der  Infanterie  an  andern  Stellen  des  Gefechtsfeldes  nn* 
unterbrochen  fort. 

In  solchen  F&llen  erflDllt  das  Artilleriefener  mehr  einen  demon- 
strativen hinhaltenden  Zweck. 

In  diese  Kategorie  wäre  einzubeziehen :  die  starke  Artillerie- 
front des  V.  Corps  bei  WOrth,  die  Artillerie  am  rechten  FlQgel  der 
Deutschen  bei  Colombey  Nouilly,  die  nach  Osten  gerichtete  Artillerie- 
iront  in  der  Schlacht  von  VionvillCi  die  Artillerie  bei  Gravelotte, 
selbst  die  Artillerie  des  IV.  Corps  sOdlich  Beaumont,  die  Artillerie 
des  V.  und  XI.  Corps  bei  Sedan. 

Hingegen  fin<len  wir  Artillerie  -  Massenverwendung  in  inniger 
Wechselwirkung  mit  der  taktischen  Get'echtslührung  bei  (kr  Artillerie 
der  Garde  und  des  sächt^ischen  Corps  bei  den  Angriffen  aut  St.  xMarie 
aux  Cheues  und  St.  Privat. 

Hier  hatte  sie  den  Infanterieangritf  wirksam  vorliereitet,  und 
nach  demselben  vereinigte  sie  sich,  um  den  Rückzug  des  Gegners 
unter  Feuer  zu  nehmen. 

So  zweckmüßig  sonarh  in  einzelnen  Fallen  die  Formation  der 
großen  Artillerieliiiit-u  sich  erwies,  so  wuren  sie  auch  zeitweise, 
indem  sie  oft  mehrere  tausend  Schritte  gerade  des  gargbarsten 
Terrains  occupierten,  ein  Hindernis  für  die  ßrwegungeu  der  ins 
Gefecht  tretenden  Infanterie;  sie  hinderten  dieselbe,  in  angemessener 
Entfernung  vom  Gegner  sich  zu  entwickeln,  indem  diese  die  Artillerie 
an  einem  Flügel  umgehen  rausste,  dann  erst  den  für  ihr  V'orgehen 
bestimmten  Kaum  gewinnen  konnte,  wo  sie  erst  in  bieitere  Front 
übergieng;  so  war  es  bei  Gravelotte  und  bei  St.  Privat,  oder  sie 
zwangen  die  Infanterie,  die  ungünstigeren  Richtungen  fflr  den  Angriff 
einzuschlagen,  wie  an  der  Westfront  von  Sedan. 

Die  Anwendbarkeit  der  großen  Artilleriefronteo  beschränkte 
sich  zumeist  auf  die  Entwicklungsstadien  des  Gefechtes  und  blieben 
diese  nur  dort  in  langandauernder  Tbäti^Mceit,  wo  es  nicht  zu 
größeren  Actionen  der  Infanterie  kam.  Ihre  Thätigkeit  kam  vor- 
zugsweise in  größerer  Entfernung  vom  Feinde  zur  Geltung;  dies 
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liegt  in  der  Natur  der  Sache,  weil  mit  der  Annäherung  an  den 
Gegner,  die  weiten  Rftume  zur  Entwicklung  stärkerer  Artillerie 
fehlen  und  die  Mdglichkeit  des  Überschießen s  der  eigenen  Infanterie 
aufhört;  es  waren  deshalb  meist  nur  relativ  schwache  Theile  der 
Artillerie,  welche  sich  dem  entscheidenden  Angriffe  der  Infanterie 
anschlössen,  nm  denselben  in  iinterBtQtsen,  so  bei  Saarbrflcken,  bei 
Wörth,  bei  Colombey-Nouilly,  bei  Gravelotte,  bei  Beanmont. 

Zar  Verfolgung  des  snrflckgehenden  Gegners  treten  sie  bei 
Beanmont  und  besonders  bei  St.  Privat  wieder  in  größeren 
Hassen  auf. 

tn  den  letzten  Momenten  der  Schlaeht  von  Vionville  gieng  eine 
stärkere  Artillerielinie,  dem  Angriffsbefehle  des  Armee-Commandanten 
Folge  gebend,  weit  Ober  die  Linie  der  eigenen  Infanterie,  hmaua, 
dem  Feinde  entgegen,  um  ihn  unter  Feuer  zu  nehmen.  Wenn  sie 
sich  dort  . auch  nicht  lange  behaupten  konnte  und  dies  Vorgehen  bei 
der  Erschöpfung  der  eigenen  Truppen  keinen  bleibenden  Erlolg  er* 
üelte,  bleibt  doch  dieses  Beispiel  bemerkenswert,  weil  es  unter 
gflnstigeren  Verh&ltnisst*n  den  Impuls  zum  allgemeinen  Vorgeben 
der  GefechtsHnie  bfttte  geben  kOnnen. 

Ähnlich  wie  bei  Beaumont,  erreicht  die  Artillerie  bei  Noisseville 
den  Höhepunkt  ihrer  Betheiligung  vor  dem  Beginne  der  eigentlichen 
Schlucht,  indem  sie,  auch  hier  weit  vor  der  Gefechtstront  der  Infanterie, 
in  geschlossener  Linie  auftritt  und  den  Gegner  beschießt.  Mit  dem 
Beginne  des  feindliclieu  Vorgehens  miiss  sie  zurückgenommen  werden. 

Aber  wo  auch  die  Gelegenlieit  für  Formation  von  Aitillerie- 
massen,  theils  des  Terrains  halber,  theils  weil  sie  nicht  in  genü- 
gender Stärke  vorhanden  war,  fehlte,  trachtete  sie  ihr  Möglichstes 
zur  Mitwirkung  zu  thun ;  solche  Sehlachten  sind  jene  bei  Saar- 
brücken, der  größte  Theil  der  Schlacht  von  Wörth,  bei  Colombey- 
Nouilly,  an  der  Nordtront  von  Vionville  und  ihr  Bemühen  kaum 
von  der  Infanterie  gewonnenes  Terrain  zur  Etablierung  ihrer  Feuer- 
linie zu  benützen,  tritt  bei  Saarbrücken,  hei  Wörtli,  und  wenn  auch 
mit  geringem  Erfolge,  bei  Gravelotte  glänzend  hervor.  Auch  dio 
Thätigkeit  der  Artillerie  des  IX.  Corps  im  Centrum  der  deutschen 
Linien  in  der  Doppelschlacht  am  18.  August  verdient  ihrer  Köhn- 
heit  und  Ausdauer  wegen  Erwähnung,  indem  sie,  selbst  noch  durch 
die  eigene  Infanterie  nicht  genügend  gesichert,  bis  ins  Klein- 
gewehrfeuer des  Feindes  herangeht  und  sich  trotz  schwerer  Ver- 
luste, dort  bis  zur  Besserung  der  Verhältnisse  behauptet. 

Auch  finden  sieli  Beispiele,  dass  Batterien  in  dem  Bestreben,  den 
Angriff  der  Infanterie  wirksam  zu  untorstQtsen,  bis  in  deren  Feuer- 
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lioie  hinein  vorgehen  und  von  dort  aas  das  Feaer  auf  den  Gegner 
nebten,  so  speciell  beim  Angriffe  auf  FrOscbweiler  in  der  Schlacht 
Ton  Wörth. 

Zu  hervorragender  Tfaätigkeit  gelaogt  die  Artillerie  in  den 
letzten  Theilen  der  Schlacht  von  Sedan,  wo  sie  beinahe  allein  den 
Kampf  fortsettt;  der  Widerstand  der  französischen  Armee  ist  ge- 
brochen, es  ist  eine  Art  \rerfolgungsfeuei\  nur  dass  der  Gegner 
keinen  Ausweg  hat,  und  das  Feuer  von  allen  Seiten  sich  gegen  ihn 
eoneentriert;  das  concentrische  Feuer  der  Artillerie  hat  es  flbrigens 
auch  schon  frOher  vermocht,  auf  manchen  Punkten,  die  allerdings 
schon  etwas  herabgekommene  Infanterie,  allein  ohne  Mitwirkung 
der  ,eigeuen  Infanterie  zum  Aufgeben  ihrer  Stellungen  und  zum 
BQckzug  zu  nöthigen,  z.  B.  im  Bau  de  Gareoue. 

Die  taktische  Eintheilung  der  Artillerie  kann  nicht  dauernd 
aufrechterhalten  werden,  wie  dies  auch  in  der  Natur  der  Sache 
liegt;  findet  die  Artillerie  in  dem  Räume,  in  welchem  der  Heeres- 
körper, dem  sie  angehört,  kämpft,  keine  günstigen  Terrain-  oder 
Gefechtsverhältnisse,  so  sucht  sie  dieselben,  um  nicht  uuthätig  zu 
bleiben,  in  jenem  des  Nachbars. 

Desgleichen  tritt  die  Artillerie  jener  Heerestheile,  welche  noch 
zurückbehalten  werden,  zur  Unterstützung  d^r  Batterien  jener  ins 
Gefecht,  welche  bereits  im  Kampfe  stehen.  So  werden  fast  regel- 
mäßig die  Batterien  der  Cavallerie-Divisionen  mit  jenen  kämpfenden 
Heerestheile  vereinigt;  auch  kommt  es  vor,  wie  hei  Vionville,  dass 
die  zum  Gefechtsfelde  anrückenden  Verstärkungen,  ihre  Artillerie 
▼oraussenden,  welche  sodann  im  Bereiche  eines  fremden  Ueeres- 
kOrpers  mitwirkt. 

Die  Fälle,  wo  das  Auftreten  der  Artilleriemassen,  mit  dem 
Kampfe  der  Infanterie  in  vollen  Einklang  gebracht  werden  kann, 
wie  bei  St.  Privat,  sind  deshalb  nicht  sehr  zahlreich,  weil  sie  be* 
sonders  günstige  Bedingungen  der  Terraingestaltungen  erfordern. 

Dass  eine  ins  Gefecht  tretende  Division,  ihre  Artillerie,  welche 
bereits  in  der  Artilleriemasse  thätig  ist,  zurückverlangt,  kommt 
Tereinielt  Yor  (bei  Vionville),  kann  sich  aber  nicht  verallgemeinern, 
weil  ein  solcher  Vorgang  neben  sonstigen  Friktionen  viel  Zeit- 
verlnst  mit  sich  bringt. 

Im  allgemeinen  ist  aber  die  Zugehörigkeit  der  Artillerie  inner- 
halb der  Corps  aiemlich  gewahrt  geblieben. 

Bei  St.  FriTat  bestimmte  der  Commandant  der  2.  Armee  die 
Corps -Artillerie  des  als  Reserve  bestimmten  3.  Corps  als  Armee- 
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Reserve,  sie  marsohierte  mit  ihrem  Corps,  ward  aber  danu  als 
ünterstützuog  im  Bereiche  des  9.  verwendet,  hinter  welchem  das  3. 
als  Roserve  verblieb. 

Mit  Ausnahme  von  Vionville  ist  kaum  ein  Gefecht  oder  eine 
Schlacht  ans  diesem  FeldzugsnltschDitte  zu  nennen,  in  welchen  auf 
deutscher  Seite  niclit  ein  kleiner  oder  größerer,  manchmal  sehr 
aiisehnlicher  Theil  der  Artillerie  unthätig  verbleiben  musste,  weil 
er  keine  Gelegenheit  zum  Eingreifen  fand,  oder  weil  die  Terrain- 
Verhältnisse  eine  zweckm&ßige  Verwendung  desselben  nicht  ge- 
statteten; obwohl  man  nicht  behaupten  kann,  dass  die  Boden- 
gesteltung  und  Bedeckung  auf  diesem  Eriegsschauplatse  der  Artillerie- 
Verwettdung  besonders  ungQnstig  gewesen  w&ren. 

Im  zweiten  Theile  des  Feldzuges  tritt  diese  Erscheinung 
manchmal  in  noch  höherem  Grade  auf,  z.  B.  beim  Zuge  nach 
Le  Maus. 

Trotzdem  hat  gerade  die  deutsche  Armee  ihre  Artillerie-Dotierung 
seither  noch  bedeutend  vermehrt  und  die  anderen  Armeen  bemühen 
sieh«  nach  Maßgabe  ihrer  Mittel,  diesem  Beispiele  zu  folgen. 

Man  kann  gewiss  des  Guten  nicht  leicht  zu  viel  haben,  und 
Überfluss  l&sst  sich  leichter  ertragen  als  Mangel. 

Die  Vermehrung  der  Artillerie  bedingt  aber  auch  eine  ent- 
sprechende Vermehrnog  des  Troßes,  das  Anwachsen  des  Pferde- 
standes  erschwert  die  Verpflegung.  Die  Artillerie  nimmt  im  Truppen- 
echiquier  die  besten  Straßen  fQr  sich  in  Anspruch  und  verzögert 
so  das  Herankommen  der  Infanterie  auf  das  Schlachtfeld.  Wer  mehr 
Artillerie  mit  sich  führt,  als  er  voraussichtlich  verweiulen  kann, 
bezahlt  es  durch  Einbul^e  an  Beweglichkeit 

Die  Cavallerio  tind»'t  zum  Theile  ihre  Kintheilung  im 
Vtrlfiiinie  der  ^nüßereu  Iiiluuteriekörper,  zum  Theile  ist  sie  in 
selbständige  größere  Heereskörper  gegliedert,  wel'die  ihrerseits 
ArtilK-rie.  miinchmal  auch  lulaiiterie  -  Alttheilungen.  als  HiUswaft'en 
zugewiesen  erhalten.  Hiehei  gii'ii'ien  die  kriegfilhn-inli  ii  Armeen  von 
sehr  versehiedenen  Ansehauunirfn  ans.  Bei  den  Deutst  hen  hatten  jede 
Infanterie-Division  normalmiißig  ein  Ca valleiie-Kegiment,  ausnahms- 
weise auch  mehr  zu<^ewiesen,  bei  den  Franzosen  verfügte  erst  das 
Corps  über  Cavallerie.  aber  über  eine  ganze  Cavallerie-Division. 

Was  wir  vorzugsweise  unter  Divisions  -  Kavallerie  verstehen, 
bestand  sonach  bei  den  Franzosen  gar  nicht;  ob  der  Corps- 
Commandant  seine  Cavallerie  in  diesem  Sinne  oder  als  selbständigen 
Gavalleriekörpei'  gebrauchen  wollte,  war  seinem  Ermessen  überlassen. 
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Nicht  eiDgetbeilte,  der  höheren  FAhrang  lar  Verfflgong  stehende 
CftTallerie  -  Divisionen  gab  es  bei  den  Fransosen  drei,  bei  den 
Deutschen  sechs,  ond  wenn  man  wie  billig  die  der  Garde  nnd  der 
Sachsen  snrechnet,  deren  acht. 

Auf  keiner  Seite  aber  hatte  iich  die  oberste  Leitung  das  Ver- 
fllgangsrecht  Ober  diese  Cayallerie -Divisionen  vorbehalten,  sie  waren 
vielmehr  den  einzelnen  Armeegruppen  flberwiesen. 

Der  ftußerst  wichtige  nnd  aufreibende  Dienst  der  Divisions- 
OavaUerie  tritt,  wo  es  sich  nur  um  die  ßetrachtung  der  Ereignisse 
im  großen  handelt,  nur  selten  in  den  Yordergrnnd;  ein  Erfolg, 
wie  ihn  die  Escadron  Bechtolsheim  in  der  Schlacht  von  Gustoza 
davontrug,  ist  nicht  häutig  zu  erringen.  Im  Aufklftrungsdienste  hat 
die  deutsehe  Divisions  -  Cavallerie  wiederholt  vorzQgliches  geleistet 
und  sich  auch  in  Verfolgung  des  Gegners  versucht,  allerdings,  wie 
natflrlich,  nur  in  engeren  Grenzen. 

Bezfiglich  der  Verwendung  Her  großen  Cavalleriekörper  und 
ihrer  Leistungs-  und  Actionsfähigkeit  stand  man  im  Jahre  1870  zum 
Theile  ungeklärten  Vci  hältnisscu  gegenOlter;  die  Feuerwirkuiiy:  der 
Infanterie  hatte  ^ich  in  aulseronleiitlichem  Malit'  gesteigert  uml  die 
Beziehungen  in  der  Kampikraft  der  verschiedenen  Waffen  gegen- 
einander wesentlich  verschoben;  der  kurze  Feldzug  von  1866  hatte 
hierüber  nicht  penOgeude  Anhaltspunkte  geliefert ;  mit  erhöhtem 
Interesse  verfolgt  man  deshalb  die  Erfahrungen  dieses  Krieges. 

Die  Verwendung  der  Cavallerie-l)i\ isionen  zum  strate«j:ischen 
Anlkläruiigsiiienste  vor  der  Front  der  Armee  ist  auch  damals  keine 
Eeue  \y\ve  gewesen,  aber  so  sell)stverständlich,  wie  man  heute 
glauben  möchte,  war  die  Sache  damals  noch  nicht. 

Beweis  dafür  ist,  dass  die  französisclie  Armee,  welche  damals 
doch  zu  den  ersten  des  Contineutes  zählte,  dieser  Thätigkeit  gar 
kein  Verständnis  entgegenbrachte  uml  ihre  Cavallerie  in  diesem 
Sinne  gar  nicht  verwertete.  Aber  auch  bei  den  deutschen  Armeen 
bedurfte  es  im  Beginne  des  Krieges  des  wiederholten  Drängens  des 
großen  Hauptquartiers  und  der  Überwindung  vielfachen  Widerstandes, 
bis  es  gelang,  die  Cavallerie-Divisionen  Oberhaupt  vor  die  Front  der 
Armeen  zu  bringen  und  auch  das  nicht  überall . 

Erst  nach  und  nach  verallgemeinte  sich  die  Überzeugung  von 
der  Bichtigkeit  der  Maßnahme,  aber  zu  einer  systematischen  Rege- 
lung dieses  Dienstes  kam  es  in  diesem  Feldzuge  überhaupt  nicht. 
Darunter  wäre  za  verstehen:  Vertbeilung  der  Cavallerie  -  Divisionen 
dem  Zwecke  der  Aiifklfirung  entsprechend,  die  Zuweisung  der  Auf- 
gaben an  die  einzelnen  Divisionen,  ihre  Oruppenbildung,  Uoter- 
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Stellung  unter  die  höheren  Commauden,  Organisierung  des  Befehls 
nnd  Meldedieostes. 

Es  wurde  hie  und  da  experimentiert ;  so  vertheilte  das  3.  Arraee- 
Commando  beim  Yormaracbe  an  die  Mosel  die  Cavallerie- Divisionen 
an  die  einzelnen  Corps,  gab  also  die  VerfQguog  über  dieselben  gans 
aas  der  Hand. 

Wir  finden  sowohl  bei  der  Von  ni  kung  gegen  die  Mosel,  wie 
beim  Vormarsche  der  3  nnd  der  Maas- Armee  gegen  Paris  vor  dem 
Becbtsabmarsche  nach  Sedan,  dass  einzelne  Divisionen  die  Auf- 
kl&rupg  sehr  energisch  l>etreiben  und  Aber  weite  Entfernungen,  auch 
vor  der  Front  anderer  Divisionen,  während  diese  in  starken  Massen, 
auch  swei  CaTallerie-Divisionen  hintereinander  auf  derselben  Straße, 
folgen;  wir  sehen  Cavallerie- Divisionen  an  manchen  Stellen  der 
Front  angehftuft,  w&hrend  sie  anderswo,  z.  B.  in  der  rechten  Flanke, 
fehlen. 

Die  oberste  Heeresleitung  hatte  sieb  eben  die  Dirigierung  des 
strategischen  Anfklftrongsdienstes  nicht  vorbehalten,  und  nahm  erst 
im  kritischen  Momente  directen  Einfluss  auf  denselben,  wfthrend 
vorher  die  beiden  Armee  -  Oommanden  nnabh&ngig  mit  den  ihnen 
unterstellten  Cavallerie- Divisionen  disponierten. 

Die  Brgebnisse  des  Aufkläruogsdienstes  der  deutschen  Cavallerie 
haben  trotsdem  im  allgemeinen  entsprochen,  aber  er  fnnctionierte 
unter  so  ausnahmsweise  gflnstigen  Verh&ltnissen,  wie  sie  sich  so 
leicht  nicht  wiederholen  dflrften. 

6s  wurde  schon  erwfthnt,  dass  die  Franzosen  ihre  Cavallerie 
zu  diesem  Zwecke  gar  nicht  verwendeten  ~  die  aufklärende  Cavallerie 
hat  nicht  nur  zu  sehen,  sie  hat  auch  zu  verhindern,  dass  der  Gegner 
siebt  —  daher  begegnete  die  deutsche  Cavallerie  in  Ausübung  dieses 
Dienstes  keinerlei  Hindernissen,  die  Marschfälligkeit  und  die  Kflhn- 
heit  ihrer  Patrouillen  konnte  sich  uneingeschrfinkt  entfiilteii ;  dazu 
kommt  noch  als  ganz  specielle  Erscheintintr  diesem  Feldzugs -Ab- 
schnittes, das«  die  feindlichen  Armeen  ganz  plötzlich  vom  Ope- 
rations-Schanpbitze  verschwinden,  so  jene  Mac  Mahon's  nach  der 
Schlacht  von  Wortli,  die  Armee  Bazaiii.\s  nach  der  Kiuschließuug 
von  Metz  lind  die  französi-scliH  Entj?atzarmee  nach  der  Capitulation 
von  Se<lan.  Die  Deutschen  hatien  infolgedessen  wiihrend  eines  s^roßen 
Theiles  der  Operationen  keinen  tlegner  vor  sich  und  die  autkiäreuden 
Cavallerie- Divisionrn  Oberhaupt  keinen  Widerstand  zu  besorgen. 

Es  lag  deswegen  für  die  Deutschen  auch  gar  keine  Nöthigung 
vor,  den  Aufklärungsdienst  mit  eingehender  8orgfalt  zu  organisieren, 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  hätte  aller  Wahrscheinlichkeit 
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nach  ein  kleiner  Brucbtheil  der  vorfaandeneo  CavalleriemasseQ 
genflgt,  die  AufkläniDg  zu  besorgen. 

Aus  allen  diesen  Grfludeu  sind  bezQglich  dieses  Zweiges  der 
cavallerisiiscbeQ  Tbätigkeit  auch  nur  wenig  praktisch  zu  verwertende 
Erfahrungen  gemacht  worden.  Neheti  manchen  anderen  Fragen  blieb 
nach  jene  ungelöst,  ob  es  zweckmäßig  sei,  die  Disponierung  niit 
den  aufklärenden  Cavalierie- Divisionen  den  Oi  Uppen -Commanden 
zu  Oberlasseo,  oder  ob  sie  besser  bei  der  obersten  Leitung  au  con> 
centrieren  w&re. 

Nicht  viel  anders  liegen  die  Verhältnisse  bezflglich  des  Ein- 
greifens der  Cavalierie  in  den  Kampf.  Die  deutsche  Infanterie  brachte 
die  Mehrsabl  der  Scblaehten  zu  einem  gflnstigen  Abschlüsse,  ohne 
dass  sich  das  Einsetzen  der  Cavalierie  als  nothwendig  erwiesen 
hfttte,  und  sie  wurde  auch  mit  der  französischen  Cavalierie,  die  sich 
ilir  bei  Wörth  und  bei  Sedan  kflhn  entgegen  warf,  feiiig,  ohne  dass 
sie  der  Mitwirkung  der  eigenen  Cavalierie  bedurft  b&tte. 

Einzig  in  der  Schlacht  von  Yionville  am  16.  August  gelangte 
die  deutsche  Cavalierie  zu  erw&hnenswerter  Gefecbtsthätigkeit,  nnd 
auch  nicht  deshalb,  weil  gerade  in  dieser  Schlacht  vorherrschende 
taktische  Momente  das  Eingreifen  der  Cavalierie  nothwendig  gemacht 
h&tten,  oder  weil  gerade  hier  von  ihrer  Th&tigkeit  besondere  Vor» 
tbeile  zu  erwarten  waren.  Die  wirkliche  Veranlassung  scheint  viel- 
mehr in  dem  Umstände  zu  liegen,  dass  die  deutsche  Infanterie  an 
diesem  Tage  in  nngentigender  Zahl,  die  Cavalierie  hingegen  in  relativ 
sehr  großen  Massen  am  Sehlachtfelde  vorhanden  war* 

In  den  wiederholt  eintretenden  Momenten,  wo  die  Infanterie 
hart  bedrängt  wurde,  und  weitere  Abtheiluugen  dieser  Waffe  nicht 
zur  Stelle  waren,  griffen  die  deutschen  Führer  nach  der  disponiblen 
Cavalierie. 

Aber  es  kam  auch  da  niclit  zu  größeren  Aetioncii  dit'Mi 
Waffe;  nur  einzelne  Regimenter  griffen  in  den  Kanipl  ein;  die 
vielbesprochene  Attaque  Bredow's  wurde  von  5  Escailronen  aus- 
getfihrt,  obgleich  Qber  70  £scadronen  auf  dem  Schiacbtfelde  ver- 
sammelt waren. 

Die  Ke.viiltate  der  Cavalierie  -  Angriffe  gegen  Infanterie  waren 
stets  ziemlicli  dieselben,  ob  es  .si'  Ii  nun  um  die  großen  Attaquen 
der  Franzosen  bei  Wörth  um!  Sedan,  oder  um  die  kleineren  der 
Deutschen  und  Franzosen  bei  Vionville  handelte. 

Die  vordere  Linie  wird  in  der  Ke^»  !  nlierritten  oder  durch- 
brochen,  rückwärts  gerathen  die  tapfereu,  liisln  r  siegieicheu  Heiter, 
deren  Kraft  erschöpi't  ist,  an  Irische  Truppen  oder  noch  iotacte 
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Gavallerie  niflssen  umkehren,  und  erleideo  Dua  beim  Durchreiten  der 
vorderen  Treffen  schwere  Verluste. 

Der  Nutzeifect  solcher  Angriffe  ist  schwer  zu  präcisiereo; 
vielleicht  wurde  Unordnung  in  den  Gegner  gebracht  uu<\  .seine 
weiteren  Unternehmungen  verzögert ;  nachweisbare  bleibende  Erfolge 
hatten  sie  nicht.  Die  glflcklichste  Action  war  vielleicht  jene  des 
preussischen  Garde-Dragoner-Begimentes,  welches  die  Verfolger  der 
geworfenen  deutschen  88.  Brigade  attaquierte  und  ihr  faiedurch 
Luft  verschaffte. 

Das  Ende  der  Schlacht  von  Vionville  bot  der  deutschen 
Cavallerie  die  Gelegenheit  au  einer  gl&nzenden  Waffentbat  Mehr 
als  20  Escadronen  warfen  sich  der  weit  überlegenen  französischen 
Cavallerie  entgegen,  welche  mit  einem  Angriffe  auf  die  schon  hart 
mitgenommene  Difanterie  des  linken  FlQgels  drohte  und  zwang  sie 
zur  Umkehr.  Es  war  der  einzige  grOißere  Zusammenstoß  zwischen 
den  beiden  Gavallerien. 

Die  deutsche  Cavallerie  hatte  die  Gefahr  glflcklich  abgewendet, 
von  welcher  die  deutsche  Infanterie  bedroht  war.  Ob  diese  Gefohr 
sehr  bedenklicher  Natur  war,  kann  nach  den  Schicksalen,  welche 
die  schon  genannten  großen  Attaquen  der  Franzosen  erlitten  hatten, 
dahingestellt  bleiben;  vielleicht  w&re  der  wirklich  durchgeführte 
Aügriff  auf  die  Infanterie  der  firanzOsischen  Cavallerie  theurer  zu 
stehen  gekommen  als  der  ersteren,  namentlich  dann,  wenn  die 
deutsche  Cavallerie  diesen  Moment  zum  Gegenangriffe  gewählt  hätte. 

In  anderen  Sehlachten,  bei  Wörth,  bei  Gravelotte  und  St.  Privat, 
bei  Colonibey  -  Noiiilly,  bei  Beüuniont,  Sedaii  und  bei  Noisseville 
folgten  die  Cavallerie  -  Divisionen  den  Intaiiterie  -  Colonnen  und 
erreichten  zum  Theil  gar  nicht  das  Schiächtfeld;  es  ist  dies  meist 
vollbegründet,  denn  wenn  die  Cavallerie  -  Divisionen  uiclit  sclion 
vor  der  Front  sind,  und  wenn  keine  Gelegenheit  vorhanden  ist,  sie 
an  den  Flügeln  der  Front  zu  verwenden,  so  werden  sie  l)eim  Vor- 
marsche zur  Schlacht,  der  lufauterie  und  Artillerie  den  Vortritt 
lassen  müssen. 

Bei  Colombey  -  Nouilly  kam  eine  Cavallerie  -  Division  der 
2.  Armee  mit  dem  Gegner  in  Contakt,  bei  St.  Privat  klärte  die 
sächsiohe  Cavallerie  in  der  Flanke  auf,  bei  Sedan  wurde  die  Caval- 
lerie der  Garde  in  der  Schlaeht  verwendet,  doch  kam  es  ZU  keinen 
erwähnenswerten  Actionen  derselben. 

Lehrbücher,  Reglement- Vorschriften,  wohl  auch  die  allgemein 
verbreitete  Ansicht,  behaupten,  dass  bei  Ausbeutung  und  Vervoll- 
ständigung des  auf  dem  Schlacbtfelde  errungenen  Erfolges,  bei  der 
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Verfolgung  des  zurückgehenden  Gegners  den  großen  Cavallerie- 
körpern  eine  Hauptrolle  zugedacht  sei.  zu  der  sie  sich  durch  die 
Schnelligkeit  ihrer  Bewegung,  durch  ihr  überraschendes  Erscheinen 
besonders  eignen,  wie  es  andererseits  auch  ihnen  zukomme,  eine 
solche  Vertolgung  durch  die  feindliche  Cavallerie  zu  verhindern. 

Man  könnte  glaulien,  dass  die  Erscheinungen  des  modernen 
Krieges  die  Verhältnisse  eher  zu  Gunsten  der  Cavallerie  geändert 
haben,  denn  der  ungünstige  Ausgang  des  Kampfes  wirkt  heute 
viel  nachhaltiger  auf  die  geschlagenen  Truppen ;  durch  die  enormen 
Verluste,  welche  der  Kampf  und  namentlich  der  fleginn  des  Rück- 
zuges mit  sich  biiu^^'t,  decimiert,  ohne  Führer,  die  taktische  Ordnung 
gelöst,  die  moralischen  Factoren  tief  erschüttert,  oft  ohne  Munition 
scheinen  sie,  wenigstens  in  dea  ersteu  Momenteo  zu  einem  erostereu 
Widerstände  wenig  befähigt. 

Trotsdem  zeigt  uns  dieser  Feldzug  kein  Beispiel  einer  Ver- 
folgung im  größerem  Maße;  die  Deutschen  haben  die  Armeen  ihres 
Gegners  eingeschlossen  und  zur  Capitulation  gezwungen,  aber  nicht 
verfolgt.  Die  Unterlassung  der  Verfolgung  brachte  ihnen  keinen 
Nachtheil,  da  der  glänzende  Abscbluss  der  Operationen  dieses  Ver- 
sftnmnis  immer  wieder  vollauf  gut  machte. 

Die  Mehrzahl  und  gerade  die  entscheidendsten  der  Schlachten, 
fanden  Obrigens  in  der  Nachbarschaft  von  Festungen  statt,  hinter 
deren  Werken  die  Qeschlagenen  bald  Schotz  fanden,  so  dass  hier 
eigentlich  nur  die  Verfolgung  am  Scblachtfelde  selbst  in  Frage 
kommen  kann.  In  diese  Kategorie  geboren  die  Schlachten  nm  Mets 
am  14.,  16.  und  18.  August,  Jene  von  Noisseville  und  Sedan. 

Bei  Weißenburg,  bei  Saarbrttcken  und  bei  Beaamont,  war 
immer  nur  ein  Bmchtheü  der  gegnerischen  Armee  geschlagen,  eine 
Verfölgung  hfttte  deshalb  Toraussiehtlich  ein  Ende  gefunden,  sobdd 
sie  auf  die  flbrigen  noch  intakten  Theile  der  Armee  getroffen  hfttte. 
So  bleibt  nur  die  Schlacht  von  Wörth;  das  Armee-Commando 
hatte  auch,  nachdem  am  Abende  der  Schlacht  die  Ftthlung  mit  dem 
zurOckgehenden  Gegner  verloren  gegangen  war,  am  nftchsten  Morgen 
die  Cavallerie -Dividon  und  eine  Cavallerie-Brigade  mit  der  Ver- 
folgung beauftragt;  diese  fanden  aber  den  Feind  diesseits  der 
Vogesen  nicht  mehr  an.  Dieses  Bergland  hinter  der  Infanterie 
durchziehend,  gelangten  sie  dann  wieder  an  die  Spitze,  doch  hatte 
sich  der  Gegner  mittlerweile  ihrer  Einwirkung  völlig  entzogen. 

Die  unmittelbare  Verfolgun«^  am  Schlachtfelde  wurde  bei 
Weißenburg  und  bei  Wörth  durch  einige  Escadronen  der  Divisions- 
Cavallerie  durchgeführt,  aber  nicht  mit  vielem  Nachdrucke  und  auch 
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nicht  nachhaltig,  wie  dies  der  Divisions  -  Cavallerie,  <lie  nicht  ans 
ihrem  Rahmen  dauernd  lieraustreteii  kann,  aui  h  nicht  zuznrauthen 
ist;  die  seihständige  Cavallerie -  Division,  obwohl  manchesmal  wie 
hei  Saarbnickfri,  Vionville,  Beaumont  und  Sedan  ara  Schlachtfelde 
auwesend,  haben  in  dieselbe  nicht  eingreifen  können. 

Dieser  Oefechtsakt  kommt  nlierhaupt  in  allen  hier  vor- 
gekommenen ^cl^lachten  gar  niclit  recht  zum  Ausdrucke.  Bei 
St.  Privat.  In-i  B»aumont  und  bei  Sedan  b.miü^t  man  sich,  den 
weichenden  Gegner  durch  die  Artillerie  besi iiiil.Wn  zu  lassen,  in 
anderen  Fällen  wird  tias  (Jefccht,  sobald  der  Sieg  entschieden.  ji\h 
abgetuociien,  so  jäh,  dass  wiederholt  die  Fühlung  mit  dem  Feinde 
verloren  geht,  so  bei  Weißenburg,  Wörth,  Saarbrücken  und  Vionville. 

Man  kann  daraus  schließen,  dass  auch  bei  den  unmittelbar 
am  Kampfe  betheili^ten  Truppen  des  Siegers  ein  so  hocbi^radige 
physische  Erschöpfung  und  vielleicht  auch  moralische  Abspannung 
eintritt,  dass  sich  das  HuhebedQrfnis  in  einer  alle  anderen  KAck- 
sichten  zurQckdriDgenden  gebieterischen  Weise  geltend  macht. 

Übrigens  sind  diese  Truppen  durch  Verluste  stark  berge* 
noramen.  vidtach  ihrer  Fülir-  r  beraubt,  sind  durcheinander  gekommen, 
die  taktischen  Verbände  gelöst  oder  doch  sehr  gelockert,  die  MuoitiOB 
grOßtentheils  verbraucht,  dase  sie  auch  aus  diesen  Giflnden  sa 
einer  namittelharen  Fortsetsung  der  Aktion  wenig  geeignet  sind. 

Frische  Trappen,  namentlich  die  Cavallerie,  sind  weitab  ge- 
blieben, dain  die  Commando- Verhältnisse  häufig  nicht  gekl&rt;  die 
höheren  Commanden  oft  nicht  sur  Stelle;  bis  sie  ttber  die  Sachlage 
orientiert  sind,  und  die  eventuellen  YerfiQgungen  ihre  Adresse  erreichen, 
▼ergeht  geraume  Zeit,  und  leicht  ist  darOber  die  volle  Nacht  herein- 
gebrochen. 

Ob  nnn  solche,  oder  andere  Motive  maßgebend  waren,  dieser 
Feldzugs -Abschnitt  bietet  keine  Gelegenheit,  die  Tb&tigkeit  der 
OavaUerie  in  der  Verfolgung  kennen  zu  lernen. 

Das  französische  18.  Corps  war  zur  Zeit  der  Schlacht  von 
Sedan  um  Mezieres  gestanden  und  der  Katastrophe  entgangen,  es 
nahm  seinen  Kflckzng  in  sfldlieher  Richtung  an  der  Front  des 
deutschen  VI.  Corps  und  der  5.  und  6.  Cavallerie-Division  entlang; 
diese  deutschen  Corps  wurden  vom  Armee  -  Commaodo  nach  Belms 
dirigiert,  und  so  entgieng  auch  dieses  französische  Corps  einer  Ver- 
folgung; nur  eine  Infanterie-Division  versucht  dieselbe,  doch  ohne 
Erlolg. 

Die  neue  französische  liegierung  ort^auisierte  die  Fortsetzung 
des  Widerstandes  zunächst  durch  die  Vertheidiguug  von  Paris.  Es 
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wäre  im  Interesse  der  DeatBcheo  gelegen,  möglichst  rasch  aus- 
gedehnte Theile  des  Landes  Sil  occnpieren,  um  deren  Hilfsquellen 
der  Vertheidigung  zu  entziehen,  möglichst  rasch  ?or  Paris  zu  er- 
scheinen, um  die  Verbindungen  mit  den  Provinzen  zn  unterbrechen; 
ein  Widerstand  war  voraussichtlich  auf  dem  Wege  dahin  nicht  tu 
erwarten. 

Die  starke  deutsche  Cavallerie  h&tte  tu  diesem  Zwecke  an- 
scheinend gut  verwendet  werden  können,  umsomehr  als  zwei  Caval- 
lerie-Divisionen  mit  einem  Infanterie-Corps  schon  weit  gegen  Paris 
vorgeschoben  waren. 

Doch  wurde  die  Sachlage  nicht  in  diesem  Sinne  ausgenfltst, 
die  beiden  Armeen  traten  als  Ganzes  den  Vormarsch  an,  nnd  die 
vorgeschobenen  Cavallerie- Divisionen  mussten  4  bis  5  Tage  stehen 
bleiben,  um  das  Herankommen  des  Gros  der  Armeen  abzuv^arten ; 
es  tral  das  VI.  Infanterie- Corps  als  erster  deutscher  Heereskörper 
in  der  Nähe  von  Paris  ein,  und  von  da  au  erst  wurde  die  Caval- 
lerie an  den  Flügeln  wieder  vorgenommen. 

Erst  von  diesem  Zeitpunkte  angefangen,  werden  die  deutschen 
Cavallerie- Divisionen  häufiger  selbständig  verwendet,  aber  nun  be- 
kämpfen die  Deutschen  nicht  mehr  gleichwertige  Truppen,  sondern 
improvisierte  Neuformationen,  weshalb  die  später  gemachten  Er- 
fahrungen nicht  allgemein  anwendbar  sind. 

Masche  der  Ursacheni  welcher  die  Deutschen  ihre  Erfolge 
verdanken,  sind  hier  erwfthnt  worden,  es  sind  aber  nicht  die  wesent- 
lichsten :  die  Darstellung  bliebe  sehr  Iflckenhaftt  wQrde  dabei  nicht 
wenigstens  flüchtig  auf  die  allerdings  schon  lange  erkannten  und 
gewflrdigten  Umstände  hingewiesen,  welche  diesen  Kampf  auf  deutscher 
Seite  in  erster  Linie  heeinflussten. 

Dies  betrifft  zunÜL-hst  die  vorausgegangene  langjährige  Friedens- 
arbeit, durch  welche  die  solide  Grundlage  für  den  Krieg  geschaffen 
wurde,  ein  Heer,  welches  an  Zahl  so  mächtig  und  au  Qualität  so 
gut  war,  dass  es  die  zweilellose  materielle  Überlegenheit  über  den 
Gegner  siclierstellte  ;  diese  rein  militärische  Vorarbi  it  wurde  unter- 
stützt durch  den  genialen  Staatsnumn,  webher  es  verstand,  die 
Seele  der  Bevölkerung  und  hiedurch  jene  des  Soldaten  für  diesen 
Krieg  zu  entHammen,  so  dass  auch  die  moralisihen  Factoren,  die 
Opferfreudigkeit  und  der  Kampfesmuth  sich  über  jenes  Maß  erhoben, 
welches  die  Disciplin  und  militärische  Erziehung  zu  erzielen  ver- 
mögen. 

25» 
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Was  noch  zu  thun  flbrig  blieb,  besorgte  eine  Ffihrang,  welche 

unabhängig  von  Volksstimmungen  und  politischen  Nebenrflcksichten, 

lediglich  den  militärischen  Erfolg  im  Auge  behalten  konnte,  welche 
eisig  kalt  im  CalcQle,  sicher  in  der  Beiirtheilung  der  eigenen  Leistungs- 
fähigkeit und  jener  des  Gegners,  ausnehmend  gewandt  in  der  Be- 
wegung und  Verwendung  großer  Maßen,  immer  die  zunächst  zu 
erreichenden  Ziele  und  die  dahin  führenden  Wege  klar  erkannte 
und  scharf  umgrenzte  und  für  jedes  Unternehmen  ausreichende 
Mittel  bereit  zu  stellen  vermochte.  Indem  sie  solcherweise  dem 
launischen  Kriegsglücke.  den  Spielraum  möglichst  einengte,  gelang 
es  ihr,  das  Vertrauen  und  die  Siegeszuversicht  der  eigenen  Truppen 
und  Ftührer  zu  heben,  und  in  gleichem  Maße  jene  des  Gegners  zu 
erschüttern. 
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Yortrag  gehalten  am  16.  Februar  l.HA)  im  Miiitar-wisgenBotiattliehon  und  Caeino- 
Verein  in  Wien  ?oo  Cor?etteii-Capitan  Georg'  Bitter  Ton  Kirchmayr. 

Mit  2Ü  Figuren  im  Text. 


Mftchdrack  verboten.  Tbemetzungarecbt  vorbehalten. 

Die  bedeutenden  Vervollkommnungen,  welche  die  maritimen 
Waffen  in  den  letzten  fünfzig  Jahren  erfahren  haben,  sind  natur- 
gem^il  auf  die  Art  der  Verwertung  derselben  nicht  ohne  EinÜuss 
geblieben. 

Wenn  aiuh  die  Prophezeiungen  derjenigen  nicht  in  Erfüllung 
gegangen  sind,  welche  nach  der  Schlacht  bei  Lissa  die  Ramrae,  und 
nach  Einführung  des  Fischtorpedos,  diesen,  als  die  zukünftige  Haupt- 
waffe der  Schlachtschiffe  bezeichneten,  so  ist  andererseit  nicht 
tü  lengneo,  dass  insbesondere  die  Ausgestaltung  und  VervoU- 
kommDiing  der  Torpedowaffe  einen  EinÜuss  auf  die  Seetaktik 
geoommen  hat,  was  hauptsächlich  in  der  Vergrößerung  der  Artillerie- 
Eampfdistanzen  zum  Ausdrucke  gelangt. 

Die  beiden  jüngsten  Seeschlachten,  die  Schlacht  an  der  Yalu- 
MflnduDg  am  17.  September  1895  und  die  Schlacht  bei  Santiago 
de  Cnba  von  3.  Juli  1898  haben,  obzwar  von  sehr  ungleichen 
Gegnern  geschlagen,  diese  Erwartungen  vollauf  gerechtfertigt  und  die 
dominierende  Stellung  der  Artillerie  unter  den  Waffen  der  Kriegs- 
marine in  eclatanter  Weise  dargethan.  ^ 

Zur  Vergrößerung  der  Artillerie-Kampfdistanzen  hat  auch  die 
technische  Vervollkommnung  des  Artillerie- Materiales,  dessen  Kriogs- 
brauchbarkeit  in  den  beiden  vorgenannten  Scblacbten  die  Feuer- 
taufe im  vollsten  Sinne  des  Wortes  erhielt^  beigetragen  und  swar 
hauptsächlich  durch  das  von  Erfolg  gekrönte  Bestreben,  die  Anfangs- 
gesdiwindigkeit  und  somit  auch  den  Durchschlagseffect  der  Geschosse 
auf  ein  tbunlichst  hohes  Maß  zu  bringen. 

Während  seit  EinfDhrung  der  Geschfltxe  Oberhaupt,  bis  in  die 
Mitte  des  19.  Jahrhundertes,  die  Schiffe  förmlich  mit  Geschfitaen 
flbersäet  waren,  die  selbst  gegen  Holiscbiffe  nur  in  großer  Zahl 
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eine  entsprecheocle  Wirkong  bervorbringen  konnten,  sehen  wir  auf 
den  modernen  Schiffen  nnr  eine  relativ  kleine  Zahl  von  sehr  wirknngs- 
fthigen  Geschützen  installiert,  gegen  die  selbst  massige  Panxerwftnde 
nicht  Stand  su  halten  yermögen. 

Diesen  Verhältnissen  entsprechend,  war  auch  im  Kampfe  snr 
See  bis  Aber  die  Biitte  des  19.  Jahrhnndertes  das  Bestreben  Tor- 
handen,  sich  dem  (Gegner  anf  möglichst  kleine  Distanz  zu  nSheni 
nnd  spielten  die  Signale  „halbe  Gewehreehnssweite''  und  „Pistolen- 
schussweite" in  den  Anordoungeo  zum  Kampfe  der  damaligen  com- 
mandiereuden  Aümirale,  eine  nicht  unbedeutende  Rolle. 

Als  deutliches  Beispiel  för  die  «xeiiii*^»'  Wirkungsfähigkeit  der 
damaligen  Schiftsgeschütze,  mag  folgende  Episode  aus  der  Seeschlacht 
am  1.  Juni  1794  dienen,  die  zwischen  25  englischen  Linienschift'en 
unter  Admiral  Howe  und  20  französischen  LinienscbiÖen  unter 
Admiral  Villaret  geschlagen  wurde.  Diese  Seeschlacht  ist  auch 
«nter  dem  Namen  der  .Schlacht  von  Quessant  bokaont,  wiewohl  sie 
429  Seemeilen  westlich  dieser  laaei  stattfand. 

Beim  Durebbruch  der  französischen  Linie  durch  die  Engländer 
collidierte  das  englische Idnienschiff  ^Brunswick''  mit  dem  französischen 
Linienschiff  „  Vengeur  du  peuple'*,  wobei  sich  die  Anker  des  englischen 
Schiffes  in  die  Wanten  und  Bflsten^)  des  ft'anzOsischen  Schiffe» 
einhakten  nnd  beide  Schiffe,  knapp  aneinander  angelegt,  ans  der 
Linie  trieben. 

Da  dieses  knappe  Anliegen  der  beiden  Schiffe,  das  öffnen  der 
wegen  Seeganges  noch  geschlossenen  GeschQtzpforten  der  untersten 
Batterie  des  „Brunswick**  anmöglich  machte,  sprengten  die  Eng- 
länder die  Pfortendecke]  ab. 

Die  Pforten  der  untersten  Batterie  des  Vengeur  waren  bereits 
offen,  ilocli  konnten  die  Franzosen  die  beiden  unteren  Batterien 
nicht  bedienen,  weil  zwischen  den  Schiffen  zu  wenig  Raum  vorhanden 
war.  um  die  mit  böizerneo  Stangen  versehenen  Wischer  und  Setzer 
zu  gebrauchen. 

Die  Engländer  hatten  hingegen  eigens  für  diesen  Zweck 
Wischer  und  Setzer,  deren  Handhaben  aus  entsprechend  steifen» 
aber  immerhin  biegsamen  Tau  bestanden  und  machten  von  ihrer 
Überlegenheit  in  der  Weise  Gebrauch,  dass  sie  immer  abwechselnd 


Die  Rüsten  smd  consolartige  aoBeDbord  augebracbte  Bäoke,  um  die 
Wanten  (Striokleitern),  welehe  die  Matten  gegen  seitwfirti  halten,  niiter  ent- 
■preehend  großem  Winkel  befestigeii  su  können. 
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eine  Lage  mit  größter  Elevation  und  eine  Lage  mit  größter 
DepreseioD  unter  absoluter  Treffsicherheit  abgaben. 

Die  Franzosen  konnten  außer  von  der  obersten  Batterie  und 
von  den  Deokgeschfitzen  nur  von  den  wenigen  ganz  achter  und  gans 
vorne  belindlichen  OeschQtasen  der  beiden  unteren  Batterien,  wo  die 
schon  schmftleren  Schiffsformen  genügend  Baum  swischen  den  Schiffen 
ließen,  um  das  Ladzeug  verwenden  zu  kOnoen,  Gebranch  machen. 

Der  Kampf  zwischen  diesen  beiden  Schiffen  dauerte  drei  volle 
Stunden,  worauf  erst  die  Schiffe  durch  die  heftigen  Erschütterungen 
von  einander  frei  wurden. 

Erst  im  weiteren  Verlaufe  des  Kampfes  gelang  es  den  Eng- 
ländern durch  die  Unterstützung  eines  zweiten  eoglischeu  Linien- 
schiffes den  „Vengeur"  zum  Sinken  zu  bringen. 

Das  englische  LiDienschiff  hatte  von  seinen  74  Kanonen  nur 
23  außer  Gefecht  gesetzt  und  von  der  600  Mann  starken  Bemannung 
bloß  44  Mann  todt  und  114  Mann  verwundet 

Dieses  BestrebeUi  auf  möglichst  kleine  Distanz  an  den  Gegner 
heranzukommen,  war  aber  nicht  nur  allein  durch  die  geringe 
Wirkung  dei*  GeschOfze  hervorgerufen,  sondern  wurzelte  auch  in 
der  Erkenntnis,  dass  das  Schießen  von  einer  schwankenden  Platt- 
form aus  gegen  bewegliche  Ziele,  besondere  Schwierigkeiten  bietet, 
ohne  dass  man  in  der  Lage  war,  sieh  damals  mathematisch  Rechen- 
Schaft  über  die  das  Schießen  zur  See  beeinträchtigenden  Factoren 
zu  geben.  Übrigens  w&re  dies  wohl  auch  angesichts  der  primitiven 
Lafettiernngen  und  Kchtvorrichtungen,  welche  die  an  und  fllr  lieh 
schon  geringe  Treffsicherheit  der  Gesehfitze  noch  verringerte,  sowie 
bei  den  Verhältnissen  eines  Kampfes  unter  Segel,  ein  mfißiges 
Beginnen  gewesen. 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jiilirhundertes,  wo  durch 
(iie  erhöhten  und  dabei  gieichmäl.M«,'»  !  ( n  Geschwindigkeiten  unter 
Dampf,  dies  dringend  und  zugleich  möglich  wurde,  begann  man  die 
auf  das  Schießen  zur  See  einwirkenden  Factoren  theoretisch  zu 
unteräuchen  und  wenigstens  annähernd  mathematisch  festzustellep» 

Begreiflicherweise  hatten  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen 
fflr  die  Praxis  zur  See  insolange  keine  wesentliche  Bedeutung,  als 
der  Kampf  zwischen  dem  Artilleristen  und  dem  Schiffbauer,  in  der 
inzwischen  aufgetretenen  Panzerfrage,  fSr  die  Artillerie  sehr  ungQnstig 
stand  und  der  Schiffbauer  sich  in  der  angenehmen  Lage  befand, 
jedem  neuen  Geschfltztyp  sofort  eine  st&rkere  Panzerplatte  gegen* 
Aber  zu  stellen,  die  diesem  fiberlegen  war,  daher  die  Entscheidung 
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im  Scbiffakampfe  nach  wie  ?or  aaf  nahe  Distans  gesucht  werden 
inusste. 

Erst  dureh  die  Construction  langer  Geschfltzrohre  und  die 
damit  verbundene  Vergrößerung  der  Anfangsgeschwindigkeit,  gelangte 
die  Patizerfrage  in  den  für  den  Artilleristen  günstigen  Stand,  welcher 

heutzutage  noch  andauert. 

Tüzwisrhen  war  aber  au<  }i  der  Artillerie  in  der  Torpedowaffe 
eine  nicht  zu  verachtende  Concui rentin  erstanden,  weiche  die  Noth- 
wendigkeit  unabweislich  machte,  *lie  Kampfdistanzen  so  weit  zu  ver- 
größern, damit  der  Torpedo  uur  als  Qelegenheitswaffe  Verwendung 
finden  könne. 

Desgleichen  verlieh  die  moderne  Schiffsconstruction,  mit  großen 
uogepanserten  oder  nur  schwach  gepanzerten  Oberhäuten,  dem  Feuer- 
gefecht  auf  große  Distanzen  eine  erhöhte  Berechtigung. 

Die  nunmehr  zulässige  VergrOßerang  der  Artillerie  -  Kampf- 
distanzen hatte  zur  Folge,  dass  dem  Schießwesen  in  allen  Marinen 
eine  ungleich  größere  Bedeutung  zugemessen  wird  als  ehemals,  und 
gegenfiber  den  anderen  Waffen  irieder,  dass  nunmehr  auch  alle 
Factoren,  welche  die  Treffsicherheit  zur  See  heeinflussen,  theoretisch 
zergliedert  wurden,  um  auf  Qrund  der  theoretischen  Brwftgungen 
das  praktische  Resultat  möglichst  gOnstig  zu  gestalten. 

Wie  bei  allen  Ncucnin^eu,  tclilte  es  auch  in  dieser  Frage  nicht 
an  Ge^'ncrn.  welche  viellciclit  nicht  ganz  mit  Unrecht  darauf  hin- 
wiesen, dass  eine  Berücksichtigung  der  zahlreiclien.  die  Tieffsicherheit 
der  Schiffsgeschützö  beeinÜussenden  Facl  uen  eine  sehr  zeitraubende 
Operation  bilde.  Hieduroh  sei  die  Gelatir  nahe  gerückt,  dass  man 
im  Bestreben,  alle  nothwendigen  Correcturen  zu  ermitteln,  nicht  zum 
Schießen,  besonders  aber  nicht  zur  Ausnützung  des  bei  den  moflerneii 
Geschützen  möglichen  Schnellfeuers  gelangen  wird.  Es  sei  somit 
die  Möglichkeit  niclit  ausgeschlossen,  dass  ein  Gegner,  welcher 
diese  die  Treffsicherheit  der  SchiffsgeachOtze  beeinträchtigenden 
Einflösse  unberQcksicbtigt  lässt,  mit  seinem  Geschosshagel  noch 
immer  mehr  Treffer  in  derselben  Zeit  erzielen  wird,  als  der 
Theoretiker,  welcher  alle  Einflösse  vor  jedem  einzelnen  Scbuss 
berücksichtigen  will. 

Dem  Schiff'sartilleristen  war  hiedurch,  bezüglich  der  Ver- 
wertung seiner  Waffe,  eine  schwer  zu  lösende  Frage  erwachsen, 
indem  es  galt,  einen  Modus  zu  finden,  der  es  ermöglicht,  in  der 
kürzesten  Zeit  alle,  oder  wenigstens  die  bedeutenderen  Factoren, 
welche  dieXreffähigkeit  der  SchiffsgeschQtze  beeinflussen,  zu  ermitteln, 
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mpective  Bchon  vorher  zu  bestimmen,  um  nicht  den  ZafaUstreffern 
eines  minder  gewissenhaften  Gegners  su  «rliegen. 

Dftss  die  Fenerscbnelligkeit  im  modernen  Seekriege  eine  ganz 
bedeutende  Rolle  za  spielen  bestimmt  ist,  erhellt  wohl  am  besten 
aus  den  EreiguisseOf  welche  iu  der  Seeschlacht  bei  Santiago  de  (Juba 
abspielten. 

Admiral  Cervera  verließ  una  9  Uhr  35  Minuten  vormittags  mit 
seiner  Escadre  den  Halen  von  Santiago  de  Cuba  und  nicht  ganz 
eine  Stunde  später,  um  10  Uhr  30  Minuten  vormittags  waren  zwei 
seiner  Schifl'e,  das  FlaggenschiÖ'  Kreuzer  „Infanta  Maria  Teresa'^  und 
der  Kreuzer  „Oquendo^,  um  ihre  Bemannungen  vor  dem  Fhimmentode 
zu  retten,  am  Lande  autgetahren  und  die  beiden  Torpedobootszetstürer 
Terror"  und  „  Pluto gesunken,  mithiu  über  die  Hälfte  dieser 
unglücklichen  Escadre  vernichtet. 

Nach  Aussage  des  Adrairals  Oervera,  war  das  Scliicksa!  seines 
Flaggenscbiftes  eigentlich  schon  15  Minuten  nach  Beginn  des  Kampfes 
besiegelt,  indem  ein  glücklicher  Schnss  der  Amerikaner  die  Haupt- 
feuerlöschleitung  zerstörte  und  hiedureh  das  Löschen  des  gleich  zu 
Beginn  des  Gefechtes  durch  ein  ejLplodierendes  GescbodS  verur- 
sachten Brandes  unmöglich  machte. 

Bei  alledem  hatten  die  Amerikaner  nur  etwas  Qber  zwei  Percent 
Treffer  aufzuweisen,  wiewolil  die  Kampfdistanzen  im  allgemeinen 
nnter  2000  Meter  betragen  hatten. 

Ohne  die  auch  das  Schielten  zu  Lande  beeinträchtigenden 
Factoren,  welche  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  zu  erörtern,  sollen 
nun  jene  Momente  besprochen  werden,  welche  auf  die  Treff&higkeit 
leim  Schießen  zur  See  einen  besonderen  Einflnss  haben  und  dieses 
Schießen  zu  einem  flberans  schwierigen  gestalten. 

Diese  fiiofiQsse  können  in  folgende  Punkte  zusammengezogen 
werden: 

1.  Die  raschen  Distaozftnderungen,  welche  infolge  der  den 
modernen  Schiffen  eigenen  großen  Geschwindigkeiten  eintreten,  wenn 
die  Gegner  nicht  in  gleich  gerichteten  Coursen  und  mit  gleicher 
Geschwindigkeit  fahren. 

2.  Der  Ginfluss  der  eigenen  und  der  feindlichen  Geschwindigkeit 
in  Bezug  auf  die  zu  ertbeilende  Seitenrichtung. 

3.  Der  Einfluss,  der  durch  den  Zustand  der  See  hervorgerufenen 
Schiffsbewegungen  und  der  Einflnss  von  durch  die  Stenerstellung 
hervorgerufenen  Drehbewegungen  des  Schiffes  auf  das  Schießen. 

ad  1.  Ermittlang  der  Distanz.  Die  Ermittlung  der 
Distanz  muss  in  Anbetracht  der  heim  Schiffskampfe  sich  zumeist 
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rasch  äudernden  Positionen,  auch  sehr  rasch  erfolgeo  könneD,  nm  fQr 
das  Schloßen  nutzbringend  zu  sein. 

Die  eiofaebste  Distanibeatiininaog«  das  Diatausaehateeii,  ist, 
wie  die  Brfabningen  bewiesen  habeo,  bis  hOobateDS  2000 m  an- 
wendbar, doch  vermag  die  Mehrzahl,  selbst  geübter  Bistantschfttter, 
Ober  1500  m  keine  flBr  die  Schießth&Ügkeit  branchbareu  Besoltate 
IQ  erreichen. 

Nachdem  der  Torpedo  in  seiner  heatig«n  Constmctiott  bis  auf 
1000  m  lanciert  werden  kann,  daher  diese  Distanz  als  die  untere 
Grenze  des  ausschließlichen  Artilleiiekampfes  angesehen  werden 
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muss.  so  ergibt  sich,  dass  die  Distanzschätzung  für  den  Artillerie- 
kampf  nicht  mehr  ausreichend  ist  und  dieserhaJb  zu  Distanzmeß- 
apparaten  gegiilleii  werden  rauss. 

Von  allen  bisher  constrnierten  Distanzmessern  ist  der  gegen- 
wärtig auch  in  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  eingeführte  Distanzmesser 
von  Barr  and  Stroud  der  entsprechendste. 

Das  Princip  dieses  Instrumentes  besteht  darin,  dass  der  Spitzen- 
winkel des  horizontalen  Distanzdreieckes  auf  optischem  Wege  ge- 
messen wird  und  hiebei  sofort  die  Distanz  abgelesen  werden  kann. 

Die  Einrichtung  dieses  Distanzmessers  ist,  ohne  auf  die  Detail» 
constructiou  einzugehen,  folgende : 

Eioe  die  horizontale  Basis  des  Distanzdreieckes  bildende,  aU8 
einem  Rahmenwerke  hergestellte  Lamelle  L  Fig.  1.  von  1*87  m  Länge 
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trägt  an  ihren  beiden  Enden  je  einen,  gegen  vorne  gerichteten  unter 
46"  sur  Mittellinie  der  Lamelle  gestellten  Spiegel  Sp^  und  Sp^  und 
innerhalb  desselben  die  beiden  Objeetivlinsen  Xt,  und  Li,. 

Diese  Lamelle  ist  in  einem  Rohre  R  gelagert,  welehes  an 
seinen  Enden  gegen  vorne  gerichtete  kreisförmige  Öffnungen  Oi  und  0, 
besitzt,  nra  die  Lichtstrahlen  zu  den  Spiepein  gelangen  zu  lassen. 

In  der  Mitte  des  Rolir»'s  sind  auf  Augesdistanz  zwei  Durch- 
brechuiigeu  Or  und  Ol  vorhanden,  deren  linke  ein  Fernrohr,  die 
rechte  hingegen  ein  besonders  coostraiertes  Vergrößerungsglas  ent- 
hält. Dieses  Vergrößerungsglas  besteht  aus  einer  Linse,  welche  auf 
ihrer  vorderen  dem  Rohrinneren  zu  gekehrten  Seite  ein  Prisma  mit 
horizontaler  Schneide  trägt. 

In  dem  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  ist  weiters  der  fixe  Distanz- 
weiser Pk  und  die  verschiebbare  Distanzenscala  Ds  sichtbar  (Fig.  4). 

Auf  der  Lamelle  vor  der  rechten  Durchbrechung  ist  ein 
Prismenkreuz  Pk  angebracht,  welches  aus  einer  höchst  sinnreichen 
Combination  von  mehreren  Prismen  besteht. 


Fig.  4.  Fig.  ö.  Fig.  6. 

Ein  in  unendlicher  Entfernung  befindliches  anfisiertes  Object 
wflrde  daher  sowohl  im  linken,  als  auch  im.  rechten  Ocular  ein 
vollständiges  Bild  geben  und  zwar  im  linken  Ocular,  das  durch  das 
Femrohr  direct  gesehene  Bild,  im  rechten  Ocular,  die  durch  die 
Spiegel  reflectierlen  Bildbftlfteu,  welche  durch  das  Prismenkreus  zu 
einem  Bilde  vereinigt  werden  (Fig.  2).  Durch  die  firflber  erwähnte 
Construction  des  Vergrößerungsglases  wird  hiebei  erreicht,  dass 
die  gegeneinanderatehenden  Bänder  dieser  Halbbilder  scharf  ab- 
gegrenzt erscheinen. 

Sowie  Jedoch  ein  Object  in  endlicher  Entfernung  anvisiert 
wird,  erhält  man  zwar  im  linken  Ocular  durch  das  Fernrohr  das 
direct  gesehene  Bild,  im  rechton  Ocular  aber  der  Höhe  nach  zwei 
Bildhälften,  welche  gegeneinander  verschoben  stehen  (Fig.  5). 

Um  diese  beiden  Bildhälften  in  Übereinstimmung  zu  bringen 
(Fig.  6)  und  hiedsreh  indireot  den  Spitzenwinkel  des  horizontalon 
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Distanzdreieckes  zu  messen,  ist  rechts  seitlich  des  Prismenkreuzes, 
eio  Prisma  P  (Fig.  3)  mit  sehr  geringem  ßreohangswiokel  ein* 
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Fig.  7. 

geschaltet,  welches  Termittelst  einer  Mikrometer- 
schranbe  M  (Fig.  7)  der  Länge  der  Lamelle  nach 
verschiebbar  ist  und  gleichzeitig  den  Trftger 
der  im  linken  Ocular  sichtbaren  Bistansscala 
bildet. 


St 


nzi 


Fig.  8. 


Dnrch  Verschiebung  des  Prisma  F  werden  die  durch  das 
Prismenkreus  in  das  rechte  Ocular  gelangenden  BUdhftliten  in  Ober- 
einstimmung  gebracht  (Fig.  3). 
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Das  ganze  Listnimeiit  ist  sowohl  boriiontal,  als  auob  in 
geringerem  Ifaße  Termittelst  des  Hebels  fl'(F1g.  7)  ?ertikal  drebbar 
auf  einem  Stftoder  8$  montiert  Zur  Mildening  der  auf  jedem  Sobiffe 
in  Fahrt  anflaretenden  Vibrationen  und  der  Scbiffsbewegungen  ist 
ein  mit  Wasser  gefällter  Tank  T  vorhanden,  in  welchen  ein  an 
der  Unterlage  des  Rohres  befesUgtes  schanfelartiges  Gewicht  G 
hineinragt. 

Der  Gebrauch  dieses  Distanzmessers  ist  folgender: 

Mit  dem  linken  Ange  wird  der  Apparat  mittels  des  Fern- 
rohres derart  auf  das  Object  gerichtet,  dass  der  Distanzweiser  Aber 
den  zur  Distanzmessuug  benflkzten  Schiflstbeil  z.  B.  einen  Mast  oder 
einen  Schlot,  zu  stehen  kommt  Hierauf  wird  mit  dem  rechten  Auge 
durch  das  rechte  Ocnlar  gesehen  und  die  Antriebsschraube  des 
Prismas  so  lange  gedreht,  bis  die  beiden  Halbbilder  des  Mastes 
oder  Schlotes  zusammen  ein  ganzes  Bild  im  Prismenkreuz  geben 
und  wird  dud  im  liDken  Ocular  mit  dem  linken  Auge  der  Distanz- 
strich,  welcher  mit  dem  Distanzweiser  flbereinftllt,  abgelesen. 

Die  Manipulation  beim  Gebrauche  dieses,  auch  für  Navitrations- 
zwecke  verwemlttaren  Distanziin'ssers  ist  ^omit  außerordentlich  ein- 
fach, das  Ziel  kann  fortwährend  mit  dem  Distanzmesser  verfolgt 
werden;  eine  Distanzmessung  benöthigt  bei  einiger  Übung  nur 
weniger  Secunden. 

Die  Genauigkeit  dieses  Instrumentes  ist  eine  außerordentlich 
große.  Bei  den  in  Pola  vorgeuonimeuen  Erprobungen  der  ersten 
mit  Temperaturs  -  Compensation  verselieuen  Instrumente,  ergab  sich 
als  Mittel  mehrerer  Messungen,  welche  mit  zwei  Instrumenten  vor- 
genommen wurden,  auf  einer  Distanz  von  Ober  8000  Meter  nur  ein 
Fehler  von  2'57o  der  gemessenen  Distanz,  nach  den  Angaben  der 
Erfinder  auf  ein»'r  Distanz  von  5500  ra  nur  ein  Fehler  von  0'617o» 

Als  Nachtheil  dieses  Instrumentes  muas  der  hoiie  Anschaffungs- 
preis, 5053  Kr.  fOr  ein  Instrument  und  die  Unmöglichkeit,  feinere 
Beparaturen  an  demselben  im  Inlanvlo  auszuführen,  bezeichnet  werden. 

Die  Forderungen  der  Erfinder,  um  dieses  Instrument  im  Inlande 
beschaffen  zu  können,  sind  derart  hoch,  dass  sich  der  Bezug  dieser 
Distanzmesser  in  England  noch  immer  billiger  stellt,  als  die  Er- 
zeogUDg  im  Inlande,  wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  es  einst- 
weilen noch  fraglich  ist,  ob  eine  inländische  Firma  Oberhaupt  diese 
im  Principe  zwar  einfachen,  in  der  Ausführung  aber  sehr  complicierten 
Instrumente  in  gleicher  GQte  erzeugen  könnte. 

Diese  Distanzmesser  werden  an  Bord  der  Schiffe  an  Punkten 
instalüert,  wo  dieselben  ein  möglichst  freies  Gesichtsfeld  besitzen. 
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Die  Ermittlung  der  Distanz  ist  somit  durch  das  vorbeschriebeue 
Instrument  mit  einer  für  das  Schießen  zur  See  ausreichenden 
Genauigkeit  und  Raschheit  möglich,  daher  diese  Frage  als  gelöst 
angesehen  werden  kann. 

ad  2.  Die  Ermittlung  der  zur  B erficksichtigaog 
der  Fahrt-  und  Zielgesch  windigkeiten  nOthigen 
SeiteDTersehiebung  am  Aufsatze. 


Die  BerfloknchtignDg  der  Fahrt  des  Zieles  sowie  der  eigenen 
Fahrt,  deren  Bedentong  iiir  das  Schießen  inr  See  wohl  keiner 
n&beren  BegrOndung  bedarf,  kann  durch    ^        »  -h 


Fig.  9.  Fif.  10. 


feindlichen  Fener  stets  eine  misslicbe  Sache  bleibt,  der  wo  nur 
immer  möglich  aus  dem  Wege  gegangen  werden  soll,  eine  einfache 
Ermittlung,  der  zur  Correctiir  di^^ses  EinÜusses  nothweudigeu  Seiten- 
verschiebun«,'  am  Aufsatze,  erwünscht. 

.Tt'<!»'rm;)nn  weiii.  dass  f>Him    Si'hießen  auf  ein  in  Bewegung 
beüudhches  Ziel  vorgehalteo  werden  muss  und  swar  umsomebr,  je 
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schneller  sich  das  Ziel  bewegt  und  je  großer  die  Flugzeit  des 
Qesohosses,  somit  je  größer  die  Distanz  ist. 

Bewegt  sich  das  Ziel  nicht  senkrecht  mt  Schussrichtung,  so 
darf  selbstverständlich  nicht  nm  den  p^anzen  Betrag  dor  Ziel* 
geschwindigkeit,  sondern  nor  am  den  Botrag  der  auf  die  Schuss- 
richtnog  senkrechten  OomponeDte  a  6(Fig.  9)  der  Zielgesohwindigkeit  v 
vorgehalten  werden. 

Eine  ebenfalls  bekannte  Thatsaehe  ist  es,  daaa  ein  Oeschoes, 
?on  einem  in  Fahrt  befindlichen  Schiffe  abgefeuert,  nicht  nur  die 
Ihm  durch  die  Pulvergase  ertheilte  Bewegung,  sondern  infolge  des 
Beharrungsvermögens,  auch  die  Fahrtbewegung  des  Schiffes  beibeh&lt 

Das  Geschoss  wird  sich  daher  in  der  Bichtang  der  Besul- 
tierenden  dieser  Er&fte  weiterbewegen,  wobei  der  Luftwiderstand 
nicht  nur  die  fortschreitende,  sondern  auch  die  seitliche  Bewegung 
des  Geschosses  venOgem  wird. 

War  das  Geschflti  im  Momente  des  Abfeuerns  senkrecht  auf 
die  Fahrtrichtung  des  Schiffes  gestellt,  so  wird  die  seitliche  Ab- 
lenkung ihr  Maximum  erreichen;  schließt  die  Bohrachse  jedoch 
einen  kleineren  Winkel  mit  der  Kielrichtung  ein,  so  wird  die  seit- 
liche Ablenkung  nur  den,  um  den  Einfiuss  des  seitlichen  Luft- 
widerstandes ab  (Fig.  10)  verminderten  Betrag  der  auf  die  Sehuss- 
riditung  OZ  senkrechten  Componente  (somit  Za)  der  Scbiffs- 
geschwiodigkeit  v  erreichen. 

Ist  das  Geschütz  in  der  Kielrichtung  gegen  vorne  oder  gegen 
achter  gerichtet,  so  wird  im  iisteu  Falle  eine  Vermehrung  der 
Anfangsgeschwindigkeit,  im  zweiten  Falle  eine  Verminderung  der- 
selben eintreten,  deren  Einfiuss  wegen  seiner  Geringfügigkeit  und  weil 
zumeist  noch  innerhalb  der  erlaubten  Streuungen  der  Anfangs- 
geschwindigkeit liegend,  außer  Acht  gelassen  werden  kann. 

Die  Elemente,  aus  welchen  die  Seitenverschiebuug  am  Aufsatze 
zur  Berücksichti^fun^'  der  eigenen  und  der  Zielfabrt  ermittelt  werden 
kann,  sind  somit:  die  feindliche  Sehiffsgescbwimiigkeit,  der  Winkel 
zwischen  dem  fciiiillicfien  Cours  und  der  Schussrichtung,  die  eigene 
Schiffsgescbwiiiili^^keit.  der  Winkel  zwischen  der  Schussrichtung 
und  der  eigenen  Kieiricbtuog  und  schließlich  die  Flugzeil  des  Ge- 
schosses. 

Um  jedwede  Rechnung  zu  vermeidf^n,  bat  der  k.  und  k.  Corvetten- 
Capitün  Sobieczky  im  Vereine  mit  dem  k.  und  k.  Marine-Artillerie- 
logenieur  Mifka  einen  Apparat  construiert.  mittels  dessen  man 
durch  eine  ganz  einfache  Eiastellung  in  der  Lage  ist,  die  jeweilig 
nothwendige  Seitenverschiebung  au  ermitteln. 
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Nachdem  als  Hafi  ftr  dia  Sehiffsgesehwindigkeit  allgemein  die 
Anzahl  der  in  einer  Stande  surQekgelegten  Seemeilen  (l  Seemeile 
~  1852  m)  angegeben  wird  uud  diese  Maßeinheit  allen  Seeleuten 
geläufig  ist,  80  hat  Corvetten -Capitän  Sohle czky  die  für  eine 
bestimmte  Distanz,  einer  Secraoik'  eigener  oder  feindlicher  Fahrt 
entsprechende  Seitenveischiebung  am  Aufsätze  berechnet  und  nannte 
diese  Größe  Meilenstrich. 


Fig.  11. 


Wenn  diese  auf  den  Qaerarmen  der  Aufsitze  angebrachte  Ein- 
theilung  strenge  genommen  anch  nur  Ar  die  als  Basis  angenommene 
Distanz  richtig  ist,  so  sind  die  Fehler,  welche  durch  Verwendung 
dieser  Theilung  fOfr  alle  Distanzen  begangen  werden,  fdr  die  Praxis 
so  geringfügig,  dass  sie  wenigstens  im  Schiifskampfe  nicht  weiter 
in  Betracht  kommen. 

Zur  Erläuterung  der  Aufgaben,  welche  mit  dem  erw&fauten 
Instrument  gelöst  werden  können,  möge  obenstebende  Fig.  11  dienen. 
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Es  sei  B  feindliche  Schiff,  welches  sich  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit Vi  in  einer  bestimmten  Richtung  bewegt,  A  das 
schießende  Schiff,  welches  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  io 
einer  zu  B  verschiedenen  Richtung  bewegt. 

Zur  Conibinierung  dieser  beiden  Bewegungen  kann  man  nun 
annehmen,  dass  das  Schiff  A  sich  in  Ruhe  befindet,  hingegen  das 
Schiff  B  sowohl  seine  eigene  Bewegung  als  auch  jene  des  Schiffes  A, 
letztere  jedoch  in  entgegengesetzter  Richtung  besitzt. 

Die  Resultierende  dieser  beiden  Bewegungen  gibt  nun  die 
relative  Fahrt,  das  heißt  jene  Bewegung,  welche  ein  am  Schiffe  A 
befindlicher  Beobachter  vom  Schiffe  B  wahrnimmt. 

4« 


Fig.  18. 

Zerlegt  man  diese  Resultierende  in  eine  zur  Schussrichtung 
senkrechte  und  eine  zur  Schussrichtung  parallele  Componente,  so 
gibt  die  Strecke  ha  die  seitliche  Bewegung  des  Zieles,  welche 
zugleich  das  Maß  ist,  um  welches  ein  am  Schiffe  A  befindlicher 
SchQtze  vorhalten  mttsste,  um  den  beabsichtigten  Zielpunkt  am 
Schiffe  B  zu  treffen  und  welche  Strecke  seitliche  Fahrt  genannt  wird. 

Die  Strecke  Bb  ist  die  DistanzänderuDg  und  sei  „Fahrt  in  der 
Schus  s  rieh  tun  g'^  genannt. 

Die  Ermittlung  der  Fahrt  in  der  Schussrichtung  ist  haupt- 
sächlich für  die  Feuerleitung  von  Belang. 

Hinsichtlich  der  Berücksichtigung  der  eigenen  und  der  feind- 
lichen Fahrt  sind  wir  somit  ebenfalls  in  der  Lage,  auf  einfache 
Weise  die  nöthigen  Correcturen  zu  ermitteln. 

Orfu  d«r  mUUIr-wIaMBMUfllkh«i  VaraiBe.  hin.  Bd.  IML  Off 
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Zur  Anbringung  dieser  Correctur  mOssen  die  Visiermittel  selbst- 
verständlich eine  besondere  Einrichtung  besitzen,  welche  in  den 
nebenstehenden  Fig.  12 — 15  zur  Darstellung  gebracht  ist,  und  zwar 
Bind  dies  die  Visiermittel  der  12  und  15  cm  Schnelladekanonen. 

Der  auf  dem  Visierbalken  Vb  Fig.  12  angebrachte  Aufsatz- 
kopl  A  besitzt  einen  breiten  Querarm  Q.  Auf  diesem  ist  von  der 
Mitte  gegen  rechts  und  links  die  Theilong  in  Meilenstrichen  ange- 
bracht. (Fig.  13.) 

Auf  dem  Querarm  ist  ein  Rahmen  R  mit  Fadenkreuz  F  ver- 
mittelst eines  Zahngetriebes  Z  verschiebbar,  dessen  nach  rflckwilrts 
weisende  Fläche  unter  die  der  Derivation  des  Geschosses  entsprechende 
Tbeilnng  trftgt 


Fiir.  18. 


Zur  Berücksichtigung  der  Fahrtcorrectur  wird  nun  jener  der 
jeweiligen  Schussdistanz  entsprechende  Derivationsstrich  mit  [dem 
entsprechenden  Meilenstrich  rechts  oder  links,  je  nachdem  die  Be- 
wegung des  Zieles  nach  rechts  oder  links  wahrnehmbar  ist,  in  Über- 
einstimmung gebracht. 

l?ei  diesen  Visiermitteln  ist  auch  für  eine  entsprechende  Be- 
leuchtung für  das  Schießen  bei  Nacht  vorgesehen. 

Zu  diesem  Zwecke  befindet  sich  vor  dem  Auf.^atzkopfe  ein  kleines 
Glühlämpcben  gl,  welches  die  Theiluug  und  das  Fadenkreuz  schwach 
beleuchtet.  Die  punktiert  eingezeichneten  Kreise  begrenzen  die 
beleuchteten  Flächen.  Im  Kerne  K  Fig.  16  ist  ebenfalls  ein  GlQh- 
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lämpchen  gl^  aDfjebraclit,  welches  eine  schräge,  nach  rückwärts 
weisende,  mit  Zinnober  angestrichene  Fläche  beleuchtet,  wodurch 
die  oberste  Spitze  des  Kernes  als  schwach  rotb  leachteoder  Punkt 
erscheint. 

Ein  drittes  GlQhlämpchen  g  beleuchtet  die  Distanztheilung  des 
Aalsatzstabes«  Zur  Beleuchtung  werden  kleine  Aecumnlatoren  ver- 
wendet, die  am  Bord  geladen  werden. 

Die  Visiermittel  der  kleinen  SchnelUeaergeschfltse  sind  bisher 
nicht  mit  Mitteln  zur  Fabrtcorrectar  ausgerOstet  gewesen,  weil 


Fig.  14.  Fig.  15. 

diesen  schnellfeiiernden  Geschützen  das  EiuschieJit  n  bezüglich  der 
Seitenricbtuog  leichter  möglich  ist,  als  deu  schweren  Geschdtzeu. 


ad  8)  Binflufls  derSchiffsbewegungen  auf  das  Schießen. 

Wesentlich  ungQnstiger  als  bei  den  bisher  besprochenen  Fac- 
toreo,  liegen  die  Verhältnisse  in  Bezug  auf  die  sehr  bedeutenden 
EinflQsj<e,  welche  der  Zustand  der  See  und  die  hiedurch  hervorge- 
rufenen Schiffsbewegungen  auf  das  SchiefSen  zur  See  ausüben. 

Nachdem  die  Rollbewegnn<,^en  des  Schiffes,  das  siud  die  Be- 
wegungen des  Schiffes  um  seine  Längenachse,  weitaus  bedeuteuder 
sind  als  die  Stampfbewegungen  (die  Bewegungen  um  die  Quer- 
achse), so  dürfte  es  genflgen,  vorerst  nur  diese  und  zwar  mit  Bezug 
auf  ein  senkrecht  zur  Kielrichtang  feuerndes  GeschAtz  zu  betrachten. 

26* 


Digitized  by  Google 


39Ö 


Kirohmayr. 


Durch  die  Fahrt  des  eigenen  und  des  feindlichen  Schiffes  er- 
fährt die  Visierlinie  eine  Versetzung  am  Ziele,  welche  zur  Fest- 
haltung des  beabsichtigten  Zielpunktes  ein  beet&odigM  Nachrichten 
des  Geschfltzes  erfordert.  Die  Rollbewegungen  des  schießenden 
Schiffes  bewirken  nun,  dass  die  Visierlinie  keine  horizontale  Linie, 
sondern  eine  Wellenlinie  am  Ziele  beschreibt,  wodurch  das  Verfolgen 
des  nnr  fttr  Momente  in  die  Visierlinie  tretenden  Zieles  erschwert 
wird  und  an  die  Geschicklichkeit  der  Qeschfttsfahrcr  erhöhte  Anfor- 
demngen  gestellt  werden  mttssen. 

Bei  GeschQtsen  anf  nenarttgen  Lafetten,  deren  rasche  Schwen- 
barkeit  ein  Verfolgen  des  Zieles  mit  der  Yisur  gestatten,  mass  der 
Oeschfltsffthrer  trachten,  die  Geschwindigkeit  der  Backs-  (Schwenk*) 


Fig.  16. 

Bewegung  derart  zu  regeln,  dass  er  die  Punkte,  iu  welchen  die 
Visierlinie  das  Ziel  iu  der  richtigen  Höhe  schneidet  —  die  ziel- 
gerechten Knotenpunkte  ah  Fig.  16  —  der  Wellenlinie  übereinander 
bringt,  dass  heißt  die  wellenförmige  Bewegung  der  Visierlinie  in 
eine  nach  aui-  und  abwärts  gerichtete  geradlinige  Bewegung  ver- 
wandelt. 

Bei  den  Geschfltzen  auf  älteren  Lafettierungen,  deren  schwere 
Backsung  ein  constantes  Verfolgen  des  Zieles  mit  der  Visur 
ausschließt,  fallen  die  der  Höhe  nach  zielgerechten  Knotenpunkte 
mehr  oder  weniger  weit  auseinander  und  muss  auch  io  dieser  Be- 
ziehung der  richtige  Moment  abgepasst  werden,  um  nicht  einen 
Knotenpunkt,  der  noch  innerhalb  der  Breitenausdehnong  dos  Zieles 
liegt,  sn  Ters&umen, 
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Die  Gntfernnog  dieser  KDotenpnnkte  bei  imbewegUeher  Lafette 
hiogt  TOB  der  relatiTen  Fahrt  und  von  der  Rollperiode  des  Schiffes, 
ab,  das  ist  die  Ansahl  der  Doppelscbwingiingen»  welche  das  Schiff 
ia  einer  Minute  ausfahrt. 

Bei  einer  eigenen  Fahrt  7on  zehn  Seemeilen,  einer  gleich 
großen  aber  entgegengesetst  gerichteten  Zielfiihrt,  somit  einer  rela- 
titen  Fahrt  ?on  zwaaiig  Seemeilen  und  der  fttr  die  meisten  unserer 
größeren  Sehiffe  giltigen  Bollperiode  von  ttlnf  Doppelscbwingnngen 
pro  Minnte,  betiigt  die  Entfernung  dieser  Knotenpunkte  60  m;  es 
werden  daher  auf  em  Schiff  von  100  m  Linge  sumeist  swn  Knoten- 
punkte, auf  ein  Ziel  von  der  Länge  eines  Torpedobootes  hdehstens 
dn  Knotenpunkt  faBen. 

Durch  die  Bollbewegungen  wird  weiters  in  der  kurzen  Zeit, 
welche  zwischen  dem  gefassten  Entschluss  zum  Abfeuern,  bis  zu 
dem  Momente  verstreicht,  in  welchem  <ias  Geschoss  thatsiiehlich  die 
Bohrung  verlässt  —  dem  Abfeuerungsverzuge  —  die  La^e  der 
Koluarhse  geändert  und  hiedurch  eine  unbeabsichtige  Änderung  des 
Elevatious Winkels,  somit  auch  eine  Trefpunktverlegung  der  Höhe 
nach  hervorgerufen. 

Die  Größe  dieser  Trelfpunktverlegung  ist  abhängig  von  der 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  das  Schiff  die  Rollbewegung  vollführt, 
von  der  Art  der  Abfeuerung  und  ächiiei^lich  auch  von  der  Indivi- 
dualität  des  GeschOtzführers. 

FQr  die  Praxis  kann  man  das  Schiß'  mit  einem  mathematischen 
Pendel  vergleichen,  welches,  wie  bekannt,  nahezu  constant  dieselbe 
Scbwingungsdauer  besitzt,  mag  die  Amplitude  groß  oder  klein  sein. 

Die  Scbwingungsdauer  wird,  wie  bereits  früher  erwähnt,  durch 
die  Anzahl  der  in  einer  Minute  ausgeführten  Doppelschwingungeii 
ausgedrückt  und  lloUperiode  genannt.  Ist  der  Kollwinkel  somit 
sehr  klein,  so  wird  das  Schiff  die  Schwingungen  sehr  langsam, 
ist  der  Rollwinkel  groß,  so  wird  es  die  BoUbewegung  mitgröl^rer 
Geschwindigkeit  vollführen. 

Aus  dem  Vergleicli,  mit  dem  Pendel  ergibt  sich  weiter,  dass 
das  Schiff  beim  Durchgang,  durch  die  Ruhelage  die  größte  Schwin* 
gungsgeschwindigkeit  erreichen  wird ;  dementsprechend  ist  der  Ein- 
flnss  des  Abfeuerungsverzuges  beim  Abfeuern  in  der  Mittellage  am 
gröAten  und  wird  beim  Abfeuern  in  den  ümkehrpunkten  der  BoU- 
bewegung  gleich  Null. 

Der  Binfluss  des  Abfeuerungsverzuges  ist  naturgemäß  bei  der 
Abfeuerung  mittels  Frictionsbrandel  bedeutend  großer,  als  bei  der 
alektriscben  Abfeuerung  durch  den  Qeschfltafllhrer,  daher  dieser 
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letzteren  Abfenerongsart  beim  Sehießen  zur  See  unbediogt  der  Vor- 
zog za  geben  ist 

Die  Individualitilt  des  GeschQtzfflhrers  Iftsst  sieh  in  keiner 
anderen  Weise  berflcksicbtigen,  als  dass  man  möglichst  entsoblossene 
Leute  f&r  diese  Posten  auswfthlt, 

Kacb  den  bisherigen  Erfahrungen  beirikgt  der  Abfeuerungs- 
▼erzng  bei  Abfenemng  mittels  Frietionsbrandel  0'2  bis  0*8  Secunden. 
Wird  der  Abfeuerungsverzug  mit  0*2  Secunden,  die  Bollperiodo 
mit  fSnf  DoppelschwiDguDgen  pro  Minute  angenommen,  so  ergeben 
sich  auf  den  Distanzen  von  1000,  2000,  8000  und  4000  m  bei 
Bollwinkehi  von  2,  5  und  10^  wenn  in  der  Mittellage  abgefeuert 
wird,  folgende  Treil^unktTerleguDgen  der  Hohe  nach: 


20 

5* 

10» 

1000 

3*5  m 

8*8  m 

17*6  m 

2000 

71 

17-8  „ 

35-5  „ 

3000 

10-7  , 

26-6  „ 

53  2  „ 

4000 

13-8  , 

84-7  „ 

69-5  „ 

Die  Betrachtuüg  dieser  Zahlen  ergibt,  dass  der  Einfluss  des 
Abfeuerungsverzuges  ein  sehr  bedeutender  ist  und  die  Nichtberück- 
sichtigung desselben  schon  auf  Distanzen  von  3000  m  bei  KoU- 
wiokeln  von  nur  2°  das  TreÜ'en  selbst  eines  größereu  Schiffes 
ausschließt. 

Bei  der  Unmöglichkeit  die  Treffpunktverlegung  iu  jedem 
Momente  der  Rollbewegnog  rasch  zu  ermitteln,  bleibt  somit  nichts 
anders  Qbrig,  als  die  BerQcksichtigung  dieses  Einflusses  dem  6e- 
schfltzffihrer  zu  Oberlassen. 

GlQcklicherweise  besitzt  so  ziemlich  jedermann  die  Anlage, 
das  Maß  SU  schätzen,  um  welches  zur  BerflcksichtiguDg  des  Ein- 
flusses des  AbfeuerungSTorzuges  froher  abzufeuern  ist,  bsTor  die 
Visierlinie  den  Zielpunkt  trifft. 

Diese  von  Natur  aus  vorhandene  Anlage  kann  durch  üeißigo 
Übung  bedeutend  vervoilkommt  werden. 

Zur  Bekräftigung  dieser  Behauptung  mögen  die  nachtoljjenden 
Resultate  dienen,  welche  zwei  SchießObungen  ergaben,  von  denen 
die  erste  bei  ruhiger  See,  die  zweite  hingegen  bei  sehr  fühlbarem 
Seegange  stattfand. 

Bei  beiden  Übungen  schössen  dieselben  Leute  mit  deoselben 
Waifen  ?om  fahrenden  SchiffiB  gegen  die  ron  einem  anderen  Sehiflift 
im  Qegencours  geschleppte  Scheibe  auf  Distanzen  ?on  nicht  unter 
1000  und  nicht  Ober  2000  m. 
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Bei  der  bei  rahiger  See  Torgenommeiien  Schießflbnng  worden 
gegen  die  10  m  lange  und  4  m  hohe  Scheibe  40%?  l>oi  der  xweiten 
bei  Se^ng  Torgenommenen  Übung  immerhin  noch  26Vo  Treffer 
erzielt,  wobei  bemerkt  werden  muss,  daee  die  Mehnahl  der 
achießenden  Yormeister  bei  der  zweiten  Übung  nur  S%  Treffer 
einbOflten,  wfthrend  nur  die  Mioderzahl  bei  Seegaug  bedeutend 
schlechter  ecbOBe. 

Die  Schüsse  wurden  zum  großen  Theil  aus  dem  20  Kaliber 
langen  87  mm  Geschntzeinsatzlaut  al  gegeben,  der  wegen  seiner 
geringen  ballistischen  Leistungsfähigkeit  bereits  auf  das  Aussterbe- 
etat gesetzt  ist.  Diese  Schießübungen  fanden  von  einem  kleineren 
Schiffe  aus  statt,  dessen  KoUperiode  acht  DoppeUchwingUDgen  pro 
Minute  beträgt. 

Zur  Charakterisierung  dieses  GeschQtzeiosatzlaufes  mag  Er- 
wähnung finden,  dass  der  bestrichene  Baum  auf  1500  m  Diatanz  fOr 
ein  4  m  hohes  Ziel  nur  34  m  betrftgt. 

Die  Bollbewegungen  bewirken  ferner,  dass  das  Oeschoee  nebst 
der  durch  die  PulTergase  ertheilten  Bewegung  noch  eine  Bewegung 
in  der  Richtung  einer  Tangente  zu  dem  von  der  QeschfltzmÜnduDg 
beim  Rollen  beschriebenen  Bogen  erhält. 

Diese  Tangentialgesch windigkeit  hat  ebenfalls  eine  Verlegung 
des  Treffpunktes  der  Höhe  nach  zur  Folge,  deren  Grr)ße  von  der 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  das  SchitT  die  Rollbewegiing  vollführt, 
also  von  der  Rollperiode  und  weiters  von  dem  hori/ontalen  Abstände 
abhängig  ist,  in  welchem  sich  die  Geschützmündung  von  der 
Schwingungsaohse  des  Schiffes  befindet. 

Diese  Treffpunkt?erlegung  erreicht  beispielsweise  bei  den 
mittleren  15  cm  SchnelBadekanonen  8.  M.  Sdiiffe  Typ  „Monarch* 
bei  Bollwinkeln  von  5*  und  10^  auf  den  Distanzen  von  1000,  2000, 
3000  und  4000  m,  wenn  in  der  Hittellage  abgefeuert  wird,  nach- 
stehende Werte: 


5» 

100 

1000 

0-89  m 

1-73  m 

2000 

1-92  „ 

3-84  « 

3000 

3-11  ^ 

6-22  „ 

4000 

4-50  , 

9-01  „ 

Der  Binflass  der  Tangentialgeschwindigkeit  ist  zwar  nicht  so 
bedeutend  wie  Jener  des  Abfeuerungsverznges,  erreicht  aber  auf 
großen  Distanien  immerhin  Werte,  die  berOcksichligt  werden  müssen. 
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Die  BerQcksicbtigung  dieses  Einflnsses  geschieht  aaf  diesen 
Distanzen  durch  das  Einschießen. 

Der  Umstand,  dass  sowohl  Abfeuerangsvenag  als  Tangential- 
geschwiodigkeit  in  den  Umkehrpuokten  der  BoUbewegong  Null 
werden,  drängt  einem  nnwillkflrlich  die  Frage  auf^  warum  man  den 
Abfeuernngsmoment  nicht  auf  einen  dieser  beiden  Punkte  verlegt? 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist,  dass  die  Wellenbewegung  der 
See  keine  gleichförmige  ist,  die  Wellenhöhen  nnd  Wellenl&ngen 
▼erschieden  sind,  daher  auch  die  Rollwinkel  Terschieden  sein  werden. 

Daraus  folgt,  dass  man  nicht  mit  Sicherheit  vorhersagen  kann, 
ob  die  schon  vorher  eingestellte  Höfaenrichtung  auch  wirklich  der 
im  ümkehrpunkte  der  BoUbeweguag  nothwendigen  Elevation  ent- 
sprechen wird.  £s  wfirde  somit,  wollte  man  sich  darauf  verlegen, 
nur  in  den  ümkehrpnnkten  der  Rollbewegung  abzufeuern,  viel  Zeit 
verloren  gehen  und  welche  große  Bolle  diese  im  Artilleriekampfe 
zur  See  spielt,  haben  wir  bei  Santiago  de  Ouba  gesehen. 

Es  ist  daher  vortheilhafter,  nahe  oder  in  der  Mittellage  des 
Schiffes  abzufeuern,  wobei  die  aufsteigende  Rollbewegung  für  das 
Abfeuern  gOnstiger  ist  als  die  absteigende,  weil  bei  der  absteigenden 
Bewegung  das  Ziel  durch  die  GeschützraQndung  gedeckt,  somit  die 
BerQcksiclitigung  des  Abfeuerungsverzuges  erschwert  ist. 

Bisher  wurden  die  Einttüssu  (irr  Kollbeweguns^en  auf  ein  senk- 
recht zur  Kielrichtung  feuerndes  Geschütz  besprochen  ;  es  ei  filirigt 
nunmehr  nur  noch  die  ßinflQsse  der  RoUbewegungen  auf  Geschütze 
zu  erwähnen,  die  ni("ht  senkrecht  zur  Kielrichtutig  feuern. 

Je  kleiner  der  Winkel  zwischen  Rohrachs*^  und  Kielrichtung 
wird,  umso  geringer  werden  die  durch  den  Ableuerungsverzug  und 
die  Tangeutialgeschwindigkeit  verursachten  Treftpunktverlegungen 
der  Höhe  nach,  dafür  werdeu  aber  Trettpuuktverieguugen  der  Seite 
nach  auftreten. 

Diese  seitlichen  Treffpuuktverleguugeu  erreichen  jedoch  nie  so 
große  Werte  wie  die  Treffpunktverlegungen  der  Höbe  nach  und 
können  daher  meistens  vernachlässigt  werden. 

Geschütze,  weiche  in  der  Kielricbtuog  feuern,  sollen  jedoch 
gegen  Ziele  von  geringer  Breitenausdehnung  nur  dann  feuern,  wenn 
das  Schiff  auf  geradem  Kiele  liegt,  mithin  beim  Durchgang  durch 
die  Mittellage. 

In  derselben  Weise  wie  die  Kollbewegungen,  verursachen  auch 
die  Stampf bewegUDgen  eine  Treffpunktverlegung,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  in  der  Kielrichtung  feuernde  Geschütze  die 
größte  Trefi)punktverlegung  der  Höhe  nach,  senkrecht  auf  die  Kiel- 
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riehtang  feuerode  Geschütze  die  grOßie  seitliche  Treffpanktverlegung 
erleideo. 

Die  h&ufig  auftretende  Combioatioii  beider  Bewegungen  bewirkt 
eine  Verlegung  des  Treffpunktes  der  H5he  und  der  Seite  nach, 
welcher  in  der  Weise  Bechnnng  zu  tragen  ist^  dass  der  Geschfttz- 
fQhrer  nicht  nur  die  Geschwindigkeit,  sondern  auch  die  Bichtnng,  in 
welcher  sich  die  Viderlinie  dem  Zielpunkte  nfthert,  beim  Abfeuern 
in  Betracht  zieht. 

Durch  die  Stenerstellung  verursachte  Drehbewegungen  des 
Schiffe«  haben  eine  Treffpunktverlegung  der  Seite  nach  zur  Folge, 
deren  GrOße  von  der  Winkelgeschwindigkeit,  welche  das  Schiff 
während  der  Wendung  erreicht,  abh&ngig  ist 

Bei  einem  Schiff'e,  welches  mit  dem  Stener  ganz  an  Bord  den 
vollen  Kreis  in  fünf  Minuten  beschreibt,  beträgt  die  durch  den  Ab- 
feueiuiigsverzug  verursachte  TreflFpunktverlegung,  fOr  ein  in  der 
Kielrichtung  feuerndes  Geschütz  auf  3000  m  Distanz  l'i'l  m,  jene 
durcii  die  Tangentialgeschwiudigkeit  verursachte  Verlegung  3  m. 

Die  Berücksichtigung  dieses  Eintlusses  muss  bei  jenen  Ge- 
schützen, welche  gegen  die  Außenseite  des  Drehkreises  feuern, 
durch  eine  Veränderung  der  Seiteuverschiebung  gegen  das  eigene 
Heck,  bei  jenen  Geschützen,  welche  gegen  die  Innenseite  des  Dreh- 
kreises schießen,  durch  ein*^  Veränderung  der  Seitenverscbiebung 
gegen  den  eigenen  Bug  zu  erfolgen. 

Im  allgemeinen  gilt  es  jedoch  als  Norm,  während  Wendungen 
mit  größerem  Ruderwinkel,  wenn  möglich,  nicht  zu  schießen. 

Aus  den  erörtei  teu  Einflüssen  der  durch  den  Zustand  der  See 
hervorgerufenen  Schitfsbewegungen  geht  hervor,  dass  in  ihnen  die 
Hauptscliwierigkeit  des  Schießens  zur  See  liegt  und  einstweilen 
noch  kein  kriegsbrauchbares  Instrument  existiert,  mittels  welchen 
man  die  hiefflr  erforderlichen  Correcturen  mit  genügender  Genauig* 
keit  in  jedem  einzelnen  Moment  bestimmen  und  dieselben  recht* 
zeitig  berUcksicbtigen  kann. 

Die  einzige  Möglichkeit,  diese  sehr  bedeutenden  Factoren  zu 
berUcksiobtigen,  besteht  in  der  fleranbildung  eines  geflbten  GeschQtz- 
fQhrerpersonals. 

Am  ArtUlerteschulschifife  sind  zu  diesem  Zwecke  Plattformen 
vorhanden,  welche  durch  Handkraft  in  schwingende  Bewegungen 
Torsetzt  werden  können. 

Auf  diesen  Plattformen  befindet  sich  je  ein  11  mm  Karabiner 
in  einer  nach  Art  der  Lafettierungen  der  Schnellfeuergeschfltze  her- 
gestellten Lafette  installiert 
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Vou  diesen  schwingenden  Plattformen  wird  gegen  eine  beweg- 
liche Scheibe  geschossen. 

Auf  großen  Distanzen,  wo  das  Fener  aus  naturgemäßen  GrQnden 
noch  kein  sehr  lebhaftes  sein  kann  und  wie  später  erörtert  wird, 
eine  strengere  Feuerleitung  noch  immer  mOglicb  ist,  können  die 
durch  die  Roll-  und  Stampfbewegungen  verursachten  Einflösse  auch 
durch  (las  Einschießen  berflcksicbtigt  werden. 

In  diesem  Falle  muss  allen  Gescbfltzen  dieselbe  filevation 
ertheilt  und  derselbe  Zielpunkt  angewiesen  werden. 

Die  Geschfitzfflhrer  mflssen  in  diesem  Falle  in  dem  Momente 
abfeuern,  in  welchem  die  Visierlinie  den  Zielpunkt  trifft. 

In  den  vorangegangenen  Erörterungen  wurden  die  das  Schießen 
zur  See  beeinflussenden  Factoren  dargelegt,  insoweit  sie  sieb  auf 
jedes  einzelne  OescbQtz  bezieben.  Es  erObrigt  somit  noch  zu 
betrachten^  wie  sich  das  Zusammenwirken  der  gesammten  Artillerie 
eines  Sebijfes  im  Kampfe  zur  See  gestaltet. 

Infolge  des  Bestrebens,  jedes  einzelne  Gescbfltz  möglichst  un- 
verwundbar zu  machen  und  jedem  GeschQtze  ein  möglichst  großes 
Bestreicbungsfeld  zu  sichern,  sehen  wir  auf  den  modernen  Schiffen 
die  schwereren  Geschfitze  ziemlich  weit  von  einander  und  in  abge- 
schlossenen, durch  Panzerwftnde  geschfltzten  Bftumen  oder  in  ge- 
panzerten Thflrmen  installiert 

Diese  Installierungsweise  bietet  zwar  jedem  dnzelnen  Geschfitze 
ausgiebigen  Schutz,  erschwert  jedoch  das  Zusammenwirken  derselben 
in  einer  sehr  erheblichen  Weise,  so  zwar,  dass  von  einer  Feuer- 
leitung im  enteren  Siuue  des  Wortes  nur  iusoluuge  gesprochen 
werden  kann,  als  nur  die  schweren  und  mittleren  Gescliütze,  also 
eine  relativ  kleine  Zahl  von  (ieschützen,  zum  Kample  herangezogen 
werden,  mitbin  Verhaltnisse,  wie  sie  zumeist  nur  im  Ferokampfe 
eintreten  werden. 

Al>er  selbst  in  dieser  Kampfesphase  stellen  sich  einer  geregelten 
Feuerleitung  sehr  erheldiche  iSchwierigkeiten  entgegen,  welche  haupt- 
sächlich in  der  Maiigelhat'tipfkeit  der  bisher  in  Gebrauch  stehenden 
BefehlsQbermittiuugsapparate  zu  suchen  sind. 

Das  einfache  Sprachrohr,  welches  auf  den  älteren  Scliiffeu,  auf 
denen  wenigstens  die  Mittelartillerie  in  Hatti^rien  vereinigt  installiert 
war,  noch  ganz  gut  entsprochen  hatte,  ist  auf  den  modernen  Schiften 
infolge  der  Länge  und  den  vielfachen  Krümmungen  der  Leitungen 
nahezu  unverwendbar. 

In  vielen  anderen  Marinen  sind  elektrische  Indicatoren  zur 
Commandogebung  vorbanden,  welche  aber  infolge  ihrer  eomplicierten 
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Einrichtimg  leicht  Stönrngea  unterworfen  siml,  ileren  Ursachen  wie 
bei  den  meisten  elektrischeD  Aolageu  nicht  immer  gleich  gefuudeo 
und  behoben  werden  können. 

In  jüngster  Zeit  hat  die  Firma  Siemens  ond  Ualske  laut- 
sprechende  Telephone  constntiert,  welche  geeignet  erscheinen,  diesem 
im  allgemeinen  anch  tQr  den  Dienst  an  Bord  der  modernen  Schiffe 
sehr  fühlbaren  Mangel  abzuhelfen,  nachdem  auf  diesen  selbst  die 
Hornsignale  in  vielen  B&amen  nicht  gehört  werden. 

Solehe  Telephonanlagen  waren  auf  S.  M*  Sch.  Budapest  ver- 
sucbsweise  installiert  und  haben  sehr  gute  Besultate  eigeben,  so 
zwar,  dass  die  im  Bau  befindlichen  Schiffe  ebenfalls  schon  mit 
lautq»reGhenden  Telephonen  ansgerOstet  werden. 


Mikrophon 


inductionsspule 


-Telephon 


BaUerie 


Fig.  17. 


Mikrophon  ^kphon 


.Stromquelle 



Mikrophon      Tele  phi 


Ffg.  18. 

Das  lautsprechende  Telephon  unterscheidet  sich  von  den  gewöhn- 
lichen Telephonen  dadurch,  dass  während  beim  gewöhnlichen  Tele- 
phon die  Sprechteiephone  nur  durch  die  inducierende  Wirkung  des 
Mikrophonstromes  erreicht  werden,  beim  laiitsprechenden  Telephon, 
Mikrophon  und  Telephon  in  denselben  Stromkreis  geschaltet  sind. 

Fig.  17  stellt  das  einfachste  Schaltungsschema  des  gewöhn- 
liehen,  Fig.  18  das  einfachste  Schaltungsschema  des  lautsprechenden 
Telephones  dar. 

Es  circulieren  somit  bei  den  gewöhnlichen  Telephonen  Wechsel- 
ströme, welche  die  magnetische  Kraft  des  Telepbonmagnetes  ab* 
wechselnd  schwächen  und  ferst&rken,  wfthrend  beim  lantsprechenden 
Telephone  Oloichstrom  Ton  Terftnderlicher  Stärke  cireuliert,  wodurch 
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der  Telephonmat^net  fortwährend  gestärkt  wird  und  die  schwingende 
Bewegung  der  Membrane  durch  deo  stärkeren  oder  schwächeren 
Magnetismus  dieser  Maguete  hervorgerufen  wird. 

FQr  den  Betrieb  dieser  TelephoQAalagen  kann  der  Strom  sowohl 
einer  Batterie  entnommen  werden,  als  auch  MaschiDenstrom  unter 


Fig.  20. 

Benfltinng  eines  entspreehenden  Abschaltwiderstandes,  hiefllr  ?er- 
wendet  werden. 

Bei  Verwendung  von  Maschinenstrom  braucht  der  Stromkreis 
zum  Sprechen  nicht  erst  geschlossen  zn  werden,  da  die  Firma 
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Siemens  uod  Halske  ihre  Mikrophone  derart  construiert,  dass  aie 
daaemd  unter  einem  Strome  von  begrenzter  St&rke  liegen  kOonen, 
ohne  den  geringsten  Schaden  zu  nehmen. 

Dieser  Umstand  ist  fQr  die  Verhältnisse  an  Bord  eines  Schiffes 
besonders  vortheilhaft,  indem  in  Räumen,  wo  die  Aufmerksamkeit 
der  betreffenden  Mannschaften  ohnehin  schon  wachgerufen  ist,  jedes 
seitraubende  Aufrufen  entfällt  und  der  Befehl  sofort  durch  das  laat- 
Sprechende  Telephon  mit  ausreichender  Stärke  übermittelt  wird. 

Die  lautsprecheDden  Telephone  bestehen  in  ihrer  eiofachsten 
Form  (fig.  19)  aus  je  einem  Beutel-Mikrophon  und  einem  fest  ein- 
gebauten Telephon. 

Fflr  besonders  gerftusehrolle  Rftume,  z.  B.  Maschinenräume, 
werden  Apparate  mit  xweiseitlich  hervorklappbaren  LOffeltelephonen  X, 
Fig.  20,  verwendet  Der  Empftnger  stellt  sich  bei  diesen  Apparaten 
derart  vor  das  Telephon,  dass  die  herabgeUappten  LOifeitelephone 
in  die  fiOhe  der  Ohren  su  liegen  kommen. 

Die  Apparate  können  auf  die  verschiedenste  Weise  geschaltet 
werden,  ohne  dass  die  Lantwirkung  wesentlich  beeinflnsst  wird« 

Als  Beweis  ftlr  die  große  Empfindlichkeit  dieses  Telephones 
mag  Erwähnung  finden«  dass,  wenn  bei  verschlossener  Einsprech- 
öffnung einfach  gesprochen  wird,  ohne  die  Stimme  besonders  zu  er- 
heben, der  Empfänger  in  der  anderen  Station,  wenn  nicht  ganz 
besonderer  Lärm  herrscht,  ganz  gut  versteht. 

Die  fQr  artilleristische  Zwecke  an  Bord  der  Schiffe  verwendeten 
Telephonanlagen  bestehen  aus  einer  Centrale  mit  mehreren  Sprecb- 
uii<i  Uorstelleu,  von  welchen  einige  auch  hintereinander  geschaltet 
sein  können. 

Hiedurch  kann  von  der  Centrale  mit  alleu  Stationen  gleich- 
zeitig oder  mit  den  jeweilig  hintereinander  geschalteten  Stationen 
gesprochen  werden. 

Die  Leitungen  können  in  entsprechend  kurzen  Stücken  her- 
gestellt werden,  die  mit  l)e.sonderen  Schaltstücken  versehen  sind. 

Beim  ünbrauchbarwerden  eines  Leitungsstückes  kann  das  Re- 
serveleitungsstflck  nur  immer  derart  angebracht  werden,  dass  die 
richtigen  Leitungen  wieder  verbunden  werden. 

Diese  Einrichtung  ermöglicht  im  Falle  einer  Beschädigung  der 
Leitung  die  sofortige  Herstellung  dersell)en,  ohne  erst  die  zusammen- 
gehörigen Leitungen  des  Kabels  aufsuchen  zu  müssen. 

Selbst  wenn  durch  die  Kinführung  des  lautsprechenden  Telepliones 
dem  Mangel  eines  entsprechenden  ßefehlsüberniittlungsapparates 
vollkommen  abgeholfen  wird,  kann  die  Feaerleitung  an  Bord  eines 
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Schifies  nicht  hinsichtlich  aller  jener  Details  Vorsorge  treffen,  wie 
dies  der  Feuerleitung  einer  Batterie  am  Lande  zukommt. 

W&brend  am  Lande  eigentlich  der  Officier  schießt  und  sich 
hiebet  nur  des  Auges  des  GeschQtzfQhrers  oder  Vormeisters  bedient, 
f&Ut  an  Bord  dem  Geschfltzfuhrer  nocli  die  sehr  wesentliche  Auf- 
gabe zu,  den  richtigen  Abfeuerungsmoment  za  bestimmen  und  die 
sehr  bedeutenden  Einflösse  der  Schiffsbewegnngen  za  berfick- 
sicbtigeD. 

Im  Nahkampf,  wo  auch  die  Sehnellfeaerkanonen  zum  Feaer- 
gefecht  beraDgeiogen  werden,  wird  die  Fenerleitung  im  engeren 
Sinne  des  Wortes,  sn  einem  Dinge  der  Unmöglichkeit  und  mnss 
sich  die  Th&tigkeit  des  Artillerie  -  Offiders  und  der  Batterie- 
Oomroiüidftnten  darauf  beschitnken,  die  Ziele  und  die  Oeschoss- 
gattuDg  anzugeben,  die  Sehusswirknng  zu  beobachten,  die  Qeschfitz- 
ffthrer  durch  zeitweilige  Angaben  der  Distanz  und  Seitenverschiehnng 
zu  unterstützen,  sowie  wenn  erforderlich,  die  Feuerschnelligkeit  zu 
regeln  nnd  das  Eröffnen  und  Einstellen  des  Feuers  anzubefehlen. 

Aus  den  Betrachtungen  über  die  Feuerleitung  ergibt  sich,  dass 
es  nothwendig  ist,  für  die  mittleren  und  schweren  Geschütze,  zwei 
Feuerarten  festzusetzen  und  zwar  eine  Feuerart,  bei  welcher  die 
Richtelemente  den  GesebQtzffihrern  anbefohlen  und  dieselben  zur 
Schussabgabe  aufgerufen  werden,  wobei  die  Geschützführer  jedoch 
den  richtigen  Abfeuerungsmoment  selbst  wählen  müssen  —  dann  eine 
zweite  Feuerart,  bei  welcher  die  Geschützführer  nur  durch  Distanz- 
ane^aben  und  Angaben  über  die  Seitenverschiebung  unterstützt  werden, 
sonst  aber  ihre  GeticbQtze  vollkommen  selbständig  verwenden. 

Die  erste  Feuerart  ist  in  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  unter 
dem  Namen  ^  Vormeisterfeuer  nach  Commando^,  die  zweite  unter 
dem  Namen  „Vormeisterfeuer**  eingeführt 

Das  „Vormeisterfeuer  nach  Commando**  findet  natnrgemftß  nur 
auf  große  Distanzen  Anwendung,  iriUirend  das  „Vonneisterfeuer**  die 
normale  Feuerart  auf  mittleren  und  kleinen  Distanzen  bildet. 

Eine  scharfe  Grenze,  wann  die  eine  oder  die  andere  Feuerart 
anzuwenden  ist,  wird  absichtlich  nicht  gezogen,  um  es  jedem  Schifls- 
Commandanten  unheira  zu  stellen,  seine  Artillerie  so  wirksam  als 
möglich  zu  verwenden. 

Für  die  kleinkalibrigen  Schnellfeuergeschütze  ist  nur  eine 
Feuerart  systemisiert,  weil  diese  Geschütze  nur  durch  ein  lebhaftes 
Feuer  im  Stande  sind,  das  Ziel  im  Streuungsbereiche  ihrer  Geschoss- 
aufschläge zu  erhalten. 
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Die  Lebhaftigkeit  des  Feuers  wird  bei  diesen  Gesi^hOtzen  am 
zweckmäßigsten  geregelt,  indem  man  die  Zahl  der  schiefi^endeo 
Geschütze  begrenzt  und  die  größtmös^lichste  Feuerschnelligkeit,  somit 
düie  Heranziehung  aller  iu  Betracht  kommenden  SchnellfeuergeschQtze 
erst  auf  kleinen  Distanzen,  verfügt  wo  die  Trefibicherheit  schon  sehr 
groß  ist. 

Hiebei  mo88  erwähnt  werden,  dass  es  gegen  kleine  Ziele  von 
Yortheil  ist,  nur  relativ  wenige  Schnellfeuergeschütze  auf  einmal 
ins  Feoer  zu  bringen,  damit  die  GescbQtsfdbrer  die  Oescbossaof- 
sehläge  nicht  verwechseln. 

Es  hat  somit  der  Aassprach,  eine  Sehnellfeaerkanone  trifft 
mehr  als  zehn  SchnellfeaerkaDonen,  wenn  aach  etwas  drastisch, 
immerhin  eine  gewisse  Berechtlgaog. 

Aus  den  vorhergegangenen  Erörterungen  resultiert,  dass  an 
die  Geschütifllhrer  der  SchiffsgeschfitKo  in  Bezug  auf  ihre  Gewandheit 
als  Sohtttzeo,  sehr  hohe  Anforderungen  gestellt  werden  mfissen. 

Damit  dieselben  diesen  Anforderungen  zu  entsprechen  vermögen, 

ist  es  nöthig,  ihnen  häufig  Gelegenheit  zum  Schießen  zu  geben, 
da  selbst  die  eingehendste  theoretische  Belehrung  ohne  Praxis 
nahezu  wertlos  bleibt. 

Um  den  instructiven  Wert  dieser  Schießübungen  möglichst 
groß  zu  gestalten,  müssen  dieselben  hinsichtlich  der  äußeren  Ver- 
hältnisse, thuulichst  dem  Ernstfalle  augepasst  sein. 

In  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  werden  die  Schießübungen  der 
in  Dienst  gestellten  Schiffe,  daher  fast  ausschließlich  nur  vom 
fahrenden  Schiffe,  gegen  die  von  einem  anderen  Schiffe  geschleppte 
Scheibe  vorgenommen* 

Dieses  SchießverfiAren  hat  unstreitig  den  Vortheil  für  sich,  dass 
den  schießenden  Mannschaften  zum  mindesten  keine  leichteren  Be- 
dingungen als  jene  gestellt  sind,  welche  im  Emstfalle  vorhanden 
sdn  werden.  Dieses  Schießverfahren  ist  nun  schon  mehr  als  fllnf  Jahre 
in  Anwendung  und  seither  auch  in  einigen  anderen  Marinen  zur 
Einführung  gelangt. 

Um  Kohlen  und  Maschinenbetriebsmateriale  zu  sparen,  werden 
diese  Schießübungen  derart  durchgeführt,  dass  immer  zwei  Schiffe 
gegenseitig  auf  die  von  ihnen  mit  einem  Ausstich  von  300  m  ge- 
schleppten Scheiben  schießen. 

Die  norinalen  Scheiben  bestehen  aus  einem  Schwimmbalken 
oder  Floss,  aut  welchem  das  10  m  lange  und  4  ra  hohe  Scheibennetz 
an  entsprechenden  Trägem  gestreckt  angebracht  ist 
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Die  antan<:lichen  iScheiben  waren,  um  ihnen  die  nöthige 
Stabilität  und  Festigkeit  zu  sichern,  etwas  schwer  und  deren  Unter- 
bringung an  Bord  mit  Schwierigkeiten  verbunden. 

Herr  Conti e  -  Admiral  Ber^!:hofer,  liat  nun  eine  Scheibe 
coustruiert,  deren  Floss  aus  zwei  durch  eiserne  Bügel  verbundene 
und  entsprechend  weit  auseinandergehaltene  Balken  besteht.  Diese 
Scheibe  hat  nach  den  bißherigen  Erfahrungen  vorzOglich  entsprochen 
und  lässt  sich  auch  an  Bord  der  Schifte  leielit  unterbringen. 

Die  Schießübungen  werden  durch  EinzeLscbießen,  das  möglichst 
bald  nach  der  Indienststellung  jedes  Schiffes  vorzunehmen  ist,  ein- 
geleitet; hiebei  wird  zuerst  in  vorher  bestimmten  Coursen  gefahren 
und  geschossen.  Diese  Übun^  wird  sodann  bei  unabh&ngigein  Schiffs- 
manöver und  auch  bei  bewegter  See  fortgesetzt. 

Bei  dem,  an  diese  Übung  angereihten  Preisschießen,  ist  die 
£riangung  eines  Preises  an  eine  bestimmte  Anzahl  Treffer  gebunden, 
welche  innerhalb  einer  festgesetzten  Frist  erreicht  werden  muss. 
Hierauf  folgen  die  GesammtObungen,  bei  welchen  die  in  Batterien 
vereinigten  gleichartigen  Geschütze  schießen  und  auch  die  regle- 
mentare  Feaerieitung  zur  Anwendung  gelangt. 

Die  Binxel-  und  CNsammt&bungen  bilden  das  Unterrichts- 
schießen, welches  aus  budgetftren  Bficksicbten,  grOßtentheils  nur  aus 
Geschfltzeittsatsl&nfen  vorgenommen  wird. 

Die  Schnellfeuer»  und  Schnelladekanonen  haben  beim  Unter- 
richtsschießen auch  einige  Serien  bei  Nacht,  unter  denselben  Modali- 
täten wie  bei  Tage,  durcbzufflhren. 

Ihren  Abschluss  finden  die  J&hrlichen  SchießObungen  mit  einem 
gefechtsm&ßigen  Schießen,  welches  gegen  treibende  Scheiben  vor- 
genommen wird  und  wobei  nur  kalibermftßige  Munition  zur  Ver- 
wendung gelangt. 

Das  gefechtsmäßige  Schießen  bildet  gleichzeitig  auch  gewisser- 
maßen den  Frflfstein  fDr  die  erlangte  artiUerisdsohe  Leistungs- 
Ohigkeit  des  Schiffes. 

Die  für  die  Schießflbungen  ausgeworfene  Munition  ist  infolge 
der  unserer  Kriegsmarine,  im  Vergleich  zu  anderen  Marinen  zu> 
gewiesenen  kargen  budgetären  Mittel  äußerst  spärlich  bemessen, 
doch  wollen  wir  trotzdem  liotleu,  dass  u  n  s  e  r  e  Zielpunkte  häufiger, 
als  jene  des  Gegners  zu  Trellpuukteu  werden  mögen. 
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Nachdruck  verboten.  fjberMtzunprecht  v^rbehaltea. 

Die  beachtenswerten  Fortschritte  in  der  Construction  der 
Straßenautoraobile  haben  die  Aufmerksamkeit  der  Kriegsverwaltungen 
mit  Recht  auf  dieses  Vehikel  gelenkt,  das  berufen  zu  sein  scheint, 
in  manchen  Fallen  des  Krieges  die  Pferde  zu  ersetzen.  Aus  fast 
allen  Ländern  wird  uns  Über  die  Erprobung  der  Automobile  bei  den 
Manövern  t  eriohtet.  wobei  häufig  zufriedenstellende  Resultate  ver- 
zeiclmet  wenleo.  Diese  Versuche  erstreckten  sich  aber  meist  nur 
auf  Einzelfabrten  oder  l'raiiis  mit  einer  geringen  Anzahl  von  Auto- 
mobilen und  fanden  gewöhnlich  zu  gflnstiger  Jahreszeit  statt,  in 
welcher  über  den  Zustand  der  Straßen  nicht  geklagt  werden  konnte. 
Aber  selbst  unter  diesen  gflnstigea  Verhältnissen  liefen  die  Versuchs* 
fahrten  nicht  immer  klaglos  ab;  es  zeigte  sich  auch  bei  ihnen« 
wie  80  häutig  bei  Automobilfahrten,  dass  in  dem  gpwiss  nicht  eio- 
fachen  Mechanismus  des  Automobils  Störungen  eintraten,  welche  zu 
längeren  oder  kürzeren  Aufenthalten  bis  zur  Behebung  des  Anstandet 
Iflhrten.  Insbesonäers  gilt  dies  vom  Benzinmotor,  dessen  vielgliedriger 
Organismus  eher  Schaden  erleidet,  als  der  einer  Dampfmaschine. 
Und  selbst  diese  ist,  wenn  sie  von  der  alterprobten  Construction 
der  LocomotiTe  abweicht,  wie  wir  dies  bei  den  modernen  Dampf- 
Automobilen  Ton  Scotte  dann  Dion  et  Boston  finden,  in  ihrer 
sicheren  Function  nicht  mit  der  Locomotivmaschine  su  vergleicben» 
denn  sie  ist  in  der  Kesselanordnung  complicierter  und  erleidet  bei  ihrer 
subtilen  Construction  und  der  Anwendung  des  flberbitsten  Dampfes 
eher  FunetionsstOmngen,  von  welchen  auch  thats&chlich  berichtet 
wird,  während  von  einem  Versagen  der  Locomotive  im  Dienste 
ftufierst  selten  etwas  su  hören  war. 

OigHi  d«r  atlUSr-wliiMiiMhaMleliMi  Varatm.  IjSII.  Btnd.  1901.  27 
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Die  au£erord entliehe  Leichtigkeit  der  modernen  Automobile, 
welche  selbst  beim  Betriebe  mit  Dampf,  nicht  schwerer  als  200  bis 
220  kg  per  Pferdekraft  sind,  Iftsst  sie  ftlr  eine  Verwendung  im 
Kriege,  wo  meist  nur  schlechte  Straßen  cur  Verfflgung  stehen, 
besonders  geeignet  erscheinen,  denn  ein  lOpferdekAftiger  Motor  wird 
ein  Gewicht  ^on  circa  22  q  erhalten,  das  nicht  größer  ist,  als  jenes 
mancher  Armee-Fuhrwerke.  Aber,  wie  schon  erw&hnty  kann  man  den 
Aatomobilen  noch  nicht  die  im  Kriege  wflnschenswerte  Sicherheit 
in  der  {*unctiouierung  nachr&hmen,  daher  man  noch  in  allen  Lindem 
zögert,  sie  im  großen  zu  beschaffen  und  sich  mit  Recht  vorläufig 
noch  auf  Versuche  beschr&nkt,  die  zweifellos  weitere  Fortschritte 
ergeben  werden,  welche  die  Verwendung  dieses  Vehikels  auch  auf 
den  langen  Etapenlinien  rathsam  erscheinen  lassen  werden.  Vor- 
läufig kann  man  sich  ihrer  nur  dort  bedienen,  wo,  wie  in  oder  vor 
Festungen  bei  einem  etwa  eingetretenen  Defect  die  Keparatur- 
werkstiltte  zur  Hand  ist  und  ein  Ersutztrausportmittel  sich  leicht 
rechtzeitig  heranschaffen  iässt.  Auch  l»eira  letzten  Rennen  der  Auto- 
mobile in  Nizzii  ergaben  sich  Störungen.  So  kamen  von  den  250  kg 
schweren  Fahrzeugen  von  0  nur  2,  von  den  250 — 400  kg  schweren 
von  5  nur  3,  von  den  400 — 050  kg  schweren  von  7  nur  6  und  von 
den  schwersten  (650 — lOOU  kg)  von  7  nur  6  an.  somit  blieben  von 
25,  8  stecken.  Au  l>t'le(-ten  ergaben  sich:  es  >[irang  ein  Wasser- 
leituugsrohr,  eine  Vorderacjjse  brach,  Dillerentialbremse  functiouierte 
nicht,  Lockerw cnleii  einer  Schraube,  so  dass  ein  Wasserverlust  ein- 
trat, ein  Bolzen  am  Frictiotiskonus  brach  ab.  eine  Voiturette  bremste 
zu  spät  in  einer  Curve  und  fiel  in  den  Fluss,  endlich  brach  ein 
Rad.  Allerdings  sind  das  Schnellfahrteu  gewesen,  die  im  Kriege 
nicht  erforderlich  sind,  der  aber  die  klaglose  Wartung  und  Prüfung 
der  Fahrzeuge  nicht  unwesentlich  beeinträchtigen  dürfte.  FQr  weite 
Fahrten  auf  Etapenstralien  kann  man  sich  gegenwärtig  noch  nicht 
mit  genügender  Sicherheit  auf  die  dermaligen  Automobile  verlassen; 
man  wird  noch  viel  Proben  vornehmen  müssen,  um  zu  einem  ge- 
eigneten Kriegs  -Automobil  zu  gelangen. ') 

Früher  oder  später  wird  man  zweifellos  ein  passendes  Modell  finflen. 

Bis  dabin  thnt  man  gut,  sich  jenen  Straßen>Dampfw&gen  zu- 
zuwenden, die  bisher  schon  zum  Lastentransport  im  Frieden  viel* 


')  Die  allg-iJioiiiH  ostirrnlohische  TraiiBpojt-'ioi-clUfhiilt  Ijiiid  na3h  Ver- 
suchen mit  einem  Lasten-Automobil,  dasselbe  noch  nicht  goeigiiet,  die  Pferde 
SQ  erietieo,  (siehe  Wiener  Taghlalt  Tom  96.  April  1901  —  Bericht  über  die 
OeoeraUTenuunlang). 
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seitig  verwendet  wurden.  Es  sind  diei  die  Siraßenloconiotiven,  die 
in  England  in  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren  lor  Verfrachtung 
schwerer  Maschinensiflcke,  p]rze,  Kohle,  Stein,  DQnger  etc.  in  Ver- 
wendung stehen  und  von  der  engUsclien  Kriegsverwaltong  nach 
gelungener  Verwendung  im  Lager  von  Aldershot  bei  Kasein-  und 
Befestigungsbauten,  zum  Localdienst  auf  Malta,  auch  auf  den 
Etapenstraßen  in  Südafrika  im  Burenkriege,  mit  Erfolg  ansgenOtzt 
worden. 

Sie  besitzen  Dampfkessel  und  Maschine  in  fthnlicher  Weise 
wie  die  Lovomotiven  und  erhalten  nur  noch  ein  Übersetzungs- 
Zahnradgetriebe  zur  Bewegung  der  B&der,  weil  sie  ?iel  langsamer 
als  die  letzteren  fahren.  Diese  Einfachheit  der  Construction  sichert 
ihnen,  wie  es  bei  den  Locomotiven  der  Fall  ist^  eine  klaglose 
Functioniemng,  so  dass  eine  Betriebsunterbrechung  durch  eintretende 
Defecte  bei  diesem  Motor  nicht  zu  befQrchten  ist 

Allerdings  erh&lt  man  bei  den  Straßenloeomotiven  keine  ao 
leichten  Construetionen,  wie  sie  uns  die  modernen  Automobile  bieten. 
Doch  die  neuere  Zeit  bat  auch  in  dieser  Richtung  bei  den  ersteren 
Abhilfe  geschaffen,  wenngleich  die  Leichtigkeit  der  Straßenautomobile 
noch  nicht  erreicht  wurde.  Aber  selbst  die  schweren  Construetionen 
der  früheren  Jahre  haben  nicht  abgeschreckt,  dieselben  im  Kriege 
auszunützen,  allerduig^  nur  im  beächeideneu  Maße  und  nicht  zur 
Verfrachtung  im  großen  Zuge  der  Etapenstraßeu.  So  standen 
1870/71  2  Fowler'scho  Siiaßenlocomotiven  unter  Leitung  des 
Ingenieurs  Toepfier  in  Frankreich  in  Verwendung  und  besorgten 
einige  schwere  Tiansporte,  darunter  auch  den  eiuur  Eisenbahn- 
locomotive  nebst  Tender  von  Nanteuil  nach  Trilport  zur  üm{^t'huug 
des  gesprengten  Eisenbahn  -  Tunnels  bei  Nanteuil  und  der  nicht 
vollendeten  Eisenbahnbrücke  Aber  die  Marne  bei  Trilport,  dann 
einer  Eisenbahn -Locomotive  zur  Umgehung  von  Toul  von  Pont 
k  Mousson  nach  Commercy.  Diese  Straßenlocomotiven  waren  noch 
sehr  schwerfällig,  denn  ihr  Gewicht  betrug  pro  Pferdekrat't  2000  kij. 

Auch   im   russisch-türkischen   Krieg    1877    waren  mehrere 
Straßenlocoraotiven  verwendet  worden,  die  hauptsächlich  den  Trans- 
port von  Artilleriematerial  besorgten.  Sie  zei^^ten  schon  einen  großen 
Fortschritt  gegen  die  obigen,  denn  ihr  Gewicht  betrug  per  Pterde- 
kraft  nur  1000  kg,  also  die  Hälfte  der  früheren  Construction. 

Die  vielseitigen  Erlabrungcn,  welche  die  Fo  wler'sche  Fabrik 
bei  der  Lieferung  von  DarapfpHügen  sammelte,  die  bestimrat  sind, 
auf  wegelosem  Terrain  Qber  holprigen  Hoden  zu 
fahren,  wurden  zur  Vervollkommnung  der  Siraiknlocomotiven  ver- 

27* 
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wertet  und  geiaog  es  in  jüngster  Zeit  der  Fabrik,  ein  sehr  leichtes 
xVIodell,  den  Dampfrollwagen,  zu  construieren,  der  bei  einer 
Stärke  TOn  14  Pferdekräften,  circa  4000  kg  wiegt,  daher  pro  Pferde- 
kraft nur  eiroa  800  kg  StraßenlocomotiTgeiricht  eatfUlt  St&rkera 
Typen  dieses  Motors  mit  25,  35  uud  45  Pferdest&rkeB,  haben 
ein  beiläufiges  Betriebs-Qewicht  von  400  kg  pro  Pferdekraft  Da  eiae 
EisenbahalocoDiotiTe  miadestens  450  kg  (=  6  X  75)  bei  trockeaea 
Scbieaea  pro  Pferdekraft  an  Gewicht  erhalten  mass,  am  die  noth» 
wendige  Adhftsioa  rar  Äußeroag  der  Kraft  ta  besitien,  ist  es 
Fowler  gelongea,  ioder  StraßeolooomotiTe  sogar  einen  leichteren 
Motor  sa  gewinnen,  als  ihn  die  Eisenbahnen  besitsen,  was  beim 
Fahren  in  großen  Steigungen,  wo  die  Sohwerkraft-Componente  den 
größten  Widerstand  in  der  Locomotive  bildet,  einen  beachtenswerten 
Vortbeil  darstellt  Fflr  die  Operationen  eines  Heeres  im  Felde  ist 
wohl  dem  leichtesten  Motor  dieser  Gattung,  also  dem  „Dampfroll- 
wageu^,  die  meiste  Anfmerksamkeit  sn  schenken,  weil  bei  Regenwetter 
auf  einen  sehr  schlechten  Zustand  der  Straßen  tu  rechnen  ist, 
welcher  die  Anwendung  sehr  schwerer  Fahnenge  leicht  unmöglich 
machen  kann.  Die  schweren  Typen  mit  8500,  12.000  und  15.000  kg 
Gewicht,  die  allerdings  auch  Aber  das  holprige  Terrain  fahren  sollen, 
sind  daher  besonders  för  die  Verwendung  in  und  vor  Festungen  oder 
fOr  kurze  Localstrecken  ins  Auge  zu  hissen,  in  welchen  Fällen  raaa 
der  nothwemligeii  lastandhaltuug  der  Straßen  die  entsprechende  Auf- 
merksamkeit schenken  kann. 

Fowler's  Dampfrollwagen,  System  Mann,  ist  circa  40  q 
schwer  und  kann  mit  30—40  q  bela<len  werden.  Wo  der  Straßen- 
grund die  durch  diesu  Last  hervorgerufenen  Raddrilcke  nicht  ver- 
trägt, wird  es  sich  empfehlen,  den  D a m p  f r ol  1  w a k e  n  nur  als 
Vorspann  mit  geringer  Belastung  zu  verwenden.  In 
diesem  Falle  ergibt  sich,  bei  einer  Last  von  10  q  (nur  auf  der 

Hinteraie  ruhend)  eine  Radlast  ron  ^  -f*  ir  = 

2  X  öY^*"  (circa  28  cm)  breiteu  üadreifen  hinten  ruht.  Die  nur  14  cm 

40 

breiten  Vorderr&der  sind  mit -j-      10  q  belastet,  da  die  Zuladung 

hinten  aufruht.  Wir  wollen  nun  diesen  Druck  mit  dem  vergleichen, 
welcher  bei  Straßenfuhrwerken  üblich  ist,  um  darnach  beurtheilen 
zu  können,  ob  die  Straßenlocomotive  auch  auf  schlechten  Fahrbahnen 
ihr  Fortkommen  findet. 

Dem  Raddrucke  entsprechend,  muss  die  Felgenbreite  der  Räder 
gehalten  werden,  denn  es  beeioflusst  dies  die  Abufttzung  der  Straßen« 
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Zu  schmale  Feigen  verlangen  eine  größere  Zagkraft  und  greifen  die 
Straße  mehr  an  als  breitere.  Kach  Lais  sie  ist  ea  jeüocb  nicht 
richtig,  die  FelgeDbreiie  proportional  der  Badbelaatnng  ancnnehmen, 
wie  man  frflher  geglaubt  hat  Ober  eine  gewisse  Grenie  hinans 
bietet  eine  Vermehrung  der  Felgenbreite  keine  Yortheile  mehr,  eher 
das  Oegentheil.  Auch  die  Geaetsgebung  hat  aehon  vielfach  die  Be- 
siehungen  der  Badbelaatnng  und  Felgenbreite  featgeaetit.  Jn  neuerer 
Zeit  aettt  man  meist  die  Minimal«Felgenbreite  und  If  aximalwagen« 
last  fest  und  Oberlfiaat  so  dem  Oonstructeur  eine  gewisse  Freiheit 
in  der  Radconatruction.  In  Frankreich  gestattete  das  Gesetz  vom 
Jahre  1837  eine  Haiimalbelastung  pro  Centimeter  Felgenbreite  von 
100»120  kg  pro  Rad  eines  vierr&derigen  Wagens.  Auch  aoU  dort 
die  Bestimmung  gegolten  haben,  pro  Centimeter  Felgenbreite  eine 
BelastoDg  von  125^-200  kg  und  12  cm  Felgenbreite  nicht  au  llber- 
eohreiteu,  so  daas  die  schwersten  Wagen  9000  kg  Gewicht  erreichten. 
Bemalen  gilt  für  Frankreich  nur  die  Bestimmung,  daas  Lasten- 
ftibrwerke  nicht  mehr  als  acht  Pferde  vorgespannt  erhalten  können. 

In  England  ergibt  sieb  ans  der  flQr  22*5  cm  breite  Felgen 
gestatteten  Last  des  Wagens  von  60  q  (im  Winter)  für  22"5  cm  bis 
15  5  cm  Felgen  von  47-5 — 42-5  q,  für  weniger  als  11-25  cm,  37"5  bis 
32  5  q  eine  zulässige  Bela^itung,  von  circa  75  kg  pro  Centimeter 
Felgenbreite. 

Nach  M  0  r  i  n's  Versuchen  rufen  Räder  mit  6  cm  Felgen« 
breite  auf  Sohotterstraßen  viel  größeren  Schaden  hervor,  als 
Räder  mit  11*5  und  17*5  cm  Felgenbreite,  allein  bei  den  letzteren 
ist  der  Unterschied  nur  unbedeutend.  Es  ist  daher  zur  Schonung 
der  Straßen  nach  Laissle  nicht  nothwendig,  eine  größere  Felgen- 
breite als  12  cm  zu  fordern.  Mit  dieser  wäre  nach  den  Bestimmungen 
in  England  ein  Raddruck  (75  kg  pro  Centimeter)  von  900  kg  er- 
reichbar. Rechnet  man  für  <lie  aufgeweichten  zerstörten  Straßen  im 
Kriege  nur  die  Hälfte  dieser  Last,  so  erhält  man  einen  Raddruck 
von  450  kg,  den  die  meisten  Armeefuhrwerke  jedoch  nur  bei  der 
halben  Felgenbreite  von  6  cm  mindestens  besitzen. 

Nach  Morins  Versuchen  greifen  ferner  größere  Räder  und 
solche,  die  mit  Hilfe  von  Federn  die  Last  tragen,  die  Straßen  weniger 
an,  was  bei  den  modernen  Strai^enlocomotiven  mit  ihren  Aber  1  m 
im  Durchmesser  großen  Bädern  nnd  Federanordnong  berflcksicbtiget 
erscheint. 

Die  gewöhnlichen  Felgenbreiten  sind :  für  gewöhnliches  Land- 
faihrwerk  5—6  cm,  Lastfuhrwerk  meist  6 — 7  cm  und  fOr  besonders 
Bohwere  Fnhren  10 — 24cm  meist  12  om.  Fowler's  Straßenlocomo- 
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tiveo  haben  35—40,  ja  sogar  60  cm  Felgeobreite  der  Triebräder 
bei  den  gepancerten. 

Das  Armeefuhrwerk  zeigt  folgende  Belastungen:  der  circa 
700  kg  schwere  Rüstwagen  wird  zweispännig  mit  900,  vierspännig 
mit  1400  kg  belastet,  ergibt  also  im  letzteren  Falle  eine  Belastung 
pro  Bad  von  525  kg  oder  per  Centimeter  Felge  von  88  also  circa 
90  kg.  Der  etwa  600  kg  schwere  Landeswagen  wird  nach  unseren 
Voiscbriften  mit  600  kg  beladen,  hat  also  einen  Raddruck  ?oa  SOO  kg 

oder  per  Centimeter  Felge        =  60  kg. 

o 

Die  F  0  w  1  e  raschen  Special  -  Compound  -  Lastzug  -  Locomotiven 
haben,  und  zwar  die  vier  Typen,  Felgenbreiten  der  Treibfkhrrftder 
TOD  85  cm  (14";,  40  cm  (16"),  45  cm  (18  ")  und  60  cm  (24"),  (ge- 
panzert) bei  einer  Oesammtlast  von  95,  140,  175  und  240  Meter- 
centner  somit  eine  Badbelastungvon  23*75  q,  85  q,  43*75  q  und  60  qv 
Es  entfallen  daher  per  Centimeter  Felgenbreite  an  Last:  circa  70  kg» 
88  kg,  98  kg  und  100  kg,  wenn  die  Last  auf  allen  vier  Bädern 
gleichmäßig  ruht  Es  dfirften  aber  die  Hinterräder  um  257o  iQ^bi' 
zu  tragen  haben^  in  welchem  Falle  sich  pro  Centimeter  87«  110, 
122  und  125  kg  ergeben.  Bei  der  ersten  Type  entfällt  sonach  nicht 
mehr  als  beim  vierspännigen  Bflstwagen  der  Armee  im  Felde,  äber 
mehr  als  beim  Landeswagen.  Fflr  sehr  schlechte  Straßen,  wenn  sie 
viel  vom  Regen  gelitten  haben,  sind  sonach  die  Raddrflcke  nicht 
sehr  günstig.  Auf  trockenem  Felde  und  nicht  allzusehr  aufgeweichten 
Straßen,  können  die  erwähnten  Straßenlocomotiven  anstandslos  ver- 
kehren, denn  sie  sind  analog'  dvn  Dampfpflügen  fflr  das  Fahren  Aber 
Äcker  construiert  und  haben  sich  in  SQdafrika  häutig  im  ätraßeu» 
losen  Terrain  bewegt. 

Für  den  Lastenverkehr  in  der  Stadt  hat  jedo'^.h  Fowier  einen  40  q 
sohweifü  Dampfrollwagen,  System  Mann,  i^ebaut,  der  mit  30—40  q 
Fracht  beladen  wird.  Bei  dem^eibeu  ruhen  auf  den  27*5  cm  breiten 
40 

Hinterrädern      ~^      =  ^  4  ^^^^  P^^^  4       somit  per 

Centimeter  Felge  circa  100  kff. 

Unbelastet  entfallen  jedoch  per  Centimeter  hinterer  Triebräder 

20 

nur  o^^öT  «^  ^^'^  86  kg  und  bei  den  Vorderrädern  die  18*75  cm 

breit  sind,  circa  72  k^,  also  weniger  als  beim  Rüstwagen  und  nur 
circa  20Vo  mehr  als  beim  Landeswagen.  Eine  kleine  Änderung  in 
der  Construction  gestattet  jedoch  auch  die  Belastung  der  Vorderräder 
bei  nahezu  gleicher  Felgenbreite  auf  60  kg  pro  Centimeter  zu  reduciereu.. 
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Der  größere  Durchmesser  der  Stiaßenlocomotivräder  gleicht  jedocli 
das  ungflnstigere  Verhältnis  der  Belastung  wohl  aus.  Die  der  Armee 
folgenden  mobilen  Belagerungsgeschütze  mit  circa  25  q  Gewicht  und 
625  kg  Kandnick,  haben  bei  8  cm  Felgenl)reile  circa  80  k<r  pro 
Centimeter  Belastung,  sind  also  ungQDstiger  belastet  als  die  Ötraßeu- 
locomotive. 

Bei  10  q  Belastung  des  Dampfrollwagens  eutüEilU  per  Centimeter 
Felge  am  Hinterrade  ein  Druck  von  55  kg. 

Der  Dampfrollwagen  von  Fowler  bat  daher  alle 
Aassicht,  Qberall  auf  Straßen  fortzukommen,  wo  der 
Train  der  Armee  zu  fahren  im  Stande  ist.  Besonders 
durchwOhlte  Straßenstrecken  kann  er,  wenn  das  Gelände  es  gestattet, 
umgehen,  indem  er  querfeldein  sich  bewegt,  um  auf  festerem,  nicht 
dorchwflhlten  Boden  sich  zu  bewegen,  wobei  er  die  auf  den  Anhftnga« 
wagen  befindliche  Last  theilweise  directe  aufnimmt  Letitere  sind 
dann  e?entnell  leer  oder  etwas  beladen  auf  demselben  Wege  abzuholen 
oder  gleich  bei  der  ersten  Fahrt  mitzunehmen.  Der  Dampfrollwagen, 
der  mit  seiner  Kraft  von  14  Pferden  80  q  bewegen  soll,  hat  per 

Pferdekratt       =  570  kg  fortzuschaffen.  Am  Landeswageo  enttällt  per 

Pferd  eine  Last  von  fast  derselben  Größe,  das  ist  600  hg  und  am 

9  +  7  Q 

zweispännigen  RQstwagen  von  — ^ — -  =  800  kg  also  mehr.  Aller- 
dings kann  das  Pferd  auf  kurze  Strecken  seine  Kraft  verdoppeln 
und  fast  verdreifachen,  aber  es  erleidet  bald  infolge  Wetteronbilden 
im  Kriege  Kraftverluste,  die  beim  Maschinenpferd  ausgeschlossen 
sind.  Dem  40  q  schweren,  mit  10  q  beladenen  Dampfi?agen  Iftsst 
sieh  ein  BQst-  oder  Specialwagen  mit  23  q  beladen  anhängen.  Eine 
Pferdekraft  befördert  sonach  an  Nettolast  nur  235  kg,  während  diese 
beim  Landeswagen  per  Pferd  800  kg  und  beim  vierspännigen  Rflst- 
wagen  350  kg,  also  viel  mehr  beträgt.  Allerdings  haben  die  mit 
Pferden  bespannten  Trains  den  Nachtheil  weit  größerer  Ausdehnung 
tind  schwererer  Beschaffung^  der  Eihaltungsmittel  für  die  Betriebs- 
kraft. Holz  iiiui  Wasser  tindeii  sieh  Oberall,  nicht  aber  Heu,  das 
man  auitreiben  rauss,  da  es  nicht  mitgefQhrt  wird.  Im  StraBeu- 
locomotivzug  ist  auch  die  Last  des  Motors  gerechnet,  der  nicht 
mehr  wiegt,  als  das  lebende  Pferd  bei  gleicher  Kraltleistung.  Die 
über  die  Straße  gehende  Gesammtlast  bleibt  sich  daher  iu  beiden 
Fällen  ziemlich  ^deich,  denn  bei  circa  40  q  Nettolast  auf  drei  Rdst- 
wagen  ergeben  sich  3  X  4  X  350  kg  =  4200  kg  Pt'erdegewicht  und 
3  X  2100  =  6300  kg  Wagenge  wicht  oder  zusammen  10.500  kg  gegen 
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8000  kg  beim  Dampfwagentransport.  Bei  letzterem  entflällt  die  Ob- 
sorge fflr  14  Pferde  und  (5  Fulirleute  und  das  Vehikel  karin  auch 
über  10  Stunden  pro  Tag  in  Anspruch  genommen  werden,  was  beim 
bespannten  Wagen  nicht  der  Fall  ist. 

Diese  AusiuUzung  der  Zeit  bis  in  die  Nacht  hinein  und  die 
zulässige  größere  Fahrgeschwindigkeit,  die  beim  Dampfrollwagen 
auch  8  km  betragen  kann,  während  sie  beim  Transport  mit  Pferden 
nur  circa  3'6  kra  beträgt,  lassen  den  Dampfmotor  als  besonders 
geeignet  erscheinen,  nach  beendetem  Tugeinarsche  der  Colonne,  der 
Tete  derselben  vom  Train  an  der  Queue  den  nothwendigen  Verpflegs- 
bedarf  zuzufahren,  was  bisher  sehr  schwer  oder  gar  nicbt  mit  dea 
Nachtfahrten  der  FiihrenstafFel  erreicht  werden  konnte. 

Halten  wir  uns  ein  aus  drei  Truppendivisionen  von  circa  12  kra 
Colonnenlänge  bestehendes  Armeecorps  im  Marsche  auf  einer  StraiSe 
vor  Augen,  so  finden  wir,  dass  entweder  täglich  der  bei  den  Truppen 
verzehrte  Verpfiegungsbedarf  oder  nach  mehreren  Tagen  der  mehr- 
ütcbe Tagesbedarf  von  den  gefüllten  Wagen  an  der  Queue  zugeführt 
werden  muss.  Die  Qaeue  -  Division  ist  natflrlicb  leicht  mit  dem 
Brsatz  bedacht,  denn  an  sie  schließen  die  gefüllten  Colonnen- 
magazine.  Von  diesen  mflssen  die  ergänzenden  Fuhrenstatfel  zur  zweiten 
Division  12  km  und  zur  erstes  24  km  zurücklegen  bis  sie  an  den 
Qaeuen  derselben  anlangen,  welche  Mehrmarschleistung  m  dem 
sohon  lurQckgelegten  Tagemarscb  fOr  den  Staffel  der  ersten  Division 
eine  so  bedeutende  Ist,  dass  sie  anter  ongflastigen  MarsehverbSli- 
nissen  nicht  geleistet  werden  kann.  Dm  dies  sa  vermeiden,  kOnnen 
die  leergewordenen  Wagen  der  ersten  und  zweiten  Division,  die  stehen 
bleiben,  die  Lasten  ans  dem  Staffel  des  Colonnenmagasins  über* 
nehmen  und  erst  am  Ende  des  Tages  ihren  etwa  15  km  langen 
Tagemarsch  bewirken,  am  zn  ihren  Divisionen  zu  gelangen.  Es  ist 
dann  das  Yordirigiereu  eines  Colonnenstaffels  nur  flir  die  T(te- 
division  erforderlich,  am  mit  demselben  deren  wartende  and  dann 
weiter  zu  dirigierende  Wagen  zo  füllen.  Hierbei  hat  der  Staffel  des 
Magazins  zu  dem  Tagemarsch  noch  weitere  12  km  Marseh  anzu- 
fügen. Dieses  Überholen  von  Colonnentheilen  darch  Wagen  von  der 
Qneae  ans,  das  sieh  in  die  Nacht  hinein  erstreckt  nnd  jetzt  mit  zeit- 
raubenden Umladungen  oder  misslicben  und  stOrendeo  Umspannungen 
verknüpft  ist,  lässt  sich  äußerst  leicht  und  rasch  vollziehen,  wenn 
Maschinen  wagen  fflr  diesen  Zweck  an  der  Spitze  der  Colonnen- 
magazine  ben  it  gelialten  werden,  die  kurze  Trains  ergeben,  rascher 
an  das  Ziel  i^elangen  nnd  mit  ungeschwächter  Kraft  die  Last  zu 
bewältigen  im  Staude  sind,  was  bei  den  ermüdeten  Pferden  gegen 
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Scbluss  des  l^agewerkes  nioht  der  Fall  ist.  Mit  den  MaschiDenkräfteD 
Iftsst  sich  häufig  noch  vor  Anbrach  der  Dunkelheit  die  Yersehiebniig 
dee  Verpflegungsbedarfes  bewirken, 

Folgen  45  Fowler'scbe  Dampfrollwagea  mit  je  einem  ange- 
hängten, 23  q  Yerpflegsgflter  fahrenden  Btlat-  oder  Specialwagen  der 
Coloniie,  to  lind  sie  im  Stande,  45jX  38     1485  q  in  der  Zeit  Ton 

miadesteos  Stunden  an  die  Queae  der  Tetedivision  zu  bringen, 

was  also,  wenn  der  Tagemarsch  der  Goloone  am  4  Uhr  naehmittagt 
beendet  wird,  um  8  Uhr  abends  bewirkt  sein  kann.  Der  zweitägige 
Teq»flegmigsbedarf  einer  Troppendivision  von  16.000  Mann  und 
2400  Pferden  wiegt  unge'Ahr  750  q  und  wird  auf  125  Landes- 
fuhren  (ä  6q)  fortgebraeht.  Obige  1485  q  repr&sentieren  also  ftst  den 
?iertftgigen  Bedarf.  FIhrt  die  DampfroUwagen-Colonne  nach  ein- 
itflndigem  Aufenthalt,  also  um  9  übr,  retour,  so  kann  sie  bei  8  km 
Standengesebwindigkeit  in  drei  Stunden  also  um  12  Ohr  nachts 
inrflckgekehrt  sein,  dann  gegen  ein  Uhr  nachts  erneuert  aufbreehen, 
damit  sie  in  zwei  Stunden,  das  ist  um  S  Uhr  morgens  bei  der 
Queue  der  zweiten  Division  ihre  Fracht  abgeben  kann.  Sie  hat  dann 
am  folgenden  Tage  naeh  dem  Varfibeiiieben  der  dritten  Division 
ihren  Tagemarseh  anzutreten,  was  erst  um  10-^12  mittags  geschehen 
dürfte,  daher  ihr  Personal  von  3—11  Uhr,  also  etwa  acht  Stunden, 
ruhen  konnte.  Dieses  Einfahren  in  die  Colonne  braucht  aber  nur 
jeden  vierten  Tag  zu  erfolgen.  Wird  der  letzteren  ein  Kasttag 
gewährt,  so  können  an  einem  solchen  die  oben  angegebenen  Fahrten 
auch  zweimal  bewirkt  und  damit  die  Truppe  auf  acht  Tage  mit 
ihren  VerpÜegungsbedarf  versehen  werden. 

So  lassen  sich  an  Rasttagen  auch  die  Colonnen  -  Magazine 
ohne  Anstand  verwerten,  wenn  Maschinenwagen  vorhanden  sind, 
während  ohne  diese  höchstwahrscheinlich  die  Pferde  der  Magazine 
nicht,  wie  die  anderen,  zur  Kuhe  kommen  werden,  da  die  günstige 
Gelegenheit  zum  Verschieben  der  Staffel  ausgenützt  werden  muss. 
Im  Jahre  1878  entschloss  sich  Feldzeugmei.ster  Philippovich  in 
Bosnien  am  6.,  8.,  12.  und  13.  August  stehen  zu  bleiben,  um  mit 
dem  Train  heranzukommen.  Der  Dampftrain  ruft  solche  ZeitversAum- 
nisse  nicht  hervor  und  ein  Tag,  statt  wie  hier  vier,  hätte  genügt, 
die  Colonne  durch  Vorfahren  zu  versorgen. 

Der  Dampfrollwagen   mit  seiner  Kraft  von  14  Pferden  oder 

fOA  1050  kg  hat  bei  der  Gesammtlast  von  8000  kg,  die  zu  fordern 

.    .     «X  .  •       ^  .    ^'      8000  .  8000 

ist,  u  einer  Steigung  von  1 : 20  den  Widerstand  von  — | — = 


Digitized  by  Google 


418  Tilscbkert. 

930  kg  zu  fihfi  windeü,  der  bei  1 : 10  aut  1330  kg  sich  erhöht.  Er  muss 
somit  im  letzteren  Falle,  um  diese  Kraft  äußern  zu  können,  nur 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  nicht  fjanz  3  km  per  Stunde  fahren. 
Bei  1 :  40  Steigung  ist  der  Widerstand  nur  730  kg.  also  die  Fahrt 
mit  5  km  und  bei  1:100  mit  6  km  in  der  Stunde  zulässig. 

lat  der  Zustand  der  Fahrbahn  so  schlecht,  dass  der  Widerstaud 
Via  betr&gt,  dann  empfiehlt  es  sieh,  die  angebftogte  Last  xa  ?er^ 
mindern  und  unr  einen  ROatwagen  mit  10  q  Fracht  za  nehmen. 
45  Straßenlocomotiven  (mit  10  q  anf  dem  Dampf-  und  10  q  auf 
dem  Bfistwagen)  bringen  dann  noch  immer  900  q,  also  den  2  Vatftgigen 
Verpflegsartikelbedarf,  jeden  Tag  mit  einmaliger  Fahrt  in  die  Colonne 
hinein.  Die  Gesammtlast  in  diesem  Falle  von  67  q  ruft  einen  Wider- 

67     (>7  67 

stand  bei  1 : 10  Steigung  von     ~^  lö  ~  5~^  ^^^^  kgbervor,  daher 

die  Geschwindigkeit  auf  circa  2  km  pro  Stunde  rednciert  werden 
muss,  da  nur  1050  kg  Zugkraft  verfügbar  ist.  Auf  derartigen  Straßen 
rufk  der  mit  zwei  Pferden  bespannte  Landeswagen  einen  Widerstand  von 

=  240  kg  hervor,  daher  die  nur  Uber  150  kg  normale  Zugkraft 

vertagenden  zwei  Pferde  dieselbe  um  607o  durch  grOfiere  Anstrengung 
erhöhen  mQssen.  Wie  weiter  unten  angefflhrt  werden  wird,  haben 

die  Engländer  noch  schwerere  Straßenlocomotiven  querfeldein  auf 
ungebahntem  Tenaiii  in  vSüdafrika  verwendet.  Man  kann  daher  den 
kmzt'n  Straßeiilotouiotiven-Train  eventuell  anf  noch  nicht  zer- 
fahrenen Feldwe<j[en  verkehren  lassen,  auf  dem  er  wahrscheinlich  besser 
fortkommt,  als  auf  den  Itei  Nässe  zu  stark  aufgewühlten  Straßen, 
die  keinen  festen  Untergrund  haben.  Die  fSlraßenlocomotive  bietet 
auch  die  Möglichkeit,  eine  eventuell  zwischen  dem  Ende  der  Feld- 
eisenbahn und  der  Queue  der  Marschcnlonne  entstandene  Lücke 
rasch  zu  durchfahren  und  so  die  Onter  der  Feldhahn  rechtzeitig  an 
die  Colonne  zu  bringen.  Beträgt  diese  Lücke  selbst  30  km,  so  kann 
sie  in  fünf  Stunden  durchfahren  werden,  also  ein  Train  von 
45  Straßenlocomotiven  kann  noch  immer  mindestens  900  q  (bei  einem 
Anhängewagen  mit  10  q )  am  Ende  des  Marsches  30  +  12  42  km 
weit  in  sielten  Stunden  an  die  tjueue  der  zweiten  Division  bringen, 
wo  die  Artikel  von  den  leeren  Wagen  der  ersten  Division  über- 
nommen werden,  um  an  diese  zu  gelangen.  Der  Tagesbedarf  von 
drei  Divisionen  sammt  dem  Corpsstahe  von  circa  1200  q  ließe  sich 
selbst  bei  verminderter  Belastung  mit  20  q  mit  60  Straßenlocomo* 
tiren  vom  Ende  der  Feldbahn  heranziehen.  MQsste  die  Strecke  tod 
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42  km  auch  zurückgefahren  werdeo,  danu  sind  84  km  zarQckxulegeo^ 

84 

wofür  ^  =  14  Stunden  erforderlich  sind. 

D 

Der  Transport  mit  den  Str^ßeulocomotiTen  ermöglicht  auch 
TOD  der  Feldbahn  aus  Seitencolonnen,  welche  mit  dieser  nicht  aus- 
gerüstet sind,  entsprechend  zu  versorgen. 

Endlich  kann  die  Straßenlocooaotive  dem  Train  am  Qeleise 
vorgespannt  werden.  ^)  £ine  14pferdekrftftige  Locomoti?e  mOsste  hei 
einer  Adhäsion  von  Vs  <^if<^  4  schwer  sein,  welches  Gewicht, 
selbsf  auf  4  Axen  vertheilt,  die  Feldhahn  nicht  verträgt,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  eine  4achsige  Locomotive  die  Kurven  der 
Pferdefeldbahn  nicht  fahren  könnte.  Bei  längerem  Betriehe  der 
Feldbahn  mit  Straßenlocomottven  wird  es  sogar  znlftssig  und 
empfehlenswert  sein,  beiderseits  des  Geleises  50  cm  breite  und 
10  cm  hohe  Schotterstreifen  anzulegen,  die  bei  100  km  Länge  circa*) 
10.000  m'  Öchottermaterial  erheischen,  das  mit  circa  20.000  Einzel* 
Wagenladungen  in  10  Tagen  mit  500  Wagen  berangeschaflft  ist^ 
wenn  die  Schotterstätten  von  der  Feldbahn  etwa  10  km  entfernt 
sind.  Es  müssten  also  zn  den  im  Nachsehubsdienste  stehenden  3000 
Doppelwagen  einer  300  km  langen  Feldbahn  noch  1500.  Schotter- 
transports-fiinzelwagen  treten,  um  in  10  Tagen  die  Schotterung  zu 
bewirke.  Eine  im  Flachlande  geführte  Volleisenhahn 
henOthiget  an  Erdarbeiten  das  80  f  a  c  h  e  der  obigen  Schottermenge, 
da  pro  Kubikmeter  circa  8  m'  Erdarheit  —  (oben  •/,„)  entfallen.  Und 
dennoch  rechnet  raau  noch  in  manchen  Kreisen  auf  den  Bau  von 
Eisenbahnen  im  Kriege.  Die  Dampfkralt  ist  suiuit  eine  wesentlirh& 
Hilfe  beim  Verpflegung8nacliäi:liuli,  insbesonders  für  den  .scluvic  rigen 
Theil  desselben»  das  Einbringen  des  VerpÜegsstaffel  in  dieMarsch- 
colonne  am  Ende  eines  Tagemarscbes  oder  an  Rasttagen. 

Aber  aucb  in  der  Vertheidignng  kann  sie  hervorragende  Dienste 
leisten,  wenn  diese  sich  in  befestigten  Operatiousräumen  abwickelt 
und  ihre  Hilfs-  und  Erhallungsmittel  aus  den  Festungen  nimmt. 
Munition,  Verpflegsardkel,  Festnngsgescliutzt'  werden  mit  den  Straßen- 
locomotiven  leicht  zur  Feldarmee  herangezoL^cii  uml  befreien  so  diese 
von  dem  die  Colonncn  schwerfällig  gestaltenden  Train  mit  Pfenlen. 
Auch  der  Ballon  umi  Fahrpanzer  wird  sich  dieses  Transportmittels 
erfolgreich  bedienen  können.  Wenn  General  Werder  an  der  Lisaioe 

')  Sieh«  «da«  StraOen-AatomobÜ  ohne  nnd  mit  dam  Feldbahngeleite  Mif 
Slf»fleo  nnd  W«g«ii  in  ^MtoDgen.**  Hittfaeilaogen  det  t  H.-Comiti  UOODeeem^ 
h«r,  und  Autoiuobilzeitung  Jänner  1901. 

*)  (Bi«lie  Ing«niear-  und  Arehitokten-KftldndAr  1901). 
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circa  30  F'estungsgesihütze  aus  dem  Belagerungstrain  in  seine 
Stellung  heranzuziehen  vermochte,  wie  viel  leichter  wird  das  eine 
Armee  in  dem  von  Festungen  geschützten  Operationsraum  mit  Hilfe 
der  Straßeolocomotive  besorgen.  Da  in  diesem  Räume  für  gute 
Straßen,  eventuell  mit  Pflasterstreifen  gesorgt  wird,  lassen  sich  auch 
4ie  schweren  Straßenlocooiotifea  mit  bedeutender  Zugkraft  hier 
in  den  Dienat  stellen. 

Derartige  kr&ftige  StraßenlocomotifeD  liefert  die  Firma  F  o  w  1  e  r 
in  Magdeburg,  and  swar:  Type  Nr.  1  ^Malta'  (so  benannt  naoli  ihrer 
Yerwendmig  in  der  Garnison  Malta;  sie  ist  noch  nicht  auf  Federn 
gesettt),  Xype  Nr.  2  „Doll^,  Type  Nr.  3  „Florence^,  Type 
Nr.  4  „Lion*,  Type  Nr.  5  „Gepantert*'  mit  Dampfcylinderdareh- 

messer  d  und  Kolbenhub  fa,  1  ^  ^  ^* 

{wobei  im  Zfthler  die  aweite  Zahl  für  den  Eipansion^joylinder  gilt), 
mit  indicierteD  PferdeMften  von  18,  25,  85  und  85, 
bei  einer  Dampfspannung  von  OVx«  12,  12,  12  und  12  Atmosphären, 
Lange  der  Maschinen  von  13',  16',  17',  18'— 6"  und  20'— 3", 

dann  Breite  von  5'— 2",  0',  G -10",  7'— 6",  8'— 6", 
einem  Gewicht  (leer)  von  Tonnen  57^.  SV,,  12,  15,  2IV2, 
einem  Gewicht  (mit  Kohle  und  Wasser)  von  Tonnen  6,  O'/ai  14, 
17V„  24, 

normale  Umdrehungszahl  der  Kurbel  400,  400,  300,  300,  300, 
kleinste  Fahrgeschwindigkeit  Kilora.  2*8,  3*22,  4*82,  4-42,  4*42, 
größte  Fahrgeschwindigkeit  Kilom.  5-6,  10*45,  11*26,  10  45,  10*45, 
angehängte  Last  auf  gewöhnlichen  Straßen  in  Tonnen  12 — 13,  18, 

27,  35.  36, 

-deren  Nutzlast  auf  2—3  Lastwagen  rait  3 — 37,  T  Eigengewicht, 

8,  12,  18,  24,  24  beträgt. 
Kohlen  verbrauch  in  lü  Stunden  in  Kg.  300,  300,  400,  500,  500, 
Breite  der  Triebräder  in  Zollen  12",  14",  16",  18",  24". 

Mit  diesen  bedeutenden  Zugkräften  lassen  sich  in  der  Festung- 
und  aus  derselben  für  das  Operationsfeld  schwere  Lasten  mit  aus- 
reichender Geschwindigkeit  heranziehen. 

Liegt  ein  Sehlachtfeld,  beispielsweise  wie  Gravelotte  von  Mets, 
und  Custoza  von  Verona,  circa  12  km  vom  nichsten  ferschanaten 
Xager  entfernt,  so  ist  man  im  Stande,  selbst  schwere  Geschütse, 
Fahrpanzer  und  große  Mnnitionsmengen  aus  der  Festung  in  zwei 


Digitized  by  Google 


Die  Straflenloeomotir«  Beu«rer  Conatraottou  ete. 


42t 


Stunden  henwtauebeo,  deo  Angreifer  also  mit  iuierwartete& 

Kampfmitteln  zu  flberrasohen. 

Dieae  unbeatrittenen  Vortheile  der  Straßenlocomotiven  ond 
ihre  mnfiiiigreiehe  Verwendaug  im  aQdafrikantacben  Kriege  aeitena 
der  ßngl&nder,  Yeranlaaaten  eine  Kriegavervraltung  einige  dieeer 
8traßeolocomotiT-Typen  darunter  auch  den  Damp(h>Uwagen  bei  der 
Firma  Fowler  in  Magdeburg  zu  beatellen  und  aie  in  Erprobung 
an  nehmen.  Nach  den  in  den  Friedenalagern  gewonnenen  gfloatigen 
Br&hrungeu  mit  &tra(SenloeomotiTen,  sandten  die  EngUoder  eine 
Beihe  deraelben  anter  Leitung  des  Oberatlientenanta  Templer  nach 
Sfid-Afrika  und  maehten  von  ihnen  auf  aohlechten  Wegen  und  quer- 
feldein vielseitigen  Gebraueh. 

In  der  Fig.  1  *)  ist  ein  Train  ?oa  6  Zflgen  i  1  Straßen- 
locomotive  mit  2  gedeckten  Wftgen  auf  einer  StraiSe  in  Capstadt 
abgebildet^  in  Fig.  2  ein  Zug  mit  offenen  Wigen  in  Johannesburg. 
Fig.  S  zeigt  8  Stflck  zweirftderige  Verwundeten -Transportwägeu 
von  einer  Straßenlocomotive  gezogen,  Fig.  4  einen  Train  mit  10  StOek 
sweirftderigen  Wasserwägen. 

Im  Verlaufe  des  Krieges  entschloss  sich  der  englische  Armee* 
coramandant,  zur  Verstärkung  der  Artillerie  -  Wirkung  im  Felde 
schwere  MarinegeschiUzo  heraiizuzicheii,  die  gar  keine  Vorspanus- 
Einrichtung  besaßen.  Sie  wurden  auf  Straßen  und  über  da^  Feld 
von  der  Straßenlocoraotive  gezogen  (Fii;.  7).  Mit  derselben  wurde 
auch  ein  Zug  von  2  Wagen,  da  Ochsen  nicht  die  uöthige  Zugkraft 
lieferten,  Über  den  Tugelatiuss  und  vorher  über  eine  steile  Kampe 
hinunter  befördert,  was  Fig.  5  veranschaulicht.  Der  Aschenkasten 
kcHiute  noch  ins  Wasser  kouimen  ohne  den  Oang  der  Maschinen  zu 
stüreu.  Die  stärkste  Type  „Lion"  wird  auch  für  specielle  Zwecke 
gepanzert  und  zur  Fortschaflfung  eines  Panzerzuges  verwendet.  Die 
Panzerung  an  dem  Wagen  und  der  Lncomotive  ist  schusssicher. 
Er  kann  somit,  wenn  nur  Infanteriefeiier  —  wie  häuüg  in  den 
Colonien  —  im  Kampfe  zu  befOrchten  ist,  in  die  Gefechtslinie  ein- 
rücken. Die  Fig.  6  stellt  einen  Panzerzug  dar.  wie  er  in  Sihl- 
afrika  in  VerweaUuog  steht  und  auch  jetzt  lür  iodien  zu  Greoz- 


*)  Bourbaki  suhneb  seineo  Misserfulg  au  der  Lisalue  mm  iheile  den 
tehweran  OMehOUeu  der  Deatfoheii  so. 

*)  Di«  Bildef  stamnira  von  Aiiftifthu«n,  die  OberstlieatenMit  T^mplar, 
der  Chef  der  Straßenlocomotiv-Abtheihmg,  gemiieht  hat  und  sind  dem  jüngst 
er8chion<  nen  Werke  der  Firma  Fowler  „Die  StrafienlooomottTen  für  milit»risoho 
Zweoke"  ontoommeii. 
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vertheidigungszwecken  geliefert  wird.  lu  den  Panzerw&gen  werden 
GeschQtze  und  Munition  transportiert  und  zwar  von  ersteren  die 
Haubitae  und  Feldgeschütze,  wobei  das  Hohr  der  letzteren  durcb 
eine  ElappthQr  in  der  Vorderwand  gesteckt  wird.  Die  Hinterwand 
liat  vier  seitlich  aufgehende  Thflren.  Auch  die  Seitenwinde  k&nnen 
aufgeklappt  werden  und  haben  Hemmseile.  Das  Geschütz  wird 
zum  Verladen  auf  rampenartig  gelegten  3  Laafschienen  (2  fflr 
Räder,  1  ffir  den  Protzstock)  in  die  Wagen  binanfgesehoben*  Der 
Wagen  wiegt  5V«  Tonnen  und  verladet  6  Tonnen.  Die  Decke  Ist 
«ffen  und  kann  mit  Placben  fibenogen  werden.  Im  Innern  befinden 
sich  Klappsitze,  in  den  Wänden  Schießscharten  mit  Blenden.  Die 
Bremsen  können  von  innen  und  außen  bedient  werden. 

Die  Typen  2*  3,  4  der  Straßenlocomotiven  haben  je  eine 
Wasser-Speisepumpe  mit  4500  Liter  Leistung  in  der  Stunde*  Sie 
besitzen  Compound-Oampfmaschinen,  die  nur  einen  schwachen  Aus- 
puffdampf im  Schornstein  ergeben,  also  nicht  lärmend  arbeiten. 
Damit  diese  Straßenlocomotiveoi  auch  wenn  die  Kurbel  des  Hoch* 
druckkolbens  auf  dem  todten  Punkt  steht,  jederzeit  sogleich  ange- 
lassen werden  können,  i^t  der  Niederdruck -C} linder  mit  einem 
besonderen  Anlassventil  für  direeten  Dampf  aus  dem  Kessel  ver- 
sehen, welches  vom  Fahrerstände  aus  geöffnet  werden  kann  und  sich 
selbstthätig  wieder  schließt. 

Die  Maschine  liat  lür  die  Lenkung  der  Vorderräder  eine  kräftig 
wirkende  Schneckensteuerung  und  eine  starke  Bremse  mit  Holz- 
bremsklötzen, die  auf  die  innere  Peripherie  der  Triebräder  wirken. 
Steuerung  und  Bremse  können  vom  Führer  leicht  gehandhubt 
werden. 

Eine  DilYerentialveizahmiiu^  ermöglicht  das  Fahren  in  scharfen 
Cnrven  ohne  Glf^iten  des  inneren  Raiies.  Auf  der  hintern  Fahraxe 
ist  eine  Seiltronnnel  aus  Stahl  mit  138  m  Drahtseil,  womit  die 
StraßtMiloconiotivc  sowohl  sich  selbst ,  als  auch  ihre  Last  aus 
scliltrhten  Wegstellen  ht^rauswinden  kann.  Mit  Hilfe  dieser  Seil- 
trommel werden  sich  Überfuhren  in  Flüssen  rasch  bewirken  lassen. 

Die  F  0  w  I  e  rsche  Straßenloeomotive  lässt  sich  auch  anstands- 
los in  ilie  Truppeucolonne  knapp  zwischen  Leuten  einreihen,  denn 
sie  ist  so  lenksam,  dass  sie  am  Charsamstag  1901  bei  der  Atitomohil- 
Ausstellung  in  Hamburg  die  Blumen-Corsofahrt  mitmachte,  wobei 
sie  im  dichten  Menschengew nhle  verkehrte  und  alle  scharfen  Wen* 
dnogen  autfzutühren  vermochte. 

Die  verschiedenen  Anhängewagen  der  Firma  verdienen  auch 
fieachtuug,  da  sie  für  verschiedene  Zwecke  im  Kriege  dienen  kOnnen, 
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80  der  gedeckte  Wagen  fftr  Generale  als  Bureau  und  Schlafraum, 
oder  als  Operationslocal  fflr  Ärzte.  Fowier  montiert  auch  auf  die 
StraßenloGomotiven  Dynamomaschinen,  die  mit  Hilfe  des  Schwung- 
rades und  eines  Riemens  Ton  der  Dampfimascbine  in  Thfttigkeit 
gesetst  werden,  also  eine  elektrische  Beleuchtung  am  Schlachtfelde, 
ittr  Verbandpläise  etc.  oder  eine  elektrische  Eraftflbertragung  etwa 
fflr  Minenbohrer,  Pumpen  in  Laufgräben  etc.  ermöglichen.  Die 
Maschine  kann  auch  mit  dem  Schwungrad  und  Riemen  directe 
Mflhlen,  Knetmaschinen  etc.  antreiben. 

Wie  sich  mit  Hilfe  der  StraßenlocomoÜTen  Feld-Bftckerelen, - 
denen  Backöfen  auf  Fahrgestellen  zugewiesen  werden,  sweckmäßig 
organisieren  lassen  und  wie  selbst  siemlich  schwere  Panserthflrme 
mit  dieser  leistungsf^higeD  Transportkraft  erst  im  Falle  des  Krieges 
aus  den  Depots  in  die  Emplacements  gebracht  werden  kOnuen,  soll 
in  einem  weiteren  Artikel  erörtert  werden. 
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Die  russische  Gefechtsvorschrift  vom  Jahre 

1900. 

Vortrag  gehalten  im  Militär-wissenschaftlicben  uud  Casiiiu-Vereiue  zu  Wiou  am 
11.  Jinow  1901.  VoD  Haz  GaifmtM  tob  BmiAiij,  k.  und  k.  M^or  im  Gtnenil- 

stftbteorpi. 


Kaehdrack  verboten.  ObciMtsuBcmAt  vorbatallm. 

Nachdem  in  den  letateo  ittnf  Jahren  alle  taktischen  Vor- 
schriften der  russischen  Armee  erneuert  worden  waren,  veröffent- 
lichte die  Heeresleitung  im  vergangenen  Jahre  den  Entwurf  sa 
einer  .OefechtsTorschrift*^.  («Nukäs  wojskim  w  bojü*,') 
wörtlich  «Bestimmungen  fflr  die  Truppen  im  Gefechte*';  der  ver- 
altete Ausdruck  «nakds^  wurde  gewfthlt,  um  diese  wichtige  Vorschrift 
schon  durch  ihren  Titel  Uber  die  sonstigen  Reglements,  Instruc- 
tionen etc*  emporzuheben.) 

Diese  Oefechtsvorschrift  ist  eine  neue  Erscheinung  auf  dem 
Gebiete  der  russischen  Beglements,  welche  in  hohem  Maße  das 
Streben  nach  Fortschritt  zum  Ausdruck  bringt  Die  Neuerung  gegen 
frfiher  besteht  darin,  dass  mit  der  EinfDhruog  dieser  Vorschrift  alle 
in  den  taktischen  Beglements  der  Infanterie,  Cavallerie  und  Artillerie 
enthaltenen  Bestimmungen  aber  das  Gefecht  außer  Kraft  treten.  Es 
verbleiben  in  diesen  daher  nur  die  formellen  Angaben  Ober  For- 
mationen, Bewegungen,  Waffengebrauch  etc.,  während  die  Ver- 
wendung im  Gelechte  in  den  Exercier-Reglements  nicht  mehr  zur 
Sprache  kommt.  Das  auf  Grund  des  Entwurfes  vom  Jahre  1897  im 
Laufe  von  1900  definitiv  gewordene  Infanterie  -  Exercier- Reglement 
ist  bereits  in  diesem  Sinne  redigiert.  Fflr  die  ülitigen  Waffen- 
gattungen ist  in  Aussicht  genommen,  nach  endgiltiger  Annahme  des 
jetzigen  Entwurfes  der  Gefechtsvorschrift,  die  betreffenden  Ab- 
schnitte der  Exercier-Reglements  zu  anouilieren. 

')  In  einer  vorzüglioben  volliulialtlicbeu  Übersetzung  vom  k.  und  k. 
EauptmsnD  VieCor  Oneffeki  b§i  Ij.  W.  6«icltl  k  Sohn»  Wim,  mehfenen. 
Oi|M  dOT  «mat^wl— nwhiOMebM  YanlB«.  UUI.  Bd.  IMl.  93 
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Der  Fortsdiritt,  welchen  diese  Gefechtsvorschrift  darstellt, 
fml.vrt  sich  liauptsächlich  iu  dem  Streben,  die  höhere  Führung  der 
Truppen,  die  Verwendung  größerer  Heereskörper  zu  vervollkommnen. 
Ebenso  wie  die  im  Jahre  1899  erschienene  Felddienstvorschrift 
auf  die  großen  Verbände  beeonderes  Augemnerk  lenkt,  tritt  in  der 
Gefechtsvorschrift  das  Zusammenwirken  und  die  gegenseitige 
Unterstfitzong  aller  Wafl'en  in  den  Vordergrund  und  es  gelangt  jetzt 
dies  eben  auch  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  die  Bestimmungen  für 
das  Gefecht  aller  Wafl'en  in  ein  und  derselben  Vorschrift  vereinigt 
sind.  Dass  dies  eine  Vereinlachang  fflr  die  Armee  sein  soll,  ist 
klar;  besonders  im  Vergleiche  zu  den  bisherigen  Vorschriften, 
welche  jetzt  außer  Kraft  treten.  Nebst  den  fixerder-Beglements  der 
drei  Hauptwaffen  waren  bis  nun  auch  noch  Vorschriften  fOr  das 
Zusammenwirken  derselben  vorhanden:  eine  »Instruction  fOr  das 
Gefecht  von  Detachements  aus  allen  drei  Waffen**  vom  Jahre  1882 
und  eine  ^Instruction  fBr  das  Gefecht  der  Feld-ArtiUsrie  im  Ver- 
bände  mit  anderen  Waffen*,  ebenfalls  vom  Jahre  1882.  Diese  In- 
structionen, zum  großen  Theile  bereits  veraltet  und  durch  die  Neu- 
auflagen der  einzelnen  Exerder- Reglements  flberholt,  bedurften 
dringend  der  Bevision.  Überdies  behandelte  die  erstere  Vorschrift 
(ftlr  das  Gefecht  gemischter  Detachements)  nur  kleinere  Verhältnisse, 
d.  b.  zwei  Bataillone  bis  zu  einer  Infanterie -Brigade  mit  ent- 
sprechender Cavallerie  und  Artillerie,  während  io  der  letzteren  die 
Artillerieverwenduug  bis  zur  Brigade  (Divisions  -  Artillerie)  Erwäh- 
nung luiiil. 

Auch  für  die  in  der  allerletzten  Zeit  (1894  bis  1899)  aus- 
gegebenen taktischen  Vorschriften  bot  sich  bei  Verfassung  der  neuen 
Gefechtsvorst'hrift  Gelegenlieit,  einige  Bestimmungen  abzuändern. 
Hievon  wird  fallweise  die  Kede  sein. 

Zum  vollen  Verständnis  der  neuen  Vorschrift  miiss  von  vorn- 
herein darauf  hingewiesm  werden,  dass  in  der  russischen  Felddienst- 
vorschritt  alle  jene  allgemeinen  Bestimmungen  Aber  das  Gefecht 
und  für  das  Verhalten  in  demselben,  welche  bei  uns  im  Felddienst 
(Dienst-Reglement  zweiter  Theil)  auf|i[enommen  sind,  fehlen.  Wir 
finden  sie  daher  in  der  russischen  Gefechtsvorschrift  —  aber  nur 
zum  Theile.  Der  übrige  Inhalt  dieses  Dienstbuches  stellt  einen 
taktischen  Leitfaden  dar.  Er  liest  sich  umsomehr  wie  ein  solcher, 
da  infolge  der  stofflichen  Trennung  von  den  formellen  Bestimmungen, 
man  diesen  mehr  entrflckt  ist,  als  bei  der  früheren  Bedaction  und 
im  Vergleiche  mit  unseren  Beglements. 
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IMe  auf  den  ersten  Blick  so  vortheilhaft  echeinende  Aus» 
ecbeiduog  aller  Aogabeo  Ober  das  Gefeebt  ans  den  Exereier-Regle- 
ments  io  eine  besondere  Vorschrift,  verscbwindet  beim  Detailstudiuni 
bedeutend.  Yielleicbt  mag  dies  an  der  Fassung  dieser  Vorscbrift 
selbst  gelegen  sein,  fiber  die  icb  gleich  sprechen  werde  —  jedenfolls 
herrscht  eine  Zusammenbanglosigkeit  zwischen  beiden  Theilen  — 
.dem  fonnellen  und  angewendeten  —  welche  die  Übersiebt  arg  er- 
schwert. Leicht  ist  es  keineswegs,  alle  Bestimmungen  för  einen 
concreten  Fall  oder  eine  Warte  zusammenzuholen,  denn  dieselben 
sind  in  verschiedeueu  Capiteln  vertheilt  und  selbst  in  mehreren 
Reglements.  Es  ist  eben  undenkbar,  im  formellen  FJxercier- Regle- 
ment strenge  alles  wegzulassen,  was  aut  das  Gefecht  Bezug  hat; 
aber  selbst  in .  der  Felddienstvorschrift  w  ird  man  manche  Lflcke 
ergänzt  finden,  welche  die  Gefechtsvorschriit  aufweist. 

Die  Gliederung  des  Stoffes  der  Gefecbtsvorscbrift  ist 
folgende : 

Der  I.  Theil  umfasst  „allgemeine  Bestimmungen  —  13,  sage 
dreizehn  Zeilen,  dann  „Getechtsformationen"  —  HVs  Seiten  und 
unter  dem  Titel  ^Leitung  der  Gelechtsordnung"  die  Obliegenheiten 
der  Commandanten  verschiedener  Kategorien. 

Die  Obrigen  Theile  (U  bis  VII)  behandeln  den  Angriff,  die 
V  erth  eidigung,  das  Gefecht  bei  Nacht,  im  Winter,  in  der  Steppe 
und  im  Gebirge. 

Drei  Theile  (VlU  bis  X)  sind  „firgänsende  Angaben**  fflr  die 
Infanterie,  Cavallerie  und  Artillerie. 

Den  Schluss  bilden  Detailangaben  Uber  die  Artillerie  und 
das  Ingenienrwesen. 

Sieht  man  von  den  ganz  kurzen,  eines  taktischen  Inhaltes 
haaren  „allgemeinen  Bestimmungen''  ab,  so  erscheinen  die  ein* 
seinen  Th&tigkeiten  in  dieser  Vorschrift  ebenso  streng  von  einander 
geschieden,  wie  der  formelle  vom  angewendeten  Theile.  Auch 
den  einzelnen  Waffengattungen  sind  besondere  Abschnitte  geweiht, 
während  im  Capitel  ^Gefipchtsformationen*^  die  einschlägigen  Be- 
stimmungen —  aber  fttr  alle  Waffen  —  angegeben  sind. 

Gewiss  wird  die  Erprobung  des  ^fintwurfes^  der  Gefechts- 
▼Urschrift  zeigen,  ob  die  Armee  mit  dieser  Stoffeintfaeilung  eiuTer- 
standen  ist,  d.  h.  ob  sie  sich  für  die  Truppen  bewährt.') 

V)  Die  Artillerie- Verwaltung  ist  echon  von  vornherein  mit  der  aus- 
gegebeiieu  (iefdchts Vorschrift  nicbt  ganz  einverstanden.  Kurz  nach  dem  Er» 
•ehamn  denslhta  «rlleS  li«  einen  Entwurf  „ArtfUerie-Rzerder- Reglement, 

88» 
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Am  emptindlichsten  macht  sich  die  strenge  Scheidung  zwiscbeD 
^Angriff^  und  „Vertheidigung"  fohlbar,  bei  Fehlen  ron  allgemeinen 
Angaben  Aber  das  Gefecht.  Diese  scharfe  Treunung  ist  aber  eine 
absichtliche.  Im  „Brl&aternden  Vorworf  wird  als  besonderer  Mangel 
der  „Instruction  fOr  das  Gefecht  von  Detachenaents  aus  allen  drei 
Waffen^  ex  1882  hervorgehoben,  dass  „eine  nicht  genflgend  charak- 
„teristische  Unterscheidung  zwischen  dem  Angril&gefecht  und  der 
„Vertheidigang  bestanden  bat,  infolgedessen  manche  typische  Eigen- 
„thflmlichkeit  dieser  Eampfesformen  verloren  gegangen  wäre*. 
Dies  versucht  die  neue  Vorschrift  dadurch  su  corrigieren,  dass  sie 
nun  beide  Formen  getrennt  behandelt,  «allgemeine  Bestimmungen*' 
fQr  das  Gefecht  aber  gar  nicht  gibt. 

Wir  werden  gleich  sehen,  wohin  das  föhrt,  wenn  mLin  sich 
über  das  Beneiimeu  einer  russischen  Vorhut  auf  Gniiui  der  Ge- 
fechtsvorschrift ein  Bild  maclieu  will.  Das  V  o  r  h  u  t  g  e  1  e  c  h  t 
interessieit  einen  Kenner  der  russischen  Armee  aus  dem  Grunde, 
weil  bekanntlich  die  Grundsätze  für  den  Marschsicherungsdienst 
dort  ßberliaupt  andere  sind  als  bei  uns  und  weil  die  im  Vorjahre 
erschienene  Felddienstvorschrift  eine  größere  Stärke  desselben  gegen 
früher  normiert  (früher  Ve  Gesammtstärke,  jetzt  *    bis  '/^ 

der  Infanterie  und  74  V»  der  Artilienej  und  eine  erhöhte 
Selbständigkeit  derselben  fordert. 

Vorgreifend  den  Details  sei  constatiert,  dass  dem  Wesen  nach 
io  dem  Benehmen  der  „Avantgarden"  der  bisherige  Standpunkt 
auch  in  der  neuen  Gefechtsvorschrift  vertreten  wird :  die  Avant- 
garden führen  ihr  Gefecht  selbständig,  d.  h.  ohne  Rücksicht  auf 
das  spätere  Gefecht  der  Hauptkrftfte  mit  dem  Zwecke,  schwächere 
feindliche  Kräfte  zu  vertreiben,  angesichts  eines  stärkeren  Gegners 
aber  dessen  Aufstellung  su  recognoscieren.  Der  einsige  Punkt, 
in  welchem  der  Hauptkräfte  Qberliaupt  Erwähnung  gethan  wird,  ist 
der,  dass  die  Avantgarde  auf  Hilfe  durch  die  Hanpttruppe  rechnen 
kann,  also  bei  Annahme  der  Gefechtsformation  vom  Ansscheiden 
einer  Ucserve  Abstand  genommen  werden  darf  (Punkt  160). 

Nachdem  das  Benehmen  der  Avantgarde  wesentlich  ver- 
schieden ist  von  jenem  unserer  Vorhut  und  dieses  Capitel  der 
Uefechtsvorschrift  den  größten  principiellen  Unterschied  gegenflber 
allen  k.  und  k.  Yorscbiitten  Ober  das  Gefecht  darstellt,  seien  die 


IV.  Tbeil,  (ieftfobt*  mi  die  Pelil-artillerie  ebeaCiUii  x«r  sweijihrigen  Erprobung 
und  bekennt,  dut  diet  deshalb  g«sebjeht,  weil  li«  —  die  Artillcrie-Verwaltuog  — 
der  iiefeobtsTorsohrift  gegeottber  einen  anderen  Stnodponkt  einninmC 
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einschlägigen  Besüromungen  eingehend  besprochen,  U.  zw.  der  An- 
echanlichkeit  wegeo  im  Vergleiche  mit  den  unserigen  und  tbeil weise 
onter  Bezagnabme  auf  die  bisherigen  rassischen  Instractionen  i 
(T.  J.  1882). 

Punkt  150.  „Der  Commandant  der  Avantgarde  darf,  nach- 
„dem  er  Nachricht  Yon  der  N&he  des  Feindes  erhalten  hat,  die  ^ 
„Bewegung  seiner  (d.  h.  der  Avantgarde)  Hanptkraft  nicht  aufhalten, 
„sondern  er  reitet  su  den  vorderen  Trappen,  um  sich  Ober  die 
„Lage  zu  orientieren;  er  trifft  Anordnungen,  am  möglichst  genaue  j 
„Nachrichten  Ober  den  Gegner  und  das  Terrain  zu  erlangen,  wobei 
„er  sich  aller  ihm  zur  VerfOgung  stehenden  Mittel  und  Er&fte 
„bedient* 

Schon  in  diesem  Punkte  tritt  die  gegen  trflbei  gesttigerte 
ofllensive  Tendenz  im  Auftreten  der  Avantgarde  zu  Tage,  denn  die 
alte  Instruction  sab  nach  Bekanntwerden  des  Gegners  ein  Stehen- 
bleiben der  Avantgarde  und  den  Aufmarsch  derselben  zum  Gefechte 

voraus;  wenn  dies  geschehen  war,  nahm  dieselbe  die  Vorrflckung 
wieder  aut  CPuiikt  34). 

Ebenso  ist  in  diesem  Punkte  auch  die  erhöhte  Selbständigkeit 
der  Avantgarde  .lugt-deutet.  Früher  (1882J  hatte  der  Commandant 
des  Ganzen  nach  Erhalt  der  Mehiung,  dass  die  Vorhut  vom  Feinde 
zum  Stehen  gebracht  wurde,  zn  den  Vortruppen  vorauszureiten,  dort 
gab  dann  e  r  den  Befehl  für  die  Entwickelung  des  Detachements 
(auch  der  Avantgarde),  sowie  fflr  das  Einleiten  des  Gefechtes 
(Punkt  33).  Der  Wortlaut  der  folgenden  Punkte  der  neuen  Vor- 
schrift wird  zeigen,  um  wie  vieles  der  jetzige  Vorbut-Commandant 
selbständiger  gemacht  wurde. 

151.  ^Die  Vortruppe  der  Avantgarde  (d.  s.  Vorpatrouillen, 
„event.  Vortral»  nach  unserer  Terminologie)  dringen  die  Vortruppen 
„des  Gegners  zurück  und  setzen,  nach  Maßgabe  des  Möglicbwerdeos, 
„den  Marsch  wieder  fort." 

152.  „Auf  Grund  der  erhaltenen  Nachrichten  fasst  der  Com- 
„mandant  der  Avantgarde  den  Plan  fflr  das  weitere  Vorgehen 
„nnd  lässt,  wenn  nOthig,  die  Avantgarde  in  Gefechtsformation  Ober- 
jjgehen.  Der  Zweck  hiebei  ist»  entweder  die  Kräfte  sowie  die  Auf- 
„stellung  des  Feindes  sicherzustellen  oder  der  entscheidende  Angriff. 

Hier  finden  wir  den  Zweck  des  Vorhutgefechtes  klar- 
gelegt: Recognosciemng  eines  stärkeren  oder  Vertreiben  eines 
schwächeren  Gegners.  Dieselbe  Definition  war  aach  in  der  Instmc- 
tion  von  1882  gegeben,  jedoch  pr&ciser.  Dagegen  befahl  frfiher  der 
Commandant  des  Ganzen  der  Vorhat  ihr  Benehmen,  während  jetzt 
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der  GefecbteplaD  der  Avaotgarde  vom  Commaudanten  derselben  zu 
fassen  ist. 

Punkt  153  gibt  an,  dass  alle  bei  der  Vorhut  eingetheilten 
Commaudanten  die  erbrachten  Nachrichten  über  den  Feind  und  ihre 
tallweiseo  eigenen  Ab>j(  htcn  ihren  respectiven  Vorgesetzten  zu  ineideu 
haben.  Daraufhin  erst  lol^t 

Punkt  154:  „Der  Commandant  des  Ganzen  reittt,  nach- 
^dem  er  die  MeMiiug  Ober  den  Zusammenstoß  der  Avantgarde  mit 
„dem  Feinde  erlialten  hat,  zur  Avantgarde,  uai  sich  persönlich  Qber 
„die  Gelechtslage  zu  orientieren.'* 

Punkt  155.  ^Die  Hauptkräfte  (Haupttruppe)  beschleunigen  deo 
„Marsch,  um  sich  der  Avantgarde  zu  nähern." 

Wir  finden  in  diesen  Funkten,  sowie  in  den  späteren,  welche 
ich  citieren  werde,  nirgends  eine  Angabe  nber  eine  BeeioflussuDg^ 
des  Vorhutgefecbtes  durch  den  Commandauteu  des  Ganzen,  noch 
weniger  aber  eine  Rücksichtnahme  der  Vorhut  auf  die  Hauptkräfte, 
bezw.  auf  die  Verwendung  derselben  im  Gefechte.  Es  ist  geboten, 
sar  besseren  Charakterisierung  der  russischen  Bestimmungen  Aber 
das  Benehmen  der  Vorhut  die  analogen  des  £xercier- Reglements 
iflr  die  k.  nnd  k.  Fnßtrappen,  ebenfalls  im  Wortlaute  ▼orsuffthreii : 

510.  Beim  Zusammenstoße  mit  einem  selbst  noch  in  der  Vor- 
„rflckung  beiindUcben  Gegner  —  Renoontre«  Gefecht  —  handelt  es 
„sich  meist  darum,  durch  geschickte  AusnQtznng  der  Lage  oder 
^durch  Oberraschung  dem  Gegnerin  der  Entwicklung auTonukommen^ 
„seinen  Aufmarsch  tu  stOren  und  schon  durch  den  Kampf  der  Vor- 
„hut  gfinstige  Bedingungen  fOr  die  Entwicklung  der  eigenen  Streit- 
„krftfte  und  fOr  den  folgenden  Angriff  zu  schaffen. 

„Die  Vorhut  hat  in  solchen  F&llen  selbstth&tig  und  energisch 
„vorzugehen,  aber  stets  im  Einklänge  mit  den  Absichten  der  höheren 
„FOhrung."* 

Wir  sehen  hier  ganz  zweifellos  den  Vorhutkampf  nicht  als 
einen  selbständigen  Gefechtsact  gemeint,  sondern  als  eine  ein- 
leitende Tbätigkeit  im  Rahmen  des  Gesammtgefecbtes.  Ebenso  der 
Punkt 

511.  „Ist  die  Entwicklung  des  Gegners  weiter  vorgeschritten, 
„befindet  sich  derselbe  bereits  in  Stellung,  so  muss  die  Vorhut  vor- 
„sichtig  verfahren  und  vern^eiden.  durch  übereiltes  und  vereinzelntes 
„Vorgehen  den  Erfolg  des  Angrilfes  der  Haupt truppe  zu  gefährden. 

„Sie  wird  sich  dann  meist  darauf  beschränken,  den  fOr  den 
^Aufmarsch  der  Haupttruppe  notbwendigen  Kaum  zu  gewinueu  und 
festzuhaiteo.'^ 
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Trotziifm  die  russische  Vorschrift  speciell  (iiesen  Fall  (dass 
»ler  Gei^iuT  sciion  in  Stellung  sei)  vorwiegend  im  Auge  liat,  fehlen 
ähDlicbe  HestimmungeD  gänzlich  (siehe  später).  Im  Gegentheil  auch  in 
diesem  Falle,  wie  wir  später  sehen  werden,  wird  der  energischen 
Offensive  das  Wort  geredet 

Betreffend  das  Benehmen  des  Gommandanten  des  Ganien, 
sagt  unsere  Vorschrift  (Punkt  512),  dass  er  sich  schon  zu  Beginn 
des  Zusammenstoßes  bei  der  Vorhut  zu  befinden  hat«  „um  einer- 
,)8eits  das  Gefecht  där  Vorhut  zu  beeinflussen  und  andererseits  die 
„Befehle  fOr  den  Aufmarsch  der  Haupttruppe  und  den  folgenden 
^Angriff  rechtzeitig  ertheilen  zu  kOnnen**. 

Da  es  durchaus  nicht  meine  Aufgabe  oder  Absicht  sein  kann, 
die  russische  Gefechtsvorschrift  zu  kritisieren,  muss  ich,  nachdem 
die  clmrüktcristisi  hen  Unterschiede  gci/pnüher  unserer  Vorstellung 
und  Bestiuimunuen  (Iber  das  Vorhutget'ecbt  hervorgehoben  nind, 
dieselben  zu  erklären  versuchen. 

Die  erhöhte  Selbständigkeit  im  Auftreten  der  Avantgarde  steht 
im  engen  Zusammenhange  mit  den  größeren  Abständen  derselben 
von  den  Hauptkrftften.  Bekanntlich  kann  diese  bei  russischen  Truppen 
selbst  einen  halben  Tagmarsch  betrsgen  und  es  ist  auch  eine 
gemeinsame  Vorhut  fflr  mehrere  getrennt  marschierende  Colonnen 
znlftssig.  Aus  der  Felddienstvorsehrift  vom  Jahre  1899  erhellt 
deutlich,  dass  dieser  VerfUgiing  der  operatire  Gedanke  zugrunde 
liegt,  die  Hauptkr&fte  durch  die  Zusammenstoße  der  Vortruppen 
nicht  in  Mitleidensehaft  ziehen  zu  lassen.  Ks  ist  nur  consequent, 
wenn  die  Gefechtsvorschrift  diese  Idee  weiter  ausgestaltet  und  die 
Selbständigkeit  der  Avantgarde  im  Gefechte  besonders  kennzeichnet 
Dass  dies  heute  schärfer  geschieht  als  1882,  mag  seinen  Grund 
darin  haben,  dass  die  alte  Instmetion  höchstens  eine  Infanterie* 
Brigade  bebandelte,  währenddem  die  jetzige  Vorschrift  auch  auf 
höhere  Verbände,  selbst  auf  Armeen  anwendbar  ist  Unter  diesen 
großen  Veriiältnfssen  ist  das  Vorgehen  des  HOcbsteommandierenden 
zu  seiner  Avantgarde  oft  so  zeitraubend,  dass  der  Avantgarde- 
Commandant  mit  seinen  VerfDgangen  nicht  warten  kann  und  darf. 
Daher  stellt  man  ihn  von  vorneherein  selbständig.  Die  (jewäbrung 
der  entsprechenden  Selbständigkeit  im  zufallemien  Wirkungskreise 
ist  ein  Grundsatz,  den  die  Getechtsvorschrift  an  anderer  Stelle 
besonders  hervorhebt.  Dass  ein  Commandant,  welcher  dem  Gefechte 
seiner  Vorhut  beiwohnt,  ein  Wort  mitreden  darf,  braucht  schließlich 
keiner  besonderen  AutQhruug  im  Reglement. 
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So  bliebe  denn  uur  die  im  Vergleiche  zu  iiuseren  Anschauungen 
felilende  Rücksichtnahme  auf  das  Verhalten  d^-r  Hauplkialte  der 
einzige,  aber  wesentliche  Unterschied  im  lienehineu  der  Vorhut  im 
Gefechte. 

Wie  eine  russische  Avantgarde  zu  verfahren  hat,  um  die  Stärke 
und  Aulsttdlung  eines  in  Po>ition  h^tindlichen  Gegners  durch  den 
Kampf  in  Erfahrung  zu  bringen,  dem  widmet  dir  ( ü  techtsvorschrift 
ein  besonderes  Capitel,  dessen  russischer  Tit(^l  etwa  mit  „Cou- 
etatierung  (oder  auch  Aufklärung,  FeststeliuDg,  rasskry^e)  der 
feindlichen  Kräfte*  zu  übersetzen  ist. 

Diese  Tbätigkeit  der  Vorhut,  wenigstens  in  der  scharf  aiiB- 
gesprochenen  Form,  als  alleiniger  Zweck  des  Vorbutkampfes  an- 
gesichts eines  entwickelten  Gegners,  ist  uns  heute  etwas  fremdes. 
Es  lohnt  sich  daher,  diesen  Abschnitt  der  GefeebtsTorschrift  eben- 
falls eingehend  zu  besprechen. 

Den  Zweck  und  die  Erreichung  desselben  präcisiert  der 
Punkt  157: 

„Um  die  feindlichen  Kräfte  festzustellen,  hat  die  Avantgarde 
„1.  die  feindlichen  Vortruppen  zurückzudrängen,  2.  die  Hauptstellung 
^des  Gegners  zu  ermittelu  und  ihre  Eigenthünilichkeiten,  sowie  den 
^Charakter  der  Zl)^^■■illge  zu  erkunden,  3.  die  Flügel  und  die  wichtigsten 
„Punkte  der  Stellung  festzustellen,  4.  die  Zusammensetzung  des 
„gegnerischen  Heereskürpers,  sowie  die  Stärke  der  Artillerie  des- 
„selben  zu  constatieren,  5.  vordere,  die  Hauptstellung  verdeckenden 
„Punkte  in  Besitz  zu  nehmen  und  6.  sich  in  denselben  festzusetzen." 

Ähnlich,  doch  nicht  so  punktweise  und  deutlich  stellte  auch 
die  Instruction  todd  Jahre  1882  die  Aufklärungsthätigkeit  der  Avant- 
garde dar.  Neu  dagegen  ist  die  hiexn  empfohlene  unbedingte  Offensive : 

158.  „Ein  energisches  Angreifen  ist  das  beste  Mittel,  nm  die 
„feindlichen  Erftfte  festzustellen.  Der  Oommandant  der  Avantgarde 
„wendet  es  an:  bei  der  Möglichkeit  einer  Überraschung,  bei  nnbe- 
„deutender  Starke  des  Gegners  und  tur  Wegnahme  vorgeschobener 
„Stellungen. 

Ich  kaiiii  niclil  umhin,  auf  ilen  Widerspruch,  welcher  in  diesen 
zwei  Hauptsätzen  enthalten  ist,  hinzuweisen;  sie  mögen  uns  ahnen 
lassen,  wie  schwierig  es  ist,  mit  einem  Recept  „energischer  „An- 
griff" die  Vorhut  in  den  Kampf  zu  senden.  „Überraschung"  und 
„unbedeutender  Gegner"*  setzen  die  „Feststellung  der  feindlichen 
Kräfte"  bereits  voraus,  der  Angriff  ist  also  kein  Mittel  mehr 
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hiezu ;  die  „Wegnahme  vorgeschobener  Stellungeu"  ist  bloß  — 
siehe  oben  —  ein  Theil  der  Aufgabe  ^Feststellung  des  Gegners". 

Dieselbe  Offensive  empfiehlt  der  nächste  Punkt  (150)  beim 
Zusarameostoße  mit  einem  noch  in  Bewegung  befindlichen  Gegner 
„behnfs  Ergreifen  der  Initiative'',  wobei  bezweckt  wird,  den  Gegner 
sar  Entwicklung  in  einem  ongQnstigen  Gelinde  su  nfithigen. 

Die  ^Ihrigen  Bestimmungen  dieses  Capitels  bieten  wenig  Be- 
merkenswertes : 

anf  das  Aasseheiden  einer  Reserve  kann  die  Avantgarde  ver- 
zichten, weil  anf  eine  Hilfe  durch  die  Haapticräfte  tn  rechnen 
ist  (160); 

der  Aufmarsch  in  die  Gefechtsordnung  kann  direct  aus  der 
Marschformation  erfolgen  (161 ;  NB.  dies  Ist  im  Vergleiche  zur  In- 
struction von  Jahre  1882,  sowie  mit  Bezug  anf  die  Gepflogenheit 
der  russischen  Armee,  vor  Annahme  der  Gefecbtsformation  in  eine 
Sammelform  flberzugehen,  ein  Fortschritt); 

die  Vorhut-Artillerie  tritt  gleichzeitig  mit  der  Infanterie  in  das 
Gefecht  und  trachtet  das  Feuer  der  feindlichen  Artillerie  heraus- 
zufordern, wodurch  man  die  Stärke  derselben,  sowie  die  Haupt- 
stellung des  Gegners  in  Eifahnin^'  bringt  (162); 

die  lufauterie  der  Vorhut  besetzt  die  vorgeschobenen  Stellungen 
und  klärt  die  Aunäherungslinieii  an  di»?  teindliche  Stellung  auf.  Zu 
diesen  Kecognoscieruugen  sind  die  Jagdcorainanden  nur  insofern e 
zu  verwenden,  als  gewöhnliche  Infanteristen  dieser  Aufgabe  nicht 
gewachsen  sind  (163  und  bezQglich  der  Jagdcommanden  528  und 
529;; 

die  bei  der  \'orhut  einj^etheilten  technischen  Truppen  richten 
Zufahrtswege  für  die  Artillerie  der  Hauptkräfte  her,  beziehungs- 
weise beseitigen  Hindernisse  (UU); 

der  letzte  Punkt  des  Capitels  ^Coustatierung  der  feindlicheu 
Kräfte"  handelt  vom  Benehmen  des  Comniaudanten  des 
Ganzen  während  des  Vorhutkampfes.  Derselbe  befiehlt  die 
Artillerie  der  Hauptkräfte  nach  vorwärts,  recognosciert  —  eventuell 
im  Vereine  mit  vorbefohlenen  anderen  Commandanten  —  das 
Terrain  und  die  feindliche  Aufstellung,  verschafit  sich  ein  Bild 
Aber  den  Charakter  der  Zugänge  zur  feindlicheu  Stellung  und  w&hlt 
die  Abschnitte  fQr  das  Auffahren  des  Gros  der  Artillerie. 

DtM  Bau  derlei  penftaliohe  BMogoMoierangen  in  mislaehen  Militlr- 
kraiMB  aooh  fttr  AriDeeconiiiuuidRnteD  notiiwendig  und  dnrehffilirbM'  hilt,  be- 
weist die  «Taktilc  von  MteseaanDeeii*  von  P.  Hnyenaui,  einem  ProfeBsor  der 
Nikeiaiie-Qeneraletaba*  Akademie,  siehe  Wojenoij  Sbemjik  Nr.  11  vom  Jahre 
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Ehe  ich  zur  I^esprechung  des  weiteren  Inhaltes  der  Gefeehts- 
vorschrift  schreite,  sei  mir  gestattet,  noch  einiges  üher  das  Ver- 
halten der  Vorhut  im  Gefechte  zu  bemerken. 

Will  man  die  Thätigkeiten  der  Avantgarde  in  allen  einzelnen 
Fällen  summieren,  so  linden  wir  nach  dem  Wortlaute  der  Vorschrift 
stets  den  Angriff:  sowohl  zum  Vertreihen  der  feindlichen  Vortruppen, 
als  auch  gegen  einen  .schwächeren  Gegner,  bei  möglicher  Über- 
raschung, im  Rencontre  zum  Er/ireilen  der  Initiative  und  schließlich 
^als  bestes  Mittel,  um  die  feindlichen  Kräfte  sicherzustellen".  Wie 
gesagt  und  gezeigt,  nach  dem  Texte  der  Gefechtsvorschrift  kennt  die 
russische  Avantgarde  keine  andere  Kampfesform  als  den  Angrifl". 

So  empfehlenswert,  weil  ott  aussichtsvoll  dieser  Ofteusivgeist 
der  Vortruppen  auch  ist.  kann  doch  kein  Zweifel  darQber  herrschen, 
dass  die  an  der  Verfassung  der  Gefechti^vorschriften  betheiligten 
Persönlichkeiten  gewias  nicht  die  Ansicht  \  ertreten  haben  wollten, 
dass  die  Avantgarde  nur  anzugreifen  habe.  Wober  Icommt  es  daoD, 
dass  in  der  Gelechtsvorschrift  von  einem  anderen  als  an grifTs weisen 
Benebroen  der  Vorbut  nicht  die  Rede  ist  ?  —  Die  Stoffeintbeilung, 
die  acbarfe  Trennung  nach  Angriff  und  Vertheidignng  ohne  all- 
fsemeiner,  verbindender  Bestimmungen  Uber  das  Gefecht,  dann  das 
conseqnente  DnrcbfQbren  des  Angriffsgedankena  im  Abscbnitte  ,^An- 
griif*'  acbeinen  dies  verursaebt  zu  baben. 

Aber  nicbt  nur  hierin  hat  sich  die  Stoffeiutbeitung  nicht  be- 
währt: 68  bestehen  andere  Angaben  fttr  das  Benuhmen  der  Vor- 
huten im  Kampfe,  doch  sind  diese  trotz  ihrer  Wichtigkeit  fQr  das 
Gefecht  nicbt  in  der  Gefechtsvorscbrift^  sondern  in  jener  fQr  den 
Felddienst  an  finden: 

„Punkt  127.  Beim  Zusammentreffen  mit  dem  Feinde  trifit 
„der  Commandaat  der  Avantgarde  seine  Maßnahmen  entsprechend 
„der  Situation,  dem  Operationszwecke  und  den  erhaltenen  WeisuDgeo : 
„entweder  1.  gebt  er  dem  Feind  entgegen  und  greift  ihn  an,  oder 
„2.  er  umgeht  denselben  und  bedroht  seine  Flanke,  öder  8.  er  be- 
isetzt eine  Stellung,  um  den  Gegner  bis  zum  Eintreffen  der  Haupt- 
^kräfte  aufzuhalten,  oder  aber  4.  zieht  er  sich  auf  die  Hauptkrätle 
„zurQck  und  trachtet  die  VorrQckung  des  Gegners  thuulicbst  zu 
„verzögein.** 

1894,  Seite  98;  «ie  überhanpt  die  Leotare  dieser  Abbandlung  imn  Verttändoia 
der  Felddienst-  und  der  GefechttTorMhrift.  sofeni  eie  große  Verh&ltniaee  be- 
trifft, unerlässlicb  ist.  Maehdem  diese  „Taktik  von  MaeeeDatmecn"  für  den 
DicbtruBsisoben  Militär  ansonsten  wertlos  iat,  beateht  keiue  voUiohaltliobe 
Oberaetzaag  derselben  in  das  Deutacha. 
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Die  fetarre  und  einseitige,  praktisoli  aulungs  für  den  Vorhut- 
commaudauten  ganz  belan^'lose  Trennung  des  zu  behandelnden 
Stoftes  nach  einem  späteren  Act  der  Hauptkräfte  in  „Angriff''  und 
„Vertheidigun^"  bringt  es  mit  sieh,  dass  in  d»'r  Gefechtsvorschrift 
die  leitenden  Ideen  für  das  Benehmen  der  Vorhut  zu  Beginn  des 
Kampfes  nicht  enthalten  sind.  Die  Felddienstvorschiift,  die  nicht 
auf  dem  Standpunkte  steht,  dass  die  „typischen  Eigenschaften  der 
beiden  Kampfes  formen  charakteristisch  zum  Ausdtuck  gelangen'*, 
mu88  da  eine  Lflcke  der  Gefechtsvorsdirift  fallen. 

Betreffend  den  Gefechtsplan  finden  wir  ^  wie  so  oft  in 
rasaischen  taktischen  Theorien  —  die  Vorstellung  ZUID  Ausdruck 
gebracht,  dass  der  Verlauf  eines  Gefechtes  ein  —  ao  zu  aagen  — 
programmftßiger  ist  Nach  dem  Ergebnisse  der  Becognoaciernngen 
wfthrend  des  Vorbutkampfes  entscheidet  sich  der  OomiDandant  des 
Gauen  dabin,  1.  auf  welchen  Punkt  der  feindlichen  Aufstellung  der 
entscheidende  Stoß  au  ffihren  ist,  2.  welches  hiezu  die  gfinatigate 
Bichtnng  ist,  8.  welche  Maßnahmen  zur  Vorbereitung  des  ent- 
scheidenden Angriffes  empfehlenswert  erscheinen  (Feuer,  Demon* 
strationen,  Umfassung,  Umgehung)  und  schließlich  4.  die  Vertheilung 
der  Truppen  znr  AusfUhrnng  dieses  Gefechtsplanes  (Punkt  166). 
All  das  wird  in  der  Gefechtsdispositiou  befohlen  und,  da  es  oft  sehr 
lange  w&bren  wird,  ehe  die  schriftliche  Disposition  fertig  ist,  können 
einzelne  Bewegungen  u.  dgl.,  vorgreifend  der  großen  Ausfertigung, 
durch  kurze  Befehle  ungeordnet  werden. 

In  diesen  Angaben  vermisst  man  die  BQeksicbtnahme  auf  den 
successiven,  continuierlicben  Verlauf  eines  Gefechtes.  Der  Abschluss 
desselben,  der  entscheidende  Angriff  auf  einen  Punkt  der  gegnerischen 
Stellung  wird  an  die  Spitze  gestellt  und  von  da  aus  nach  röck- 
würts  das  Gefecht  aul'geliaut  bis  zur  Entwicklung  der  Kräfte. 
Hiebei  fehlen  zwei  —  in  unseren  Vorschrilten  betonte  Dinge  — 
der  Gefechtszweck  und  die  Einleitung  des  Gefechtes,  während  der 
Kampf  der  Vorhut  nur  durch  sein  Resultat,  Kecognoacierung  der 
gegnerischen  Stellung,  in  Betracht  kommt. 

Der  Punkt  167  ist  an  und  ffir  sich  bemerkenswert: 

„Wiewohl  die  Hesitznahnie  des  wichtigsten  Punktes  der  feind- 
„lichen  Stellung  zu  den  entscliciilendston  Resultaten  ffihrt,  so  wird 
„es  bei  Mangel  günstiger  Anuäherungsverhältnisse  zu  derselben, 
„sowie  mit  Rücksicht  auf  die  Verluste  und  aut  die  Schwierii^keit, 
„sich  eines  solchen  Punktes  zu  bemächtigen,  mitunter  vortheil- 
^balter  sein,  den  Hauptaoghft  nicht  gegen  den  wichtigsten,  sondern 
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^gegen  den  zugätmlichsteii  Punkt  der  leiuilliciien  Aufstellung  durch- 
„zuführen.  Die  Einualune  eines  lieiartifren  l*iiiikt<-s  wir<l  auf  den 
„Gegner  moralisch  einwirken,  den  Geist  der  eigeoen  Truppen  bebea 
^und  kann  zum  Erfolg  fOhren." 

Unwillkürlich  erwartet  man  nach  diesem  Ausspruche  den  Hin- 
weis darauf,  dass  daher  Angriffe  auf  die  Flügel  des  Gegners  an- 
zuempfelileu  sind.  Davon  ist  aber  nicht  die  Rede;  Umfassungen 
und  Umgehuogen  finden  wir  erst  im  Vereine  mit  Artillerie-  und 
Gewehrfeuer,  sowie  Demonstrationen  als  Mittel  zur  Vorbereitung 
des  Angriifes,  falls  derselbe  nicht  überraschend  geführt  werden 
kann  (Punkt  186).  Ferners  lautet  der  Punkt  187  folgend:  „Der 
„oft  mit  Schwierigkeiten  verbundene  FroDtalangri£f  ist,  nach  Thun- 
^Ucbkeit.  durch  Omfasenng  oder  Umgehung  zu  erleichtern.  Mit- 
^anter  ist  es  gQnstig,  den  Hauptangriff  als  Umfassung  ausznfllhren 
,,und  in  der  Front  den  Gegner  bloß  hinzuhalten**. 

Viele  Stellen  des  Reglements  deuten  an,  daes  in  der  Bogel 
alle  Abtheilungen  auch  angreifend  gedacht  sind,  wenn  ein 
HeereskOrper  angriffsweise  im  allgemeinen  k&mpfit.  So  ist  der  Aue- 
druck „Hanptgefecbts  -  Abschnitt  (•  Gruppe)^  der  Instruction  vom 
Jahre  1882  flberhaupt  gestrichen  worden.  Punkt  193  fordert,  Um- 
gehungen und  Umfassungen  seien,  falls  der  Oommandant  nicht  be- 
sondere Absichten  verfolgt,  derart  su  berechnen,  dass  der  Anlauf 
der  Umgehnngscolonne  gleichzeitig  mit  jenem  der  flbrigen  Truppen 
erfolge.  Punkt  214.  ^Ben  Befehl  zum  Beginn  des  allgemeinen  Au- 
flaufes gibt  der  Oommandant  des  Ganzen."  Hiezu  kann  er  behufs 
Gleichzeitigkeit  der  Ausführung  besondere  Zeichen  vereinbaren  — 
Signale,  Raketen,  Geschatzsalven  oder  dergl.  (215). 

Ebenso  wie  beim  Benehmen  der  Vorhut,  von  welchem  gezeigt 
wurde,  dass  es  —  nach  dem  Wortlaute  der  Vorschrift  —  stets 
ein  angriffsweises  sein  soll,  findet  man  im  Capitel  „Angriff"  diese 
Kampfform  auch  bei  allen  Theilen  eines  Heereskörpers  vertreten. 
Bloß  zwei  vereiüzehiLe  Sätze  erwähnen  im  ganzen  Regleiiieut  ein 
anderes  als  offensives  Verhallen.  Diese  sind:  die  Festsetzung  der 
Avantgarde  in  Stellungen  vor  der  feindlichen  Vertheidigungsstellung 
als  eines  der  Mittel  zur  Feststellung  des  Gegners  (Punkt  157)  und 
die  ebengenannte  Andeutung?,  dass  es  mitunter  gflnstig  ist,  in  der 
Front  hinzuhalten  und  den  Uauptaugriff  umtassend  zu  fQhreu 
(Punkt  187). 

Die  Tiefechtsvorsehrift  hat  auch  größere  Verbände  im  Auge, 
es  ist  daher  umsomehr  auffallend,  dass  die.  aus  der  ueueien  Kriegs- 
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gescbichte  nachweisbare  Tbatsache,  dass  in  der  großen  Schlacht 
in  yerschiedeuen  Abschnitten  verschieden  gekämpft  wird  —  hier 
angriffsweise,  dort  vertheidigend,  anderswo  mit  Vorbedacht  hin- 
haltend —  weder  Grw&bnungf  noch  BerQcksic-htii^iiug  findet. 

Diese  Erscheinung  bat  ihren  Grund  in  den  Frincipien  der 
FriedensausbUdung  flberbanpt,  welche  schon  vor  Jahren  vom  General- 
Adjutanten  Dragomirow  ausgeaproehen  wnrden  und  jetzt  in  dar 
ganzen  Armee  vertreten  sind.  Das  Streben  der  niebtruasiscben 
Armeen  bei  ihren  GefechtsQbungen,  den  Verlauf  des  Kampfes  der- 
art darzustellen,  wie  er  nach  dem  Ergebnisse  der  geschichtlicben 
Beispiele  oder  theoretischer  Betrachtungen  sich  vorgestellt  wird, 
bezeichnet  man  als  anrichtig.  Bs  soll  vielmehr  bei  der  Ausbildung 
der  Zweck  der  Handlung  hingestellt  und  angeM;rebt  werden,  ohne 
Rflcksicbt  darauf,  wie  sich  Theoretiker  den  Verlauf  der  Th&tig- 
keiten  vorstellen. 

Wie  dies  in  den  Vorschriften  zum  Ausdrucke  gelangt,  möge 
der  Vergleich  zeigen,  wie  der  Angriff  in  unserem  Exercier-Reglement 
fSr  die  Fußtruppen  und  wie  er  in  der  russischen  Qefeehtsvorschrifb 
behandelt  wird.  In  unserem  Reglement  finden  wir  eigentlich  eine 
Beschreibung  des  Verlaufes  eines  angriftsweisen  Gefechtes.  Ver- 
gebens sucht  man  Ähnliches  in  der  russischen  Vorschrift;  an  der 
Spitze  betiüdet  sich  jedoch  eine  DeHnitiou  des  Angriffes,  während 
unsere  Vorschrilten  keine  geben.  Diese  Definition  hutA  t  Punkt  143): 
^Der  Angriff  hat  den  Zusammenstoß  mit  dem  Gigner  Brust  an 
^Brust  zum  Ziele,  um  ihm  den  entscheidenden  Schlag  heizubringen**. 

Für  das  Benehmen  in  einzelnen  Angriffspliaseu  sowie  in  ver- 
schiedenen Lagen  gibt  dann  die  Vorschrift  entweder  bindende 
Weisungen  oder  die  iMittel  an,  zu  welchen  gegriffen  werden  kann. 
Nirgends  tritt  es  jedoch  zu  Tage,  wie  sich  der  Verlauf  eines  An- 
griffes wahrscheinlich  gestalten  wird,  aber  flberall  sieht  man  als 
Grundgedanken  das  eingan^'s  bezeichnete  Ziel  des  Angriffes,  den 
Kampf  Brust  an  Brust,  (liirrli^reiührt.  Jedermann  hat  im  angriffs- 
Heisen  Gefecht  danach  zu  trachten  und  our  ausnahmsweise  kann 
ein  andere«  Benehmen  am  Platze  sein. 

In  den  Bestimmungen  Aber  die  Durchführung  des 
Infanterie-Angriffes  kommt  der  geschilderte  Offensivgedanke 
jetzt  viel  reiner  zum  Ausdrucke  als  es  im  Exercier-Reglement  vom 
Jahre  1898  der  Fall  war.  Dort  fand  man  noch  Angaben,  die  darauf 
deuten  ließen,  dass  man  eine  Vorstellung  vom  Verlaufe  eines  An* 
griffes  habe.  So  hieß  es,  dass  bei  Ann&herung  auf  wirksame  Gewehr- 
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scbussdistanz  auch  das  Feuer  der  eigenen  SchwanoliDie  eröffnet 
werde.  Jetzt  Huden  wir  bloß  die  Treunung  des  Angriffes  in  zwei 
Phasen,  die  „Vontlckung''  (nastupljenje),  d.  i.  die  Annäherung  an 
den  Qftgner  mit  deu  Vorbereitungen  zum  AnUuf  und  den  eigenüicben 
Bajonnett-Anlaiif  (atäka). 

Die  folgenden  wichtigsten  Punkte  gelie  ich  im  Wortlaute: 
186.  „Ist  ein  Qberrasehender  Angriff  nicht  möglich,  so  dienen 
„als  Mittel  sur  Vorbereitung  des  Augriffes:  das  Artil- 
„lerie-  und  Infanteriefeuer,  Umgehungen,  Umfassungen,  das  Abziehen 
„feindlicher  Er&fte  you  dem  Hauptangriffspunkte  u.  dgl.** 

Bas  Infanteriefeuer  ist  also  ein  „Mittel  zur  Vorbereitung"  des 
Anlaufes.  Ich  verweise  auf  den  ersten  Satz  unseres  Infanterie- 
Exercier-Beglements  im  II.  Theile:  ,Das  Feuer  ist  das  Hauptkampf- 
mittel der  Infanterie". 

196.  „Eine  ununterbrochoue  Vorrfickung  ist  das  beste  Mittel 
„zur  Verminderung  von  Verlusten  durch  das  feindliche  Feuer;  daher 
„ist  bis  zum  Eintritt  in  den  Bereich  des  wirksamen  Gewehrertrages 
„ohne  Aufenthalt  vorzugeheu." 

197.  „Im  Bereiche  des  wirksamen  Gewehrfeuers  kann  stehen 
„geblieben  werden,  wenn  güuatige  Verhältnisse  zum  Beschießen  des 
„Gegners  vorhanden  sind.*' 

Punkt  51 1  enthält  das  sprungweise  Vorgehen  der  Schwarmlinie 
unter  dem  Schutze  der  jeweilig  zurückgebliebenen  Theile  derselben. 

Weiters  geschieht  vom  Feuer  nur  noch  Erwähnung,  dass  das- 
selbe vor  dem  Aclaiif  zur  größten  Starke  zu  entfalten  (213)  und 
gegen  deu  Augriilspunkt  zu  concentrieren  ist  (489). 

Aus  diesen  knappen  Angaben  filier  das  Infanteriefeuer  im 
AngrilVe  ist  ersichtlich,  dass  die  Bedeutung  desselben  sehr  wenig 
betont  ist.  wes^.  utlich  weniger  als  im  Exercier-Reglement  vom  Jahre 
1898.  Entschieden  spricht  aus  der  Gefechtsvorschrift  ein  Rück- 
schritt in  der  Beurtheilung  des  Wertes  des  Feuers  im  Angriffs- 
gefeclite  gegenüber  dem  Exercier-Reglement.  So  hatte  dieses  den 
Begritt'  „Gewehr- Batterie"  geschaffen;  das  waren  Feuerstellungen 
ausschießlich  erwählt,  um  das  Vorgehen  von  Nebenabtheilungen  zu 
unterstatzen.  Hierüber  schweigt  die  Gefeclits Vorschrift. 

Das  später  als  die  Gefechtsvorschrift  ausgegebene  neue 
Infanterie -Exercier-ßeglements  von  1900  weist  unter  manchen 
anderen  Änderungen  auch  diejenige  gegen  den  Entwurf  von  1898 
auf,  dass  nebst  dem  Salven-  und  Schnellfeuer,  das  Plänklerfeuer 
als  «langsames*  und  .rasches*  abgegeben  werden  kann  (frflher  bloß 
langsames  Pl&nklerfener). 
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Über  deo  Bajonnett -  Anlauf  selbst  sprieht  sich  der 
Pankt  212  folgend  aus:  „Die  Batfemung,  aof  welcher  der  AngrilT 
„zu  begiBoen  hat;  Iftsst  sich  nicht  bestimmen;  sie  hängt  ganz  toq 
„Umständen  ab  (Gelände,  Stärke  des  feindlichen  Feuers,  Verfassung 
„des  Gegners,  Hartnäckigkeit  der  Yertheidigung  n.  dgl/). 

Wie  berats  erwähnt,  ist  der  Befehl  zum  Beginn  des  Anlanfes 
vom  Commandanten  des  Ganzen  zu  geben.  Dass  bloß  Tbeile  eines 
Heereskörpers  (oder  einer  Gruppe)  snm  BajoonettaDgriff  schreiten, 
während  andere  den  Feind  unter  Feuer  halten,  wird  im  Capitel 
.Anlauf*  nicht  berührt.  Dagegen  ist  der  Fall  vorgesehen,  dass  zu 
besonderen  Zwecken,  z.  B.  behufs  Besetzung  einzelner  Punkte,  Ab- 
wehr einer  Umfassung  , partielle  AugriHe"  durch  den  Gruppeu- 
Commandanten  befohlen  werden  können  (Punkt  214).  Ebenso  kann 
die  Schwarralinie  ausnahmsweise  zum  Bajonnettaugiitl"  übergehen, 
ohne  das  Herankommen  der  Reserven  abzuwarten,  beispielsweise 
wenn  ein  Abnehmen  des  feindlichen  Feuers  oder  Vorl)ereitungen  des 
Gegners  zur  Käumung  seiner  Stellung  bemerkt  werden  (Punkt  526). 

Die  Durchführung  des  Sturmes  ist  ähnlich  jener,  wie  sie 
naser  Infanterie-Bxercier-fteglement  Torscbreibt  Die  Reserven  rflckeo 
hiebet  mit  Spiel,  wenn  mOgUch  auch  singend,  vor.  Auf  50  bis 
100  Sehritte  vom  Feinde  (frfiberes  Exercier*Reglement  50  Schritte) 
ist  sich  mit  dem  Rufe  »UrA**  auf  denselben  tu  stflnen. 

Einige  Angaben  ttber  die  Details  beim  Angriffe  der  Infanterie, 
welche  hervorgehoben  zu  werden  verdienen,  sind: 

Es  wurde  für  Bewegungen  im  Bereiche  des  wirksamen  Ge- 
wehrfeuers und  zum  Bajonnettangrift'  der  bisher  in  Russland  nicht 
angewendete  „Schnellschritt"  eingeführt:  dieser  ist  nach  dem 
Exercier-Ilegh-ment  von  1900  mit  ca.  130  Schritten  in  der  Minute 
bemessen,  hei  der  VorrQckung  zum  Bajonnettangriß  aber  so  rasch 
als  möglich  zu  halten. 

An  Formationen  geschlossener  Abtheilungen  im  Angriffe  em- 
pfehlen sich  (Punkt  473): 

a)  im  bedeckten  Terrain  und  außerhalb  des  Feuers  für  die 
Compagnien:  Zugs-  und  Halbcompagnie-Colonnen,  für  die  Bataillone: 
die  Reserve  -  Colonne  (eine  Art  Doppelcolonne,  d.  h.  je  zwei  Com* 
pagnien  in  Zugscolonne  knapp  nebeneinander)  oder  die  Zugscolonnen- 
ünie  (unsere  »Kasse* ), 

ftjaasschließlich  im  Geschfitsfener  bei  Compagnien:  die  Zflge 
mit  Rdhen  auf  gleicher  Hohe  oder  in  Staffeln,  fUr  Bataillone:  die 
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^compa^nieweise  Formation"  (po  rotno,  d.  i.  Colonnenliiiie  in  zwei 
Trelieu  mit  normalmüßig  100  Schritte  Intervall  und  Distanz), 

c)  auf  den  i^nnlM>n  Gewelir.si-liuss  -  Distanzen  köniien  die  Com- 
pagnieo,  wie  in  b)  aiige^'ebeu,  Ideibeu  oder  die  entwickelte  Linie, 
eventuell  geötl'nete  Linie  annehmen, 

d)  im  wirksamen  Gewehrfener  sind  die  letztgenannten  For- 
mationen (unter  c)  anwendbar,  gegebeneniaUs  die  Züge  schachbrett- 
förmig gruppiert 

Bei  der  „Verth  eidignng^  gelangt  eine  stete  Tendenz  zur 
Aufnahme  der  Offensive  in  hervorragender  Weise  lom  Ausdruck 
und  in  diesem  Abschnitte  findet  man  den  Ausspruch,  dass  bloß 
der  Angriff  entscheidende  Hesultate  liefern  kann  (Punkt  252). 

Zu  den  Bestimmungen,  welche  leigeo,  wie  hoch  der  Wert  des 
Obergangea  aue  der  Vertheidigoog  Kom  Angriff  angeaeblagen  wird^ 
gehören  naebetebende: 

Bei  der  Wabl  einer  Stellung  ist  zu  berdcksicbtigen,  dass  sie  den 
Übergang  zum  Angriff  in  breiter  Frant  ermögliche  (Punkt  256— 4). 

Es  bleibt  der  Initiative  der  Abschnitts  «-Commandanten  Uber- 
lassen,  zum  Angriffe  zu  schreiten  in  Augenblicken,  -wo  sich  der 
Gegner  in  nngtlnstigen  Situationen  befindet,  z.  B.  wenn  ein  Theil 
seiner  Truppen  erscbflttert  ist,  die  Energie  des  Angriffes  nachgelassen 
hat,  ein  Schwanken  wahrnehmbar  ist  oder  wenn  der  Feind  sich  auf 
den  dem  Vertheidiger  abgenommenen  Punkte  noch  nicht  festzusetzen 
vermochte  u.  s.  w.  (Punkt  292  und  298).  —  Diese  Concession  dem 
offensiven  Sinne,  welche  solche  Vorstöße  den  Abschnitts -Comman- 
danten gestattet,  steht  im  Widerspruche  mit  den  Abrigen  Firierungeo 
des  Begriffes  der  Freiheit  im  Handeln  der  Untercommandanten 
(siehe  später). 

Aber  nicht  nur  diese  AngriÖ'e  größeren  Styles  aus  der  Front 
heraus,  auch  den  Gegenstoß,  um  den  feindlichen  Bajonnettanlauf 
zuvorzukommen,  befiehlt  die  Gefechtsvorschrift  im  Punkte  299,  u.  zw. 
stets  (Punkt  299  und  300).  Bei  der  Vertheidigung  von  Befestigungen, 
springen  hiczu  die  SchÖtzen,  sobald  der  Stürmende  die  Brustwehr 
zu  ersteig»'n  beginnt,  selbst  auf  dessen  Krone,  geben  einen  Scbuss 
ab  und  werfen  den  Angreifer  in  den  Graben  (Punkt  330). 

Selbst  die  Verfolgung  nach  abgeschlagenem  Angriff  geschieht 
nur  dann  mittels  Feuer,  wenn  der  Übergang  zur  Oftensive  unmöglich 
ist  (Punkt  303),  ansonsten  ist  zum  Angriff  vorzugehen  und  dieser 
iu  ununterbrochener  Vorrfickung  durchzufahren  (PuulilU02}. 
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Zu  unseren  Ansichten  Ober  das  veitbeidigniigsweise  Gefecht 
steht  auch  die  Bestimmaog  Aber  das  Besetzen  vorgeschobener 
Stellangen  im  Gegenutse.  Punkt  266  lautet  in  diesem  Sinne: 
,1  Punkte  mit  gutem  Aassebass,  weiehe  nicht  weiter  als  auf  wirk- 
„Same  Geschfltsleistang  vor  der  Front  oder  den  FlflgeUi  der  Steilong 
^Megen,  können  als  „vorgesehobene  Stellungen**  durch  schwache  Ab* 
„theilnngen  besetrt  werden.  Der  Zweck  hiebet  ist:  1.  dem  Feinde 
„die  AufU&rung  ra  erschweren  und  ihn  Aber  die  Aufstellung  des 
„Vertheidigers  irre  su  führen ;  2.  den  Gegner  xur  frflhzeitigen  fint- 
„wicklung  und  zum  £nth011en  seiner  Absiebten  su  verleiten  und 
„8.  die  feindliehen  Truppen  schon  vor  Ann&herung  an  die  Haupt- 
„Stellung  SU  ersehflttem.' 

Eine,  im  Vergleiche  zu  ürflheren  Vorschriften  neue  Verfügung, 
betrifft  das  Besetzen  der  Stellung.  Behufs  Schonung  der  Truppen 
ist  die  endgiltige  Besetzung  erst  nach  Maßgabe  der  Ann&herung 
des  Feindes  durchzuf&hren.  Anfangs  sind  In  die  gewihlten  Abschnitte 
bloß  Bereitsehafts- Abtheilungen  zu  stellen,  welche  sich  dort  ent- 
sprechend sichern.  Wichtige  Stfltzpunkte  jedoch  sind  von  vomberein 
zu  besetzen  (Puniit  282  und  283). 

Das  Gefecht  der  Gavallerie,  welches  in  den  letzten  Jahren 
mit  besonderer  Sorgfalt  in  der  russischen  Armee  gepflegt  wiVd, 
weist  wenig  neues  auf.  Charakteristisch  ist  bloß  die  Stylisierung 
der  einschl&gigen  Bestimmungen,  welche  sich  von  deijenigen  des 
nunmehr  anßer  Kraft  tretenden  fizercier  -  Reglements  durch  geringere 
Prftcisierang  unterscheiden.  Das  Ezercier- Reglement  hatte  für  ver- 
schiedene FlUe  die  FormationeUi  das  Benehmen  etc.  genau  und 
detailliert  angegeben;  die  jetzigen  Angaben  sind  bedeutend  all- 
gemeiner gehalten. 

Am  meisten  tritt  dies  bezflglich  der  Treffeoformatton  größerer 
Körper  hervor.  Die  bisher  normierte  Theiinng  in  drei  Treff(sn  will 
man  nicht  mehr  als  Bogel  angewendet  sehen  (»erläuterndes  Vor- 
worf*  Funkt  69)  und  verfügt,  dass  fthnlicb,  wie  es  bei  den  Infanterie- 
körpem  vorgeschrieben  ist,  auch  hier  die  Gruppierung  bloß  nach 
„Gefecbtslinie"  (wörtlich;  kämpfender  Theil,  Karapftreflfen)  und  „Re- 
serven" erfolge.  Die  Gefechtslinie  kann  sich  iu  „Treffen"  gliedern.  •) 


1)  Es  wire  sehr  ioteressant  zu  wisseo,  ob  dM  Aafgeben  der  DraitwlT«!!* 
formation  »It  normale  Gefeehtofermation  eine  Folge  von  Übnnieierfahrongen  ist 
oder  ob  dies  nar  gctebieht,  um  die  EinbeitJiehkeit  der  Gliederong  inm  Gefeehte 
anf  alle  Waffen  aossndehnen,  also  aus  tbeorelischco  Grflnden. 

OrgM  dtr  iBllitar-wiMmMlMlttldiMi  V«r«iM.  LZU.  Butd.  1801.  29 
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Für  die  in  der  russischen  Armee  in  den  letzten  Jahren  ein- 
geführten großen  Cavallerieverbände  (Corps)  und  deren  Ülniugen  hat 
man  das  taktische  Schlagwort  gefunden  und  es  ohne  Commentar  id 
die  Oefecbtovorschrift  aufgenommen:  „der  Eigenart  der  Cavallerie 
„entspricht  68,  sie  in  großen  Massen  in  der  Hand  eines  Comman- 
„danten  zu  vereinigen'^  (Funkt  15). 

Friedenst  rfahrungen  scheinen  die  Bestimmungen  veranlasst  zu 
haben,  dass  das  Fehlen  von  Cavallerie  beim  Feinde  nicht  als  Grund 
der  Dntbätigkeit  gelten  kann  (Punkt  96)  und  dass  sich  alle  0>m- 
mandanten,  ausgenommen  der  HOchstbefebligende,  bei  der  Attaque 
stets  an  der  Spitze  ihrer  Abtheilnngen  zu  befinden  haben  (Punkt  560). 

Begste  Th&tigkeit  und  ununterbfochene  Anfklftrang  werden  an 
▼ielen  Stellen  al«  besondere  Pflichten  der  Cavallerie  betont 

Die  Verwendung  der  Artillerie  im  Gefechte  erregt 
dadnreh  das  Interesse,  weil  die  Grunds&tse  hiefttr  nach  den  bisher 
in  Kraft  gestandenen  Vorschriften  bekanntlieh  wesentlich  yerschieden 
sind  von  denjenigen,  welche  bereits  im  Feldznge  des  Jahres  1866 
unsere  Artillerie  zum  Ausdruck  gebracht  hat 

Die  neue  Gefechtsvorschrift  hat  die  uns  allen  bekannte  moderne 
Verwendnngsart  der  Artillerie  zur  G&nze  angenommen  und  nur  manche 
nns  fremd  klingende  Stylisierungen  deuten  noch  an,  dass  die  Grund- 
sätze nach  dem  alten  Reglement  andere  waren.  So  Punkt  1(52,  wonach 
die  Artillerie  der  Avantgarde  gleichzeitig  mit  der  Infanterie  derselben 
m  Thätigkeit  tritt.  Nach  den  alteti  Hestiraraun^^en  hatte  zuerst  —  schon 
auf  die  Meldung  über  die  Anwesenheit  des  Gegners  au  der  Marsch- 
liuie  —  die  Infanterie  der  Avantgarde  in  Gefechtsformation  über- 
zugehen und  danach  die  Vorrftckung  wieder  aufzunehmen.  Wie  dies 
letztere  geschehen  war,  fuhr  die  Vorhut  -  Artillerie  in  Stellung. 

Es  wurde  bereits  erwühnt,  dass  nach  der  neuen  Vorschrift 
der  Coramandant  des  Ganzen  während  des  Vorhutgefechtes  die  ge- 
saramte  Artillerie  der  Hauptkräfte  nach  vorwärts  befiehlt.  Da 
dieser  Satz  vorangestellt  ist  sowohl  der  Bestimmung,  dass  der  Com- 
mandant  des  Ganzen  das  Angriffsterrain  und  den  Gegner  zu  recog- 
nosciereii  hat  und  die  Abschnitte  für  Artilleriestellungen  bekannt 
gibt,  als  auch  den  Angaben  über  den  Gefechtsplan,  kann  gefolgert 
werden,  dass  die  Vorschrift  schon  bei  Beginn  des  Vorhutkampfes 
ein  Vorziehen  der  ganzen  zur  Verfügung  stehenden  Artillerie  beab- 
sichtigt. Genau,  deutlich  ausgesprochen  ist  dies  jedoch  nicht,  denn 
die  Vorschrift  stellt  selten  Grunds&tze  als  solche  auf,  sondern  gibt 
meist  nur  an,  was  Und  wie  etwas  au  geschehen  hat 
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Dafür  ist  jetzt  nirgends  mehr  im  Angrifife  vom  ZurQckhalteo 
von  Batterien  in  Beserve  die  Rede.  Nach  den  früheren  YorschrifteD 
galt  fftr  die  Artillerie  der  Griindsats,  nach  Maßgabe  des  Fort» 
schreiteos  des  Kampfes  die  Artillerie  allm&hlieh  zn  verstärken,  nm 
erst  im  entscheidenden  Momente  die  Feaerkraft  aller  Geschfltse  so 
entfalten.  Als  Beispiel  fDr  eine  Infanterie-Truppen-Dirision  bei  ihrer 
ersten  Entwicklung  znm  Angriff  war  angegeben:  vier  Batterien  in 
ötellang,  zwei  Batterien  als  Reserve.  Im  vertbddigmigsweisea  Ctofechte 
ist  aach  nach  der  jetzigen  Vorschrift  der  Verbleib  eines  Theiles  der 
Artillerie  in  Reserve  vorausgesehen.  So  deutlich  ausgesprochen,  wie 
in  den  Instructionen  vom  Jahre  1882  ist  dies  aber  auch  heute  nicht; 
nur  im  Punkte  289  wird  erw&hnt,  dass  die  in  Reserve  belassenen 
Batterien  in  Stellung  gebracht  werden,  um  jene  neuen  Ziele  zu 
beschießen,  welche  durch  die  Artillerie  der  Gefeehtslinie  nicht  be* 
Schossen  werden  können,  femers  um  gegen  feindliche  ümgehungen 
zu  wirken  und  schließlich  zur  Abwehr  des  entscheidendeD  Angriffes. 
Ein  anderer  Punkt  (36)  bespricht  die  Formation  von  in  Reserve 
bestimmter  Artillerie,  wobei  keine  Angabe  bezütilich  dessen  gemacht 
ist,  ob  dies  bei  einem  Angriffs-  oder  Vertheidiguogsgelecht  ge- 
meint ist. 

Der  Grundsatz,  von  vorneherein  eine  überlegene  Geschütz- 
wirkung anzustreben,  tritt  sowohl  im  Angriff  als  auch  in  der  Ver- 
theidigung  hervor,  wenn  er  auch  —  wie  erwähnt  —  nicht  besonders 
ausgesprochen  wird.  Ein  Verfolgen  der  Schilderung  des  Verhalteos 
der  Artillerie  im  Angriffe  zeigt,  wie  es  gedacht  ist. 

Die  Artillerie  der  Hauptkräfte  f^hrt  unter  dem  Schutze  der 
Avantgarde  oder  von  besonderen  zu  diesem  Zwecke  vorgeschobenen 
Abtheilungen  der,  in  diesem  Zeitpunkte  im  Aufmarsche  befindlichen 
Hauptkräfte  ^)  in  ihre  Position  {Punkt  173).  Ist  beim  Anlangen  der 
Batterien  die  Recognoscirung  der  Aufstellung  durch  die  respectiven 
Commandanten  noch  nicht  beendet,  so  beziehen  dieselben  verdeckte 
Bereitschaftsstellungen  (Punkt  176  und  178). 

Es  scheint  hiemit  der  Gedanke  vorzuschweben,  dass  die  Feuer- 
eröffnung gleichzeitig,  also  überraschend  und  überlegen  wie  unser 
Artillerie-Exercier-Reglement  es  nennt,  erfolge.  Auch  dies  ist  nicht 
direct  hervorgehoben,  doch  sagt  Punkt  642,  dass  im  Augriffs- 
gefechte sofort  nach  dem  Auffahren  das  Feuer  zu  eröffnen  ist  (iu 

0  Hier  tti^rl  m  lioh,  data  dnroh  dM  •«IbtOndige  Btnduiitn  der  Tor- 
het  nicht  einrnftl  der  Umm  f&r  dae  Auffahren  der  frfihseiüg  vorgehenden 
Artilleri«  der  Bnnpttmppe  genehtrt  wird* 

29» 
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einer  Vertbeidigungsstellung  erst  Ober  Befehl  des  Commandanten 
des  Ganzen  oder  des  Abschnittes,  aasnabmsweise  Uber  Befehl  des 
Artillerie  -  GommaDdanten  selbst;  Pankt  28d). 

Die  erste  Artilleriestellung  soll  ao  nahe  am  Feinde 
sein  als  die  Verhlltnisse  es  anlassen  (Pnnirt  175).  Gelingt  es  nicht 
ans  dieser  Position  die  feindliche  Artillerie  niedennringen,  so  ist 
auf  eine  n&here  Distanz  vorsufahren  (Punkt  181).  Stellnngswechsel 
sind  aber  selten  nnd  nach  Möglichkeit  nicht  geringer  als  anf 
1  Werst  (ca.  1  km)  anszufUhren.  In  der  Begel  gibt  den  Befehl  snm 
Positionswechsel  der  Oommandant  dea  Gauton  oder  des  Abschnittes, 
bei  welchem  die  betreffende  Artillerietrappe  efngetheilt  ist. 

Ein  Theil  der  Artillerie  wird  zur  unmittelbaren  Unterstützung 
der  AngritYs  -  Infanterie  bestimmt,  wozu  diof;o  liatterien  suct^essive 
Stellung  nehmen,  eventuell  auch  io  gleicher  Höbe  mit  der  Schwärm- 
linie  (Punkt  209). 

Die  Bestimmungen  für  das  Verhalten  (Wahl  des  Zieles  etc.) 
der  Artillerie  im  Angriffe  bieten  im  allgemeinen  nichts  Bemerkens- 
wertes. Ein  Ausspruch  verdient  Erwähnung,  wenn  auch  seine 
praktische  Bedeutung  nicht  allzu  hoch  ist:  Punkt  179.  ^Bis  zur 
„Ann&heruDg  der  angreifenden  Infanterie  auf  wirksame  Gewehr- 
^schussweite  (1400  bis  1000  Schritte)  richtet  die  Infanterie  ihr 
^Benehmen  nach  der  Artillerie;  beim  weiteren  Vorgehen  hingegen 
„umgekehrt  —  die  Artillerie  nach  der  Infanterie**. 

An  vielen  Stellen  ist  die  strenge  Unterordnung  der  Gefechts- 
thätigkeit  der  Artillerie  unter  den  Willen  des  Commandanten  dea 
Ganzen«  bezw.  der  Gefechtsabschnitte  hervorgehoben;  dieselben  sind 
daher  mit  den  Commandanten  ihrer  Artillerie  in  ununterbrochener 
Verbindung  und  die  letzteren  sind  zu  steter  Berichterstattung^ 
namentlich  Ober  die  Wirkung  des  eigenen  Geschfltzfeuers  ver- 
pflichtet. 

Die  Instructionen  vom  Jahre  1882  boten  Anhaltspunkte  für 
eine  verschiedene  Verweniiung  der  schweren  (10*5  cm)  und  leichten 
(8'7  cm)  Batterien.  Hierüber  schweigt  die  neue  Vorschrift.  Dass  es 
in  der  russischen  Armee  überhaupt  Feldgeschütze  zweierlei  Calibers 
gibt,  ersielit  man  in  der  Geteclitsvorschrift  bloß  aus  einer  Tabelle 
über  artilleristische  Daten  (Calihrr,  Gewichte,  Ausrüstung  etc.). 
Dies  deutet  auf  das  Auflassen  dtr  schweren  Geschütze  hin. 

Dagegen  ist  die  Verwenduug  der  Feldmörser  in  der  Ge* 
fecbtsvorschrift  aufgenommeo. 
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Der  Zweck  der  Feldmörser-Batterien  ist  folgend  definiert:  Be- 
schießunpf  eines  gedeckten  Gegners  durch  indirectes  Shrapaelfener 
(Sbrapnelwurf),  sowie  Zerstören  von  Erddeckung  durch  die  foogasm- 
artige  Wirkung  der  Geschosse  (Bomben).  Punkt  205. 

Eventuell  bei  einem  Ueereskörper  eingetheilte  Mörser- Batterien 
sind  im  Angriff  bis  zur  Wahl  des  eigentlichen  Angriffspunktes  in 
Reserve  zu  halten,  wenn  nicht  besondere  Verb&ltnisse  eine  Mhere 
Verwendung  derselben  erforderlich  machen. 

Bei.  Baummangel  in  der  allgemeinen  Artülerielinie  kOnnen  die 
Mörser  aneh  hinter  dieselbe  genommen  werden.  Bei  der  Wahl  Ihrer 
Stellang  ist  nnerlftssliche  Bedingung,  dass  die  MOrser  —  ohne  einen 
Podttonswechsel  —  das  AngrüEiM>bjeet  bis  snm  lotsten  Momente 
unter  Feuer  halten  kOnnen  (Punkt  106). 

Bei  einem  Angriffe  auf  Feldbefestigungen  wirken  die  Mörser- 
Batterien  im  Sinne  ihres  oben  genannten  Zweckes. 

Eine  Verzettelung  von  MOrser-Batterien  in  einzelne  Zfige  ist 
noch  weniger  sul&ssig,  als  bei  den  Feldbatterien  (Punkt  617). 

Um  im  Laufe  des  Vortrages  nicht  nochmals  auf  die  Feld* 
Artillerie  zurückkommen  zu  mflssen,  erw&hne  ich  schon  jetzt  das 
Schlusscapitel  der  GefechtsTorschrift  „Daten  Aber  das  Ar- 
tilleriewesen^.  In  demselben  sind  enthalten:  die  technischen 
Angaben  Ober  das  Scbiefien,  Baten  Ober  die  Wirknngst^higkeit  der 
Geschosse,  Ober  das  Unbranehbarmachen  von  GeschQtzen  und  eine 
Tabelle  Ober  Ausmaße,  Gewichtsverhältnisse,  Ausrüstung,  größte 
Geschossertrage  u.  dgl. 

Die  Aufnalime  die.ser  Daten  in  ein  lieglcment  erscheint  uns 
befremdend,  da  wir  gewOlmt  sind,  die  elementaren  Eigenschaften 
der  einzelnen  Waftengattungen  als  allgemein  bekannt  anzunehmen, 
Dasselbe  gilt  auch  bezöglich  des  andern  analogen  Capitels  der  Ge- 
fechtsvorschrift betreilend  die  technischen  Truppen  („Daten  über 
das  Ingenien rwesen").  In  diesem  sind  die  Oi>i;anisation  und 
die  Ausrüstung  der  Sappeur-Bataillone  (mit  den  zugehörigen  Tele- 
graphen -  Compagnien),  der  Pontonier  -  Bataillone,  der  Lultschiüer- 
Aütheilungen  und  der  Feld  •  logenieurparks  (Schanzzeug  -  Goloonea) 
aufgeoommen. 

Bei  der  hohen  Bedeutung,  welche  im  modernen  Gefechte  der 
Selbständigkeit  und  Selhstthätigkeit  der  Unter- 
comraandanteo  zukommt,  vertlienen  die  einschlägigen  Bestim- 
mungen der  Gefecbtsvorscbrilt   besondere  Aufmerksamkeit.  Das 
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Interesse  an  der  Behandlung  dieser  Theile  in  der  genannten  Vor- 
schrift wird  dadurch  erhöht,  dass  bekanntlich  aus  der  russischen 
Militärliteratnr  die  Befürchtungen  herausleuchten,  welche  man  för 
die  Einheitlichkeit  der  Leitung  größerer  Heereskörper  bei  zu  groBer 
Entwicklung  der  Selbständigkeit  untergeortineter  Befehlshaber  hegt. 
Die  Felddienstvorschrift  vom  Jahre  1899  hat  auch  die  Freiheit  im 
Handeln  für  einzelne  Commandanten  abzumessen  gesucht. 

In  der  Gefechtsvorschrift  sind  die  Bestimmungen  über  das 
Verhalten  der  Commandanteu  im  Gefechte  vielfach  zerstiei:t. 

Vielversprechend  lautet  der  Punkt  1  „allgemeine  Bestim- 
„mungen**. 

„Die  Verschiedenartigkeit  der  Gefechtslagen  gestattet  es  nicht, 
^unabänderliche  Kegeln  fOr  daa  Verhalten  in  allen  besonderen  Ver- 
„h&ltnissen  zu  geben;  die  vorliegende  Gefechtsvorschrilt  bezweckt 
„daher  bloß,  allgemeine  Weisungen  bezüglich  der  Vertheilung  nnd 
„des  Benehraens  der  Truppen  im  Gefechte  zu  bieten,  die  Ohiiegeu- 
„heiten  der  Commandanten  zu  fixieren  und  Entepreebendes  Aber  die 
„Technik  der  Gefechtsführung  anzugeben.*^ 

„In  jedem  speciellen  Falle  ist  jeder  Commandant  ?erpfliehtet, 
„sieb  an  die  BestimDiungen  der  GefecbtSTorscbrift  nur  dergestalt, 
„und  in  jenem  Maße  su  balten»  als  dies  nacb  seiner  Einsicht  mit 
„der  Situation  (Lage)  im  Einklänge  stebt** 

Dieser  gewiss  sehr  schöne  Schlusssats  ist  nur  eine  ümstyli- 
sierung  des  Uber  Allerhöchsten  Befehl  als  Motto  an  die  Spitze  der 
Vorschrift  gesetzten  Ausspruches  Kaiser  Peter*s  des  Großen :  „Man 
„darf  sich  an  das  Militftr- Reglement  nicht  blind  klammem,  denn 
„darin  sind  die  Formationen  angeführt,  aber  nicht  die  Zeiten  nnd 
„Gelegenheiten.** 

Hier  sei  erwfthnt,  dass  dieser  Punkt  den  alleinigen  Inhalt  des 
Abschnittes  „Allgemeine  Bestimmungen*  bildet. 

Wie  bereits  zu  Beginn  des  Vortrages  gesagt,  sind  in  der 
Gefechtsforsehrift  kdne  andern  Angaben  allgemeiner  Nator  Aber 
das  Gefecht  enthalten.  Die  Erwägung,  wann  und  ob  ein  Kampf  an- 
zunehmen ist,  das  Vorbaudensein  eines  Gefechtszweckes  und  manches 
andere  in  unserem  Dienst-Reglement  II.  Theil  Aufgenommeue,  ver- 
misst  man  nahezu  gänzlich. 

Die  Selbständigkeit  der  Commandayten  in  ihren  Entschlüssen 
und  bei  Durchführung  derselben  ist  in  einigen  Punkten  deutlich 
präcisiert. 

Punkt  50.  „Die  vielfache  Gliederung  kämpfender  Trnjjpen  und 
„die  rasch  wechselnden  Gefechtslagen  machen  es  unmöglich,  dass 
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„ein  Eiuzeiripr  alle  Theile  eines  Heereskörper  im  Gel'echle  ebenso 
„leite,  wie  etwa  einen  geschlossen  auftretenden  Truppentheil:  dies 
„verpflichtet  den  Coramandanten  aller  Grade,  die  entsprechende 
„Selliständigkeit  zu  belassen  und  eine  Initiative  ihrerseits  zum 
„einigen  Streben  nach  dem  gemeinsamen  Ziele  zu  wecken/ 

Wie  weit  diese  Initiative  geben  darf,  enthält  der ,  nächste 
Punkt : 

57.  „Eine  derartige  Selbständigkeit  darf  die  Einheitlichkeit 
„in  der  Thätigkeit  des  Heereskörpers  nicht  stören.  Die  Initiative 
„kommt  dadurch  zum  Ausdrucke,  dass  1.  jedem  zur  Ausführung 
„eines  Befehles  Berufenen  das  Recht  gewährt  ist,  die  —  nach  seiner 
„eigenen  Ansicht  —  besten  Mittel  zur  Erfüllung  der  ihm  über- 
„tragrnen  Aufgaben  zu  wählen  und  2.  dass  jedermann  berechtigt 
„ist,  sich  eine  neue  Aufgabe  zu  stellen  in  jenen  äußersten  Fällen, 
„wo  Nacbbartruppen  einer  unverzQglichen  Unterstützung  bedflrfen 
„oder  wenn  die  gesammte  Gefechtslage  sieh  rasch  änderte,  neue 
„Befehle  aber  nicht  einlangten.^ 

Gleich  den  Bestimmungen  der  Felddienstvorschrift  ist  hier  die 
Einheitlichkeit  der  Handlung  als  oberstes  Princip  hingestellt  und  es 
scheint,  als  ob  die  Fälle,  dass  Befehle  fßr  das  Regeln  der  Handlung 
nicht  vorhanden  seien  oder  nicht  reehtaeitig  eintreffen,  als  Ausnahmen 
angesehen  werden.  Die  Geschichte,  und  besonders  jene  des  lotsten 
großen  Krieges  1870—71,  seigt,  dass  unvorhergesehene  Gefechte 
nicht  gar  so  ausnahmsweise  Erscheinungen  sind  und  dass  es  im 
modernen  Gefechte,  das  sich  auf  größeren  Bäumen  abspielt  als  frflber, 
das  Nichteintreffen  von  Befehlen  oder  das  Einlangen  von  solchen, 
welche  die  Thatsachen  bereits  Qberholt  haben,  ziemlich  häufig  ist.  Es 
werden  daher  in  Zukunftskriegen  selbst  verhältnismäßig  untergeord- 
nete Commandanten  den  Bntschlnss  zum  Kampfe  auf  sich  nehmen 
müssen,  ob  sie  wollen  oder  nicht;  ebenso  wird  im  Gefechte  oft 
zur  Handlung  geschritten  werden  müssen,  ohne  rechtzeitig  und  voll- 
ständig von  oben  geleitet  zu  werden.  Ob  da  an  Reglementsbestim- 
muugen  (Felddienst-  und  Getechtsvorschrift)  bloß  derartige  genflijen, 
welche  eine  Störung  in  der  Einheitlichkeit  der  Leitung  vermieden 
wissen  wollen,  ist  zumindest  fraglich.  Unsere  Vorschriften  halten  dies 
nicht  für  ausreichend  und  geben  au«  h  diesbezüglich  mehr  Anhalts- 
punkte; Ich  will  nur  eines  erwähnen.  Nach  unserem  Dienst- Regle- 
ment II.  Theil,  Punkt  341  gilt  als  Grundsatz,  dass  das  rasrhtste 
Zusammenströmen  aller  anderswo  entbehrlichen  Kräfte  am  fi»  teehts- 
felde  von  hervorragendem  Werte  ist.  In  den  russischen  Vorschriften 
stehen  derlei  Grundsätze  überhaupt  nicht,  ein  üaudeln  danach  wäre 
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aber  gar  nicht  im  Siune  derselben,  donu  die  Felddienstvorschrift 
jjestattet  das  Abweichen  ganzer  Colonuen  von  ihrer  Marschlinie  nur 
über  höheren  Befehl  und  laut  Getechtsvorschrift  darf  ein  Commandant 
bloß  bedrängten  Nachbarn  ina  (ietechte  Hilfe  leisten  oder  bei  plötz- 
lich geänderter  GelVchtslage  selbständig  eingreifen. 

Um  nicht  missverstauden  zu  werden,  weise  ich  darauf  hin, 
dass  die  Bestimmungen  der  Punkte  56  und  der  Vorschrift,  soweit 
es  sich  um  die  Abgrenzung  der  Wirkungskreise  von  Untercomman- 
danten  im  Rahmen  eines  planmäßig  angelegten  und  geleiteten  Ge- 
fechtes handelt,  geradezu  classisch  und  mustergiitig  sind.  Man 
scheint  eben  der  Ansicht  zu  sein,  dass  alles  auf  nichtrangierte 
Gefechte  und  abnorniuie  Verhältnisse  Bezughabeode  nicht  ia  eiu 
Heglemeot  gehört. 

lo  ähnlicher  Weise  wie  die  Selbstthätigkeit  der  Untercomouui- 
danten  prllcisiert  die  neue  Geiechtsvorscbriit  auch  die  0  b  Ii  egen- 
heiten  der  Generalstabs-Ufticiere.  Dadurch  wird  eines- 
theils  ein  von  der  russischen  Militär  -  Literatur  bezeichneter  Mangel, 
das  Fehlen  einer  Dienstes -Instmction  fflr  den  Generalstab  behoben, 
sowie  aach  die  Einheitlichkeit  in  der  GominandoführuDg  gefordert. 
Bisher  ergiengen  bloß  die  wichtigsten  operativen  und  taktischen  Be* 
fehle  als  Ausfertigungen  der  Gommandanten,  alle  DetaUdispositionen  etc. 
waren  von  den  General8tabs*Chefs  selbständig  zu  treffen.  Wenn  auch 
die  Gefechtsvorschrift  einen  Punkt  aufweist,  laut  welchem  alle  von 
Generalstabs -Officieren  im  Namen  ihrer  Comwandauten  erlassenen 
Verfflgungen  in  gleicher  Weise  snr  Ausführung  verpflichten  wie  die 
Befehle  der  Commaudanten  selbst  (Punkt  115),  so  ist  doch  jetst 
bei  den  Detailangaben  Aber  die  Obliegenheiten  der  Generalstabs- 
Hhefs  jedesmal  angeführt,  dass  die  betreffenden  Verfttgungen  mit 
^Bewilligung^  oder  Ober  vorhergegangene  Meldung  an  den  vor- 
gesetzten Befehlshaber  zu  treffen  sind.  Dies  gilt  selbst  bezflglicb 
des  Aufklärungsdienstes,  dessen  Überwachung  eine  der  wichtigsten 
Pflichten  des  Generalstabes  bildet  und  fSr  dessen  Organisierung  und 
Durchführung  die  Generalstabs  -  Gbefs  nach  der  im  Vorjahre  er- 
schienenen Felddienstvorschrift  persönlich  die  Verantwortung  tragen. 

Im  Speciellen  obliegt  den  Generalstahs-Officieren  die  Führung 
der  Situation,  worunter  bezüglich  der  eigenen  Tiui>j)en  die  Evident- 
haltung der  Gruppierung,  Autenthaltsorte,  Standesverhältnisse,  Aus- 
rüstung u.  dergl.  zu  verstehen  sind  und  bezüglich  des  Gegners  das 
Calcül  fii>er  dessen  Stiirke  und  Vertheilung.  In  ähnlicher  Weise 
habea  sich  die  Geüeralstabs-Olüciere  über  das  Terraiu  orientiert  zu 
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erhalten,  um  jederzeit  bereit  zu  sein,  ihren  Vorgesetzten  Aufschlüsse 
zu  gei.eii. 

Frrners  ist  es  Pflicht  der  Generalstabs  -  Officiere  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  Truppen  stets  über  die  Lage  bei  den  Nachbar- 
truppen, sowie  über  (\\f  Nachrichten  vom  Feinde  und  ilber  das 
Terrain  orientiert  sind  (Punkt  120);  auch  haben  sie  den  Truppen, 
bei  der  Orientiernng  im  Terrain,  zur  Eiobaitung  einer  bestimmten 
Direction  u.  dergl.  behilflich  zu  sein. 

Periodische  Meldungen,  Rapporte  imd  Situationsmeldungeu 
verfassen  die  Generalstabs  -  Abtheilungeo  und  senden  dieselben  an 
den  Generalstabs  *  Chef  des  nächsthöheren  Commandos,  haben  aber 
dem  eigenen  directen  Vorgesetzten  hierflber  Berieht  sn  erstatten 
(Punkt  122). 

Mit  den  Bestimmungen  der  Gefechtsvorscbrift  sehen  wir  den 
Wirkungskreis  des  Generalstabes  in  seine  natürlichen  Qrensen  ein- 
geschrftnkt  und  somit  diesen  Dienstzweig  der  angestrebten  Vervoll- 
kommnung nSher  gebracht.  ^) 

Auf  den  ireichen  Inhalt  vieler  Abschnitte  gestattet  mir  die  zur 
Verfflgung  stehende  Zeit  nicht  einzugehen.  Ich  will  die  noch  nicht 

besprochenen  Capitel  bloß  anfahren: 

Angriff  und  Vertheidigung  vou  Defil^en  und  Feldbefestigungen; 

der  Rückzug. 

Das  N  ach  tg  t  l  och  t,  über  welches  bekanntlich  schon  eine 
Instruction  vom  Jahre  1892  bestanden  hat.  Das  Schielieii  ist  bei 
nächtlichen  Angriffen  bedingungslos  verboten  (Punkt  340  und  3G0). 
Bloß  in  der  Vertheidigung,  vor  der  Abwehr  iles  Angritfes  mit  dem 
Bajoonette,  dürfen,  falls  das  Ziel  deutlich  sichtbar  ist,  Salven  ab- 
gegeben werden.  In  Befestigungen  können  Einrichtungen  für  den 
Nachtschuss  getroffen  werden  (Punkt  381).  Stürmt  der  Feind  des 


*)  Ober  die  operative  and  tftkti<elie  Sehalang  ond  TbStigkeit  dM 
mnisoben  GeneralatalMS  hat  im  Tergangenen  Sommer  General  -  Lieutentiat 
Skugamwtkij  einen  bemerkeoswQrten  AufBati  varlantbart  (Oderki  i  pamjetki, 
Skiz/en  and  Bcmeikungen).  Dieser  General  war  ein  Mitglied  dos  KedinHioiis- 
Couiites  für  die  Gefeehtsrorschrift  nnd  manchen  Satz  meiner  Abhandiuug  lin  let 
man  in  derselben  wörtlicb  wieder.  —  Der  etwas  sciiarte  Ton,  welcher  jeden 
der  die  VonQge  dec  ruMieehen  Gesenlatabet  nieht  kennt,  leldit  m  einem 
irrigen  Urtheil  ?erJeiten  wttrde,  macht  die  Verwertnnfr  dieut  Aofsatxei  im 
Toriiegenden  Yertrage  nuaiöglieh»  so  Terlockeod  es  auch  wäre,  ein  russieehea 
Urtfaei)  Uber  den  gegeawlrtigen  Stand  des  GeoeralsiabeB  dieser  Armee  so 
beipreehen. 
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Nachts  eine  Befestigung,  so  haben  die  fertheidigencIeD  Schfltsen 
sam  BajoDoettkampf  nicht  aof  die  Brustwehr  au  steigen,  sondern 
den  Angreifer  dlesaeita  derselben  an  erwarten  (Punkt  882). 

Das  Qefeeht  im  Winter  ist  in  reglementsmSßiger  Be- 
bandloog  eine  Neuheit,  welche  in  engem  Zusammenhange  mit  den 
.systematisch  betriebenen  Übungen  in  dieser  Jahreszeit  steht. 

Der  „Kariipi  in  der  Steppe'*  entspricht  dem  ßedflrfnisse 
der  russischen  Armee  für  asiatische  Kriegsschauplätze.  Dieser  Ab- 
schnitt fasst  die  Erfahrungen  der  Fehlzüge  in  Centraiasien  zusammen 
und  in  den  Beispielen  für  Marsch-  und  Gefechtsformationen  betitiden 
sich  manche  historische  Eeminiscenzen  aus  der  ruhmvollen  Epoche 
der  Unterwerfung  dieser  Gebiete. 

Dem  Gefechte  im  (iebirge  sind  ebenfalls  einige  Seiten 
gewidmet,  welche  unserer  Armee  mit  ihrer  großen  Praxis  in  der 
Verwendung  im  Gebirge  wenig  Interesisaute.s  bieten  köQDeo. 

Der  Knck  blick  auf  die  von  mir  besprochene  Gefechts- 
vorschrift zeigt  fast  Qberall  große,  oft  principielle  Unterschiede 
gegen  die  analogen  Vorschriften  unserer  Armee.  Manche  dieser 
Abweichungen  besteben  schon  seit  langem  und  es  muss  constatiert 
werden,  dass  die  intensive  £ntwicklung  der  russischen  Armee  in 
Besug  auf  ihre  Ausbildung  und  auf  die  Reglements  alle  vorhan- 
denen Unterschiede  gegenüber  andere  Heere  eher  vergrößert  als 
verringert.  Man  geht  eben  von  anderen  Ausgangspunkten  aus  und 
entwickelt  in  anderem  Sinne  die  einseinen  Th&ügkeiten  immer 
mehr  und  mehr. 

BezQglich  der  Anordnung  des  Stoffes  und  der  Bedac* 
tion  der  Vorschrift  will  ich  aom  Schlüsse  nochmals  der  Ansscheidnng 
aller  Bestimmungen  Ober  das  Gefecht  aus  den  Exercier-Reglement 
gedenken,  feraera  das  Weglassen  und  die  Angaben  allgemeiner  Natur 
Ober  Oefechte  im  Vereine  mit  einer  scharfen  Trennung  der  beiden 
Formen:  Angriff  und  Vertheidignng,  hervorheben. 

In  der  Oefechtsvorachrift  kommt  der  offensive  Oedanke 
in  einer  ftnßerst  deutlichen  Weise  zum  Ausdruck,  jedoch  in  der 
Art,  dass  der  Kampf  mit  der  blanken  Waffe  als  Endziel  des  An- 
griffes hingestellt  wird,  welchem  sich  alle  anderen  Thätigkeiten 
unterordnen.  Selbst  in  der  Defensive  ist  die  Entscheidung  durch 
den  ßajounettkampf  zu  suchen,  es  wird  daher  das  Vorstoßen 
hiesn  aus  der  Stellung  allen  Abschnitts  -  Commandanten  gestattet 
und  selbst  zur  Verfolgung  nicht  das  Feuer,  sondern  das  Bajoonett 
zur  Vernichtung  des  Gegners  aufgeboten. 
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Derselbe  Offensivgedanke,  »las  Streben  nach  dem  Kampfe 
Brust  an  Brust,  beseelt  auch  schon  das  VorhutgetViht,  dessen 
nahezu  einzige  Form  —  dem  Wortlaute  der  Vorschritt  entsprechend  — 
der  energische  Angriff  bildet.  Infolgedessen  steht  der  Yorbutkampf 
in  keinem  Zusammenhange  mit  jenem  der  Hauptkräfte. 

Das  Vorfahren  der  gesummten  Artillerie  eines  Heeres- 
körpers  beim  ZusammenstoiSe  der  Avantgarde  mit  dem  Feind  dient 
derselben  offensiven  Tendenz. 

Entgegen  steht  diesem  der  Form  nach  strenge  durchgeführten 
ofTensiveo  Sinne  die  Einschränkung,  welche  das  Benehmen  der 
UntercommandaDten  dadurch  erfährt,  dass  als  erstes  Priocip  fQr 
ihre  Handlungen  hingestellt  wird:  die  Einheitlichkeit  in  der  Ver- 
wendung der  Truppen  nicht  zu  stören.  Zwei  Qrands&tze,  die  schwer 
KU  vereinbaren  sind. 

Diese  großen  Unterschiede  in  der  Auffassang  des  modernen 
Kampfes,  in  der  Ausbildang  der  Truppen  hiefflr  and  in  der  Art 
des  Beglementierens  vorsaffthren,  war  der  Zweck  meines  Vertrages. 
Die  Tielen  hochinteressanten  Detailbestimmungen  sind  eines  ein- 
gehenden Studiums  wert.  Hiebei  werden  die  Torzflge  der  Gefechts- 
Torsehrift,  welche  ich  —  auf  das  Wesen  der  Sache  eingehend  » 
zn  besprechen,  wenig  Gelegenheit  hatte,  sich  zeigen:  die  einfache, 
prfteise  und  deutliche  Sprache  und  die  Jeden  Soldaten  sympathisch 
berflhrende  feste  Stellangnahme  in  den  einzelnen  taktischen  Fragen. 


Nachschrift:  Mit  Prikas  Kr.  66  vom  18./26.  Februar 
L  J.*,  nachdem  dieser  Vortrag  gehalten  war,  wurde  der  Entwurf 
der  FelddienstTorschrift  vom  Jahre  1899  nach  abgdaufener  zwei- 
jähriger BrprobungsfHst,  außer  Kraft  gesetst  und  TcrfDgt,  dass  bis 
zur  endgiltigen  Neuverfassung  dieses  Reglements  das  frflhere  Feld- 
dienst-Reglement vom  Jahre  1881  in  Gebranch  genommen  werde. 

Eine  Erprobung  der  GefecbtsTorschrift  Tom  Jahre  1900  durch 
die  Truppen  wurde  bisher  (finde  Mai)  nicht  angeordnet. 
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Die  Neuorganisation  unserer  Feld- Artillerie.'^ 

Vou  Josef  Jankovic,  k.  uud  k.  Obeistlteuteo.'kDt  und  Cummandanteu  des  Diviaions- 

ArtiUttrie-Begiments  Nr.  29. 


Naobdruck  vetbol««.  Cb«iwUUDgar«cbl  vorb«b«l(«o. 

Einleitnng. 

Im  „Organ  der  militär-wisseoscbaftlicben  Vereine"  LVIII.  Band 
1899,  habe  ich  einen  Aufsatz:  „Das  abgeänderte  9  cna  Feldgeschütz 
M.  75  und  die  NeHorgaiiisatioii  der  Feld  -  Artillerie"  verufltMitlicht. 

Die  liL'souders  iu  Hinsicht  des  zweiten  Theiles  dieses  Aul- 
satzes: „Die  Neuorganisation  der  Feld- Artillerie",  von  mehreren 
Seiten  erhobenen  Einwände,  lassen  erkennen,  dass  dermal,  nach 
Einführung  eines  bedeutend  k-istungsfähigeren  Feldgeschützes  be- 
ziehungsweise der  Schnellfeuer  -  Kanonen,  die  Herabsetzung  der 
Batterie  von  acht  auf  sechs  Piecen  all^'emein  als  dringend  erwünscht 
und  geboten  bezeichnet,  ein  weiteres  Hei  al>gehen  bis  auf  vier  Fi^cen 
per  Batterie,  mehrfacher  Nachtheiie  wegen,  jedoch  als  nicht  an- 
gezeigt erachtet  wird. 

Dieser  Umstand  veranlasst  mich,  auf  den  Gegenstand  der 
Neuorganisation  dyr  Feld-Artillerie  auf  Basis  von  vierpiet-igen  Bat- 
terien erneuert  einzugehen  und  zu  versuchen,  die  \ or*j:eliraLliten  Be- 
denken, beziehungsweise  die  angeblichen  Nachtheiie  solcher  Battehen 
zu  widerlegen. 

Bei  Besprechung  dieses  Gegenstandes  in  meinem  bezogenen 
Aufsatze,  war  der  Notbwendigkeit  der  Einstellung  eines  Steilbahn- 
geschützes  nur  in  wenig  Worten  gedacht  und  so  soll  daher  auch 
dieser  Gegenstand  hier  des  näheren  aosgefflhrt  werden. 

Augebliche  Nachtbeile  der  Feldbatterie  zu  ?ier 

Geschützen. 

Die  Einwände  gegen  die  vierpidcige  Batterie  stammen,  wie 
bereits  erwähnt,  von  den  Anhängern  der  Organisation  der  Feld- 
Artillerie  auf  Basis  Ton  sechs-  wie  auch  achtstöckigen  Batterien. 


V)  Der  Torstehende  Aufsatz  wurde  im  Monate  Ootobcr  1900  eingesandt» 
konnte  joiocb  wegen  Stoff- Überfülle  nicht  früher  rar  Pablieatiea  gelangen. 
(At  merkuug  der  Bedactiou.) 
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Bevor  Doeh  diese  togeblichen  Nachtheile  aufgesfthlt  ond  er- 
örtert werden,  will  ieh  kun  andeoteii,  welche  Umstftnde  maßgebend 
waren,  die  Feldbatterien  von  der  frflher  allgemein  Oblichen  Zabl  von 
acht  GeschQtzen  aaf  sechs  Geschfltze  herabsasetzen. 

So  lange  noch  glatte  Geschfltze  btotanden,  war  es  mit  Rflck- 
sieht  aaf  die  geringe  Ladeschnelligkeit  und  die  relativ  geringe 
Wirkung  des  Einselschosses  erforderlich,  so  viele  Geschfltze  zn  einer 
Batterie  —  also  unter  ein  Commando  —  zu  vereioigeü,  dass  die- 
selbe nicht  nur  noch  gelahrt  werden,  sondern  auch  auf  den  Distanzen 
ihrer  vornehmlicbsten  Verwendung,  noch  eine  ausreichende  Wirinuig 
haben  konnte. 

Diese  Distanzen  waren  sehr  gering,  gewöhnlich  unter  1000^; 

wo  immer  thunlich  wurde  selbst  auf  Kartätschendistanz,  also  inner- 
halb oOCP*,  in  eiuem  Zuge  herangefahren. 

Nach  Einführung  der  gezogenen  Uinterladgeschütze  hat  sich 
die  ganze  Taktik  grflndlicbst  ge&ndert. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Tragweite  dieser  Geschütze,  sowie  auf 
die  bedeutend  erhöhte  Ladegeschwindigkeit  und  Wirkung  des  Einzel- 
schusses, konnten  die  Batterien  den  Gegner  schon  aus  großer  Ent- 
fernung mit  Erfolg  bekämpfen;  im  weiteren  Vordringen  des  Infan- 
terieaogriffes,  mussten  die  Batterien  —  öfters  Stellung  wechselnd  — 
n&her  an  den  Gegner  heranrfloken. 

Dies  erforderte  eine  erhöhte  Manövrierfthigkeit  der  Batterien. 

Die  Batterie  zu  acht  Geschfltzen  wurde  bald  als  fflr  einen 
Commandanten  zu  groß  und  schwerflllig  erkannt,  und  war  man 
infolgedessen  bestrebt,  die  Batterie  auf  sechs  Geschfltze  zu  re- 
duderen. 

Bei  uns  iu  Österreich  -  Ungarn  jedoch  gab  trotz  mehrfacher 
K  eorganisation  der  Feld-Artillerie,  die  materiell  größere  Wirkung 
der  achtpiecigen  Batterie-,  insbesonders  deren  Halbbatteriefeuer  — 
den  Ausschlag  für  da.s  Beil-elialtcu  dieser  Formation. 

Hiebei  mag  auch  der  Umstand  von  Einfluss  gewesen  sein,  dass 
man  die  öftere  Verwendung  von  einzelnen  Batterien  im  Auge  hatte 
und  diese  durch  Wegnahme  von  zwei  GescbQtzen  in  ihrer  Wirkung 
nicht  schwächen  wollte. 

Nur  bei  den  reitenden  Batterien,  einer  BrruDgenschaft  der 
7üer  Jahre,  Qberwog  das  Erfordernis  großer  Manövrierfähigkeit  als 
ein  der  Wirkung  ebenbflrtiger  Factor,  und  sehen  wir  demzufolge 
die  reitenden  Batterien  zu  sechs,  die  fahrenden  Batterien  zu  acht 
Geschfltzen  organisiert. 
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Di«  reitenden  Batterien,  im  Interesse  ihrer  Manövrierfähigkeit, 
noch  weiter  an  Gescbfltzzahl  herabzusetzen,  war  nicht  recht  tbun- 
lieh,  da  biedurch  die  Wirkung  der  Einzeibatterie  gesch&digt  und 
unzureichend  gewesen  w&re. 

Heute  aber,  wo  die  Schnelligkeit  des  Feuers  auf  weit  mehr 
als  das  Doppelte  gestiegen  und  die  Wirkung  des  Einzelschusses 
auch  bedeutend  —  man  kann  sagen  auch  auf  das  Doppelte  —  erhobt 
ist,  sind  auch  die  frflheren  Freunde  der  achtpiöcigen  Batterie  ge* 
neigt,  im  Interesse  der  Manövrierfähigkeit  der  Batterien,  in  Bezug 
auf  Zahl  der  Geschfltze  —  selbst  bei  fahrenden  Batterien  —  auf 
sechs  Pidcen  herabzagehen. 

Ich  glaube,  sie  wQrden  auch  zugestehen,  dass  die  Organisattoo 
der  Feld  -  Artillerie  mit  vierpiecigen  Batterien,  besonders  in  Bezug 
auf  ManOvrierAhiglteit,  noch  vortheilhafter  wftre,  wenn  nicht  ernstere 
Bedenken,  Tomehmlich  in  BOeksicht  der  Wirkung  als  Einzelbatterie, 
bestanden. 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  diese  Bedenken,  sowie  dieselben  mir 

hauptsächlich  seitens  der  Anhänger  der  sechspiecigen  Batterie  bekannt 
wurden,  hier  aneinander  zu  gliedern  und  soweit  thunlicb,  zu  ent- 
kräften. 

Diese  Bedenken  sind: 

1.  dass  die  einer  Infanterie- Truppeudivisiou  zur  Verfügung 
stehende  GeschOtzzahl  bezüglich  der  derselben  innewohnenden  Wir- 
kungsfahigkeit  oder  Gefechtskraft,  besser  ausgenützt  wird,  wenn  sie 
in  Batterien  zu  sechs  GeschQtzeo,  als  in  solchen  zu  vier  Geschützen 
formiert  ist. 

Gründe : 

aj  beim  Beschielten  von  Zielen  in  Ruhe  wird  bei  der  For- 
mation der  Batterie  nach  vier  Pi^cen  zum  Einschiei^en  mehr  Munition 
erforderlich  als  bei  jener  nach  sechs  Piecen ; 

h)  beim  Beschießen  von  Zielen  in  Bewegung  und  der  Annahme, 
dass  nur  ein  Geschütz  per  Batterie  zur  Distanzcontrole  verwendet 
wini,  hetheiligpu  sich  bei  der  Formation  nach  vierpiecigen  Bat- 
terien und  neun  Batterien  per  Divisions  -  Artillerie  -  Regiment,  nur 
27  Geschütze  am  Wirkungsfeuer,  gegen  30  Geschfltze  bei  der  For- 
mation nach  sechspiecigen  Batterien; 

2.  beim  Auftreten  einzelner  Batterien  wflrden  die  Tierpi^cigen 
Batterien  offenbar  den  mebrpiöcigen  Batterien  des  Gegners  unterliegen; 

3.  die  Organisation  nach  vierpiecigen  Batterien  w&re  wesent- 
lich kostspieliger  als  jene  nach  Batterien  zu  sechs  oder  acht  Ge- 
schfltsen. 
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fintkr&ftang. 

ad  1. 

Kioe  gesicherte  Feaerleitung  Toraasgesetst,  kann  ganz  objectiv 
gesagt  werden,  dasR,  gleichgiltig  ob  stehende  oder  bewegliche  Ziele 
bescbosseD  werden,  die  WirknngsflUiigkeit,  beziehnngsweise  die  Ge- 
fechtekraft einer  Batterie  nmso  besser  ansgenfltit  werden  kann,  je 
weniger  Geschfltse  —  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  einem 
Gommando  untergestellt  sind,  d.  fa.  Je  weniger  Geschfltze  zu  einer 
Batterie  —  einem  Organismus  —  zu  geraeiasamem  Wirken  ver- 
einigt sind. 

Denn  es  besteht  ofifenbar  eine  Relation  zwischen  dem  Willen 

des  Commau<lauten,  bezw.  seinen  Beteblen  (Commandos)  im  Feuer- 
gefechte und  der  Fälligkeit  der  Geschütz»*  der  unterstellten  Batterie, 
dieselben  in  allen  Fällen  prompt  zu  erfüllen. 

Je  rascher  nun  die  einzelnen  Glieder  (GeschOtze)  der  Batterie 
diesen  Befehlen  nachzukommen  imstande  sind,  je  größer  der  Erfolg 
des  Einzelschusses  ist,  desto  weniger  Geschütze  sollten  zu  einer 
Batterie  vereinigt  werden,  um  der  an  dieselbe  gestellten  Forde- 
rung betreffs  der  Gefechtskraft  zu  entsprechen. 

Bei  einer  geringen  Zahl  von  Geschützen  per  Batterie,  also 
2.  B.  bei  zwei  Geschützen,  bestünde  ein  Überschuss  des  Willens  des 
Commandanten,  gegenüber  der  Leistungsfähigkeit  der  beiden  Qe- 
schätze. 

Sind  vier  GeschOtze  zu  einer  Batterie  vereint,  so  wird  dieser 
Überschuss  des  Willens  des  Commandanten,  wenn  nicht  aufgehoben, 
so  bestimint  kleiner,  weil  diese  vier  Geschütze  rascher  dem  Willen 
(Gommando)  desselben  zu  entsprechen  vermögen ;  bei  sechs  Ge- 
schatzen  wird  dieser  Unterschied,  theoretisch  genommen,  noch 
Ueiaer. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  bei  welcher  Zahl  von  Geschützen 
wird  ein  Ausgleich  stattfinden,  d.  h.  bei  welcher  Zahl  von  Geschützen 
einer  Batterie  werden  diese  dem  Willen  des  Commandanten  oder 
richtiger  gesagt  seinen  Befehlen  (Gommando),  in  allen  F&llon 
gerade  noch  zu  entsprechen  vermögen. 

Diese  Gescbützzahl  würde  nun  die  untere  Grenze  der  in  eine 
Batterie  zu  Tereinenden  Gesehfltze  geben. 

üm  nun  diese  untere  Grenze  tu  finden,  muss  die  Aufgabe 
vereinfacht  und  genau  priUdsiert  werden. 

Beim  Schießen  einer  Batterie  sind  veisehledene  Feuerarten 
ml^ieh,  in  Wesenheit  bei  stehenden  und  beweglichen  Zielen  getrennt. 
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Untersuchen  wir  der  Einfachheit  halber  zunächst  jene  Feuer- 
art,  welche  bei  stehenden  Zielen  ein  unausgesetztes  Befolf^en  der 
Commandos  erfordert,  bei  welcher  also  ein  continuierliohee  Feoer 
möglich  iet 

Dieses  Feuer  nennt  man  das  Batteriefeuer;  bei  demselbtfO 
werden  die  Geschütze  einzeln  zur  Feuerabgabe  befohlen. 

Dieses  Erfordernis  war  ja  auch  bislang  bei  der  BestimmoDg 
der  Gescbtttzsahl  einer  Feldbatterie  maßgebend. 

Die  einfache  Thatsacbe,  dass  wir  bei  der  fahrenden  Batterie 
acht,  bei  der  reitenden  sechs  GeschQtse  eingentellt  hahen,  beweist, 
dass  also  beim  M*  75,  sechs  Gesohfltxe  gerade  ausreichend,  acht 
Geschtttse  aber  mit  Oberschoss  dem  Erfordernisse  eines  con- 
tinaierlichen  Feuers  entsprechen.  Um  den  Überschuss  bei  acht- 
pidcigen  Batterien  ausznnfltzeo,,  wurde  das  wirksamere  Halbbatterie- 
Fener  als  besondere  Schussart  bei  diesen  Batterien  eingegliedert. 

Die  nun  abgeänderten  Geschfltie  M.  75  und  noch  mehr  die 
Scbnellfeuerkanonen  aller  Systeme  für  den  Feldgebranoh  leisten  in 
Hinsicht  anf  Feuerschnelligkeit,  d«  i.  im  Vermögen  den  Commandos 
zur  Fenerabgabe  zu  folgen,  das  8— 4  fache  der  bisherigen  Geschfltie. 

Es  kann  somit  die  Feuercontinuitftt  bei  diesen  Geschfltzen  im 
Batteriefeuer  bei  drei,  ja  sogar  bei  zwei  Geschfltsen  per  Batterie, 
als  gesichert  erachtet  werden. 

Hiemit  ist  die  untere  Grenze  der  in  eine  Batterie  zu  ver- 
einenden Geschfltze,  freilich  nur  nach  dieser  Richtung,  gefunden. 

Einer  solchen  Batterie  mangeln  aber  andere  wesentliche  Er» 
fordernisse. 

Zunächst  die  erwünschte  hohe  Gelechljikrart,  welche  mehr- 
geschfitzige  Batterien  in  den  Austeuerla«;en,  dera  Salvenfeuer,  ins- 
besondere aber  im  Einzelfeuer,  der  höchsten  Äußerung  der  Gefechts- 
kraft einer  Batterie,  haben;  diese  Feuerarten  können  bei  ruhenden 
und  beweglichen  Zielen  in  entsprechenden  Momenten  zur  Auwen- 
dung gehingen. 

Dieses  Erlurdernis  schon  allein  fflr  sich  betrachtet,  verlangt 
naturgemäß,  die  Zahl  der  in  enie  Batterie  zu  vereinenden  Geschütze 
möglichst  zu  erhöhen. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  welches  ist  die  höchste  Zahl 
—  obere  Grenze  —  der  in  eine  Batterie  zu  vereinenden  Geschütze. 

Die  obere  Grenze  för  diese  Zahl  wird  wesentlich  beein- 
tlnsst,  durch  die  Nothwendigkeit  im  Feuergetechte  den  Willen  (die 
Befehle)  des  Commandanten  auf  dera  kürzesten  Wege,  in  unzweifel- 
hafter Weitfe,  beim  geringsten  Zeiiaufwande,  also  direct  au  die 
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aoBflbeoUeii  Theile  dar  Batterie,  nftmlich  die  Qescbatze»  gelangen 
zu  lassen. 

Mit  anderen  Worten,  es  ist  dt^r  Raum,  welcher  die  Zahl  der 
in  eine  Batterie  m  vereinenden  GescbQtze  in  gebieterischer  Weise 
beschränkt.  Denn  nur  in  diesem  Raum  kann  die  Feueileitung  in 
dem  Maße  als  gesichert  erachtet  werden,  um  die  hohe  Fener- 
scbnelligkeit  der  Geschütze  auch  careichend  ausnfltzen  so  können. 

Mehr  Geacbatze,  als  in  diesem  Räume  zu  placieren  möglich 
ist,  in  eine  Batterie  za  vereineDy  w&re  Verschwendung,  da  die 
Qefecbtskraft  der  außerhalb  dieses  Raumes  fallenden  Oesehfitze 
nicht  mehr  durch  einen  Commandanten  toII  ausgenützt  werden 
könnte. 

Anderseits  wftren  aber  auch  diese  Qeschfltze  nur  Ballast  fQr 
die  Batterie  in  Bezng  auf  Manövrierfähigkeit. 

lo  meinem  fröberen  Aufsatze  habe  ich  diesen  Raum  mit  60^ 

angenommen. 

Diese  Annahme  wurde  begründet  durch  die  Noth wendigkeit 

der  unmittelbaren  Befehlgebung  im  FeiuTkampfe,  um  Irrthflmer 
z\i  vermeiden ;  diircli  die  Traiiweite  und  Veniehmharkeit  einer 
mittleren  Stimme  im  Getöse  des  Kamples  und  unter  den  störendeo 
Einflösseu  der  Witterung. 

Im  Interesse  der  unbedingt  erlorderliclien  ManövriertTiliigkeit 
der  6spuimi^'en  Gesehiltze,  welche  bekanntlich  20^  lanc;  sind, 
terners  zur  Vermiuderiing  der  im  Gesohützkampfe,  angesirhts  der 
den  dermaligen  Geschötzsystemen  innewohnenden  hohen  Feuerkraft, 
höchstwahrscheinliehen  großen  V^erluste,  welche  die  Feuerthätigkeit 
der  Batterie  wesentlich  beeinträchtigen  mQssten,  kann  von  dem  bis- 
lang vorgeschriebenen  QeschQtz-Intervalle  von  20^  nicht  abgegangen 
werden. 

Bei  diesem  Intervalle  nun,  und  dem  eben  festgestellten  Bamn 
von  60'^  der  Batteriefront  -  Breite  im  Feuerkampfe,  resultiert  die 
Batterie  zu  vier  GeschUtzen* 

UnterstQtzt  wird  diese  Anschauung  überdies  noch  durch  den 
bisherigen  Brauch,  im  Gefechte  nur  vier  GescbQtze  der  Feuer- 

leitQDg  einer  Person  unterzuordnen. 

Unsere  Schießregeln,  l»asiert  auf  achtpiecige  Batterien,  haben 
in  den  letzten  Jahren  manche  Wandlungen  erfahren. 

Nimmt  man  die  neuesten  dieser  Regeln  heute  zur  Hand,  so 
mu88  man  sagen,  dass  dieselben  trotz  der  erreichten  hohen  Voll- 
kommenheit, doch  noch  complieiert  sind  und  zu  ihrer  Handhabung 
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bedeuten  ii's  V<>rstätiduis,  viel  Erfahruag  uad  eiuea  sehr  geschulien 
Apparat  erfordern. 

Das  liegt  zunächst  eheo  in  der  Batterie  zu  acht  Geschützen, 
fflr  welche  tliese  Regeln  geschrieben  sind;  sie  werden  jedoch  auch 
nicht  wesentlich  eiut'ucher  bei  Batterien  zu  sechs  Geschützen. 

Nur  vier  Geschütze  per  Batterie  geben  im  vorhinein 
Aussicht  auf  einfache  SchieUregeln. 

Im  Kampfe  hat  aber  nur  das  Einfache  Aussicht 
auf  Erfolg. 

Je  mehr  man  das  rein  artilleristische  Wesen  compUciert.  um 
desto  geheimnisvoller  und  schwerverständlicher  wird  unsere  Waffe 
den  Übrigen. 

Zur  Schießkunst,  als  dem  wichtigsten  Ausbildungszweige, 
kommen  ja  beim  Artilleristen  noch  andere  nothwendige  Kenntnisse 
und  Fertigketten,  n.  zw.  die  richtige  taktische  Verwendung,  das 
Fabren,  Reiten  etc.,  welche  erst  in  ihrer  Gesammtheit  die  Artil* 
lerie  zu  einem  leistungsflühigen  Werkzeug  in  der  Hand  der  Truppen- 
ftthrer  gestalten. 

W&hrend  diese  letzten  Erfordernisse  mehr  stabiler  Natur 
sind,  ist  gerade  das  Artillerie-SchieAwesen,  weil  zusammenhiUigend 
mit  dem  Fortschritte  in  der  Vervollkommnung  des  Materials  und 
der  Organisation,  entwicklungsfähig  d.  i.  Teränderlicher  Art. 

Unsere  Waffe  wird  aber  den  anderen  viel  zugftngiger  und 
▼erst&ndlicher,  wenn  wir  die  Hand  zur  Vereinfachung  unseres  Wesens 
an  die  Hauptsache  legen ;  denn  wir  kennen  nur  Qewinn  aus  diesem 
Umstände  ziehen. 

Von  allen  verstanden  und  gewQrdigt,  wOrde  unseren  berech- 
tigten Wflnscben  und  Erfordernissen  umso  eher  entsprochen  werden. 

Ich  habe  zu  diesem  Punkte  anfänglich  auf  rein  theoretischem 
Wege  zu  zeigen  versucht,  dass  die  Gefecbtskraft  einer  Batterie 
mit  weniger  Geschützen  besser  durch  einen  Commandanteu  uus- 
geufitzt  werden  k5nne  und  im  unmittelbaren  Zusammenhalte  mit 
der  ermittelten  un  Leren  Grenze  —  wenn  auch  nur  beim 
Batteriefeuer  —  ermittelt,  dass  die  zweipieoige  Batterie  dem  con- 
tinuierüclien  Feuer  einfach  —  die  vierpiecige  Batterie  aber  mit 
Überschuss  an  Gefecht^krutt  entspricht.  ^) 

Dieser  Cberschuss  wird  bei  vierpiecigen  Batterien  durch  einen 
Commandanteu  —  immer  nocii  das  Batteriefeuer  im  Auge  be- 
halten —  nicht  voll  ausgenützt  werden  können;  bei  sechspiecigen 
Batterien  aber  noch  weniger. 

*)  Immer  vorausgesetzt,  dass  genügend  Haiiition  cor  stelle  ist. 
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Bs  kann  daher  —  rQckschließeod  —  mit  Berechtigang  be- 
hauptet werden,  dass  bei  der  Organisation  eines  ArtilleriekOrpers 
nach  Batterien  za  fier  Geschfltxen,  die  Gefechtskraft  dieses  KOipers 
besser  ausgenfltit  werden  könne,  als  bei  jener  nach  Batterien  su 
sechs  GescbOtzen. 

In  weiterer  Folge,  nftmlich  bei  Feststellung  des  Baumes, 
innerhalb  dessen  die  Feuerleitung  durch  einen  Commandanten  als 
gesichert  anzusehen  kommt,  wurde  gesagt  und  erwiesen,  dass  dieser 
Baum  mit  nur  60^  angenommen  werden  kann  und  dass  innerhalb 
dieses  Baumes  nur  vier  Geschütze  Platz  finden^  dass  demnach 
vier  Geschütze  als  die  obere  Grenze  der  in  eine  Batterie  zu 
vereinenden  Pi^en  angesehen  werden  mflsste. 

Feiiiers  wurde  gesagt,  dass  alle  Geschfltze,  welche  außerhalb 
dieses  Raumes  in  einer  Batterie  vereint  stehen,  in  Bezug  ihrer 
Feuerkraft  nicht  mehr  voll  ausgenützt  werden  können,  weil  infolge 
des  zu  großen  Raumes,  durch  Übertragung  der  Befehle  (Com- 
mandos),  leicht  Trrthömer  entstehen,  Zeit  verloren  geht,  somit  die 
ra seile  und  gesicherte  Feuerieituug  nicht  im  erforderlichen  Maße 
vorbanden  ist. 

Dies  gilt  nicht  nur  heim  Batteriefeuer,  sondern  auch  bei  allen 
flbrigen  Fcuerarten  der  Batterie  sowohl  auf  stehende  als  auch  auf 
bewegliche  Ziele. 

Nach  vorstehender  Auseinandersetzung  ist  es  —  so  glaube 
ich  —  klar  erwiesen,  dass  die  Organisation  der  Feld  -  Artillerie 
nach  Batterien  zu  vier  Geschfltzea  zweckmäßiger  erscheint  als  jene 
zu  sechs  Geschfltzen  per  Batterie,  dass  demnach  die  einer  Infanterie- 
Truppen -Division  zur  VerfDgnng  stehende  Geschfltzzahl  bezfiglich 
der  derselben  innewohnenden  Gefechtskraft  besser  ausgenutzt  wird, 
wenn  sie  nach  Batterien  zu  vier  GeschQtzen  statt  nach  solchen  zu 
sechs  Geschfltzen  formiert  ist. 

Nachdem  nun  die  vierpiecige  Batterie  uulIi  alk'n  anderen  au 
eine  solche  ünterabtheilung  zu  stellenden  Anforderungen  noch  voll- 
kommen entspricht,  entfällt  nach  der  vorne  gegebenen  Darlegung 
die  Frage  nach  einem  noch  weiteren  Herabgehen  iü  der  StQckzabl 
einer  Feldbatterie  von  selbst. 

Eigentlich  wäre  somit  die  Frage  erledigt  und  die  Zweck- 
mäßigkeit, die  Feldbatterien  nach  vier  GeschQtzen  zu  organisieren, 
erwiesen. 

Wenn  ich  trotzdem  auch  .auf  die  £ntkr&ftung  der  unter  a) 
md  h)  angeführten  Bedenken  detailliert  eingehe,  so  geschieht  dies 
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nur,  um  auszutQhren,  wie  geringfügig  diese  siod  und  dass  sie  bei 
Däherer  Betracbtuug  in  Nichts  zertallen. 

ad  1  a. 

In  meinem  raehrerwähnten  Aufsatze  habe  ich  es  gerade  als 
besonderen  Vortheil  der  vierpiecigen  Batterien  betont,  dass  diese 
sich  direct  für  sich  allein  und  sofort  vollkommen  einschießen  können 
und  nicht  erst  auf  das  Resultat,  wenn  auch  nur  des  ersten  Kin- 
schießens,  der  anderen  Halbbatterien  (bei  achtpi^cigen  Batterieu)  zu 
warten  brauchen. 

Auch  wurde  schon  dort  hervorgehoben,  dass  diese  liutbätigkeit 
der  vier  anderen  Geschfltze  (beziehungsweise  zw^  bei  secbspiäcigea 
Batterien)  durchaus  keinen  Gewinn  bedeutet. 

Es  ist  ja  richtig,  dass  bei  vierpiecigen  Batterien  zum  ersten 
Einschießen  verfaftltnismäßig  mehr  Munition  verwendet  wird,  als 
bei  Batterien  zu  sechs  Geschfitzeo,  sofern  bei  diesen  nur  vier  Ge- 
achfltse  das  erste  Einschießen  besorgen  sollen,  doch  können  diese 
wenigen  Geschosse  mehr  bei  einem  ganxen  Begimente  von  keinem 
Belange  sein,  sumal  ja  Öfters,  besonders  bei  welligem  uifd  sonst 
schwer  flbersicbtlicfaem  Terrain,  ganze  Lagen  beim  Eiosefaießen  un- 
beobachtet  und  wirkungslos  bleiben. 

Besser  und  billiger  könnte  das  erste  Einschießen  beschleunigt 
werden  durch  Einführung  eines  einfach-brauchbaren  Distansmessers 
(etwa  per  DiTision  einer);  hiedurch  wäre  es  möglich,  schon  die 
ersten  Schosse  dem  Ziele  nahe  zu  bringen  und  diese  relativ  wirk- 
sam zu  erhalten. 

Auch  ist  es  zum  rascheren  Einschießen  (auch  zum  genaueren 
Einschießen)  zweckmäßig,  nur  Geschfltze  von  wenig  abweichenden 
Förthen,  beziehungsweise  Streuungen,  zusammen  zu  stellen,  was  bei 
vierpiecigen  Batterien  leichter  möglich  ist,  als  bei  Batterien  zu 
sechs  oder  acht  Geschfltzen. 

Die  Einfflbrung  des  Libellenaufsatzes,  dann  geringere  Toleranzen 
bei  den  Bichtmittelu,  wie  dem  Bichtbogen  etc.,  worden  das  ihrige 
beitragen. 

ad  Ib. 

Beim  Schießtu  auf  bewegliche  Ziele  mösste  iu  der  That  ein  y 
Geschütz  per  Batterie  das  Distanzieren  übernehmen.  / 

Hiezu  zwei  Geschütze  einer  vierpieci«,'en  Batterie  zu  bestimmen, 
wäre  der  reinste  Luxus,  ja  Verschwendung  und  auch  ganz  Aber- 
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fiflssig,  da  Ja  die  Feaersdmelligkeit  des  dermaligen  Geschfltees  mit 
Anfscblaggeschoseen  (Granaten)  3— 4mal  großer  ist  als  ehedem. 

Wenn  also  bisher  bei  achtpiecigen  Batterien  swei  Gescblltse 
dem  Distanzieren  genügt  haben,  so  wird  es  bei  vierpiecigen  Batterien 
ein  GesobQtz  noch  mit  Oberschnss  leisten  ktonen. 

Wohl  aber  spricht  die  Wirkung  der  Aosfenerlage  bei  vier- 
piecigen Batterien  zum  Vortheile  dieser  letzteren.  Denn  die  beweg- 
lieh«i  Ziele  bilden  bekanntlich  dorchans  nicht  immer  lineare  Großen 
Ton  bedeutender  Ausdehnung;  noch  seltener  steht  die  Front  des 
beweglichen  Zieles  parallel  zur  Front  der  Batterie,  en  wäre  denn  im 
directen  Angriff  auf  die  Batterie  oder  auf  ihrer  Stellung  nahe- 
gelegene Objecte. 

Da  nun  auf  den  entscheidenden  Schuss  des  distanzierenden 
GeschQtzes  ausgefeuert  wird,  so  wird  das  Ziel  in  der  der  vierpiecigen 
Batterie  zukommenden  Breite  von  60^  wahrscheinlich  mit  mehr 
Erfolg  besc  hossen  sein,  als  in  der  Breite  von  lOÜ^  der  sechspiecigen, 
bezw.  von  150^  der  achtpiecigen  Batterie. 

Überdies  werden  auch  die  Schüsse  des  distanzierenden  Ge- 
schotzes  nicht  ganz  wirkungslos  bleiben,  zumal  jene,  die  dem  Ziele 
näher  fallen. 

Wird  aber  Einzelfeuer  abgegeben,  so  schießen  ja  auch  diese 
Geschötze  mit  und  wird,  nach  obiger  Begründung,  dieses  Feuer  bei 
der  Organisation  nach  vierpiecigen  Batterien  noch  erfolgreicher  sein, 
wie  bei  jener  mit  sechs  Geschützen. 

Die  neuen  Schiei.Wt*gein  können  ja  auch  hier,  bei  Vorhanden- 
sein besonderer  Zielverbältnisse,  wie  etwa  bei  schmalen  aber  tiefen, 
in  der  Richtung  auf  die  Batterie  sich  bewegenden  Zielen,  die  Be- 
stimmungen enthalten,  dass  in  diesen  Fällen  der  Divisions -Com- 
mandant  die  Mittelbatterie  zum  Distanzieren  and  Beschießen  der 
Tete  befiehlt,  während  die  anderen  Batterien  in  den  entsprechenden 
Momenten  mit  entsprechend  vermehrtem  oder  yermindertem  Auf- 
sätze, Ausfeuerlagen  oder  Einzelfeuer  abgeben. 

Nach  den  vorstehenden  Erörterungen  erscheinen  nunmehr  auch 
die  unter  a)  und  b)  gemachten  Bedenken  mehr  als  behoben  und 
somit  die  anter  1)  anfgestellten  Behauptungen  insgesammt  hinf&Uig. 

Gs  ist  also  hiemit  auch  erwiesen,  dass  die  Beurtheilang  auch 
nach  der  zweiten  Bichtnng,  n&mlich  der  Ausnutzung  der  Gefechts- 
kraft im  engeren  Sinne,  b^  einem  nach  vierpi^en  Batterien  organi- 
sierten Regimente,  zu  Gunsten  dieser  Organisation  ausfUlt 

Demjenigen  der  geehrten  Leser,  welche  Jedoch  noch  ein  Hirchen 
zu  entdecken  glauben,  sei  zur  Beruhigung  noch  Folgendes  geboten. 
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Andauernde  Märsche,  mindere  Verpflegung,  Unbilden  der 
Witterung,  schlechte  ünterkOntte  —  in  der  Nähe  des  Feindes 
zumeist  Bivouacs  —  spannen  ab  und  ermQden  die  Truppe. 

Diesen  EioflOsBen  ist  auch  der  Batterie  -  Commandant  unter- 
worfen. 

Beim  Beginn  des  Gefechtes  treten  nichtsdestoweniger  be- 
deutende Anforderungen  physischer  und  geistiger  Natur  an  ihn 
heran. 

Die  Batterie  muss  richtig  gefQhrt  und  placiert  werden;  biezn 
gehört  nebst  dem  erforderlichen  Verständnisse,  dass  der  Batterie- 
Gommandant  gut  beritten  sei. 

Bas  ErOi&ken  und  die  Leitung  des  Feuers  erfordern  klaren 
Blick,  höhere  Befähigung,  grflndliche  Kenntnis  der  Sehießregeln, 
Erfahrung,  Ruhe,  Kaltbltttigkeit  und  Tbatkraft 

Jeder  Schuss,  besonders  beim  Einschieben,  erfordert  einen- 
neuen  entschiedenen  und  raschen  Entschluss. 

Alle  diese  Eigenschaften  können  im  erhöhten  Bfaße  nur  dem 
älteren  Officier,  dem  Batterie -Commandanten,  sugemuthet  werden. 

Kein  Schuss  darf  ohne  sein  Commando  abgegeben  werden ;  die 
Leitung  des  Feuers  muss  stets  in  seiner  Hand  bleiben. 

Die  Schießregeln  müssen  einfach  sein,  damit  deren  Anwendung, 
trotx  vorangegangener  drflckender  Einflüsse,  trotz  der  andauernden 
mächtigen  Eindrflcke  des  Kampfes  und  der  steten  Lebensgefahr  des 
Fenerieitenden,  gewährleistet  erscheine. 

Allen  vorgenannten  Anforderungen  kann  der  Batterie  >Com- 
mandant  wesentlich  leichter  bei  einer  vierpi^cigen  Batterie  ent- 
sprechen ;  insbesondere  werden  die  Schießregeln  einer  solchen  Batterie 
von  enainenter  Einfachheit  sein,  was  au  sich  schon  den  Schießerlolg 
sichert. 

Da  weiters  nunmehr  bei  allen  europäischen  Staaten,  die  bei 
entstehenden  Verwicklungtni  für  uns  in  Betracht  kommen  können, 
Schnellfeuerkanonen  zur  Einführung  gelangen,  beziehungsweise  die 
vorhandenen  Modtdle  entsprechend  adaptiert  werden,  werden  sich 
die  Gefechte  in  einem  zukQnftigen  Kriege  bedeutend  verlustreicher 
gestalten. 

Fällt  nun  der  Batterie  -  Conimaiuiant.  wie  einfach  und  leicht 
vollzielit  sich  da  der  Commandowechsel  bei  der  Formation  der  Bat- 
terie nach  vier  Geschützen. 

Selbst  der  jüngere  Ofticier  kann  noch,  dank  der  Einfachheit 
der  Sehie(>regeln,  mit  Erfolg  auf  die  Dauer  des  Gefechtes  die  Leitung 
des  Feuers  abernebmen. 
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Diese  ÜberDahme  der  Feuerleitung  von  dem  zunSchst  BerufeDen 
vollzieht  sich  umso  leichter,  als  dieser  in  der  nächsten  Nähe  des 
gewesenen  Batterie-CommaDdacten  gestanden  sein  mnss,  daher  die- 
selben GesammteindrHeke  innehat  wie  dieser. 

Folgendes  sei  noch  an  diesem  Ponkte  bemerkt: 
Der  Übergang  auf  vierpi^ige  Batterien,  siöwie  die  Arbeit  mit 
denselben,  ToUzieht  sich  auch  aus  dem  Grunde  einfacher  als  bei 
Batterien  an  sechs  Geschfltzen,  da  wir  durch  die  lauge  Friedens- 
periode gewohnt  sind,  mit  ▼ierpidcigen  Batterien  zu  schießen  und 
zn  manövrieren. 

Hehreren  Artillerie-Generationen  wird  die  vierpi^cige  Kriegs- 
batterie als  guter  Bekannter  erscheinen. 

Was  die  Mobilisierung  betriüt,  so  vollzieht  sich  dieselbe  in 
ebensolch  glatter  Weise  wie  bisher. 

Alle  Unterabtheilungen  bestehen  schon  im  Frieden.  (Über  die 
stufenweise  Vermehrung  der  bespannten  Geschfltze  bei  den  Friedens- 
ständen ist  weiter  nuten  die  Bede.) 

Die  Details  hierflber,  wie  Ober  die  Ausbildung,  dann  femer 
Qber  die  hohe  Manövrierfähigkeit  von  nach  vierpiecigen  Batterien 
organisierten  Artilk'riekörpern  gegenüber  allen  andert-n  Formationen, 
somit  auch  der  Batterien  zu  sechs  Geschützen,  tioden  sich  in  meinem 
eingangs  bezogenen  Aufsätze. 

Bei  der  letzten,  1894  erfolgten  Reorganisation  der  Feld- Artil- 
lerie war,  wie  bereits  vorne  erwähnt,  das  mächtige  Halbbatterie- 
feuer, neben  dem  finanziellen  Moment,  der  Hauptbeweggruud  für 
den  Beibehalt  der  achtpi^cigen  Batterien. 

Gewiss  sprachen  auch  schon  damals  <;^ewichtige  artilleiistische 
Stimmen  für  die  Herabsetzung  der  fahrenden  liatterien  auf  sechs 
Geschütze,  doch  flberwoa  in  maßgebenden  Kreisen  die  erstere  Auf- 
fassung als  die  wichtigere. 

Heute  jedoch  ist  man  in  artilleristischen  Kreisen  allgemein  der 
Überzeugung,  dass  damals  der  riehti'^e  Moment  lör  die  Herab- 
setzung der  Batterie  auf  sechs  Geschütze  versäumt  wurde,  zumal 
hiedurch  die  beabsichtigte  Gliederung  nach  zwei  Divisionen  zu  drei 
Batterien  per  B^pment  unterblieben  ist. 

Bei  der  nunmehr  wesentlich  erhöhten  Feuerschnelligkeit  der 
dermalen  vorhandenen  Geschfltze,  und  der  noch  höheren  der  unab- 
weislich  bald  auch  bei  uns  einzuführenden  Scbnellfeuerkanonen, 
mflsste  naturgemäß  eine  weitere  Beduction  lier  Stärke  der  Kampf- 
einheit —  der  Batterie  —  von  sechs  auf  vier  Geschfltze,  mit  viel 
.  größerer  Geneigtheit  erfolgen. 
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Au  gewichtigen  Gründen,  für  die  Ersprießlichkeit,  liea  Ueraij- 
gehens  fehlt  es,  wie  im  Verlaufe  dit-ses  und  meines  vorigen  Auf- 
satzes gezeigt  wurde,  wahrlich  nicht. 

Endlieh  geiit  das  Probieren  Ober  das  Riskieren. 

Zugegeben,  dass  es  von  Vortheil  ist,  die  Errungenschaften 
anderer  Staaten  auf  irgend  einem  Gebiete,  sich  zu  eigen  macheu; 
es  gibt  eben  kleinere  Staaten  genug,  welche  weder  die  erforderlichen 
luateriellen  Mittel  noch  geistige  Kräfte  besitzen,  um  beispielsweise 
in  Zweigen  des  militärischen  Fortschrittes  Versuche  anzustellen  oder 
umfaDgreiche  Eiperimente  za  machen.  Sie  nehmen  voll  das  ihnen 
von  anderer  S>Mte  Gebotene  an. 

üm  alter  den  kUren  Blick  zu  bewahren  und  das  xn  Über- 
nehmende auf  seinen  inneren  Wert  prflfen  za  kOonen,  mass  man 
mitarbeiten. 

Die  Berufung  darauf,  dass  es  auch  andere  Staaten  so  machen, 
braucht  fOr  uns  nicht  stichhältig  zu  sein;  selbst  versuchen  und  sich 
eine  Meinung  bilden,  wftre  richtiger. 

Hätten  wir  in  der  Feld •  Artillerie  ein  Lehr- Regiment,  so 
könnten,  außer  der  sonstigen  Dienstes?erwendnng  dieses  Regiments, 
etwa  zu  Zwecken  der  Schießschnle,  an  diesem  auch  andere  beab- 
sichtigte Veränderungen  oder  NeneinfDhrnngen  organisatorischer  oder 
artiUeristisch  -  technischer  Natar  erprobt  werden. 

Da  jedoch  dermalen  ein  solcher  Artilleriekörper  bei  uns  nicht 
besteht,  so  könnte  für  vorangedeutete  Zwecke  ein  andeies  Auskuults- 
mittel  ergrifl'en  werden. 

An  einem  oder  mehreren  der  vorhandenen  mehr  coupierten 
Artillerieschießplätze,  wo  alljährlich  die  betreffenden  Artillerie- 
Brigaden  vereinigt  sind,  könnte  das  Schießen  im  Kriegsregimente, 
organisiert  nach  vierpidcigen  Batterien,  versucht  werden. 

Die  vereinten  zweiten  Wagenstaffeln,  der  vorgeschobene  Staffel 
des  Divisions  -  Munitionsparks  und  dieser  selbst,  sollten  zu  dieser 
Übung  ebenfalls  durch  zwei  oder  mehrere  Munitionswagen  markiert 
werden,  damit  auch  der  Mnnitionsersatz  in  allen  Theilen  zur  An- 
schauung gelangen  könne. 

Es  wären  überall  ein  bis  zwei  kriegsmäßige  Schießübungen  im 
Regimente  vorzunehmen. 

vSelbstredend  ist  bei  Anlage  dieser  Übungen  der  praktische 
Kriegszweck  vor  Augen  zu  halten  und  dieselben  zu  einer  Zeit,  sowie 
auf  solchen  Theilen  der  Schießplätze  durchzuführen,  dass  nicht 
infolge  der  nothwendigen  Schonung  der  zur  Zeit  noch  bestehenden 
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Cuttureo,  das  praktiache  Ergebois  dietier  Übaogeo  zu  sehr  beein- 
trächtigt werde. 

Das  TOrhergeheude  Uoterrichtsschießen  der  Batterieo  ktante 
—  da  es  mit  vier  GeschQtzeo  stattfindet  —  fUr  den  vorliegenden 
Zweck  passend,  verbleiben  und  das  Unterrichts-  nnd  kriegsm&üige 
Schießen  der  Einielbatterien  ersetson. 

Alle  flbrige  Munition  der  Dotation  wftre  xnm  kriegsmäßigen 
Schießen  im  Begimente  in  verwenden. 

Um  wirklich  kriegsm&ßig  schießen  an  k(>nnen,  mflssten  alle 
Protzen  nnd  Munitionsfahrwerke  vollkommen  kriegsmäßig  mit  Munition 
gepackt  sein,  doch  genftgt  es  zum  Zwecke  de  r  Übung,  nur  die  vor- 
geschriebene Dotation  zu  verschießen. 

Dieser  Vorgang  wäre  auch  hei  den  Übungen  des  jetzigen 
kriegsmäßigen  Schießens  zweckmäßig  und  ist  daher  empfehlenswert 

Die  erübrigte  Munition  wäre  wieder  an  das  Artillerie -Zeugs- 
depot  abzttfOhren. 

Die  geradezu  peinliche  Berechnung  und  Aufthmlung  der  zu 
verschießenden  Dotation  auf  die  Protzen  und  Munitionswagen,  wie  es 
bislang  geschieht,  entfiele  hiedurch;  auch  gestaltet  sich  das  Ma- 
növrieren mit  gepackten  Fuhrwerken  kriegsmäßiger. 

Die  ganze  Übung  wflrde  demnach  gar  keinen  Mehraufwand 
verursachen:  biugegeu  könnten  reichliche  Erfahrungen  gesammelt 
werden. 

ad  2. 

Die  Befürchtung,  dass  beim  Auftreten  einzelner  Batterien  im 
Gefechte,  die  vierpiecigen  Batterien  den  stärkeren  Batterien  des 
Gegners  unterliegen  könnten,  ist  nicht  stichliältig. 

Zunächst  trf'ten  Eiuzolbatterien  nur  in  den  seltensten  Fällen 
auf,  z.  B.  im  Sicheriingsdien^te  bei  der  Vorpostenrt^stM  ve  oder  einem 
der  wichtigeren  Uauptposten,  wenn  die  Aomarscblinien  des  Gegners 
voraussichtlich  bekannt  sind ; 

bei  im  Aufklärungsdienste  vorgeschobenen  Cavalleriekörpern, 
wenn  wichtige  Punkte  genomnipn  und  festzuhalten  sind  und  hiezu 
den  zu  diesem  Zwecke  bestimmteu  Bataillonen,  zur  Erhöhung  der 
Defensivkraft,  auch  Geschütze  beigegeben  werden; 

bei  Feuerstellungen  auf  sehr  beschränktem  Räume,  wie  auf 
Straßen,  in  £ngwegeü  (DefiUeo),  dann  bei  Gefechten  in  Ort- 
schaften etc. 

In  allen  diesen  Fällen  wird  auch  der  Gegner  voraussichtlich 
nicht  mehr  Gesohfltse  zur  Entwicklung  bringen  kOnnen. 
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Sonst  aber  wird  es  vortheilhaft  sein,  die  Batterien,  wie  etwa 
bei  der  Vorhut  der  Infanterie  -  Truppen  -  Division,  im  Verl)ande  als 
Batterie- Division  auftreten  zu  lassen,  wie  icü  dies  in  meiuem  mehr- 
erwähnten Aufsatze  besprochen  habe. 

In  deni  ganz  besonderen  Ausnahmsfalle,  wo  im  stark  coupierten 
Terrain  Seitencolonnen  mit  Specialaufgaben  zu  betrauen  sind,  werden 
die  Verhältnisse  beim  Gegner  maiSgebend  sein,  ob  solchen  Colounen 
auch  Artillerie  zuzuweisen  ist. 

Auch  einzelne  Batterien  werden  in  solchen  F&llen  noch  Er- 
hebliches leisten. 

ad  3. 

Die  Organisation  nach  Batterien  lu  vier  Geschfltsen  ist  gewiss 
kostspieliger  als  jene  nach  sechs  Gleschfltzen. 

]>oeh  handelt  es  sich  hier,  z.  B.  bei  einem  Divisions  -  Artillerie- 
Begimente,  um  drei  Batterie-  nnd  einen  Divisions-Cominandanten; 
bei  reitenden  Batterie-Divisionen  um  einen  Batterie-Commandanten, 
welcher  Umstand  jedoch  in  Ansehung  des  erhöhten  Eampf^ertes 
des  nach  vierpiecigen  Batterien  organisierten  Begiments  (reitende 
Batterie-Division)  unerheblich  ersebeiot 

Noch  will  ich  zweier  Emwände  gedenken. 

Es  wird  gesagt,  das»  bei  der  Organisation  zu  vierpiecigen 
Batterien  der  „todte  Tross''  verhältni-sinalMg  sehr  groß  ist,  gegen- 
flber  der  Organisation  nach  sechb- oder  gar  jener  nach  acbtpiecigeu 
Batterien. 

Diese  tbatsächliche  Vermehrung,  bezw.  Vergrößerung  des 
^todten  Trosses^,  soweit  man  die  Qesammtbeit  der  nach  vierpiecigen 
Batterien  organisierten  Feld- Artillerie  im  Auge  hat,  besteht  that- 
sächlich,  gelangt  jedoch  der  Einzelbatterie  nicht  zum  Nachtheile, 
sondern  im  Gegentheile  zum  erwünschten  Vortheile,  mnss  demnach 
mit  in  den  Kauf  genommen, werden. 

IVt  Munitionswagen  per  OeschQtz  vorausgesetzt,  sind  bei  der 
vierstöckigen  Batterie,  für  im  ganzen  zehn  sechsspftnnige  Fuhrwerke 
ein  Bequisitenwagen,  ein  Bagage -Leiterwagen  und  drei  Proviant- 
wagen erforderlich. 

Nun  glauben  die  Anhänger  der  sechs-,  beziehungsweise  acht^ 
stückigen  Batterie,  dass  bei  diesen,  also  bei  15,  resp.  20  Öspäu- 
nigeü  Fuhrwerken  auch  nur  diese  Zahl  ausreichen  mflsste. 

Es  ist  wohl  unschwer  dem  orientierten  Theile  der  Leser  den 
hier  obscbwebenden  Irrthum  zu  erweisen. 
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AnderseitH  ist  es  wohl  bekannt,  daas  schon  unser  dermaliger 
Beqoisiteowagen,  wie  anch  der  Bagagewagen,  fDr  den  Bestand  von 
nur  16-68p&nnigen  and  bemannten  Oeschfltzen  und  Hunitionswagen, 
Tiel  KU  schweV  belastet  ist;  daher  eine  geringere  Belastung  gerade 
bei  diesen  Fuhrwerken  besonders  erwflnscht  erscheint,  zumal  der 
Batterie*Commandant  dann  der  steten  Sorge  um  das  anstandlose 
Fortkommen  dieser  Fuhrwerke  —  der  Yorrathskammer  der  Batterie 
—  enthoben  wftre. 

Ganz  ähnlich  verbftlt  es  sich  mit  der  Feldschmiede  und  mit 
den  Professionisteo. 

Das,  was  bisher  fflr  16-6sp&nnige  Fuhrwerke  knapp  bemessen 
ja  mit  Gewalt  restringiert  wurde,  wird  fflr  die  10  -  6spftnnigon 
Fuhrwerke  durchaus  keine  Yerschwendung  oder  Ballast,  sondern 
gerade  entschieden  ausreichend  sein. 

Ob  auch  die  erforderliche  Zahl  von  Professionisten  imHohili- 
sieruDgsfalle  zustande  gebracht  werdeu  kann,  braucht  man  nicht  zu 
besorgen. 

Ein  weiterer  Einwand  bestellt,  darin,  dass  bei  der  Organisation 
Dach  vierpiecigen  Batterien  durch  die  Vermehrung  der  Zwischen- 
stellen  die  Befeblgebung  erschwert  wird. 

Das  ist  eine  offenbare  Täuschung. 

Bei  der  Organisation  nach  vierpiecigen  Batterien  unterstehen 
dem  Hegimentä-Commandanteo  drei  Divisious-  und  diesen  je  drei 
Batterie-Commandanteu. 

Die  Kaschheit  der  Befehle,  bis  dieselben  zur  Insfeuersetzung 
des  Regiments  im  Wege  der  Zugseommandanten  gelangen,  ist  durch 
die  Wiederholung  des  Befehles,  also  hier  .zweimal"  gekenn- 
zeichnet. 

Bei  der  Organisation  nach  achtpiecigen  Batterien,  wiederholen 
den  Befehl  des  Regiments-Commandanten  die  beiden  Divisions-Com- 
mandanteu,  die  Batterie-Commandanten  und  die  Halbbatterie-Com- 
mandanteD,  beziehungsweise  die  Feuerleitenden,  bis  der  Befehl  an 
die  Zugscommandanten  gelangt. 

Also  wurde  der  Befehl  dreimal  flbertragen,  welcher  Umstand 
doch  nur  zum  Nachtheil  dieser,  respectiTe  zum  Vortheile  der  ersteren 
Organisation  spricht. 

Bei  der  Organisation  nach  sechspi^cigen  Batterien  gestaltet 
sich  die  Übertragung  der  Befehle  noch  schwieriger  als  bei  acht- 
pi^igen  Batterien  —  das  Regiment  im  Auge  behaltend. 

Der  bedeutendste  Binwand  bei  der  Organisation  nach  ▼ier* 
atflckigen  Batterien  ist  wohl  Jener,  dass  im  FriedensverhUtnisse  bei 
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dieser  Organisation  nur  zwfM*  bespannte  Geschütze  zu  erlangen 
wftren,  was  tQr  die  Ausbildung  der  Batterie  recht  misslicb  ist 

Von  der  Behebung  dieses  Anstandes  ist  sp&ter  noch  die  Rede. 

Aaf  noch  andere,  meiuer  Ansicht  nach  unbedeutendere  Ein- 
wende einzugeben,  wOrde  den  Kähmen  der  vorliegenden  Besprechung 
Qberschreiten. 

Und  80  glaube  ich  alles  im  allen  im  Vorliegenden,  die  vor- 
gebrachten bedeutendsten  Bedenken  der  Organisation  nach  vier- 
piecigen  Batterien  vollkommen  und  klar  behoben  oder  aut  das 
richtige  Maß  gebracht  zu  babeu. 


Die  fitnstellung  von  Steil  bahngesch  Ütze  n  iu  die 
Organisation  der  B'eld-Artillerie. 

Im  Gefechte  sind  alle  Truppen  —  um  unnöthigen  Verlusten 
besonders  durch  das  gegnerische  Geschfitzfener  vonubeugen  —  be- 
strebt, sich  durch  vorhandene  Terrainformen  oder  Sonstige  Terrain- 
gegenstftnde  sn  decken ;  dies  gilt  sowohl  bei  Bewegungen,  als  aneh 
beim  Beziehen  von  Bereitschafts-  oder  wirklichen  Gefechtsstellungen. 

Es  soll  nun  untersucht  werden,  ob  bei  Flachbabngeschfltzen 
—  als  solche  sind  die  abgeänderten  Feldgesehfitse  M.  75  und  auch 
die  kommenden  Schnellfeuerkanonen  anzusehen  —  die  Einfallswinkel 

der  Geschosse,  beziehungsweise  der  Achse  des  Streuwinkels  der 

Sbrapnels  groß  genug  sind,  um  unter  allen  Verhältnissen  auch 
gegen  gut  gedeckte  Ziele,  ein  wirksames  Feuer  unterhalten  zu  können. 

Das  liauptäüclilichstt'  Geschoss  zur  Bekämptung  lebender  Ziele 
ist  das  temiiierte  »Shrapnel. 

Gegen  halltgfii<^ckte  Ziele,  z.  B.  Infanterie  am  Banquet  einer 
Brustwehre,  Geschütze  infldchtigen  GesehQtzständen  oder  in  flQchtigen 
Batterien,  können  Shrapnels  auf  den  Gesammtertrag  dieser  Geschoss- 
gattuog  erfolgreich  angewendet  werden. 

Auch  kann  gegen  Truppen,  welche  z.  B.  in  Terrainmulden, 
auf  flachen  Abhängen  elc  gedeckt  stehen,  noch  eine  gflnstige  Wirkung 
erreicht  werden,  wenn  der  Einfallwinkel  der  FOllkugeln  und  Spreog- 
partikeln  großer  ist  als  der  Deckungswinkel  des  Zieles. 


*)  Kusslaod  soll  Mine  Fe!d-ArtiUme  Meh  4piecigeD  fiktterien  mit 
6  Hnnitioiif-Wagen  reorganisieren  und  sw»r  in  der  Welte,  daw  die  dermtlen 
beetehendea  4pii3igen  Batterien  noeh  twei  Batterien  an  je  4  OesohStcen  ge* 
iohiedea  werden.  Die  beiden  Batterien  bilden  hinfort  eine  Abtheitnng. 
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Im  allgeraeinen  kann  gesagt  werden,  dass  gedeckte  Ziele  auf 
welientörmigen  Terrainformen  des  Högellandes,  ungefähr  noch  auf 
Schussweiten  von  2500  Schritten  [Einfallwinkel  beim  S.  M.  91/il6 
auf  2500^=5^20',  auf  4500>^  =  18"  47'J  und  darüber  —  (auf 
diesen  Distaozen  trifift  das  Obige  zu)  —  mit  ShrapDeis  aus  Flach- 
bahngeschOtzen  mit  befriedigender  Wirkung  beschossen  werden 
können  (ArtiUerieunterrioht  fOr  Feld  -  Artillerie  §  28). 

Bei  Gescbfltzen  mit  noch  größerer  Anfangsgeschwindigkeit, 
somit  flacheren  Bahnen,  wie  etwa  bei  den  Schnellfeuerkanonen,  wird 
diese  Distans  von  2500^*  noch  hinausgeschoben. 

Gegen  ?o11kommen  gedeckte  Ziele,  wie  die  Veriheidiger  an 

einer  Brustwehre,  oder  liuppen  hinter  einem  Damme,  in  Terrain- 
formationen  etc.  mit  steilen  Böschungen,  ei^,'eben  tempierte  Shnipiiels 
aus  Flaclibahngeschfltzeii  ein«  unzureicheude  oder  gar  keine  Wirkuns^'. 

Dies  gilt  auch  bei,  im  welligen  Terrain  gedeckt  stehendeu 
Truppen  auf  Distanzen  innerhalb  2500  Schritten. 

Aber  gerade  im  angritVs-  und  vertheidiffungsweisen  Gefechte 
wird  es  oft  erforderlich  werden,  ein  Geschütz  zu  besitzen,  welches 
bei  entsprechend  steiler  Bahn,  auch  auf  Distanzen  innerhalb 
2500  Schritten  mit  Shrapnels  eine  hinreichende  Wirkung  gegen 
Truppen  verspricht,  welche  zum  Zwecke  des  Hauptangriffes  be- 
ziehungsweise des  Gegenstoßes,  sich  hinter  Terraioformen  gut  gedeckt 
gruppieren,  damit  solchen  Ansammlungen  von  Truppen  schon  während 
ihrer  Bildungen  schwere  Verluste  beigebt  acht  und  90  deren  Actions- 
kraft  von  vornherein  gebrochen  werden  könne. 

Dasselbe  gilt  auch  beim  Angriflfe  auf  feldm&ßig  befestigte 
Stellungen. 

Diese  Dringlichkeit  ist  ja  in  militärischen  Kreisen  allgemein 
anerkannt 

Die  großen  Vortheile  aber,  die  Feld -Artillerie  mit  einem  Ein- 
heitsgeschOtse  zu  versehen  und  nicht  ein  besonderes  Geschfltz  mit 
etwa  größerem  Caliber  und  steiler  Flugbahn  einzustellen,  um  allen 
Complicationen  bei  der  Truppe  im  Gefeehte,  insbesondere  beim 
Mnnitionsersatz  vorzubeugen,  haben  bei  den  Artillerien  aller  mittel- 
europäischen Großstaaten  die  Versuche  motiviert,  bei  Beibehalt  des 
Einheits<:eschfltzes,  eine  Geschossgattung  zu  normieren,  welche  io 
Bezug  aut  Wirkung  den  obigen  Zwecken  entspricht. 

Dieses  Geschoss  ist  eine  mit  einem  besonders  lirisanten 
Präparate  gelQllte  und  mit  einem  Doppelzflnder  versebene  Spreng- 
granate. 
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Doch  sind  die  langjährigen  Versuche  auf  diesem  Gebiete  nicht 
befriedigen«!  ausgefallen. 

Trotz  der  enormen  Wirkung  eines  solchen  Geschosses,  dessen 
Sprengartikel  bei  erfolgter  Explosion  des  Geschosses  in  der  Luft, 
□ach  vor-,  seitwärts  und  senkrecht  nach  aijwärts  getrieben  werden  — 
es  also  ermöglit  ben  —  Truppen  auch  knapp  hinter  feldniäßigen 
Deckungen  mit  £rfoIg  zu  beschießen,  wurde  dieses  Qeschoss  doch 
oar  theilweise  zur  Einführung  gebracht. 

Die  Schwierigkeit  besteht  nämlich  darin,  das  Geschoss  derart 
zu  tempieren,  dass  es  knapp  hinter  und  aber  dem  höchsten  Punkte 
der  schOtzenden  Deckungen  zur  Explosion  gelangt,  weil  nur  so  eine 
entsprechende  Wirkung  im  Ziele  zu  erreichen  ist. 

Die  Unmöglichkeit  der  ganz  genauen  Beobachtung  des  Schusses, 
beziehungsweise  der  Sprenghöhe,  fernere  die  ünzuläoglicbkeit  der 
bestehenden,  auch  der  besten  Zeitzflnder  [50%  L&Dgenstreuung  der 
Sprengpunkte  auf  mittleren  Distanzen  —  40  Schritte]  Teranlassten 
die  gesammten  Artillerien,  nach  einem  anderen  Anskunftsmittel  zu 
suchen,  um  die  Feld -Artillerie  f&r  alle  Fälle  des  Feldkrieges  kampf- 
tttchtig  zu  machen. 

Nach  den  bestehenden  Verhältnissen  wird  dies  nur  durch  Siii- 
fahmng  eines  Steilbabngescbfltzes  möglich  sein. 

Es  ist  also  zweifellos,  dass  mit  Einführung  des  Scbnellfener- 
gescbOtzes  mit  flacher  Bahn,  auch  bei  uns  ein  Steilbahngescbfitz  zur 
Einführung  gelangen  wird,  wie  dies  nach  den  neueren  publicistischen 
Nachrichten  in  Frankreich  [in  jeder  Feld -Artillerie  -  Brigade  je 
2 — 12  cm  Haiihitz-  ßatterieii]  uü<1  in  gleicher  Weise  aucli  in  Deutsch- 
land [drei  Haubitz  -  Batterien  per  Corps]  der  Fall  ist.  Dies  entspricht 
etwa  einer  Haubitz  -  Batterie  (sechs  Geschütze)  per  Artiilerie- 
Kegiment. 

Bemerkt  rauss  hier  jedoch  werden,  dass  in  Frankreich  wie  in 
Deutschland,  dieses  Verhältnis  nur  zu  bald  als  für  den  beabsichtigten 
Zweck  unzureichend  erkannt  und  die  Zahl  der  Haubitz  -  Batterien 
vermehrt  werden  durfte. 

Da  das  Steilbahngeschütz  nur  ausnahmsweise  zur  Verwendung 
gelangt,  hier  aber  eine  erhöhte  Wirkung  zu  äußern  hat,  um  den 
Gefechtszweck  in  kurzer  Zeit  zu  erfüllen,  so  muss  dasselbe  von 
größerem  Caliber  d.  i.  mit  einem  wirkungsvolleren  Shrapuel  versehen 
sein,  als  Flachbahngeschütze. 

Die  Wahl  kann  da  entweder  eine  Feld  -  Haubitze  mit  ver- 
bältnismäiSig  schwerem  Hohr  und  größerer  Tiefenstreuung  der  Spreng- 
partikel, oder  einen  Feldmörser  mit  leichterem  £ohr,  größerem 
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Caliber,  grol^em  EinfalUwiokol  il*  r  schösse,  dagegen  geringer 
TiefeDstreanng  der  Spreogpartikel  —  tretl'eu. 

Da  das  Steil  bah  ugescbfltz  vornehmlich  nur  zur  BekämptuDg 
vollkommen  gedeckter  Ziele,  wie  die  Vertbeidiger  an  der  Brusiwebre 
feldmäßiger  üeckuogen,  oder  von  Truppen  in  Terrainfonnatiooen 
mit  steilen  Böschangen  etc.,  für  welcbe  die  Wirkong  der  Flaehbabn- 
gescbfltze  nicbt  mebr  aiisreicbt,  zu  dienen  bat,  so  dürfte  die  Bin- 
ffihrnng  einer  Feld  -  Haubitze  besser  ent:)precben. 

Denn  diese  bfttte  nebst  Erfflilung  des  obigen  Zweckes  mit 
ibrer  immerhin  größeren  Tiefenstrenung  der  Sprengpartikel,  überdies 
noch  den  Vortheil,  auf  der  Distanz  ibrer  voraussichtlichen  Ver* 
Wendung,  d.  i.  um  2000  Schritte,  welche  Entfernong  mit  der  ent- 
scheidenden Artilleriedistanz  ziisammeofftUt,  auch  in  Jenen  F&llen  im 
Anschlüsse  an  die  Flachbahn  >  Batterien  verwendet  zu  werden,  wenn 
diese  ihrer  Aufgabe,  z.  B.  der  Beschießung  des  Einbruchraumes, 
wegen  zu  starker  gegnerischer  Einwirkung,  selbst  gegen  Ziele  im 
offenen  Terrain,  nicht  im  erwünschten  Maße  gerecht  werden  können. 

Auch  könnten  die  Feld  •  Hanbitzen  in  gleicher  Weise  zum 
Schutze  des  Rückzuges  nach  verlustreichen  Gefechten  zur  Verwendung 
gelangen. 

Die  Feld  -  Haubitze  Deutschlands  M.  98  hat  bei  Verwendung 
der  kleinsten  Patrone  aut  2100  m  =  2800^  den  sehr  bedeutenden 
Einfallwiukel  von  28°. 

Überdies  kann  diese  Feldhaubitze  auch  als  Flach bahngeschüts 
bei  Verwendung  der  größten  Patrone  verwendet  werden. 

Hier  ist  also  der  Zusamnienlian^  mit  der  in  meinem  mehr- 
erwähnten Aufsatze  aufgestellten  Bestimmung  der  Corps  -  Artillerie, 
als  Geschütz  -  Reserve  des  Corps  zu  dienen,  wieder  hergestellt  und 
damit  aber  auch  die  Kintheiluug  der  Haubitz-Batterien  in  die  Corps- 
Artillerie  als  naturgem&ß  erwiesen. 

Die  Feldhaubitse  wird  —  wie  selbstverst&ndlich  —  nach  den 
Qrundsfttzen  eines  Schuellfeuergeschfitzes  construiert  sein  müssen. 

Die  Formation  nach  Batterien  zu  vier  Qeschfltzen  ist  nach 
der  in  meinem  früheren  und  in  diesem  Anftntze  gemachten  Dar- 
legung auch  für  Haubitz-Batterien  die  vortheilhafteste. 

In  weiterer  Ausführung  der  Organisation  der  Feld  -  Artillerie 
bitte  demnach  auch  das  Corps -Artillerie  -  Regiment  aus  drei  Divi- 
sionen zu  drei  Batterien  zu  je  vier  Feld-Haubitzen  zu  bestehen. 

Es  wird  dann  Sache  des  Corps-Commandanten  sein,  nach  Er- 
fordernis der  betreffenden  Infanterie-Truppeo-Divisioaen  oder  Colonnen, 
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diesen  eine  Haubitz  -  Batterie  -  Division  oder  auch  das  gäDZe  Corps- 
Artillerie-Regiment,  von  Fall  zu  Fall,  zuzuweisen. 

Diese  zum  Theile  oder  ganz  piner  lufanterie-TruppeD-DivisiOD 
zngetbeilte  Corps- Artillerie  wird,  besondere  Fälle  ausgenommen,  am 
zweckmäßigsten  ihre  Eintheüung  der  MaracbcoloDDe  hinter  der 
T6te*  Brigade  erhalten. 

Aber  seihet  dann,  wenn  sie  hinter  der  zweiten  Brigade  ihre 
Eintheilung  erhielte,  könnte  dieselbe  mit  Rfickdcht  auf  ihre  nur 
ausnahmsweise  und  im  allgemeinen  nur  auf  Distanzen  innerhalb 
2500*^  oder  richtiger  um  2000^,  d.  i.  jener  der  entscheidenden 
Geschfltzstellong  erfolgende  Verwendung,  jedesmal  rechtzeitig  zur 
Stelle  sein. 

Bei  der  Verwendung  der  Haubitz-Batd  rien  im  Anscblusse  an 
die  Flachbahn- Batterien  der  Infanterie-Truppeii-Division  werden  im 
weiteren  Fortschreiten  des  Angrirtes  die  Haubitz- Batterien  nicht  in 
die  nächste  Artillerie-Stellung  vorzurücken  haben,  sondern  sie  wirken 
im  Anschlüsse  mit  dem  zurückbleibenden  Staffel  des  Divisions-Artil- 
lerie  -  Regimentes. 

Was  den  Caliber  der  einzustellenden  Feldbaubitze  anbelangt, 
so  ist  dieser  abh&ngig  von  der  beabsichtigten  Wirkung,  bezw.  dem 
gewflnschten  Gewichte  des  Geschosses;  femers  von  der  erforder- 
lichen End-,  bezw.  Anfangsgeschwindigkeit  desselben  und  den  he» 
dingten  Einfallswinkel  auf  den  kleinsten  Gebrauchs- Distanzen  dieses 
GescbQtzes. 

Hiebei  darf  das  Gewicht  der  aufgeprotzten  Haubitze  nicht  die 
für  den  Feldkrieg  zulässige  Grenze  der  Zugbelastung  per  PlerÄ 
fibersclireiten. 

Diesem  nach  dürfte,  nach  den  bisherigen  Erfahrungcü,  der 
('alil)er  einer  allen  Bedingungen  eutsprechenden  Feldbaubitze  zwischen 
10*6  cm  und  12  cm  liegen. 

Di«  Munitions-AusrQstung  einer  Feldhaubitze  kann»  mit  BOck- 
sicht  auf  das  schwere  Geschoss  nnd  die  nnr  ausnahmsweise  und 
kflrzere  Verwendung  dieser  Geschtttze,  geringer  an  Zahl  als  bei  den 
Flachbabn-Geschfitzen  normiert  werden  und  dürften  100  bis  190  Schuss 
für  jedes  Geschfltz  entsprechen. 

Das  genannte  Munitiousausioal!>  dürfte  in  der  GeschOtzprotze 
und  je  1  Vi  Munitionswagen  für  jedes  Geschütz  leicht  untergebracht 
werden  können,  ohne  liie  noch  zulassigen  Gewichtsgrenzen  von  Ge- 
schütz und  Wagen  zu  überschreiten. 
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Das  gleiche  Ausmaß  an  HuDition  fflr  jedes  Geschfltz  mfisste 
auch  im  Corps^MunitioDspark,  als  der  ersten  Arttllerie-Beserveanstalt 
enthalten  sein. 

Die  in  der  Munitionsausrflstung  der  Feldhauhitze  etwa  mit 
30%  einzustellenden  Granaten  werden  ihrer  großen  minenartigen 
Wirkung  sich  ganz  besonders  zum  Zerstören  fester  Objecte,  z.  B. 
feldmftßiger  Deckungen,  Mauern,  Gebftude,  Blockhäuser,  Brücken  n.  dgl. 
eignen. 

Bflekblick. 

Schon  in  meinem  mehrerwähnten  ersten  Aufsatze  habe  ich 
hervorgehoben .  dass  die  Neuorganisation  unserer  Feld -Artillerie  auf 
Basis  von  vierpiecigen  Batterien  als  zunächst  am  leichtesten  erreich- 
bar, darin  zu  bestehen  hntte,  dass  die  Divisions-  und  die  noch  zu 
helasseniKn  Corps-Artillerie- Regimenter  schon  jetzt  auf  den  Stand 
▼on  drei  Divisionen  zu  je  drei  Batterien  k  vier  Geschütze  zu  bringen 
wären,  da  dann  nach  EinfQhrung  der  Schnellfeuerkanonen  in  diese 
bereits  hergestellte  Form  nur  mehr  das  successive  hergestellte  neue 
Material  einzustellen  bliebe. 

(Sollte  mittlerweile  die  EinfQhrung  einer  Feldhaubitze  ent- 
schieden werden,  so  könnte  diese  sofort  in  die  Corps- Artillerie- Ke- 
gimenter  eingereiht  werden.) 

Hiemach  w&re  für  den  Eriegsstand  die  Zahl  der  Geschütze, 
gegenflber  der  jetzigen  Organisation,  um  56  X  4     224  vermehrt 

Es  wurde  dort  auch  darauf  hingewiesen,  dass  nur  mit  Rflck- 
sieht  auf  die  dermal  geringere  finanzielle  Kraft  unserer  Monarchie,  ^) 
diese  Organisation  unserer  Feld-Artillerie,  als  die  leichtest  erreich- 
bare, in  ihrem  GefQge  besprochen  und  die  taktische  Verwendung 
der  neuorganisierten  Begimenter  vorgefahrt  wurde. 

Betreffs  der  Haubitzbatterien  wurde  das  dahin  Gehörige,  dort 
nur  angedeutet,  hier  weiter  oben  aber  eingehender  besprochen. 

Auch  wurde  ira  bezogenen  Aufsatze  hervorgehoben,  dass  die 
besprochene  Organisation  vollkommener  (idealer)  wäre,  wenn  bei 
Auftheiluug  der  Kanonen- B.itterien  der  Corps- Artillerie- Retrimenter 
auf  die  Divisions-ArlilU'rio-Ri'gimenter,  die  Artillerie  jeder  lulatiterie- 
Truppen- Division  aus  vier  Batterie- Divisionen  bestünde,  welche  aber 

G«g6n«ftrtig  werden  750  Millionen  Krenen  io  Österreich  für  Wasser* 

straBen  bewilligt.  Bei  solcbem  Aofwaode  werden  gewiss  aiu-h  noch  100  und 
etliche  Millinncn  für  d*>n  AurIkiu  unsoror  F<'M-.\rtillerie  su  finden  sein,  üngnrn 
«ird  —  wie  imiuer  —  seinen  Theil  gerne  beitragen. 

Ofgw  dtr  nUltlr-tdMtnicbefttlebra  Ttnin«.  LZIT.  Baad.  1901.  g| 
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getheilt  nach  zwei  Batterie- Divisionen  per  Regiment^  zu  organi- 
sieren wftren. 

Sonach  kftme  auf  jede  Infanterie -Truppen -Division  je  eine 
Artillerie  -  Brigade,  bestehend  ans  zwei  Regimentern  mit  je  zwei 
Batterie-Divisionen,  zn  drei  Batterien  k  vier  Gescbfitzen. 

Hiezu  kftme  noch,  bei  EinfBbrung  der  Feldbanbitse  in  die 
Organisation  der  Feld -Artillerie,  za  jedem  Corps,  also  aof  drei 
Artillerie-Brigaden,  je  ein  Corps-Artülerie-Regiment  bestehend  ans 
drei  Batterie-Divisionen,  zn  je  drei  Batterien  k  vier  Feldhaubitzen. 

Diese  Organisation  enthielte  gegenaber  der  vorhergehenden 
eine  Vermehrung  um  die  ganze  Zahl  der  Feldhaubitzen,  d.  i.  um 
14  X  86  =  &04  Gesehlltze. 

Aber  auch  diese  Organisation,  könnte,  bei  Vorhandensein  der 
adthigen  finanziellen  Mittel  und  der  bestimmten  Absicht,  die  Oigani- 
sation  weitaus  auszubilden,  nur  als  Übergangsstadium  betrachtet 
werden. 

Durch  Vermehrung  der  so  organisierten  84  Divisions  -  Artil- 
lerie-Regimenter von  zwei  auf  drei  Batterie-Divisionen,  würde  die 
relativ  vollkomraenste  Organisation  unserer  Feld-Artillerie  erreicht  sein. 

Die  österreichisch -ungarische  Feld-Artillerie  hätte  sodauu:  für 
die  Infanterie-Truppeu-Divisionen ; 

42  Artillerie-Brigaden,  jede  zu  2  Regimenter,  jedes  zu  3  Divi- 
sionen, jede  zu  3  Batterien  a  4  Geschützen. 

Ferners  für  die  Corps: 

14  Corps-Regimenter,  jedes  zu  3  Batterie- Divisionen,  jede  zu 

3  Batterien  a  4  Feldhaubitzen. 

In  allen  drei  vorgetülirten  Stadien  der  Neuorganisation  unserer 
Feld  -  Artillerie  hliebeu  die  reitenden  Batterie  -  Divisionen  unge- 
schmälert an  Zahl  von  Geschützen,  jedoch  nach  3  Batterien  zu  je 

4  Piecen  organisiert. 

Selbstredend  mOssten  auch  die  Artillerie-Reserveanstalten  dem 
jeweiligen  Fortschritt  in  der  Reorganisation,  entsprechend  der 
Gliederung  der  ArtiUerielLörper,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  aus- 
gestattet werden. 

Nach  dem  obigen  hätte  die  österreichisch  -  ungarische  Feld- 
Artillerie  die  letzte  Etape  einer  zeitgem&lSen  Organisation,  auf  Basis 
Tierpieeiger  Batterien,  «rreicht. 

Hiebei  kämen  auf  jede  Artillerie-Brigade,  je  eine  Feldhaubitz» 
Division  der  Corps*ArtiUerie-Begimenter,  d.  i.  12  Haubitzen. 

Biese  Organisation  enth&lt  gegenOber  dem  vorbesproohenen 
Stadium  um  84  X  12    1008  Geschütze  mehr;  fernere  um  weitere 
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504  und  224,  also  um  173<3  Geschütze  mehr  als  die  dermalige  Or- 
^aoisation  —  den  jeweiligen  Kriegsstand  gerechnet. 

Trotz  dieser  enormen  Vermehrung  der  Geschützzahl  unserer 
Feld-Artillerie  wäre  dieselbe  nicht  Obeimäßig,  sondern  taktisch  be- 
gründet und  zeitgemäß;  —  denn  Deutschland  und  Fruckreich,  jene 
beiden  Staaten,  denen  die  Nothwendigkeit  einer  kräftigen  Artillerie  seit 
1870/71  aus  eigener  Erfahrung,  als  der  sicherste  Bürge  des  erwünschten 
Kriegserfolges  erscheint,  haben  ihre  Feld-Artillerie  im  Laufe  der  voran- 
gegangenen Jahre  in  gleicher  Weise  vermehrt  und  hiedurch  allen 
anderen  Staaten  den  unumstößlichen  Beweis,  der  dort  herrschenden 
Ansicht  gegeben.  Es  ist  für  jeden  Staat  ein  Gebot  der  Selbsterhaltung, 
«eine  Armee  nicht  schwächer  —  relativ  genommen  —  zu  dotieren. 

Aber  auch  mit  dem  Erreichen  der  letzterwähnten  Organisation 
unserer  Feld-Artillerie,  wären  wir  Deatschland  und  Frankreich  gegen- 
über noch  im  Rückstände. 

W&brend  in  Deutschland  nach  Fertigstellung  seiner  Organi» 
«ation,  per  Infanterie-Bataillon  sechs  in  Frankreich  fünf  Geschütze 
•entfallen,  kämen  in  gleicher  Weise  bei  u»  nar  72 : 15  »  4*8  Qe- 
MhQtze  per  Bataillon  Infanterie. 

Ungerechnet  sind  bei  diesem  Calcul  die  reitenden  Geschfitze, 
•deren  Deatschland  lud  Frankreich  überdies  mehr  besitit,  als  Öster- 
reich-Ungarn; 

dann  die  Hanbits -Batterien,  ihrer  nur  ausnahmsweisen  Ver- 
wendmig  wegen. 

Bs  ist  klar,  dass  eine  solche  Organisation,  bezw.  Vermehnuig 
der  Qeschatse,  die  Inanspruchnahme  besonders  hoher  Credite  er- 
heischen wflrde. 

Wenn  es  die  Staatsnothwendigkeit  erheischt,  wflrden  selbst 
4iese  von  den  Vertretnngskörpern  der  beiden  BeichshUften  bereit- 
willigst znr  Verfttgung  gestellt  werden. 

In  der  Anordnung  der  succeasiren,  etapenweisen  Ausgestaltung 
der  Neuorganisation' unserer  Feld-Artillerie,  läge  jedoch  die  Gew&hr, 
dass  unsere  Feld- Artillerie  bei  Erreichung  des  jeweiligen  Stadiums 
immerhin  theilfertig,  im  lotsten  Falle  jedoch  ganz  toU- 
kommen  organisiert  wäre. 

Die  Einstellung  neuer  Geschütze  in  die  Organisation  und  die 
glrichzeitige  Umgestaltung  dieser  aul  Basis  vierpieciger  Batterien, 
als  erste  Stuft'  (Ktiipe); 

die  Einstellung  der  Feld  -  Haubitzen,  bezw.  die  Organisation 
nach  Feld  -  Artillerie  -  Brigaden,  Bildung  der  Brigadestäbe  und  der 
neuen  Commanden,  als  zweite  Stufe  (Etape); 
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schließlich  die  Vermehrung  der  Kanonen  -  Regimenter  um  je* 
eine  dritte  Batterie-Division  als  dritte  Stufe  (Etape),  der  suc- 
cessiven  Ausgestaltung  unserer  Feld  -  Artillerie  betrachtet,  dürften 
in  der  Höbe  der  pecnniftren  Erfordernisse  ziemlich  gleich  sein. 

Formation  im  Frieden. 

Bei  der  stufenweisen  Ausgestaltung  der  Organisation  unserer 
Feld-Artillerie,  ist  selbstredend  die  Friedensformation  der  Batterien 
auch  za  erweitem. 

Im  InteresMe  einer  guten  Ausbildung,  ferner  eines  leichten 
Überganges  zur  Kriegsformation,  wäre  für  den  Frieden  schließ- 
lich die  Batterie  mit  vier  bespannten  Geschützen  anzusprechen^ 
d.  h.  es  ist  in  der  ganzen  Feld-Artillerie  schon  im  Frieden  die  ge- 
sammte  Geschfltzlinie  zu  bespannen  und  zu  bemannen. 

Dermalen  sind  im  Frieden  circa  */«  der  Batterien  in  der  Ge- 
schfltzlinie bespannt  und  bemannt. 

Bei  der  Neuorganisation  ist  schon  mit  der  ersten  Etape  (Stufe)- 
die  Geschfltzlinie  der  halben  Zahl  der  Begimenter,  mit  der  zweiten 
Etape  jene  eines  weiteren  Viertels  der  gesammten  Batterien,  und 
mit  der  dritten  Etape  das  letzte  Viertel  in  der  Geschfltzlinie  be- 
spannt anzufordern. 

Wenn  jede  dieser  Reorganisalions-Etapeu  mit  zwei  Jahren  be- 
rechnet Wörde,  könnte  unsere  Feld-Artillerie  in  sechs  Jahren  voll- 
kommen fertig  dastehen. 

Innerhalb  dieser  Zeit  könnte  auch  das  nothige  Mehr  an  Offi- 
cieren  im  erforderlichen  Maße  herangebildet  sein  und  zur  Ver* 
fflgUDg  stehen. 

Die  in  Kraft  getretene  '  T:!_'M-Erhöhung,  eine  anzuholfende  Ar- 
tillerie-Diensteszulage für  Siiltaltern-Olficiere  und  Hauptleute,  die 
durch  die  in  Aussicht  stehende  Reorganisation  der  Feld-Artillerie  zu 
erweiternde  entschiedene  Besserung  der  gerade  in  unserer  Waffe  be- 
stehenden so  leidigen  AYancements -Verhftltnisse,  mttssten  denn- 
Officiersnachwuchse  nur  zum  besonderen  Vortheile  gereichen,  und 
seinem  Vorwärtskommen  ein  rascheres  Tempo  verleihen. 

Scbluss. 

In  weitere  Details  der  Reorfj^anisation  unserer  Feld- Artillerie- 
einzugehen, wäre  verfrüht,  indem  ja  neben  der  Neuorganisation  der 
Feld -Artillerie,  auch  viele  andere  Institutionen  der  Armee  ihrer 
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Yervollkommuung  harren  ODd  man  endlich  zunächst  in  der  Haupt- 
sache der  Art  der  Neiiorf^anisation  sich  zu  eotscbließen  hätte. 

Anderseits  können  alle  Erfordernisse  der  Armee  nar  in  ihrem 
^Zusammenhange  auf  eine  Kealisieruog  rechnen. 

WeDD  Ober  die  Neuorganisation  unserer  Feld  -  Artillerie  auch 
■andere  Ansichten  bestehen,  als  die  von  mir  ausgeführten,  wie  jene 
der  Anhänger  der  sechs-,  besiehungsweise  achtpi^cigen  Batterien, 
so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  alle  nur  das  Interesse  anserer  Waffe 
im  Ange  su  haben. 

Wird  endlich  die  Frage  der  Neuorganisation  unserer  Feld- 
Artillerie  acut,  80  hegen  wir  das  bestimmte  Vertrauen,  dass  unsere 
maßgebenden  Factoren  in  weiser  Brw&gung  aller  ümstilnde,  das 
Sichtigste  zum  Wohle  der  Artillerie  nnd  hiemit  auch  der  gesammten 
Armee  zur  Entscheidung  bringen  werden. 

Man  hört  bei  uns  wiederholt  sagen: 

„Der  Feld-Artillerie  gehört  die  Zukunft". 

Dieses  Terheißungsvolle  Wort,  s^it  mehir  als  einem  viertel 
Jahrhundert  im  Gange,  besagt  eben,  dass  die  Nothwendigkeit  der 
Ausgestaltung  unserer  Feld-Artillerie,  allgemein  anerbmnt  ist. 

Während  des  genannten  Zeitraumes  ist  so  manches  geschehen, 
doch  lauge  nicht  ausreichend;  zum  Beweise  dient  die  Thatsache, 
dass  die  Ausgestaltung  unserer  Feld  -  Artillerie  im  Verlaufe  der 
Jahre  weit  hinter  jener  der  anderen  Staaten,  speciell  Frankreichs 
und  Deutschlands  zurückgeblieben  ist. 

Soll  (las  bezogeiu',  noch  immer  bestehunde  geflügelte  Wort 
zur  That  werden,  so  müsste,  um  auch  unserer  Feld  -  Artillerie  die 
dringend  nothweudige  höhere  Position  zu  versciiaffen,  deren  Aus- 
gestaltung bald  in  AngritT  genommen  werden,  im  lütkjresse 
4er  Waffe  selbst,  zum  Wohle  der  Armee,  zum  Wohle 
•unseres  gemeinsamen  Vaterlandes. 
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Einzelfestung,  Festungsreihen 

an  Vertheidiguogs-  nnd  OperatioDslinien  unA 
'    befestigte  OperatioDsräome  (Festungsgr uppeD). 

VoD  Oberst  Victor  Tüfichkert. 


KMMfMk  wfbetcB.  libwwiiuBgiweht  ToriMiliallMi. 

Die  Bedeutung  der  Festungen  für  die  Kriegführung  ist  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschieden  geschätzt  worden.  Jedesmal  bei 
Einlührung  verbesserter  Geschütze,  denen  veraltete  Festungen  nicht 
mehr  gewachsen  waren,  sprach  man  ihnen  allen  Wert  ab  und  hielt 
sie  für  unnOtz.  Da  man  mit  der  Reconstruction  der  Festungswerke 
nicht  rasch  genug  TOrgieog,  fanden  die  neuen  Kriegsmittel  meist 
veraltete  Formen,  deren  Widerstandsfähigkeit  bald  gebrochen  war, 
daher  die  Festungen  zu  einer  untergeordneten  Rolle  ▼emrtheilt  waren*. 

Trotzdem  in  allen  L&ndem  manche  Festungen  nur  dem  histo- 
rischen Zufall  ihre  Entstehung  verdankten  und  den  Anforderungen 
des  Krieges  nicht  mehr  entsprachen,  konnte  man  sich  nicht  ent- 
schließen, sie  aufzugeben,  weil  man  doch  noch  an  die  Möglichkeit 
dachte,  ^sie  Ar  irgend  eine  Kriegslage  gebrauchen  zu  können.  Sa 
kam  man  mitunter  su  einer  Reihe  flberflOssiger  fester  Plfttze,  wie 
das  Beispiel  der  kleinen  franzöeiscben  Festungen  bis  zum  Kriege  1870* 
uns  zeigt  Weitaus  größer  aber  war  der  Fehler,  dass  man  die  Größe 
der  Befestigungen  nicht  dem  bedeutenden  Wachsthum  der  Heere- 
anpasate,  fftr  diese  also  meist  zu  Meine  befestigte  Bftume  erhielt, 
in  welchen  sie  nicht  zu  Jener  Geltung  kommen  konnten,  die  ihrer 
taktischen  Kraft  entsprach.  So  sehen  wir  1870  das  einzige  ver- 
schanite  Lager  an  der  französischen  Grenze  nur  mit  einem  Umfange- 
von  24km  im  Fortsgflrtel  angelegt,  also  in  einer  Ausdehnung,  die- 
auch  ohne  Forts  von  einer  Truppenmacht  von  140.000  Mann  als 
YertheidiguQgsstellung  (fast  6  Mann  per  m)  gehalten  werden  kann.  IMe 
fast  200.000  Mann  starke  fhmzösische  Armee  h&tte  in  einenk 
^ßeren  verschanzten  Lager  erheblichere  Er&fte  des  Gegners  ge- 
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bunden.  Mit  Recht  bemerkt  dah»  i  Hauptmann  Sehroett  er:  ^Während 
„der  Einschließung  gritf  die  Vertheidi^^uiiii^slinie  mir  unbedeutend 
„Ober  den  Fortsgilrte!  hinaus  und  betrug  nur  etwa  24  km.  Eine 
„200.000  Mann  starke  Armee  wäre  sehr  wohl  iu  der  Lage  gewesen, 
^.einen  auch  nur  febimäßig  verstärkten  Vertheidigung-<urazug  von 
„50  km  und  mehr  zu  halten.  Die  Einschließungsaufstellung  der 
„Deutschen  würde  alsdann  nicht  50  km  sondern  70 — 8o  km  betragen 
„haben.  Es  wären  einerseits  erheblich  mehr  deutsche  Kräfte  gefesselt 
„andererseits  gönstigere  Bedingungen  für  offensive  Unternehmungen 
„geschaÖen  worden*^.  Dagegen  hatte  mau  in  Österreich  einer  höheren 
Auffassung  in  fortitieatoriscben  Fragen  folgeud,  1866  neben  den 
drei  anderen  festen  Pl&tzen  des  Festungsviereeks,  Verona  mit  einem 
Umfange  von  32  km  versehen,  ohne  bei  viel  geringeren  St&rke Verhält- 
nissen der  Armee  damit  einen  Fehler  begangen  zu  haben. 

Trotz  der  oft  klaglichen  Rolle,  welche  manche  Festung  im 
Kriege  infolge  der  fehlerhaften  AusnQtzung  spielte,  wodurch  die  all- 
gemeine Anschaaang  von  der  Wertlosigkeit  der  Festungen  entstand, 
sah  man  sich  fast  nach  jedem  Kriege  veranlasst^  die  Festungs- 
anlagen  sa  reeonstruiereu,  zu  erg&nsen  oder  sogar  im  großen  Maß- 
stäbe neu  zu  schaffen.  So  entwickelte  sich  nach  dem  Kriege  von 
1870/71  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  auch  in  dem  siegreichen 
Deutschland,  eine  großartige  Th&tigkeit  im  Festungsbau,  der  in 
beiden  Buchen  Hunderte  von  Millionen  Gulden  in  Anspruch  nahm. 
Und  im  Gegensatze  zu  den  kleinlichen  AnsfUhrungen  vor  dem 
Feldzuge  gieng  man  naeh  «demselben  in  der  Ausdehnung  der  Forts- 
linien in  Frankreich  oft  tu  ganz  großartigen  mitunter  wohl  flber- 
triebenen  Dimensionen  Aber.  (Paris  ca.  45  Itm  Durchmesser,  fast 
die  Entfernung  Wien — Wr.-Neustadt). 

Was  von  den  Festungen  zu  erwarten  ist,  hat  schon  Clausewits 
ausf&hrlich  klargelegt  und  insbesonders  in  einem  Punkte  seiner  Aus- 
einandersetzungen treffend  charakterisiert  u.  zw.  wie  folgt:  „Festungen 
brechen  wie  EisblOcke  den  Strom  des  feindlichen  Angriffes.  Der 
Feind  muss  sie  einschließen  und  braucht  dazu  das  doppelte  ihrer 
Stärke.  Außerdem  können  die  Besatzungen  aus  Truppen  bestehen, 
welche  man  im  Felde  nicht  verwerten  kann,  halbfertige  Landwehren 
und  Landsturm.  Der  Angreifende  wird  bei  seinem  Vorgehen  im 
Kücken  und  in  seinen  Verbindungen  l)edroht.  Bei  dieser  Bestimmung 
der  Festungen  wird  hauptsächlich  ihre  Offensivkraft  in  Anspruch 
genommen,  denn  wäre  die  Festung  nichts  als  ein  todter  Punkt,  so 
wQrde  sich  der  Angreifer  nicht  zur  Belagerung  bewogen  fühlen.'^ 
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Große  Festungen  mit  eiit.si'reoheinliMi  OrtVnsivltesatzungen 
Illingen  also  die  (Mt'ensive  zum  Stillstand  und  bieten  der  Verthei- 
digung  Gelegenheit  zu  Neuorgauisationen  weiter  rückwärts  wie  an 
der  Loire  1871. 

Die  Verwertung  der  für  den  Feldkrieg  tniuder  verwendbaren 
Truppen  ist  ein  niclit  zu  unterschätzendes  Moment  l'Qr  die  Bedeutung 
der  Festungen. 

Schon  die  isolit-rt  angelegte  Festung  vermag  bei  ent- 
sprocliender  Grf^ße  und  Besatzung,  wenn  sie  geschickt  ausgenützt 
wird,  einen  hervorragenden  Fintiuss  auf  den  Gang  der  Operationen 
zu  nehmen.  So  bot  17r.7  die  Festung  Prag  (b'ii  in  der  strategischen 
Defensive  betindlichen  Österreichern  eine  Anlehnung  un*l  hinderte  nach 
dem  Verlust  der  Schlacht  die  völlige  Vernichtung  des  geschiageneD 
Heeres.  Da  durch  die  Festung  Friedrich's  Heer  gebunden  war,  gerieth 
seine  Offensive  gegen  Wien  ins  Stocken  und  die  Österreicher  gewaoneD 
Zeit  zur  VersammluDg  einer  zweiten  Feldarmee,  mit  der  sie  vor 
Prag  bei  EoHd  erschienen,  die  durch  die  Kinscbließung  der  Festung 
geschwächte  preussische  Armee  schlagen  und  die  Festung  sammt 
der  eingeschlossenen  Armee  befreiten. 

1813  befestigte  Napoleon  Dresden  provisorisch  und  benfltzte 
es  als  Stfltzpunkt  fOr  flberraschende  Truppenbewegungen  and  Vor* 
Stöße  auf  beiden  Ufern  der  £lbe,  doch  ohne  gflnstigen  Bnderfolg, 
weil  der  Platz  zu  schwach  war,  nm  ihn  Iftngere  Zeit  sich  selbst 
llberlassen  zu  kOnnen,  daher  wichtige  Unternehmangen  nicht  mit 
genflgenden  Kräften  und  nicht  mit  dem  erforderlichen  Nachdrucke 
ausgefUhrt  werden  konnten.  Mit  Recht  kommt  daher  fiauptmana 
Schroetter  zu  der  Schlussfolgerung:  „Bs  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  Dresden,  als  starke  Festung  ausgebaut,  Napoleon  eine 
Freiheit  der  Bewegungen  gewährt  haben  würde,  die  den  ganzen 
Ausgang  des  Feldzuges  fttr  die  VerbOndeten  wesentlich  ungfinstiger 
hätte  gestalten  kOnnen". 

1864  ermöglichten  die  Festungen  Friderida  und  Alsen  den 
circa  82.000  Mann  starken  Dänen  dem  doppelt  so  mächtigen  Heere 
der  Verbflttdeten  (70.000  Manu)  nach  dem  Verdrängen  aus  der 
Schleistellung  noch  2^',  Monate  Widerstand  zu  leisten. 

1866  fesselten  Königgrätz  und  Josefstadt  ein  preussisches  Armee- 
Corps  und  wenn  Benedek  40.000 — 50.000  Mann  in  OlmQtz  zurück- 
gelassen hätte,  wie  Douat  auseinandersetzt,^)  wäre  die  gesammte 


^)  Kustuntron  und  Fest aogskampf  von  preuBsisohen  Uauptmaim  J.  M.  Donat. 
1870  BeriiD.  MiUler'a  Soho. 
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zweite  preussische  Armee  featgehalt^n  wordon,  und  die  im  Florids- 
dorfer  Brückenkopfe  gesammelten  und  retablierten  Reste  der  Nord- 
annee,  dann  die  ans  dem  SQdeu  beraogezogeneD  Kr&fte  koonteo 
jeden  Donanübergang  des  PriDsen  Friedrich  Karl  za  einem  recht 
gewagten  Unternehmen  machen. 

1870  hat  die  abseits  der  f^roßen  Heerstraße  hOcbst  ongOnstig 
zwischen  der  unwirtbaren  Eifel  und  den  unwegsamen  Argonnen 
gelegene  Festung  Metz  eine  große  Bolle  gespielt.  Taktisch  liegt  sie 
in  einem  Kessel,  flberall  eingesehen  und  dominiert  Vom  Hinterlande 
durch  eine  tief  eingeschnittene  Schlucht  getrennt,  war  sie  leicht  zu 
blockieren,  zu  beobachten  und  zu  beschießen  und  ein  Entsatz  schwierig. 
Die  innere  Stadtumwallung  bot  der  Bewegung  der  Armee  viele 
Hindernisse  beim  üferwechsel.  Brwägt  man,  dass  der  Durchmesser 
der  französischen  Truppenlagemng  circa  4000  m  betrug,  mithin  ein 
gerader  Angriff  auf  die  Eioschließangstruppen  in  wenigen  Stunden 
bewirkt  sein  konntet  während  die  letzteren  eine  Linie  von  71.000  m 
besetzt  hielten,  somit  im  Laufe  eines  Tages  nur  mit  der  H&lfte 
ihrer  Macht  auf  dem  angegriffenen  Punkte  sich  versammeln  konnten, 
80  folgt  daraus,  wio  fi.  V.  in  seinen  Essay  „Die  Festungen  nnd  die 
Kriegführung''  deduciert:  „mit  mathematischer  Gewissheit,  dass  die 
Armee  der  Vertheidigung  an  jedem  Punkte  des  Umkreises  während 
der  Dauer  eines  ganzen  Tages  mit  doppelter  Dberlegenheit  auf- 
treten konnte*'. 

Der  erste  Ausfiill  fetnd  am  26.  August  statt.  Feldraarschall 
Moltke  nennt  denselben  ein  Parademanöver  und  vermuthet,  dass 
es  B  a  z  a  i  n  e  mit  dem  Verlassen  der  Festung  niemals  Ernst 
gewesen  wilre. 

Am  .30.  August  waren  die  Aussichten  für  einen  Durchbruch 
besonders  günstige.  Da  zwei  Cernierungs- Corps  gegen  Sedan  beordert 
wurden,  was  Bazaine  erlab ren  hatte,  zählten  die  Deutschen  nur 
noch  112.600  Mann,  13.000  Pterde  und  478  Geschntze,  wovon  circa 
76.000  Mann  auf  dem  linken,  circa  40.000  Mann  aut  dem  rechten 
Ufer  sich  befanden,  gegen  150.000  Mann  im  verschanzten  Lager. 

Bei  dem  am  August  unternommenen  Ausfalle  standen  137.000 
Franzosen  36.000  Preussen  gegenüber  und  trotzdem  der  Misserfolg,  der 
jedermann  räthselhaft  erscheinen  muss  und  über  den  Moltke 
urtheilt:  „Oer  Marschall  Bazaine  hatte  aus  politischen  GrOnden 
gar  nicht  die  Absicht,  Metz  zu  verlassen.  Er  hoffte  aul'  Friedens- 
unterhandliingf'i)  ninl  wollte  seine  Armee  erhalten". 

R.  V.  kommt  daher  in  seinem  oherwähuten  Essay  zu  dem 
Schlüsse:  „Gegen  die  Festungen  selber  beweist  somit  die  Schlacht 
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von  Noisville  nichts,  eher  das  Gegentheil.  Die  Festung  bot  dem 
Marschall  Gelegeuheit,  mit  130.000  Mann  gegen  40.000  der  Ein- 
schließung zu  schlagen.  Dass  er  dabei  nicht  siegte,  spricht  nur 
gegen  ihn  und  seine  Armee,  nicht  gegen  die  Festung.*' 

Metz  konnte  aber  der  Armee  noch  andere  Dienste  leisten. 
Letztere  hätte  leicht  noch  am  12.  August  den  Uflckzug  auf  Chalons 
zu  bewirken  vermocht  und  durch  Rflcklassuiig  eines  Armeecorps  im 
verschanzten  Lager,  nicht  unbedeutende  Krätte  der  Deutschen  zur 
Beobachtung  gebunden. 

Auch  bot  die  Festung  der  Armee  Gelegenheit,  eine  Zeit  lang 
die  Mosellinie  zu  halten  oder  durch  rasches  Vorbrechen  am  14.  August 
gegen  die  feindlichen  Kräfte  am  rechten  und  am  16.  August  gegen 
die  auf  das  linke  Ufer  Qbergegangenen  deutschen  Corps,  Theilerfolge 
zu  erringen.  Endlich  selbst  am  18.  August,  dem  Tage  der  Schlacht 
bei  Gravelotte  —  erörtert  S ch roetter  —  bot  das  KriegsglQck  den 
Franzosen  die  Hand,  denn  ihre  überaus  starke  Stellung  lehnte  sich 
links  an  die  Mosel  und  an  die  Festuog  Metz  und  war  in  der  Front 
fast  unangreifbar.  Die  Deutschen  waren  im  Unklaren  Aber  die  Aq8<* 
dehnang  des  rechten  Flügels.  Die  Umfassung  des  letzteren,  welche 
erst  in  später  Abendstunde  die  Entscheidung  brachte,  nachdem  io 
der  Front  fast  die  Qefechtskraft  von  vier  Armeeeorpe  stark  er- 
schflttert  war,  wäre  kaum  geglückt,  wenn  die  franaOsisdien  Reserven 
rechteeitig  an  dieser  Stelle,  wohin  sie  von  Anfang  hingehorten,  ein- 
gesettt  worden  w&ren«  VölKg  frische  Truppen  waren  deutscherseits 
zur  Fortsetsung  des  Angriffes  am  19.  August  nicht  mehr  vorhanden. 
Auch  konnte  der  rechte  Flllgel  Baxaine^s  mit  den  Mitteln  der  Festung 
eine  zurflckgezogene  fortificatorisehe  Sicherung  erhalten. 

Gieng  Mac  Mahon  1870,  statt  nach  Sedan,  direct  nach  Paria 
—  wie  Donat  auseinandersetzt  —  so  war  dessen  Einschließung  ein- 
foch  unmöglich.  Denn  die  Deutschen  hätten  nicht  vermocht»  Aber- 
rasehenden  AusfftUen  von  100.000  Mann  tOchtiger  Truppen  an  jedem 
beliehigen  Punkte  —  anÜEings  auf  fireiem  Felde  —  ebenbürtig  ent- 
gegenzutreten. In  der  späteren  Zeit,  da  auch  aus  den  Mobilgarden 
tflchtige  Truppen  geworden  waren,  hatten  die  starken  Schanzen  der 
Deutschen  eine  schwer  erstOrmbare  Position  geschaffen. 

Donat  charakterisiert  den  Wert  der  großen  Einzelfestung  mit 
folgenden  Worten:  „Der  thatkr&ftige  Vertbeidiger  ist  in  der  Lage, 
bei  Nebel  und  Morgengrauen  überraschend  mit  ganzer  Kraft  auf 
Theile  der  Einschließung  zu  fallen,  was  diese  namentlich  im  An- 
fange zu  außerordentlichen  Dimensionen  oder  Niederlagen  führea 
muss." 
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Dann:  „Der  größte  Erfolg  ist  nach  UDserer  Ansicht  im  allge- 
meinen zu  erreichen  durch  den  Kampf  lU— 20  km  hinter  der 
Festung.  Der  Feind  rauss  geg^^n  sie  entsenden,  ist  also  in  der  Feld- 
schlacht leichter  zu  flherwiudeu.  Deren  Verlust  aber  kann  für  ihn 
gleichbedeutend  gemacht  werden  mit  völliger  Zertrümmerung  an 
deu  ungastlichen  Mauern  und  im  Feuer  der  schweren  (beschütze." 

Die  Anlage  von  pjinzelfestungen  an  den  Grenzen  des  Reiches 
und  im  Innern  au  wichtigen  Communications  -  Knotenpunkten,  ohne 
RQcksicht  auf  einen  engereo  Zusammenhang  dieser  Festungen,  galt 
wohl  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  bis  zum  Jahre  1870  als  Regel 
in  der  Staatenbefestigung.  Hierbei  ergab  sieb,  insbesondere  an 
großen  Flusslanfen  mit  ihren  nahegelegenen  wichtigen  Handels- 
platzen, mitunter  von  selbst  ein  engerer  Zusammenhang  der 
Festungen  ZQ  einer  Befestigungslinie,  die  noch  die  strategische  Front 
der  Armee  deckte.  In  dem  Bestreben,  an  den  Grenzen  und  im 
Centram  des  Landes  die  wichtigsten  Straßenknoten  zn  beherrschen, 
gelangte  man  zu  so  zahlreichen  befestigten  Punkten,  dass  man  sieb 
schente,  diese  dnrch  weitere  Anreibang  Ton  Nebenbefestigongen 
zn  Fronten  auszubilden  und  damit  die  Zahl  der  befestigten  Objecto 
noch  zn  vermehren.  Wie  weit  man  bei  dem  Bestreben,  die  wich- 
tigsten Städte  des  Reiches  durch  Befestigungen  festsnhalten,  ge- 
langte, zeigen  uns  die  Elaborate  der  Reichsbefestigungs-Commis- 
sionen,  die  gewöhnlich  in  den  BefestignngsansprOchen  so  weit 
giengen,  dass  man  schon  der  enormen  Kosten  halber  niemals  an 
die  wirkliche  AasfQhmng  dieser  Pl&ne  denken  konnte.  Man  wollte 
oft  alle  wichtigen  Straßenknoten  befestigt  haben. 

So  gab  die  Gentral-Befestiguugs-Commission  des  Jahres  1849- 
In  Österreich  ihr  ürtheil  Ober  die  Befestigung  des  Beiches  wie  folgt 
ab  (siehe  Oberst  Blasek's  „Beiträge  zur  Oeschichte  der  Qenie- 
walTe^):  „Die  Vertlieldigung  des  Beiches  gegen  feindliehe  Angriife 
von  außen  .erfordert  TorzQglich: 

.  1.  entsprechende  Befestigungen  größerer  Orte  an  der  Donau, 
als  der  Pulsader  des  ganzen  Staates,  dann  aber 

2.  in  den  äußeren  Kroiil.ändern  desselben  die  großartige  Be- 
festigung der  strategisch  wichtigen  Punkte"  —  also  zusammenhang- 
lose Emzelfestungen  fügen  wir  hinzu. 

Intermediäre  Befestigungen  zwischen  dem  äußeren  Umfange- 
und  dem  Kern  an  der  Donau  sind  nur  hie  und  da,  z.  B.  in  Gebirgs- 
ländern,  Passperren,  und  an  bedeutenden  Straßenknoten,  jedoch  in 
geringer  Ausdehnung,  sonst  aber  im  ganzen  zur  Vermeidung  der 
Zersplitterung  der  Streitkräfte  in  einer  Zeit  wie  die  unserige  umso> 
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weniger  nöihig,  als  Liseiiitaliiu'ii,  Damplüi-liitVe  iiinl  guto  Straß»'ii 
jene  ZwiseluMi«listaiiz»ii  ilnrchzielieii  iiuil  daher  den  äußeren  oder 
inneren  Plätzen  gegeiiwaitig  mit  einer  Sclinelligkeit  zu  Hilfe  zu 
kommen  erlauben,  die  nücli  Tagen  gezählt  werden  kauu,  während 
mau  sonst  Wochen  und  Monate  dazu  brauchte. 

Die  in  diesem  Sinne  gestellten  Anträge  waren  sehr  weitgehend 
und  hätte  deren  Durchführung  enorme  Summen  verschlungen,  denn 
die  zur  ersten  Kategorie  gehörigen  Befestigungen  sollten  bestehen 
aus:  Wien,  BrOnn,  Prag,  Krakau,  Lemberg,  Klausenburg,  Groß- 
wardein,  Szegedin,  Debreczin,  Miskolcz,  Budapest,  Pressburg,  Graz, 
Laibacb,  Görz,  Klagenfurt,  Trient,  Udine.  Vicenza,  Treviso,  Padua, 
Cremona,  Lodi,  Brescia,  Bergamo,  Mailand  und  PiacODKa.  Hiezu 
kam  noch  das  venetianische  Festnngsviereck. 

Das  Bestreben,  die  wicbtigsteo  Punkte  des  Reiches  durch  Be* 
festigungen  zu  sichern,  fflbrte  zu  allzuweit  gebenden  Anlagen,  die, 
abgesehen  v<m  den  großen  Kosten,  eine  Zersplitterung  der  Armee 
im  Kriege  herbeigeführt  bitten.  Und  ti'otz  dieser  umfangreichen  An- 
lagen findet  sich  —  abgesehen  vom  Festungsviereck  —  keine  ent- 
sprechend breite  fortificatorische  Yertheidigungslinie,  welche  der 
Armee  Gelegenheit  zu  ausgreifenden  flberraschenden  Operationen 
geboten  und  den  Gegner  zur  Zersplitterung  seiner  Kräfte  gezwungen 
hätte.  Wie  sich  weiter  unten  aus  der  Betrachtung  von  Festungs* 
gruppen  ergeben  wird,  lassen  sich  solche  mit  geringerem  Aufwand 
an  fortificatorischen  Mitteln  schaffen,  als  sie  in  dem  obigen  Beichs- 
befestiKuugsTOrschlage  angefordert  wurden. 

So  hatte  man  gegen  Deutschland,  Bussland  und  Im  Centrum 
an  der  Donau  8  Gruppen  mit  Je  4  Festungen,  dann  gegen  den  Balkan 
und  in  der  Lombardei  8  Gruppen  mit  Je  8  Festungen  schaffen 
können,  die  ein  Gesammterfordernis  von  12  +  ^  =  21  Festungen, 
also  noch  6  Festungen  weniger  ergehen  hätte,  als  der  Antrag  der 
Central  -  Befestigungs  -  Commission.  In  der  Wechselwirkung  der 
Festungen  wären  —  wie  später  noch  ausgeführt  wird  —  ganz  andere 
Grundlagen  tilr  ei  tolj^rt^iche  Operationen  des  zwisclieu  ihnen  manö- 
vrierenden Heeres  geschalTen  worden. 

Aber  auch  bei  den  weitauseinanderliegenden  Einzelfestungen 
gibt  sicli  die  Commission  der  Hoffnung  auf  eine  Wechselwirkung 
derselben  hin,  denn  sie  motiviert,  dass  der  strategische  Bereich 
dieser  größeren  Plätze  sich  im  Durchschnitt  auf  15  Meilen  vor-, 
seit-  und  rückwärts  erstreckt,  daher  solche  Punkte  bei  einer  Ent- 
fernung von  30  Meilen  (225  km)  von  einander  als  strategisch  ver- 
•bunden  anzunehmen  sind.  Wo  die  Zwischendistanz  größer  und  die 
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VerbiDdung  durch  NaturhinderDisse  erschwert  ist,  kann  diese  — 
nach  Anschauung  der  Commission  —  durch  kleinere  Werke  oder 
Sperrpunkte  gesichert  werden.  Von  einer  dichteren  Anlage  der 
Festungen  zu  einer  Defensiooslinie  oder  Qruppe  wie  im  Festungs- 
Tiereck  (S6km  Seitenlänge)  war  man  also  trotz  des  vorlip«,'pnden 
bewährten  Musters  und  trotzdem  um  die  Zeit  schon  Williseii  die 
!  Nothwendigkeit  der  Anlage  von   Festunfjs^ruppen   predigte,  noch 

I  weit  entfernt.  So  dachte  man  sich  eine  Citadelle  l)ei  Taruow  als 

Verbindungsglied  zwischen  Krakau  und  PrzeraysI,  war  also  iür  das 
von  Williseü  verpönte  Cordonsystem  eingenommen. 

Noch  günstiger  gestaltet  sich  die  Ausnfitzung  der  Festungen, 
wenn  sie  nicht  vereinzelt,  sondern  in  einer  Eeibe  gleichsam 
in  einer  schätzenden  Front  angeordnet  werden,  wie 
sie  meist  au  großen  Flusslinien  zur  Anwendung  kommen.  Während 
die  Einzelfestung  bei  etwa  15  km  Fortsgflrtel- Durchmesser  ein  etwa 
21  km  (15  -|-  2  X  3  Geschützfeuer)  breites  Hindernis  darstellt, 
durob  das  die  feindliche  Armee  nicht  durch  kann,  daher  ihre  Massen, 
wenn  sie  vorwärts  wollen,  einer-  oder  beiderseits  desselben  ab* 
fluten  mflssen,  wächst  die  Ausdehnung  dieses  strategischen  Binder- 
nisses  bedeutend  bei  einer  Festungsreihe.  Schon  zwei  aneinander 
stoßende  verschanzte  Lager  mit  15  km  Durchmesser  repr&sentieren 
dann  eine  nicht  Qbeschreitbare  Barriere  fttr  ArmeekOrper  ?on  ca.  42  km 
Frontbreite  (2  X  15  +  ^  X  3).  Die  Lftnge  des  directen  Hinder- 
nisses bleibt  auch  bei  größerer  Entfernung  der  zwei  Festungen 
dieselbe,  aber  das  Intervalle  zwischen  beiden  gestaltet  sich  zu  einem 
DefiU  fflr  die  feindliche  Armee,  das  bei  zu  geringer  Breite  Gefahren 
fttr  den  Durchmarsch  verursacht. 

Denken  wir  uns  das  Festiuigs- Intervall  <4\va  30  km,  so  beträgt 
die  I)etil6breite  30  —  6  =  24  km,  eine  Breite,  die  beim  Vor- 
dringen einer  etwa  300. ('00  Mann  zälilendeu  Armee  zu  geringfügig 
fQr  das  rasche  Durchbreclit  u  ist,  und  vom  Vertheidiger  mit  nicht 
alhugroßen  Kräften  —  etwa  100.000  Mann  iiioi)iler  Truppen  —  leicht 
gesperrt  werden  kann,  während  die  anderen  Kräfte  desselben  von 

,  den  Plügelfestnngen  aus,  gegen  die  Flanken  des  Angreifers  zu 

I  operieren  vermögen. 

Liegen  die  Festungen  an  einem  bedeutenden  Flusse,  so  ist  die 
I  '  Detil^sperrung  noch  einfacher  und  der  schnelle  Uferwechel  in  den 

Festungen  gestattet  flberraschende  AngriflTe  auf  den  debouchierendeo 
i  Angreifer,  der  sich  durch  Beobachtung  der  beiden  Festungen  nicht. 

unbedeutend  gescbw&cht  haben  wird. 
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Fflr  eine  300.0(K)  Mann  starke  Armee  erscheint  eine  durch 
•drei  Terscbanate  Lager  verstärkte  Front  von  ca.  120  km  Länge 
(bei  ca.  80  km  Entfemnng  der  Festungeo)  von  nicht  zu  großer 
Änsdehnnng.  Allerdings  erfordern  die  drei  verschanzten  Lager  eine 
Besatzung  von  ca.  100.000  Mann  (Vi  Mann  per  m)  somit  Vs  des 
Heeres,  gewähren  aber  dem  Beste  von  200.000  Mann  eine  sichere 
wette  Raumbeherrschung  und  Bewegungsfreiheit  nnd  binden  an 
gegnerischen  Kräften  weit  mehr,  wohl  wenigstens  das  Doppelte. 
Erzherzog  Alb  recht  hatte  auch  von  seinem  ca.  100.000  Mann 
zableDtien  Heere  1866  V31  ca.  30.000  Mann  in  den  Festungen  und 
70.000  operationsbereit.  Durchbruchsversuche  zwischen  den  ver- 
schanzten Lagern  die  nicht  zu  weit  voneinander  entfernt  sind,  lassen 
sich  für  einige  Zeit  noch  durch  Sperrforts  in  den  Pestuugs  -  Inter- 
vallen hintanhaUeu.    FQr  das  vorliegende  Beispiel  würde  bei  4  km 

Fortsentfemnng  ~  i  s=i  14  Sperrforts  erforderlich  sein. 

Dieselben  sind  Aufstellung  der  (ieschütze  in  Panzertbürmen 
von  so  großer  Widerstandsfähigkeit,  dass  sie  imstande  sind,  den 
Angrift  der  Feld-Batterien  leicht  so  lange  auszuhalten,  bis  die  mobilen 
Kräfte  des  Vertheidigers  eingreifen.  Mit  den  ehemaligen  ofienen 
Erdwerken  war  eine  längere  SpernuLf  schwer  durchführbar,  weil 
seihst  die  schweren  Geschütze  am  oli'enen  Wall  der  Sperrforts 
durch  massenhaftes  Feldkanonenfeuer  in  kurzer  Zeit  lahmgelegt  werden 
konnten  (  Borgoforte  1866).  Anders  ist  der  Widerstand  der  modernen 
Panzerforts,  gegen  die  man  mit  den  Feldmitteln  nicht  aufkommt, 
die  daher  an  Stelle  der  Flussl&afe,  ja  diese  sogar  als  Hindernis 
übertreffend,  zur  Anlage  einer  strategischen  Barriere  benfltzt 
werden  können. 

♦ 

Selbst  den  von  der  Nachbarfestung  entferntesten  Sperrforts 
kann  im  Falle  eines  Angriffes  auf  die  Entfernang  von  15  km  in 
vier  Stunden  per  Straßeneisenbahn  Unteratdtsnng  durch  sahireiche 
Festungsgeschotie  auf  Feldbahnwagen  gebracht  werden.  Der  An- 
greifer muss  also  vor  solchen  fortifikatorischen  Barrieren  um 
einen  der  Flflgel  herum,  setzt  sich  also  gegenflber  einem  ent- 
schlossenen und  selbst  viel  schwächeren  Vertheidiger  großen  Ge- 
fahren wfthrend  dieser  Operation  aus.  Frankreich  zeigt  uns  an  seiner 
Grenze  gegen  Deutschland  derartige  Barrieren,  fQr  deren  Angriff 
sich  letzteres  Land  veranlasst  sah,  die  mobilen  Belagemngsbatterien 
der  Feldarmee  einzuverleiben,  auf  deren  erfolgreiches  Bingreifen 
gegen  Fanzerforts  jedoch  nur  dann  zu  rechnen  ist,  wenn  sie  mit 
Panzergeschossen  (aus  Chromstahl)  in  ausreichender  Menge  aus« 
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gerflstet  sind,  was  eiiien  großen  Huoitiottspark  bedingt,  der  deo 

Train  der  Armee  enorm  vergrößert. 

Hat  der  Vertheidiger  es  VBrat)säumt,  im  oftensiven  Stoße  den 
Angreiter  beim  Umgeben  der  strategischen  Barriere  durch  eiceii 
Flankenangriff  zu  fassen,  dann  erübrigt  iiim  noch  immer  wie  bei  der 
Einzeltestung  vor  dem  Aufgeben  der  Barriere,  sich  hinter  ihr  nach 
dem  Rathschlage  Donat's  zur  Schlacht  zu  stellen,  um  den  durch 
sehr  bedeutende  Detachierungen  gegen  die  befestigte  Front  ge- 
schwächten Feind,  mit  Aussicht  auf  Erfolg  zum  Kampfe  zu 
zwingen.  Die  120  km  lange  Festungslinie  muss  dann  vom  Augreifer 
allseits  u.  zw.  in  Front,  Kücken  und  Flanken  durch  Beobachtung 
gefahrlos  gemacht  werden,  was  bei  den  enorm  langen  Linien  nur 
bei  sehr  bedeutender  Überlegenheit  des  Aügriffsheeres  sal&ssig 
erscheint. 

An  Frsnkrdoh's  Grenze  gegenflber  Metz  o.  zw.  Yon  hier 
ca.  SO  km  entfernt,  finden  wir  eine  derartige  foitificatorische  Barriere 
in  der  Linie  Verdno-Toal  ^  70  km  von  einander  entfernt  —  an 
der  Maass,  bei  welcher  der  Baum  zwischen  diesen  beiden  ver- 
schansten  Lagern  durch  sieben  Sperrforts  noch  befestigt  erscheint, 

die  daher  ca.  ,  also  etwa  über  6  km,  entfernt  liegen. 

Allerdings  sind  sie  nicht  Panzerforts,  haben  also  keine  große 
Widerstandskraft  gegen  die  Angriösmittel  der  Feldarmee.  Diese 
Festungsreihe  verwehrt  sonach  dem  Angreifer  direct  eine  Zugangs- 
breite von  ca.  70  +  2  X  10  +  2  X  3  =  96  also  ca.  lOU  km. 
Da  sie  sich  aber  noch  über  Toni  hinaus  am  rechten  Flügel  mit 
Sperrforts  fortsetzt,  die  einen  zurückgezogenen  üakeo  bilden,  ist 
ihre  Umgehung  daselbst  noch  weiter  erschwert. 

An  der  deutschen  Grenze  befindet  sich  am  Rhein  die  150  km 
lange  Festungsreihe  Köln,  Koblenz  und  Mainz  ohne  Sperrforts  in 
den  Lücken.  Gegen  Kussland  hat  Preussen  die  150  km  lange 
Front  Danzig-Graudenz-Thorn.  Rumänien  besitzt  gegen  Russlaod 
am  Pntna  und  Seret,  die  75  km  lange  befestigte  Front  Foksani- 
Nemoloassa— Galati,  die  eine  75  -f2  X54-2X3  =  9ikm 
lange  Barridre  mit  drei  verschanzten  Lagern  bildet 

Festpngsreihen  Iftngs  der  Operationslinien  treten  in  ihrer  Be- 
dentung  gegen  die  an  Yertheidigangslioien  frontal  angeordneten 
znrQck  and  gestatten  nur  der  Armee  die  ^ederholnng  der  gleich- 
artigen Operationen  an  den  hintereinander  liegenden  Eiozelfestungen, 
vor  denen  der  Angreifer  sich  bedeutender  durch  Beobaohtungsoorpt 
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(icbwäeht  als  der  Vertheidiger,  wenn  dieser  entsprechende  mobile 
Trappen  in  den  verschanzten  Lagern  zu  Oß'ensivzweckeD  zurQcklässt. 

Als  Beispiel  einer  dorurtigen  Kestangsreibe  kann  Verdnn- 
Iteims- Paris  —  ca.  220  km  lang  —  gelten,  dann  Posen-KOstrin- 
Spandau—Magdeburg  ca.  400  km  lang,  endlich  Straßbiirg-Ülm- 
Ingolstadt,  270  km  lang.  Selbstverständlich  gewinnen  anch  hier  die 
verschanzten  Lager  erhöhte  Bedeutung,  wenn  sie  an  bedeutenden 
Flüssen  liegen,  also  der  weichenden  Armee  den  raschen  Uferwechsel 
zum  Ausweichen  oder  zum  flberraschenden  Angriff  in  der  Fhuike 
des  vordringenden  Angreiiers  ermöglichen. 

Die  große  Widerstandsfähigkeit,  welche  selbst  leichten  6e* 
festigungen  bei  der  heutig<^D  Infanteriebewaffnung  innewohnt,  l&sst 
es  begreiflich  erscheinen,  dass  in  kOnfligen  Kriegen  die  Einschaltung 
von  improvisierten  Positionen  in  die  Linie  der  permanenten  Festungen 
eine  große  Rolle  spielen  dQrfte. 

Noch  gflnstigere  strategische  Verhältnisse  als  mit  den  vorher 
betrachteten  Einzelfestungen  oder  Festungsreihen  werden  fQr  eine 
Armee  geschaffen,  wenn  ihr  ein  festungsumspannter  Auf- 
marsch- und  Operationsraum  zur  Verffigung  steht,  in  welchen 
dem  Angreifer  das  Eindringen  mit  den  Feldmitteln  unmöglich  oder 
doch  höchst  gefahrvoll  gemacht  wird.  Solche  Räume  lassen  sich 
durch  eine  Reihe  von  etwa  in  einem  Viereck  oder  im  mehrseitigen 
Polygon  augeordneten  großen  verschanzten  Lagern  niil  kleinen  be- 
festigten Zwischenlagern  und  zwischen  diesen  liegenden  Sperrforts 
gewinnen.  Können  nicht  sämmtliclie  Seitentheile  unter  das  Feuer 
der  Festiingsgeschfitze  genommen  werden,  dann  ergeben  sich  Kin- 
bruchsstellen  lür  den  Angreiler,  die  je  nach  der  Größe  des  Tntc  i  valles 
mehr  oder  weniger  einen  deüleearligen  Charakter  tragen  und  ge^eiiülter 
der  im  Innern  des  OjMTalioiisranmes  stehenden  Vertheidiirimgs-Armee 
heim  Durchzuge  lu  c  hst  getalirlich  für  dm  Ani^reiler  werden  können. 
Nehmen  wir  ein  lierailiges  nicht  nnifangreiclies  Festungsviereck  von 
circa  35  km  Frontlänge  und  Tiefe  (von  Mitte  zu  Mitte  der  Festung) 
—  wie  es  das  venetianische  darstellt  —  und  geben  wir  den  ver- 
schanzten Lagern  Durchmesser  von  12  km,  so  ergibt  sich  an  der  Front- 
seite eine  Durchbruchsöft'nuug  von  35  —  2  X  6  —  2  X  3  {Geschoss- 
wirkung) =  17  km,  die  tör  den  Durchbruch  einer  größeren  Armee  zu 
ungünstige  Entwicklungsverhältnisse  ergibt,  da  sie  ja  jeden  Moment 
eines  Angriffes  aus  der  Festungsgrnppe  gewärtig  sein  muss. 

In  dieser  kann  der  Verth  eidiger  beliebige  Flankeostellungen 
(siehe  Custoza  1866)  mit  der  Hauptmacht  einnehmen  und  mit 
^ebeokräfteu  das  Vordringen  des  Angreifers  erschweren  oder  mit 
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der  Hauptmacht  während  des  Durchbruches  (Iber  die  Front  aus 
einem  verschanzten  Lager  heraus  vorbrecben  und  zu  einem  höchst 
gefährlichen  FlankeDaDgriff  schreiten.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  Manöver  in  einer  Festangsgruppe  vervielfältigt 
sich  in  hohem  Maße,  und  schon  deshalb  erscheint 
diese  Festungsanlage  von  höchster  Bedeutung  fdr 
die  Vertbeidignng.  Die  Festu ngsgrnppe  bietet  aber 
?or  allem  schon  bei  Beginn  des  Krieges  den  unschätz- 
baren Vorth  eil,  dass  in  ihr  der  strategische  Aufmarsch 
ungestört  ?on einem  vorseltigen Angriff  desQegners, 
Yor  sich  geben  kann.  Sie  bebt  daher  anch  alle  Vortheile  anf, 
welche  eine  feindliche  Armee  sich  durch  grOBere  Friedensgamisonen 
an  der  Orenie'iu  verschaffen  sucht,  nm  im  Eriegsfiille  noch  vor 
vollendetem  Aufinarscb  nach  wenigen  Mobilisiemagstagen  mit  TheiU 
kr&ften  in  das  Nachbarreich  einsufallen  und  daselbst  den  geplanten 
Anfinarsch  zu  stören  und  gleich  den  ersten  Schritt  des  Kri^es  mit 
einem  moralischen  Erfolge  zu  verbinden.  Hat  ja  auch  Moltke  vor 
1870  ein  derartiges  Vorgehen  der  Franiosen  mit  ihren  starken 
Friedensgaroisoaeo  an  der  Qrense  ins  Auge  gefosst  und  fBr  diesen 
Fall  festgesetzt :  „wir  inhibieren  unsere  EisenbahnsQge  am  Rhein  und 
riehen  unsere  schon  in  der  P&ls  auftnarschierten  Krftfte,  vor  den 
Franzosen  weichend,  an  diesen  zurUck,  wo  wir  mit  flberlegeneo 
Kr&ften  dem  Gegner  gegenflbertreten  können*.  Erfolgt  jedoch  der 
Aufinarsch  im  befestigten  Operationsraum  (Festnogsgrnppe)  oder  an 
diesen  angelehnt,  so  stellt  sich  ein  Ausweichen  nach  rOckwärts  behufs 
Versammlung  mit  dtu  aurückernieu  Heerestheilen  nicht  als  notb- 
wendig  heraus;  mau  bleibt  in  dtr  Gruppe,  die  große  Kräfte  des 
Gegners  fesselt  und  ihn  derart  scliwächt,  dass  der  zur  weitern  Offen- 
sive erübrigende  Rest  den  ihren  Aufmarsch  besorgenden  Heeres- 
theilen  wohl  nicht  mehr  gelahiiich  werden  kann.  Stehen  etwa  erst 
300.00U  Mann  in  oder  bei  der  Gruppe  in  den  ersten  Tagen  der 
Mobilisierung   und  werden    diese    von  den   frOher  versammelten 
600.000  Mann  des  Gegners  angegriffen,  so  wird  die  Beobachtung 
der  Gruppe  wohl  den  größten  Theil  des  Angreifers,  und  seien  es 
auch  nur  400.000  Mann,  fesseln,  ihm  daher  200.000  zum  weiteren 
Vorgehen  erübrigen.  Rechnet  mau  das  tägliche  Eintreffen  der  in  der 
Mobilisierung  begriffenen  Truppen  mit  50.000  Mann  und  lässt  daher 
dieselben  nach  dem  erfolgten  überraschenden  unerwarteten  Los- 
sublagen des  Angreifers,  sechs  Tagemärsche,  also  100  km,  v  on  der 
Gruppe  entfernt,  aus  den  Eisenbuhnzflgen  ausbarkieren,  so  ver- 
sammeln sich  in  dieser  Zeit  300.000  Mann,  die  den  gegnerischen 
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200.000  MauD  Qberlegen  sind,  also  gegen  sie  erfolgreich  zu  operieren 
Termögen. 

Von  diesen  sechs  Tagen  wird  aber  der  Gegoer  entweder  die 
gnnze  Zeit  odf  r  doch  den  größten  Theil  derselben  benötbigen,  um 
die  etwa  100  km  breite  und  50  km  tiefe  Gruppe  ta  umgehen,  da 
6r  von  den  300.000  Mann  derselben  in  Schlachten  und  (Jefecbten 
engagiert,  eine  Verzögerung  in  .seinen  Märschen  erleidet  und  sieb 
nicht  gleich  darüber  klar  werden  kann,  wie  viel  an  Kr&ften  ihm  zu 
weiterem  Vorgehen  erübrigen.  Schon  zur  Umgebung  der  50  km 
tiefen  Barriere  werden  drei  Tagm&rscbe  erforderlich  sein;  rechnet 
man  dazu  2^3  Tage  Zeitverlust  fllr  die  Gefechte,  die  hiezu  er* 
forderlichen  Ooncentrierungsm&rsche  und  den  Obergan^  in  die  Harsch- 
formationen, so  wird  68  begreiflich,  dass  die  Inhibition  der  oben- 
erwfthnten  EisenbahnzOge  sechs  Tagmftrsche  weit  von  der  Festungs* 
gmppe  gar  nicht  erforderlich  sein  wird.  So  sehen  wir  schon  bei 
der  Einzelfestnng  Metz  1870  die  am  13.  August  vor  diesem  Platze 
eintrelTenden  Deutschen  den  14.  fOr  eine  Schlacht,  den  15.  zur 
Umgehung,  den  16.  fllr  die  zweite  Schlacht,  den  17.  zur  weiteren  Um- 
gehung und  zum  Anmarsch  fllr  die  Schlacht  endlich  den  18.  fllr 
die  Entscheidungsschlacht  benfltzen:  also  fllnf  Tage  Aufenthalt 
durch  die  Festung.  Und  wie  klein  waren  hier  die  RaumverhUtnisse, 
wenn  man  sie  mit  denen  einer  modernen  Gruppe  vergleicht 

Es  kann  daher  bei  dem  Vorhandensein  eines  befestigten 
Operationsraumes  an  der  Grenze,  das  anfängliche  Missverbältnis  in 
den  St&rken  der  ge>,'eriseitigen  Armeen  ein  noch  ungünstigeres  als 
das  oberwahnte  (l  :  2)  seiu,  ohne  eine  Störung  des  Aufmarsches  he- 
fürcliten  zu  müssen.  Die  Gruppe  erspart  daher  in  solchen  Fällen  die 
etwa  sonst  gehotfiie,  aber  doch  immer  aus  moralischen  Grflnden 
sehr  raissliclie  Rflckzugsbewegung  gleich  beim  Beginne  di  s  Krieges. 

Sie  lässt  dem  Feldherrn  die  freie  VS^'ahl,  loszuschlagen,  wann 
er  es  für  gut  hndet,  ohne  sich  hiezu  vom  Gegner  das  Gesetz 
dictieren  zu  lassen.  Endlich  ermöglicht  sie,  während  der  Mobili- 
sierung schon  mit  geringen  Kräften  in  den  Autmarschraum  de» 
Gegners  einzufallen,  um  diesen  in  seiner  Concentrierung  zu  stören, 
da  selbst  bei  misslungeneni  AugriÜ'e,  immer  der  sichere  Rückzug 
in  die  Schutz  bietende  Festungsgruppe  gewahrt  wird.  Leider  bietet 
die  Kriegsgeschichte  wenig  Beispiele  von  der  Anwendung  solcher 
Gruppen,  aber  umso  glänzender  zeigen  sich  die  in  selben  ausgeführten 
Operationen  schwacher  Armeen. 

Darum  schreibt  wohl  Donat  mit  Recht:  „Aber  freilich:  in 
nder  bisherigen  Kriegsgeschichte  sind,  abgesehen  von  Badetsky 
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^nnd  Erbenog  Albreelit,  die  Beispiele  gewandter  Ausnützung  der 
„Festungen  flberans  selten,  —  was  durch  die  Vorliebe  der  geoialen 
^ Feldherrn  fOr  die  strategische  Offensive,  doch  nar  zam  Theil  za 
.„erklären  ist**. 

Denkt  man  sich  eine  Festungsgrnppe  gebildet,  etwa  durch 
ParallelstelluDg  eioer  zweiten  Barriere  wie  die  von  Verdun-Toul 
auf  50  km  von  dieser  entfernt  und  in  die  kurzen  Seiten  des  Vier- 
ecks ZwischenfestuDgcn  mit  je  10  km  Durchmesser  eingeschaltet, 
so  ergibt  sieh  ein  am  Umfang  des  3  km  Geschats-Brtrages  circa 
2  ;[70  +  15  +  2  X  3]  4-  2  [50  +  15  +  2  X  3]  324  km 
messender  dnreli  Foriaficationen  abgesperrter  Raum  von  ca.  6.400  □  km 
für  die  ungestörte  Bewegung  des  Vertbeidigungsheeres.  Fflr  den  An- 
greifer entl&llt  hier  eine  Cernierangslinie  von  mindestens  324  + 
^8  X  3)  s  348  km  oder  ca.  350  km.  Die  sich  anf  den  entgegen- 
gesetzten  Fronten  dieser  Gmppe  gegenflberstebenden  Cemierungs- 
«der  Beobachtnngs-Armeen  bedOrfen  in  dieser  Lage,  um  sich  e?en- 

350 

tueil  zu  aaterstatzen,  einen  Marsch  von  — ^  30  «=  145  km 

•oder  ca.  acht  Tage.  Sie  stehen  zu  einander  in  dem  VerhUtaisse, 
wie  zwei  auf  einer  Operationslinie  auf  145  km  hintereinander 
marschierende  Armeen,  befinden  sich  aber  bei  Ausführung  Ton  Yer* 
sammlungsmlrschen  vorder  Festungsgruppe  in  der  stets  gefährlichen 
Situation,  aus  dieser  dureb  Flankenangriffe  bedroht  tu  werden.  Die  Con- 
^guratioD  der  Gruppe  hängt  meist  von  den  vorhandenen  Flussläufen  ab, 
die  gflnstige  Vertheidigungsstellnngen  gewähren.  Vortheilhaft  erscheint 
es,  die  Gruppe  mehr  nach  der  Tiefe  zu  entwickeln  und  ihr  eine  kleinere 
Front  zu  geben,  weil  sie  iu  dieser  Weise  gegenüber  der  A.ngrißs- 
Arraee,  beim  Angriff  derselben  oder  bei  deren  weit  ausgeholten 
'ümgehuugsbewegungen,  immereine  gefährliche  Flankenstellung  bleibt. 

Welclie  großen  Vortheile  Armeen  aus  entsprechend  dimen- 
sionierten Festungsgruppen,  bei  kluger  Ausnützung  derselben,  selbst 
gegen  weit  überlegene  Gegner  erwachsen,  lehrt  uns  die  Geschichte 
der  österreichisch-italienischen  Kriege  in  den  Jahren  1848  und  1866. 

1848  zieht  sich  Radetzky,  von  den  überlegenen  Kräften  der 
Pieraontesen  und  Aufständischen  gedrängt,  in  den  Tagen  vom  23.  März 
bis  2.  April  von  Mailand  durch  das  Festungs-Viereck  nach  Verona 
zurück,  wo  er  seine  ca.  25.000  Mann  verfügbaren  Truppen  sammelte 
unil  weitere  Verstärkungen  abwartete.  Die  Piemontesen  folgten  ihm 
gleichzeitig  nach  fehlgeschlagenen  Unternehmungen  ges^en  reschiera 
und  Mantiia,  beide  Festungen  beobachtend.  Sie  griffen  ao  uud  wurden 
4im  6.  Mai  bei  S.  Lucia  zurückgeworfen. 

82* 
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Als  darauf  am  25.  Mai  Katletzicy  Verstärkungen  erhielt,  mar- 
schierte er  mit  45.000  Mann  Aber  Mantua  auf  das  westliche  Mincio- 
Ufer  und  schlug  die  Piemontesen  am  29.  Mai  am  Curtatooe  dicht* 
westlich  voo  der  Festung  Mailand. 

Darauf  kehrte  Radetzky  um,  nahm  den  Aufständischen  rasch 
Vicenza  weg  (3.  Jtui  bis  10.  Juni),  sicherte  also  seine  bedrohte- 
YerbioduDg  und  erschien  wieder  in  Verona,  wo  er  weitere  Verstär- 
Irnngen  erhielt,  was  ihn  veranlasste,  emeaert  die  Offensive  auf- 
sanehmen,  mit  welcher  er  die  weit  anseinaodergezogenen  Linien  der 
Piomonteeen  mit  Brfolg  angriff,  deren  linker  Flflgel  am  22.  Juli 
bei  Bifoli  nnd  am  28.  Joli  bei  Bona  Aber  den  Mindo  zuUckgetrieben 
wurde.  Den  am  24.  Jnii  mit  25.000  Ton  Mantaa  gegen  Verona^ 
vorstoßenden  König  KarlAlbert  schlug  Ba  d  e  t  s  k  y  entscheidend 
am  25.  Juli  bei  Gustoxsa.  Alle  diese  erfolgreichen  Operationen, 
waren  nur  anter  dem  Schutte  des  Vestungs  -Vierecks  denkbar,  denn 
dieses  bot  einen  sicheren  Schuts  mitten  Im  aufständischen  Gebiete 
Verona  bildete  eine  sichere  StOtze  sa  Offensivstoßen  nach  mehreren 
Sichtungen  nnd  eine  FlUgelanlehnung  in  der  Schlacht;  Mantua  er- 
möglichte den  raschen  Ufer-  und  Frontwechsel,  endlich  sogen  Mantua 
nnd  Peschiera  BeobachtungsOorps  auf  sich,  scfawftchten  also  dea 
Angreifer. 

WiUisen,  der  erste  Kriegstheoretiker,  der  die  richtige  Befssti* 
gung  eines  Landes  nur  in  der  Anwendung  von  Festungsgruppea 
erblickte,  urtheilte  1848  in  der  den  Krieg  in  Italien  betreffenden 
Studie  Aber  das  venetianische  Festungs -Viereck  wie  folgt.  Er  be- 
zeichnete die  vier  Festungen  Peschiera -Verona,  Legnago-Mantua 
als  eiue  Gruppe  von  solcher  Slürke  und  Auorduung,  die  den  von 
ihm  in  der  Theorie  des  Krieges  über  Festungen  entwickelten 
Grundsätzen  vollkommen  entsprach,  da  sich  die  Vertheidigungs-Armee 
hiedurch  vor  dem  unaufhaltsamen  RQckzug  in  das  Innere  des  Landes 
bewahrte,  an  der  Grenze  blieb  und  sich  doch  eine  Bewegungsfreiheit 
sicherte,  weil  sie  in  dem  geschötzten  Räume  sich  im  Kreise  bewegen 
konnte,  wobei  sie,  auf  die  Schwächen  des  Gegners  lauernd,  diesen 
im  Keeii^^iit'teii  Aut^enblicke  anfalleu  konnte.  Sie  erreichte  damit  das 
Ideal,  das  die  Tlieorie  fordert.  Nichts  konnte  sie  verliindern,  bald 
in  dieser  bald  in  jener  Richtung  ihre  Bewegun<:r  anzutreten,  ent- 
weder von  Peschiera  nach  Verona,  von  da  nach  Leguago  und  von 
da  nach  Mantua  oder  zurOck  nach  Verona,  von  da  nach  Peschiera 
und  wieder  nach  Mantua  und  ebenso  anders  herum. 

In  dieser  Lage  hält  Willisen  die  VertheidiguogS' Armee- 
für  unbezwingbar,  weil  der  Angreifer  kein  Mittel  besitst,  sie,  die  be* 
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•Btftndig  aaszuweichen  Termag,  la  fassen,  sie  zur  Sohlacht  sa  swingen, 
und  .80  lange  er  dies  nicht  im  Stande  ist,  bat  die  Vertbeidigangs- 
Armee,  wenn  sie  dabei  keinen  Baum  verliert,  ihre  Anfgabe  gelöst. 
Diese  leichte  Beweglichkeit  derselben  auch  Aber  die  Flüsse  hinweg, 
durch  die  ünterstfltinng  der  Festungen  gegenüber  dem  Angreifer, 
der  Oberau  auf  Hindemisse  stoßt,  die  seine  Bewegungsfreiheit 
einengen,  ermöglichen  flberraschende  Operationen  und  die  Ausnfitsung 
•  uDganstiger  Situationen  des  feindlichen  Heeres.  So  konnte  dieses 
vortreffliche  Vertheidigungssystem  die  österreichische  Armee,  die 
sich  noch  nie  in  so  bedenklicher  Lage  als  dsmals  befand,  retten 
und  bei  der  trefflichen  Ausnfltsung  desselben  zu  glänzenden  Siegen 
fahren. 

Willisen  findet  den  wissenschaftüchen  Grund  der  St&rke 
•einer  solchen  fortificatorischen  Anlage  gegenflber  den  anderen  mit 

EinzelfpstuDgeD  allein  darin,  dass  die  oberste  Regel  aller  höheren 

Kriegfahrung  „mit  Massen  zu  kämpfe n'^,  sich  dadurch  auch 
auf  die  Fortificatioii  augewendet  iindef^  deren  Mittel  dadurch  nicht, 
wie  es  bisher  in  den  meisten  Staatenbefestigungen  leider  geschah, 
die  das  schlechte  taktische  Kordonsystem  nachahmten,  zersplittert, 
sondern  zur  einheitlichen  übersichtlichen  Benützung  entsprechend 
vereint  wurden,  also  statt  zerstreut,  strategisch  richtig  in  einer 
Masse  ihre  Vereinigung  fanden.  Die  scheinbar  zu  hohen  Kosten 
solcher  Gruppen  zu  beschaffen,  hält  Willisen  nicht  fflr  etwas 
.finanziell  Unmögliches,  weil  sie  allein  Schutz  dem  Schwachen  bieten, 
der  ohne  sie  noch  größere  Mittel  fQr  die  Armee  vergeblich  auf- 
'wenden  muss. 

Für  die  Stärkeverhältnisse  von  Radetzky's  Armee  hatten 
Terona's  Befestigungen  schon  eine  verhältnismäßig  große  Ausdehnung, 
denn  die  am  Rideau  und  westlich  gelegenen  sieben  Werke,  waren 
-ca.  2  km  vom  Noyau  entfernt.  Auch  die  Linien  des  verschanzten 
Lagers  von  Mantua  lagen  vom  eigentlichen  Noyau  1*7  km  weit. 

Obwohl  das  ca,  35  km  breite  und  tiefe  Festungs-Viereck  sich 
«0  glänzend  als  gesicherter  Operationsraum  unter  dem  großen 
Peldherm  Badetzky  bewährt  hatte,  dachte  man  gleich  nach  dem 
Feldzuge  an  eine  Ergänzung  der  Festungsgruppe  and  projectierte 
in  das  35  km  lange  Intervall  von  Peschiera  -  Mantaa  noch  zwei 
Brückenköpfe  u.  zw.  bei  Possolo  und  bei  Goito,  die  Badetzky 
Jedoch  mit  der  Begründung  verwarf,  dass  sie  unnütz  seien,  wenn 
die  zwei  Endpunkte  Peschiera  und  Mantua  durch  die  beantragten 
Befestigungen  rerst&rkt  sein  würden.  Die  General- Genie- Direcüon 
«timinte  «fiesem  Antrage  zu,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt:  „Ja  man 
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„wflrde  wieder  dmuf  surflekkommen  mflseeo,  wenn  ea  sieb  darami 
„handelte,  die  Lombardie  so  rftumen,  ohne  sieh  an  der  Adda  halteiv 
.zn  wollen.*' 

Das  größere  Iniervall  zwischen  zwei  Festangen  erhöht  die^ 
Wahrscheinlichkeit  des  feindlichen  Bindringens  in  die  Gruppe  nnd 
damit  die  Aussicht,  den  Gegner  unter  gfinstigen  Umständen  anch 
im  Bocken  entgegentreten  za  kOnnen,  Ja  ihm  selbst  eine  Katastrophe- 
zn  bereiten. 

1866,  spielt  das  Festongs- Viereck  abermals  eine  hervorragende 
Bolle.  Die  Italiener  hatten  126.000  Mann  an  der  Chiese,  84.000- 
bei  Bologna  concentriert.  Brzherzog  Albrecht  verfflgte  Aber 
75.000  Mann  Ostlich  von  Verona.  Am  23.  Jnni  flberschreitet  Victor 
Emanael  zwischen  Peschiera  nnd  Hantua  den  Mindo.  Fflnf 
Divisionen  —  also  fast  die  halbe  Armee  —  werden- 
gegen  diese  beiden  Festungen  detachiert 

Mit  sechs  Divisionen  erscheinen  die  Italiener  im  Festungs- 
viereck  gegen  Verona  vordringend,  und  werden  am  24.  Juni  bei 
Custoz%  geschlagen.  Es  lenkten  also  hier  zwei  Festungen  der  (iruppe 
bedeutende  Kräfte  ab,  Verona  verschleierte  die  Bewegungen  des 
Erzherzogs  und  begQustigte  den  raschen  ülerwechsel.  Mantua  und 
Peschiera  sicherten  die  eingeleitete  Offensive.  Nur  unter  dem  Schutze 
des  Festungsviereckes  konnten  die  Österreicher  mit  den  weitaus 
ScUwät'hert'ii  Kräften  den  Feind  besiegen. 

^Vie  ^^anz  an<lers  hätten  sich  die  Ereignisse  18(36  bei  der  Nord- 
Armee  gestaltet^  wenn  auch  dieser  eine  Festungsgruppe  in  Böhmen 
zur  Verfügung  gestanden  wäre. 

Willisen  setzt  dies  in  seiner  Theorie  des  großen  Krieiips 
eingehend  auseinander,  und  zwar  in  dem  Theile,  in  welchem  er  <lie 
Operationen  der  Nord -Armee  einer  kritischen  Beleuchtung  unter- 
zieht, um  durch  diese  die  in  seiner  Theorie  entwickelten  Lehren  zu. 
erläutern.  Er  findet  auch  hier,  wie  in  seiner  Kritik  des  italienischen 
Feldzuges,  dass  die  Lehre  von  der  Vertheidigong,  welche  fflr  deo- 
Schwachen  die  Unentbebrlichkeit  der  Festungen  voraussetzt  und 
zwar  in  der  Gestalt  einer  großen  Massenfortitication  den  richtigeo 
Weg  zeigt,  auf  dem  allein  der  Unterlegene  sich  vor  Katastrophen^ 
wie  sie  der  große  Krieg  noch  leichter  und  verhängnisvoller  bringen 
kann,  zu  bewahren  vermag.  Nur  an  solchen  Gruppen,  die  man  an 
den  großen  Wasserlinien  anlegt,  wird  der  im  freien  Felde  Bezwungene- 
wieder  Halt  finden,  ohne  rastlos  im  ROckzug  in  kurzer  Zeit  einen 
großen  Theil  des  zu  vertheidigenden  Landes  preisgeben  oder  mit 
seiner  Armee  sogar  der  Auflösung  entgegengeben  zu  mOssen.  Nur  eine- 
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solche  Gruppenfestigung  gestattet  das  Gleichgewicht  durch  die  leichte 
Beherrschung  der  Vertheidigungslinien  und  des  OperatioDsraumes, 
mit  Hilfe  der  in  Wechselwirkung  stebeodeo  Festungen  wieder  bena- 
stellen.  Die  alleinstehende  Festung  im  BinnenUnde  und  sei  sie  auch 
80  stark  wie  OlmQtz,  vermag  das  nicht,  sie  kann  wohl  der  weichenden 
Armee  schfltzende  Aufnahme  gewähren,  in  der  sie  aber  vor  einem 
flberlegcnen  Gegner-,  der  b'\c  erfolgreich  einzuschlicßeu  vermag,  ihre 
Operationsfreiheit  einhoßt.  Diese  Sätze  der  Theorie  hftlt  Willisen 
durch  den  Verlaaf  des  Felüznges  1866  im  Norden  auf  das  schlagendste 
bestätiget,  denn  die  im  Lande  serstreaten  Festungen  Tberesienstadt, 
Josefstadt,  Königgrfttz  haben  der  Vertheidigung  keinen  Halt  gebracht 
und  konnten  ihn  auch  nicht  bringen  —  weil  sie  überdies  veraltet 
waren,  machten  wir  noch  heifflgen.  Willisen  veranschanlicht  dann 
die  Situation,  wenn  man  diese  zerstreuten  fortificatorischen  Uittel 
um  ein  befestigtes  Prag  als  Centnim  an  den  Flflssen  Moldau  und 
Blbe  gruppiert,  und  diese  von  den  Festungen  Melnik,  Brandeis  und 
KOnigssaal  beherrscht  hätte.  „Welcher  Obermacht'  —  bemerkt  er 
dazu  —  ^hätte  es  gelingen  sollen,  die  sich  in  diesem  Kreise  bewegende 
„Armee  lum  Stehen  und  also  gegen  ihren  Willen  tarn  Schlagen  zu 
„bringen.''  Die  in  diesem  Terrain  unvermeidlichen  Trennungen  dea 
Angreifers  hätten  gfinstige  Gelegenheiten  zu  Theilsiegen  gegeben  und 
vielleicht  das  verlorene  Gleichgewicht  wieder  hergestellt.  Und  dio 
großen  Verhältnisse  der  modernen  Armeen  weisen  nach  Willisen 
noch  gebieterischer  zur  Anwendung  von  Festungsgruppen,  ohne 
welche  die  Vertlieiiiigung  nicht  zum  Stehi'U  koiiinit,  sondern  nur 
allzubald  das  j^anze  Land  dt-m  Gegner  preisgeben  muss. 

Und  trotz  dieser  unzweifelhaften,  allerdings  nur  durch  ver- 
einzelte Beispiele  des  Krieges  bestätigten  Vortheile  der  Festungs- 
gruppen für  eine  erfolgreiche  Defensive  schwacher  Armeen,  sehen 
wir  von  ihnen  in  der  Staatenbefestigung  wenig  oder  nur  unvoll- 
kommenen Gebrauch  machen.  Wenn  die  kleinen  Armeen  Radetzky's 
und  des  Erzherzogs  Albrecht  so  erfolgreich  in  einem  circa 
35  km  au  jeder  Seite  messenden  (also  140  km  im  Umfang  großen 
Festungsvierecke  operieren  konnten,  um  wie  viel  größere  der- 
artige Anlagen,  eveniuell  selbst  in  zwei  bis  drei  getrennten 
Gruppen,  werden  sich  für  die  modernen  etwa  zehnmal  so  großen 
Armeen  empfehleji,  damit  es  aurli  iliiien  ermöglicht  werde,  durch 
sichere  Beherrschung  großer  Käume  vermittelst  der  Festungen,  die 
mannigfaltigsten  oft  weit  ausgreifemien  kühnen  und  doch  nicht  zu 
waghalsigen^  weil  von  den  letzteren  unterstützten,.  Operationen  zur 
Ausführung  zu  bringen,  während  der  Angreifer  an  der  mächtigen 
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Barriere  leicht  zur  Zersplitterung  soiufr  Kräfte  sich  verleiten  lässt 
und  gezwungen  wird,  sich  Blößen  zu  gebeo,  jedenfalls  aber  nur 
tastend  und  zögernd  vorgehen  kann. 

Russlund  besitzt  in  Polen  an  der  Weicbael,  detu  Bug  und 
Narew  eine  Festungagruppe  mit  den  Seiten  Iwangorod  Brest- Lite wskj 
—  140  km,  Iwangorod- Warschau- Nowo-Georgiewsk  —  ISO  km, 
Nowo-Qporgiewsk-Zegrze-Goniondz  —  170  km  und  Goniondz- 
Brest- Litewsky  —  170  km.  In  dieser  Gruppe  bildet  in  der  Ecke 
von  Nowo-Oeorgiewsk  dieser  Platz  mit  Warschau  und  Zegrze  eine 
kleine  Gruppe  von  circa  30  km  Dreiecksseitenlänge.  Die  Barriere 
aiD  Narew  •  Nowo  -  Giorgewsk-Goniondz  —  170  km,  ist  noch  durch 
vier  provisorische  Zwiachenbefestigungen  verst&rkt.  Der  Umfang 
der  ganzen  Qrappe  2  X  170  -|- 140  + 190 =610  km,  kann  f&r  eine 
etwa  ein«  Million  Streiter  sfthlende  Armee  noch  immer  nicht  als  zu 
groß  bezeichnet  werden,  da  seihst  die  directe  Besetzung  zweier 
Seiten  in  feldmiBigen  Befestigungen,  nur  circa  860.000  Mann  er- 
fordern wflrde,  also  noch  640.000  Mann  vertitgbar  blieben.  Vor 
Paris  hielten  84.000  Mann,  an  der  Sfidseite  68.000  m  (also 
IV4  Mann  per  1  m).  In  Werder*8  Stellung  an  der  Lisaine  kam  nur 
ein  Mann  auf  den  Meter. 

Frankreich  besitzt  in  der  Centralstellung  an  der  oberen  Mosel 
eine  Festungsgruppe  von  eirca  90  km  Breite  nnd  140  km  Tiefe  mit 
den  Seiten  Beifort- Spinal  70  km,  Epinal*Langres  90  km,  Langres- 
Dijon  70  km,  Dijon- Besang  70  km,  Besaofon- Beifort  80  km, 
ümfang  380  km.  Hievon  ist  die  Front  BMfort  >  Gpinal  noch  durch 
fSnf  Sperrforts  verstärkt  und  liegen  auch  noch  sttdiich  von  Beifort 
drei  Sperrforts.  Bei  einer  Beobachtung  dieser  Gruppe  durch  Um- 
stellung auf  allen  Seiten  mit  getrennten  Armeeu,  oder  gar  einer 
Cernierung  ähnlich  der  von  Paris  mit  einer  Linie  von  circa  450  kra, 
also  mit  etwa  550.000  Mann,  würden  sich  wohl  die  gOnstigstea 
Chancen  für  Theilsiege  des  offensiv  auftretendeo  Vertheidigers  er- 
geben. 

Paris  selbst,  mit  seiner  im  Umfange  circa  145  km  messenden 
Befestigungslinie,  repräsentiert  eine  vom  Gegner  ohne  Forcierung  von 
Befestigungen  iii(^ht  betrethare  Gruppe,  die  an  Ausdehnung  dem 
vt  iieticinischeu  Festungsviereck  gleichkommt.  Wir  haben  hier  also 
ein  verschanztes  Lager  von  der  Ausdehnung  einer  Festungsgruppe. 
Die  jetzt  geplante  erweiterte  Knceinte  von  Antwerpen  mit  32  km 
wird  also  um  fast  40"/,,  größer  sein,  als  der  Umfang  von  Metz  1870 
in  der  Fortslinie!  Der  Fortsgürtel  dieses  Platzes  besitzt  70  km  Um- 
fang. Wenn  alao  eine  so  kleine  Armee,  wie  die  belgische,  sich  derart 
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«oagedehnter  Befestigongen  bedient,  wird  die  Armee  eines  Groß- 
etaates  wohl  nicht  sa  weit  geben,  wenn  sie  sich  ihre  Operationen 
dareh  ein  FestangsYiereck  sichert,  das  in  vier  yeischanzten  Lagern 
—  ä  ISkm  Durchmesser  —  eine  Oesammtansdehnang  der  vier 
Forisünien  von  180  km,  also  das  2'/tfache  der  obigen  70  hm,  besitsi 
Die  heutigen  techniscbeo  Mittel  gestatten  es,  in 
den  Intervallen  der  Festungen  rasch  neue  Befesti- 
I  g  u  u  g  e  D  z  u  i  m  p  r  0  V  i  s  i  e  r  e  ü,  i  n  s  b  e  s  o  n  d  e  r  e  w  e  n  n  f  ü  r  ti  i  e  s  e 

zahlreiche  Fahrpüuzer  (57  mm  S  c  h  n  e  1 1  f  e  u  e  r  k  a  n  o  u  e  n 
und  12  cm  Haubitzen)  in  den  Festungen  der  Gruppe 
bereit  gehalten  werden. 

Ja  selbst  zahlreiche  Festungsgeschutze  werden  auf  den  Schlacht- 
feldern in  oder  in  der  Nähe  der  Gruppe  in  Action  treten  können, 
wenn  die  Landstraßen  mit  Straßenbahnen  von  70  cm  Spurweite  ver- 
sehen sind,  auf  denen  die  Feldbahnwägen  zu  verkehren  vermögen.  Mit 
dem  Automobil  oder  der  Straßenlocomotive  als  Zugkraft,  erscheinen 
leicht  in  fflnf  Stunden  auf  dem  Geleise  auf  dem  30  km  von  der  Festung 
entfernten  Schlachtfeld  auch  100  Festungskanonen. 

Werder  verst&rkte  seine  Stellungen  an  der  Lisaine  mit  Be* 
lagerungskanonen.  Basaine  ?erabsftQmte  dies  bei  Gravelotte,  ob- 
wohl es  hier  hfttte  leicht  geschehen  kOnnen,  da  S.  Privat  12  km  von 
Mets  entfernt  ist 

An  Stelle  der  oft  vielftch  an  den  Laadesgrensen  serstrenten 
Einselfestongen  oder  Festnngsreihen,  würden  sieh  wenige  aber  große 
Gruppen  empfehlen,  die  sieb  aus  dem  Zusammenfassen  einer  gleichen 
Zahl  von  Festungen  oft  noch  in  ökonomischerer  Weise  bilden  ließen, 
als  die  zerstreuten  Anlagen  an  fortificatorischera  Aufwände  erfordern. 

So  hätte  Frankreich  1870  an  seiner  Grenze  eine  forrai(iai)le 
Festungsgruppe  besitzen  können,  wenn  es  an  Stelle  der  vielen 
Festungen  nur  einen  Theil  derselben  zur  Gruppe  formiert,  daselbst 
vereint  hätte.  Auf  dem  Eriegstheater  allein  befanden  sich  23  Festungen 
mit  112.000  Mann  Besatzung. 

Wörde  man  bei  Metz  an  Stelle  von  Schlettstadt  (5000  Mann), 
Thionville  (5000  Mann),  Neubreisach  (4000  Mann),  Longvy  (4000 
I  Mann),  Sedan  (4000  Mann),  Soissons  (4000  Mann),  Verdun  (4000 

I  Mann),  La  Fere  (8000  Hann),  Toni  (2500  Mann)  nnd  Laon  (2000 

Mann),  sehn  derartige  Festnogen  circa  10  km  von  einander  angelegt 
haben,  so  wflrden  sich  die  Operationen  daselbst  in  der  150  km  im 
Umfange  großen  Festungsgmppe  wohl  anders  gestaltet  und  auch 
zur  Tereinignng  aller  franzAsischen  Er&fle  daselbst  gefflhrt  haben. 
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Was  die  BiDzelfestong  den  Ueineren  Heeren  der  Vergangen» 
heit,  ist  die  Fertungsgrappe  den  großen  modernen  Armeen. 

B  r  i  a  1  m  0  n  t  gebürt  das  Verdienst,  dass  er  die  zuerst  von  WiUisen 
(kgl.  prenssischer  Generalmigor)  in  seiner  Theorie  des  großen  Krieges 
?or  fiist  SO  Jahren  vorgeschlagene  Idee  dieses  Befestigungssystems 
erneuert  zur  allgemeinen  Kenntnis  braehte  und  die  großen  Vortheile 
desselben  fttr  die  Operationsf&higkeit  selbst  schwaeber  Armeen  gegen 
flberlegene  Krftfte  in  den  fortificierten  RegioDen,  in  seinen 
Schriften  mit  besonderer  Grflndlichkeit  darlegte.  Bei  den  Millionen- 
Heeren  der  Gegenwart  erscheinen  selbst  diese  fortificierten  Regionen 
nicht  mehr  als  gewaltige  Aolagen,  sondern  als  ein  entsprechender 
Rahmen  ffir  die  Bewegung  und  Ausnutzung  so  großer  Heeresmassen, 
die  noch  immer  aus  diesen  gesicherten  ausgedehnten  Operations» 
räumen  mit  mehreren  Tlieilarmeen  und  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen, selbständig  ihre  Kraft  zur  (ieltuiig  zu  hiingen  vermögen. 
Und  Willisen  forderte  scliou  ausgedehnte  Gruppi  ii  für  die  kleinen 
Heere  von  1848  und  1866  (s.  dessen  Werk:  „Theorie  des  großen 
Krieges"). 

Schroetter  fasst  die  Anforderungen  för  Festuugsgruppen  wie 
folgt  zusammen:  Die  Seitenlänge  derselben  soll  24— 30  km  —  also 
die  des  venetianischen  Vierecks  —  nicht  übersteigen,  ihre  Com- 
bination  ergibt  sich  aus  dem  Gelände.  Der  Hauptplatz  liegt  in  der 
Mitte  oder  an  einer  der  Ecken  und  muss  allen  Anforderungen  der 
Festungsvertheidigung  genügen,  die  übrigen  Plätze  können  schwächer 
gehalten  werden,  sollen  aber  auch  mit  Fortsgürteln  versehen  sein.  Für 
die  heutigen  Armeestärken  erscheinen  uns  diese  Raumverhältnisse  zu 
beschränkend,  mindestens  dann,  wenn  nur  eine  Gruppe  vorhanden 
ist;  anders  verhält  es  sich,  wenn  deren  mehrere  in  Wechselwirkung 
zu  einander  treten  können.  Schroetter  kommt  daher  zu  der  weniger 
gflostigen  Beurtheilang  der  Gruppen,  der  er  die  Festun  gs  reihen 
vorzieht,  indem  er  sagt:  „Es  ist  zweifellos  richtig,  dass  eine 
Feldarmee,  welche,  gestützt  auf  eine  Festungsgruppe  operiert,  größere 
Freiheit,  sowohl  der  Bewegungen  als  der  Schlachtencombinationen 
genießt,  aber  doch  nur,  wenn  sie  sich  in  unmittelbarer  Nähe  oder  inner- 
halb der  Qruppe  hält  —  was  wir  fflr  selbstverständlich  erachten.  Bei 
weiter  ausgreifenden  Bewegungen  -  die  bei  genügender  Größe  der 
Gruppe  nicht  erforderlich  sind,  bemerken  wir —  wird  die  Gruppe  nicht 
mehr,  eher  weniger  leisten,  als  mehrere  große  Festungen,  die,  wie  beimi 
Abscbnittssystem,  unabhängig  von  einander,  Uber  eiuen  größeren 
Flftcheoraum  vertheilt  sind.  Die  Feldarmee  wird  an  ihrer  Basis,  der 
FestuDgsgruppe,  kleben,  ihre  ManOvrierfreiheit  ist  beschr&nkt  Um 
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dieselbe  tu  erweitern,  werden  außer  den  Feetungegnippen  noch 
strategische  BrfickenkOpfe  verlangt,  also  wieder  ^ßeEinzelfestongen, 
die  sich  selbst  Qberlassen  werden  kOnnen.  Bei  genflgend  großer  An- 
lage der  Gruppe  sind  diese  Answeitangen  nicht  erforderlich;  anch 
halten  wir  die  Ton  Schroetter  empfohlene  „bewegliche  Blockade*'  xur 
Aushnngerang  der  Armee  in  der  Gruppe  so  lange  fIDr  nnansfBhrbar, 
als  diese  gesonnen  ist,  vorsnbrechen  und  die  schwachen  zersplitterten 
Er&fbe  des  Blockierenden  m  verjagen  oder  zu  zertrammern.  Da  auch 
nach  Schroetter  eine  völlige  Einschließung  der  Grappe  nicht  leicht 
dnrehfDhrbar  ist,  so  bewahrt  sich  die  in  ihr  aufgestellte  Armee 
Bewegungsfreiheit  Uber  die  Gruppe  hinaus  und  sichert  sich  die 
Vereinigung  mit  anrückenden  Verstärkungen.  Die  von  Schroetter  ge- 
fürchtete Unigehung  der  Gruppe  kann,  ebenso  wie  die  der  Einzel- 
festuug,  wohl  nur  dann  stattlimlen,  wenn  der  Angreifer  so  Qberlegeu 
ist,  (iass  er  dieselbe  sicher  e i  n  z  ii  s  <•  h  1  i  e ße  n  im  Stande  ist  und 
doch  noch  Kräfte  erübrigt,  mit  denen  er  weiter  vorzudringen,  also 
die  ßetcvstigung  zu  umgehen,  vermag.  Wenn  die  Deutschen  1870* 
wie  Bazaine  in  Metz,  auch  Mac  Mahon  in  einer  zweiten  derartigen 
Festung,  liälten  cernieren  müssen,  so  hätten  sie  nicht  viel  —  wahr- 
scheinlich ffar  nichts  —  au  Krätteu  erübrigt,  um  weiter  gegen  das 
Innere  des  Landes  vorzudringen.  Zum  Umgehen  hätte  es  an  Kräften 
gefehlt,  besonders  wenn  Metz  und  die  zweite  Festung  nicht  24,  sondern 
etwa  40  km  Umfang  in  der  Fortslioie  gehabt  hätten  und  beide 
Festungen  in  Wechselwirkung  gestanden  wären. 

Schroetter  kommt  nun  zu  dem  Schlüsse :  .Man  kann  somit  die 
^Benrtbeilung  des  Gruppensystemes  dahin  zusammenfassen, 
„dass  sich  dessen  grondsfttilicbe  und  allgemeine  Anwendung  fflr 
„Großmächte  nicht  empfiehlt,  bei  denen  es  sich  darum 
^handelt,  ausgedehnte  Gebiete  fdv  die  Landesvertheidignng  vorzu- 
„bereiten. 

„  Dagegen  werden  seine  Vorzüge  bei  besehrftnkten  Operations- 

^gebieten  zur  vollen  Geltung  kommen,  z.  B.  bei  der  Landesver- 
^theidigung  kleinerer  Staaten  uud  isoliert  liegender  Provinzen  von 

^Großmächten.** 

Halten  wir  dagegen  das,  was  der  berühmte  Verfasser  der  Werke: 
„Das  Volk  in  Waffen"  und  „Die  Kriegführung,  kurze  Lehre  ihrer 
wichtigsten  Gnmdsätze  und  Formen"  Colmar  Freiherr  von 
der  Goltz,  von  der  Einzelfestung  uud  der  Festungs- 
gruppe h&lt,  so  werden  wir  eines  anderen  belehrt,  n.  zw.  in  dem* 
'  Sinne,  wie  wir  es  bezflglicb  des  Wertes  der  letzteren  in  diesen- 
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teilen  eDtwickelt  und  wie  es  WiUisen  schon  m  einem  halben  Jahr- 
hundert sehr  lehrreich  auseinandersetzte. 

Über  die  Verbindung  des  Heeres  mit  den  Festungen  &aßert 
sich  Freiherr  von  der  Goltz:  .Dieses  kann  sie,  vordem  stärkeren 
^Feinde  weichend,  vor  sich  lassen,  gleich  einem  Strebepfeiler,  der 
^▼or  der  Brflcke  steht  und  bestimmt  ist,  die  erste  Kraft  der  an- 
^dringenden  Schollen  zu  brechen.  Der  Feind  wird  den  Platz  ein- 
„schllefien  oder  vor  ihm  eine  stärkere  Beobaebtungsabtheilung  auf- 
„stellen  müssen.  Er  trifft  also  beim  weiteren  Vorgehen  mit  geringerer 
„Stärke  vor  denjenigen  Stellungen  ein,  welche  der  Vertheidiger  später 
„nimmt,  um  Widerstand  zu  leisten.  Dessen  Aussichten  auf  Erfolg 
„heben  sich.  So  gelang  es  Achmed  Mukhtar  Pascha  am  25.  Juni 
„1877  bei  Zewin  die  erste  russische  Ofl'eiisive  abzuweisen,  nachdem 
„sich  dieselbe  durch  die  Einschließung  von  Kars  geschwächt  hatte. 
„Wenn,  wie  in  diesem  Falle,  die  Feldarmee  kurz  zuvor  noch  ina 
„Bereich  der  Festung  gestanden  hat,  so  wird  der  Erfolg  um  so 
„sicherer  sein,  da  der  Gegner  nicht  wissen  kann,  wieviel  Truppen 
„dieselbe  etwa  im  Platze  zurückgelassen  hat.  Der  Angreifer  darf  den- 
„selben  dann  umsoweniger  achtlos  bei  Seite  lassen!" 

Goltz  hebt  dann  hervor,  dass  die  Stellung  des  Vertheidigers 
nicht  zu  nahe  der  Festung  liegen  dürfe,  weil  sonst  der  Angreifer 
•das  Eioschließungscorps  zur  Schlacht  heranziehen  und  später  rasch 
wieder  zurQckschieben  könne.  Auch  kann  die  Festung  als  Flanken- 
•anlehnuDg  benfltzt  werden ;  sie  bildet  dann  ein  tQchtiges  Stflck  Front 
mit.  „Bs  ist  dabei  nicht  einmal  erforderlich,  daas  die  Armee  sich 
»unmittelbar  dem  Platze  anschlieiße.  Unbeschadet  darf  sie  zwischen 
^ihrer  Stellung  und  demselben  nur  eine  Lflcke  lassen,  die  um  so 
,  großer  sein  kann,  je  großer  das  Heer  ist  Schon  1870  reichten  die 
„Geschosse  des  Forts  auf  dem  Mont  St.  Quentin  bis  Ars  sur  Moselle, 
„eine  deutsche  Meile  von  Metz.  Hätte  sich  die  zurflckziehende  fran- 
«sOsistihe  Bheinarmee  hinter  der  Mosel  zwischen  Font  4  Mousson 
«und  Novdant  aufgestellt,  so  wflrde  die  Festung  immer  noch  ihre 
.linken  Flflgel  gesichert  haben. 

„Der  schmale,  von  (ien  Kanonen  der  Forts  nicht  beherrschte 
^Strich  zwischen  Ars  und  Noveant  würde  für  das  Vordringen  der 
.deutschen  Heere,  ja  selbst  für  die  Entwicklung  einer  starken  Um- 
„tassung  nicht  hingereicht  haben.  Die  Lage  von  Metz  wäre  doppelt 
„vortheilhalt  gewesen,  weil  dasselbe  vor  die  Yertheidignngslinie  vor- 
-„geschoben  war  und  die  Angreifer  in  der  rechten  Flanke  bedroht. 
.«Tbeile  der  Feldarmee,  welche  in  der  Festung  nicht  gebraucht 
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«irarden,  hfttten  während  doB  Kampfes  durch  die  Feetuog  Torgehen» 
»und  eine  kräftige  Offensive  gegen  jene  Flanke  ergreifen  können.' 

BedeotnngsvoUer  werden  natdrlich  alle  diese  ManOver,  wenO' 
die  Festung  an  einem  bedeutenden  Strom  oder  gar  am  Gonflnenx- 
punkte  mehrerer  Flösse  liegt  Allerdings  birgt  auch  die  Festung^ 
wie  Qolts  hervorhebt,  die  Gefahr,  dass  sie  einen  zu  krfiftigeu 
Anziehungspunkt  fOr  die  Armee  bildet  und  die  Operationen  an  ihr 
damit  enden,  dass  letztere  in  der  Festung  eingeschlossen  wird.  In 
der  Besorgnis,  von  Metz  abgetrennt  zu  werden,  ließ  Bazaine* 
sogar  seine  Reserven  am  18.  an  dem  inneren  Fiflgel  bei  der  Festung, 
wo  sie  ganz  unnütz  waren,  statt  am  rechten,  wo  sie  hingehörten 
und  die  Umfassung  der  Deutschen  zu  hindern  vermocht  hätten. 

Als  Zufluchtsort  zur  Retablierung  der  Armee  soll  das  ver- 
schanzte Lager  nur  dann  dienen,  wenn  erstere  aus  diesem  wieder 
heraus  kann  und  das  wird  ihr  meist  nur  bei  aiisgedehnten  Anlagen 
in  Gruppen  möglioli  sein.  Von  einem  derartigen  Vorgang  bei  der 
Einzelfestnng  meint  Freiherr  von  der  Goltz:  „Die  ganze  Vorstellung 
,ist  eine  m*'hr  theoretische,  als  dass  sie  sich  in  der  Praxis  des  Kriegea 
.bewähren  könnte.  Metz  ist  das  große  warnende  Meispiel  dafür." 

Darum  kommt  er  auch  zu  dem  richtigen  Schluss :  „Befestigte- 
«Land  striche  (also  Festungsgruppen),  Geueral  Brial- 
„mont'sRögionsfortifi^es,  verdienen  hier  den  Vorzug, 
„weil  sie  die  Einschließung  nicht  zulassen,  und  doch 
„ihren  inneren  Kaum,  in  welchem  das  Heer  seinUnte r- 
, kommen  finden  soll,  hinreichend  schützen." 

Damit  bestätiget  der  moderne  geistreiche  Kriegstheoretiker 
die  Richtigkeit  der  schon  vor  50  Jahren  von  Willisen  vorge- 
schlagenen Befestigungsidee,   Anlage  von  Festungen  in  Gruppen, 
Ober  welche  er  zuletzt  186G  gelegentlich  der  Besprechung  der 
meisterhaften  Operationen  des  Erzherzogs Alhrechtin  dem  muster- 
haften BefestiguDgssystem,  erneuert  seine  Anschauung  mit  folgenden. 
Worten  kundgibt:  ^Es  scheint  uns,  dass  gerade  jetzt,  wo  die- 
»Kriegsverfassung  fast  überall  die  activen  Streitkräfte  bis  zu  ihrer 
.größtmöglichen  Höhe  hinaufgebracht  hat  und  mithin  jeder  Staat 
^den  anderen  stets   mit  höchster  Gefahr  bedroht,   die  zuletzt- 
«allein  Hilfe  versprechenden  passiven  Krftfte  die  höchste  Aufmerk- 
„samkeit  in  Anspruch  nehmen  sollten,  nm,  da  sie  zur  Zeit  der 
»Noth  nicht  plötzlich  geschaffen  werden  kOnnen,  sie  im  Frieden  nacl^ 
^einem  System  zu  ordnen,  welches  wirkliche  Hilfe  verspricht,  d.  h. 
«sie  nach  unserem  obersten  K  riegsprincip  inMassen  zu  ordnen,, 
»statt  sie  dem  taktischen  Cordon-System  ähnlich  ein- 
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yftelü  Q))er  das  Land  hin  zu  zerstreuen,  wo  sie  wie  die 
^neueste  Erfahrung  (1866^  in  den  böhmischen  und  mährischen 
,)Fe8tungeu  wieder  gelehrt  hat,  ebenso  unwirksam  fflr  die  Iiandes^ 
„TertbeidigQDg  eind,  wie  taktisch  ein  Cordon-System.  Nar  wunderbar 
^genng,  dass  während  die  Unwirksamkeit  dieses  letzteren  schon  lange 
„allseitig  anerkannt  ist,  man  sich  auf  dem  fortificatorisehen  Gebiete 
„noch  immer  nicht  recht  davon  losmachen  kann**  (siehe  das  oben 
angefahrte  Beiohsbefestigungs-Projeci). 

Wird  durch  umfangreiche  Anwendung  des  Eisens  in  der  Forti- 
.fikation  anch  eine  gewisse  Beweglichkeit  (serleg-  und  Qbertrag- 
bare  sturmfreie  PanzerthOrme)  des  wesentlichsten  Theiles  der  foria- 
fikatorischen  Sttttapunkte  geschaffen,  dann  Iftsst  sich  der  Umfang, 
die  Form  und  die  Stärke  der  Festungen  und  der  Gruppe,  den 
Fortschritten  der  ArtiUerie  und  den  geänderten  Heeres- Verhältnissen 
•entsprechend  modifideren,  was  den  Wert  dieser  TeränderUchen  An- 
lagen nur  noch  tu  steigern  Termag. 

Die  beweg  Ii  ehe  Festung  beieichnet  ein  berflhmter 
deutscher  Militär-Schriftsteller  und  General  als  das  Ideal  der  forti* 
fikatorischen  Kunst.  —  IMeses  Ideal  wird  erreicht  werden,  wenn  man 
auf  dem  Wege  weiterschreitet,  auf  welchem  der  geniale  SchOpfer  der 
Panzerfortification,  der  verdienstvolle  preussische  Oberstlieutenant 
Sehn  manu,  die  ersten  Schritte  schon  gemacht  hat.  indem  er 
.neben  dem  fahrbareii  Paiizertbürrncheu,  den  zerleg-  also  Qbertrag- 
'baren  12  cm  Uaubitzthurm  zur  Auwendung  brachte. 
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VEREINS  -  NACHRICHTEN. 


Rechenschafts  -  Bericht 

für  dM 
«riUttet  der 

XXL  ordentliclien  GeneralverBammliui^  des  Wiener  militftr- 

wisseiiscliaftliciieii  uüd  Casiüo -Vereines. 

vom 

Präsidium  des  Veireines. 


OrgMi  d«r  aiUlt.-inM«n«obaiU.  Verein«.  UUI.  Bend.  Vereiiw-OorreapoDdeaa.  ^ 
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Ergebnisse  des  Rechnungs- 

WIsaeaBeludlU 


Einnahmen  1 

'  K 

h 

14.000 

Pränumeration  und  Verkaut  des  Organs  .... 

14.619 

72 

Von  den  Mitglieder  -  Beiträgen  fflr  die  wiesen- 

5.000 

Erlös  für  Kataloge  der  wisseoschaftlicbeQ  Abthei- 

long  der  Bibliothek  •  .  .  .  . 

16 

Ersatz  fOr  in  Verlust  gerathene  wiseenscbaftliche 

15 

48 

Siunaie 

33.651 

20 

Den  Einoabmen  die  Ausgaben  entgegengehalten  . 

1  34.858 

24 

Verbleibt  mit  Jahresschloes  1900  eine  Schuld  von  . 

1.207 

04 

K 
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Abschlusses  für  das  Jalir  1900. 

Ucher  Conto. 


Ausgaben 

K 

h 

1.749 

98 

15.811 

18  - 

1.893 

74 

3Ü 

— 

534 

12 

Wissenschaftliche  Abtlieilung  der  Bibliothek    .  . 

2.207 

48 

Belencbtang,  Bebeizong,  lostandbaltuDg 

des  iDventars  uüd  äoustigc  liegie    .  .  i 

1 

zum 
Cftiino- 

Cooto 

iiber- 
trageu 

1 

4.000 

1.571 

— 

— 

5.240 

96 

• 

60 

Gehalte  and  Bekleidaog  des  DieDers  .  .  . 

1.130 

Geboren  der  Kanxlei- Ordonnanz    .  .  .  , 

416 

Drucksorteu,  Porto  und  Kanzleispesea  .  . 

615 

74 

8ainnie  .  . 

31.858 

24 

OrgM  d«r  mIHw^iiI— DMb>HI.  TenÜM.  LZH.  Baad.  V«raiM> 

OMVMpOBdt 

ms.  1 
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Ergebnisse  des  Rechnungs- 

Casino« 


Einnalimen 


Cassa-Baarrest  am  1.  Jftnoer  1900   

Schuld  des  wisseuschaitlicbeQ  Couto  vom  L  Jänner 
1900  

Beiträge  der  Mitglieder  

Beiträge  der  Mitglieder  mit  der  specielleu  Bestim- 
mung zur  NachsefaaffuDg  belletristischer  Werke 

Erlös  der  Kataloge  der  belletiiätischen  Abtbeiluug 
der  Bibliothek  

Ersatz  fQr  iu  Verlust  gerathene  belletristische  Werke 

Spielgelder  

Sparcassa-Zinsen  

ErlOs  fQr  abgegebene  Zeitschriften  

Wobuungsmiethe  

Beleuchtung,  Beheizung,  Instandhaltung 
des  Inventars  und  sonstige  Regie  . 
Saalmiethe  zur  Deckung  der  Begie  . 


vom  wisscn- 
echnftlirlieu 

Cunto 
üb«rtrag«ii 


Summe  .  . 

Hievon  die  nebenausgewiesenen  Ausgaben    .  .  . 

Verbleibt  mit  Jahresschlass  1900   

und  nach  Abschlag  der  Schuld  des  Wissenschaft' 
lieben  Conto  von  

ein  Cassa-Baarrest  von  


4.028 

1.749 

91.5GG 

1.804 

120 
46 

243 
346 
293 
4.000 

1.574 
622 


105.8U5 


100.832 


5.562 


84 

98 

03 


66 

84 
88 

22 


45 


59 
86 


04 


82 
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Absclilusses  für  das  Jahr  1900. 

Conto« 


Ausgaben 

K 

h 

89.985 

52 

1.514 

68 

Belletristische  Abtheilung  der  Bibliothek  .... 

2  577 

72 

6.667 

33 

6.172 

16 

962 

09 

2.200 

— 

54 

— 

5.174 

86 

07 

90 

102 

— 

1.037 

31 

2.625 

02 

V'on  den  Mitglioder-ßeiträgea  für  die  wissenschall- 

5.000 

1.162 

1q  den  lieäervefonds  übertragen  

25.000 

Sannie .  . 

100.332 

59 

1» 
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Die  Mitglieder  des  Vereines  theiien  sich  mit  Bode  des  Jalires 
1900  In : 

n  Grfinder, 
8.617  wirkliche  und 
5  Ehren-Mitglieder; 

der  Verein  besteht  (^eniiiarh  aus  :^..633  Mit^'liedern. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  lOOu  waren  84  zahlen^le  Mitglieder 
mehr  vorhanden,  als  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  An  Vereinsljeitriiiien 
sind  im  Verlanle  des  .Tahres  1900  um  13.434  K  74  h  mehr  eiage* 
gangen  als  im  Jahre  18'.^9. 

An  verlügharem  Cassa-Baarrest  ist,  wie  der  Rechnnngsabschluss 
Dach  Abschlag  der  Schuld  des  wissenschaftlichen  Cootos  nachweist, 
mit  Ende  1900  der  Betrag  von  4.355  K  8i  h  verblieben,  welcher  in 
die  Qebahrung  des  Jahres  1901  flbertragen  wird. 

Dem  Reservefonde  wurde  im  Verlaufe  des  Jahres  1900  25.000  K 
zugeführt  Mit  Zurechnung  der  Zinsen  erliegen  im  Reser?efonde 
am  Jahresschlüsse  221.736  K  in  Notenrente,  1860*^  Losen  und  Spar- 
cassaeinlagen  (gegen  187.244  K  am  Schlüsse  des  Voijahres).  Mit 
diesem  Betrage  sollen  größere  Anschaffungen  gedeckt  und  den  Aus- 
gaben begegnet  werden,  welche  eine  eventuelle  Kflndigung  der  von 
der  österreichisch  -  ungarischen  Bank  gemietheten  Vereinsloealitöten 
bedingen  würde. 

An  ausstehenden  Fordernnf,'Ln  des  Vereines  sind  anzutühren: 

Pränumeratiousgelder  lür  das  Organ  .  .  .  1670  K  38  h 

Beitrftge  der  Vereinsmitglieder   10  „  —  „ 

Das  Inventar  des  milit&r-wissenschaftlichen  und  Casino- Vereines 
in  Wien  repräsentiert:  an  M(>beln  und  sonstigen  Einrichtungsstflcken, 
u.  zw.  nach  den  Anschaifungskosten  berechnet,  einen  Wert  von  bei- 
läufig 54.000  K,  ferner  an  wissenschaftlichen  und  belletristischen 
Werken  von  etwa  60.000  K. 

In  der  wi.ssenschaftlielien  Abtheilung  der  Bibliothek  b«.'lan<ieii 
sich,  abgesehen  von  otViciellen  Publicationen  (208  mit  328  Biiiideu 
und  Heften),  am  Jahresschlüsse  1900  8.14G  Bücher  und  Kartenwerke 
Djit  13.520  Banden.  Im  Laufe  de.^  Jahres  1900  hat  die  wissenschaft- 
liche Abtheiluiiu'  der  Bibliothek  2.7.'»5  Werke  mit  3.435  Bamlen  auf 
1.220  Quittungen  zur  Benutzung  außer  dem  iiause  entlehnt  (gegen 
2.798  Werke  mit  3  502  Bänden  auf  1.120  Quittungen  im  Vorjahre). 

Die  belletristische  Abtheilung  der  Bibliothek  besteht  aus  8.021 
Werken  mit  12.740  Bänden.  Von  denselben  wurden  im  Jahre  1900 
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?erliehen:  46.413  Bände  auf  6.476  Quittangen  (gegen  48.836  B&nde 
auf  6.849  Qaittnngen  im  Jahre  1890). 

Die  Vereinss&le  wurden,  wie  folgt,  benfltit: 
an  15  Abenden  za  wissenschaftlicben  Vorträgen, 
9    ^      n       s  rnnsikaliaehen  Aaffflhmngen, 
„    4      „       ,1  Militir-Mnsik-Concerten  nnd 

Tombola-Spieleni  endlich 
9   9      «       n  geselligen  Zoeammenkflnften 

der  verschiedenen  Officiers-Oorpa. 

Wien,  an  81.  Deetmber  1000. 


Gaido  Freiherr  von  Kober, 

k.  und  k.  FüidzeugiueiüUr. 
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Voranschlag  für 


Wissenschaftlicher  Conto 

EUmahs 

Mll 

h 

')  AusgalMD 

Schuld  am  1.  Jänner  1901   

1.207 

04 

Staats-Subvention,  einschließlich  des  Bei- 

trages vom  k.  k.Laodes-VertheidigUDgs- 

14.000 

- 

Pränumeration  und  Verkauf  des  Organs  . 

15.0UÜ 

— 

17.500 

— 

Von  den  Mitglieder -Beiträgen  fOr  die 

t 

wissenschaftliche  Abtheiiung  

5.000 

— 

— 

— 

— 

400 

Kriegsspiel-Betriebs-Colito  

— 

— 

140 

— 

— 

— 

756 

— 

2.226 

Katalog- Conto  

2ü 

— 

4.000 

— 

Beleuchtung,  Beheizung,  Instandhaltung 

des  Inventars  und  sonstige  Begie-Aus- 

— 

1.574 

JElemunerationen  

4.940 

Gehalt  und  Bekleidung  des  Dieners  .  . 

i 

1.130 

Gehüren  u.  Zulage  der  Kaozlei-Ordoüuauz 

— 

1 

416 

Drucksorten,  Porto  und  Kansleispesen  . 

QQA 
OOv 

SiMi  in  liutuciiafiliciiM  Ciilf .  . 

1 
1 

34.020 

34.620 

1 
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Casino-Conto 

Einnahmen  ^ 

Ausgaben 

K 

a! 

!  K 

h  i 

("^AABAa  RAiirrARt.  nm  1    .TftnnAii>  10A1  J 

4.8o5 

82 

DBiviagc  uer  migiivoor   ...  *  ... 

oa.OOi) 

XJcitia|^o  Ucl  iullKUvUcl  Ulli  Ucl  s|.>cLlt:ilcU 

BestimmuDsr  zur  Anschaffunff  belletri- 

1.200 

200 

300 

Erlös  ftlr  abgegebene  Zeitschriften    ,  . 

250 

Wohuungsmiethe  

3().0'»o 

1  ■  ■ 

• 

1 

;  2.500 

Belletristische  Abtheilune  der  Bibliothek 

1 

-  r 

1 

2.500 

1 

6.G00 

Beleuchtung  

I 

6.200 

j 

i  1.200 

Bemuneratioti  

2.300 

Gehalte  und  Bekleidung  der  Diener 

_ 

6.000 

_ 

12  000 

Neigabr-Gratificationen  

150 

Dracksorten,  Porto  und  Eanzleispesen  . 

— 

1600 

— 

— 

3.555 

82 

1  5.700 

Von  den  Mitglieder- Beitrügen  ftlr  die 

wisseoscbaftliche  Abtheiiuug     .  . 

5.000 

91.305 

82 

91.305 

^2 

Hieiu  in  Vüias&ciilig  lirs  «ifscLscbaitiictifD  Goqio     .  j 

34.G20 

1  34.020 

Ergibt  Oesunnit-Hiuiiiiie  .  . 

125.925 

82 

125.924 

82  i 
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VEREINS-CORRESPONDENZ. 


Nr.  8. 


1901. 


VEREINS  -  NACHRICHTEN. 


Übersicht  der  in  den  liatemonatflo  IdOt/lDOl  in  doo  Yeroinao  gahalteoiii  YortrigA. 


18.  Jinner 

1901 

1,  Februar 
.  1901 

8.  Februar 
1901 

82.  Februar 
1901 

5.  März 
1901 


15.  Märi 
1901 


11.  Deoember 
1900 

18.  Becember 
1900 

29.  J&uoer 
1901 

13.  Febmar 
1901 


80.  Februar 
1901 

18.  Hin 

und  86.  März 
1901 


pÜber  moderne  KftmpfWeieen  und 

Kampfmittel  zar  See" 

„Daa  Wesen  der  Infections-Erank- 
heiten  a.  die  BekämpfuDg  derselbeu" 

„Die  oroatischen  Grenz  -  Regimenter 
unter  der  Herrschaft  Napoleon  1.  von 
1809-1813« 

»tSehwftrxenberg  im  Jahr*  1818* 

«Oefeehtaepisoden  aae  dem  PeldlUge 

VVerders  iÖ70/71* 


(Dm  Sohneilfeaergesohütz  der  Feld- 
ftttUlerie" 


Arad. 

n Drahtlose  Telegrapfaie" 

«NeaerniigeD  im  SobieOweten* 

«Neoeraogen  »af  dem  (iebiete  des 
GesohOltweiai»'' 

«NaneruDgeA  im  HeereeweMO  der 
tiroftmiohl«  Enropii* 


«Die  BibiriBohe  Eisenbahn  und  ilire 
militftriteik«  Bedetttong* 

»Sadoit-Dngftni  im  16.— 18.  J*br- 
liundert*  . 


um.  Bod.  T< 


Hauptm.  Miebeel  Vorner 

des  Corps- Art.-Rop.  Nr.  13 

Regimentsarzt    Dr.  Jopof 
P  r  a  n  t  n  e  r  des  Inf.-Reg. 
Kr.  58 

G 0 II e r a  1  m ;i j 0 r  Alexander 
ülmansky  v.  Vracsev- 
gaj  des  Rnhestandes 

Hanptm.  Bermann  Leidl 
des  Goneralstabs-Corps 

Oberst  Adolf  Freiherr  von 
Bhemen  zu  Baren  s- 
feld,  Generalstibe-Ohef 

des  13.  Corps 

HaoptmaDniiustaT  U  0 11  er 
dee  liil4teg.  Nr«  58 ' 


Oberlieot.  Aogoet  Wohle 
dee  Hatareu-Ref.  Nr.  8. 

Hauptm,  Eraerich  Krei- 
ner  des  Inf. -Reg.  Nr.  33. 

Hauptm.  tieorg  Pregler 
des  Gorpe^AHüI-Beg.  Nr.  7. 

Oberlieat  Rudolf  Ei  e  ß- 

w  e  1 1  e  r,  zutretheilt  dem 
Generalstabe  (der  34.  Inf.- 
Brigade) 

OberlieatenMit  Kurt  Frei- 
herr   von    Reden  de» 
Husareu-Reg.  Nr.  3. 

OeneralmajorVrnecnli  L  e 

mann,    Comiußnilant  der 
34.  Inf. -Brigade 
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Vereins  -  Correspoodeiiz. 


Datum 


Thenia 


Gehalten  von 


19.  Jänner 
1901 

15.  Februar 
1901 

22.  März 
1901 


11.  J&nner 
1901 

18.  Jänner 
1901 

8.  F«bnitr 
1901 

15.  Februar 
1901 

8.  März 
1901 


5.  Jänner 
1901 


19.  Jioner 
1901 

9.  Februar 
1901 

28.  Februar 
1901 

16.  Min 
1901- 


18.  Deoember 

1900 

14.  Jänner 
1901 

28.  Jänoer 
1901 


Avtov&o. 

^Ciebirgskrieg,  besprochen  an  kriegg- 
gesobichtlichen  Beispielen  aus  der 
V«mwkli|cui«  Tiroit  1886« 

«Sinititidienet  im  Feld-  und  Oe> 

tirgskriege" 

«Ober  die  Kriegführung  der  Monte- 
ntgriiMr* 

BanJ  aInka. 

«Ereignisee  in  Bosnien  im  J.  1882" 

«Hittorieche  Verganf^enheit  Bosniens 
bis  ZOT  Oeeupation* 

aNftohtgefaehte  in  B«iipi«Itn* 


gStreifung  des  Prinzen  Eugen  von 
Savojen  im  Jahr«.  1697« 

«Die   üreacbeu   der  Qeisteekraak- 
beiten« 


BUek. 

«Organisation  und  Kaoipfweise  der 
montenegrinisohen  Armee,  u.  Kriegi- 
mittel.  die  ihr  in  einem  Kriege  gegen 
uns  zur  Verfügung  stehen'* 

»Ober  niehHiebe  UnteraebBingen" 


.Artilleristische  Vertbeidignng 
BUeki" 

«Die   erste  Hilfe ,  mit  besonderer 
Büeksicht  auf  Vergiftungen  durch 
Seblaa^« 

„Reichsbefestigung ,  Charakteristik 
der  modernen  Befeatigaugstjpen  und 
die  fiefeetigung  im  (MeapaiiM»- 
gebietea" 

BrOna« 

»Moderne  Sohicüpräparate" 

»Oenle  und  Irnein*,  eine  Parallele 

.Moderne  Feldgeschuue*' 


Oberlieut.  Adolf  M  atti  g 
dea  Inf.-B^t.  Nr.  2/98 

Begimentsarzt  Dr.  Marcus 
Loew  des  Inf -Bat.  Nr.  2/98 

Hauptm.  Job.  Hofmanu 
dee  Iiif.-Bafi.  Mr.  2^96 


Hauptm.  Kodolf  Meitzer 
dea  boe.-hen.  4./II  lBf.-Bat. 

Hauptmann  Jaliu^  Grün> 
der  f  des  k.  u.  k.  2/82  In- 
fanterie •  Bataillon 

Baoptttann  Bnil  P»ako- 

f  its  des  k.  u.  k.  2./82  In- 
fanterie-Bataillon 

Hauptmann  Josef  Lon- 
c  a  r  e  V  i  c  des  bos.*berzeg. 

4.,  II  Infant. -Bataillon 
Oberstabsarzt  Dr.  Friedrich 
DrevikoTsky  des  k.  u.  k. 
Ttrappen -Spital  in  Banja- 
inka  (CommaDdaat) 

Oberiieutenant  Heinrich 
Cooron  dea  2,/09.  Inf.* 
Bataillone 

Hauptmann  Bndelf  Bdier 
?on  Metz  des  1./82.  Inf.- 
Batäillons 

Oberlieutenant  Riohard 
Trimmel  der  4./S.  Fest.- 

Artillerie-Compagnie 
Regim.-Arzt  Dr.  Ladislaus 
Bertha  des  1./82.  Inf.- 
tfatailione 
Ohorlif'iitenant  Johann 
Koväta,  ZQgettieilt  der 
Q«ito*lMreetion  in  Bilek 


Hauptm.  Eduard  Steffan 
dee  I>iT.-Art-fie9.  Mr.  5 

Stabsarzt  Dr  Sigmund 
D  y  n  e  s  d.  Garn.-Spit.  Mr.  5 

H  anptm.  Eduard  Steffan 
dei  DiY.*Art.*Beg.  Mr.  5 
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16.  and 
0.  Jänn«r 
1901 

6.  März 
1801 


lA.  F«hraar 

1901 

27.  Februar 
1901 


18.  Jftnn«r 
1901 


16.  Februar 
1901 

la  M&r« 
1901 


22.  Januer 
1901 

90.  Pabnur 
1901 

6.  M&rs 
1901 


17.  Jloner 
1901 

98.  Februar 

1901 

7.  M&rz 
1901 

tt.  März 
1901 


„Dai  k.  and  k.  Feldbahn -MataritU; 

'üp  Verwendung  der  Keld^ahti,  er- 
läutert an  Kreignisseo  des  Feldiage« 
li70/7l« 

«Best&ttdige  B«feftigung,  deren  Ent- 
wicklung im  letztpn  Jahrhundert  und 
Eißäusa  auf  die  Taktik  des  Festungt- 
krl«gM" 

„FlussühersetzuDgen,  ausgeführt 
durch  Cavailerie  und  Artillerie" 

«Vortrag  über  die  Festung  Eeseg" 


,Dor  Einflnes  der  modernen  Rrieg- 
fflbnuig  auf  die  Qröfle  der  Menaehen- 
««rimto*.  (Ein*  inUi«r  •  intlidia 

Studie) 

«Der  Aufstand  in  der  Herzegowina, 
büdbosoien  und  Dalmatien  1881» 
1882« 

.Entwicklung  der  Train -Truppe  in 
Österreich-Ungarn,  mit  einem  kurzen 
Vergleich  der  Traias  Deutsohlands 
isd  finnltadi* 

OOrm. 

«ArtilleristiBolier  Aafklarnngsdienst" 

jj)as  Eleinkaliber-GeeohosB  und  seine 
Wirkang,  nach  den  Erfahrungen  im 
■tioafrikaniiohen  Kriege* 

«Das    psyoholcfitehe    Moment  in 
freiem  fiiaflnsse  auf  Fddkerr  ond 
MasM« 


„Ober -Ungarn,  Ualizien  und  West- 
fiassiand  als  einheitliolier  Kriegs- 
•dwoplaks* 

„FmerdiMtpliD  ind  FeverMtiing* 

„Die  Gesohützfrage  in  Osterreioh- 
Uogarn  and  in  den  fibrigen  GroA- 
Staaten  fiuopM* 

^Angriff  auf  einen  festen  Platz,  mit 
besonderer  Berüeksichtigaog  der  An- 
«Midiiag  d«r  InliBtona* 


OtnaralBiajar  Ednard 

Turban,  Commandant  der 
18.  Infaat.-Brigade 

Oberstlieutenant  Karl 
Strzeohowski  des  Inf.- 
Regiments  Ritter  t.  Gradl 
Nr.  78 

Otierlieut.  Paul  Palpach 
des  Div.-Aitill.-Reg.  Nr.  88 

Oberlieut.  Josef  Bily,  zu- 
getheilt  dem  Generaistabe, 
ü.o.  im  Inf.-Reg.  Nr.  15,  fza- 
getii.  dem  7.  Inf.-Truppen- 
DifiiiDM-  Oomnanoo) 

Regimentsarzt  I  Cl.  Dr.  Sig- 
muad  Lawner  des  Inf.- 
Bat  Kr.  L/78 

Oberlieatenant  Carl  Bin- 
der, Generalstabs  •  Oföoier 
dar  &  GabIrgS'Brigada 

Rittmeister  Vinc.  Novak 
derGebirgs-Train-Eseadron 
Nr.  17. 


Major  Georg  Sprang  des 
mT.-ATtll1.-Baff.  Nr.  8 

Regiuientparzt  Dr.  Alfred 
Leder  er  des  Divisions- 
ArtiUflria-Begimaiito  Nr.  8 

Hanptmaon  Karl  Ritter  von 
Zimmermann  dea  Inf.« 
Reg.  Nr.  47 


Hauptm.  Eornel  Kisig- 
m4ndi-Hamary  des 
Oanaralataba-Oorpa 

Major  Josef  Marschner 

dee  Inf.-Reg.  Nr.  37 

Hauptmann  Josef  Sokoll 
Edler  von  Reno  des  Dir.- 

ArtiU.-Bag.  Nr.  19 
Hauptmann   iStefan  Pal- 
koTios  des  Geoeraistabs* 
Corps,  eingethaill  baim  la« 
ImWria-lMgiBant  Kr.  87 

8» 
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1.  Februar 
1901 

8.  Febra&r 
1901 

15.  Febraar 
1901 

22.  Februar 
1901 

1.  Mftrs 
1901 


8.  M&rs 
1901 

15.  M&n 
1901 

22.  März 
1901- 


29.  Min 
1901 


22.  Februar 
1901 

8.  März 

1901 

15.  Marz 
1901 

28.  März 
1901 

29.  März 
1901 


7. 


Dec.  1900 

uad 
I.  Jlniier 

1901 


KermaiuiBtadt. 

„Entwioklung'der  Kartographie". 
(Mit  Wandprojeotioneo) 

nEDtwioklangfgesohioiite  der  Erde". 
(Mit  Wandpnijeetioiwii) 

«Sibiricii  und  die  ?ro6e  tiblriMlie 
Eisenbahn" 

■ « 

„Kfimpfe  nod  Sehluhlen  b«i  Eron- 
stedt" 

nFeuerkampt  und  htideutung  der  rioh- 
tigen  Anwendung  dekselben  im  Ge- 
fechte. Vergleich  der  Vorschriften  hie- 
für in  den  Armeen  der  europäischen 
GroAttftateo  an  der  Hand  von  krieg«- 
gwohiobUiehen  Beispielen" 

»Militär- Aerouautik* 

«Die  KrankheitBerr«g«r  und  flb«r  In- 
Isetioiukrankheiten  im  allgemeiDen, 

mit  Demonstrationen* 
.Das  Dueii- 


«Herbitf(ddsag  1818« 


Ximibraolc 

«Der  gegenwärtige  Stand  der  Feld- 
geschützfi  age** 

„Ober  flassige  Lnft* 

.Über  das  neue  Ca?allcne-Keglement 
II.  TbeU  (1899)* 

„Kurzer  militärischer  Überblick  über 
die  Kriegsereignisse  in  Tirol  in  den 

Jahren  1848/49,  1859  und  1866" 
„Grundlegung,  AusJtau  und  Macht- 
entfaltung der  Habsburgischeu  Mon- 
archie* 


„Der  ößterrcichisch-nngaris.^he  Mill- 
tär-Balion,  die  thktiscbe  und  strafe- 
gisolia  Bedeutung  des .  Ballons  im 
Felde^ 


Bauptm.  Gabriel  F  a m  b  r  i 
der  Inf.-Cadettenschnle 

Oberiieut.  Alexander  G  r  o  fl 

der  Iiif.«(MeltonBehole 
Oberst  und  Reg.-Command. 
Felii  Kemenoviö  dea 
Inf-Beg.  Nr  9 

Oberst  undfiegMSommand. 
Frani  Bieger  des  Inf.- 
Reg.  Nr.  50 

Uauptmann  Wasilius  Cal- 
bfti»  dea  Inf«-Beg. -Nr.  2 


Oberlieut.Viotor  J  e  Ii  i  n  e  k 
det  Corpe-Arl.-Beg.  Nr.  12 

Regimentsarzt  Dr.  Samuel 
Sei  du  er  des  Husaren- 
Reg.  Nr.  1 

Oberstlieutenant  •  Auditor 
Otto  Heili  schek-Wils- 
dorff  Justiz  -  Referont  dps 
12.  Corps 

Oberlieotenant  Deeiderias 

Tnr  II  0 V ß  z ky,  zngetbeilt 
dem  üeneraJata^e 


Hauptmann  Anton  von 
Hellebronth  der  Qe- 
birge-Bati-DiTii.  in  Trient 

Üniversitäts  -  Profpssor 
Dr.  K  1  e  m  e  n  c  i  c 

Rittmeister   Adalbert  von 
hzilväsy  der  berittenen 
Tiroler  Landeseohützen 

Hauptmann  Volkmer  Graf 
ä  p  a  u  r  des  Generalstabs- 
Corps 

Üniversitäts  -  Professor 
Dr.  L  e  n  t  n  e  r 


Oberlieutenant  jHermann 
W  .e  r  D  e  r  deg  Inf.  -  BeK. 
Nr.  40.  : 
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i9.  J&nner 
1901 

8.  Märs 
1901 


28.  J&noer 
1901 

25.  Februar 
1901 

18.  M&rz 
1901 


19.  u.  21.Deo. 
1900 

18.  Jänner 
1901 

1.  Febrnu- 
1901 


lö.  Februar 
1901 

1.  M&n 
1901 

15. 11.22.  März 
1901 


19.  DeoMBbflr 
1900 

16.  Jftnner 
1901 

80.  Jfinner 
1901 

18.  Februar 

1901 

87.  Fpbruar 
1901 

^18.  März 
1901 


•Üb«r  slaTiMli«  Haldenliedar* 


«Über  die  Frage  der  Öohnellfeaer« 

JoMftetadt. 

HNeaernngen  im  Waffen-  and  Sobiefi- 
wesen" 

,Die  ilbiriiahe  EiseHbthn* 


«MenCang  des  Worffeuera  flir  die 
Feld- Artillerie« 


„Dm  mlliilriscbe  and  prirate  Leben 
der  B8iiier  »n  d(tr  Stätte  dee  heatigeD 

Karlsburg* 

«Die  Tuberoulose  und  dae  neue  Jabr- 
hmidert* 

»Der  geweltiame  Angriff  gegen  eine 
«odeme  Qttrtolfeetang ,  dnreli  ein 
Beiipiel  »pplleatorieoa  geeohilderft* 


„Eindrfielce  der  Parioer  W'eltausstel- 
Isiig  1900" 


aBemerkungen  über  unsere  Soliiefi- 
aunbilduug" 

nDie  Beüiitigaugeii  in  dui  Feld- 
sflgen  1866* 


„Wie  eollen  wir  wohnen?* 
»Die  Wirkung  kleiner  Projeotile« 


„Der  Anfttond  in  der  flersegofdn» 
1882- 

,Dne  6eliie8weeen  der  Inftinieiie" 

^Dle  neuesten  teohnischen  Err«n<^pn- 
Bobaften  und  deren Dieustbaruaeüuug 
ftr  dM  Beerweeen* 

.Die  Feldbanbitzp,  deren  Notwen- 
digkeit and  Verwendang** 


Oberlieuten.  Karl  Wacbtl 
des  !nf.-Reg.  Nr.  89 

Hauptm.  Karl  P  a  d  i  a  n  r 
dee  DiT.-Artm.-Jieg.  Hr.  89 


Hauptmann  Max  Nieozy- 
glemsky  des  Corps-Art.- 

Reg.  Nr.  9 
Ob.  rliptit.  Rudolf  M  ü  h  1- 
b  e  r  g  e  r,  zngetiieilt  dem 
Oenenletabe 

Hauptm.  Arthur  Reutter 
des  I>iT.-Attill.-&eg.  Mr.  25 


Dr,  Bela  G  i  e  r  n  y,  Prof. 
«n  hierortigcn  röm.-keUl. 
üymnaBiura 

Begtmentsarzt  Dr.  Moria 
Engl  in  der  dee  Inf.-fieg. 

Nr.  82 

Oberstlieutenant  Viotor 
ZimmermAnn,  Oomman- 
dnnt  des  Fe8t.-ArtiU.-B«t 

Nr.  2 

Oberlieut.  Demeter  Haok- 
rannn  des  Pioonier-Bat. 

Nr.  12 

Hauptm.  Anton  Markoozy 
des  Inf.-Beg.  Nr.  82 

Migor  Emerieh  G  5  h  o  z  y 
T.  B  i  •  t  e  des  Qeaicstabee 


ObentabsMst  Dr.  Bdoard 

Hoffmann 

Hauptm.  Adalbert  Nobile 
di  ü  i  o  r  g  i    des  Corps- 

ArtiU..Bai  Nr.  6 
Hauptmann  Arpäd  G  u  i  I- 
Leaume  des  Generalatabs- 
Corps 

Oberellieatenant  Peter  8  i  z  1 

.  des  Inf.-ReR.  Nr.  66 
Hanptm.  Arthur  Richard 
des  Geniestabes 

Hauptmann  August  Freih. 
Ton  Aaguitin  des  Div.- 
Artifl^Beg.  Nr.  16 
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21.  Febraar 
1901 

22.  Mftrz 
1901 


21.  JlBBW 

1901 

4.  Februar 
1901 


4.  März 
1901 

18.  März 
1901 


17.  JlDiier 

1901 

11.  Februar 
1901 

7.  Min 
1)H>1 

81.  Min 
1901 


20.  Decpinber 

1900 
10.  ■.  17.  Jan. 

im 


31.  Jinnfr 
1901 

7.  u.  21.  Kabr. 

1901 
7.  März 

1901 
21.  März 

im  . 


Klagenfurt. 

iDai  neae  Exeroier  -  Bcglement  der 
Fald-Artillmia« 

»Verwendung  der  Infantone  beim 
Angriffe  auf  feste  Plätze** 


„Milit&r-geographiaeha  Terhiltnitsa 
der  BerzeguTiii»** 

MVergkicbeode  Zasammenfitelinng 
des  deatsobeD,  frauzösisohen,  italieni- 
•ehen  nnd  raiiiaebeii  fixeroier-fiegle- 

ments" 

«BeartheiluDg  einiger  Kpisoden  aus 
dem  Feldzuge  1796  in  Italien" 

«Englanda   InterMMO    vad  mill- 
tirit«|ie  Krilte  in  Aftiks« 

UnlggratSt 
.Über  Sibirien* 

„Der  Kriegsschauplatz  an  der  mitt- 
leren Elbe  im  18.  Jabrhandert" 


«ArUUerie -Verwendung  im  ei^dtln- 
kuiisoben  Kriege* 

»Psyebologieehe  Momente   In  der 
Taktik» 


Kos&om« 
«Bnttland  nnd  Okim* 

.Hat  die  Veriheidigung  duruh  die 
Fortschritte  in  der  W  alTuntechnik 
thateächlicii  eine  dorartige  Stärkung 
erfahren,  dass  sie  den  Vorzug  vor 
den  Angriffe  verdient?* 

„General  Rohne's  Studiou  über  das 
gefecbtm&fiige  4btbeiiuDg8«cbied«Q 
nnd  ieine  Wirkung* 

«Ose  Öaterreiehieob«  Zuknnfte- 

Oesohfiti- 

«Elektriaobe  StraSeobabnen* 
»Per  »fidefrikaniMbe  Krin;* 


Oben!  Oskar  M  e  1  z  e  r , 
Oonmaadant  det  Dlv.-Art  - 

Reg.  Nr.  9 

Oberlient.  Heinrieh  Moob- 
brugge  r  des  Feet-Artil).- 
Bcg.  Nr.  8,  sngetbeilt  dem 
Feetnngs  -Artilier.-Director 
in  Klagenfart 

Baeptm.  Goloman  B  A  n  y  h  i 

des  Div.-Art*Beg.  Nr.  85 
Major  Simeon  Blasiu  des 
Infanterie-RegimentaNr.  51 


Hauptmann  Jobann  Fer- 
ne u  g  e  1  des  Jnf.-Bg.  Nr.  51 

Baaptmann  Alex.  Spalts 
dw  Oenerklatsba^rpe 


Hauptmann  Jeeef  M (III er 

des  Inf.-Reg.  Nr.  42 

Oberst  PViednrh  Poiak 
T.  Mürzsprung  des  Inf.- 

Beg.  Nr.  48 
Oberlieutenant  Jos.  Jaku- 
biiek  des  DiT.-Art.-Reg- 
Nr.  27  , 

Banptmann  Theod.  Kono- 
piliky  des  Infant.-- Big. 
Nr.  42 


Oberst  Jobann  Hatkovic 
des  Inf.-Reg.  Nr.  12 

Oberstlieutenant  Rudolf 
Stöger-Steiner  von 
Steinst ätten  des  Inf.- 
Reg.  Nr.  12 

Major  Anton  Lanzinger 
des  Fel<^er-Bat.  Nr.  19 

Major  Ednard  H  a  u  b  n  e  r 

des  Div..Art..Reg.  Nr.  15 

Hauptm.  Matthäus  Gusel 
des  Piennier-Bat.  Nr.  18 

Hanpfmenn  Hngo  Kercb- 
nawe  des  Div.-Art,jiBeg. 
Nr.  15 
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üehftlteD  von 


28.  Jinnar 
1901 

17.  FebruMT 
1901 

12.n.27.F«br. 
1901 

6.  Mars 
1901 

19.  Min 

1901 


22.  J&oner 
1901 

29'  JiDBtr 
1901 

91.  Februar 
1901 

19.  März 
1901 

96.  Min 
1901 


9.  J&aner 
1901 

28.  Jänner 
1901 

13.  Februar 
1901 

27.  Febraur 
1901 


6.  u.  13.  März 
1901 


aBriekratehlte«  »ogMfolilt  Am 
FeindM« 


•Obw  Mögliehkeit  und  Zoüssigkeit 
dir  GosttrfeB-Verpflagaan* 

.Drei  polnische  Revolutionen  {K(A- 
elaizko,  Laugiewioc)'* 

^Diedllltaebe  FelcidienstordDiugfom 
Jahre  1900" 


»Di«  kltlDtleii  Ltbaweaes  dar  Natur 

and  ibre  Bczieium^cu  zimt  manaoh- 


üoheD  Orgaoismua" 


Kronatadt. 
»SioheroDg  Ton  Etapen  -  Ljaien' 


»Bablaabtan  ood  Kämpfa  bai  Krao- 
itadt" 

„SehiaBfarsoebe  <ier  ArmaaaahiaA- 

sobale" 

.Moderne  GörtelplitM« 
«Tain  Eriaga  in  Sfidafrika« 


„Stadien 
Kxeroier 


öber    Neueraogen  im 
fiegiement  fbr  dia  Fnfl- 
trappao« 

Dar  Ballon  im  Kriagadlaui* 


„Der  Telegraph* 


»Einige  wissenswerte  Daten  fiber 
daa  aetarraiahiaeba  F^id<s  Faatanga-, 
Baiagarangs-  nnd  ROatengaaabttti- 

Atts  der  üeschiobte  Erains*. 
(KtnftUa  dar  Tftrkan) 


Obarttlieutenant  Jobann 

Fitzner,  Pionnier- Inspi- 
cieiender  in  Ktakau. 

Ober  -  Intendant  1.  Classe 
Marcus  Okrugid.  Inten- 
danz-Chef des  1.  Corps 

Miyor    £mil   fi  e i n ol  d, 

uenaralstabi-Cbaf  dar 
12.  lnf.-Ttappen»DiTifioB 

Oberst  Otto  M  e  i  x  n  c  r, 
Commandanl  des  Inf.-Heir. 
JuDg-Starbambarir  Mr.  18 

Obaratabaarst  2.  Glaaaa 

Dr.  Julian  H  i  k  s  c  b  des 
Garnisoos-Spitales  Hr.  15 


Oberst  Jgpaz  Bitter  von 
Jaaabiah  daa  Inf.-Beg. 
Nr.  50 

Oberst    und  Comniandant 
Franz  Bieg  er  des  Inf - 
Bag.  Nr.  SO 

Hauplm.  Heinrich  Göpp 
des  Inf.-Beg  .Nr.  50 

Hauptmann  Wilh.  Peoha- 
aaai  daa  Inf.-Bag.  Nr.  50 

Baoptm.  Dragutin  C  s  o  b  a  n 
daa  DiT.-Art-fiag.  Nr.  84 


Major  Jobann  Grhf  Saiis- 
8  e  e  w  i  s  dra  üeneralataba- 
Oarpa 

Oberliant  0»kar  ffnnert 

Edler  von  Eunersfeld 
des  Di?.-Art.-Beg.  Nr.  7 

Obeilieut.  Karl  §taral 
daa  liandwehr-lDfant.-Bag. 
Nr.  4 

Hauptmann  Karl  ii^isner 
daa  IHviflona  -  ArUllarla- 
Bagimanti  Nr.  7 

Hauptmann  Sigmund  i'  r  ey 
daa  Ganaralataba-Qarpa 
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Tereins  «CornspondtasI 


DalDtii  1 

Thema 

Oehalteo 

20.  liecember 
1900 

21.  Jiottw 
1901 


11.  Jänner 
1001 

8^11. 15.  Febr. 
1901 

15.  Marz 
1901 


7.  Februar 
1001 


14.  und 
21.  Februar 
1901 


28.  Februar 
1901 

7.  UiTB 

1901 

14.  Min 
1901 


2.  Jinner. 
1901 


6.  Marz 
1901 

18.  H&rs 
1901 


«Napolaont  Stnn  Im  Jahre  1814* 


,Oher .  di«  Entirioklitiig  dee  flols- 
sehnittoB* 


Mlakoloz. 


im 


„Psycholctgiüche  Erscheinungen 
tofanterie-Kampfe* 

..Die  ()8(;ts;i;tfieohe  Frafie" 
(Politisch  lind  uiiliiariseb  behandelt) 

«Die  Einstellung  der  Scbnellfeuer- 
haubitae  In  dia  AvirfiataiiK  dw  Faid- 
Artillerie. 

Moatar. 

„Militär  •  geographische  Würdigung 
der  beriegowina.  Aufgabe  der  Me- 

festiguugen  derselben.   Kurze  Chu- 
rakteristik  der  Wehrmacht  Moute- 
negroV 

„Die  Festung  Mostar.  Badentong  and 

Aufgabe.  Kinricbtunp.  Armierung 
und  Ausrtitituiig  dei  (iurtelwerke  und 
dca  Neyau's.  Sicbcrungs-,  Beobaob- 
tungs-  und  Verbindungsdienst  Maß- 
nahmen gegen  Handstreiob  und  ge- 
waltMUeii  Jkngriff" 

„Der  Siehernngsdienst  and  daa  Ge- 
fecht    im    Karst  -  Terrain.  Kriegs-; 
geschichtliche  Beispiele** 

.Dia  In&ntaria  Im  Featnogikriege* 


nNeuerangen    in  der  Organisation 
und  Anarflatimg  der  Feld*  tmd  6a- 
birga-Arkillarie** 

«Kleinere  Uniemehmangen  Im  Ge- 

birfts-Kricpe  und  Schlussfoigenintrcn 
an  der  Hand  kriegsgesohichtlicher 
Beispiele* 

«YeriastgrUlan  im  Kriege' 


.Oooupation  1878,  Insurreetion  1882. 
RaminiBoenzen  aus  der  Hersegowillft 
and  EriTPsjje* 


daoaralmnjor  Karl  von 

Lan  g,   Commandant  der 
21.  Inf.-Brig. 

HauptmuB  Karl  HiaDsll 
dae  Inf.-Bag.  Nr.  80 


Uauptm.  Frans  fiössler 
des  Ittf.-Reg.  Nr.  5 

Haaptm  Anton  Le.sic  dos 
Inf-Bataill.  Nr.  4/65. 

Hauptmann  Adolf  ^  a  q  t  n  j 
d«a  IMr.-Ari-Beg;.  Nr.  17 


Oberlieutenant  Josef 
Will  an  dar,  angathaiU 
dam  Generalstaba 


Oberlieatenant  Robert 
Balaban,  zngptheiit  dem 
Geniestabe  ' ' 


Bauptmann  Ljuboroir 
Dobnc  des  hoBu.-berzeg. 
Int.-lU'g.  Nr.  4 

Oberst  AlbertGrfinsweig 
T.  Bieben  sieg  des  Inl.- 
Reg.  Nr.  4 

Hauptm.  Franz  Noltsoh 
des  Corps -Artillerie -Reg. 
Nr.  14 


Hauptm.  Alfred  K r  e  g  c  z  y 
dea  lnf.-Bat.  Nr. 


Stabsarzt  Dr.  Adolf  Ze- 
manek,  Commandant  des 
Trupp.-Spitals  in  Nevesinje 

Oberlieutenant  Mazimilibn 
Bitter  Barth  von  Bar- 

thenau,  Generalstabs-Of- 
ficier  der  3.  üebirgs-Brig. 
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15.  Jiooer 
1901 

11.  Februar 
1901 

26.  M&rs 
1901 


21.  Deoember 
1900 

14.  Jiniitr 

1901 

28.  Jäaner 
1901 

11.  Febnur 

1901 

25.  Februar 
1901 

4.  Mira 
1901  - 


1.  Februar 
1001 

8.  Februar 
1901 

15.  Februar 
1901 

22.  Februar 
1901 

1.  März 
1901 

8.  März 
1901 

15.  Mira 
1901 

23.  Märs 
1901 


«Der  Feidzug  1849  in  Italieo* 

.Ober  militiriacbe  Luftoohiffahrt" 
«Das  naäo  PflI4geiditto-8,?atMii* 


Olmttts. 
,Au8  dem  Faldiuge  1796  in  Italien' 


«Modema  Grundsätze  für  den 

Festnngrs?-Krieg*' 

„Das  morallBcbe  Element  im  Leben 
und  Wirken  des  Soldaten* 

.Feld-Btlltn-Abtheilnng* 

„UeschoBswirkiin^'  der  kleinkalibrigen 
Handfeuerwaffen  im  südafrikaniaohen 
Kriege* 

«Die  lia]|ft?er  des  5.  Corps  bai  Kit- 
B^r  1900« 


MlMB. 

jpZur  Feldgesohutafrage** 

«Ober  dae  moderne  Feldgeeobüta* 
»Donio-ÜbaigaDg  dar  Bunaii  1877* 


„imhumer  des  FriedensBoldatea  im 
Kiiega» 

„Experiment;\lvortrag* 
(Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Ohamia* 

nModtma  Zimmar-Binriehtangan*' 


,Krieg  in  Süd-Afrika  1899—1900*" 


,Die  Sobwarz-  und  NeupulTer* 


Rittmeister  Otto  Freiherr 
▼OB  Benz-Albcron  de» 
Hus.-Reg.  Nr.  9 

Bauptm.  Adalbert  Leisx 
dei  iDf.-fieg.  Nr.  48 

Hauptm.  Fricb  v.  W  a  I  z  e  1 
des  DiT^Art-Beg.  Nr.  18 


Hauptmann  Rudolf  Rittor 
von  Willerding  des  üe- 
neralstaba-G^rpa. 

Oberst  Johann  Friede!  des 
•     Inf.-RoE.  Nr.  18 

Hauptmann  Karl  Wilde 
des  bit-Beg.  Mr.  98. 

Obarlieai  Thaodor  Para- 

t  h 0  n  er  des  Inf.-Beg.  Nr.  18 

Regiments* Arzt  Dr.  Alois 
Kartohnlin  des  (Jarni- 
aons-8p{lalet  Nr.  6 

Oberst   Johann   T  a  r  b  u  k 
dea  Inf.-Bag.  Nr.  98 


Hauptmann  Koloman  K 1 1 i- 
oa4n  des  Dir.- Art.*Beg. 
Nr.  22 

Artillerie  Ingenieur  il.  B. 
Pau)  Sook. 

M%jor  Arthur  Ealtneckcr 
dea  Landwehr  -  Inf.  •  Beg. 

Nr.  7 

Oberstlieat.  Arthur  Nowak 

des  I&f.-Bag.  Nr.  85 
Professor  Josef  We  b  er  der 
k.  k.  Staatscewerbesohule 
in  Pilsen 

Professor  Emil  Glocker 
der  k.  k.  Staatsgewei  be- 
schule in  Pilsen. 

Hauptmann  Johann  Bitter 
von  »Omer  des  General 
stabs-Corp» 

Hauptmann  Karl  J  enisc  b 
das  DiT.-Art-Seg.  Nr.  22 
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14.  .}ftuner 
1901 

28.  J&nner 
1901 

11.  Februar 
1901 

25.  Februar 
1901 

11.  Bliri 
1901 

26.  M&rz 
1901 


23.  NoTember 
1900 

23.  Deccmber 
IdOO 

7.  Jänner 
1901 

19.  Jinavr 

1901 

19.  Februar 
1»01 

2.  April 
1801 


11.  Jänner 
19U1 

25.  JftDii«r 
1901 

1.  Febrnar 
1901 


15.  Märi 
1901 


«Dm  FM«r  d«r  InfADterie  im  G«f(»oIit* 

.Die  Fra^e  des  neuen  Feldgetchütues 
vom  tektitelien  a.  tMhoiteE«ii  Stand- 
punkte" 

„Der  Sanitätsdienst  während  der  Ope- 
ration in  der  Herzegowina  1882" 

.SkobeUwt  Bftllnii- Obergang  im 
Winter  1877/78« 

aAnwendung  des  Befestigungen  im 
Borenlvieg«* 

„Bedeutung  der  Eisenbahnen  in  mili- 
läriFoher  Bpzm  Imng  mit  speoieller 
iiürücliBielitiguu^  der  bosniicli-ber- 
sego«iniiolieii  Baliii«B* 


Eauptm.  August  Bertsch 
des  Inf.-H(^p.  Nr.  31 

Hauptmann  Hugo  S  t  e  i  n> 
liftrdt  d«r  Q«ibirga- Bat- 
terie l./ll  C.-R. 

ObentftbMnt  P  o  U  a  e  k 

Ob«nd1e«lmiuil  Kwl 

Berg  von  Kaikenberg 
des  inf.-Rfg   Nr.  31 

I  Oberst  Josef  Frans  des 
Inf..B««.  Nr.  81 

Major  Fridolin  Padcwit 
du  inf.-Aeg.  Nr.  81 


Pols. 

«Zur  WasserrolirkesseJfrage  bei  be- 1 
sonderer  Berücksichtigung  der  Ke»sel 

in  der  k.  und  k.  lCriefEim»rin«* 
,Ühpr  die  Armierung  dir  Schlscht- 
schjlle  mit  Berücksichtigung  der  Fort- 
•eliritto  im  Mftritt«-Artillert«w6Mii« 
ffCber  die  Ziele  der  Photographie 
Mif  maritimem  Gebiete,  mit  zahl- 
reichen bkioptilconbildern* 

»OroB  und  klelii*.  Betnehtangea  m 

Gebilden  der  Natur  aiid  Teohnik 
„Über  bohnellfeuerkanonpii  und  auto- 
matische tieschütxe  auf  der  Pariser 
Aotitollnng« 

«Ober  feiinderliche  und  neue 
Sterne*' 


,Die  Geeehätsfrage» 

«Einljcee  über  Eisenbahnen  im  Dienste 
des  Krieges .  dann  über  flllobtife 

FfldhaLn" 

„Über  die  Wirksamkeit  des  Ab- 
theilnngefeaers  md  Ober  den  er- 
•iebitcnen  Wert   einer  ratieneiien 

SehießHUpbildiing" 

«Die  Ernährung  des  buidutou" 


Anton  T  0  0  s  a,  k,  und  k. 
Ilaachinenbno-    und  Be- 
triebs-Ingenieur 

Benjamin  b  »  b  h  t  h,  k.  u.  k. 
Artilltrie-Ober-ingenieur 

Alexander  U  an  g  er,  k.  u  .k. 
Merine- Commissarinta-Ad- 
jonot 

Roberl  L  n  t  s,  Blektro- 

Ingenieur 

Adalbert  Gerteeber,  Ar- 
tillerie-Ingenieur 

fi.  M  i  k  1  a  n  0  i  c,  Linien- 
eehifiiiffthnrioii 


Hauptm.  Friedr.  Sohirsa 
des  Corps-Artill.-Rag.  Nr.  8 

Major  Biehifd  Neswedn 
dei  Inf.-Beg.  Nr.  88 


Oberstlieut.  Paul  Li 
dfi  Inf.*Beg.  Nr. 


Oberstabsarzt  Dr.  Josef 
Sobftfer 
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22.  M&rz 

1901 

29.  März 
1901 


8.  JSnner 
1901 


29.  Jinntr 

1901 

f).  Februar 
1901 

26.  Febroiu* 
1901 

5.  M&r« 
1901 

19.U.26.  März 
1901 


21.  J&Doer 
1901 


98.  JlDO«r 
1901 

27.  FebroAT 
1901 


29.  J inner 
1900 

5.  Februar 
1900 

22.  Febraar 
1900 


.Der  £ff»et  det  GliTail«ri*-AB|rrifl!M'' 

aOber  die  militärische  Verwendung 
dM  LaflbftllQoi*' 


Presibarg*. 

,Vor8oblae,  um  die  Kriegsmäfiigkeit 
unterer  Ühungeo  tu  erhöben" 


„VerMbiedtne  ▼«nvebe  Mf  den  Oe- 

biete  der  drahtloieo  Telegnpbie* 

Wie  ftB  .22.  Jänner:  ^Telegraiible 

von  Marooni* 

«DatM  rar  Benrtbeilung  dar  Lvft- 
lehiffdirtofrage  und  zur  BetelUelBiig 

der  Ballone* 

»Sohuellfeuer  -  Uaabitibatterieo  als 
Boderne  Feldbatterien  in  den  enro- 

p&ischen  Armeen* 

»Der  theetaliiobe  Krieg  1897** 


FnMmysl. 

«Ober  Feidbaubitzeo* 


.Cftvallerie-PatrooHleB  im  Ant- 
kliraogidi^nite* 

»Neaemngen  aoi  dem  Gebiete  der 
Phjtik« 


Sarajevo. 

,Tiiitigkeit  der  CaTMllerle  im  einem 
Znkunftskriege* 

'  «Dae  Lingebiet" 


„Vergleich  der  leitenden  Grundsätze 
für  die  Schj^Oausbildung  und  die 
Scbiefivortohriften  bei  den  europäi- 
a«hen  btaaten* 


GenWftlintjor  Ambros  Ritt. 
Tou  M  r  a  8 

Oberiieutenant  ::>iginuud 
Q  n  •  i  b  »  d.  r  nf.-fi«ig.  Nr.  88 


Oberstlieutenant  Sigmund 
Kitter  von  Benigni  in 
Möldenberg,  Command. 
der  Inf.-Cadettenscbule  in 
Pressburg 

Hanptn.  feHeinn  Krauel 

des  Pioon.-Bat.  Nr.  1 

Hauptm.  Felioian  Rrasel 
dee  Piono.-Bat.  Nr.  1 

Hniof  OüTier  D  o  n  d  o  n 
den  kÖn.  ungar.  Laudwehr- 
Inf.-Reg.  Nr.  18 

M^jor  Wiih  Suobomel 
dea  Gorpe-Aftiil.-Iteg  Nr.  5 

Bauptm.  Mich.  Gärtner 
des  GeneraUtabs-Corps 


Major  Gottfried  B  s  e  h  e  i- 
den  des  Fest.-ArtUI.-Kcg. 
Nr.  8 


Oberllentenanf  Bdnard 

Holzinger  des  Ldwbr.- 
Ublanen-Reg.  Nr.  3. 

Gymnasialdirector  Dr.  Frz. 
Tonneitwiki 


Rittmeister  Otto  Kiroh- 
mayr  der  Huflaren -Esea- 

dron  Nr.  5/10 
Oberlieot.  Gust.  Hartlieb, 
ingetbeilt    dem  Qeneral- 
atobe 

Hauptmann  Jobann  W  el  t  z 
die  Inf^-Iteg.  Nr.  86 
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I.  März 

1900 

5.  März 
1900 

12.  Mar» 
J900 

8.  Jinoer 
1901 

15.,  22.  and 
29.  JäQoer 
1901 


5.  Februar 
1901 

12  F«braar 
1901 

19.  Februar 
1901 


16.  Jänner 
1901 

29.  Jänner 
.  1901 

12.  Pebraw 
1901 

96.  Mniar 
1901 


12.  Hirz 
1901 

19.  März 

lyoi 


«Feldarüllerie  und  Scbn«llf«iier- 

Geschütze" 

«Technik  und  Verwertung  der 
RSnlgeo  -  8traliUn  in  Dieotte  dM 

AtStM« 

.D«r  Krieg  in  Sfidafrilra* 


.Böekbtiok  tuf  dl«  üimeiitQ  d«r 
Vplkl-  nnd  Hoereskrankbeiten*  (mit 

Demonstrationen) 

«Studien  über  Feuergefecbt  und 
Reglement  der  Infanterie'  (Schlüsse, 
abgeleitet  aus  den  (ichießrersnchen 
der  k  und  k.  Armee-S(^hießspliii!e  in 
Brock  a/L.  und  dem  Entwurf  zur 
NeoMflage  des  Exercier-KeglMnenti 
für  die  Infanterie) 

„Militärische  Würdigungen  der  Eisen- 
bahnen im  Ooeupationagebiete" 


„Vergleich  zwieohen  dem  bestehenden 
and  d«m  Gebirgs-tieschfits-lllatm'ial 
M.  1899* 

„  Befestig ongen  des  Ocoupationa* 


«ErörteraBg  Uber  die  Frage,  ob  die 

Einstellung  von  WurfpcBchiitzen  in 
die  KeldaitilUrit'  ^«boten  ist" 

„äohasBTerletzungea,  insbesondere 
Ober  toldie  mit  d«m  Xl«iokalib«r* 

„Die  Wundbehandlung  in  den  ältesten 
Zeiten,  bei  den  Natarfölkern  und  im 
hiitoriiehen  Alt«rthvm* 

,F«ld-Telegraph  und  Feld-Ttlepbon" 


«Drahtlose  Telegraphie** 


»Brat»  Hilfeleistung   §m  SoblMht- 
felde" 


Hauptin.  Job.  Forstner 
d.Oebirgs-Batt.-Div.-Artill. 

Kegimentsarzt    Dr.  Karl 
Fischer  des  Oarnisons- 
Spittles  Nr.  25 

Oberlieut.  Heinrich  Stutz 
sogetiieilt    dem  üenerai- 
ttabo 

Ob«rtt«bMnt  Dr.  Hdorieh 

Kowalski  doK  (iamieons- 
Spitales  Nr.  25 

Feldmarsohall  -  Lieutenant 
Hugo  Conte  Corti  alle 
oatene,  Commandant  der 
i.  Infant-Trappon-DivisioD 


Oberlieut.  Leo  de  Jaxa- 
D  e  m  b  i  e  k  i  des  lnf.^B&t. 
Nr.  Ißt 

Oborliwt.  Jol.  Sohme is- 
ter, silgetheilt  dem  Gsno- 

ralstabe 

Oberst  FVsns  Sehlögel- 
bofer  dM  CkniestabM, 
Bofestignogs-fiftiidlrMtor 


Hauptmann  Frans  Edler 
von  Eilenbersrer  des 
Corpa-Artillerie-Re?.  Nr.  7. 

Ötabsarzt  Dr.  Maximilian 
Sobaeider  dos  7.  Corps- 
Commaodoüi 

Regimentsarzt    Dr.  Wilh. 
Eobitiohek    des  Inf.- 
Beg:  Nr.  61 

Hauptm.  des  Generalstabet 

Constantin  Ritt.  Wasser- 
tbal  von  Zuooarin  des 
7.  Corps-Oommandoe 

Hauptmaon  des  Genieetftbes 
Karl  Mader  des  7.  Oorps* 

Commandos 

Stabsarzt   Dr  Maximilian 
Sohneider  des  7.  Corps- 
OommindoB 
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18.  Deoembor 
1900 

10.  Jänner 
1901 

24.  J&nnsr 
IMl  - 


14.  Februar 
1001 


28,  Februar 
1901 

Ol/ Min 
1001 


26.  März 
1001 

28.  März 
1901 


15.  Deoember 
1900 

12.  Jänner 
1901 

9.  Februar 
1901 

23.  Februar 
1001  - 

16.  März 
1901 


„Die  OhiBMen  in  ihren  Verhiltnim 
n  den  Enroplem" 

.Finnlands  Volk" 


uDer  ohinesiiciie  £rie{^aobanpUta* 


„Über  das  Weuen  und  die  Lebens- 
bedingungen der  Baot€rien  und  über 
die  Abwehrniittel,  welche  dorn  Or- 
gHuiamuB  theils  von  der  ^atur,  tbeils 
▼OD  der  Wieeeneehaft  gegeben  sind* 

„Über  die  Festang  Tberesienstadt  in 
.Yerbiodiing  mit  dem  Elbe-Brftoken- 
kopt  bei  LeitmeriU" 

.TaktiMhe  Betrsehtnogea  Ober  die 
SehiefTereaehe  der  Armee -Sohiefi- 
•ohule" 

aOber  den  noderoen  Feetangekrieg" 


.Über  iiadysaiith** 

Travnik. 

.Vergleiobende  Scbieflausbiidang  der 
BtMlen  RvMland^  Dentiobland,  It^ 

lien  und  Frankreich* 

.Über  Hinterhalte  und  Überfälle, 
erläutert  durch  kriegsgesobiebtliohe 
.  Beiepiele** 

«AaetregonK  von  Ehron -Angelegen- 
heiten* 

HKriegsobirurgische  Erfahrungen  aus 
dem  eftdafrihanifchen  Kriege 

1899/1900" 

•Über  den  Krieg  in  Süd-Afrilca 
1890/1900* 

19.  Deoember  ,  .Die  Soblacbten  bei  Pharsala  und 
1000        Domokoa  im  grieeh.-iark.  Feldrage* 


81.  J>eeember . 
1?00. 


.Der  Seibeterhaltangstrieb,  aein  Ein- 
flnee  Mt  die  Th&tigkeit  Im  Kriege* 


Direetor  Ferd.  B 1  o  m  e  n- 
tritt   der  Staats -Real- 
schule in  Leitmeritz 

Oeistl.  Prof.  Josef  8  i  e  b  ü  r 
dee  flteata-GymnatininB  in 

Leitmeritz 

Oberlieatenant  Ludwig 
Ritter  Ton  Bennig,  za- 

getheilt  dem  Generaletabe 
(ü.  p.  im  Feldjäg.-Bal.  Nr.  8) 

Oberarzt  Dr.  Franz  U  r- 
pani  des  Uarnisons-iSpi- 
tftlee  Nr.  18. 


Hauptmann  Stanislaus 

Kitttr  von  Niedzielski 
des  f'ionn.-Bat.  Nr.  8 

Oberetlienten.  dei  General- 

stabs- Corps  Karl  Lukas, 
Ueneralstabschef  der  29.  In- 
fenterie  -Truppen  -  Division 

Me^or  Adolf  M  i  o  h  a  1  e  k, 
Commandant  des  Pionnier- 
ßataiU.  Nr.  8  ' 

Hauptmann  Andreas  God- 
lineki  des  Fionnier>Bai. 
Nr.  8 

Oberlieut  Anton  Eovaiic 
dee  Inr.-Bet.  Nr.  4./70 

Oberst  Heinrich  Krauß 
des  inf.-Bat.  Nr.  4./7Ü 


Hauptm.  Karl 
des  Inf.-Bat. 


0  I  i  V  i  e  r  i 
Nr.  4./70 

Kegimentsarzt    Dr.  Josef 
Oieendorf  des  Infant. - 
Bataill.  4./70 

Hauptm.  üastar  Pf  ister 
des  Inf.-Bat.  Nr.  4./ 70 


Hauptmann  Johunn  Lan  i- 
kftmmer  des  [nf.-Beg. 

Nr.  83 

Li^uten.  Josef  S  o  h  o  J  t  e  r 
des  lnf.»Beg.  Nr.  18 
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9.  Jänner 
1901 

11.  Jünoer 
1001 

16.  u.  18.  Jfin. 
1901 

28.  Jlnner 

1901 

25.  Jinner 
1901 

80.  Jänner 
1901 

6.  Februar 
1901 

18.  Februar 
1901 

15.  Febraar 
1901 

20.  u.  22.  Feb. 
1901 

27.  Februar 
1901 


10.  Jänner 
1901 

24.  Jänner 
1001 

7.  Fehruar 
1901 

21.  Februar 
1901 


27.  Februar 
1901 


21.  Marz 
1901 


«Was  können  wir  ihun,  am  an«  Tor 
Infectionskraukheiten  za  bewahren?" 

.Kriegibrüokenweten  fremder 
Hiebt«« 

„Die  kriegerischen  Ereignisse  in  der 
■üdöitlioben  Uercesowina  und  in  der 
Krivosije  1878  nnd  1882* 

^Die  PMtonir  Tr«binj«  in  itrategi- 
■cher  u.  fortificatorisober  Beziehung'' 
»Die  Festung  Trcbinje  in  artilleri- 
tUfcii-takiisciier  Beziehung" 

„"Die  Ein/ein-  und  ZiigeaasbildllBg 
DMh  dem  deutschen  und  unterem 
fizerder  •  R«gi«n«rt* 

MKleina  Erfahrungen  Mi  dem  Oom- 

pagniedienst" 

^Über  SohieitweBen'* 
•Über  Antomobilltiniit'* 


»Btadie  des  Anglo  -  Boern -Krieges 

ia9y-i900" 


iiDie  Ebrenr  t}]  nach  unierett 
Militär- btrafreoht" 


«Der  ObergMR  des  Prinsen  Eagea 
über  die  teMiofsohen  AImb  im  Jure 
1701- 

«Die  Verwendung  dee  elektrischen 
Uobtei  im  Kriege« 

„Das  neue  Ssterreiohisohe  Gebirgs- 
gesolküts  und  die  moderne  Gebirga- 
bettcrie« 

«Dil  medcts«  Feldgeiehlite" 


Tiient. 

„Beriebt  über  die  Tbeilnahme  am 
IntemnHontteB  Geologen*  nnd  inter- 
nationalen Anthropologen  -  Congrees 
während  der  Weltaussteilung  in  Farii. 
flinieice  doreb  die  Mwmi,  Bflek* 
fdie  dofokBftddeutsoUaiid  im  Angnet 
1900- 

.Etwae  über  äeeminen* 


Oberetabsarzt  Dr.  Smil 

Logo 

Lieut.  Ignaz  Grünwald 
der  Pionn.*Comp.  Nr.  8/6 

Major  Karl  Ritter  von 
Martini  des  inf.-£eg. 
Nr.  88 

Oberlieut.  Hugo  Krane 
der  Oeuie  -  Direotion 

Haoptmann   Arthur  Edler 
Marcbetti  der  Feld- 
Ar«.-Comp.  Nr.  8/8 
Oberlieutenant  JuliuB 
BiboroBob  dea  lnf.-£eg. 
Nr.  88 

Hauptmann  Ludwig  Rath 
des  Inf.-Beg.  Nr.  83 

Oberlieut.  Karl  Eisobil  1 
des  Inf. -Reg.  Nr.  83 

Oberlieni  Fnuii  Pitt  eh 

der  Genie- Direction 

Hauptmann  Alexander 
von  Z  Ii  u  b  e  r  des  inf.>Keg. 
Nr.  88 

HMptmann  -  Auditor  Karl 
JilelE 


Oberatiienten.  Joeef  Aeb- 

berger  des  3.  Reg.  der 
Tiroler  Kaiser-Jäger 

Oberlieut.  Ludw.  L  a  o  h  n  i  k 
dee  Feit>Art-Bfttelll.  Nr.  1 

Lieutenant  Anton  Edler  von 
K  0  p  i-  i  T  a   der  üebirgs- 
Bfttterie-DifiBion 

flaoptm.  Job.  Foratner 
der  Gebiige-Bntterie-DiTis. 


Gymnasial  •  Frofeaaor 
Dr.  Karl  Moi  er 


Fregatten  -  Capitin  d.  R. 
Qeeig  Z8bl 
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11.  December 
1900 

18.  Decemb«r 
1900 

26.  Februar 
1901 

IS.  M&rt 
1901 


30.  NoTembtr 
1900 


7.  Deoember 
1900 

14.  DMonbar 
1900 

21.  December 
1900 

11.  Jänner 
1901 


18.  Jänner 
1901 

25.  Jänner 
1901 

1.  Kehrnar 
1901 

8.  Febmar 
1901 

22.  Ptbruar 
1901 

1.  März 
1901 

15.  März 
1901 

22.  Märt 
1901 


3>ot9ja-Tadft. 

,Die  Sehieflvorschriften  der  euro- 
päischen Mäobte"  (Vergleichflstadie) 

»OfgftBitilioD  dM  Qabixsi-Traina'' 

„Tngela  und  Pardeberg"  (Betraoh- 
tnngan) 

„Welchen    Korderungen  sollen 
modern«  FeldgeacbüU-Tjpen  ent- 
■prechaa  ?*  . 


•Bttekbliek  auf  dtn  Krieg  In  8fid- 


»Ober  flUnige  Lift* 


aSitten,   Eampfweiae   and  Krieg- 
flUiraiig  dar  lla-Atobela-Ziilii* 

»Der  KinflusB  von  Eleinweaen  auf 

Wunden" 

.Die  ruiaisehe  GefechtiTonohrift  von 
1900- 


»Der  letzte  Krieg  GroiBbritannieuB 
gegen  die  ifidafrikanisohen  Bepa* 

blikeu" 

«Motorwagen  f&r  Militirsweoke* 
»Unteraeeiaehe  Beole* 
«Soldaten -Foeaieii" 

»Über  LaftiebiflUirl* 

.Ober  die  Belagerung  von  Wien  im 
J«hre  1683- 

,Die  Aufgaben  der  Donau  •  Flotiüe" 
«Cbinn  und  dia  Obinaeea* 


Hauptm.  Oskar  Mathane 
des  luf.-R*g.  Nr.  34 

Rittmeister  Mich.  Ferric 
der  Geb.-Train-Esoadr.Nr.  8 

Oberliant  Vielor  8  a g  a  i, 
angeth*  den  Geoeralalabe 

Raoptm.  Rudolf  Krlstyn 
der  QebrBatt.  1/Vll  C.-R. 


Sr.  Exo.  Guatav  fiataen- 
hofer,  k.  und  k.  Feidm*r- 
aohall*Lieut.  und  Präsident 
dea  Hilitir-Obergeriebtea 

HHuptmaon  Franz  W  alter. 
Lehrer  an  der  technisohon 
Militär- Akademie 

NalnrÜDneber  and  Afrika- 
Beiaender  Sr.  Enil  Holn  b 

Generalstabsarzt  Dr.  Moriz 
Ritt.  N  agy  y.  Rot  hkr  eu  z 

Major  Maximilian  von 
CeieaerleaT.  Baeaany 

des  GeneralBtabs-Corps, 
Lehrer  an  der  Kriegsschule 

B»uptm.  Robert  T  r  i  m  m  e  1 
dee  Oeneraialabe-Gorps 

üauptffl.  Vincenz  Latka 
dea  Generalataba^rps 

Liiiienaohiffi  •  Llevtenant 

Arthur  Lengnick 

Oberstlieutenant  Adalbert 
Euderna,  Lehrer  an  der 
teebnieehen  IIUitir*Aka.i 

Haaptroann Franz  Hinter- 
atoifier,  Commandant  der 
nilitir.-a8ronaat  Anatalt 

Major  Johann  Mayer  des 
bosn.-herz.  Inf.-Reg.  Nr.  4 
Linienschiffs  -  Lieutenant 
Paul  Edler  von  M  e  u  e  n- 
aef  fy 
Kittmeister  Edmund 
8 1  e  t  n  d  1  e  r  des  Train-Rcg. 
Nr.  1 
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17.  Jänner 
1901 

25.  Jinner 

vm 

1.  F«braar 
1901 

15.  Februar 
1901 

1.  M&rs 
1901 


.SüdAfnJ[MiUoii«r  Ftidxng  1809/1900« 
«Die  Haager  FriedeniooDferenz" 


„Die  maritimen  Streitmittel  Im  Zu- 
eammeniiange  mit  dem  Landkriege* 

«Die  militiriBohe  Technik  im  KMrti- 
Terrain" 

.Verbreitone   von  lnfectiontkr»nk> 
Btiten  and  Vorkolunuigttii  ffeg«n  dift- 
Mlbtn« 


Hauptmann  Anton  H5fer 
dee  Generalstabs^Corps 

Oberstlieutenant  Viotor  von 
Klia«pftoh  des  Isfv-Beg. 
Är.  88 

Linieoscbiffs  -  Lieutenant 
Engelbert  Freih.  fiossi 

Migor  Adolf  Katslnigg 
des  Geniestabes 

Oberitabaarzt  Dr.  Arthur 
Tt«hadl 
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A.  Kritiselier  Theil. 

Moltke'8  taktisch-strategische  Aufsätze  aus  den  Jahren  1857  bis 
1871.  Herausgegeben  vom  Deutschen  Grüßen  Generaistabe. 
Berlin  1900.  Mittler  &  Sohn. 

Es  war  ein  sehr  »chöner  Qedanke  des  Deutoohen  Großen  General^tabes, 
Als  Festgabe  Kur  Feier  des  hander^ährig'en  Gehurtatages  Moltke's,  die  vor- 
liegende „Sammliin;:  ilir  taktiscbon  und  strategi.schen  Aufsätze**  des  boriihmton 
Feldherrn,  und  damit  dessen  „Anschauungen  vom  Kriege  und  von  der  Krieg- 
fnhrang"  zu  verKffentlicben. 

Ein  «ehr  gut  geschriebene-^  ..Vorwort'  leitet  eine  Roilio  von  Aufsätzen 
ein,  welche  gewissermailen  den  i'.ntwickolungsgang  Moltke's  auf  taktisch- 
strategischem  Gebiete  klarlef^n  und  Einblick  gewähren  in  die  GrandsKtse,  welche 
ihn  in  seinen  Auffassungen  und  Entschlüssen  geleitet  habnii. 

In  seinen  „Bemerkungen  vom  12.  Juli  1858"  spricht  sieh  Moltke  über 
die  Verlnderanfen  «iu,  welche  die  Taktik  infolge  de»  verbeeserten  Infanterie- 
riowclin  s  «>rtVihrnn  liat.  ITi  rin  erkennt  or  in  der  „T)<»fpIl■^!Vschlacht  mit  »chlicß- 
licher  Otfensive"  die  „stärkste  Form".  Und  verhältnismäüig  lange  erhaltet  sich 
bei  ihm  diese  Aoaieht.  Dabei  aei  eriunort,  dass  mit  der  Annahme  des  f  esogeaon 
Gewehres  in  den  nu  ist«  n  Anneeo,  Prenasen  sieh  fftr  einen  gevogenen  Hinter- 
lader entschieden  hatte. 

Die  Beroerknngen  Holke's  snm  Beriohte  dee  Oberstlientenants  OUeeb 
(ibur  die  1850  sifpreiclio  franzüsisehf  Armee  sind  von  Interesse.  Z»  i^ri  ii  ^^ie 
doch,  wie  sehr  sich  damals  schon  die  Treussen  um  die  Verhältnisse  im  tran- 
i^Oaisoben  Heere  ktlmmerten. 

In  Moltke's  „Bemerkungen  vom  April  1861  (iber  den  Einfhiss  der  ver- 
besserten Feuerwaffen"  liest  man  immer  nocli  -  .J)ds  FÜchtige  dürfte  sein,  dass 
wir  den  Angriff  in  der  innehabenden  Steilnn^^  ruhig  und  bis  zum  allerletzten 
Augenblick  abwarten,  die  furehtbare  Wirkung  des  Infanteriefoners  auch  auf  die 
nächsten  Knifernungen  noch  ausnützen  und  erst  dann  onsererseits  mit  frischem 
Athem  und  festgeschlossen  den  Annrifl'  erwidern.** 

Kennzeichnend  für  die  damalige  Auffassung  sind  folgende  Worte :  „Wenn 
danach  I'ositionen  wieder  eine  grttliere  Bedeutung  erlangen,  so  fragt  es  sich, 
welche  Eigenschaften  bedingt  unter  jetzigen  Verhältnissen  eine  gute  Defensiv- 
anfttellung?"  Doch  schimmert  die  Wertschätzung  der  Offensive  schon  durch, 
wenn  Moltke  schreibt:  „.  .  .  .  aber  das  Moralische  wirft  ein  starkes  Gewicht 
in  die  Wagschale  der  Offensive".  Allerdings  kommt  als  Nachsatz:  „Uie  Otlensive 
wird  ihre  Geltung  im  Kriege  anch  künftig  bewahren,  es  kommt  nnr  darauf  an, 
sie  zur  tecliten  Zeit  ciTitretfn  711  In-^^cn.  nicht  in  unruhiger  Hast  yorsustHrBen, 
wo  Stehenbleiben  augeuschetniicher  Vortheil  ist." 

Sehr  interessant  sind  die  ,,Bemerknngen  vom  Jahre  1865  Über  den  Ein- 
fluss  rlor  verrhesscrten  FeuorwafTen  atif  die  Taktik",  weil  das  Jahr  1864  einen 
Krieg  gebracht  hat,  in  weichem  Prenssens  Neubewaffnuiig  die  Feuerprobe  be- 
stehen sollte.  Die  Verhiltnisee  lagen  aber  in  diesem  Kriege  nicht  so,  das«  man 
sa  einem  absehließenden  Urthelle  gehingen  konnte. 

Gleichwohl  finden  wir  in  dem  besagten  Aufsätze,  »zum  Theile  gerade  in 
den  wichtigsten  Punkten",  Abweichungen  von  den  Ansichten,  welche  Moltke 
bhdang  gehabt  hatte. 

Erst  das  Jahr  1866  seitigt  die  bisher  »um  Theile  noch  schwankend  ge* 
wesenen  Urtheile.  Trots  der  errungenen  Erfolge  hatte  man  prensidsehersäts 
erkannt,  dass  man  in  taktischer,  wie  auch  in  operativer  Hinsicht  Einkehr  halten 
Orgas  der  nllttlr*w1s*eBsehaMEsb«B  V«fela«.  XLII.  Bd.  UOI.  BOeber>Ans«iger.  \ 
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müsne;  da»  Ergebni»  dieser  Erkenntnis  bildet  das,  am  25.  Jnli  1868  Ton  Moltke 
dem  Knntfre  iiberi«io:lite  M<'moir<>.  Dieses,  mit  Randbeiuerkun^cn  vnti  der  Hand 
Kftnifj  WülieJm's  verfohon.  hodüutft  einen  der  iutprt^sssntosten  Abst-hnitte  de« 
▼orliegendeu  Werkes.  Als  hervoriretondes  Mumeiit  dHri'  hier  der  Sat»  gelten: 
„Unsere  Stnitogie  niclit  nur,  »ondeni  auch  unsere  Taktik  wird  daher  in  Ztt> 
KOOft  «ine  ofl"fn>ivf  bleibten." 

Gegenüber  doii  Hemerkiiiigen  vor  18(56,  erscheint  aiicli  tolgender  Satz 
von  Bedeutunff:  Fener  anf  sehr  gruüe  Di'^tan/.  auf  welches  die  Franzosen 

Wert  z\i  lepeii  srheiiieii.  werden  wir,  bei  der  hoben  Ausbildung  im  Feio- 
Bchieiieu  durch  wt$iiige  auügesaohte  Tirailleurs  genügend  i?)  beantworten.^ 

Das  Unheil,  welches  im  Memoire  1868  Uber  die  Thitigkeit  der  preussischen 
Cnvnlierie  gefXlIt  iitt,  sollte  von  jedem  Retteroffictere  gelesen  und  bebentiget 
werden.  "  . 

In  dem  Urtheile  Über  die  Artillerie  stimmt  der  einleitende  Sata  nicht 
gaus  mit  den  'rb,it-;ii'lioii. 

Hinsichtlich  der  „gröljeren  Heeresk^irper*'  enthält  das  Memoire  schon 
vielfach  die  OrnndMflse,  welche  hiefBr  bente  maßgebend  sind.  Aus  diesem 
M.'moir«'  L'ieiiir  eine  „Instruction  für  die  liMlnTen  Truppenfllbifr"  liervnr  .iTif 
deren  Kedigivrung  Moltke  eutnobeidenden  £iDflu»s  genommen  hat.  Die«e 
l*Dblieation  verdient  daher  auch  einen  eminent  hervorragenden  Plata  in  dem 
vorliei;eiideii  Werke  und  ist  di«He  Instruction,  bis  auf  wenige  Abeohnitt0 
militilr-technischen  Inhaltes,  voUinhaltlicji  hierin  aufgenommen. 

SHtxe,  wie:  «Pfir  die  Operationen  so  lange  wie  irgend  möglioh,  in  dor 
Trennung  zu  beharren,  für  die  Hntscheiduug  recbtseitig  versammelt  xu  Hein,  ist 
die  Aufgabe  der  Führunj»  groUer  Mast^en".  zeugen  fflr  die  Pathenscbntt  Moltke's. 
Schon  d.-inials  »prach  man  sicli  gegen  willkfirliehe  Änderungen  der  Ordre  de 
bataille  aus,  wosn  aucli  die  Kintlieilung  der  Artillerie  gehört.  Das  sollten  all'  die- 
jenip'  if  'leherzipen.  welche,  ohne  ir^rendwelclie  V'er.standiyniip  der  Divinions- 
Conimaiiden,  dieser  die  Divisicms-  i  re<ipefiive  die  in  die  Marsch-Colonne  ein- 
getheilte  Corps- ,  Artillerie  we;;nehnien,  u.  di^^l..  wie  man  es  bei  grofien  Maaflvdm 
sehen  kann.  Dahin  gehört  aucli.  dass  eitie  vereinigte  Artilleriemasse,  welche 
unter  Commando  de»  Artillerie-Hrigadiers  gestellt  wird,  nicht  immer  eine 
aelbständitre  Omppe  an  bilden  habe,  sondern  im  Habmen  eines  Verth  eidignngs» 
Abschnitt'-^  atnli  i]<^m  htteli^ffii  «la'-cn  -.t  T?<>f>hlijrcMden  unterslHllt  sein  kann. 
Die  Artillerie- Hrigadiere  mUsson  in  laktii^chen  hituationeu  nicht  ioimer  den 
Corps-Cummandanten  direct  nnierstellt  sein:  damit  sebaffk  man  »ich  oft  •li)6 
Befeblsgruppe  vom  H.-il-e.  liofVfntlicli  inii.^-t  «lic  AbsciiaflAing  der  CorpS' Artillerie 
bei  d  r  eitheiligen  Corps  mehr  Klarheit  in  diese  Frage. 

Sehr  richtig  verlangten,  wie  vorhin  beroerktf  die  „Verordnnngen"  vom 
24.  Juni  1869:  „Die  Ilefchl.sertlieiluiig  hat  mcht  nur  bei  dt-n  Oiteraf ioiien, 
sondern  auch  im  Uefechte,  soweit  rongiich,  den  Instanaenweg  einaulialtea. 
Das  Überspringen  einer  ZwischenbehArde  iHhmt  deren  Wirksamkeit  und  Igest 
sie  als  ilberflÜ!>.sig  erricheinen.  Wo  in  eineeinen  Fallen,  zur  Vermeidung  von 
Zeitverlust,  ein  directes  Kingreifen  des  höheren  Führers  nicht  zu  umgeben  ist, 
aind  die  Uberapruntrenen  Instanzen  doch  unbedingt  von  den  getroffenen  Anord- 
nungen wenigütenK  zu  benachrichtigen."  KinunddreiUig  Jahre  spKter  kann  man, 
trotsdem  unnere  Vorscliriüen  in  dieser  Richtung  sehr  gut  redigiert  sind,  sehen, 
wie  craß  sich  dagejren  vcrjjanjren  wird. 

Allerdings  will  auch  dies  g«d»'rnt  worden.  Daher:  A  rm  e  e  -  Man^vpr  !  Die 
Abschnitte  marschfechnisclien  Inli;il*"N  der  „V<»roi  (Inun^ren "  sind  treiriich  ge- 
schrieben. Wir  Wullen  aber  nicht  vergess-n.  da!«s  (»alluia  hieriilier  schon  in 
viel  Nllerer  Zeit  nicht  weniger  trefflich  geschrieben  hat 

Im  Alischnitte  X  heilk  es  ^■■}ir  richtig:  .Nicht  mehr  in  der  AVntfe  ist  die 
Überlegenheit  xu  suchen,  sondern  in  der  Hand,  welche  sie  tührt."  Eigenthiim- 
lich  ikt  der  Einflnaa,  den  Kftnig  Wilhelm  damals  auf  die  Gruppierung  gr6ll«r«r 
lleereskörj  KT  ffir  den  Kampf  d;ihiii  j;enoinmeii  li.nt  dn'^s  er  der  trefTenwoisen 
Formation  gegenüber  der  tliigel weisen,  den  Vorzug  gegeben  hat,  was  Moltke, 
wohl  ge^en  seine  Übensengnng,  au  einem  Compromiss  veranlaaat,  oder  beaaar 
gesRfrt,  vi  r|if!i<  iitet  hat.  K<  heißt  dort:  ,,Sfi  kann  es  uiiter  Um.stlinilen  auch 
Tortheilhaft  sein,  in  der  Infanterie- Brigade,  abweichend  von  der  Normal» 
Gefechtaformation  (!  bei  welcher  beide  Regimenter  hintereinander  atehen,  die- 
selben flflgelweise  nebeneinander  au  formleren.*' 
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Im  Abschnitte  XI  —  „Gol'eehtstfihrunt;"  —  .sehon  wir  Moltkc  m  Iioii  mehr 
mr  takttseheu  OtVensive  niiinei^'en  :  aber  keinMwei;»  vorbehaltlos 

Strategisch  hlcibt  er  soinen  Prinoi|iioM  treu:  „Urig'ltMch  günstiger  ge- 
stalten sich  die  Verhältnisso,  wenn  am  öchlachttag^o  die  bireilkrälte  von  ge- 
trennten Punkten  aus  gegen  dun  Schlachtfeld  eoneentriait  werden  kSnnen ;  wenn 
die  Operationen  also  dt-rartip  frelnifet  wnrilen.  dass  von  v  e  r  s  c  h  i  t?  d  »mi  <•  n 
Seiten  MUS  ein  letzter,  kurzer  Marsch  gleichzeitig  gegen  Front  und  l'lauku  des 
Ge^nere  führt.  Denn  hat  die  Strategie  daa  Beste  geleistet,  was  sie  sn  erreiofaen 
verm.ig,  und  proße  Resultat«»  müssen  die  I''olj;e  sein.'  Sehr  richti^j  hoißt  es 
aber  am  Hchlusse :  roße  Erfolge  im  Kriege  sind  aber  einmal 
nicht  ohne  grofie  Gefahren  an  erreiohen."  In  diesem  Satse 
lieg^t  eine  Kritik  der  Napoleonischen  jjepenn'ter  der  Moltke'schen  Methode. 
Hohfii  Wert  finden  wir,  bereobtigtermaiieu,  iu  den  „Verordnungen^,  auf  die 
AafrechterhaKnng  und  Wahmng  der  Verbinde  gelegt.  Der  Abaohuitt  XI  ist  aehr 
leseneNvert. 

Damit  scblieiit  die  Gruppe  1  der  AufaKtze. 

Die  Gruppe  II  amfaast  mne  Reihe  loser  Aufsiltse,  wie  sie  sieh  Moltke 

bei  verschiedenen  Anlässen  (bis  sum  Jabre  1870)  aufgedrängt  haben.  Kin  Auf- 
satÄ  „Uber  Strategie"  datiert  aus  dem  Jahre  1871.  Die  Bemerkungen  über 
Generalstabs-  und  Übungs-Reisen  sind  sehr  gut  geschrieben,  doch  bieten  sie 
vne  heute  t'ast  nichts  Neues.  Der  Aufsatz  vom  16.  September  I8<)5  „Ober 
Marschtit'fen-'.  worin  aucli  ein  Vergleich  mit  un'ioren  danialipiMi  Colonnenlängen 
enthalten  i^t,  verdient  Beachtung,  weil  Moltkt-  hieraut  seine  Operationslehren 
vielfach  basiert.  Kommt  er  doch  darin  wiciinr  auf  den  Satz  :  „Daraus  ergibt 
sich.  dasM  bei  Armeen  die  («otrenntheit  des  Corp.s  der  normale  Zustand,  dass 
ihre  Versammlung  ohne  ganz  bestimmten  Zweck  ein  Keliler  ist."  Und  weiter: 

„  Wenn  nun  dennoch  die  Vereinignag  alter  Streitkrftfte  zur  Schlacht 

unbedinirt  geboten  ist,  so  liept  in  der  Anordnung  getrennter  >!ärsi'he  unter 
Berücksichtigung  rechtzeitiger  Versammlung,  das  Wesen  der  Strategie.* 
Interessant  ist  eine  Vorarbeit  (Beilage  Nr.  2}  Aber  Flankenstellnngen  speciell 
Ittr  uns:  Sie  datiert  aus  dem  Jahn?  1859. 

Die  Betrachtungen  vom  Friihjahre  1867  über  Concentrationen  im  Kriege 
▼on  18^"  enthalten  eine  Polemik  mit  dem  Verfasser  eines  1867  in  der  «öster- 
reichischen militärischen  Zeitschrift  StrefiFleur '  erscliienenen  Aufsatzes,  in  welchem 
die  preussische  Heeresleitung  während  des  Krieges  Iböti  heftig  ange» 
griffen  wnrde. 

Diese  Polemik  hat  «^einer/.eit  i^ftni-  Sr anb  aufgewirbelt,  daher  Wir  CS  hier 
unterlassen  wollen,  wiuder  darauf  zurückzukommen. 

„Über  Strategie**  ixt  ein  ganz  kurser,  unter  dem  Bindrneke  des  letzten 
deutsch-französischen  Kriefres  verfasster  kurzer  Aufsatz.  Er  ist  mehr  weniger 
bekannt,  da  er  in  spätem  Fubücationen  (Oeueralstabs-Werk  etc.)  aufgenommen 
worden  ist. 

Wir  schlagen  das  fast  vierhundert  Hlatti^eiten  /Uhlendo,  jüngst  ersebieneB« 
Werk  des  Deutschen  (iroiSen  (ienernh-tabes  mit  der  Eik^nnlnis  zu,  dass  es 
diesem  damit  gelungen  ist,  seinem  einstigen  Chef  ein  würdiges  literaritiches 
Denkmal,  anlisalich  der  Wiederkehr  dessen  hundertsten  Oeburtstagea,  in 
widmen.  Ir. 

Schießausbildunq  und  Feuer  der  Infanterie  im  Gefechte.  Von 
Karl  ReisDer  Freiherr  von  Li  ch  t  eii  stern,  General- 
major und  ComtnaDdeur  der  k,  bayerischen  4.  Infanterie- 
Brigade.  Berlin  1900.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Eine  eminent  prakilsohe  Feder  hat  dieses  in  seiner  ersten  Auflage  (1895) 

atis  zusammengestellten  „Vortrnpen"  entstandene  Buch  tiiorliTfie^ehrie^ten ; 
spiegeln  sich  doch  in  demselben  die  langjährigen  Erfahrungen  des  Comraan- 
danten  einer  Milttir-SchteBschnle  nnd  eines  Infanterie -Regimentes,  wie  nicht 
minder  jene  des  praktischen  Jägers  und  Sclioihenschntzon  wieder. 

Zunächst  fällt  der  ganze  Aut'bau  des  Buubes  in  die  Augen,  indem  es  dem 
Sohieftwaaen  tmi  der  psychologiaohen  Seile  heiaakommen  traefatet,  ao 
dass  man  anwillkflrlieh  au  die  analoge  Dehanditing  des  Stoffea  von  Seile 
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Woloakoi's  ffeniftbnt  wird,  dooh  da  sei  irleioh  von  vorniierein  erwKhnt,  «Uss 

dpsMTi  Anli;iti;'-»'r  an  dpm  vorlifirpii'!-' ; i  I?nche  keinerlei  I<Hfrii''!ti:iiii<?  finden 
dürften,  iudeiu  der  Autor  —  wie  es  vun  emem  «o  bedeutenden  infanter istischen 
FMhmjinne  nioht  anders  tu  «rwartan  war  -  als  lebhafter  Yertheidiger 
des  Z  i  e  1  f  e  u  e  r  s  im  H  «it  f  c  c  b  t  e  aoftritt. 

Geht  der  Autor  auf  diese  Weise  allen  auf  matiiematiscber  Qrundlage 
anfgebanteti  Theorien  Boriorfitltie  an«  dem  We|^,  so  stellt  er  sieb  doch  k^es- 
wegi  auf  eiin'ii  cliamef rali'n  iintpiinkt  und  K  h  o  n  e's  h  o  c  h  l>  e  d  o  n  1 1»  R  m  e 
Stadien  finden  wiederbuU  ibre  gebührende  W(irdi(;ung,  wenn  auob  die  Wege 
des  Artilleristen  und  jene  des  Infanteristen  bu^reiflioherweise  nicht  immer 
parallel  lau  Tun. 

Während  der  erste  Theil  des  Buches  sich  mit  der  bis  ins  IileinHte  Detail 
erörterten  SohteOansbildung  des  einselnen  Hannes  befasst,  bewegt  sieb  der 
sweite  Theil  deK.M«lbon  hart  ni\  jeiisr  Grenzlinie,  die  «wischen  Schriftwo^en  und 
Taktik  ge70«:en  ist  und  wiuwohl  der  Antor,  nach  seinem  Vorwort,  bestrebt  isi| 
diese  Linie  nicht  zu  überschreiten,  greift  er  doch  gerade  so  viel  ins  benaobbarte 
Gebiet  hinabar,  um  Sein  Buch  auch  Tom  taktischen  Standpunkte  interessant 
und  belehrend  aM«zu<rc^'Hlt(«n. 

Da  soi  es  mir  «lemi  gestattet,  speciell  einiffe  Heiner  Thesen  hervorsnheben, 
die  gerade  zur  Zeit  als  aeutn  Streitfragen  aufgerollt  scheinen; 

Zunächst  w.'irc  da  das  viclnm-rrittHne  Salvenfeuer  r.n  erwähnen, 
gegen  das  sich  der  Autor  —  wie  niciit  anders  zu  erwarten  —  mit  Kntsohieden- 
heit  ausspricht. 

Jp'ichlossene  Formationen  und  ^^alven  scheinen  sich  aber  bis  zu  einem 
gewissen  (irade  zu  beduigeu:  Wer  heute  noch  an  die  Möglichkeit  des  Auftretens 
geschlossener  KOrper  in  ▼orderster  Linie  glaubt,  meint  wohl  auch,  die  Leute  im 
Schfltzeiischwarm  zn-ammennehmen  und  ztixamtnenli  iltiMi  711  k  innen  und  kommt 
dann  unwillkürlich  zum  bevorzugten  Gebrauch  de«  Cuiuuiaudufeuers.  Anderer- 
seits wird  der  Freund  der  Sake  unwillkflrlieh  auf  das  mSgliehste  Zusammee- 
schließen  der  Leute  hintref'llirt.  :\\-n  auf  ilie  fr(^srhloss»>ne  Form 

Das  Cominandofeuor  ist  Inno  in  taktn^cher  wie  in  feuertechnischer  Hin- 
sieht gleichermafien  nicht  mehr  gana  seitgemMfie  Feuerart.  Es  ist  wider  das 
innerste  Wesen  der  Soluitzenordnnn;.'-,  das  in  tlinnlichster  Selb^tthHtigkeit  des 
Einzelneu  besteht.  Mau  sehe  sich  nur  einmal  ^efechtsmftfiige  Übungen  sonst 
im  Schießen  Torsliglieh  ausgebildeter  Truppen  einer  Armee  an,  in  der  es  ge« 
pflegt  wird. 

i'a  fällt  vor  allem  schon  ins  Gehör,  dass  die  Kraft  des  lieutigen  Feuers 
nicht  genügend  ausgendtst  wird  Man  bemerkt,  dass  Gruppenführer  gerade  dann, 
wenn  die  Schützenlinie  schon  tiemlloh  nahe  am  Gegner  ist  und  .sich  der  Kampf 
der  Fntscheidung  nähert,  also  eine  ungeheuere  innere  Spannung  erreicht  hat 
Pau.sen  zwischen  die  Commnndo»  legen  müssen,  weil  sie  ihre  Stimme  bereits 
flberanstrengt  haben.  Die  Stimme  dos  etwa  10  Mann  im  Feuer  commandierendea 
Unterotrieiers  wird  mehr  in  An-pruch  L'fnnnimen,  als  es  die  Arme  der  einzelnen 
Schützen  werden  !  Audi  wir<l  dem  auiuiorksamen  Beobachter  nicht  entgehen, 
dass  die  Fiiiirt  r  Ii  •  Salven  nur  so  lange  gewigsermafleu  ungeswungen  00mm an- 
dieren.  als  ruMli  /-wi^chenräume  die  einzelnen  (Jrnppen  trennen;  da^H  aber,  da 
diese  Intervalle  infolge  Einscliiebens  von  Verstärkungen  »ehr  bald  iiiclit  mehr 
bestehen,  seitens  der  nachbarliohen  Gruppenführer  irgendwelche  unkriegsgem&fie 
Reihenfolge  im  Commandieren  eingehalten  wird.  Desgleichen  ^x'infrkr  mau  wohl 
auch,  dass  das  Feuer  der  Gruppen  niei.si  schon  etwas  vor  dem  unmittelbaren 
Eintreffen  der  UnterstCttsungen  beaw.  Reserven,  rerstnmmt.  Eis  soll  eben  daa 
Gelingen  di's  ( 'omraandofeners,  das  im  Verein  mit  den  eingesfluibenon  Abtboi- 
lungen  abzugeben  ist,  schon  von  vornherein  mögliclist  sichergestellt  werden. 
Das  Feuer  erlischt  also  gerade  dann,  wenn  ihm  sugleiob  die  Aufgabe  luflele, 
das  Herankomuieii  dor  V cr^tärkutifTin  zu  erleichtern 

HauptsHcblich  aber  ist  fUr  die  nicht  volle  Entfaltung  der  Feuerkraft, 
die  man  bemerkt,  der  schon  erwShnte  Umstand  Ton  Einfluss,  dass  es  flberhanpt 
gar  nici  t  bnabsichtigt  ist,  das  Feuer  voll  auszunützen.  Sieht  man  doch.  da.><.s 
selbst  im  freien  Gelän<le,  das  sprungweise  Vorgehen  schwacher  Schtttaenlinien 
nicht  durch  roraustregangene  Vcrstirkung  des  Feuers,  sondern  Tielmebr  ledig- 
lich durch  den  Stoli  der  herangeführten  L'nter.stdtzuitgen  und  IJi  S'  rveti  herbei- 
geführt wird.  Man  fragt  sieb  uuwillkQrliob,  namentlich  bei  Beginn  des  Gefechtes: 
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Ja,  weni)  ein  so  »pärlicheä  Beschießen  des  Gegners  schon  genügt,  um  wieder 
BoHad  naob  TorwNrt»  su  nehmen,  warum  hielt  man  denu  dann  flberhaapt? 

T>iti  lilcp  '^)-^  >^toß«.s  herrscht  c«hon  7.u  sehr  vor,  wann  es  auoh  dia  bo* 
treti'ondeti  ReglenieuU«  nicht  mehr  haben  wollen." 

„Um  es  irerade  berauBsasafpen :  Wo  die  Salve  gepflegt  wird,  eohrlakt 
man  irn  Fon»T(;''!<'cht  Führer  un<l  I-entci  zu  sehr  ein  uii'l  nt'ipf  sich  zum 
8  c  h  e  m  a,  cur  Öohablone.  Ea  scheint  fast,  ab  wollte  mau  die  Leute  in 
der  SchfItsenUme  deshalb  niobt  mehr  loslassen,  weil  der  Drill  des  geaehlossenen 
GjcarciercnH  »ich  nicht  von  ^ondf^on«!  nachhaltiger  Wirkuiip  crwii  ^en  hat. 

äo  etebt'a  meiner  Beobachtung  und  Ansiebt  nach  iu  mehr  taktischer  Be- 
iiehnng.  In  mehr  fenertechniiieher  aber  so:  Sebon  die  alte  Wahrheit,  dass  sieh 
I  eins  nicht  fflr  alle  «chickt,  spriclit  (re^jeu  das  Commandofeuer.  Wenn  es  dem 

einen  gerade  gelegen  wäre,  zu  schielten,  ist  es  dem  andern  just  nicht.  Wo  ist 
der  Salve  s.  B.  Gelegenheit  gegeben,  sieh  bei  tbatsAohiich  kriegümKßigem 
Bobiefien  deuilic)i  hervortretende  Hilfn  ziele  su  suohen,  die  da»  Niobere 
and  rascliu  Autfinden  der  «chwieripen  Ziele  von  Schnss  zu  Schubs  so  sehr  or- 
leiohtern ;  wann  kann  dabei  der  Schwächere  einen  Äugenblick  rasten  und  Atliem 
holen,  wann  ein  anderer  sich  die  angestrengten,  übergelaufenen  Augen  trocknen 
!  u.  dgl.  m.?    Man   beantworte  mir  fprner  die  Krage:    Wann  läuft  der  Schuss 

mehr  Gefahr  verri.s.-<fn  zu  werden,  beim  Einzel-  oder  bniin  Coinmandoteuer  ?" 

„Desgleichen  läge  OS  yielleiltht  nahe,  sich  vorzustellen,  «Salven  seien  im 
Gefecht  dann  von  Vortheil.  wenn  es  sich  darum  handelte,  die  Leute  wieder  in 
die  Hand  ku  bekommen.  Wiiren  aber  die  Schtttz'  n  schon  zu  einer  Zeit  aus  der 
Hand,  in  der  es  alleni  noch  möglich  ist,  jedes  Tempo  des  Schießens  zu  com« 
mandieren  —  a!>o  auf  ^rftßere  Entfernung  vom  Ge^'iKjr,  oder  bei  sehr  geringer 
materieller  oder  psychiaciier  Wirkung  seines  Feuers  —  :  wie  mag's  dann  werden, 
wenn  wir  nXher  an  ihn  herangekommen  sind?* 

Natnr^'em.^ß  vorficht  der  Autor  weiters  das  langsame  Schießen  im 
Get'eohte  als  das  treffsichere  und  von  diesem  Standpunkte  aus  verwirft  er  auch 
das  Sehneil fe Her: 

„Das  SchneUfiMior  verdankt  seinen  Ruhm  in  der  That  nur  dem  Sohtefien 
gegen  hohe  und  leicht  zu  treffende  Ziele,  ich  erinnere  an  den  8iebei\)äbrigeD 
Krieg  und  an  den  Peldsrig  in  B9hmen  im  Jahre  1866." 

,.Man  begegnet  in  dieser  Frage  nicht  selten  unbestimmten  und  wohl  auch 
etwas  unklaren  Vorstellungen,  die  dahin  gehen,  dass,  wenn  in  einer  gewissen 
Zeit  reeht  viel  gesebossen  wird,  dooh  aveb  ein  großer  Trefferfolg  ersielt  werden 
milsse.  Namentlich  denken  solche  so,  die  selbst  keine  Schützen  sind  und  daher 
kein  rechtes  Vertrauen  auf  gutes  äcbieüen  besitsen.  Es  ist  beiläufig  so,  als 
wenn  ein  JIger  seine  Ladung  Sebrote  aofe  Oeratliewohl  in  eine  Ketle  Hllliner 
hineinscliösse,  ohne  ein  bestimmtes  auf  das  Kofo  an  nehmen.  Das  Ergebnis  ist 
bekanntlich  beinahe  immer  gleich  Null. 

Die  Kriegsgeschichte  hat  natürlich  auoh  keine  *anderen  Erfahrungen.  So 
war  dem  aerbbohen  Infanteristen  vor  dem  Kriege  gegen  die  Bulgaren  (1885) 
die  Über'/eu'»ung  eingepflanzt  worden,  dass  dem  Schnellleiier  aus  seinem  vor- 
züglichen, dem  bulgarisctieri  überlegenen  Gewehr  ^System  Mauser-Milowanowitsoh) 
kein  Feind  Mand  halten  knnne.  Im  Gefecht  bei  Zaribrotl  (24.  Nov.)  hatte  daa 
7.  Infanterie- RMtriiiienf  den  Pregledischte-Berg  besetzt.  Die  Bulgaren  griffen  an. 
Die  Serben  ricliteten  ein  heiliges  Feuer  gegen  sie.  Es  war  wirkungslos ;  die 
Bulgaren  drangen  nnauflialtsam  vor.    Das  I  euer  der  Serben  wurde  immer 

heftiger  ruerst  Erstaunen,   dann  vcrderl)enbringender  Schrecken  über 

die  Wirkungslosigkeit  des  vielgepriesenen  Schnellfeuers.  Mit  200.000  Patronen 
waren  —  58  Bulgaren  antter  Oefecht  gesetitl  Auf  einen  Getrotfenen  —  d448 
Sclifisse!')  Ein  köstliches  Beispiel  von  geringer  Wirkung  sclinellen  Schießens 
gibt  uns  auoh  aus  der  neuereu  Kriegsgeschichte  der  letzte  türkisch- griechische 
FeldsQg.  Mit  einem  wtithenden  Fener,  d.  h.  natttriieh  stoBweise,  mit  lanfen 
Ermattnnpspausen,  beschossen  sich  die  Gegner  am  Mclnna-Pass  36  Stunden 
lang,  bei  Tag  und  Macht  in  einer  Entfernung  von  etwa  60  bis  800  m.  £t)dlioh 
rinmten  die  Griechen  den  Paia,  obgleich  sie  keineswegs  nvenuehtet*  waren. 
Ein  Attgenaeng«  eraKhlte  mir,  er  habe  bei  der  Beobaobtnng  dieaes  Vorgangs 


1)  StreffUar»  MlrzhAft  UOO. 
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TantalttsqiMleti  auagestanden :  nur  eine  einziiire  L»ge  ruhigen  Sohieflans  blHte 

den  Feind  zum  Weichen  bringen  niilsson." 

,  Da«R  bei  überraHobendem  Aufeinanderätoiien  der  Gegner,  wie  etwa  im 
Wald^  nicht  langsam  geschoanen  werden  knnne.  VHrnteht  sich  von  seibat.  Im 
Oegerulieil,  es  mnss  ein  häufiger  Gegenstand  d.3r  Übung  »ein,  da^s  den  Leuten 
ffir  «olchc  Fälle  ein  rascher,  direoter  An>cldag  auf  das  nalie  Ziel  mechanisch 
geliiuBg  werde.  Aher  in  solchen  Lajren  „Schnellfeuer!"'  zu  rufen,  hielte  ich 
gleichwohl  fiir  un/weckmSftig.  Auf  ganz  nah«  Entfernungen  wird  auf  der  Jag^ 
am  meisten  gefehlt  Liiss'  mnu  'Irin  Wild  etwa-;  weiter  hinaus,  so  schießt  man 
- —  abgesehen  von  anderen  micli  litMuif'spiclendfn  1' actorea  —  weit  ruhiger  und 
daher  sicherer.  WeN-iier  Jiiger  wüsste  hier  nieht  kOetliebe  Anektoden  zu  er> 
zählen'  Aiuli  die  ri>tulendueUe  weifen  ein  iDteresMDtea  Licht  auf  daa  Schieflea 
auf  niichrtte  Entfernur.g."* 

Damit  befindet  sieh  der  Autor  allerdings  auf  einem  sehrmodemen  Standpunlct, 
dwk  manche  der  diesbezüglich  maßgebendsten  PersfinlicJiUeiten  mit  ilim  theilen. 

Heißt  die»  nicht  aber  eine  der  wichtigsten  taktischen  Eigenschaften  dos 
modernen  Repetier^Oewebres  preisgeben?  Sollte  es  nieht  zweifellos  iinetnbring» 
lichf  Momente  geben,  in  (lemM\  der  Feuorleitende  ^'e/wnngen  int,  die  I.,ei.stnngen 
seiner  Gewehre  auf  die  höchste,  noch  einen  verlässlich  gezielten 
B  e  h  n  s  s  gestattende  Fenerschnelligkeit  zn  heben  ?  Dies  ganv  und  allein  dem 
Ermessen  des  Schützen  anheimzustellen  v\are  ja  gewiss  sehr  ideal,  doch  dürfte 
die  Entscheidung  hierüber  doch  besser  der  höheren  taktischen  Einsicht  des 
fenerlettenden  Offioiem  anheim  gestellt  werden. 

Das  sind  oiTene  Fr.-igen,  die  im  Widerstreit  der  Meinongen  bald  in  einem 
bald  in  anderem  Sinne  erledigt  werden. 

Hetonderem  Interesse  wird  daher  endlich  auch  das  geistreich  geschriebena 
Capitel  über  die  brennendste  ;iller  «tiesbezüglichen  Ta^'esfragen  begegnen: 
welche  Angriff  und  V  e  r  t  h  e  i  «i  i  g  u  n  g  in  die  Wagsohalen  wirft  und  non 
sehen  will,  nach  welcher  Seite  sich  du»  ZUuglein  neigen  wird! 

So  vielseitig  der  mitit&rische  Kttchermarkt  mit  Broschttran  fibar  das 
Schie6we.«en  übersäet  wini.  lo  seifen  begegnet  man  einem  so  femelnd  anrageiid 
(feschriehencn  und  belehrenden  Buche. 

Mnge  es  daher  auch  in  unserer  Armee  die  gfoßs  VerbreitttnpT  nnd  liohe 
Würdigung  finden,  die  ihm  in  seiner  Heimat  in  so  verdientem  Maße  zutheii 
wurde.  Oberst  M  i  n  a  re  1 1  i  •  F  i t  r.  -  Ü  c  r  a  1  d. 

Bemorkimgen  über  Cavallerie  und  doriii  Ffibrung  ▼on  Oberst 

Ludwig  Baron  Wattman  -  Maeleamp  •  Beaulieu 

I.  Heft.  Wieu  1900,  Im  Commissiona  -  Verlaj^  von 
L.  W.  Seidei  &  Sohn,  Wien,  L,  Graben  13. 

„B  0  m  e  r  k  u  n  g  e  n  ii  h  r  r  C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  u  n  fl  deren  1' fl  Ii  r  u  n  tr."  botitolt 
steh  eine  Broschüre,  deren  I.  Heft  Oberst  des  Kuhestande.s  Ludwig 
Baron  Wattman  >  Maeloamp  -  Beanlien  im  Commissions  -  Verlair  bei 
L.  W.  Seidel  &  Sohn  kürzlich  erscheinen  ließ. 

In  den  „Einleitenden  Uemerkungen**  bezeichnet  er  sunächst  »den 
Ftihrer  als  die  ilanptsaehe*  nnd  sagt  weiter:  „Ein  guter  Cavallerieführer  wird 
auch  mit  einer  minderen  Truppe  Viel,  ein  schlechter  mit  der  besten  Trujipo 
nichts  leisten";  indem  er  aber  weiter  nnfiiiirt.  dass  ,,der  berühmte  Angriif  des 
,f  10.  Husaren  •Regimentes  bei  Magenta  1859,  mit  einem  für  das  schwierige  ita- 
„üenische  Terrain  weniger  gut  ausgebildeten  und  vorbereiteten  Regimento  statt 
„zum  Kulime,  wahrschoinlicli  bloß  zu  nutzlosen  Verlusten  geführt  hlitle",  liefert 
er  sofort  den  Beweis,  dass  ein  guter  Cavallerieführer,  will  er  etwas  leisten,  auch 
eine  gut  ausgebildete  Truppe  zur  Verfügung  haben  müsse.  Von  diesem  Stand- 
punkte stellt  er  nun  folgende  Forderungen  : 

1,  ^  Vom  Obersten  bis  zum  Gemeinen  muss  jeder  Heiter  das  vorgesehriebeno 
Tampo  in  allen  Oangarten  genau  reiten  kSnnen; 

2.  jeder  Kelter  mtm«  in  jeder  Gangart  vollkommen  gerade  reiten  können  ; 
'6.  die  Fühlung  rauss  so  locker  beia,  dass  Jeder  Reiter  in  der  Front  un- 

gahiodert  aein  Pferd  gerade  TorwÄrts  reiten  künne,  ohne  bemerkbare  Trenoiiagaii 
an  veranlassen; 
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4.  der  wichtigst«  GnirulMatz  ist,  dass  die  Mitte  dt«r  Front  j»«di'.r  Abtliei- 
luiig  i'  rem  Commandnnten  gen.iu  folge  und  «wmr  in  der  G;ingart  desselban  ; 
die  Mitte  des  T^u-^*^^  f'djft  dem  Ztig-H-Coromandanten,  die  Mitt*«  *l<'r  I'Ni-adroiis- 
front  dem  Escadrons-CurumaiidMnten.  einer  eiuzeinen  Divi^iion  dum  Ihvi^ions- 
CommNiidanten,  diA  Milt«  der  Regiroentsfront  dem  Repmenta-Commikndaiitefi ; 

n  (Iii'  Truppe  tun««  mit  gr  ■iB».<r  Hu!:»'  ■mf  liiii'j-.'re  Str<H'l?Rn  im  Terrain 
Lülotinmi-FrontinärHche  und  kurze  Zieliungeu  iti  dieser  Formation  im  Trab  und 
Gelopp  aesfQhren  und  Defil^»  sebnell  pntimeren  kSanen; 

0.  sie  mii^'!  aus  der  ("oloiine  im  Tr.ili  und  (iHlopp  in  allen  drei  R'clitnn^'.  n  in 
größter  Ordtiungaut'uiarriutiieren  und  in  liie  gescbiosaene  Attaque  überffeUen  itönnen  ; 

7.  sie  mnss  im  Qalopp  Tertolgeu  nnd  sich  rflekwihts  in  dieser  Onn^urt 
nülieren  können; 

8.  in  jeder  Gangart  Hindernisse  mit  Ruhe  überwinden  und  wenigitteiis 
auf  kurse  Strecken  sehwtmmen  k0ni«en; 

9.  ein  Feuerpefeeht  zu  Fuß  durehzufllhren  verstehen; 

10.  sehr  gut  im  wechMelnden  Terrain  pntroaiilieren  können.^ 

In  niherer  Erilnterung  dieser  Forderuntren  werdMi  die  Besttmmangan 
des  dermaligen  Kxercier-Reglement«  für  die  k.  nnd  k.  Cftvallerie  einer  kritischea 
Betrachtung  unterKOgen. 

ad  1)  wird  die  dermalige  Bestimmung  Uber  die  Regulierung  des  Tempos 
abliUig  kritisiert; 

ad  2)  wird  die  übri^'enM  nicht  stichhältige  Behanphing  Hnfge,«tellt,  das» 
Schwenkungen  mtt  der  KegimentHtront  in  schneller  (ijuigart  8tets  Unordnung 
rar  Folge  haben,  daher  nicht  anzuwenden  seien ; 

n({  8)  wird  die  dermalige  Bestimmung  des  Reglements  für  entsprechend 
bezeichnet; 

ad  4)  wird  behauptet,  dass  in  der  dritten  und  nooh  mehr  in  der  vierten 
Auflage  von  dieser  Forderung  abgewichen  sei,  mit  dein  neiffl;r''ii .  das»  „General 
„der  Cavallerie  Baron  Kdelsheim  viel  zu  kurze  Zeit  Cavalluriu-Inspector  gewesen 
„eei,  nm  genug  llbersengte,  gote  Sehfller  sn  bilden,  nur  bei  der  HonTed^CiiTallerie 
«•Cheine  sich  oiiu-  ScIpiI..  m  dieser  Richtung  gebildt  f  y.n  italn-n-* 

ad  5}  Als  /.vveckmiiüigvte  Annftherung  beim  Kegimunie  wird  die  einfache 
Colonne,  nnd  die  entwiekelte  Linie  nur  ausnahroeweise  als  geeignet  beselehnet. 
I>ie  Entfernung  des  Regiments-Commandanten  'JO  Schritte  vor  dem  Dirertinns- 
Escadronä-Comuiandanten  wird  als  zu  gering  und  besser  erachtet,  die  Distauz 
gar  niebt  au  fixieren.  Die  dennalige  Rndelbtldnng  wird  abflillig  kritisiert. 

atl  6"!  Als  Ideal  des  Aufmarsclies  wird  der  in  die  Flanke  dnri  li  Auf- 
Schwenkung  oder  iu  der  solirügen  Linie  beseicbnet  und  werden  hiebei  die  der- 
maligen geRnderten  Bestimmungen  fHr  den  letateren  kritisiert. 

Der  Verfasser  verlangt,  »lass  ein  selbst ändiifcs  Regiment  zu  6  Kscadronan 
mindestens  2  Escadronen  als  Reserve  ausscheiden  soll  und  nagt  spfttnr :  „BeiAn- 
ngriffen  der  feindlioben  FInnke  »ind  LuftstnBe  eine  Kraftrersohwendung  und  su 
«▼ermeiden,  es  soll  in  der  Mauke  der  leindlichen  Front  nicht  mehr  alt  nSthig 
«▼erwendet  werden;  eine  Escadron  geniigl. 

„Der  Rest  soJI  des  Feindes  Delensivtlanke  und  dessen  Riieken  angreifen. 

„Bs  ist  schwierig  und  bedarf  vieler  Übung,  dan^it  beim  Colonneumnrsohe im 
„Galopp  nur  einzelne  Abtheilungen  autschwenken.  Künsteleien  versagen  bei  noch 
..so  lijiufiger  Übung  in  sebneller  Bewegung  im  Terrain  den  Dienst,  umsomehr 
..unmittelbar  vor  dem  Kampfe:  datier  soll»  wenn  es  gelingt,  die  Planke  der 
„feindlichen  Front  des  recliten  Treffens  ansugreifen,  lieber  eine  ganaa  Division 
„nls  Reserve  verwendet  werden. 

„Am  besten  wSre  es,  wenn  die  Queue-Division  dann  oiusohwenkt.  wenn 
„die  Queue  Escadron  des  Feinde.s  Flanke  trifft  w-tlire  <\  di-'  Heiden  anderen 
«Escadronen  escadroas  weise  auf  die  Detensivtlanke  und  lu  den  Rücken  des 
„Feindes  gefdhrt  werden  und  die  TAte-Dhrision  die  Re-erre  bildet* 

..Dif«  QTKMie-Division  wird  jedoch  o't  zu  spKt  zum  Fiti'^cliwenken  kommen, 
„dann  muss  die  Tete-Dtvmou  hier  einschwenken,  die  Quoue- Division  dagegen 
„hinter  der  T^e-Division  als  Reserve  in  des  Feindes  Rlleken  geführt  wedlen.* 

„Der  Regimeiitspommandant  disitonierf,  welche  Division  auf  das  erste 


„feindliche  Treffen  einschwenkt  und  Überwacht  persöuliob  die  Ausfahrung, 
«damit/ keinesfalls  su  spät  eingeschwenkt  werde.  Die  Flanke  des  ersten  felnd- 
«liehen  Troffisns  nnd  die  feindlielie  Defensivflanke  werden  gleichaeitig  angegrifibn. 


Vm  Bueher^Aozeiger. 

n  D«r  Regimentoeomniaiidant  flbwnimmt  ii«oli  Aafichwenknnf  der  DiTision 

,,din  Fflhninjr  <ler  Keserve,  mit  w  ldier  die  feindliche  «nziipreifen  ist  und  /.war 
i^mittelst  Offensiväanke  derart,  da»»  »io  womöglich  auf  ihr  Gros  geworfen  werde.^ 

Wie  man  0i«>ht,  fehlt  es  hier  nicht  an  Kflnstelei,  trotsdem  der  VerfaMor 
mit  Kecht  dnvor  w.irnt  Anßerdoin  aobrnnt  «ngenomiDen,  diiM  der  Gegner  gans 
passiv  weiterreitet  oder  —  atelit! 

ad  7.)  Der  Entfall  der  Raillierung  nach  rflekwlrta  bei  der  4.  Aii6age 
wird  al»  „proßer  Rflckscliritt  dos  Repletnents  und  als  eine  n.ilfirliche  Folge  <lo>< 
laugen  Friedens  and  Verwitteruiigsprocuxh  des  Edelabeim'soben  oaTalleristisolien 
Oeifttes*  beseiohnet. 

ad  8.  Die  jetzt  üMichen  Hinderni.xwe  werden  als  ,,I"'ersiflape"  bezeichnet 
und  die  Verkürzung  der  früheren  Bestimmungen  Uber  das  Sobwimnen  a)>» 
nUlig  kritisiert. 

ad  9.)  Die  RHMtimmnn^'en  über  da»  Feuergefecht  bind  nahezu  die  einsige 
Neuerung,  welcher  Zufriedenheit  gezollt  wird.  Zugleich  werden  hier  Principien 
über  das  Kxereieren  hineingeworfen,  die  aber  keine  neuen  Gesichtspunkte  er- 
fiflben,  und  wird  die  Mas.'ie  als  „Manövrifrliehelf"  fiir  ühertiiis.sig  erklärt. 

ad  10)  Der  Entfall  <les  Parnj? rajihen  des  früheren  Hctrlements  iili»^r  (Jms 
nPatrouillieren",  bei  denseu  VeriaB.>un^  der  Autor  seinerzeit  mitgearbeitet  habttn 
dflrtte,  wird  sehr  abflUig  kritisiert  und  wird  der  ganse  Inhalt  hier  noehual« 
naoliged  ruckt. 

Wniter  findet  der  Verfasser,  dass  „die  Meldereiter  in  Feindesnäbe  no- 
veilX88lieh  Hiud  und  dafüt  Pairuuillen,  welche  wfthrend  eines  Gefechtes  deu 
Feind  im  Kücken  bcobaclitcn.  nicht«  nfltzcnl" 

Bei  den  nun  folgenden  „Beuieikungen  zur  Attaque''  wird  betreffs 
des  Verhaltens  d«r  Escadrons-Comnandanten  bei  der  Vorrfloknng  cur  Attaque 
zwischen  den  Ht  stinimnnpen  der  .•ilton  und  '1er  niMicn  Auflage  des  Ivns:1»Mr,erit> 
ein  ngi'walliger  Unterscliicd"  gefunden  und  gesagt,  da«s:  „dem  Verfiu»$er  des 
1864er- Reglements  vor  altem  der  Aufmarsch  in  die  Flanke  ▼orgesohwebt  habe, 
in  der  1.  Aiitl.-ipe  hingegen  die  Vorliebe  fOr  den  Anfknarsch  auf  die  T6te  vor- 
snwiegeu  hcheiue". 

Femer  wird  abfltllig  kritisiert,  dass  das  Marsch  Marsch*  statt  wie 
früher  aul  80 — GO.  jetzt  auf  100  Schritte  vor  dem  liegner  /u  *  unniaudieren  ist 
und  wird  eine  noch  geringere  Distana,  beiläufig  50 — 40  Öt;  Ii  ritte,  für  aweek- 
mSBiger  erachtet. 

Die  Hcstimmutif.'  des  Punkt  180,  II.  Theil,  daS'»  die  Escadronen.  welche 
bei  der  Attaque  die  leindliohe  Front  übertlügelu  oder  auf  Lücken  stoflen,  nicht 
in  Carriere  überzugehen  haben,  wird  besonders  abfällig  kritiniert. 

Die  Frage,  wo  der  Cavallerie-Divisionar  Itei  der  Vorrfiek un g 
7.  um  Angriff  sein  soll",  wird  mit  „vorne*  beantwortet  mit  dem  Beifüge», 
„dass  der  (.  umuianciant  t-incr  Cavallurie-Division  .ja  auch  CavalleriefUbrer  und 
nioht  Cava  Her iekuts  c  h  c  r  heifie  *. 

Dit'sp  neliauptuni;-  dürfte  --ich  doch  nur  auf  die  Situation  „vor"  dem 
AngritTe  und  nicht  .bei'  dem  Angriffe  beziehen  und  aticli  dann  nur,  wenn  die 
Entwickiunir  und  der  Angriff  nach  vorne  beali^iciitigt  sind.  luaolange  die  An* 
nHl.erunfr-riclitiii'g  des  I  eindes  aber  noch  zwiMiHllinft  ist  und  wenn  in  einem 
späteren  Stadium  der  Vorrückung.  dei  vom  Verfasser  als  Ideal  gewünsohte 
Angriff  auf  die  feindliche  Flanke  beabsichtigt  ist,  kann  diese  Behauptung  nicht 
antreffen. 

„Daü  Torruin  ist  der  mächtigste  Verbündete  der  Caval- 
lerie",  heiüt  da»  nXchste  Capitel,  in  welchem  der  Snmpf  jedoch  sofort  abgrttfiter 
F^nd,  die  absolut«  Khcno  fiir  ungünstig  i>rkl:irt  w<M-ilen. 

Mit  iler  Marschrichtuni;  parallel  lautende  ttanite  Höben  werden  als  günstig, 
Höhenzuge,  die  senkrecht  auf  die  Marsehrichtung  laufen,  als  dem  Angreifer 
nacbtlicilii:  bezeiclinet.  Wenn  diese  Heliauptungen  :iuch  unter  ijewissfii  Um- 
ständen zutrefi'en,  so  ergeben  sich  doch  auch  sehr  oft  VerhältuiHse,  lo  welchen 
das  Gegentheil  der  Fall  ist. 

Es  wird  l.ii  n  noch  über  den  Nachtheil  von  Defib' -  Passierungen  kurz 
vor  dem  Angnlle,  Uber  die  Vermeidung  vou  Alleen  vor  der  Attaque,  über  die 
Schwierigkeiten  die  hoher  Sefaaee,  Glatteis,  aufgeweichter  Lehm-  imd  Htunos- 
boden,  tiefer  6and  bei  Trockenheit  verursaoben,  gesprochen,  so  daas  Ton 
.„dem  Verbündeten'  wenig  übrig  bleibt. 
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In  dem  nun  folgenden  Capit&l  „Über  die  Form  zum  Angriff 
grttBerer  Caviill« ri ekff rper**  wird  bemerkt,  dass  bei  den  neigten  Kiiiaer- 

nnaii»V(rn  in  D.-iIi/iin  sfit  18Ö8— 189*>  die  Cav)ilIerie-Divisionen  in  drei  Treffen 
frontal  aufeinander  traten  und  daran  die  Forderung  gekoilpft,  daas  n*!'^  Naob- 
denken  nnd  alles  i^tadinm  daranf  gertebtet  «ein  mUsste,  den  Gegner  ttber- 
ra.Hohond  in  der  Flanke  ftttangreifen,  um  tinm  mögUchat  grofie  moraliaelie 
Wirkung  zu  erzielen". 

Anfier  «Nachdenken  und  Studium*  gefadrt  twelfellos  auch  Tiel  prakttsehe 
übnng'  y.ur  Erreiohuntr  dieses  Ziele-«. 

Obno  die  rooraliüoli«  und  nicht  minder  auch  die  phyaiach  höhere  Wirkung 
des  gelungenen  Flankenangriffes  anxweifeln  sn  wollen,  ist  derselbe  einem 
gleicb  wert  igen  Gegner  gegenOb*  r  1'«i  ^'r(>ßeren  Körpern  leichter  cowanseht  als 
gethan  und  KUm  Gelingen  spielen  außer  der  Individiialitht  des  FülirerM,  die 
Tüchtigkeit  der  Unteioommandanten.  die  Kvolutiunstahig-keit  der  Truppe,  die 
Qualiliitfii  des  (Jegiiers,  das  Terrain  und  —  da«  GHiek.  niolir  mit.  als  beim 
frontalen  An^'ritTf.  .inhor  erseheint  das  Kisico  auch  großer  als  bei  letzterem. 

Theilwei^ti  vicUeiclit  aus  diesen  (irniiden  sprach  sich  auch  G.  d.  C.  Hnron 
Kdelsheiin  j,'elejrentlifh  der  C.ivallerieühuiigen  bei  Mezö-Kttvesd  1882,  bei  welchen 
die  Flaiikoiianfrrifff  i;t>iitit  wiir«len.  stets  und  sehr  drastisch  gegen  den  Angriff 
eines  groUeren  l  avallerieki>rpers  aul  die  Flanke  de>i  Gegners)  aus.  Die  dort  ver- 
einigt gewesene  (  avallerie-Truppen-Division  hatte  fedooh,  Dank  der  vortreff- 
licheti  Schulung  durch  den  (if>in'r.il-(';iVHllerie-Inspertf>r  Keldmarschall-Lieut*'n.Tnt 
Graten  rejacsevieh  und  Dank  der  hervorragender  Tüchtigkeit  der  Uuterooiuman- 
danten  und  der  Trappen,  einen  solchen  Grad  der  BvoIntionsflLhigkeit  erlangt,  daaa 
sie  bei  'len  unmittelbar  dHrnn'r'i .l;^'.  nden  Corpsmanövcrti  bei  Miskob'/  wii  .!i>rlioIt 
Ond  mit  dem  besten  Erfolge  die  ge;;neriHche  CavMllerie  in  der  Flanke  angriff. 

Die  Brosehflre  bringt  weiter  unter  dem  Sehlagwurte  „Beispiele  fflrAn- 
g  ri  ff  s  t  o  r  m  i' Ii"  Mei-ii.  wie  d<'r  Gegner  zu  vemi 'litLMi  M>i.  Sio  svei-Jon  dieselben 
Künsteleien,  wie  frjlher  schon  beim  Kegimentsexercieren  —  ad  6  —  gezeigt,  auf, 
setzen  ein«»  noch  grDfiere  PassiTitftt  des  Gegners  Torans  und  kdnnen  mitunter 
einmal  zunülitr.  nicht  ahfr  |>lan-  und  dispositioiismJißig  ausgeführt  werden.  "Ei  ist 
daher  nicht  lohnend,  hit-r  näher  auf  die  Beispiele  einzugeben. 

Bei  übnngen  will  der  Verfasser,  dass  „die  ursprüngliche  Entfismiing  des 
Gegners  Ilm  den  AnfnngsQbungen,  wenigstens  zwei  Kilometer  betragen  soll*, 
was  kaum  für  eine  Brignde,  jedenfalls  aber  für  eine  Cavallerie-Truppen* Division 
nicht  genügt. 

Die  Brosohfire  spricht  dann  über  Avantgarden  und  über  Aufgaben 
der  C'a*\' al  1  e  ri  e.  Als  solche  werden  die  „Aufklärung,  Verschleierung,  Ver- 
folgung, Deckung  des  Rückzuges,  Verzögern  des  Marsches  feindlicher  Colonnen, 
Angriff  der  Proviant-  und  Munitions -  Colonnen  auf  der  f<  indlich<'ii  Hiickzugs- 
Unie,  Überlalle  und  Beunruhipnnir  des  l  i'indi  s,  Eingreifen  während  der  Selilacht" 
—  in  dieser  Keihenfolgo  ant^'i  /iilill  luui  zunächst  nur  die  „A  u  t  k  I ;»  r  u  n  g** 
bes{)rochen.  Muthmaßlicb  hleiben  die  anderen  Aufgaben  dem  folgenden  Hefte 
vorbehalten.  Zunächst  werdi  ii  in  diesem  ("ajtitel  die  Leistnngt^n  unserer  Cavallerie 
18C6  in  der  Aufklärung  als  musiergilrig  bezeichnet  und  einige  Details  der  Er- 
eignisse besprochen,  darunter  auch  die  Vorrückung  and  Kückmarseb  der 
2.  leichten  Cavallerie  -  Division  am  28.  Juni  von  Jasetia  auf  das  Plateau  von 
Nahofan  gegen  Ökaiitz.  Hiebei  sind,  wie  der  Verfasser  angibt,  das  ilubareo- 
Begiment  Nr.  6  bis  Wysokow  oder  Kleny  und  „die  gante  Cavallerie-Division  bei 
vr>lliger  Dunkelheit  bis  weit  hinter  den  Kücken  ilr-s  Feindes  gekommen,  und 
dann  unverrichteter  Dinge  mit  abgesetzten  Pferden  in  ihr  Lager  bei  Jaseua 
rfickgekehrt*.  Es  werden  dann  die  Operationen  der  Nordarmee  besprochen, 
krltisipit  und  angegeben,  was  FZM,  von  IJeiiedel;  am  28.  Juni  hätte  thun  ^ollen. 
um  das  äteinmetz'sche  Corps  durch  vier  österreichische  Corps  und  drei  Cavallerie- 
DlTisionen  ansogrelfen  mit  der  Folgerung:  ,,Am  28.  wNre  Steinmets  and  eine 
„Brig.ule  des  6.  preussiachen  Armee-Corps  jedenfalls  zertrümmert  worden,  am 
„2ii.  i;älteu  die  anderen  preussischen  Corps  entweder  deu  Uttokzug  nach  Prenssen 
„angetreten,  in  welehem  Falle  Benedek  gegen  den  Prinzen  Karl  marsohiecen 
^konnte  oder  der  preussi.scbe  Kronprinz  hätte  .sich  gegen  lionedek  gewendet  ;  in 
(^diesem  Falle  war  letzterer  dem  Qardecorps,  eventuell  auch  dem  ersten 
„preussisohen  und  dem  Best  des  eeobeteu  Armee-Corps  gewachsen,  denn  am  29. 
«nachmittags  bitten  sohun  die  Sachsen  und  unser  erstes  Armee  »Corps  eintreffen 
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«ki^nnen  und  vor  nAch mittag»  <U>n  20.  kuunte  es  wegen  zu  großnr  Entferuung 
„und  Ermttduni^  bmdnr  Gegner  gar  nicht  so  «in«r  grAfieren  Aetion  komnen*! 

Ks  folgt  nun  lic^iprc  tninfr  t^c*  Mn  -t  lii  -j  der  kaiserlichen  Armee  in 
in  die  Stellung  bei  Kitniggräiz,  die  Erziililuitg  einiger  Episoden  aus  der 
Sehlacht  hai  Kftnifrgrlttis  and  tmn  den  Oefeehten  ron  TohitAchan,  Sokitnita  und 
der  Attaquen  dor  Hfilior- Hinaron  jregfii  die  |»reu> >is(ti^n  Landwehr-Husaren. 
Betreffs  <lif>or  Attaque  bemerkt  der  VerfNäser:  „NmoK  einiger  Z(«it  paasierte  ich 
den  Kaiiipt|<latz,  er  war  buehRtlblich  schwars,  nie  hStte  ich  gedacht,  das«  so 
viele  Todte  hei  eine^in  Cavallerieliandperiifiij,'.-  lihMboii  k'lnneii ^.  Naoh  dem 
preus8iacl*en  Oeneralstabswerke  betrug  der  Vertust  der  Ltandweiir-Husaren,  die 
unmittelbar  vorher  auch  nnnere  Infnnterie  attaqniert  hatten,  an  Todten  8  Mann  I 

Nun  worden  einige  „Z  u  s  n  m  n>  e  ii  s  t  M  ß  e"  bei  Raisermanßveni  und  swsr 
1897  bei  Totis,  1898  bei  Huzias  und  lbi>9  bei  l'apa  besprochen. 

Über  die  AufklSirnnp  selbst  wird  im  ganzen  Capitel  sehr  wenig  und  nichts 
Nenes  gesagt. 

Du«  Hosprocliting  -ler  krietrerif^ehen  Er«ipnisse  uu'l  der  Mari'Svor  hHlt  sich 
nicht  inuiier  ^m'mhu  au  die  faeti>chen  Thatsachon.  Es  sind  ilaher  auch  die  darau 
l^kiiftplten  Kritiken  und  Si  lilil-^e  anfei  litbar. 

„Die  Broschüre  ist  in  thej|wt'i>er  lapidarer  mitunter  aui-h  sehr  drastischer 
Wei>e  geacbrieben,  zei-ft  den  V'eria.iser  als  guten  Causeur  und  besticht  dadurch 
hei  oberfliehlieher  Ems  cht. 

Sie  bewi  f^t  -ich  jedocli  in  jener  Logik  uu<\  Redeweisf.  wie  fiber  derlei 
Dinge  imWiitähause  debattiert  und  goMprochen  wird  und  lässt  bei  eingehender 
Prflfting  auch  erkennen,  das«  dem  Verfasser  seit  seinem  Anstritte  ans  dem 

activon  Dien.ste  doch  m  iiirhes  nicht  unwciMiflifhes  i  i  dem  smt  dem  erfolgten 
£ntwicklungsprooeai>e  unserer  Cavallerie  entgangen  ist.  («^i) 

Ein  SchiachtenangrifiT.  Von  General  der  Infanterie  von  Schert  f. 
Berlin  1900.  Verlag  von  Eisenselioudt 

General  Scfaerff  ist  ein  sehr  getstreloher  Autor;  aber  angenehm  an  lesen 

nnd  leicht  verst.indlich  sind  soitie  ArlM-iten  nietit.  Die»  gilt  auch  hinsii  hili  ch 
des  vorliegenden  Uuohes,  eigentlich  der  II.  Theil  vom:  .Der  Scblaohtenangriff 
im  Licht«  der  ScbKchting'schen  Grund^Ntze  und  der  Boguslawski'sohen  Belraoh* 

tunpen".  Somit  wieder  eine  Polemik  zu  Gunsten  der  Einschränkung  der  Selbst- 
thütigkett  der  Unterführer  —  das  beliebte  Steckenpferd  Scberfi's.  Wir  haben  uns 
«chon  seinerzeit  zwischen  jenen  Extremen  in  die  Mitte  gestellt;  dort,  bleiben 
wir  auch  heute,  trotz  SchertV.  Sehlichtinp  und  Boguslawski! 

Der  8.  Abschnitt  de.s  Buches  ist  dein  „Angriffe  des  X.  Armeecorps  auf 
die  Höhen  von  Bruvtlie  am  Iii.  Augusit  1870"  gewidmet.  Hecht  interessant,  wenn 
man  es  au  Terdaiien  vermttehte!  Ir. 

225  Taktische  Aufgaben.  FUr  Übungen  aller  Art  und  Kriegsspiel. 
Von  Hauptmann  Inimanuel.  Berlin  1000.  Mittler  Sohn. 

In  «lern  vorliepen'len  llnche  i^t  ein  r«'!cher  Schatz  .'in  taktischen  Aufgaben 
im  Kähmen  gemischter  Abtheiiungen,  selbständiger  Cavnllerie-Brigaden  und  Divi> 
siouen  niedergelegt.  Hiebei  ist  die  neue  deiitsehe  Felddienst  «Ordnung  Tom 
1.  Januar  l!M3i)  besotidcr-s  lieriii^ksichtinf,  dem  Gebraudie  schwcri-r  Fcldartillerie, 
der  Ausnützun;;  des  moilernen  Meldung^-  und  äignalwesen»  Rechnung  getragen. 
Die  Anfgahen  umfasiien  nicht  nur  das  Gebiet  der  MMrsehe  und  OefSscmte, 
sondern  auch  die  selteiH-r  zur  Durchführung  pc  ].infrt  n<len  Fragen  der  L'^nterkunfts^ 
sicherunpen,  den  kleinen  Kriege!«  und  Urenzsohutzos.  Sie  »ind  zum  Tiieiie  mit 
UüBung,  zum  Theile  ohne  solche  entworfen ;  erstere  sollen  ^weder  Vorbild  noch 
Mn.ster"  M'Mi,  diirteii  ;iber  fast  durchwegs  don  Anspruch  erheben,  .luf  jj^esunder 
taktischer  Basis  zu  stehen.  Sehr  vortbeilbaft  ist  et,  dasH  die  für  das  Studium 
dfr  Arbeiten  erforderlieben  Karten  dem  Werke  beigegeben  sind,  zumal  deren 
Wahl  mit  Hücksicht  auf  bestehende  Kriegsspiolpläue  Czum  Theile  auch  auf 
solche,  welche  in  unserer  Armee  in  Benfitzun^  stehen),  die  Möglichkeit  bietet. 
Sonderaufgaben  bis  in  die  kleinsten  Detail»  applioatorisoh  steilen  und  durch* 
arbeiten  au  kOnnen. 
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Wir  bogritÜeu  die  Arbeit  des  Hauptmann»  Immanuel,  —  in  gewisser  Be- 
siehuntf  eine  Fortaetcnn^  der  taktinehen  Untemohtebriefe  Griepenkerrs.  —  einen 
sehr  ersprießliclien  Beitr.i^,'  auf  H«?m  iJehiete  der  angewandten  THktik.  Mßgen 
diese  Beispiele  su  studiert  werden,  wie  Verfasser  es  enpfieiilt,  der  Nutsen  wird 
gvwiat  am  hurmn^tiadme  sein.  Ir. 

KrlegsgeschlellitiGhe  ElnzelSChriflMl.  Herausgegeben  vom  Grofien 
Generalstabe.  Hefte  28^30.  Berlin  1900.  Mittler  &  Sohn. 

Wir  haben  vor  Knrzoni  in  dem  Hefte  27  der  „KriegsgvschiehtÜGben 

Einzelschriften*  pelesen,  welchen  geistigen  Procefs  Frieilricli  «ier  (Trnßc  auf 
miJit&riscbem  Gebiete  duiubgemacht  bat,  in  der  Frietlenuzeii,  welche  dem  aieben- 
iSbrigWD  Kriege  vorangegangian  ist,  in  weksh'  intansiTer  Weise  er  es  verstanden 
hnt,  Führer  und  Heer  hienaoll  au  Bchulcn.  Was  Friodrieh  speoiell  als  taklisehor 
Lehrmeister  in  letzterer  iUnbtong  geleiMiet  hat,  die»  zu  zeigen,  ist  Zweck  des 
▼erliegenden  Heft«8,  welelies  somit  Mne  anmittelbare  Fortaetsnng  des  Heftee  27 
bildet. 

Es  enthält  die  Darstellung,  wie  der  König  die  Friodunsübungen  betrieben 
hat,  betrieben  wissen  wollte;  es  bespricht  die  «Versttehe*,  welche  er  auf  taktischem 
Gebiete  angestellt  hat,  vim  dio  richtiijen  Formen  zu  finden  und  diese  richtig 
ansuwenden;  es  bebandelt  Grundsätze  für  Sicherung  und  Aufklarung,  welche 
aneb  beute  maBgebend  sind;  es  fOhrt  oos  endlieh  die  Bteigeiung  vor,  in  dar 
taktischen  Ausbildung  des  preaaaiiohen  Haerat  vor  Beginn  dea  fttr  daaralbe  ao 
wichtigen  Krieges. 

In  kleineren  Verhlltnissen  haben  wir  einen  Mhnliehen  Entwtckinngsgang 
in  diesem  Jahrhunderte  in  une>erer  Armee  zu  verzeichnen,  u.  -/.w  für  jenen 
Tbeil  derselben,  welcher  vor  1848  unter  Feldroarschall  Graf  Badetzkjr  in  Ober- 
Italien  gestanden  ist. 

Wir  mi1s.sen  es  uns  versagen,  das  umfangreiche  Buch  des  Deutsehen 
Großen  f Jeiie'";iNt;iboH  einpeluMid  zu  besprechen.  Das  mnss  studiert  sein,  um 
vollen  >iulKen  daraus  zu  schöpfen.  Es  wird  gewiss  Niem<andeu  reuen,  dies 
gathaa  la  haben.  Ir. 

Karte  von  Ost -China  mit  Specialdarstellungen  der  Provinzen 
T.schili  und  Scliaiituno^  des  unteren  Peibo-Lantcs,  sowie 
Plänen  v(m  Peking;,  Tientsin.  'l'aku,  rsinirtan,  ShanfMiai, 
Kantou  und  Hon;^kon^.  Bearbeitet  von  P.  Kraus  8.  Preis 
80  PfeDDig.  Leipzig  und  Wien.  Verla^^  des  bibliographischen 
Institutes.  1900. 

Mit  großer  Aufinerksamkeit  verfolgen  weite  Kreise  Europas  die  Vor- 

gänge  Jiuf  dt  ni  wt  if  cnflegonen  n>ita<»i:itis(  !pMi  Krii  jischaujdatze  ;  hiobei  ist  oft 
der  Wunsch  uach  einer  niöglioh.st  genauen  Kaxte  laut  geworden  —  namentlich 
wurde  Mangel  von  Detailkarten  empfunden,  anf  Orund  deren  man  Oefeehte 
•n  verfolgen  im  Stande  »rewnscn  wSre. 

Die  vorliegende  Karle  entspricht  den  eben  ausgesprochenen  Forderungen 
—  sie  seigt  vor  allem  die  in  Betracht  kommenden  Provinaen  dea  chinesischett 
Reiches  im  Mnß-tal>  1  ;  5,(X)0.000 *.  in  derselben  simi  die  Provinz-  und  \U-/.\rka- 
bauptortv,  die  Freihäfen,  Eisenbahnen,  Land-  und  Kabelielegraphen,  sowie  die 
regelmll0igen  Sehifliiverbindttngen  ersichtlich  gemacht 

Eine  kleine  SkizKc  im  M:«tJstab  1  : 21,000.000  zeigt  die  russisch-chinesische 
Grenze  d,  i.  einerseits  die  Mongolei  und  Mandschurei,  anderseits  die 
Amur>Provins  Tranabaikalien  vnd  die  Provins  Irkntsk. 

Im  Miißsiab  1:2,500.000  sind  die  den  Golf  von  TKchi-Li  um- 
schließenden Trovinsen  Tüchiii  und  ähan-Tung  dargestellt,  während  die  erste 
Operations* Linie  der  Verbündeten.  Taku- Peking,  in  einer  sehr  detaillierten 
Skieze  im  Maßstabe  I  :  500.000  verzeichnet  erscheint.  Besonders  inture.süant  sind 
die  beigeschlossenen  D  et a  i  1 -8 k  i  z  s  e n  jener  Räume,  die  in  dem  biitherigen 
Verlaufe  der  kriegerischen  Ereignisse  eine  Rolle  gespielt  haben,  so  z.  B.  die 
Sitaation  der  Forta  von  T«kn  in  Mafia  1:120.000,  die  Pllne  von  Tien-Tain 
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umi  Peking  im  M«Ü»i  1:90.000.  Eiu  Stadtplan  vou  Siiang-Hai,  von  Kanton, 
ein  lIni(j^ebung»|)lHn  von  Hongkong,  endlich  ein  Plan  der  deutoehm  Ansiedlung 
Tsinp-Tan  an  der  Kiaut--<  lMiii-Hai  ürg-Hn/fii  »Ii«  vorlieironrle  Karte  von  Os?-(  hjin 
und  machen  .<«ie  zu  einem  wertvollen  liet>elf  für  jedermann,  der  den  im  ternun 
Osten  «ich  abspielenden  Ereignia«en  folgen  and  «ieb  darüber  im  Lanfenden  er- 
balten  will.  F-d. 


Ober  den  Krieg  In  Süd-Afrika.  Voin  Haii|)tii)ann  des  Generalstabs- 
C()r|)8  Karl  Wojcik.  III.  lieft,  (>Iit  einer  Übersichtskarte 
d"!^  >ii<]\v.'stlichen  Kries-ssrhauplatzes  1 :  1 ,000.000,  J  (ietVehts- 
skizzeii,  2  Sittiations  Oh'aten  und  4  I^and.seliart.s.skizzen) 
Kriegserei^^nisae  in  Natal  im  Jänner,  Februar  und  März.  — 
Kriegsereif^isse  iin  Nordcapland  bis  Mitte  März.  —  Kriegs- 
erei^nisse  im  Westen  bis  zum  Beginne  der  OffeDsive  des 
FeldtnarsehalU  LokI  ]ii>berts.  —  Gefechts  Verluste.  —  Ver- 
theiliiti^  der  eni^lisdun  Streitkräfte  Ende  Jänner.  — 
IV.  Hett  (Mit  '}  Karten  mit  Situationen,  einer  t'bersielits- 
karte,  einer  Situatiuns  Skizze  und  2  Lamischaitsskizzcn). 
Die  Operationen  des  Feldniarschalls  Lord  Roberts  bis  zur 
Einnahme  von  Pretoria  (Ereignisse  auf  allen  Kriegsaehau- 
plätzen  bis  Mitte  Juni).  —  \'<T|)fle^s-V()r8orf;en.  --  Ver- 
luste. -  Ordre  de  bataille  der  englischen  Streitkräfte  seit 
Mitte  April.  rhersicht  säMiiiitlieher  für  Südafrika  auf- 
^;ebt>tetien  ent^lisrhi  ii  Streiftkrätte  und  deren  Transporte  zur 
See.  —  Wien.  Verla;;  von  L.  W.  Seidel  &  Soh  u,  k.  und  k. 
Hof  Buchhändler.  1900. 


Mit  di  ii  viiiü.  ;,'.  ii,lt'n  I  fiileii  Hi'Moii  ilürlto  ditA  n.irste'Iliuig  des  Krieges 
iu  SUd-Afrika  einen  vorlauÖffün  Abücltlusi  «>rfahteu,  nachdem  der  Vertaaser  durch 
•eine  Commandierang  nach  Ost- Asien  in  den  Stab  des  Feldmarschalls  Grafen 
Walder»e»>,  auf  läiifr<'re  Zeit  krieir-tri'^t'liiflitlii'lier  Arl>eif  ontzKjren  liU'ibt'ii  wird. 

Es  ift  daher  Ffliul>t  des  KerichtersiatterH,  bereits  derzeit  ein  abfchließendee 
Urlheil  Ober  das  Werk  des  HnnptniHnns  Wi^jeik  ev  fSIlen.  8ieherlieb  erleiehtem 
Schriftsteller  «idten  in  so  a»Nge»prochener  Wnise  wie  im  vorliegenden  Kalle.  «Ilmu 
Becensenten  diese  Aufgabe.  Vorgreifend  sei  k^^'S^  und  liiebei  sich  auf  die  ~im 
%  Hefte  des  LXI.  Rnrnies  dieser  Zeitschrift  enthaltenen  Beapreehungen  der  beiden 
ernten  llefto  des  (;ü^.■^IIlnltwt•^kes  bezogen,  dass  der  Arbeit  des  ITaii]itmnnDS 
W(ijcik  vollstos  Lob  gebürt.  l>er  Verfasser  hat  en  verstanden,  in  klarer,  ein« 
fiteher  und  dnrchaus  selbatündiger  Art,  da»  umfanp^reiche  nnd  manchmal  schwer 
xogfingliche  Quellenmateriai,  nach  eorgtiiltifrstt  r  und  •  niMirstor  Dichtung  wieder- 
zugeben und  »ich  hiebet,  vom  Drang*«  nach  Wahrlieit  lieneelt,  einer  besoiieideuen 
facbmäniiisrlien  St>raL'he  bedient,  welche  be.sonders  hei  den  kritischen  Hetracb- 
tun|g[^en  autlallf.  Wer  di«  bi.s  Ende  November  1900  erwchiencue,  sehr  reichliche 
kriepsgo-chichtliehe  Literatur  iil>er  diesen  merkwürdigen  Krieg  kennt,  wird  kaum 
zögern,  dem  Hauptmann  VV/ijcik  den  ersten  Preis  zuzuerkennen.  Seine  .\rbeit 
ist  so  tum  Quellenwerko  geworden ! 

In  zwoilaciier  Beziehung  kann  dem  Verlas.ser  jedoch  nieht  in  mer  bei- 
gestimmt werden:  in  der  auf  die  CuntniuilHt  der  Ge8chehui>:sB  manchmal  za 
wenig  Kiicksii'bt  nehmende  Reibenfolge  bei  Wietiorgabe  dieser  und  in  der 
manchmal  zu  zögernden  ut  d  •^anftt-n  Mfurtheilmi;'  der  Handlungen  beider  Gegner. 

Vou  den  im  vorliegenden  Iii  Hefte  zur  l>ar»-ellung  gt  brachten  Ereignissen 
feesein  jene  in  Natal  in  gans  be^onHerer  Welse.  Hier  handelte  es  sieh  nm  den  Bnt> 
sat/  dl—  s  nn  den  Kuren  cerniertnn  Ladysmith.  Lehrri  irli  ^\v.i\  di<— l'nt-Tnehmungen 
in  jeder  Beziehung,  äie  tiuden  auch  vou  6eite  des  Verlu»fiert>,  beMonders  in 
seinen  i,Betraobtungen*  enttpreohende  Würdigung.  Sowohl  die  Wahl  der  Ad- 
grifibriohtoogeD  (Golenso,  Venter  Sprint,  8pion^kop,  Vaalkrana)  seitens  der  Eng^ 
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linder,  al«  du  taktuebe  Verhftiton  beider  Q«gnw,  g«ben  in  mehr  als  einer  Be> 

siehuii^r  reichliche  Anrcfruniir  /Tun  Xuhdfiiken 

Für  die  Wahl  der  Angridsrichtungen  dürfte  man  knunri  eine  andere  Ba* 
prilndang  finden,  als  die  Kenntnis  de«  den  Baren  fehlenden  OffenaiTainnea  im 
(frttßf'ren  Style.  Denn  sonst,  plpichwcriir:,.  fJ.'gner  ▼orautgeaetst,  hJtlt  jene 
Wahl  selbst  die  schüchternste  Kritik  nicht  aus. 

Das  taktische  Verhalten  beider  Gegner  ist  bemerkenswert.  Die  Enf^lXnder 
groil^ii  oliiiB  sreiiiigender  Feiiervorliereitunjr  nn.  Ihr.«  stfirmi-ndi'H  Coloniien  ent- 
wickeln manobmal  antiken  Muth.  Ein  solcher  Muth  ist  aber  im  Zeitalter  der 
RepetierwalüBn  oft  umsonst.  Nieht  im  Ertragen  ^on  Yerlnsten  allein  liegt  heut- 
zutage die  MVglichkeit,  im  AngritFe  Terrain  zu  gewinnen.  Das  moderne  Gefecht 
fordert  vom  Angreifer  reelle  Scliieüarbeit,  denn  wer  nicht  die  Feueräberlegenhelt 
Aber  den  Gegner  erreicht,  strebt  umsonst  nach  dorn  Siege. 

Die  Buren  entwickeln  in  ihrer  Fenerarfieit  eine  staunenswert  abstoßende 
Kraft.  Hie  v«nnrtgen  jedoch  errungene  Feuer-Krl'olge  nicht  ausznnfitzen.  Ihr 
Verhalten  beweist  erneuert,  da.ss  die  roino  Defensive  keine  eutsciieidende 
Kraft  besitzt. 

Üie.se  ist  eben  nur  dem  Ai.griffe  eigen.  Einem  solchen  waren  .nie  ihrer 
ganzen  Organisation  nach  aber  nirhf  gewaeh.seii.  80  fSllte  der  Krieg  erneuert 
ein  hert-es  l'rtln  il  iil)»«r  eine  kaum  lebiMisfähige  Heere.>*forni. 

Im  IV.  Hefte  tülirt  der  Verfasser  den  be'lfichligen  Siogpsznjr  des  Feld- 
marschalls  Lord  Huberts  vor  und  giebt  .schließlich  uin  Hild  der  liosnaimtlage 
Mitte  Juni  190U.  —  Die  erdrückende  Übermacht  der  Engländer  .siegte  endlifth 
Uber  die  Rurt-n.  Die8<i  «ind  jedoch  Mitte  .Juni  1900  nocli  niclit  endgiitiff  nieder- 
gekämpft; die  Ereignisse,  die  die  Engländer  von  Jacobsdal  zum  Paartleberg, 
▼on  hier  ttber  Bloemfontain  und  Kronstadt  nadi  Pretoria  führten,  bieten  be- 
Bondnr'«  vom  S^'^n  l]inTikti>  fl>'r  Armeefohrung  und  des  Yerhaltena  der  Untere 
fübrer  im  Armeeverbaude  bemerkeoswerte.s. 

Hoffentlich  findet  das  Werk  das  Hauptmanns  Wi^dk  Tiele  Leser!  Es 
Terdient  ate  im  vollsten  MaJSe!  O.  S. 

Lndwi»;  von  K  .st«»  r  i  f.  Major  im  Großen  Oeneralstabe.  Dar  Buroil- 
krieg  in  Südafrika.  Zweite  IJcfi  rnnj^.  Mit  soch.s  Textskizzen 
und  öech>  Karten  in  Steindruck.  Berlin  lÜOO.  E.  S.  Mittler 
&  Sohn,  konii: liehe  ri<>n)ue]ihaiiillnn^. 

Drh  zweite  Heft  die.nes  beactiteii.swerten  Werkes  ist  eine  würdige  Fort- 
setsnng  der  ersten  laeferang,  deren  gediegener  Charakter  bereita  hervorgehoben 
wurde  (siehe  3.  Heft  des  LXI.  Bandaa  dieser  Zeitschrift,  Seite  LXXV  des 
HUcher- Anzeigers^. 

Die  sur  Darstellung  gebrachten  Ereignisse  gipfeln  in  der  Befreiung 
Lftdjsmit:>*s  und  Mafekiiiu  «  und  in  der  fJefantjonnahnie  Cronje's. 

In  der  Arbeit  des  Major->  von  Estorff  fJillt  besonders  die  fauhaiüunisch 
positive  Kritik,  der  meistens  zugestimmt  werden  kann,  auf. 

Die  <ler  zweiten  LieftMiiii^'  b<»i(;cgeb(»nen  Karton  zei'^hnen  sich  sowohl 
ihrer  Zahl  als  auch  ihrer  Nettigkeit  nach,  ganz  besonders  aus.  ^  G.  d. 

Oer  Krieg  in  Transvaal  1899  -1900.  Von  Tie  de  mann,  Oh«  rst- 

li'Utnaut  7..  I).  und  ( '<»tii man(h'ur  des  Landwehrhezirks 
Posen.  Erster  Theil.  Der  Krie^  bi.s  Knde  1899  und 
seine  Vorgeschichte.  Mit  zwei  Karten.  BerHn.  1900.  Militär- 
Verlagsanstalt. 

Legion  ist  die  Zahl  der  Werke,  die  sieh  aum  Vorwurf  den  afldafrtkanischen 

Krieg  gemacht  haben.  —  Der  Wert  dieser  vielen  Arbeiten  int  niclit  der  gleiche, 
jeuer  der  voriiegeadeu  ein  bescheidener.  Ks  kann  dem  Verfasser  der  Vorwurf 
nicht  erspart  werden,  dass  die  Wahl  und  Sichtung  der  benfltabaren  Quellen 
läckenbaft  und  die  Eintr.igung  nachträglicher  (*orr<M'turen  nur  stellenweise  vor» 
genommen  wurden.  Text  und  Skiasen  stehen  auf  gleicher  Höbe.  Q.  S, 


Digitized  by  Google 


XIV 


fifloher-Anseiger. 


Der  Krieg  in  Sfldafrika  1899—1900  und  seine  Vorgeschichte.  Be- 
arbeitet von  Alfrefi  von  Müller.  Oberleutnant  im  1.  Hanse- 
atisclitM  Tiifuiit'-ric- H('<2:iineiit  Nr.  75.  ^lit  zaiilreichen  Karten, 
Slsizzeu  untl  Aiilat;rn.  1\' .  T  h  e  i  1.  Der  Kntsatz  von 
Kiniberley  und  Ladysnnth  und  seine  Folgen.  Die  lie- 
setsung  von  Bloemfontein.  —  Mit  einer  Karte  des  Kriege- 
Bchauplatzea  im  Oranje  *  Freistaat,  einer  Textskisze,  drei 
Anlagen  und  zwei  Abl)ildun^en.  Berlin.  1900.  Verlag  der 
Liebe l'aohen  Bucbbandlung.  Preis  1  Mark. 

Die  Vorsflgt)  der  Mfillw'eclien  Arbeit  wurden  beroitn  bei  Reurtheilun^ 
der  drei  ersten  Theile  horvorg^'hoben,  «io  »ind  mich  im  vorlieg^enden  Hefte 
geblii'ben ;  sie  lioiilen  :  Klarheit  der  DarBtelliii.g.  Übersicbtliohkeit  in  der  An- 
ordnnti^'  de»  Stofi'es  und  sichtbare«  Bestreben,  den  ▼orhsndenen  Quellen  ent- 
sprechend (\t\<  Hoste  711  briiifTfii 

Die  graphischen  HeilflgLMi  bleil)eii  leider  weit  hinter  der  Güte  des  Textes 
snrflek. 

Dio  Froipni'*'^*».  dio  im  IV.  Theilo  bohandrdt  w(»rd(>n,  zeigen  in  der  Haapt* 
saohe  Lord  liobertH  Otiensive  bis  zur  Henetzung  von  Bloemfontein. 
Es  frelangen  xar  Bedpreohvnf^: 

1.  Die  vniticrei?*  imI  -  T)i.''.i<L'lccit  des  englischen  Obereommsndos. 

2.  Der  Entsatz  von  Kuiiberley. 

S.  Der  Rlleksng  Cronje'a  und  die  Katastrophe  von  Koedoesrand  Drift, 
t    Die  ErmgniMO    auf  dem   sfldliohen  Kriegssohauplatse  im  Monat 

Februar  1900. 

5.  Der  Entsats  von  Ladyiiniith. 

6.  I>ic'  He.setxiin^f  von  H;ooiotoiit<'in. 

7.  Die  vorsuchte  Friedeusvermittlung. 

Den  Beilagen  ist  zu  entnehmen,  dass  Ende  Mira  1900  oirea  150.000  Mann 

mit  Uber  SOO  Geschtitzen  euglischer^rMts  in  .Südafrika  standen  l)I«  se  waren, 
außer  den  in  keinem  h'iheron  Verbände  betindlichen,  oirca  3<'  OUO  Mann  starken 
Etapentruppen,  in  12  Infautnrip-  und  3  CavHllerie-Divisionen  (darunter  die 
berittene  Infanterie- Division)  ixet^liedcrt  Von  diesen  Armeekörporn  atanden 
iintt-r  direc-tem  Hefelile  de.««  K»'ldmarscli:ills  I-ord  Kolicris  0  Infantprie-  und 
2  CHVHllerie-Dtvisionon  (darunter  <lie  beiitteuo  Inf.interie-Divisionj,  wälirend  der 
Rest,  unter  Commando  des  Oeneral-Lietttenant«  Boiler,  in  Natal  selbständig 
operierte.  0.  8. 

Die  meiirtäglge  Thätigkeit  einer  Infanterie-Truppen-Division  und 

Ihrer  Theiie.  Von  Oberst  H  a  u  s  e  n  b  1  a  8.  lieft  I.  Wien.  1900. 
Verlast  von  Seidel  &  Sohn, 

In  den  Corpt«- Oihcierssehulen  soll  applicatorisob  vorgegangen  werden. 
80  steht  es  in  der  betreflTetiden  Inatrnoiion.  Damit  ist  aber  noeh  nicht  alles 

gffh.in  ;  Soll  <lip.«o  Slotliodr  Kriiidit«*  trapen,  so  niU3s  sie  von  geschioiUor  Hand 
geleitet  worden.  Und  eine  solche  geschickte  Hand  hat  der  Verfasser  das  vor> 
liegenden  Buches.  doFnen  erstes  Heft  uns  «ur  Besprechung  Torllegt.  Wir  kennen 

die.si«  Arbcdt  ül)ri{^eiis  .seit  liingcrer  Zeit  mid  sind  auch  nicht  g.nnz  unschuldig 
daraoi  dass  sich  der  Autor  entschlossen  hat,  dieselbe  der  ÖtTentlichkeit  zu  über- 
geben. Und  daffir  ist  jetct  der  beste  Zeitpunkt;  die  applicatori.xche  Übungszeit 
—  der  Winter  beginnt  und  dif  Cori).s-OlHcipr>-.  i  nlt-n  werden  bald  ertfflliet.  Für 
diese  ist  aber  clie:<e  Arbeit  vornehmlich  bestimmt,  für  diese  wurde  sie  verraaet 
and  schon  einmal  frnchtbrintrend  verwertet. 

£8  handelt  sich  um  di<>  „mehrtägige  Thätigkeit  einer  Infanterie-Truppen« 
DiviMion  vor  dem  Feinde.  «Is  GrundiHge  liir  die  Stellung  von  Aufgaben".  Diese 
sind  ..tUr  Abthuikingen  aller  Waffen  in  beliebiger  GrJiÜe  von  der  I'atrouille  bis 
■um  Begiment,  für  Hrigaden  und  .'uich  Detachements  t'.  im  i  In.  r  Waffen"  gestellt 
und  umtHB-ion  nehenlu  i  .-inch  .nlle  nienslf^/wcifre  iniK  ihalh  (ier  Truppen- Division, 
welche  iu  den  Corpsachulen  zwockmäliiger  Weise  nur  als  llilfsgegenstände  und 
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nur  insoweit  trntliert  werdon  sollpn,  als  diesR  im  Dienste  der  Taktik  f»teh(»n. 
Fflgen  wir  noch  dazu,  das»  jeder  Corp»scl>Uler  berufe»  wird,  in  diesem  Kahaien 
cmneist  die  s«uier  innehabenden  (nnd  nÜohstliBheren)  Stellung  entsprechenden 
Rolliii  lurchziifüliren  —  «Iso  Fort^ildnn'r  und  W  e  i  t  e  r  e  n  t  «•  i  c  k  1  u  n  - 
so  hubon  wir  damit  eigentlich  der  iiaupLsacbe  uaoh  das  Prugramiti  für  die 
Corpe^OffieienBchnlen.  Wir  sind  schon  Kfter  bei  derlei  Arbeiten  Pnthe  ge- 
standen, da  wir  da«  Glück  g(  habt  baVicn,  in  fünf  Corj  •<>clnil-C"ursfn  -fi't-^ 
Lehrer  der  Taktik  und  iiauptlebrer  überhaupt,  Mknuer  uuter.stellt  gehabt  »u 
haben,  welche  nicht  nur  gewusst  beben,  dnss  —  sondern  »noh  wie  npplioa- 
torisch  zu  arbeiten  sei.  Hodanerlirli.  rwoiso  wiHwen  das  nicht  allü  —  Lehrer! 
Dms  das  vorliegende  Buch  aber  auch  lilr  iheorettsche  ArWeiten  bei  der  Truppe 
Torbildlieh  i*t  und  mnen  wertvollen  Behelf  für  die  Yorberettoiig  an  oBseren 
tabireichen  Prüfungen  und  Naehwelsungen  bildet,  bedarf  naoh  Gesagtem  kaum 
eines  besonderen  Hinweises. 

Der  Arbeit  Hefft  eine  Krie{!:>Ia(;e  zn  Grunde,  ans  welcher  nun,  wie  Ver- 
fasser sagt,  fine  Reihe  von  Detailaufgahen  »-ntwickelt  wird,  deren  Zus.immen- 
hani;  der  Durchtiihrung  aebr  zu  Gut«  kommt.  iMf  Di-^positionen  cle.-«  1.  In- 
fanterio-Trnppon-Divisions-Commandori,  im  Wortluuie  i  Lfben,  bilden  dann  die 
jeweilige  „Annahm«".  Hieraus  werden  aU  „Gogenstan  l  r  Hosproohuug"  dio 
Detailaufgaben  in  I'orm  von  Kragi^punkten  entwickelt.  AI«-  , Vorstudien"  sind 
Para^raphe  uij<l  Tnnkte  »U-r  Kcglenientsvor^chritton  und  ln.>trurti  itvou  angeführt, 
welche  bei  LOanng;  der  Fragepunkte  in  Betracht  kommen.  l):inn  folgen  „iie- 
spreclMitigen" .  welch«»  «Hf  Ansichten  dos  Autor«,  wie  t-r  .«ich  diu  L*)9ung  gedacht 
hat,  zum  Au.«idruoke  bringen.  Die  I.  Infauterie-Tru|>i.fn-uivi»ion,  deren  Thäti^- 
keit  das  Snbütrat  der  Arbeit  bildet,  wurde  aus  Ober- Ungarn,  wo  .sie  mobilisiert« 
in  den  Raum  bei  Samhnr  trcliracht.  nm  in  den  folgenden  Tagen,  über  M"^ri<k.t 
vorrückend,  au  der  ilaupt-Entj>cheidung  thoilznnelimen :  Kuhe  —  Verhalten 
der  DiTision  im  Anfroamehraume;  Marsch  —  unter  wechselnden  Verbiltnltsen, 

bililen  den  GogcDstand  <!*'r  /flm  im  1.  Heft  enthalfet-fn  Aufgaben,  wogegen  da* 
Gefecht  den  Inhalt  den  folgemlen  Hefte»  ausmachen  wird. 

Es  kann  nicht  Gegenstand  dieser  Besprechung  sein,  die  einseinen  Anf- 
g.nlu  ti  einer  eingehenden  Hebandlung  zu  uiitor/it'ljpu  ;  wir  werden  lic^  iinr  im 
allgemeinen  oachtragen,  bis  das  Werk  in  seiner  Gänse  uns  vorliegt.  Diesen 
Zeitpunkt  mKgliebat  wecifr  hinanssnschieben,  ersebeint  uns  aber  geboten ;  snmal 
im  Iiiterosne  der  Corps-'^tTlciers-chuleii.  für  deren  L>  hri"r  (i.is-»ll)i>  anleitend  zu 
sein  verdient.  DIh  AuHstattuog  des  Buches  mit  Karten  und  tikizsen  sei  schon 
jetit  lobend  hervorgehoben.  Ir. 

Die  Legion  Klepka.  Eine  Episode  aus  dem  Jahre  1866  und  ihre 

V()r;;escliiclite,  von  A.  Kienast.  Wien.  1900.  Verlag  Ton 
L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  k.  Uofbuchh&Ddler. 

Mit  der  leidensehaft.sloHen  Grflndlichkeit  und  der  strengen  Objectivitit 
des  ernsten  Gesehichtsfor.schers.  nnthiillt  der  Verfasser  die  Organi'^  ition  der 
ungarisobeu  Emigration,  die  Fäden,  die  sie  mit  der  Heimat  verbindet, 
charakterisiert  mit  pbotographtscber  Sehlrfe  deren  Pflhrer  and  die  weitans- 
greifenden  Agitationen  und  Pläne  tlr  r';)  !'  f f..  Fr  \y>>i^:  itacli.  wie  das  Revolnti  it  s- 
Comiti  durch  seine  Agenten  iu  den  die  üisterreicbi^ohe  Monarchie  umgrenzeu- 
den  Staaten  Bundesgenossen  gesucht  und  gefnnden  hat,  die  in  Verbindnng  mit 
dem  in  Ung  n  u  j'  iil.mtiMs  ,\ufsf;uide.  von  .-illfn  S.-it>Mi  in  Al-u  Kai-t-r-^ta  it  r-inhrechen 
sollten,  wofür  ilineu  vom  Contitu  selbst  Stücke  aus  dem  Leibe  Ungarns  als 
Benteantheil  in  Auiisieht  ifestellt  wurden. 

Auf  unleugbare  uutlK-nf i-ehi-  Dokumente  gefußt,  weist  er  naoh.  wie  der 
große  preuflsisrhe  iStaat5mann,  mit  der  ihm  eigenen  Verachtung  aller  völker- 
reclitlloben  Satzungen,  die  Tom  Emtgranten-Comit^  ans  nngarisehen  Kriegs- 
gefangenen und  üt>erlKufern  zusammenge.setzten  ungarischen  Legionen  alt 
gefOeige  Werkaeuge  fUr  sein  grofiangelegtes  Ziel  ausauniitxen  verstand,  nnd  sie 
—  MS  er  sein  Ziel  erreicht  sah.  als  weiter  vnntiti  —  ▼erichtliob  cur  Seite 
warf  nnd  in  charakteri.sti»elier  Weise  wird  ger^ehildert.  mit  welcher  Missachtung 
selbst  die  Häupter  d-  ä  UevolutionM-ComiKSs  von  den  leitenden  StaaismSnnem 
der  Österreich  bekriegenden  Mächte  beurtheilt  und  behaudeit,  und  wie  die 
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itülienixche  und  auch  die  preussischo  Armee  die  Mitwirkung^  der  ungarischen 
Legion  mit  Widerwillen  geduldet,  und  sie  nnr  mit  Abschou  in  ihre  Reiben  Aof- 

genommeii  hat. 

Der  Vert.isser  h«t  ein  hochinterewuites  {^ediegenef*  hi.itoriHchcs  Werk 
geschailen,  welcheM  bei  keiiK-r  Schildernnjr  der  Ereignisae  de*  Jahres  1866  je 
wird  außer  Betracht  gelassen  wurden  konneu.  '  r. 

Frimiiia*8  Wimier  Aatkunfts-Kalenddr  fDr  Geachflfl  und  Haus  mA 
zum  Gebrauche  In  allen  Ämtern  1901.  Wien.  KarlFromme. 

Zum  sochsunddreiüigHtenmale  er»H  eint  nun  der  obeoangeKeigto  Kalender, 
der  auch  diesmal,  dem  Titol  gotreu,  don  ihm  HPin  Verleger,  bekanntlich  Specialist 
auf  dem  (Tehictc  «Hsterreicliischer  Kalender- Literatur,  gegeben,  Auskünfte  erlheilt 
in  allen  Fragen,  die  man  füglich  an  ein  Holches  Jahrbuch  zu  «teilen  berechtigt 
ist.  M-in  findet  darin  u.  a.  einen  Aufzug  aus  dem  Schematismus,  ein  Schema 
der  PenHion.Hgelifiren  di-r  (Jnfristen,  der  Versor^rungsgebflren  für  Witwen  und 
Wai^<en  der  Officiere,  niilitar-»tatistische  Vorgloiche  der  Heere  und  Kriegstlotten 
Europas,  Post-,  Telegraphen-,  Verkehrs-,  Ve^fnagnngs-Kalender  etc.  Ein  Plan 
der  Stadt  Wien  und  eine  Ki'^eitKahnktirte  Ton  österreieh-UngMii  bilden  will- 
kommene Beilagen  die<«cs  Jahrbuches.  C. 

Fromme's  Taschen -Kalender  für  die  k.  k.  Landwehr  für  das 

Jahr  1901.  Bearl)tMt<'f  von  Karl  W  i  I  c  k  c  u  s,  liauptmaun- 
Auditor  beim  k.  k.  Landwehr  -  Ober  -  Couimaado.  Wien. 
Karl  F  r  o  m  m  e. 

Naohdem  bereit»  so  ziemlioh  alle  iu  der  Welt  vertretenen  Stände  ihren 
Special-Kalender  hatten,  war  nicht  einsusehen,  weshalb  nur  die  k.  k.  Land- 
wehr einen  solohen  entbehren  sulifc.  Hauptmann-Auditor  Karl  Wilcken.';  «Mit 
sohlosa  sieh  deshalb,  im  Verein  mit  der  bekannten  Verlag-stirma  Karl  Frumme 
diesem  Bedflrfbls  absnhelfen  und  nun  liegt  die  erste  Ausgabe  dea  Taaehen- 
Kalenders  für  die  k.  k.  Landwehr,  hübsch  ausgestattet  und  in  bandliobem 
Format  vor.  Er  enthalt  aber,  setner  Bentimmung  gemäß,  auch  so  ziemlich 
alle.H,  was  ein  Landwehr- Officier  darin  .<«uchen  könnte,  darunter  eine  Rangs- 
liste der  aeliven  OfBciere  iCadotten)  und  Beamten  der  k.  k.  Landwehr,  taktische 
N0li7.cn,  eine  Miniatur  -  Kisonbahnkarte  von  Ö.-<terreich- Ungarn,  ein  Notie- 
büchlein  «amrot  Hlei:-tift  etc.  «^t«-.  Ein  gutes  Hildni»  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  des 
Herrn  Krzlierzogs  Hainer  scliin  i'  kt  dt*n  Kalender,  der  siel»  gewiss  bald  zahl- 
reiche Freunde  in  der  k.  k.  Landwehr  erworben  haben  wird.  C. 


Artaria'8  Eisenbahnkarte  von  Österreich -Ungarn  mit  Stations- 
verzeichnis i90l.  Vierte  Neabearbeitong.  Wien.  Artaria 
&  Comp. 

I>;t'>e  l'ercitM  .seit  J.ihreti  vortheilhaft  bekannte  Karte  bat  nun  eine 
wesentlicliM  HeriMchening  iladiircli  erfahren,  dass  Ihr  eiiip  neuangefertigte,  in 
groüerem  Maßstäbe  ^1;  I,ü00.0u0)  gehaltene  Zeichiiiiiij;  zu  (Jrtinde  gelegt  wurde, 
wodnreh  die  sieh  von  Jahr  zu  Jahr  melirenden  neutiu  Linien,  dann  die  aahl- 
reiehen  neuen  Stati  mon  in  (ieutlii-hor  und  lesbarer  WiMse  aufgenommen  werden 
konnte.  Hcrvorzulieb«n  i>t  noch  dio  große  südoHtliclio  Ausdehnung  bis  Con- 
•tantinopel,  die  gt?nauen  I )iitanzHngabon  in  Tarifkiloinetern,  .siieeiolle  Bszeioh- 
nunjron  für  Doppel-  iitvi  nin^oleisige  haluuMi  im  Betrieb  und  im  Bau,  fllr 
Peräonenpüst-  (in  lulometeru;  und  Dampfschitirouteu.  O. 
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Auxerre-Chätilloi).  Von  Oberstlitut.naut  Fabricius.  1.  uod 
IL  Theil.  Berlin  1900.  Verlag  von  Eisens chmi dt. 

Wenn{|r|eU*h  (Iber  die  ^Kri»gKer«ifrniBse  und  Operationen  in  der  Lflcke 

SlviBclteii  der  II  iiTv i  ^eri  Arnipe  und  dem  .\IV.  Armee-Corjis  bis  zum  2<>.  JSnnor 
1871*'  «chon  80  manclifs  gäfchriebeu  worden  ist,  ^cbeint  uns  dn»  vorliegende 
Werk  frleichwohl  daroh  Keine  Anlage,  wie  flach  dnreh  die  frebotenen  OeUils 
einem  Bedürfnisse  zu  ei,t.«pri'cbi'n,  indem  es  zur  Kinrunj;  mancber  Kragttll 
beitragen  wird,  deren  Löoiing.  sumal  den  Franzosen,  erwünscht  nein  dürtte. 

Behandelt  der  I.  Tbeil  die  „Bedro1inn|r  der  Verbindungslinien  der 
II.  deatacben  Armee  und  ilire  Deekun^^',  -o  err<rtert  d^r  IT.  Ttu>il  die  sehr 
interefr^enten  VorgKnffe,  welche  mit  dem  Flankenmarsclie  de»  II.  und  VII.  Armee- 
CorpB  von  Auxerre  über  Chatillon  an  die  Saöne  im  Zusammenhan^^'e  ziehen. 

In  beiden  Binden  idt  ein  reicher  Scbats  kriegs^eschicbtlicher  Details  ent- 
halten, welchf'n  in  sfhr  {rosrhickter  und  anrepender  Weise  SU  beben,  dem 
Autor  gelungen  i»t   Wir  empteblen  das  Werk  besten».  Ir. 

Uber  die  Ausmittiung  von  Gefechts-Schießplätzen,  deren  Sicherung 
tmd  EinrichtUDg.  Von  Hauptmann  Rosenauer.  Wien  1900. 
Seidel  Sl  Sohn. 

Wir  h.'tbfn  es  Itier  mit  einer  recht  puttn  BroMehtire  sn  tbun,  uclobe  ge- 
nügende Anhalt>^punUte  gibt,  „um  h<'\  A usmittliinfr,  Sicherung  und  Elinriebtntlg 
feldmaßiger  ächieliplatze,  sicher  und  )>raktiäch  vorgehen  zu  können". 

Der  Arbeit  «nd  bnptsllohlieh  die  Erfahrangen  t«  Oraade  gelegt,  auf 
welche  ge>t!U7,t  der  Gefeehts-Sehießplatr.  in  Rruck  a,  1  T.eitha  eingerichtet 
worden  ist.  I>ass  die  meisten  Gefechts  •Scbiei^plätze  diesem  hinsichtlich  der 
Einrichtung  mehr  weni|;er  nachstehen  mflssen,  ist  leicht  su  erklMren.  Immerhin 
enthalt  das  kb'itie  Rtichlein  viele  sehr  wertvolle  Winke,  wie  man  mit  einlachen 
Mitteln,  an  Geld  und  Materiale,  einen  Gefecbts-öcbießplatz  .dennoch  so  ein- 
riehten  kSane,  da»»  die  darauf  absuhaltenden  SchieB-Übnngen  einen  annlhemd 
Iiefecbt8-(krieg8>milfiigen  Charakter  gewinnen,  Ir. 

Masteii-  oder  Theilführung  der  Cavallerie.  Freiherr  von  Bissing, 
Generallienteuaut.  Berlin  1900.  Mittler  &  Sohn. 

Auf  rJrund  eines  re«dit  j»assenden  Kei>piele8  aus  dem  70er  Kriege  ver- 
sucht Verfasser  der  Masseufübrung  der  Cavallerie  das  Wort  zu  reden.  In  liuss- 
land  und  Frankreieh  vei  diekbezflglieh  bereits  eine  KiBrung  der  Meinungen 
eingetreten.  In  der  ileutschen  Armee  neigt  man  diesen  Ansichten  noch  nicht  zu, 
obwohl  bereits  Cavallerie  -  C  o  r  p  8  tu  Erprobung  waren.  WMe  man  in  Österreich- 
l'ngam  darflber  denkt,  seheint  Verfasser  absiehttieh  an  ignorieren,  oder  aber 
nicht  zu  wissen,  dass  wir  in  dieser  Frage,  n.  sw.  vor  den  Dentscben  literariaeb 
Stellung  genommen  haben. 

FOr  uns  sagt  das  Büchlein  somit  nicht  viel  Nene»,  wenn  es  aueb  an 
sich  gani  gut  gesehrieben  i^t,  Ir. 


Lösnnpen  taktischer  Aufgaben.  Von  Oberstlieutenant  H  au  seh  i  Id. 
Berlin  1900.  Mittler  &  Sohn. 

Es  handelt  sich  hier  um  Litsungen  der  taktischen  Aufgaben  ans  den  Auf- 

nahras-PrUfungen  zur  Kriegsakademie  der  Jalire  I^^'l  — r.  OO,  Kiniijc  Winke  Ü\r 
das  Lösen  taktischer  Aulgaben  gehen  voran-.  Sto  .^iud  nicht  neu,  aber  gaitz  gut, 
Was  die  Aufgaben  anbelangt,  so  gehören  »um  VerstXndnis  der  Lüsung 
derselben  Karten,  und  zwar  ziemlich  viele.  I'>  i-'t  nii<glich,  dass  die  deutseben 
OtHciere  dieselben  thetls  besitzen,  theils  sich  leicht  verschaffen  kOnnen.  Für 
uns  ist  dies  schon  schwieriger,  daher  der  Umstand,  dass  dem  Torl legenden 
Büchlein  die  erforderlichen  Karten  nicht  beigegeben  sind,  dessen  Wert  fnr  An- 

pehnrigp  iremdpr  .\rmc»'n  «-el  r  liet'inf riichf igt.  Ir. 
OrKan  der  intliUr-wlMvDiieliaftliobeD  Vvrfiof.  XLU.  Ud.  litOl.  HücLer-An^eiKer.  2 
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Das  dautscho  FeMhaabttz-Material  98.  Bearbeitet  von  Z  w  e  u  g  e  r, 

Hauptmann  beim  Stabe  des  FeldartUlerie  -  Regimentes  yon 

Clause witz  Nr.  21 ;  erschienen  Berlin  1000  im  Verlane  der 
Cieb ersehen  Bachbandlung;  Preis  50  Pfennig. 

Oenannto  Broaohttre  bildet  die  ernte  «nthentisehe  TerVffbntliehQng  Uber 

das  neuo  dtMitscho  FeliUmubitx-MHtoriale  Sie  erscheint  als  Nachtrag  zum 
Batsoh'soben  Leitfnden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  und  Fahrer  der  Feld- 
artillerie, befaMt  sieh  jedoeh  anitsehlieOlieh  nur  mit  der  MaterialbeMhrefbitnif 

nu«l  Normeu  fDr  die  Uulersoehung,  Behandlung,  Gebrauoh,  Aufbewahmng  und 
Handhabung  des  Materialea,  nachdem  die  Daten  Ober  die  Constructionsver- 
hiltni^se  und  ballietisclie  Wirliungsfahigkeit  des  Oesohntses,  noch  reservat  be- 
handelt werden. 

Die  Bt^-^i-lirfibung  des  Materiales  ist  in  dem  Hoftolion  ziemlich  eintTphcnd 
behandelt,  dem  Zwucko  des  Büches  ent^proohend,  möglichst  populär  gehalten 
Qsd  mit  vielen  Textfiguren  —  wohl  nicht  «rster  Güte  —  Teraehen. 

Der  Hanpt-'ache  nach  entnehmen  wir  folK«""!«»: 

Htählernu  Foldhanbitzruhr  ist  nach  der  Mantelconstructioa  erseugt 
ntid  mit  zwei  .seitlichen  Schildzapfen  verHehpii,  mittels  welcher  es  in  der  Lafette 
lagert.  Rückwärtn  i»>t  das  Ruhr  durch  einen  Flachkeilvorschluss  mit  Seitwpllp 
abgeschlossen,  die  Liderung  wird  durch  die  Metallpatrone  (Kartusche)  besorgt. 
Bei  der  Beeehnribnni^  dea  Veraohloasea  ist  die  Spann^'  und  AbzugTorriehtttttip 
so  ziemlich  im  Dunkeln  gelassen,  im  allgemeiiten  dfirftp  sie  jf^ner  der  Krupp- 
schen Feldkanone  C/99,  verö£fentlioht  von  Wille,  ähneln,  so  das«  also  das 
Bpamien  der  Sehlnfbolsenfeder  erat  beim  Abaiehen  selbst  erfolgft.  Die  betiilti» 
gaug  diu  Abfoueruiigsvorrichtung  während  di-s  öffn»?nH  und  SchließeiiH  des  Ver- 
sohlusses  ist  ausgeschlossen,  außerdem  ist  noch  eine  Sioberung  gegen  das  un- 
beabsiehtigte  Abfeuern  des  geladenen  6es«'hfitses  angebracht,  welone  gleiehxritig 
das  8elb«tthätij,'e  öffnen  des  Verschlusses  beim  Fahren  verhindt^rt. 

Als  &iobtffiistel  dienen  ein  Libellenaufsata  mit  Schneckenantrieb,  ein 
Riobtbogea  und  die  Biehtplatta. 

Die  Feldhanbits-Lafette,  in  welcher  das  Rohr  mittels  iwe ier  Sehildsapfen 

direct.  also  ohne  Seitenrichtmawchine.  gelagert  ist.  bi-Mtcht  .-ins  zwei  sfahl- 
blecheneu,  gebörteltdn  Wänden  und  hat  die  gewohuliche  Form  einer  starren 
Bäderlafette.  Als  Hemm-lfittel  dienen  ein  fester,  vmkiappbarer  Sporn  imd 
eine  Seilbremse. 

Die  riöhenrichtmaschino  besteht  ans  einem  Triohrade,  welches  in  ein 
Zahnradsegment,  da.t  unterhalb  des  Rohres,  in  der  Sjmmetrieebene  desselben, 
fix  angebracht  ist,  eii>greift,  und  einem  i^ehneckenmechanismas,  welcher  durch 
ein  Handkurbelrad  angetrieben  wird.  Zu  bemerken  wHre,  da?<s  das  Schnecken- 
rad auf  der  Kichtwelle  nicht  fix,  sondern  nur  durch  einen  Reibungskegel  be- 
festigt ist,  gegen  welchen  es  dnreh  drei  Plattcnfedem  gedrückt  wird.  Es  h«t 
dins  den  Zweck,  b(?i  eventueller  zu  großer  Inanspruchnahme  der  Richtmaschine 
einen  Bruch  derselben  xu  verhindern,  indem  sich  in  diesem  Falle  die  Kicht- 
welle drehen  kann,  ohne  das  Sehneekenrad  mltaanehmen.  da  sieb  dann  di« 
Reibung;  zwischen  dem  Kegel  der  Rieht^v<•l1e  und  dem  Schneokenrade  SU 
gering  erweist,  um  eine  starre  V^erbindung  aufreclit  zu  erhalten. 

Die  Lafettenräder  sind,  ebenso  wie  die  Protzenräder,  mit  den  bekannten 
Kmpp'schen  Speiohensehuhen  versehen,  die  Naben  fOr  die  Anfblhme  der 
Trommel  der  Suilbremse  eingerichtet  und  sitzen  auf  einer  hohlen,  stShlernen 
Achse,  welche  beide  Lafettecwände  durchgreift.  Zwischen  Räder  und  Lafetten- 
wand  ist  auf  der  Aehse  je  ein  Aehssitx  angebraeht.  cwiseben  den  Lafetten- 
wUnden  befindet  -i(li  ein  I,nf(>ftenUa.Hton.  dessen  Deckel  mit  einem  Sattel  als 
Bits  für  den  Richtkanonier  versehen  ist.  Da  jedoch  keine  Seiteuriohtmaschine 
▼orhanden,  wird  sieh  der  Richtende  beim  Ertheilen  der  Seitenriehtnng  wohl 
trOtadem  erheben  müssen 

Heini  F.nhren  wird  das  Hohr  durch  einen  Solilii'^- elbolzen,  welcher  durch 
die  beiden  Augen  am  unteren  rückwärtigen  Rohrende  und  den  Robrhalter  ge« 
ateekt  wird,  nlt  der  Lafette  fix  verbnnden,  so  daes  dadareh  die  Bi<di1nM8ehtaie 
endaatet  ist 
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Beziiglioh  der  Prot/.e,  bestehend  aus  Protzengestell  und  Protzkasten  in 
frebrftnchlicher  Auflfflbrung,  wäre  nur  zu  bamerken,  dass  die  hohle  Achse  und 
die  RXder  in  der  Forro  iwur  thntieli  jener  der  Lafette,  jedoch  «ehwlober  und 
leichter  gohaltfn  8iiid.  Innen  int  der  Protzkaateo  in  drei  Vertioalf&oher  getheilt, 
ohon  nls  Sitz  fflr  die  BedienungsiDADnachaft  eingerichtet  und  mit  einer  Bflek- 
lehne  verselipn.  * 

Die  Munition,  fUr  getheiltes  Laden  eingwrieblet,  besteht  aus  Granaten 
mit  DoppelzUmier  -  mit  oder  ohne  Verz5pprunp*>vorrichtnnp'  —  Shrapnels  mit 
Dnppelzdndarn  und  Metallpatronen  (Kartuachenj,  Außerdem  sind  noch  Übungii- 
gnwaten  und  ManOverkartiüichen  normiert. 

Im  Anschlüsse  folgt  in  icr  erwiilinten  Broschüre  noch  oine  eingehende 
Abhandlung  über  UDter»ucliui>g.  Behandlung,  Gebrauch,  Aufbewahrung  und 
Bandhabuiig  des  Oeschtttsaiateriales,  welcher  je<loch  einige  ganz  interoshante 
Details  über  das  MAteriale  entnommnn  werden  kennen,  die  bei  .ior  eipentlichon 
Materialbexcbreibung  Ubergangen  sind,  s.  B.  erfährt  man  erst  hier,  dass 
der  Aufsets  mit  einem  BehDeekenantriebe  Tersehen  und  mit  einer  Libelle  ane- 
gorflstet  isr  I5«7.fl(rlit  !i  (Ut  Vi  rsrhluss  -  Bestandtheile  ist  man  auch  in  diespm 
Capitel  aus  der  beabsichtigten  Keserve  nicht  herausgetreten,  sondern  wird  beim 
Zerlegen  und  Zasemmensetsen  des  Versehlnsses  auf  das  elnsehllgige  Dienst> 
buch  venvienen.  Andererseits  fiiulen  wir  jfdoch  hier  bestätigt,  das«  die  fer- 
tige Patrone  aus  sieben  Theilladuugen  besteht,  von  denen  je  nach  Bedarf 
1—6  Ladungen  Tor  dem  Sehusse  entfernt  werden  kffnnen. 

Weiter»  ist  zu  entnehmen,  ila«.'*  die  Munition  in  K^^rben  aus  Flechtwerk 
untergebracht  ist,  die  Geschosse  aufrecht  stehend  mit  dem  Boden  nach  unten, 
die  Kartuschen  dnrch  einen  Bahmen  fixiert.  Die  einseinen  Körbe  kommen  in 
die  seitlichen  I-ächer  des  ProtskaNtena  und  werden  darin  jeder  fltr  aioh  mit 
Kiemen  befestigt. 

Constructions-  und  ballistische  Daten  fehlen  wie  bereits  erwähnt,  in  der 
Broschüre  ganz.  Nach  den  fibereinstimmenden  Berichten  Tersobiedener  Journale 
nnd  Brosohfircii  dfirt'en  jedocli  t'olc.'ende  Daten  als  richtig  angenommen  werden: 

Caliber  des  Ffldhaubirziüliro-.  lU"5  cm  ;  Kuhrläuge  12  Caliber  bei  einem 
Robrgewieht  vun  490  kg. 

Das  Geschossgewicht  beträgt  bei  der  Grannte  16  kg,  beim  Shrapnel 
12'ti  kg^  die  volle  Ladung  im  Gewichte  vou  3<ü  gr  ertheilt  der  GrMnate  eine 
Anfangsgesohwindigkeit  von  350  m. 

Die  Lafette  beattat  eine  FenerbOhe  von  1  m  nnd  erlaubt  £leT«tion«n 
bis  zu  40«. 

Das  Gesehflta  als  Ftibrwerk  dttrfte  ein  Oewiebt  von  ea.  1P60  kg  be- 
sitzen.   Hns  ahgt'protBte  Ueeehttts  wiegt  1070  kg.  In  der  Protse  werden 

27  8chu88  mitget'flhrt. 

Die  übrigen  Daten  sind  in  den  ▼^rscbiedeneti  B«ric1iten  noeb  siemlieb 
differierend,  jedoch  dflrflen  die  angefflhrten  Dateti  im  Verein  mit  der  siemlich 
ausführlichen  Materialbesohreibung  in  besprochener  Broschüre  genflgen,  um 
aieb  «in  binlXngUch  genanee  Bild  Ton  dem  deutsehen  FeldbanUtn-Materlal  9B 
■tt  entwerfen.  Kflhn,  Artillerie*Iogeniear. 

Die  russischen  Officiere  des  Beurlaubtenstandes.  Eine  Parallele. 

Vortrag,  gehalten  am  9.  März  19l  0  im  Casiiio  der  Officiere 
der  Landwehrinepeetion  Beriin  von  A.  tod  Drygalskij 
Rittmeister  a.  D.  Berlio.  1900.  Riebard  ScbrOder,  Ver- 
lagabuchhaDdlung,  yorm.  Ed  D öri ng^s  Erben.  Saromliing 
militArwissenschaftlicher  Einzelschriften.  Heft  5. 

Zur  Zeit  der  allgemeinen  Wohrp6icht,  da  di«  weiten  Schichten  der  mMnn- 
lichen  Bevölkerung  eines  Staates  berufen  sind,  die  modernen  Millionenbeore  su 
•teilen,  ist  es  nieht  mehr  mögUeb,  den  gancen  fBr  dieeen  gewaltigen  KSrper  er» 
forderlich  Oll  Redarf  an  Officieren  dauernd  im  activen  Dienste  zu  erhalten  Auch 
das  active  Officierscorps  einer  modernen  Armee  stellt  sich  als  ein  mehr  oder 
weniger  reich  dotierter  Priedene*Cadre  dar,  dessen  Completiernng  dnreb  Hiebt- 
berufs-Officiorp  dem  Kriepslalle  vorbolialten  bleiben  niUHs.  Beril<  k--ichtigt  man, 
dass  gerade  die  Uauptwaffe  infolge  ihres  numerischen  Übergewichtes  auch  die 
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griiUto  Z.ihl  (5cr  mchtaofivpn  Oificiere  in  ^^icli  ;nifti"hmen  nni>s.  ilass  l><»tail 
des  IiifaiiteriekampUvs  und  aucli  Ues  Dieiisics  <ler  aotluren  WaÜeti.  gerade  iu  deu 
Händen  dieser  Offioierc  ruht,  die  sieh  den  Rrie^ttrstiind  nicht  sum  Herufe  «r» 
wählt  haben,  dann  wird  die  RUckwirkunfr  klar,  wt-lche  die  «Qualität  des 
nicht  Hütiven  Ott'iciersoorps  aul  den  Geüauimtwert  eines  Heeres 
auMuflben  ^tmhff. 

Mit  diesem  \vi.  hti>:pn  niid  noch  weuit:  lieloTichteten  Thema  belasst  «ich 
der  in  dem  vorliofeiuien  Wurkclien  wiedergegebene  \  ortrng^  des  Kittni^-iüter  a.  D. 
▼on  Dryg'Alski,  der  sieh  den  Stand  dieser  Fraßu,  spociell  in  der  rnssi- 
.s  c  Ii  e  n  Armee  zum  (ii'ifenNtande  pewähh  hat.  Die  rus.si.'ichen  Armeeverhkltni;*se 
fordern  das  regste  Interesse  iieitea»  des  beuHciibarten  deutschen  Keiuhes  beraas, 
es  kann  demnach  die  Belenohtnng  eines  sehr  wirhtijpen  Factor»  für  den  Wert 
der  Armee  eine»  Nachbarstaaten,  nur  voller  Aufmerks  imkoit  be^og^nen. 

Der  Vortrag  gibt  vorerst  eine  gedrSn^'te  g  e  x  c  h  i  c  h  1 1  i  c  he  Entwick- 
lung der  durch  die  EinfObrung  der  allgemeinen  Wehrpdicht  ins  Leben  ge- 
rufenen Institution  des  F  reiwilligendieustes  und  eine  riiur.ikterietik 
jener  Fnetoren,  die  «peciell  in  der  riH^ischen  Armoe  wesentliche  Abweieliunp:«»n 
petf^nfiber  älinliühen  Institutionen  anderer  europaischer  Armeen  bedinj^en.  Im 
weiteren  Verlaufe  wird  die  Art  der  Einberufung  im  KriegMialle,  die  Hrauch- 
1  nilLi  i?  <\i>r  rnssi>*<  lu'ii  Keserve-Officiere,  s(i'.v:(>  die  I  rai^e  lu-^iirochen,  inwieweit 
ilie  Ä&hl  der  voriiandeuen  Kesorve-Oflioiere  tiir  den  Krie^Mtall  au:«reich(iu  dürfte. 
Nach  den  Angaben  des  Vortragenden  moI!  h'cIi  das  Manoo  an  Reservo-Offieieren 
für  den  Kriegsfall  auf  mehr  als  10  000  belaufen!  —  In  sehr  interessanter  Weise 
sind  die  IJrMaoheu  dieses  Mauco  »,  »owie  die  MaÜnahmeu  erörtert,  die 
•eitens  der  msHisehen  Heeresleitnn^  getroffSsn  werden,  demselben  uaeh  MOf- 
liehkeit  abr.nKellVn. 

Em  Vergleich,  den  der  Vortragende  Uber  ähnliche  Vernaltuiä.sd  iu  den 
Staaten  der  europkischen  Oroßmlfcbte  anstellt,  zeigt  in  den  österreiohisch* 
u  n  <;  a  r  I  s  e  h  e  n,  aus  Einjahtii,'- Kreiwillii.'en  her\ orgejranfrfiiu"  KeserveOfficieren 
uud  Keüorve- Cadelten,  die  mei.sie  Ähnlichkeit  mit  dum  in  dieser  Kichtuug  sweck- 
mlÜJigHten  «leatschen  System. 

Es  kann  dem  Vortratrenden  nicht  verargt  werilen.  wenn  er  am  SehiuHse 
seiner  »ehr  objectiveu  Auseiuaiidersetsungeu,  sich  dem  beinedi^'-endeu  ßewu.sst- 
sein  hingibt,  dass  in  der  deutschen  Armee  die  ZusaramensetEung  und  Lebtnngü- 
fähi(;keit  der  Oltioiere  des  iJeurianlitenstandes  am  weit.->ten  vorgeschritten  ist, 
and  dem  Ideale  weni  '»»ten»  nahe  kommt.  Diese  Erkenntnis  l;i>*st  der  Autor  aber 
nnr  als  Sporn  auf,  sich  auch  in  dieser  Richtung  nicht  überäü^'eln  zu  lassen  ; 
t  -  kliii^'en  daher  smtie  letsteti  Worte  an  da>  Auditorium,  da»  er  als  die  lebens- 
fri»;ehen  F,|i!<rO'  en  Jener  ^ToLien  Periode  dt!r  inililäri>olieii  und  nationalen 
Wiedergeburt  des  eiij^^eren  und  weiteren  Vaterlands  apostropliiert,  in  der 
Mahnung  aus: 

„Wm.h  Du  erobert  von  Deinen  Vfttern  hast» 

«Erwirb  es,  um  es  zu  bej^iizen  !** 
Auch  unsere  Armee  bringt  den  VerhältniKsen  in  dem  mM<*htig  empor- 
Str.''  t-ndi-n  I leerwi  si-n  de<  rns-isehen  Hciihes  das  rofrste  Interesse  ent<r>»{ren. 
der  \'ortrag  des  Kitiuieister  von  DrygaUski,  der  eine  willkommene  ürien- 
tieraog  ttber  ein  ho  wichtiges  Thenta  bringt,  w>rd  ancb  in  unseren  Armeo- 
kreisen  nur  aufmerksame  Leser  finden.  F— >d. 

Einführung  in  die  Felddienstordnung  vom  1.  Januar  1900.  Von  I  in- 
uianuel,  llauptmann  k  la  suite  des  lofanterie-Regiments 
Qraf  Tauentsien  von  Wittenberg  (3.  Brande*iburgt8chen) 

Nr.  20  und  L.  hrer  an  der  Krie^s.sclmle  En^ors.  Mit 
7  Sliizzen  im  Text.  I^.rlin  19()(l.  Richard  Schröder, 
Verlagsbuchhandlung  ^vurm.  Ed.  Döring's  Erben). 

Die  neue  l'elddienstordnunc  vom  1  .Januar  190it  i>t  in  den  groBeti 
Zügen,  wi  lehe  sieh  viell'.teli  bewahrt  haben  und  im  deui8chen  lieere  eingelebt 
sind,  nnver.-uidert  geblieben;  iiingegen  sind  die  Krtahrungen,  die  sich  «iurch  dan 
praktischen  t  i-  tir.iiudi,  dureh  die  Fort -rliritte  de-  Watfenwe^Hns  und  der  Kriogs- 
tecbuik,  im  Laute  der  Jahre  ergelten  habeu.  lu  der  neuen  Von>chrift  verwertet 
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worden :  —  die  neue  Felddienatordnunfr  trJi|;t  detnnaoh  in  ihrer  uinf^parheiteten 

Form  iMeii  N't'UHrunfren  atif  tlem  Gt'Mt'tcf  milit}iriscli«T  \Vis>«>iis*  iiHftpti  Ho<'hnunjr, 
und  bietet  iietn  Heere  eine  allen  modernon  An^icllten  ent.ipr;icheiide  In- 
Btraction. 

I>:iN  vnrlio^'endo  kleinti  Hih-hlein  iinter'/i«>Iit  sich  Her  y\nftr;(be,  du*  in  der 
nou«'n  1  i'Ul<lit;nsturdnung  enthaltenen  An-i«rungpn  niclit  lediglich  in  der  Weise 
wiederstt^eben.  Am  dM  N«ae  in  Form  einer  bloBeti  AnfaXhlani;  neben  dns 
bij^liir  Me-stfiiulcne  p*istfllt  \\irii,  s"iiil(ini  l*^  will  „tin  kii.iiip*  -.  / u-;uiiiiicii- 
hftDtremles  Hild  dtr  nunmehrigen  (JrundsätKe  lunl  Vunüciirittcii  gebt^n,  aus 
welcbi*m  Mowobl  die  leitenden  Oeflichtspnnkte  der  Bestimmungen,  wie  »neb 
HiliW''iM'  .■Uli'  ilie  piaktist  ln»  ülni^rtr;»Lfunp  eiittn'iiiineu  w.T<leti  können". 

l)i«*(ie  Mtlbst  ge.'^teüte  Auigabe  i»t  in  dem  kleinen  Werke  sehr  glUcklicb 
geinst:  e»i  peKtaftet  thatsüoblieh  einen  vollkommenen  Überblick  nieht  nur  Uber 
den  Woril  ut  di-r  in  <li»»  n<  uf  ^^'l^^dien.Htor(lnun^'  anfireuommennn  VerSnderungen, 
sondern  prmöglicbt  auch  einen  Hinblick  in  dnn  Geist  der  neuen  He.Htimmang«n, 
^'ewiftgerniaße'»  in  den  geintigen  Werdeprocess  dieser  neuen  VorHchrift. 

Mit  Ket-ht  ist  in  dem  Sohlns^woite  dif  freie  Ka>snnjj  diosor  neu««n  lu- 
sfruifioii.  diT  S|iiflranni  b4'foiit,  der  «ieni  Hlliier  in  der  Selbständigkeit 
des  K  h  l  ^  c  h  I  II  8  s  e  .>  ti»l;is>i*n  wird  —  ^ein  Hinweis  auf  die  trau/.osischen  und 
rIlssi^eben  Vorscbrifteu  üli.-j  d»-n  Kelddieu.Nt,  zeigt,  wi..-  viol  dort  im  Vergleiche 
KU  unseren  (den  dpnt><rlien)  Hestimmongeii  befohlen  und  fOr  die  einselnen  Fftlle 
zum  Voraus  t'estgoitelzt  wird". 

Das  rege  Interesse,  das  in  unserer  Armee  allen  Vorschrifton  des  deutschen 
Uticre"  entpegen j,M'bra('hf  wird,  siclierl  dem  vor]iof,M'i  deii  Büclileiu,  da.ss  d.-w 
ätudium  der  neuen  deutschen  Keiddienstordnung  wet>entlich  zu  fördern  geeignet 
ist,  die  ihm  gebflreade  Beachtung.  F— d. 

Felddimst-  Aufgaben  für  das  appficatorladie  Studium  des  Dienst- 
reglements II.TIieii.  Zusammeußeätellt  von  Rudolf  Pfeffer, 
k  und  k.  Hauptmann  im  GeneralHtabscorps.  Hiezu  33  Skizzen. 
Zweite  Auflage.  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  und 
Sohn,  k.  und  k.  Hofbuchhäniller.  19.0. 

a  p  p  1  i  c  a  t  o  r  i  s  c  Ii  e  Lehrmethode  ist  ihrer  unleugbaren  Vorzfl^re 
wegen,  litr  das  Studium  der  Krieg8wissen;}cliatten  aligemeiu  geworden.  In 
gleichem  Ma£e  ist  die  Zahl  der  Behelfe  fBr  das  appHeatoriache  Stadium  ge- 
stiegen. Alle  diese  Keholfe  stehen  mohr  oder  wonigor  auf  eintun  Niveau,  das 
sie  zu  willkommenen  Anleitungen  tUr  die  geistige  Ausbildung  erscheinen  lassen. 
Daa  vorliegende  Werk  des  Hauptmann  Pfeffer  Terdient  infolge  seiner  Zu- 
sanimenstellung,  in  <U-r  lieihe  der  den  plcidien  (Jegenstand  behandelnden 
Studien  eine  besondere  Beachtung  Der  Autor  hat  mit  seiner  Arbeit  iu  erster 
Linie  bevweekt,  dem  Kreise  jflngerer  Ofßciere  den  mühsamen  Weg  an  weisen, 
den  das  Studium  de»  Reglements  nehmen  müsse,  wenn  es  Erfolg  versprechend 
•ein  soll.  Er  hat  hiezu  eine  Keihe  von  heixpielen  gewählt,  an  Hand  deren  er 
die  Bestimmungen  des  Dienstreglements  II.  Theil  bespricht.  E»  muss  gleich  her- 
▼Orgehohen  werdt  n,  d;iM>  diese  Heispiele  an  einer  C  o  r  ]>  s  -  O  f  t  i  c  i  e  r  s  s  e h  ul e, 
an  welcher  der  Autor  ilureli  mehrere  Jahre  hindurch  als  Lehrer  tliätig  »ar, 
thati4;iclili<'h  durchgearbeitet  wunlen ;  —  die.se  mit  peinlicher  Sorgfalt  ausge- 
führten Heispiele  liaben  somit  schon  das  Auditorium  TOn  Officieren  aller  drei 
Waffen  |';is-;erf,  die  mit  den  F?eslimmungen  der  Reglements  ilirt-r  W.iffen  und 
dem  prakli>clieii  Dienste  bereits  durch  Jahre  hindurch  vertraut  waren. 

Für  den  Autor,  re^pective  Lehrer  bot  die  Autgabenstellung  die  Gelegen- 
heit, in  jene  Reglements  -  He.stimmungen  ausführlicher  einzugelien,  «lie  sciiifn 
Hörern,  d.  i.  den  Keprääeutauten  der  Truppe,  weniger  geläutig.  weil  terner- 
liegend  waren. 

F)ipse  UmstSnde  verleiben  den  Hnispiclen  de»  vorliegenden  Buches  einen 
iiöbereu  lustruetiven  Wert  —  »le  habeu  die  praktische  Kritik  eines 
grttfieren.  dem  Gegenstände  nahe  stehenden  Auditoriums  hinter  sieh. 

Alle  Beispiele  sind  au.s  dem  Großen  in  dn-^  Kleine  gearbeitet.  Hie 
beginnen  mit  deu  Vorgängen  bei  einem  größereu  Körpur  —  Brigade,  Truppen - 
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Division  —  und  vertiefen  sich  .stufenweise  iierHliHteigend,  bis  in  da»  kleinste 
DeUlil  des  DienMes  innerhalb  der  U  ntor  ab t heil  u n  g.  Dieser  Aufbau  der 
•inselnen  Anffaben  ist  berrorriigend  geeignet,  dem  jfingeren  Offider  den  har- 
monischen Zusammenhang,  die  logische  ConlinuitXt  nller  Thätigkeiten  im  Krieg« 
>u  demonstrieren  und  hiednrch  gaas  wesentlich  das  Verstindois  sn  heben,  den 
Horisont  SQ  erweitem. 

Jedes  Beispiel  beginnt  mit  einer  „Annahme"  —  diu  der  Autor  in 
seinem  Vorworte  mit  übertriebeniT  n»>srht?iflenheit  „nichts  weniger  als  einwand- 
frei* nennt  —  hieran  schließt  der  „Aul  trag".  Beide  kennen  ruhig  als  Muster 
fflr  Aufg-abe:  Stellungen  Hn<;e.seben  werden. 

Der  Autor  hat  sioli  weiters  veranlasst  gesehen,  alle  jene  >fomente,  <lie 
der  Behandlung  des  Get;euätandes  als  nothwendige  VorauHNetzungen  zu  dienen 
haben,  in  eine  „Detail-Annahme'*  zusammenzufassen. 

Vor  d*'ra  Kingehen  in  die  He.sprechung  der  Aufgabe  selbst,  sind  jene 
Beglement-BestimmuQgen  —  mit  den  bio  und  da  unumgänglich  nothwendigen 
theoretinelien  ErOrteranfren  —  vonittsgescndet,  die  auf  den  oonereten  Fall  An- 
wendung finden.  Dnroh  dipst'  knappe  Nebeneinanderstplliin(j  der  replempnf ari'^rhen 
Bestimmungen  und  ihrer  Anwendung,  wird  der  vom  Autor  angestrebte  Zweck 
—  an  seilen,  wie  Voraehriften  dem  eoncreten  Falle  angepasst  nnd  immer 
wieder  die.ser  berücksichtigt  werden  muss  —  vollauf  erreicht. 

Die  hieran  schließende  Besprechung  der  Aufgabe  selbst,  legt  mit  ToUer 
Berechtigung  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Befehlsgebung  —  alle 
Befehle  ."^ind  priindsStzlich  im  Wortlaute  anjjefflhrt.  Aus  den  Anordniinpen 
des  höchsten  Commandanten.  die  wieder  ein  Austluüs  seiner  „Erwägungen** 
und  „Entsehlflaae*'  sind  —  entwickeln  sich  logisch  die  ErwSgungen  und 
Entaehlüsse,  endlich  die  Befehle  der  nächsten  Commandanten.  Diese  Sorgfalt  der 
Durcharbeitung  erstreckt  sich  bis  su  den  DetaiWertflgungen  der  Unterabtheilungs* 
Commandanten  der  drei  Waffer.. 

In  dieser  «nalytiaehen  Weise  sind  sSmmtlich«  9  Beispiele  der  vorliegenden 
8tadie  durchgesprochen  —  sie  behandeln  1.  Reiseraarsch.  2.  Qefeohlsmarach, 
3.  Cantonierung,  4.  Lager  einer  verstärkten  Infanteriebrigade,  5.  Aufklärung, 
6.,  7.  und  8.  Harachsicherung.<dieti.Ht  der  Vorhut,  Seitenhnt  und  Nachhut  einer 
Infanterie-Trnppen-Division,  endlich  9.  Geschlossene  Vorposten.  In  difscn  9  Bei- 
spielen sind  alle  Bestimmungen  des  Dienstreglements  II.  Theil  erschöpfend  in 
appKeatorisoher  Weise  dnrohgearbeitet 

Über  die  sonstige  Anl.ii.''*  dt-s  vorlicfrt'iiden  Buches  ist  noch  zu  .>«agen, 
dass  der  knappe  —  oft  Telegramm- Stil  —  die  Compendiosität  desselben  gewiss 
anm  Vorlheil  der  Sache  erhSht.  Eine  sehr  wertTotle  ErgKnaunir  bilden  achlieft- 
lieh  die  <lom  Fhiche  beipeschlossenen  33  Skizzen.  Alle  Au'tr.ibi'n  ^jiielen  sich 
anf  dem  Kriegsspielplaue  von  Urodek  ah  —  gleichfalls  ein  wesent- 
lieher  Vortheil  dieser  Beispiel-Sammlung,  weil  die  Behelfe  zur  Durebarbeitung 
dieser  Aufgaben  jedem  Officier  leicht  zupjiuplich  sind. 

Die  t-FelddienNt-Aufgaben"  des  Hauptmann  Pfeffer  sind  zum  Selbst- 
ttndinm  fflr  OfBciere,  die  sich  für  die  Kriegs-  oder  C  orps- Offieiera- 
•  chnle  vorbereiten,  sowie  als  Lernbehelf  für  Corps-Offioiersschulen 
selbst,  hervorragend  geeignet  —  sie  sind  aber  auch  für  alle  jene  Officiere 
bestens  zu  empfehlen,  denen  d'e  Leitung  <1  e  r  instruotiven  Resehftf» 
tigung  bei  der  Truppe  oder  die  Htellung  applieatorischer  Aufgaben  obliegt. 
Einen  hohen  Nutzen  vermögen  aus  dieHem  Mneho  endlich  jene  Hauptleute  nnd 
Bittmeister  zu  ziehen,  die  au  der  Schwelle  des  theoretisohen  Nachwi-ises  ihrer 
BefUligiini;  fDr  die  Stabsoffieieraeharge  stehen.  F — d. 

Repetier-  und  Automatieche  HandfeuerwalTen  der  Systeme  Ferdi* 
nand  Ritter  von  Mannlicher  von  Kourad  Edlen  ▼on 
Kromar.  k.  a.  k.  Oberst  d.  R.,  mit  37  Tafeln. 

Dieses  im  Verlage  von  L.  W.  Seidel  &Sohn,  k.  n.  k.  Hof-Biichbändler, 
Wien,  erschienene  Werk  gibt  uns  in  kurzer  textlicher  8lti/./.lerung  ein  fast  volles 
Bild  der  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  durchgefflhrten  Entwicklung  der  Hand> 
feuorwaffen,  trot/dem  in  demselben  nnr  liie  Systeme  einer  Constrnctiou  —  den 
Herrn  Überingenieurs  Ritler  von  Mannlicher  —  behandelt  werden. 
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l>ie  zur  N'ervollstäiuligting  de-*  TpxIoh  beigepchenon  '57  T.ifcln.  welche 
in  der  Lithogriiplii«  de«  k.  u.  k.  teclinUobea  Militär-Comite  iu  höchster  VoU- 
endtmi;  nuRgefllfart  wurden,  bieten  dem  sieh  für  WAffenkmide  Intereiaierenden 
eltt  ii^d  viftle  Systeme  toii  Gewehren  und  Pistolen,  von  denen  mehrere  -  das 
M  lUOO  Tafel  37  jetzt  in  PortugAl  ah  Armee  -  Waffen  verachiedener  earo- 
piiscber  Staaten  rnr  EinfQhrnne  gelangten. 

Herr  Oberst  ?ldler  von  Kromar  hat  mit  diesem  Wfrko  etwa?«  geschaffen^ 
das  jeder  Bibliothek  zur  Zierile  pHreiehen  wird  tind  in  RUckNicht  auf  den 
geringen  Prei»  —  10  kr.  —  auch  vom  EinKeluen  leicht  erworben  werden 
limn.  — 

Zur  modernen  Schießausbildung.  Als  Unterrichtsbehelf  bearbeitet 
von  Johann  Leberl,  k.  u.  k.  Oblt.  im  Landw.-Inftr.-figt. 
Qraz  Nr.  3. 

Der  Verfasser  bringt  tinter  dem  Motto:  „Der  gute  Sr.hiltze  trifft,  der 
denkende  Schtttxe  aiegt"  ein  in  IX  Abschnitte  gegliedertes,  äafierst  detailliertes 
Programm  für  die  rationell«  nnd  IndiTidnelle  Aosbildung  des  Soldaten  sam 
fesielten  Schi<'ß<'ii. 

Schon  im  Vorworte  betont  der  Verfaaser  die  hohe  Wichtigkeit  de»  Keners 
im  Gefechte  und  deaaen  erhAhte  Bedeutungr  in  aolehen  Momenten,  wo  der 
Pllnkler  mangel.s  »urwr  Controle,  gewissermaßen  selbständig  aaftritt. 

Geleitet  von  der  Erkenntnis  dieser  Tbatsache.  stellt  der  Verfasser  mit 
Becht  die  dnrch  Ersiebnog  anf  geistiir-moraliseher  Grundlage  geschaffene  Aua- 
bildung xum  SchOtaeo,  welcher  nicht  nur  eohioßt,  aondein  auch  denkt  —  sicti 
stets  bewnft!«t  ist^  warnm  er  geschossen  —  als  die  einzig  riehtige  hin,  damit 
immer  den  praktischen  Kriegszweok  vor  Augen  habend. 

In  der  dem  Vofworte  folgondfm  Einleitung  eutwiekelt  sodana  dar  Vor* 
ÜMaer  sein  Programm,  nennt  dessen  Ziel : 

^dieSchieQleistu.ig  de»  Soldaten  mit  den  Leistungen  der 
Waffe  aufmöglichst  gleiche  Stufe  su  bringen,  um  dadureb  «uoh 
das  moralisphe  Element  im  Manne  soweit  zu  heben,  dass  er  in 
der  sich  steigernden  Treffsicherheitden  Grad  seiner  Überlegen- 
heit  aowie  den  Erfolg  sucht  nnd  «rwartet*,  nnd  den  hierin  llegandfn 
Zwt'ck:  ,.A  u  sdau  ernd  marsehieren,  gut  aehla^en**.  M^ebtagfertig 
—  B  ch  1  agf  übig  !" 

Sodann  entwickelt  der  Verfaaser  •ein*'  Ansichten  Aber  die  weiteren  Grnnd- 
sMtze,  vp!ri  p  dr  n  Er7ir>h  r  b.  i  der  Ausbildung  leiten  sollen,  um  das  obig« 
Ziel,  den  obigen  Zweck  zu  erreichen. 

Die  nnti  folgenden  Absebnitte:  I.  Formelle  Ausbildung,  II.  Zimmergewebr 
schießen,  III  Helohrunpssohießen,  IV.  Die  Ausbildung  des  Plfinklers.  V.  Das 
Übungaschieiien,  Vi.  Da»  Beeobießen  kleinster  feldmäliiger  Ziele,  VII.  Da« 
DIatttBssehlltsen,  VIII.  Das  feldmlBige  Einaeloebieflen  nnd  IX.  Das  Einsnhlafien 
der  Gewehre,  geben  ein  bis  in  das  KleinstP  zergliedertes  Programm  für  die 
Durohfflhrung  der  Ausbildung  de«  liannea  zum  Scbtttzen.  wie  es  sieb  der  Vor» 
tssser  cnrechtgelogt  hat. 

Dieses  PrOgra"  m  lehnt  «-ich  innig  an  den  Vorgang,  welcher  bei  der 
Ausbildung  der  an  der  k.  u.  k.  Armee-Schießtscbule  aufgestellten  Instnictions- 
Coiiipagnien  eingehalten  wird,  an.  und  hatte  der  Verfasser  durch  die  im 
Jahre  1899  bei  die.^er  fornfagnie  angebrachte  Zeit  ToUauf  Gelegenheit,  sieh 
in  sohießerr.ieblicher  Richtung  wertvolle  Kenntnisse  SU  sammeltt,  die  ST  üttU 
in  seiner  Hrunotnire  allgemein  zur  Verfil[^uag  sttdlt. 

Jeder,  der  die  Leistungen  dieser  Instructions  Cnnii^sgnien  Im  Sebießweaen 
kennt,  wird  d;(li('r  auch  di»?  Überzeugung  haben,  da.ss  der  Modus,  nach  welchem 
der  Verfasser  die  Sebießausbilduiig  durchgeführt  wissen  will,  ein  richtiger,  Er- 
folg TersprecbenHer  ist. 

BelbstverstÄndlich  ist  dnbei.  da^s  man  dies  in  der  vorliegenden  Pro-icliüre 
aufgestellte  Programm  nicht  als  noli  me  längere  betrachten  tlarf,  Hoiidern  nur 
als  Riebtsebnur  für  die,  der  Individnalltit  des  eigenen  Matarialas  aagopasste 
An!<bi1dunr:sniPt}  ndf  als  —  wie  der  Verfasser  es  selbst  nennt  —  Unterriehts- 
behelf  verwerten  soll. 
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Auf  je(i«;n  Fall  wird  aber  der  zum  Suiiiei^lelirer  Berutuna  iu  dieMttm 
Buche  viel  finden,  waii  er  brauchen  kann,  um  die  tSoldateu  icn  guten  and  den- 
kenden SchQtsen  bu  ersiehen.  — 

ComTiiaiulaiit  fl«  1' ai  i ii  c o  ii r  t  —  Le  Flottes  de  Combat  Etran- 
geres  en  1900.  —  Pari».  —  Libruirie  miiitaire  Berger- 

L  e  V  r  a  ul  t  &  Ci  t*. 

Iii  HMCligemlili  HU»tiibrliuhur,  «iabei  über  docli  compendiöser  und  uber- 
McLtlici.er  FasfUU};,  bietet  dieae  Publication  jcdi-m,  d"nj  ü>  von  lntt're.s&ü  ist, 
die  kriegnniMrititne  Entwicklung  der  inudernen  ölaalon  zu  verful^oii,  MUt  ver- 
bilr{rtoii  (irunilliigcn  fuUtJude  tind  aotuelle  Aut->obliissri  übi'r  <l;is  v  Ii  w  i  ra  in  ende 
M  a  t  e  r  i  a  1  t;  n  I  i  e  r  M  a  i  i  ti  e  n  d  e  r  W  t-  1  t,  j  f  n  e  F  r  h  n  k  r  e  i  o  Ii  s  a  u  »- 
geiiomni  e  II 

ü-  rmir  aber  der  Knttall  eines  im  inieriiationalen  .Sta;itt'ii;,'ebilde  fo  wichtigen 
öe(-niacljifactor.s,  wie  es  diu  fratiKöhische  Flutte  int,  macbt  dm  liuuh, 
trota  seinen  inbaltsreichen  Umtangns,  al»  vollwertigen  Naehschlafebehelf  weniger 
geeiu'iu't  I>as  ■>  .  rliaiuk'ii>t*iii  einer  d''rartit:i  n  Lfii-kf*  i.st  nni-o  bt^dauerlicher,  als 
doch  kaum  anjj^euommen  werdeu  kann,  aai>e>  es  Kiiuk«iicbt«u  aal  die  Gaboim- 
haitong  des  Get'Oges  und  der  Kampftnittel  seiner  eigenen  Marine  waren,  welobe 
den  Verfasser  bewofjen,  selbe  aus  «einen  Darlegungen  auhzuselialten,  da  ja  die 
A  (•  smiinuigea  btiititglicb  der  aadereu  Flotten  Ueu  Kähmen  de«  allgemein  Zu- 
gänglichen auch  nicht  fiberschreiu*n. 

Der  AufbAU  de^  Hnehe»  ent.-<jiriL'ht  vollkuniinen  deu  AnforderangeD,  ditt 
man  an  ein  derartigem  Vademeoum  zu  stellen  püegt. 

Vorerat  werden  die  Sehiffe  und  Boote  der  Knegsmarioea  Deutsch  1  an  d's, 
l>  r  o  13  b  r  i  t  a  n  nian's,  der  argentinischen  Kepablik,  Österreicli« 
l'ngaru's,  13 rasi  1  ien's,  Bulgariens,  Chile's,  China's,  D  ä  n  e  m  a  r  k'«, 
Spanien'«,  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  (kriechen- 
1 -t  :i  d  .s,  der  iN  i  e  d  u  r  1  a  n  d  e,  Italien'»,  Japan'«,  Mextkü's,  Norwegens, 
Porlugals,  K  u  in  .H  n  i  e  n'-<,  Russland's,  Siam's,  S  e  Ii  w  o  d  e  n'.s  und  der 
Türkei,  nauli  Typen  geordnet,  besprochen  und  deren  ßauart  und  Ariiiieruug 
durch  gelungene  schematiüc-he  Skizzen,  nhnlu-b  jenen  die  unser  jährlich  er- 
»l  iioinender  „M  a  r  i  n  e  -  A  1  m  a  i:  a  <•  b"  enihkit.  praktiscli  ver^innliolit;  sodanu 
Weint  ein  f^'-maw  redigieried  Verzeichnis  alle  Schiffe  der  vorerwäbiUen  Mächttt. 
nach  ihrer  Im  nennuug  alphabetisch  aneinandergereiht,  aus  und  qnalificirt  sie 
n>  iierdinj^'s  in  bündigfeler  Kürze.  —  Der  HenüTzer  <1oh  Werktvi  i-f  hii  durch.  nach 
einem  Kiieg8»cbiffe  buchend,  sofort  iu  der  Lage,  jene  Daten  herauüzutiudeii, 
w«dche  dasselbe  cliarakterisiereu. 

1)>  r  erNt<>  Ab>chnitr,  die  DetailaMigaben  betreffend,  ittUt  naturgeiollfl  drei 
Viurtbeile  des  Buches  aus. 

DasA  »ich  der  Aotor  da  striete  an  ein  fixe«  ■'^ystein  hält,  muss  als  sehr 
zu eckni.'ißi/j:  bezeiehnet  werden,  weil  e>  auf  dii  >i'  Art  di  in  Lfsor  ermfiglichl 
wird,  ilio  Unterschiede  8Wi»cheii  den  eiuzuluen  ächiffskaiegoneii  eiues  und 
desselben  Biaatei«,  o>ier  awiseheu  denen  zweier  oder  mehrerer  JlXohte,  mttheloa 
zu  constalieren.  —  Vor  allem  sind  von  jedem  Schiffe,  beziehungsweise  von  jeder 
Tjpe,  Jahr  der  iStapellassung  uud  Erzeugungnwerfte  angelilhrt,  dann  l^iinge. 
Breite,  i^eplacemeiit,  Masohinenkratt  und  Laufguj;chwindigkeit  genau  speeiticiert, 
weiterhin  werden  die  passive  Kampikraft  des  Fati  zeuges,  ge|j:<>bc'ii  dtiroh  Thttrme 
und  Panzerungen,  uud  dessen  aciive  UtlVuisivtaluirki-it,  beiliagi  durch  die  artil- 
leristisciie  Hestiickung,  durch  treff«;iicl«,  prat-ise  Daten  erliiulert,  fjchlieÜiich  gibt 
der  Verfa>scr  in  klarer  und  eintacuer  Arg^umentieruug,  jedem  Typ  die  dem- 
Kplben,  mit  Kiirk^iidit  auf  den  heiili;r'*'i  -Stand  der  kriegsmaritim-technischou  und 
-(akiischen  Antorderungen,  und  bei  gewissenhafter  Würdigung  von  deasett 
Brauchbarkeit  unter  verschiedenen  ModalitSten,  xakommeode  Charakiertsdk  und 
knüpft  hieran  zeitgemäße,  für  jedermann  lesenswerte  Betrachtungen. 

Selbst  bei  obertlachlicher  Leclüre  dieser  Seilen  muss  die  ungeheuere 
numerische  Materials-Oberlegenheit  Ton  England's  Seemacht  Ober  alle 
Mariueu  der  Welt  auffallen.  Erk^Mint  man  aber  dann,  da^s  lii'.'^i'  Superiorität 
auch  in  qualitativer  Uiusicht  besteht,  indem  die  britische  Flotte  allein  Uber 
7ü  Tollwertige  Scblaehtpanser,  darunter  88  erster  Linie,  reHUgt  und  dass  sich 
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dienen  nabesa  die  dreifache  Znhl  modemer  Kreaser  anreiht,  so  masa  sagegebea 
w«rdMi,  dMi,  da  «in  Braehteg«ii  dlMer  eaormMi  maritimen  Wehrkraft  aeitess 

•  anderer  Staaten,  selbst  wenn  melirpre  von  ihnen  sich  hiezn  verbunden  wQrden, 
dermales  kaum  iu  den  Bereich  des  Denkbaren  gezogen  werden  kann,  die  eng- 
Uaehe  Marine  daher  thatslehlieh  eine  riehere  Oewihr  für  den  Weiterbeafand  dea 
britisc'hoii  Imperiums  abziififf^br'n  vermag, 

AUerdioga  weisen  die  Flotten  Kasslands,  Italien'a  and  Deutsch- 
I  a  n  d'a,  im  letsten  Daeenoinm  eine  hOehst  beachtenswerte  nnd  noeh  keineewegs 
alipeschlosseno  Entfaltunp  auf,  doch  bleiben  deren  Ktats,  im  Vertrl>M<  h6  zu  jenem 
Großbritannien \s,  noch  immer  —  wie  aus  der  vorliegenden  Publicatiou  doou- 
mentariaeh  berrorgeht  —  recht  bescheidene. 

Die  größten  Fortschritte  machte  in  der  jUnf^Hten  Zeit  eigentlich  die  n  ord- 
amerikaniHohe  Seemacht,  welche  sich  seit  1891  beinahe  ▼erdreifachte. 
Wie  sehr  sich  diese  zielbewnsate  Arbeit  anf  kriegsmaritimem  Gebiete  lohnte, 
bewies  der  Krieg  von  1898  in  beredtexter,  auch  in  H  n  I  i  n  c  o  u  rx'^  Buche  insoferne 
noch  nachklingender  Sprache,  al.-«  hier  in  dem  FlottenstMiido  der  V  e  r  e  i  n  i  t  e  n 
Staaten  die  ehemals  Hpaninchen  ScbitVü  K  ei  n  a  M  e  r  c  e  d  e  s,  I  s  1  a  d  e  L  u  z  o  ii, 
lala  de  Manila,  Don  Jnan  d'Attstria  und  noch  zahlreiche  Kanonenboote 
ans  den  Geschwadern  Montojo's  und  Tervera's  eingestellt  erscheinen. 

Ähnliche»  gilt  bezüglich  der  Marine  Japan'«,  welche  sich  iu  diesem 
Jahrsehnte  nicht  nar  durch  Neubauten  ans  den  eigenen  und  aus  englischen 
und  deutschen  Werften  >>etrhchrrtc!i  vermehrte,  sondern  auch  in  den  im  chinesi- 
schen Kriege  1695  erbeuteten  zwei  Schlaobtpansem,  mehreren  Kreuzern  und 
Kanonenbooten,  einen  nicht  m  nnterscbltaenden  Kraftsnaehnsa  erhielt. 

Ein  besonderes  Kennzeichen  verleihen  dem  Werke  die  kurze,  aber  hoch- 
interessante Kesumierung  des  Gepräges  der  einselnen  Marineu  am  Anfangsblatte 
der  jede  Flotte  betreffenden  Darlegungen.  Diese  Charakteriatik  besieht  sich 
nicht  nur  auf  das  Be.stehend«3,  j'oniU'rn  i^n  ifi  «•iiuTseits,  um  dessen  Entwickln ni;»' 
bis  anf  den  heutigen  Umfang  zu  ergründen,  auf  die  Vergangenheit  zurtlok 
nnd  prognttstieiert  andererseits  die,  dnreh  Aspiration  politSseher«  cooimerdeller 
und  TolkKwirtHcfaaftlicher  Natur  bedingte  Zukunft  der  in  dieaeiD  Buche  snr 
Sprache  kommenden  Seemünhte. 

Bemerkenswert  ut  dabei,  dass  sich  der  Verfasser,  obwohl  Fransose,  nicht 
scheut,  speciell  der  dentachen  Kriegsmarine  in  nächster  Zeit  einen 
gewaltigen  Aufschwung  zuzusprechen.  Die  znverlMssigste  Vorbedingung  hiefUr 
erblickt  er  in  der  im  deutschen  Roiche  auiSerordentlioh  entwickelten  technischen 
Industrie,  welche  ea  in  Bezug  auf  den  Ausbau  seiner  Flotte,  vom  fremden 
Importe  vollkommen  unabhängig  macht,  iu  der  spemhrini.sch  tüchtigen  Kevfd- 
kerung  der  Nord-  und  Ostsee- Küsten  und  in  den  umfassenden  Anstalten,  welciie 
■in  Deutschland  ftlr  die  gediegene  Vorbildung  des  Marine-Offioierscirps  getroffen 
werden.  Halincuurt  glaubt,  dass  «uf  so  sicheren  Grundlsgen  in  nicht  ailzu- 
ferner  Zeit  eine  Seemacht  ersteUeu  muss,  die  im  Stande  sein  wird,  selbst  kühn 
ansgvelfenden  flberseeisohen  Zielen  der  deutschen  Nation,  ErrmohunfsmVgliehkeit 
SU  verschaffen. 

Derartige  Commentare  erbringen  gewiss  den  Beweis  für 
eine  anerkennenswerte  ObjectiTitftt  in  den  Darlegungen 

des  Buches. 

Aber  auch  ffir  die  österreichisch-ungarische  Kriegsmarine 
fehlt  dem  Antor  nicht  das  sympathische  Wort,  um  ihre  nnter  dem  Oonnnando 
der  Admirale  Kreilierr  von  Stern  eck  und  l'r>'ihnrr  von  Spaun  durch  ziel- 
bewussten  und  btist«rwogenen  £insats  der  verfügbamn  Mittel,  erfolgreich  an- 
gebahnte Ausgestaltung  an  kenaseichnen.  —  Es  ssSge  hier  das  von  ihm  dies- 
bezflglich  Gesagte,  welches  Tomehmllcli  fflr  uns  Ton  Belang  sein  mnss, 
wiedergegeben  werden. 

„O  esterreioh- Ungarn  beütat  dermalen  noch  keine  bedeutenden  See- 
iateressen  und  auch  keine  Colooien,  es  hat  auch  bloß  ein  Gestade  vou  nicht 
allzngroBer  Ausdehnung;,  im  Kriege  zu  vertheidigen ;  daher  ist  begreiflicherweise 
sein  Flottenprogramm  eiu  bescheidenes." 

«Deaaen  Marine  weist  heute  acht  Paaserschifft»  —  von  wdehen  drei  erst 
vor  kurzem  neu  eingerichtet  wurden  — ,  vier  große  Panzerkreuzer,  ebensoviele 
Torpedokrouzer  und  doppeltsoviele  Torpedojäger  auf  und  selbe  genügt  dem 
Xaiaerstante,  uia  «in  hoehmodemes  Geschwader  ra  formieren,  daa  wohlgeeifnet 
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iBt,  die  Bttbaaptnng  seines  Kflstenterritoriuma  ToIIends  so  f«wlhri«isl«n,  Bniiial 

dieser  Seemarht  noch  drei  ältere  Kriei^stahrzeuge,  Typ  Don  Juan  d'A  ii  s  t  r  i  a. 
zuzurechnen  sind,  welche  sich  ebenfalls  zum  Schutze  des  Litornie  treülich  ver- 
wenden lasieiL  In  «in«!!!  Offenvivkriege  iit  ab«r  eine  demrtige  Flotte  zweifolloe 
hefiihig^t.  für  die  Vprbfii.di  tpn  Opstprrpieh-Ungarn'B  eine  hf^ohst  willkommene 
und  vielleicht  ausschlaggebeude  maritime  Kraftvermehrung  darcuateileD." 

Wenn  dieaer  Anssprach  de*  fremdlSndischen  Schrifkstellera  von  allen 
Anpo)ifirigon  unserer  Wfhrinaclit  mit  l^ofriedipmip  enfpegengeuommen  worden 
kann,  so  gereichte  es  persönlich  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  zu  größter  Oenug* 
thnong,  da»8  Balineonrt  an  die  Spitze  der  Ssterreiehiseh-nngariaehen  Kriega- 
schiffe,  das  unter  der  Leitung  seines  Vaters,  de«  k.  und  k.  Schiffhau-Obor- 
ingenieurs  I.  Classe  Heinrich  Margutti,  in  den  Jahren  1685  —  1887  erbaute 
Taampanaefacbiff  „Kronprinz  Erzherzog  RudoH'  stellt  und  es  noch 
heute  ala  daa  beate  in  Hr.  Ifigeatit  Flotte  bezeichnet. 

Hauptmann  Albert  Margutti. 

Die  Theorie  des  Schießens.  Erläutern njren  zu  den  §§  4  und  5 
der  »Schieß  luätruction  vou  Heiurich  G  o  p  k.  und  k.  Haupt- 
mann im  Infknterte-Rej^mente  Nr.  50. 

Den  zwai  Paragraphen  der  ächiefi-lnettruotion  entsprechend,  zerfällt  das  vor- 
liegende Werk  aueh  in  swei  Ibsohnitte :  daa  Schießen  dea  einseinen  Soldaten  und 

das  Abtheilun^sfpuyr.  Fs  sind  dip-j  jene  zwei  Capitel,  die  die  thoorotische  Lehre 
▼om  Schielen  behandelu  und  daher  am  ehesten  einer  Erläuterung  bedürfen.  Der  Ver- 
fasaer  trachtet aomit jeden  Pnnktder  SehießTorsehrift  in  wenigen  Worten  und  durch 
int'hrf.'iehe  Heispiele  nur  insoweit  /n  erklären,  nis  es  für  die  Praxis  UDUmgängUoh 
nothweudig  ist«  In  tbeoretivobe  Begründungen  geht  er  niebt  ein,  da  es  ihn 
offenbar  nutaloa  enehetnt,  daa  mit  detaillierten  Beweiaen  au  prXeisieren,  was  m 
Wirkliohkeit  nur  unter  ganz  bestimmten,  beinahe  nie  erreichbaren  Voraus- 
setzungen und  da  nicht  einmal  ganz  genau  den  angeHteltten  Berechnungen  ent- 
sprechend, eintritt.  Hält  man  also  dieaen  Standpunkt  des  Verfassers  fest,  dann 
wird  einem  vieles  in  dem  vorliegenden  Werke  erkUhrliob  eraeheinen«  was  aonnt 
vielleicht  AnstoÜ  m  irrigen  AufYisminsren  geben  wflrde. 

So  heißt  es  aui  Seite  (i  zu  i^unkt  2B :  „In  Anbetracht  der  zumeist  geringen 
Anzahl,  der  in  einem  solchen  Trefl'erl>il(lü  vorhandenen  Schüsse,  kann  man 
ir::. erhalb  desselbtni  rtie  Vertheilung  der  Treffer,  ohne  großen  Fehler  an  be> 
gehen,  als  gleichmäßig  ansehen". 

Ea  müssen  nlmlich  die  theoretiaehen  StrettungagrSßen  von  den  beim 
praktischen  Schießen  auftretenden  Streuungsgrttßen  wohl  tinterschieden  werden. 
Das  theoretische  Streu ungsrechteok  basiert  auf  einer  unendlichen  Anzahl  von 
Scbflasen,  daa  beim  praktiaehen  Schießen  ermittelte  jedoeh  auf  einer  end- 
lichen, beschrSnkfen  Zahl.  Ks  mus.s  daher  das  erstere  immer  t::rnßer  sein  als 
das  letztere.  Wenn  ich  demnach  die  theoretischen  Streuungsgrößeu  als  Maßstab 
nehme,  kann  ich  von  einer  gleicbmüßigen  Vertheilung  der  Treffer  wohl  nicht 
reden,  da  bei  einer  bot>chrJinklen  Anzalil  von  Schfi-ssen  in  der  Fläche  eines 
theoretischen  Trefferbildes  sieh  dieselben  in  der  Mitte  gruppieren  werden  und 
der  Rand  wohl  kdnen  Treffer  anfkuweisen  haben  wird.  Ebenso  mnaste  der  im 
Torliegenden  Werke  weiter  unten  ausgesprochene  Grundsatz:  „bedeckt  daa 
Streuungsreohteok  und  mit  seinem  n^a  Theile  die  ZielSäche,  so  ist  auch  nur 
der  nte  Theil  der  abzugebenden  SchQsse  als  Treffer  zn  erwarten**  angefoebteu 
werden,  sobald  die  theoretischen  Streuungsgrr»ßen  als  Maßstab  genommen  werden. 

Zu  dem  auf  Seite  27  unter  „Eitischießon  der  Gewehre  (Karabiner, 
Stutzen)  Gesagten:  „Die  Präcision  ist  gut,  sobald  die  5  Treffer  von  der  Schablone 
gedeckt  werden''  muss  bemerkt  werden,  dasa  der  Verfasser  hiebei  von  dem 
sehr  richtigen  Standpunkte  au<<gegangen  ist,  soviel  als  möglich  Schüsse  zur 
Beurtheilung  der  Präcision  in  Betracht  zu  ziehen,  indem  er  5  Schüsse  durch 
die  Schablone  gedeckt  wissen  will.  Die  Vorschrift  jedoch  erklärt  die  Präcision 
als  Rnnei  nilinr.  wenn  bloß  4  Ton  &  abgegebenen  Sehflaaen  dufch  die  Schablone 
gedeckt  werden. 

Im  n.  Abielinitte  behauptet  der  Verfaaaer  auf  Seite  86,  daaa  beim 
Sdiießen  mit  dem  Gewehre  nur  dann  die  TrelFergrappierung  to  erfolgt  wie  im 
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t^lt^oreti»cll•^l  Trefferbild«,  dass  nnmlich  4  85„^  S|„<,  ist,  wenn  'las  Oewehr  ein- 
gespannt wird.  Weher«  sagt  er:  „Wird  aber  das  Gewehr  im  freihändigen  Au- 
sehlage  gebrsneht,  so  ist  infolge  der  Fehler  im  Abkoninen  di«  Vertheilnng  der 
Treffer  im  Trefferbilde  eine  wesentlioli  andere.  In  «liesem  Falle  sind  dipi  Treffer 
«nf  der  Streu angsfl&ohe  gleichmäßig  vertbeilt,  was  spesiell  dadurch  zum  Aus- 
draok«  kommt,  das«  die  I00per«ntige  Streuung  nnr  9— 2*/?  *o  V^^^  i"^ 
als  die  50percet)tige  Streuung."  Dass  infolge  der  Fehler  im  Abkommen  die 
Vertheilung  der  Treffer  im  Trefferbiide  eine  weaentiich  andere  d.  b.  gleichmäßige 
sein  soll,  ist  wohl  nicht  leicht  einzusehen,  da  das  Abkommen  ebeu»o  dem 
StrenSBgsigMetze  folgen  nOM»  wie  alle  anderen  Einwirkungen,  die  die  Streuung 
verursachen.  Der  Schütze  muss  doch  ebenso  oft  und  ebenso  weit  nach  oben 
wie  nach  unten  oder  nach  recht»  und  links  abkommen,  da  doch  kein  Grund 
Torhandeo  ist,  da.ss  es  andere  wäre*  Wylers  wird  ein  geringes  Abkommen 
häufiger  eintreten  als  ein  weites  Abkommen.  Daher  mÜRsen  sich  die  Treffer 
bei  freihändigem  Soliießen  eben.su  gruppieren,  wie  beim  SchietSen  mit  einge- 
spanntem Gewehre.  Die  Er.<<cheinung,  dass  die  lOOperoentige  Streuung  nar 
2 — 2'  .,raal  so  frroÜ  i«t  als  die  SOpercentige  Streuung,  hat  lediglich  hierin  ihren 
Gruud,  dass  das  theoretische  Tretlerbild  auf  einer  unendlichen  Zahl  von  Schüssen 
iMwiert,  wihrend  wir  in  der  Praxis  nar  eine  beiohrlnkte  Zahl  von  Sehflssen 
zur  Verfügung  haben.  Nachstehendes  gilt  daher  für  das  Schießen  mit  ein- 
gespanntem Gewehre  wie  auch  für  das  SohieÜen  im  freibändigen  Anschlage. 
Geb«  ieh  ninlieh  nur  «ine  besehrinkte  Aasahl  toh  8eh6ssen  ab,  werde  ieh 
ein  viel  kb'inprcs  Trefferbild  erhalten,  al*  das  theoreti.sohe,  d.  h.  das  auf  einer 
anendlichen  Zahl  von  Schüssen  basierende,  weil  die  vom  mittleren  Treffpunkt 
am  weitest  entfernten,  daher  aneh  die  seltensten  SchÜMe  nicht  Torgekomnen 
sind.  Jtnic  Srliüssi-,  weloho  iiint>rh.i!b  der  SOperotMitipen  Streuung  lieirt  n.  sind 
die  häufigsten  und  gibt  das  Fehlen  von  einigen  solchen  Schüssen  mit  Rücksicht 
aaf  ihre  geringere  Abweiehong,  keinen  besonderen  Avssehlag  IBr  die  Gr08e  der 
SOpercentigen  Streuung.  Daher  wird  das  Verbiiltnis  der  lOOpercentigen  /ur 
50peroentigen  Streuung  immer  kleiner  als  4  sein,  sobald  nur  eine  beschränkte 
Zahl  Ton  Behflssen  vorliegt  and  amso  kleiner,  je  weniger  Schüsse  abgegeben 
worden.  Hoff  mann,  Uaaptnaaa. 

General  von  Scb  Ii c h  ti  n   s  „Moltke  und  Benedek"  und  Fried* 
jung's  „Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Oeutchland''. 

I. 

Sowie  die  Napoleoniden  und  ihre  Nachahmer  in  jüngerer  und  jüngster 
Vergaitgeuheit  den  Journalismus  für  ihre  politischen  Ziele  cu  verwenden  wasst»'n, 
so  haben  seit  100  Jahren  die  Preussen  in  riel  bed«at«*nderer  Weise,  deshalb  auch 
mit  danarndem  Erfolge,  die  Literatur  zu  ihren  Zielen  und  Zwecken  mit  vielem 
Wissen  und  Kennen  auszubeuten  verstanden.  Zu  den  Erscbeinongen  dieser 
Tliatigkeit  zählen  auch  die  beiden  genannten  Werke. 

Es  soll  damit  kein  Tadel  ausgesprochen,  im  Gegentheile  der  eitrige  und 
thitige  Patriotismus  anerkannt  werden,  der  mit  einer  geschickten  Feder  der 
Flinte  und  dem  Säbo!  zu  Ililte  zu  kommen  weili. 

General  von  Schlich  ting  hatte  bereits  in  Mheren  Jahren,  in  einer 
Reihe  von  militärischen  Studien,  in  ganz  hervorragender  und  in  einer  für  jeden 
Trappenfübrer  höchst  lehrreichen  Weise,  die  Eigeutliümliohkeiten  unserer  gegen- 
wlrfagen  Kampfes*  and  Kriegsformen  zur  anfkllrenden  Erseheinung  zu  bringen 
gesucht.  Er  hat  in  seiner  ^^ttulio  „Moltke  und  Benedeie'  ffir  seine  Theorien  neue 
Beweise,  Überzeugende  Thatsachen  dem  Soldaten  der  Gegenwart  vor  Augen  su 
•teilen  geglanbt.  Er  begrflndet  in  Znstimmang  and  Gegenrede,  die  Henraakl 
feiner  Annahmen  auf  die  Verfiffentlichungon  Friedjung's. 

Dr.  Heinrich  Friedjung  hat  mit  seinem  nunmehr  in  4.  Auflage  er- 
Bchienenen  Werke;  „Der  Kampf  am  die  Vorhemebalt  in  Dentsehlaad"  that- 
sSchlich  uud  beinahe  allg'nuehi  einen  sehr  bedeutenden  Eindruck  hervorpernfen, 
hat  lu bestreitbar  ein  glänzendes  Talent  zur  anregenden  Darstellung  politischer 
und  kiiegeriaeher  Torgänge  erwiesen  and  durek  den  Bein  der  Zosamaanfassong 
Tiel&eber  persSnlioher  Einselheiten,  trots  einer,  anaeree  bescheidenen  Eracktens 
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▼om  historischen  Standpnnkte  bedeaklichen  Überscbätsang  des  anekdoUrisoben 
Elementes,  sahlreiebe  Leeer  gewonnen. 

Kb  ist  selbHtverttlRndlicli  nifht  zu  verkennen.  (hi-<  rs  im  allfff^uMnen 
leichter  ist,  kriegsgeschicbtlicbe  Ergebnisse  bei  dem  unterlegenen  Gegner  sa 
deuten  und  mit  der  eigenen  Anffannng  in  Einklanfr  cn  bringen.  Es  kttun  anclk 
nicht  gelengnet  werden,  dass  in  unserer  jüurnaliHtischen  Zeit  es  vielleicht  mindere 
Schwierigkeiten  bietet,  auf  jener  Seite  Män  er  zu  finden,  die  in  gekränkten 
persönlichen  Empfindungen  mit  der  heutzutage  allen  Mensohen  melir  oder 
minder  eingeimpften  redactionellen  Fähigkeitt  eieh  nioht  scheuen,  die  Sache 
der  sie  dienten,  die  Handinnpen  ihrer  (jeno8!<en  bitter  zu  bekritteln.  Dnt^  heitere, 
mitunter  auch  für  andere  erheiternde  Bewusstsein,  dans  er  alles  viel  besser 
gemacht  hltte,  hat  manchen  veranlasst,  leichtfertig  Schriftstücke  auszufertigen, 
mit  denen  andere  ihre  Arbeiten  gesohmflckt.  Da-s  sioli  iniles.son  auf  diesem 
Wege  in  manchem  glänzenden,  in  einzelnen  Kichtungen  autVallend  wahren  und 
iilnlichen  Bilde,  auch  vieles  Yerieiehnete  und  Unwaiire  ergibt,  dass  das  Ergebais 
«olchf-r  SchilderunfjtMi  in  hervorragen<i*'r  W(  i<(>  unter  der  (»i  f.nbr  der  Einseitig 
keit  leidet,  dürfte  der  erfahrene  üescbiehtskeuuer  unbedingt  zugeben. 

Wir,  die  treeen  Anbloger  einer  1866  unterlegenen  Sache,  glauben  den 
Au(;enblick  noch  nicht  gekommen,  um  in  eingehender  Weise  die  inneren  und 
theilweise  selbst  die  äußeren  Ereignisse  des  genannten  Kriegiyahres  zur  roll- 
kommenen  Kenntnis  sn  entvickebi.  Wir  nflssen  daher  aneh  anf  eine  dttrob* 
greifende  Polemik  p<gen  Dr.  Friedjunp  und  General  von  Schlichtinj^  ver- 
sichten. Die  von  dem  damaligen  Obersten  von  Fischer  verfasste  Darstellung; 
der  „Kämpfe  österrelehs  1866**,  ein  Werk,  dessen  wissensebafUiehe  nnd  literarisebe 
Bedeutung  jed»*m  and^^ren  dieser  Art  an  die  Seite  gentellt  werden  kann,  dessen 
rücksichtslose  Wahrheit,  dcRsen  ofienc  Besprechung  der  Thatsaohen  so  kurse 
Zeit  nach  ausgeklungenem  Kanon'^ndonner,  nach  einem  onglttckliobeu  Feldzuge, 
beispiellos  in  der  KriegNgo»chichte  dasteht,  mttss  unserem  patriotisehen  Deukea 
fttr  heute  in  dieser  Richtung  noch  genügen. 

Immerhin  dürfte  es  gestattet  sein,  im  Anschlüsse  an  andere  Kritiken  vom 
Standpnnkte  des  österreiohers,  eines  denkenden  Militärs,  un<l  aus  dem  Henea 
derjenigen,  die  die  wahre  nnd  wirkliche  Historie  lieben,  den  lu-iilfn  ohen  ge- 
nannten Autoren,  ihren  Freunden  und  Gegnern,  einzelne  Betraciitungen  ent- 
gegenanateUen,  die  Tielleiebt  der  Erwigeng  nicht  gans  unwert  erseheinen. 

U. 

Sehen  in  seinen  Mberen  Arbeiten  batOeneral  von  Sehlieh ting,  aOer« 

dings  vorwriltend  mit  pren-^-^iHch  -  iltMitsohen  Beispielen  h<-lruchtet,  unter  dem 
Vielen  zweifellos  lehrreichen  das  er  erörtert,  den  Gedanken  vertreten,  als  ob 
Feldmarseball  Oraf  Moltke  mit  seinen  Operatioaen  eine  gans  neue  Sohule  ge- 
gründet und  die  Leistungen  der  napoleonischen  Zeit  weit  hinter  s'ifh  p^elassen 
hätte.  Auch  scheint  der  Autor  in  allerdings  interessanter  Weise  eine  Theorie  be- 
gründen SU  wollen,  welohe  die  groflarttgen  kriegswiaaenschaftUcben  Abstraetieneu 
der  ersten  Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts,  unser  aller  Lehrer  Eraberaog 
Karl  und  Clausewitz,  zu  überragen  bestimmt  ist. 

Dieser  Anschauung,  deren  Begründung  in  einzelnen  Richtungen  weiter 
unten  in  Betracht  gezogen  werden  soll,  m'jchten  wir  den  Gedanken  gegenüber 
stellen,  dass  es  der  Wahrheit  entsprechender,  dem  Nutzen  und  dem  Fortsehritte 
der  Wissenschaft  P^rderlicher  wäre,  den  Standpunkt  festzuhalten,  dass  der 
preussbebe  Generalstabschef  das  Gelingen  seiner  Pllne  der  mOgliohat  richtigen 
Anwendung  altbekannter,  in  zablroichen  Kriegszügen  und  unter  viel  ungünstigeren 
Umständen  bewährter  Grundregeln  kriegerischen  Handelns  angepasst  habe, 
wihrend  der  fleterreiebische  Feldherr  in  den  Fehlern  die  er  begangen,  nicht 
etwa  nach  veralteten  Anr^chaunDgen,  aber  den  bekannten  Gesetsen  des  Krieget 
entgegen,  gehandelt  habe. 

Feldmarscball  Graf  Moltke,  ron  aller  Welt  In  seiner  MannesgrOBe  als 
die  edelste  und  roinste  Ocsralt  der  CelebritMten  bewundert,  welohe  in  einem 
kursen  Lustrum  das  neue  preussisch-dentsche  Reich  geschaffen,  hat  gewiss  in 
Österreich  dieselbe  Würdigung  gefanden,  wie  In  sdnem  eigenen  Heere.  In 
etassiteher  Robe  und  einfacher,  weil  immer  ianeriieh  wahrer  Dorehfottebnnf 
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der  Kräfte-  und  Raiiinvorliälliiisse  de.i  Kricpt'«.  ohno  Zwischeneinwirkungeri  Jer 
persönliobea,  immer  mehr  oder  minder  sophiausierendeu  Combinaiion,  wird  der 
Gedanke  in  ihm  snr  Tbiit  nnd  darin  lag  dir  Überlegenheit  seines  Charaktem, 
die  in  gestoigertem  Vertranen  seines  königlichen  Herrn  ihn  voIIhiuIs  /u  seiner 
großen  Feldhern. rolle  berufen,  lu  Önterreicb  haben  wir  über  Moltke  sa^^en 
hören:  , Lernet,  denket  und  arbeitet  wie  er.  Ihr  werdet  Euch  vielleicht  go- 
legeutlioh  irren,  wie  vielleicht  auch  er  sich  einmal  geirrt  hat,  ihr  werdet  <la.s 
(iliick  hrauchen  wie  er  es  gebraucht  hat,  —  aber  Ihr  werdet  dieses  in  d«^r  Voll- 
«iidung  auszunützen  wi8M>n,  odor  im  minder  gUicklicheu  Kalle  die  Kuhe  be- 
wahren, um  doob  noch  da.s  tnöglicl  hi  i^ente  zu  k'i»teu.*  Dies  alles  ist  wahr, 
aber  einn  nnue  Kricgstlieorie  hat  Moltke  nicht  erfunden,  und  wenn  wir  WOhl 
uiit»'rrichtt*t  »ind.  auch  nicht  erfunden  haben  wollen. 

von  Schlichting  will  <ia.s  Nt>ne  in  der  M  o  1 1  k  e'Kchen  StTHteigie  vor 
allem  in  d<  ni  gänzlichen  Aufgehen  dt<s  0|ieri»'rf!ii>  auf  <ler  inneren  Linie,  in 
dem  V^ermeideu  de«  Mne.Hierens  der  Heereskräfte  auf  dem  Marücbe  und  auf  dem 
Schlaehtfelde,  in  der  aosusagen  NUssehliefiltcheD  Anwendung  der  breitesten  He- 

wegungsformeii  und  der  :  ii  ruifi  -'Hiir  ini  Kampfe  auf  d<Mn  Sclil.ichtfclde 
fiudea.  Er  tadelt  bei  der  üsterreichischeo  Armee  die  grundsätzliche  üi>er> 
sehltsttng  der  Bodengestaltang,  die  Massiemng  anf  den  MSnehen  und  auf  dem 
SchlHclitU'lde  von  KHiiiggrfttz,  das  Festhalten  an  tU  ni  nach  S  c  h  1 1  c  h  t  i  ii  tr  ver- 
alteten Gedanken  der  inneren  Operatiouslinie,  er  wirft  den  österroicbischen 
Corpsfttbrem  einen  gmndsitsKohen  (Tnirehorsam  vor,  Tersueht  anandenten,  dass 
die  <>turreic]ii>elu'  .Ariucc  ^chon  in  dem  .Augenblicke  ihre-s  Eintreltoii^  von 
Olmütz  in  Böhmen  in  keiner  Weise  mehr  der  preusHittoben  gewaoluien  war  und 
will  endlieh  den  Feldsengmeister  B  e  n  e  d  e  k  als  das  Opfer  der  ZostJlnde  in 
der-  Armee  hin>tellen,  welche  die  Niederlage  derselben  veranlassen  mus.sten. 

Ohne  Helbätverständlicb  zu  verkennen,  daMs  die  altbekannten  Bedingungen 
sum  Operieren  auf  der  inneren  Linie  in  taktischer  Beziehung  durch  die  auBer- 
ordentlich  gesteigerte  Tragweite  der  Waffen,  in  strategischer  Richtung  durch  die 
colo.ssalen  Ma.ssen  und  die  Bcdflrftigkeit  der  henti^'cn  Hecreskr>r}>er,  welche  in 
gleichem  Maiie  fjesteigerte  Kannivcrhiiltnibse  erfordern,  viel  seltener  geworden, 
und  das.s  endli<  li  in  technisclicr  Kichtun^;  die  beschleunigte  telegraphische  und 
telei)lit>i.isclie  Verbindung' auf  den  ünÜeren  Linien,  dem  auf  der  inneren  Linie 
operierenden  Gegner  den  Vurtbeil  der  Überraschung  theilweise  nehmen,  ver- 
mttgen  wir  nicht  anzuerkennen,  dass  die  napoleonisohe  Kiiegführung  sich  irgend- 
wie aus.Hchließlich  der  inneren  Linie  bedient  habe.  Wir  machten  doch  darauf 
hinweisen,  dusü  Moltke,  der  nur  in  zwei  Kriegszügen  sein  Feldherrnamt  geübt, 
eine  der  größten  Leistongen  der  dentsehen  Heere,  ^e  Slehemng  der  Belagemng 
von  Paris,  wie  Schlichting  eVifnfalls,  wenn  auch  nur  vornbergehend  zugehen 
musa,  denn  dooii  durch  die  Verwertung  der  inneren  Linie  zur  i 'uruhfübruug 
gebracht  hat.  Wir  möchten  weiter«  in  aller  Besoheidenhejt  nnd  selbst  ant«r  der 
bfsfirvirnr.ii  Annahmt',  da.ss  Moltki-  auch  unt*  r  diesen  T'nistiinden  dss  Dög- 
lichtit  Beste  anzuordnen  vermocht  hätte,  betonen,  dasü  von  Öohlichting  dem 
Feldsengmeister  Benedek  in  dem  ein/igen  Kalte,  wo  ihm  18«i6  gegenflber  des 
|irou,ssisch<in  Einmarsches  in  Böhmen,  die  iiulJi  rft  Linio  gegen  <lit>  Arm*H^  de« 
Krouprinseu  zur  Vertagung  ge^tUinden,  im  Widerspruche  mit  allen  denkenden 
Soldaten  unneres  Heeres  unü  im  Gegensatz  sum  Inhalte  von  8ohliehting's 
eigenen  Theoremen  dann  Recht  gil't,  dass  er  den  weiteren  Gegner  früher  als 
den  iiMher  gestandenen  anfallen,  und  sich  dadurch  in  die  innere  Linie  begeben 
wollte.  Wir  m«>chten  es  endlich  denn  doch  als  nicht  so  vollständig  erwiesen 
erachten,  dass  die  Armee  de«  Prii'Zen  l'riedricli  Karl,  weh  he  eines  „Bwei- 
nialigen"  Brfchies  l)edurfte,  um  rk'in  Willen  der  oK(  r<tpn  Heeresleitung  zu 
folgen,  in  g^uauester  Ausnutzung  von  ätunde  und  Almute  zurecht  gekommen 
wire.  nm  den  Kachtbell  wett  zu  maohen,  in  den  der  Kronprina  hätte  geralhen 
können. 

Wenn  ferners  auch  der  Wert  dos  Heranführen.s  unserer  heutigen  noch 
größeren  Herresmassen  in  einer  breiten  Ansdehoung  des  Marscb<Sehaehbreites 

nicht  allein  an  sich  hoch  anzun-cliuen,  aber  in  vielen  Fällen  als  unvermeidlich 
erachtet  werden  nius-s.  so  dürfte  uoch  der  wiss«n8cbaitUuhe  Kriegsmann  zu- 
geben, dass  bei  aalSlliger  oder  notfawendiger  Unkenntnis  der  Riebtang,  in  der 

üor  Cf^^^rifr  Hpiii^>  locale  (Jherlegenheit  getreu  i-ituMi  oder  ilf-n  anderen  Flügel  der 
groiilcn  Marschfronl  bereitstellt,  «ier    breiteu  Entwicklung  auub  gegenwänig 
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dieselben  Gefährten  drohen,  die  die  nach  Schlicht!  ng  iSng^st  überholten 
Feldherrn  und  Theoretiker  der  napoleonischen  Zeit  unter  gewuiea  Evea* 
tiuditttm  fBr  diese  Form  der  Bewegung  ihrer  Heere  befürchteten.  Wir  lassen 
dio  Frage  anberflhrt,  ob  Moltke  gern  oder  ungern  seinen  Einbruch  in  nahmen 
in  der  atallgehabten  Anordnung  ToUftlhri  hat;  ub  es  aber  für  die  önterreichiBohe 
Armee  bei  ihren  Marsche  Ton  OlmUts  nach  Böhmen  so  leicht  nSglieh  ge> 
■vvc^en  wäre,  in  breiterer  Marachfnrm  mit  rl^m  rechten  Flügel  in  zweifacher 
Überateigung  der  mährisch  -  böhmischen  (Jrenzgebirge,  mit  dem  linken  weitab 
Ton  dem  Feinde,  den  e«  so  bekämpfen  galt,  ihre  VorrilekQng  dnrebBafBhrea, 
Seheint  uns  emstücliern  Zweifel  /.u  unterliegen. 

£•  drängt  sich  überhaupt  bei  diesen  Fragen  der  Qedanke  auf.  das»  die 
sdt  1866  und  1870  erneuert  enorm  gestiegenen  Reereemasten,  in  ihren  noth* 
wendig  sehr  breit  entwickelten  Bewegungsformen,  auch  bei  den  gUnstigsten 
Verhältnissen  des  ötr&äennetze«,  wenn  sieb  ihre  Armee-Corps  in  einem  Treffen 
bewegen,  den  oft  in  seiner  Marschrichtung  unberechenbaren  Gegner  in  sehr 
WBgflnstiger  Kampfesform  begegnen  könnten,  und  schiene  uns  die  LOsung  der 
Frage,  in  welchem  Masse  diese  breite  Marsohform  gestattet  und  ob  sie  in  einem 
TreÜen  zu  gliedern  möglich  sei,  des  ernsten  und  unbefangenen  i^tudiums  unserer 
Theoretiker  wert. 

Wenden  wir  uns  nun  schließlich  zu  der  von  Schlichting  so  schwer 
getadelten  Mansierung  zweier  österreiohischer  Reserve  -  Armee  -  Corps  auf  dem 
Behlaehtfelde  von  KOniggrita,  so  wird  nna  selbstverständlich  auch  in  dieser 
Beziehung  die  Betrachtung  vor  Augen  stehen,  das»  die  heutige  WafFenwirkung 
auf  dem  Gefechtsfelde  zur  Ausnutzung  derselben  so  breite  Stellungsformen 
erfordert,  dass  die  Zrit  welche  Ar  starke  Beserren  erforderlielt  ist,  nm  rieh 
in  neuer  Richtung  geltend  zu  mach«Mi,  solc-lie  Mnssierungen  zweifelsohne  seltener 
wird  gerathen  lassen.  Wir  möchten  aber  auch  hier  auf  den,  fflr  eine  allxn 
•eharfe  Betonnng  dieser  Theorien  nicht  gana  nnwiehtif  en  Umstand  anteeiic- 
saro  machen,  iia>s.  wenn  Feldzeupruei(<ter  Benod««k  diese  beiden  Corp^,  ndör 
auch  nur  eines  derselben,  iu  der  ersten  Hälft«  des  tichlachttagea,  wie  er  es 
konnte,  mit  dem  2.  und  4.  Corps  in  eine  der  rorbandenen  gttnttigen  Stellungen 
gegen  den  Kronpnnzen  vorgebracht  häfte,  es  imnurfiin  als  mMirlicli  eraehtet 
werden  mnss,  dass  die  2.  preussische  Armee  ditse  Stellungen  ebensowenig  zu 
überwältigen  Tcnnooht  hfttte,  wie  es  der  1.  Armee  am  8.  Jnli  nicht  gelungen 
ist,  die  öfterreicher  vor  ihrer  Front  zu  iiberw.Hltigen ;  dass  aber  in  diesem 
Falle  die  -^ohlacht  von  Königgrätz  ifir  die  Preussen  trotz  aller  ihrer  Vortheile 
der  Bewaffnung,  trotz  aller  Folgerichtigkeit  ihrer  Heeresleitung,  liXtte  verloren 
gehen  können.  ' 

Wir  irlauben  im  allgemeinen,  dass  .solchen  Conjuncturen  in  der  taktiech' 
straiegischeu  Kritik  kein  allzu  >:roßes  Maß  eingeräumt  werden  dürfe,  wir 
glauben  flberdies.  dass  selbst  derjenige,  der  unHeren  bisherigen  AusfQhmngttn 
beistimmend  zu  folgen  vermochte,  damit  weder  den  Ruhm  des  Feldherrn  noch 
den  der  preussiaohen  Armee  zu  schmälern  vermochte,  wir  würden  es  indessen 
der  Oberlegung  wert  erachten,  ob  in  diesen  Ausführungen  nicht  eine  Warnttng 
davor  zn  fin'ieii  ist,  in  vorgefassteni  Urtheile  allzu  .scharf  zu  docieren 

Weun  es  nun  mäiiniglioh  bekannt  ist,  dass  Schlachten  nur  gegen  jene 
gewonnen  weiden,  die  sie  Terlieren,  so  haben  doch  anch  wir  und  mit  ans  so 
viele  österreichische  Kanneraden  über  die  Ursache  unserer  Niederlfi^'o  in  Böhmen 
vielleiclit  nicht  ganz  ii n vernünftige  und  unzutreffend«  Ansicliten  gewonnen. 

von  Schlichting  ist  so  gütig,  die  Tapferkeit  der  Österreicher  bei  der 
durch  die  WaffenwirkuuL'  herrorgerufenen,  so  enormen  Verschiedenheit  der 
Gefechtsverlusto  hei  beiden  Gegnern  anzuerkennen.  Er  vindiciert  :iber  ;mderer- 
seits  iu  jeder  Richtung  und  in  allen  Buzieliungeu  .meinen  Watfengetährten  eine 
Überlegenheit,  den  Österreichern  eine  durch  alle  Stufen  der  Fflhrung  hinab- 
reichende  Unzulänglichkeit,  dio  wir  anzuerkennen  nicht  vermögen  Dass  die 
im  Verhältnis  zu  ihren  Gegnern  vielleicht  sogar  überlegene  ^.sterreichisohe 
Reiter*'}  und  Artillerie,  im  Verhältnis  zu  der  enormen  Überlegenheit,  welehe 
die  Preussen  in  ihrem  Tnfanterie-Oewehr  b-  saßen,  nicht  in  Rechnung  treten 
konnte,  ist  wohl  un bezweifelt.  Dass  dte  letztere  Überlegenheit  durch  die  seit 
1859  in  der  katserlioheu  Armee  in  anssehließlieher  Bertteksichtigung  der  ver- 
meinten Erfahrungen  des  letstgeaannten  Feldsuges,  in  Obnng  gekommene 
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Taktik  noch  weit  f^erHlirlicher  {geworden  and  als  entHcbeiilender  Factor  erachtet 
werden  raaitii,  kann  ar.serer  Überzeugung  naeb.  nicht  geleugnet  werden. 

Dm8  in  der  Ordnung  de«  operativen  Ge8obäfti>gange<<  u.  zw.  gans  be- 
sondurs  im  Flauptquartier  de;«  ö.^terreiohi.scheu  Armee-Conimando's  sehr  grobs 
Fehler  g'eächflhen  sind,  kann  auch  iiicht  verkannt  werdi-n.  E»  mu«s  aber  uiehei 
bedacht  werden,  da>*s  ungKickliche  Feldzüge,  wie  die  Erfahrnn^y  täglich  lehrt, 
d«rl«l  Fehler  und  Vorstöße  in  weit  grnßeter  Zahl  an  den  Tag  bringen,  weit 
offener  zur  Sprache  konim«Jin  la(*«f»n,  «If  die»  hei  einem  siogreichen  üeore  der 
Fall  ist.  Selbst  Moltke  hat  in  diesem  Sinne  iu  seinen  hinterlaHr>enen  Schriften 
die  Erklärang  ftl^^feben,  dau  Patriotismus  und  Pietät  ihn  zwingen,  das 
Prestige  nicht  zu  zerstören,  welches  die  Siege  der  Armee  an  bebtimmte  Per* 
sönlichkeiten  knüpft. 

Der  Vorwurf  des  Uflgeborsems,  welchen  ▼on  Sohlichting  den  Otter- 
reichivioln'ii  PorpstVlLrern  im  allgeraeinen  eiitge{ren>chlpudert,  '\nt  in  diesem 
Maüe  ein  vollständig  ungerechter,  in  einzelneu  Beziehungen  auf  ganz  falschen 
Anekdoteskram  g«bant,  und  dtlrfen  wir  hier  wohl  daranf  binweiseo,  dass.  wie 
oben  geH;igt,  in  einein  dor  t^ewichtio^steu  Augenblicke  des  Keldzurjos,  Moltke 
einem  der  Armeeführer  zuiufen  musste  „einem  .«chon  zweimal  ergangeuLU  lie- 
feble  IQ  folgen*.  Wir  kSnnen  ferner«  nicht  ftbersehen,  dass  in  dem  gewaltigen 
Kampfe  zwi^choIl  PrcMissen-DeutscliIand  und  Frankreich,  wie  zweifelsohn»  n;u  h- 
gewiesen,  nicht  alle  Operationen  im  Sinne  der  obersten  Heeresleitung  geführt, 
das*  aber  die  hohe  tteg»bung  de«  Feldherm  anch  die  geg.^n  seine  Absicht  be- 
gonnenen Unternehmungen  zum  He.sten  zu  leiten  verstand.  Wie  Jeder  Kenner 
der  Kriegsgeschichte  weili,  wird  auch  der  glänzendste  Erfolg  im  Kriege  nicht 
durch  eine  Mb^oliit  tehlerlose  Führung  erklärt;  die  Differenz  in  der  HeereS" 
leitnng  der  Pri-iiN^'en  und  Österreicher  186({  war  aber  vollkommen  liinreicheud, 
Om  das  Ergebnis  de^  Kriep!«7.npes  zu  erklSren. 

General  von  Sohlichting  hat  es  frtr  gut  befunden,  zur  Begründung 
•einer  'riMMueniH  und  vielleicht  auch  zum  vermeintlich  größeren  Ruhm»-  seines 
Heeres.  »Ifn  l  t>ldzeugmei>»tHr  Bene  de  k  als  den  gn' ßten  *^ohn  Astorreichs,  als 
dessen  National-Heros  zu  hezeichnen.  Wir  müssen  diese  Phrase  muidestens  als  be- 
denklich bezeichnen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  einem  Vsterreiehisehen  Schrift- 
Btellor  dii>  Cfschmacklosigkeit  und  beinahe  Unanständigkeit  nicht  vorzuwerfen 
sei,  die  preussi^olien  Feldherrn  von  lä06,  obwohl  diese  thatsäohlich  ein  Heer 
geführt,  welches  in  eetbetgewisaem  Hochmuth  in  der  Entwicklung  der  SSeit 
nrllekgeblieben.  jemals  als  preussi.aohe  Nationalheroen  heziMohnet  h.Htte. 

Wir  sind  schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  mit  FelUzeugmeister  von 
Benedek  Tor  dem  Feinde  gestanden  und  haben  die  ansgeseichneten  Eigen- 
scliaften  die^ies  hochbegabt»  n,  in  iii.mchen  Kichtunfrcn  vielleicht  genialen 
Soldaten  bewundert  und  in  aufrichtiger  AnbXnglicbkeit  verehrt.  Kr  hatte  in 
guten,  nnd  was  noch  /viel  mehr  sagen  will,  in  bSsen  Tagen,  in  allen  Rangs- 
stufen .seines  Berufes  bis  zum  Corps-Commandanten.  glänzende  Erfolge  erlebt 
und  es  war  ihm,  wie  dies  selten  im  Leben  erfahren  wird,  bis  snm  Augenblicke 
der  Obernahme  des  Commandos  der  Nord-Armee  MGd  gegönnt,  alle  seine 
Eigenschaften,  ja  selbst  seine  Eigenthflmlichkeiten,  zum  Bestfu  der  Sache  der 
er  diente,  zu  verwerten.  M'm*  immer  Friedjung  nnd  Schlichting,  unseres 
Wis.-ens  Wahre»  mit  F'alschem  vielfach  vermengend,  beziiglioh  der  Übernahme 
des  Commandos  der  Nord-Armee,  zu  erzählen  wissen,  die  Gewalt  der  Umstünde 
und  die  n.Mtflrüche  Folrrt-nreihe  der  Ereignisse,  haften  ihn  auf  difsen  Platz 
gefuhrt.  Ein  Feldherr  abtr,  ein  Feldherr,  der  e.s  ist,  hat  auch  die  Verantwortung 
dafür,  dass  er  an  die  Spitze  eines  Heeres  gestellt,  noch  niemals  einom  anderen 
zugeschoben.  Der  f^rotien  Aufgabe,  die  dem  Feldherm  in  diesem  Kriege  zu- 
gefallen, war  Benedek,  wie  es  die  Folge  lehrte,  nach  unserer  aller  Über- 
aengnng  nicht  gewachsen. 

Wir  krinnen  uns,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  nicht  berufen  plauben, 
die  Ereignisse  im  Verlaufe  dieses  Feldzuges  eingebend  zu  erörtern.  Dass  aber 
der  Armee- Commandant,  der  dem  I.  nnd  siohsicben  Corps,  naeb  Aufnahme 
des  letzteren,  die  noth  wendig  schwierige  Aufgabe,  läng«  der  Front  der  ein- 
rückenden, überlegenen  preussischeu  1.  Armee,  in  langem  Flankenmarsche  an 
die  ans  Mlbren  heranmarscbierend«  Hanptkraft  anEuachlieflen.  durch  wieder- 
holt abändernde  Dispoxitionen  noch  mehr  erschwert,  den  so  natflrlichen  (Je- 
danken,  diese  Corps  eventui-U  nach  Süden  anaweicheu  zu  lassen,  von  wo  sie 


Digitized  by  Google 


xxxu 


Btteb«r>An%eii;er. 


zu  einer  UntcrsifUzurur  <l«'r  Hauptannee  nur  um^o  g^nusti<:»'r  zu  wirken  ver- 
mochten, in  gar  koine  Erwägung  xielit,  daits  er  soblieÜlioh,  als  diese  beiden 
Corps  dnrch  eine  Verkettnnpr  von  UmstMnden,  die  aunchließlioh  dem  Armee* 
ComniaKilo  zur  Ln.sl  fallen,  in  ein  unpünsfipos  Gefecht  verwickelt  wurden,  die 
nothwendige  Folgereiiie  die>er  Krgebnisdo  nicht  einsusehen  vertuochte,  dass 
der  Feldherr  seinem  kaiserlichen  Herrn  am  1.  JuH  tele^aphiereo  konnte: 
Bitte  Euer  M^i'eittät  drinfrend.  um  jedi^n  Preis  den  l-  rieden  zu  schließen, 
Katastrophe  für  Armee  unv,  rmeiillicli*  und  48  Stunden  spater,  ohne  zwingende 
VeraulasHUng  jenseits  einer  l'cstung.  welche  immi-rhin  in  irj^eud  einer  Wei!*e 
fflr  die  Auswahl  des  Hchiavhtteldes  besser  zu  vrr^verten  möglich  war.  und  jen- 
seit»  eines  Flusses  eine  Maupt>eiil;ti>lit  aiif^m  l^  Aa^s  ein  Mann,  der  «iii^s  und 
Mbniiclie.s  vertügl,  des  l'eldlierru-Anitos  niclit  muiir  miiehtii;  war,  diirtte  kaum 
bestritten  werden  kftnnen. 

Mit  einem  warmen,  leidonsoliaftlichen  Herzen  seinem  kaiserlichen  Herrn, 
heiner  Armee  uud  seiuum  Vaterlande  in  vollster  Treue  hinge^j^eben,  sieht  *»r 
tietnen  Nampii  am  8el>iuKiie  piner  glinsenden  mililMrischen  Laufbahn  ananf- 
Ifislicli  mit  eivrr  Ni"ii<  rl;i>,'e  allcv  do-^si  n  vt>rhunden,  welche»  ihm  im  Leben  da» 
Theueri<te  geweAon.  Jeder  billig  und  recht  denkende  Soldat  wird  dienes  ent- 
setslioh«  Schicksal  betranert,  es  daher  erklXrlich  nnd  entachnldbar  befondeu 
haben,  wenn  f  . n  .  liek  inmitten  der  Mchmerzliclien  F.rfahruiigen.  die  ihm  ge- 
worden, mit  manchen  Worten  und  Oedankeuausdriiokeu  Uber  das  hinaus- 
gegargen.  welches  der  vollen  Gerechtigkeit  entsprochen  hStte.  Dass  aber  die 
oberste  Heeresleitung  alles  autwendete,  um  unmittelbar  nach  dem  I'eldzuge 
Jude  Polemik  inmitten  des  Heeres  zu  verhindern,  war  pQichtgemäli  zur  WabruLg 
der  Wflrde  des  Heeres  und  Reiches  geboten  nnd  ist  auch  Benedek  zugute 
gekommen.  J(>dermann,  der  jene  Zeit  erlebt  und  zu  beurtbeilen  vermocht  hatte, 
wird  zugestehen  müs.Ht-n,  dass  eine  Polemik  über  die  tolgenscbwereu  Ereignisse 
jener  Zeit  nicht  zu  Gunsten  des  Foldzeugmeititor»  hätte  sprechen  kOnnen  und 
gesprochen  hXtte. 

Wenn  wir  nicht  irren,  so  erhielt  der  verstorbene  Kronprinz  Erzherzog 
Rudolf,  hU  er  da»  erstemal  die  Steiermark  bereiste,  den  kaiserlichen  iiefehl, 
bei  seinem  Eintreffen  in  der  St.-i<lt,  wo  Henedek  seinen  Wohnsitst  genommen, 
vorerst  lind  vor  !ilb«m  den  alti-n  (J.-iieral  zu  besuchen.  Die  Verdienste,  die 
Benedek  thatsiicblicti  in  einem  laugen  Lul>cu  aufgespeichert,  »md  ilim  bei 
jedem  rechtlichen  Soldaten  uuvergeseen  geblieben.') 


F  r  i  e  d  i  11  II  i^'s  S:;indpmikt  ist  der  liberal-deuti*ehe,  protestantisrb-nord- 
dentsche,  schheühcb  der  einer  wahren  Epopöe  aut  den  Fürsten  von  Bismarck. 

£r  behauptet,  dass  Österreichs  Niedergang  mit  der  Gegenreformation 
begonnen  und  das-;  dii'  Entfernung  vor.  dt-n  Wc^i-ii  .1  o  s  e  f  i I.  die  l'n/ii';ini.'!ich- 
keit  Österreichs  im  Wettkampfe  mit  dun  anderen  >iatiunen  berbeigeiubrt  habe. 
Naohdem  e<  aweifelsohne  als  das  Recht  jedes  ^ehriftstellers  anerkannt  werden 
mus.-«,  «ich  seinen  Stan-Ipunkt  zu  wählen,  nachdem  wir  es  ferner  al.s  ein  bohea 
redauttoneiles  (iescliick  crkenueu,  trotz  d«s  klaren  Ausspruches  dieses  seines 
Standpunkte«,  bei  Ttelen  seiner  Leser  den  Anschein  einer  objeetiven,  uiipaneiiacheii, 
ja  sogar  einer  österreichischen  Auffassung  glaubbar  zu  machen,  so  kOnnea  wir 
selbstverständlich  mit  diesem  Standpunkte  nicht  rechten. 

Seit  der  Uegcnrelormation  sind  indessen  einiere  Jahrhunderte  verflossen, 
in  welchem  das  Haus  Österreich  so  mauehe  historische  Aufgabe  geltest. 

l'ried.junp  verg^i^st  ferner»,  da.««  der  edle  und  hcchstiebende  Kaiser 
Josef  11.  aul  dem  Tudtenbeite  ue'iu  Heich  in  de.s.seu  inneren  uud  äulieren  Ver- 
hältnissen in  grol^artiger  Verwirrung  hinterlassen,  dtSS  er  Mf  die  Stimmen  der 
Kegierten  seinerzeit  weitaus  die  fifloksicht  nicht  genommen,  die  seine  Mach» 

S(  lireiliiT  iIi<'st->  erinnf^rt  »ich         in  der  RrüUteD  OUinzepO" ''«'  *'oo  Henedek'»  intlt- 
tSiinct.fiji  .\i  >efieu,  ji'if  dl«-  Fr»(ji'  eiiiHH  p.'itriotiM-lii'n  NU-lit  MiliUtru.  oli   hencdck  aurli  «Jie 
KlRfn-clmfifi)  li»ln-.  11  III        ocib!>iauiü|{er  J'e.ilherr  iii  wirki-D.  «?iwiaeri  zu  h»))on,  darüber 
nur  i'.tr  Krf.ilg  i'iii  l'rii  t  il  ^i  -;«:!«'    Henedek  aticr  ►oviel  Kopl  ali*  i'r  Il-xIh',   koint"»talU  n  er 
hficti  \v«Tilf.-  Irl)  1,111  uui  4e  .irtiir«?  .iUer  ffi'\\>>TtUtu  uud  habe  gelernt,  das«  liuiständc,  \'<Thklt 
niMf.  Krei^uitiic        u' «  r  iit  ii  i  .«-ki.  t.:>.kr«'i>>  eine«  Msiinss  gohse,  sucli  der Kiaft  osd  AosdaiDer 
•eioer  soaitii^cD  higencchattco  gbf&lirlicli  werden. 
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fol^er  und  flpiios.m^n  in  Kuro|);i  ■^pillit^r  f»'-*tp«'li;ilt(Mt,  da-i.s  iIh»*-«  Öst»«rreicli  iiafh 
der  weisen  Neuordnung  seiner  Vertiiiltni.ss  -  durch  Kaiser  L eo  po I  d  Ii.,  der  tran- 
aSaiscbon  Erob«mn|r  ^en  weitaas  iSiigsten  und  aii«dii«i«rndat«n  Widerataod  in 
£liro)ia  gt*lei,stct  l^d!)  dii-  erste  Sihlacfit  g«'fjou  den  jfroßen  Napoleon  gewonnen 
nnd  mit  dem  Volk.«kriege  dieM'N  Jaiires  der  preussiüchun  Landwehr  beupiel  und 
Lehre  geboten.  Er  flbersieht,  dnsii  sehlieDlich  diene»  önterreioh,  «Ik  nach  den 
Schlacliten  voti  Liifzt'n  und  Itaiilzen,  ilio  freut-sen  und  Küssen  schon  an  die 
Grenze»  von  Pulen  und  Kuhftland  zurück|tewurten  waren,  durch  seine  jeder 
aoirefiblickliohen  Territorial« VergrKfScmnp-  abpenei^'te  höhere  Polttik  nnd  dureh 
dfn  Heiiriit  zur  Alliance,  den  wesentlichsten  Antheil  an  liem  Sturze  df»r  Fremd- 
herrschaft j;eiiommeu.  und  das»  dietkes  herabeekommene,  naolüoüutinische  Öster- 
reicherthnai  in  biiitnrisober  Folffenehti^kett  di«Ner  tdner  Tbaten,  seine  Staats* 
niiti.i^er,  wenn  au<li  zum  Mi!'>lall<  n  '  r  i  «•  d  i  n  n  p's  und  derjeni;,'en,  die  seinen 
iitaiidpunkt  theilen,  thatttüchlich  durch  '6ü  Jahre  au  der  Spitze  der  earopftischnn 
Politik  gesehen  hat. 

Wenn  Fried  jung  fiberdies,  ni  licet  parva  componere  ma^nis,  es  liebt, 
pich  mit  einer  h»T«onderen  Unpunst  ilher  die  ö«<terreichi-('lie  Aristokratie  aus- 
«UBj-recheii,  su  durtte  es  dem  Kenner  der  V^erhiiltnis-ie  unschwer  werden,  gerade 
im  Krie^^e  vmi  l'-^'Ai  den  Iterrorrai^enden  Kinfluss  derselben  ta  negieren  und 
m^lsste  den  Thatsaehen  ents[)reclM-nd  darauf  hinfrcwic-icn  werden,  dass  in  dt-r 
kaiserlichen  Lieneraiität  alle  Cla»sen  di  r  (»e-ell.sch;iiien  venreleu  waren,  wahrend 
dies  beknnnterntafieo  in  der  kttniglieh  preoHsisehen  jener  Zeit,  in  keiner  Weise 
der  Fall  war 

Wi<-  vorsichtig  überhaupt  sich  der  (ieschicht^suhreiber  gegenüber  solchen 
politisehen  Voreingenommenheiten  sa  verhalten  habe,  mag  £e  eigenthUmliche 
Wahrnehmung  ^e^vei^en.  da>s  die  zwei  i.ri[.nl;ir-;en  Schöpfungen  der  1  t  '^n 
Jahrzehiite  m  Europa,  die  iüiniguug  Deutschlands  und  Italieus,  im  Weseutiielieu 
Ton  dem  anpopaiXrsten  Elemente  der  Gegenwart,  dem  prenssischen  nnd 
saTOyischen  Junkerthum  frkniniift  wurde 

l'nter  Beriicksiohtigung  dieser  L'ui»tündtf  wird  ans  der  geehrte  Verfasser 
des  „K<tni]it>  s  nm  die  Vorherraehaft  in  Dentsehlnnd*  wohl  aneb  gütigst  ge» 
statten,  unseren  t  igi  tien  Standpunkt  zur  Spracln  /u  bringen  und  (iherdies  auf 
eine  Form  der  historischen  Forschung  hinzuweis-n,  welche  allerdings  den 
modernen  Sitten  nnd  Verbiltnissen  entspreehend,  fttr  die  Wahrheit  snefaende 
Historie  indeasen  doch  nur  unter  gewissen  UmstRnden  von  Vortbeil  erachtet 
werden  kann. 

Friedjung  bat  mit  einem  ganz  eminenten  Geschicke  und  ungewöhn- 
licliem  hleiiie  allerlei  Manner  zum  Schreiben  und  Heden  veranlasst.  Solche,  die 
an  der  Spitze  der  Ge>;<-hitlte  und  den  grr.l'icren  Verhältnissen  tler  rditik  und 
des  Krie).'e^  mehr  oder  minder  n.-ihegest.'4uden,  andere,  lUe  da  und  dort  ein 
Wort  darüber  vernommen  ur  d  hat  anekdotarisebe  Einselheiten  aller  Art  zum 
Nutzen  titid  I  ronmien  neiner  1  )ar.-tt  llung  zu  verwerfen  gewu^st.  Wenn  es  auch 
unheduigt  anerkannt  werden  kann,  da>s  auf  diese  Weise  der  K^ix  und  die 
Lebendigkeit  der  l>arstellung  in  einer  gewissen  Richtung  wesentlich  gewinnen 
mu>».  glaul'cn  wir  doch,  djiss  di< -e  Alf  '!>  r  (it -cliiclir-rOt  >;(  hun;:  weUhe 
schlieijlicl)  doch  i  ur  jene  Menschen  zum  Worte  kommen  ia».-t.  deren  subjective 
AuflTaxMung  und  in  manchen  Füllen  auch  subjective  Ziele  ihre  Aussagen  noth- 
vi  iidij:  I  (M  I  ''i  s-en  mii.>-sen,  nur  mit  großer  ^'<>t-'(•ht  vcrwer: li «  t,  dem  I  r  -t  der 
geschichtlichen  Aulgabe  entsprechen.  Die  Getahr  der  Eiuseitigketi  des  Kiudiuckes 
solcher  MiithHilnn<;en  ist  schwer  au  vermeiden.  Nicht  jeder  Maßgebende  kann  dabei 
gelifirt  werden,  denn  der  Kede  des  Kinen  fehlt  häufig  nuthwendig  die  Widerrede 
des  Andern;  intime  Ausla.«»ungen  <ter  Freussen,  wie  solche  der  von  den  leichten 
Trappen  der  öriterreieber  autgefangene  Hrief  des  Oenerats  von  Blumenthal 
enthalten,  ^ilMl  vi  n  1-  r  i  e  d  j  u  n  g  nicht  gesucht  oiler  nicht  erhalten  worden.  Wir 
müssen  selbstverstäudiich  jedem  einzelnen  die  Verantwortung  für  seine  Mit^ 
theihiDgen  flberlassen,  glauben  aber  die  Ansicht  vertreten  an  dflrfen.  dass  nur 
streng  objective  Abwägung  der  Verhältnisse  derlei  Mittheilungen  im  richtigen 
Eiuklaoge  mit  den  Thalsacheu,  au  einer  wahrheitsgetreuen  Darsiellun,;  der  Er* 
eignisse  führen  könne.  Wir  mfissen  es  endlich  dem  Leser  Ul  crlassen.  darüber  ztt 
entscheiden,  ob  di9  tbrünenfeuchte  Stimmung,  mit  welcher  Dr.  Friedjung  die 
offenbar  sehr  wohlbe<iftehteii.  wir  inficliten  beinahe  sag«jn  schwärmerischen  Aus- 
lassungen des  Fürsten  hismarek  am  13.  Juni  lö'JO  ;,id  est  nach  seinem  Hiick- 
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tritt«'"  iM  tp^piErenBahiD,  dies«  all^'eitig  etrenge  Kritik  seitens  unseres  Anton  ge- 
währen l»Mse. 

Jedennann,  der  im  Laofe  seine«  Lebens  sn  ernster  Würdigung  der  Oe- 

schichte  »ich  angerogl  pofunden.  .Inr  vielleicht  auch  m  seinen  vntHfländischpn 
und  aelbst  persönlichen  Empfindungen  durch  die  unvermeidlich  häufig  teuden- 
■i9«e  Unwahrheit  der  historisehen  Tageiditeratur  sieb  etwa  Terletst  gefttblt, 
dürfte  68  vtTMU'lit  h;i1>en,  sich  Ober  die  Befiinginigon  klar  zu  werden,  die  ht^ut- 
sutage  dem  Geachichtaachreiber  gestatten,  über  di«  zeitgenöaaiacho  GeHchichte 
seine«  Amte«  in  Tr«u«  «n  walten.  Die  in  unserer  Zeit  so  hoeh  (gesteigert« 
materielle  und  geistige  Communication  hat  die  Zahl  der  Zeugnisse  Einzelner 
derart  in'a  Unendliche  vermehrt,  da»»  dieaelben  dieDocumente  über  Thatsachen 
in  ihrer  Menge  gewissermaßen  ersäufen.  Dan  unbeatreitbar  allgemeiner  ge- 
wordene Kedactionstalent,  weli-hes  in  d^-m  Parteig^etriebe  unserer  Zeit  und  von 
ili<m  Heispit-ie  der  sehr  entwickelten  Journalistik  der  Gegenwart  beeinflu)>st,  das 
sophistische  Gestalten  der  Darstellungen  zur  Gewohnheit  werden  lässt.  erfordert 
TAI  eiliem  achtbaren  historischen  Urtheile  etne  ^iel  schXrfere  kritisehe  Thatig- 
k  it  des  wahrhaft  hi>tori8cher.  Gei^ios,  der  auch  heute  nur  selten  gefunden 
werden  dürfte.  Wir  glauben  kaum  wirklich  fehl  sn  gehen,  wenn  wir,  wie  in  der 
Behandlung  krtegsgeaohichtlicher  Arbeiten,  anob  für  die  allgemeine  Geschichte 
zu  der  r^x-rzt-ngung  gekommen  sind,  dass  die  Walirheit  nur  in  r»'if  durch- 
dachteu  KückschUivseii  von  der  Hauptsumme  unKwoitelhafter  und  nackter  That- 
«aehen  auf  die  Einselheiten  der  bekannt  gewordenen  Begebnis««  und  aneh  da 
nur  von,  wie  gf>s;igt.  dri  iiii.il  pi'I.'iiitt  rrcrn  historischon  Geiste  getragen,  gefunden 
werden  kann.  Das  Aufbauen  der  Uescliichte  aus  ein'T  aelbst  mit  dem  größten 
Fleiße  gesammelten  Masse  von  Einselersebetnnngen  wird  aaeb  da,  wo  dies« 
Sammlung  mit  stn-n;^  kritischem  Gei>te  ohne  jeder  Torgefassten  Teudens  durch- 
geführt  wird,  nicht  zur  Historie  tUbren. 

Der  Kampf  um  die  Vorberrsebaft  in  Dentacbland  awiseben  Österreich 
und  Preussen  stand  in  iiothwendigem  Zusammenhange  mit  den  G(*geiisjit/.en, 
die  im  19  Jahrhunderte  in-  und  theilweiae  außerhalb  Europa'a  zwischen  den 
flbi  rgreifend'-n  Richtungen  zu  centralisierenden  Einheitsstaaten  und  den,  mit 
den  zugesicherten  Fr«  iheiten  andererseits  wachsenden  föderalistischen  Gedanken, 
in  der  Politik  sich  geltend  machton  Di»'  «sterreichisolie  Monarchie,  welche 
weltgeschichtlich  durch  die  Nntnr  ihrer  Anla^re  und  Entwicklung  nur  schwer 
die  Centralisation  der  Gegenwart  vertrügt,  der  stramm  ccntmlisierte  preussische 
Militärstaat,  welcher  seit  mehr  als  einem  J;ihrhun'iert  seine  politische  Thiiligkeit 
beinahe  ausschlieljiii-h  auf  Territorialgewit  n  gerichtt^t,  mussten  diese  Frage 
darehkSmpfen  und  ist  es  der  gMcbiehtlichen  Wahrheit  diroote  entgegen,  ist  e« 
W'  der  mit  dt-n  Thatsacht  n  noch  mit  einer  hf^h.  ren  historischen  Auffassung  ver- 
einbarlioh,  die  Fehler  der  österreichiscbeu  Kegierung  darin  su  suchen,  dass  sie 
den  Kampf  nicht  Termirden  und  in  dem  mindesten«  sehr  sweifelbalten  Zwischen- 
spiele  zwischen  Bismarck  und  sfiiifm  K(>:,iir,..  ps  niclit  möglicli  gemacht 
habe,  den  Frieden  su  erhalten.  Der  Ausga*  g  dieses  Kampfes  erklärt  sich,  in 
höherem  Sinne  gefiisst,  einfach  in  der,  bei  der  Regierung  der  Osterraiebiseben 
Monarchie  vorwaltenden  l'nklarJi eif  in  d<«n  oben  angedeutt'tei\  Gc^^ensätzen,  einer 
Unklarheit,  die  aucti  in  einem  gewissen  Grade  in  den  inneren  Verhältnissen 
tum  Kriegserfolge  beitrug,  die  aber  im  we««ntliehen  der  Anlas«  war  sn  dem 
—  bei  unentwegtem  Festlialten  an  dem  positiven  Rechte  seitens  Österreich  - 
schwankenden  iSpiele  der  österreichischen  Politik  «wischen  der  AUiance  mit  den 
Mittelstaaten  und  dem  Mitgehen  mit  Preussen. 

Wir  glauben  uns  gut  zu  »'rinnern,  in  den  Frühjahrsmonaten  l867  TOn 
einem  Manne,  der  der  Leitung  der  (Jesthäfte  allerdings  sehr  ferne  stand,  die 
Ansicht  vernommen  zu  habt-n  dass  Österreich  lür  den  Krieg  mit  Preussen  die 
ToUe  Kriegsherrliclikeit  Uber  die  Heere  seiner  deutschen  Kandesgenossen  hftttO 
verlangen  und  erreichen,  oder  mit  Protest  ohne  Krieg  ans  Deutschland  aus- 
treten soll«'!),  in  welchem  Palle  sich  dann  der  preussische  Eroberer  gegenüber 
von  Verhältnissen  gesehen  haben  wflrde,  iiie  ihm  da«  beabsichtigte  Abenteuer 
bedeutend  erschwert  hätten. 

Die  Gruudlagen  des  n>ilitärischen  Erfolges  der  Preussen  sind  nach  unserem, 
sehen  vorher  angedenteten  Erae^tten,  in  der  theilweise  absichtlichen,  theilweise 
durch  die  politische  S.ichlape  hervorgerufenen,  mit  Ausnahme  der  Sachsen, 
geringen  Leistungen  der  Verbündeten,  wortlber  man  in  Berlin  vielleicht  besser 
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unterrichtet  war,  in  der  Überlegenheit  der  prMlliniehMI  Inluitaiiaiwaff*  und  Ib 
degemjren  der  FeldherrnfUbrang  gelegen. 

Di«s  «Hm  hat  mit  Proteitanten,  Katholiken  und  Clerikalen,  mit  Aristo» 
kratan  Wid  Demokraten,  mit  der  Termeintliehen  allg^emeinen  Überlegenheit  der 
Norddeai«chen  Aber  die  Süddeutschen,  nichts  su  thun  and  ließe  sich  vom 
bifitorischen  Standpunkte  unseres  Eraobtens  vielleicht  nur  erwähnen,  da8f>  die 
sieh  immer  steigernde  Theilnahme  der  MaH^enzifTorn  in  Politik  und  im  Kriege, 
wie  in  der  Kunst  und  Wirtscliaft.  firm  Klomfnto  der  M^-thodik  oino  prnßere 
Bedeutung  zuführt  als  biäber,  weshalb  dem  m  der  Harmouie  der  KigenHchaften 
grOfieren  Pereentaatae  an  Metkodik  nnd  Ordnung,  der  in  Seknle  und  Kaserne 
in  Pronssen  besonders  grofi  gezogen  und  auf  den  mageren  Sandböden  der 
alten  preussiscben  Provinzen  in  harter  Arbeit  gefördert  wurde,  an  der  so  un- 
gewöhnlichen ErhetmnK  Praonena  in  dem  letalen  Jalurknnderte,  imnerhin  dn 
gatM  Tbail  Verdienet  sasvreeknen  aeia  dürfte. 

Die  Znknnft  ent  wird  lehren,  ob  die  prenasiaolien  Errangenschaflen  ao 

lange  bestehen  werden  wie  dir  ZustHnde  der  Vorpangenbeit,  ob  die  Hoben- 
BoUem  mit  den  Demokraten  der  Neuzeit  besser  werden  fertig  werden,  als  die 
H*be1nirger  mit  der  altdeotiehen  Arintokratte,  nnd  ob  Devteebland  und  nneer 

immer  kleiror  werdendes  Europa  sich  in  ihren  Kasernen  so  wohl  befinden 
«erden,  als  dieses  im  poUlisehen  Leben  der  Völker  überhaupt  möglich  ist. 

L.  W. 
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Di6  modernen  KrlegswafTen.  Ihre  Entwicklung  und  ihr  gegen- 
wflrtifrr«r  Stand  ihre  Wirkung  auf  das  toiit«'  und  lebende 
Ziel.  Ein  Lehrbuch  der  allgemeinen  Kriegschirurjjie.  Von 
Dr.  Rudolph  Köhler,  General-Oberarzt  a  la  suite  deg 
Preussischeo  Sanitätscurps,  o.  Professor  der  Kriegsheilkund«: 
an  der  K«i«er  Wilhelm- Akademie  in  Berlin.  Theil  II.  Ent» 
haltend  die  Wirkung  der  kleinkalibrigen  Gewehre  auf  den 
lebenden  Menschen.  Mit  52  Figuren  im  Text.  Berlin  2900. 
Verlag  von  Otto  Enslin. 

AI»  Fortsctzanp  des  im  Jahre  1897  ersofaienenea  I.  Theiles  behAndelt  du 
729  Gr.-OetaT-8eiten  umfasHende  Werk  die  GeschoBSwirkung  heutiger  Hand- 
waffen in  eingebender  Waise,  imlom  es  den  einseinen  Kactoren  der  lebendigen 
Kraft  de«  GesohottAes  in  Details  Aufmerksamkeit  widmet  und  nodann  die 
SchuMeflTecte  an  lebenden  und  todteu  Zielen,  die  Behandlung  der  bchusswunden 
im  Kriege  und  endlich  Betrachtungen  über  vorau.Hsicbtliche  Verltistgrößen 
folgen  l.n»st  Indem  alle  bisher  prMcliienenen  Publicationen  and  Quellen 
—  1283  in  der  Zahl  —  zu  GmuiH.>  ^^ulegt,  die  Schufisprfiparate  der  Kaiser 
Wilhfllm- Akademie  verwertet  und  .nii.'ipt'iletiiiie  VorstuHien  angezogen  werdmi. 
erlangt  die  Arbeit  eine  breite  Unterlage  und  behandelt  den  Gegenstand  in  er- 
schöpfender Weihe.  Die  Erwärmung  und  Deformation,  die  Rotation  und  Durch- 
.s(  Ijlagtikraft  der  Ge«ebowtt  werden  sowohl  in  Berlleksichtigung  der  alten  Wtidi- 
bleiprojectile  und  der  neuen  Mantelge-sohosse,  als  nuch  hinsiohtlicb  der  ver- 
scbiedenen  Widemtände  an  Zielen  von  Uols,  Glas,  Eiseuplatteu  u.  dgl.  m. 
•rOrtert  und  kritinch  be1«aohtol  Die  SehassrerlelBnngvn  an  lebenden  Zielen 
enthalten  die  bereits  bekannten  Befunde  und  er^-ohfinen  »achgemäß  und  (iber- 
siobtiicb  geordnet,  wobei  Abbildungen  den  Text  erläutern.  Wie  bereits  in  dem 
ersten  Tbefle  neiner  Arbeit,  ▼ersnebt  es  Verfaseer  seine  Moleknlar-Tbeorie 
über  GeHchosswirkiing  Kur  Geltung  zu  brinpon,  weldie  auf  item  Newton'sehen 
Gesetze  über  gleiche  Wirkung  und  Gegenwirkung  autgebaut  ist  und  schon  bei 
der  ersten  VerBffen^ehang  von  Scbjerning  v.  A.  tus  onhaltbar  hingestellt 
wurde.  Trotz  großer  Consequenz  beim  Festbalten  an  derselben  ist  es 
jedoch  Köhler  nioht  gelungen»  dieselbe  unumsttifiUcb  su  fundit>ren  und  Uber- 
aeugend  an  wirken,  denn  naeh  wie  vor  stütst  er  sich  bei  Erkllrong  der 
Sebnaseifecte  an  wasserhiiltigen  Gebilden  einerseits  auf  die  bekannte  hydro- 
namische  Druckwirkung  und  andererseits  auf  die  Keil  Wirkung  im  Sinne 
▼on  Bomhaupt  bei  Knot-hensobüsaen.  Es  würde  zu  weit  führen,  in  die  Details 
dieser  Theorie  eiBsagehea,  es  nacht  jedoi-h  den  Eindruck,  dass  die  Schuss- 
befunde  von  Obermajer  an  GlasnlHtteu  für  den  Verfasser  verlockend 
wirkten,  nachdem  er  sie  als  Hauptstützen  seiner  Theorie  hinstellt,  wiewohl 
der  Untersflbied  swischen  dem  Afgregatzu Stande  des  Glases  und  jenem  der 
Gebilde  des  menschlichon  Kilrpern.  di«  Deutung  kaum  znlässt.  Indessen 
Theene  bleibt  Theorie  und  es  soll  hiemit  der  Wert  der  vorzüglichen  Arbeit 
keineswegs  herabgesetzt  werden.  Besonderes  Interesse  verlangt  das  Capitel  über 
den  Sanitätsdienst  und  die  kriefrsrliirurgische  Thätigkeit  im  Felde.  Hier  tritt 
uns  der  Autor  mit  seltener  OtTenheit  entgegen,  indem  er  1.  den  Wert  der 
Yerbandpiekehen  für  problematiseb  erklirtvnd  sieh  2.  fVr  die  Anwendung 
steriler  Verbände  im  Kriege  ausspricht,  wobei  er  gleichzeitig  einen  eigenen 
Wundverband  in  X'orachiag  bringt,  welcher  aus  sterilem  Verbandmull  und  einem 
gut  klebenden  Pflaster  •usamDengesetst  ist.  Naehdem  Referent  sdt  lebn  Jabrea 
dienelhen  Gedanken  propagiert  hatte,  findet  er  in  den  Ansichten  von  Köhler 
eine  autoritative  Öttttze  und  ptiicbtet  il.m  gana  bei.  Ebenso  richtig  ist  der  Hin- 
weis beeflglioh  der  Ansbildung  der  CiTtIXrtre  in  der  Kriegeehirargie  an  den 

Uiiiverrtilüteii .  nachdem  sie  berufen  sind,  rlie  Millionenheere  in  den  Krie^  zu 
begleiten  und  der  Maugel  au  Uerufsmilitärftrsten  sogar  in  Deutsobland  fttbi- 
bar  Wird.  Bei  der  Abnahme  der  Frequens  von  Medietnem  fiberhnnpt,  dflrtte 
dieser  Mangel  im  En-Htlade  emp6rdlicber  werden  als  allgemein  angenonmien 
wird,  nachdem  der  mili>Mrarstiiche  tieruf  so  wenig  anziehend  erscheint,  b'ie 
Sebinmfolgemngen  ei.tsiirefh«*!!  gieiehfalls  den  Tbatsaoben.  Das  vorliegeude 
Werk  wird  niebt  nur  ITacbmlUinern,  sondern  aneh  OiBeieren  aller  Truppen* 
Otgaa  dsr  wIlllKr-wtaMHUsbaltitebra  \ « rvta«.  LXU.  B4.  UOt.  BOdMir^ABSSlfsr.  3 
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gattungeii  lehrreiche  AnbulUpunkte  bieten,  ist  iafolge  der  zahlreichen  Wider- 
bolnagen  jedoch  kaum  tu  bewnltit;:ea  and  mehr  als  Nacbschlagebuch  gut  zu 
benfltMii.  Die  Aontttttniig  ist  iad«Uoa.  Obmubssnt  Or.  Hubert. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Ofriciere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  für  kriegstechnische  Ei*fiDduue:en  uod  Entdeckungen 
auf  allen  militKrischen  Gebieten.  Verantwortlicli  geleitet 

von  E.  ilartm  a  n  II,  Oberst  z.  D.  Berlin  1900.  Ernst  Sieg- 
fried M  i  1 1 1  e  r  &  S  o  h  u,  königliche  Hofbuchhandlunc.  S.  W. 
Kochstr.iße  68 — 71.  III.  Jahrj^ang.  Siebentes  Heft.  Mit 
sechzehn  Abbildungen  im  Text.  Für  Österreich  -  Ungarn 
bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hot'bucbhändier 
in  Wien,  L,  Graben  13.  Preis*  des  einzelnen  Heftes  Mk  1.50 
SS  90  kr.  «sterr.  Wfthr. 

All  Autsktzen  enthält  dieses  Heft; 

1.  „Eine  Siohernng  gegen  CberhSb^n  der  InfAnterie> 
gewehre"  Wiödcrliolt  liaben  Kaohmänner  auf  jene  moralischen  Factoren  hin- 
gewiesen, die  den  Soldaten  im  Gefechte  verleiten,  sein  Gewehr  unter  einer 
grS8«rsn  EI«vation  «bsnschießen,  al«  es  der  anbefohleneu  oder  geechXtstea 
Distanz  entj^pncht.  Dir>s<j  (wfahr  für  die  Qualität  des  Schießens  hnt  die  Über- 
zeugung gereift,  dass  ea  beim  Zukunftsgewehr  nicht  so  sehr  auf  die 
8l«ig«niiif  der  b«lH«tMeheB  Leiataiigsfllhigkeit  ankommoo  wird,  ats  riel» 
mehr  auf  eine  Einrichtunfr  der  Waffe,  welche  es  ermöglicht,  das  Gewehr 
instinctiT,  wenigstens  aanäbemd  der  Lage  dea  Zieles  entsprechend  su 
riebt««.  Oeneralleotnant  H.  Hohne  sa^  io  «einen  „Qednniten  Aber  da«  Infnn- 
terio-Oewoh'-  der  Zukunft:  „Gelinpt  es  uns  durch  pflichttreue,  rationelle  Aus- 
bildong  und  Ersiebong,  die  Zahl  der  im  Gefechte  wirlüiob  zielenden  Schfltsen 
SU  erfaSben  —  und  es  wird  gelingen  —  «o  i«t  die  dentsebe  Infanterie  nnSber- 
windlich."  Wird  die  Zahl  der  trelTenden  Schützen  im  Gefechte  aber  dadurch 
erhöbt,  das«  maar  hineile  Einrichtu  ngeu  am  Gewehr  das  Treffen  er- 
leichtem, so  ist  die  Garantie  fQr  den  Erfolg  zwMfeUos  ein«  weit  bOhere.  Herr 
Christian  Wies  er  in  WeiBenbnrg  a.  S.  (Bayern)  hat  nun  eine  Vorrichtung 
ersonnen,  welche  dan  Abfeuern  des  Gewehres  verhindert,  solange 
sich  dieses  in  einer  Uber  die  festgesetste  Grenze  gehenden 
Klevation  befindet.  Diese  Vorrichtung  erfordert  selb.strndttnd  eine 
Adaptiernng  an  dorn  (Gewehre,  die  im  Zuitammenhanß'e  mit  dir  Ausschalt- 
TorrichtUDg  nictit  unbedeutend  ist.  Wenn  der  Constructeur  auch  hervorhebt,  dass 
«s  sieb  bei  seiner  Vorrichtung  nicht  nm  eine  theoretisobe  Construction  handelt, 
Houdern  dass  dieselbe  thatnächliob  an  einem  Gewehre  auftpe  führt  wurde 
und  auch  tadellos  functioniert  hat,  so  lässt  sich  biedurch  uuob  nicht 
die  Kriegsbrau  ebbarkeit  der  Constmotion  ableiten.  Die  Idee  aber  ist 
jedenfalls  eine  gute  —  ihre  Verwertung  dtirfte  daher  bei  der  Neaoonstmotion 
eines  Kriegsgewebres  zweifellos  von  hohem  ^iutzeu  sein. 

2.  nl^as  englisehe  freiwillige  elektri«ebe  Inf  enianreorps 
und  seine  Ausrüstung  in  Südafrika."  Ein  Commaudo  von  6  Offioieren 
und  5ö  Mann  mit  iwei  ächeinwerfersttgen,  wurde  im  Mirs  d.  J.  nach  Süd- 
afrika gesandt;  ibm  folgte  im  Monate  April  ein«  «weite  Ablbeilnng  ron 
10  Mann.  Die  Ausrü.stunff  die.seH  Corps  besteht  au»  Scheinwerfern,  Slraßen- 
iocomohilen  mit  Dynamomaschinen,  Bogenlampen  mit  tragbaren  Latemea  und 
GtShIampen.  Die  Sebeinwerfier  dienen  snm  Signalisieren  oder  «or  Anffkllrung. 
Außerdem  soll  das  Commando  in  der  Lage  sein,  durch  Ansnfitzung  von  F  a  h  r- 
rSderu,  Telephon>Leitungen  mit  einer  Geschwindigkeit  roa  acht  bis 
fllnfsebn  englischen  Meilen  pro  Stunde  su  legen. 

3.  „Neue  Methode  zur  Berechnung  des  Vorlaufes  der  Gas« 
druckcurven  in  Geschützrohren"  von  Heydenreich,  Major  und  Ab- 
theilungs-Conimandeur  im  7.  K.  8.  Feldartillerie-Regimentes  Nr.  77.  II. 

4.  „Handfeuerwaffen  der  C  a  va  1 1  e  r  i  e**.  In  diesem  Aufsatao  wird 
ttbar  die  Fortsobritle  in  der  Constraotion  der  Handfeuerwaffen  dorBeitOMa  bo- 
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richtet,  wozu  die  in  der  Schweiz  vorffenommenen  Versoche  in  hohem  MaBe 
beig;Mru«n  bab«D.  Der  Anfiats  beepricnt  die  mit  Tersehiedenen  Modellen  Ton 

Selbstladepistolen  vorgenommenen  Versuche,  wobei  sioh  die  sfhwei/.e- 
n«ohe  Commission  in  erster  Reihe  fOr  die  deutsohe  Pistole  Burchardt- 
Lugor  entschied.  Weitere  Versnebe  mit  diesem  and  dem  System  Hannlioher 
ergaben  folgende  wamulliobste  Daten:  im  Sobnellschießen  ersteres  103, 
letzteres  59  Schnss  in  der  Minute,  Danerversnob  mit  500  Sohu.HS,  nach 
vrelcbrni  das  Modell  Burchardt-Luger  tadellos  weiter  funotioniert,  während  beim 
Modell  Männlicher  sieb  nach  den  175.  Sehnsse  Ladehnrnmungen  e r^^ehen  haben 
sollen.  Dio  Pistole  Burcbardt-Lviger  erwies  sich  i1cmr\«cli  b»M  (^«».ser  Coneurrenz 
als  überleg>  n,  weshalb  die  Commission  dem  Bundes  -  Militär  -  Departement  die 
Annahme  dieser  Selbstladepintole  von  7*65  mm  Katiber  an  Stelle  des  Bevolvers 
einstimmig  in  Vorsclilag  brachte. 

5.  Den  Sciiluss  des  AufsatEes  «Die  englische  Feldartillerie*  Ton 
Wernigk.  Hauptmann  ond  Batterieohef  im  2.  Bad.  Feldart.- Regt.  Nr.  30. 

Unter  den  „kleinen  M  i  tt  h  e  i  1  u  n  g  p  n"  ist  die  durch  eine  Zeichnung 
illustrierte  Notiz  „Motorfahrzeug  mit  FeldgesohUtz**  hervorsuhebea.  Die 
Aetieageeellseliaft  fBr  Motor-  nnd  MotofAibraen^an  Tormale  Cndell  Cie. 
in  Aachen  hat  vor  kurzem  fiber  Bestplinng  der  norwegischen  Regierung, 
BU  Versuchszwecken  ein  2%  pferdiges  Dreirad  construiert,  das  in  Verbindung 
mit  einer  lafettenartigen  Constmetion,  «n  Geschtitsrofar  in  flottem  Tempo  eine 
1*5  km  lange  Steigung,  die  von  Radfahrern  nur  schiebend  genommen  wird, 
transportieren  konnte.  Sehr  interessant  sind  weiters  die  Notizen  über  Unter» 
•  eeoote,  Uber  die  AnsrÜRtung  der  nissieehen  Infanterie  mitOerXtben  ans 
Alnmtniuni  (Koclihessol,  Wasserflasche,  Branntweinbecher). 

In  dem  Abschnitte  ^.Neueste  Erfindungen  und  Entdeckungen** 
ist  ein  Pholo-»  Stereo -Binoete  der  optischen  Anstatt  C.  P.  Ooerr  in  Berlin- 
Friedenau  besprochen,  dax  in  sehr  handlicher  Form  1.  ein  Opernglas  mit 
2*/]  facher  Vergröiierung,  2.  einen  Feldstecher  mit  8'  ,  taoher  Vergrößerung 
nnd  3.  eine  photographische  Camera  fflr  einfache  und  stereoskopische  Zeit- 
nnd  Moment-Aufnabmen  in  der  OrSße  4^,  :  ö  cm  enthalt. 

Weiters  findet  man  in  diesem  Ah>chrntte  Mittheiltingen  über  Spren- 
gungen mit  flüssiger  Luit,  Lotlien  des  Aluminiums  und  sonst 
interessante  Gegenstände. 

Eine  kurze  Umsohan  Aber  den  Inhalt  fremder  Zeitsohriften  sohliefit 
dieses  interessante  Heft  F — d. 

Was  enthält  die  Felddienstordnung  vom  I.  Januar  1900  Neues? 
Von  Albrecht,  Major  im  königlichen  Krie(;sministerium. 
Zweite  Auflage.  Berlin  1900.  Ernst  Stegfried  Mittler 
&  Sohn,  königliche  HofbnchhancUangy  KochstraBe  6S — 71. 

Als  Ersats  für  die  deotsebe  Pelddienslordnnng  rem  20.  Jnli  1894  hat 

das  Krie^'hmiüisterium  im  Jänner  1900  die  nene  FeldflitMiMtorilniniu''  nu.sg«'gehf>n. 
Letztere  ist  das  Product  einer  Immediat-Conunissiou  von  14  Mitgliedern,  die 
anter  Vorsits  des  eomraandierendsn  (Generals  des  XVL  Armeeeorps,  Oenenda 
der  Cavallerie  Grafen  von  TIaeseler,  in  der  Zeit  vom  1.  November  bia 
18.  Deoeraber  Ibi^O  in  Berlin  getagt  hat.  Wenn  auch  die  neue  Felddienst- 
ordnung sowohl  in  den  principiellen  Gesichtspunkten,  als  auch  in  der  Bin- 
theilnng  und  Gliedemng  des  Stoffes  im  groBen  Qansen  unvi  räinlert  ^eMieben 
ist,  80  enthält  sie  doch  innerhalb  dieser  Grenren  manches  Neue.  Der  Vergleich 
dieser  neuen  Bestimmungen  mit  den  alten  wird  weaentlich  durch  die  vorliegende 
Schrift  erleiehtert.  Der  Verfasser  hat  es  sii-h  nicht  zur  Aufgabe  gemacht,  di» 
Veränderungen  gepen  das  früher  be«itandene  irn  vollen  Wortlaute  wipdersu- 
geben,  das  Büchlein  soll  keineswegs  ein  „ianler  Knecht"  sein,  der  «in.s  Studium 
au  ersetsen  TermSebte,  seine  Arbeit  soll  vielmehr  nur  auf  das  Wesentliche  des 
Veränderten  aufmerksam  machen,  weshalb  es  beim  Studium  unerlässlioh  ist, 
die  neue  Felddienstordnung  »elbst  zur  Hand  su  nehmen.  Die  zweite  AuÖage 
dieaaa  Bflchleina,  die  im  Jnli  d.  J.  arsehienen  lat^  wurde  dorebgesehen  nnd  an 
dnigea  Stellen  erglnat 
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Die  Bintteilnng^  d«s  StoffiM  folget  jeneni  der  neaen  Felddteiirtordnang 

—  es  sind  hiebet  in  den  eineetnen  Abschnitten  jene  Punkte  hervorgehoben,  die 
«Ae  Änderunff  erfahren  haben  und  dasa  in  kanen  oharakteristiaeheo  Worten 
die  Art  der  Verinderang  angeführt. 

In  dieser  Passung  bildet  die  kurze  Arbeit  des  Majors  Albreobt  einen 

höchst  wülkommonon  Behelf  für  je  lon,  der  ra^ch  über  <\'if*  Frage  orienliert 
»ein  will:  „Whs  enthält  die  Felddienstordnung  vom  1.  Januar  1900  Neues  V 
Das  Iuti'rt->He,  d»«  in  unserer  Armee  allen  Vorgängen  in  dem  befreundeten 
deutschen  Heere  entgefrenfrebraclit  wiril.  wendet  sich  naturgemäß  in  liervor- 
rafrendem  Maße  einer  der  wichtigsten  Vorschriften  d.  i.  der  neuen  Feldiiienst- 
onSaanf  an.  Dieses  Intere.iKo  sichert  dem  kleinen  BIlohleln  auch  im  Kreise 
nnaerer  Armee  «ine  reiche  Zahl  von  aaftnerkaanen  Leaera.  F— >d. 

Die  chinesische  Armee  und  Kriegsflotte.  Berlia  1900.  Ernst  Sie;^- 
fried  Mittler  &  Sohn.  königliche Hofbuchhandlung.  Koch- 
strafie  08—71.  Preis  20  Pf. 

Die  Meine  Brosobffre.  ein  erweiterter  Abdrnek  ans  dem  lfilitXr> 

Wochenblatt  und  ans  dt'm  jüngst  erni  hipnenen  Werke  „Chinas  K  r  i  e  p  o  seit 
1840  und  seine  heutigen  Streitkräfte"  gewftlirt  einen  Überbliok  über 
den  eoropUeierten  and  ungewnhnlielien  Anfban  der  chinesischen  Wehmaoht. 
Auf  dem  Kriegoschanplatze  im  fern»'n  Osten  stflit  die  genammle  civfliaierie 
Welt  im  Kampfe  ge^n  einen  einzigen  Staat,  gegen  ein  einziges  Volk. 

liie  bisher  aufgebotenen  schwaeken  Krifte  der  ▼erbQndeten  Mächte 
haben  aeitena  ihrer  Gegner  wenig  Wideratand  gefunden  ;  die  traurigen  Zustände 
de<  chinesischen  Heerwesen"«,  die  schon  gelegentlich  den  letzte;)  japanisch- 
chinesi.schen  Krieges  zu  Tapc  jretrelen  sind,  haben  »ich  offenbar  nicht  go- 
beasert;  heute,  da  dan  all_'emeine  Intereaae  der  Welt  nach  jenem  Colosse 
gerichtet  if!t,  der  viellciclit  den  Untergang  geweiht,  vielleicht  aber  die  Stunde 
gekommen  sieht,  da  er  au»  seinem  Jahrtausende  währenden  Schlafe  sur 
Thäti^'keit  gerQtlelt  wird,  erscheint  ein  Blick  auf  die  eij^rcnthiimliehen,  wahr- 
iiaft  ^chinoHischen"  Heerpsverhältni»se  von  liohem  aetuellon  Interesne. 

Das  vorliegeude  Heftoheu,  da»  den  Anspruch  erheben  kann,  als  authen- 
tisch an  gellen,  anterao.heidet  bei  den  Landatreitkrlflen  China»  drei  sa  Ter« 
sehiedenen  Zeiten  eri'-^tuilpnp  Organisationen  n,  zw.  die  Truppen  der 
grünen  Fahne,  die  Bannertruppen,  eudlich  die  Feldtruppen.  Die 
mit  Pfeil  «nd  Bogen,  Speeren,  alten  Lnntenflinten  und  Oingali.  das  sind  grofi- 
calibrip-'  wehrM  chinesischen  Ursprungs,  bewaffneten  Truppen  der  grünen 
Fahne  werden  als  die  Überbleibsel  eines  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
geschaffenen  Rt  eh  enden  Heeres  angesehen.  Ihrer  ursprünglichen  Bestimmung 
gänzlich  entfremdet,  «lierieii  sit;  jetzt  den  tii'noralfjnnvKneiireii  der  18  Provinzen 
Chinas  als  eine  Art  Polizei  oder  Gendarmerietruppe,  die  sich  allerdings  zumeist 
aelbat  an  den  Atissehreitungen  des  PObels  gegen  Fremde  aetir  betheiligt.  Die 
(ie.s;immtslärke  die^eH  auf  die  Provinzen  unregelmäßig  vortheilten  Aufgebotea 
soll  nach  dem  japanischen  Kriege  circa  660.0(H)  Mann  betragen  haben  —  diese 
Zahl  erscheint  aus  dem  Grunde  aweifelhaft,  weil  aeitena  der  Provinzialregie. 
Hingen  aus  gewinnsüchtitren  Motiven  getrachtet  wird,  der  Centralregiening 
gegenüber  einen  miiglichst  hohen  Stand  auf  dem  Papiere  nachzuweisen. 

Die  B  a  u  n  e  r  t  r  u  p  p  e  n,  gleichfalls  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammend, 
eind  die  Überbleibsel  eiiit  r  Kriejrerkaste,  der  Invasionsarmee  der  Mandsohua 
aus  dem  Anfange  des  17.  .J.ilirliunderts.  Sie  haben  den  krie;:^»>risi'hen  Gei.st 
ihrer  Vorfahren  verloren  und  kamen  im  japanischen  Krieg«»  ebeuhowenig  zur 
Action  als  die  Truppen  der  grtinen  Fahne.  Die  Kannertruppea  slhlen  ciroa 
200.00U  .Mann  und  sind  in  Ahtheilungen  untertheilt,  die  den  ▼arscbiedenalea 
Zwecken  dienen,  oft  auch  nur  auf  dem  Papiere  bestehen. 

Die  «gentlietae  Beaeichnnng  „Trappen**  verdienen  nur  die  unter  dem 
Namen  Fanp  ying  und  I^ien  c  Ii  (i  n  hoHt^hiMidon  Formationen.  Fang  yinir 
ist  eine  aus  Freiwilligen  rekrutierte,  mit  ausländischen  Waffen  ausgerüstete 
Truppe,  die  ihre  Entstehung  in  daa  Jahr  1850  murilekdatiert,  ala  die  sur  Nieder- 
werfung  des  Taiping  -  Aufstände«  aufgebotenen  Truppen  der  grflnen  Fahnen 
gänzlich  versagten.  Der  vormalige  Uouverueur  von  Tsobili  und  jetst  viel- 
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genannte  Staatsmann  Li  hung  tacbang  war  der  erste,  der  nebst  mu'lerimu 
GewftbrM  and  Gesehfltim,  aneh  deutsche  I  nstruetoren  heranzog,  am  die 
Trupppii  seines  GonvprnementH  nach  deutfchon  Mustern  auszubilden.  Es  ist 
ii.-iheliegend,  da.SK  dieses  von  aixieren  (iuuverneurt>u  abgenommene  Keispiel 
bei  den  Mandarinen  auf  den  größten  Widerstand  stieß  —  68  sind  daher  dia 
Erfolge  dieses  Unternchtt>s  nicht  derarti;r<>.  wie  sie  hei  rier  tOUtiseD  EÜ^QH^ 
der  Chinesen  für  den  Öoldaten-Beraf  bu  erwarten  stUndeu. 

Lien  ehttn  aiiid  modern  «otgwflsteto  Lehrtrappen,  die  nebesa  in 
nllen  Provinzen  bestehen. 

Die  Organisation  der  Feidlrappen  seigt  bei  der  Infanterie  und 
Cttvallerie  einige  Ähnllehkett  mit  den  enrop&iaehen  Staaten,  hingegm  iak  die 
Organisation  der  Feldsrtülerie  eine  gans  iqnrteinloaet  Pionniere  wnidea  eni  in 
Jüngster  Zeit  gesobaffen. 

Die  Bewaffnung  ist  «aefa  bei  den  Fetdtruppen  eine  sehr  bonte: 
immeritiii  f.nllt  die  proßn  Z.ihl  moderner  Gescliütze  auf,  die  in  den  loteten 
Deoennien  nach  China  geliefert  wurden.  Das  vorliegende  kleine  Heft  gibt  weiters 
intercasante  Details  tt^r  die  chinetiseben  Verhiltnisse  bei  den  Feidtr appen" 
namentlich  bezflglieb  der  Unterbringung,  Besoldung.  Beltleidung  und  den 
inneren  Wert  dieser  besten  Kategorie  dt^s  chinesischen  Heere«.  In  physischer 
Beziehung  wird  der  Chinese  im  aligemeiueu  als  ausgeKeiclinet  zum  Öoldaten 
geeignet  bezeichnet;  seine  Gewöhnung  au  Entbebrangen,  sein  vorsflgliches 
Auge  und  die  sichere  Hand  sind  im  Vernino  mit  einem  aufi<»'0!»i>ro<'h«nen  Fata- 
lismus jene  Eigenschaften,  die  den  Chinesen  selir  v.nm  SoUlaten  qualifioieren, 
Molange  er  bekannten  Verhältnissen  gegeuüberstelit;  alles  Nene,  ibm  Unbe- 
knnMtc  erftillt  ihn  jedoch  mit  afior'^liiuhi.sclit'r  Furobt  and  er  ▼ersagt|  aobald 
er  aut  seine  eigene  Urtheilskraft  angewiesen  ist. 

Die  Bt&rke  der  Feldtrnppen  aaeb  nar  ann&hemd  fisstzu stellen,  ist  in  dem 
gegenwärtigen  Stadium  des  Krieges,  'Ii  ilie  Feldtnippen  durch  TriifpiMi  der 
grünen  Fahne  und  Baunertruppen,  sowie  durch  Aulständische  anderer  Bevöl« 
kemngssefatchten  einen  wesentUeben  Znwaehs  erhalten  haben  dürften,  ansge- 
sohlossen  -  eine  ungefähre  Schiitzung  nennt  die  Stärke  von  225.000  his 
25U.0U0  Mann,  von  denen  etwa  ein  Drittel  in  den  Provinaen  Tschiii  und 
Scbantnng  steht. 

P'ino  kleine  Tabelle  am  Schlüsse  de-^  Heftes  zeigt  die  Sohiffo  der 
chinesischen  Kriegsflotte,  mit  dem  Jahre  des  Stapellaafes  and  dem 
Tonnengebalte. 

Di(>  kleine  Schrift  kann  jedermann,  de-r  eine  rasche  Orientierung  ttber 
die  chinesischen  Ueeresverhältnisse  wünscht,  nur  bestens  empfohlen  werden. 

F-d. 

Neue  militärische  Blätter.  Zeitschrift  für  Armee  und  Marine  be- 
ß^ründi  t  von  Tl.  von  Glasenapp.  Vax  be'/ii'!i"n  durch  alle 
Buchhaiidluiiii^eu  und  Postämter,  sowie  diroct  durch  die 
Expedition,  Berlin  W.  57,  Göbenstraße  G.  Alle  vierzehn 
erscheint  ein  Heft.  Preis  halbjährig  12  Mark,  Einsel- 
beite  1.25  Mark.  Berlin.  Richard  Schröder  (vorm.  Ed. 
Dtfrines  Erben).  Verlag  ftlr  Militär-  und  Kriege* 
wie8eii8<£aft. 

Da«  vorliogende  vierte  ll^ft  ;vnm  15.  August  1900)  T,VfT  Band  dos 
XXIX.  Jahrganges  euthält  an  erster  Stelle  eiueu  Aufsats  des  Miyjor  a.  D. 
Otto  Waehs  «Die  Sehwergew lebte  der  Stationen  nnd  unter- 
seeischen Kabel  in  Bezug  auf  d  i  <•  (Ji'ltune  zur  S.e'*.  ilessen  Ten- 
dens  sich  ht  dem  Motto  „Unsere  Zukunft  liegt  aut  dem  Wasser** 
ausdrückt 

Sodaun  erscheint  der  Sehluss  der  Polemik  „Miscellaneen  über  Genoral 
s.  D.  Willa's  Buch:  Friedrich  Krupps  Schnellfeuer kanone  C/99". 

Der  folgende  Aufsats  .Das  deutsche  Ex  pe  ditions-Corps  für 
China"  von  Oberstlieutenant  Rogalla  von  Hieberstein  gibt  eine  sehr 
interessante  Schildernag  der  chronologisohen  JSntwieklnng  der  OigaAisMkm 
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im  nach  Chiim  entsendeten  dentsohen  Expeditions-Corps.  Die  kaiserlieh« 
Cabinetsoi dre  vom  25.  Jnni  d.  J,  bef-sl  I  Ii»'  Hilduiip  eines  kleinen  Expeditions- 
Corps  fflr  China,  das  von  der  Marine  aufgestellt  wurde,  aus  zwei  Seebatailloneu, 
einer  fahraiden  Feldbatlerie  und  einem  Pfonnier^Detaehenent  baalaad  und  unter 
den  Befehl  de«  Oereralmajor  von  H  »  p  f  n  f  r  r.n  treten  hatte.  Nach  einer  Be- 
biohti)!ung  der  beiden  Seebataillone  durch  den  Kaiser,  erfolgte  am  3.  Jnli  deren 
Abfahrt  Ton  WilhelnahaTen.  Infbtfe  der  fortaehreitenden  Verwieklongen  in  Clüna, 
dio  ein  HtHrker<  s  Atif^i  liof  ;m  KrJiftcn  erheischten,  wurde  schon  am  2.  Juli  die 
Aufstellung  von  zwei  ostaaiatischen  Infanterie-Brigaden  su  awei 
Infiuiterie  -  Regimentern,  einem  Beüer-Re^ment  wa  drei  Sehwadronen  nnd 
einem  Feld-Artillerie-Regiment  zu  zwei  Abtbeilung'on  h  zwei  Batterien,  80wie 
einer  Feldhaubitz-Hatterie  angeordnet.  Der  Aufsatz  behandelt  sehr  eingehend 
die  Ansrfistung  und  Bekleidung  dieses  Ezpeditions>Corps,  den  Gebalt 
und  die  Löhnung  der  Officiere  und  Mannsohiüt  desselben,  die  Maßnahmen 
für  die  V  e  r  p  f  I  e  u  n  und  da«  Sanitätswesen  u.  dpi.  m.  Zum  Schlüsse 
ist  eine  Biographie  der  Führer  angefügt  Der  Cominaudeur  de^  Expeditions- 
Corps,  Generalleutnant  von  Leasei,  mit  dem  Ban^  eines  oommandierenden 
General»  wurde  18fi6  Officier,  machte  den  Feldzug  1870  71  mit  und  gehörte 
sodann  durch  zwanzig  Jahre  dem  Generalstabe  an  —  zum  Schlüsse  führte  er 
das  Commando  der  28.  Infanterie-Division.  Namentlieh  seine  bewtthrte  prak- 
tische Befrihierung  soll  die  Ursache  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  gewesen 
sein.  Oeneralmiyor  von  Üroi^  gen.  von  Schwarzhoff,  der  eine  der  Briga- 
dier«, ist  gleichMla  ans  dem  OMierelatalM  herrorgegangan,  wUirend  der  awSle 
Brigadier  Generalmnior  von  Kettler  ein  Troupier  ist.  Von  den  vier  Repimcnts- 
Commandanten  sind  drei  Tronpiers  und  nur  einer  hat  längere  Zeit  im  General- 
etabe  gedient.  Der  Commandaat  der  oetadatieeben  OaTallerie,  deseen  Anfjpibe 
man  für  eine  besonders  wichtige  hÄlt,  ist  Ober>ilftutiiant  von  Arnstodt;  er 
hat  den  Feldzag  1870/71  mitgemacht  und  hatte  längere  Zeit  die  Stellong  eines 
MiUtiT'GofiTemean  der  BVbne  des  Prinaen  Albree nt  inne.  Die  Oommandaaten 
der  Artillerie  und  der  Pionniere  sind  jüngere  Stabsoffioiere,  die  noch  keine 
Kriegserfabrung  besitzen.  Der  Generalstab  des  Expeditions-Corps  besteht  aus 
dem  Oberstleutnant  Gründe!  als  Stabschef,  einem  Miyor  und  einem  Haupt- 
mann des  großen  Generalstabes  und  ans  fttnf  A4jatanten.  Der  Commandant 
des  Train sowie  der  Cbefarst  der  Espedition  liabea  beide  den  Feidang  1870;71 

mitgemaclit. 

Das  vorliegende  Heft  der  »iieiien  militlriaoliea  Blltter*  aehließt  eine 
Bflcherbeepreehang.  F— d4 

Hauptmann  Josef  Stockaar  vom  Bärnkopf.  Von  k  und  k.  HauptnianD 
V.  B  e  c  k  h  -  W  idtnanstetter.  Wien  1 900.  Seidel&Sohn. 

Ks  ist  recht  gut,  wenn  ruhmreiche  Jahre  ans  nnserer  Kriegsgeechichte 
an's  Tageslicht  gebracht  werden.  Solchen  Zweck  verfolgt  das  vorliegende 
Büchlein  —  ein  Sonder-Abdruok  aus  dem  Armeeblatt  —  in  Erinnening  an  den 
Widerstand,  welchen  Bonaparte  im  Jahre  1800  beim  Abstiege  vom  großen 
St.  Bernhard  im  Aosta-Thale  gefunden  hat.  Vertbeidiger  der  Bergfeste  „Bard" 
war  Hauptmann  Stockaar;  seinem  Andenken  ist  die  kleine  ArtIcH  gewidmet, 
welehe  ob  ilirer  lablichen  Tendena  Erwilmiing  verdient.  Ir. 

Die  Infanterie  in  der  Vertheidigung.  Von  OberAt  Dembicki. 

Wien  1900.  Seidel  &  Sohn. 

Das  Büchlein  eine  Fortsetzung  von  „Gefechtsformationen  und  der  An- 
griff der  Infanterie'*  desselben  Autors,  —  ist  recht  gut  und  warm  geschrieben. 
Aber  Neues  bringt  es  nicht.  Dans  Angriff  wie  Verthmdigung  in  den  moralischen 
Potenzen  der  Klimpfer  die  liebten  Stützen  haben,  wer  sollte  dies  bezweifeln! 
Woher  aber  heutzutage  all'  diese  „Eitter""  kommen  sollen,  diese  Autwort  bleibt 
nns  die  Broeehllre  seboldig.  Und  darin  liegt  eben  der  Kern  der  Frage.  Denn 
die  Form  für  die  Vertheidigung  lat  Sieht  schwer  an  finden.  Alao,  mm  gesagti 
recht  gut,  aber  aiehta  Neues!  Ir. 
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La  guerre-l'armöe.  Bordeaux  1899.  Feret  &  Fils. 

Die  militfirischen  Tugenden,  zumal  jene  moralischer  Natur,  (»eben  den 
Sieg ;  nicht  aber  die  Zahl  !  Diese  Erkenntnis  oderAnsicbt  hat  schon  vor  Jahren 
▼on  der  Qollk  ansgeBprochen,  and  seither  mit  ihm  aneh  andere.  VerfiUMr  bat 
viel  gelesen  nnd  schreibt  ganr.  interessant;  er  citiert  bewährte  Autoren,  macht 
krieg^sgescbicbtUohe  Vergleich«,  poiemiitiert  inabesondere  über  die  Wehr-Ver- 
fassiugeii  der  Staaten  und  kritisiert  die  Verhiltaiese  aeiner  ^  der  firamOeiaehen 
—  Armee.  Und  pewiss  nicht  zu  deren  Vorlheile.  Dass  er  dabei  die  innere  und 
äußere  Politik  in  Betracht  aiaht»  ist  überhaupt,  zumal  bei  Fransosen,  selbstredend. 

Die  Mittel  für  mne  besaemde  Reform  legt  er  in  dem  dritten  Theile  dee 
Bnches  nioder:  „Meine  Aimef**  Vetitplt.  Ob  diese  Mittel  probat  sind,  mfisst« 
die  Erfahrung  lehren ;  sweifellos  wären  sie  in  Erwägung  au  sieben.  Deren  Ziel 
ist  die  Stlrknng  der  morallseben  Potenaen  des  Soldaten.  Der  Autor  erkennt  den 
nächtlichen  Kämpfen  vielleicht  mehr  Hedeutiintr  tu,  als  berechtigt.  Seine  „ima- 
ginäre" Schlacht  wollen  wir  außer  Betracht  lassen.  Für  Frarkreich  beantragt 
er  iwei  Armeen :  eine  fttr  Europa,  die  andere  fttr  auswärts,  für  die  Colonien ; 
einen  fllr  die  V  e  r  t  h  e  i  d  i  gv  n^,  die  andere  fttr  die  Oflbn^Tet  die  eine  —  Sfirafi, 
die  andere  —  Schwert''. 

„Den  Millionen  Menschen,  welche  Frankreich  an  der  Grenze  Lothringen'» 
an  Toreinigen  sieh  Tomimmt,  will  Deutschland  eine  Armee  von  <>00.000  Soldaten 
entgegenstellen,  ausgerüstet  mit  allen  Eigenschaften,  welehe  Instnaetion  and 
Jugend  au  geben  vermögen". 

i^Dieeer  Armee  von  600  000  Mann,  müssen  wir  eine  Armee  Ton  200.000 
Soldaten  pe^r^'nAber^tellen,  mit  all' jonen  Eigenschaften,  welche  durch  Erziehung 
und  Erfahrung  gewoiaien  werden  können,  welche  K r i egs ttlch t igkei t 
beeitsen." 

In  diesen  Worten  ist  das  Programm  des  Verfassers  aaagesinroeken  aber 
auch  —  die  Schwäche  desselben.  Ir. 

Larmto  fran^^ise  au  XIX.  sMcle.  Par  Henri  Br^ot  Wien  1900. 
Seidel  &  Sohn. 

Der  langjährige  Professor  der  fransHsisebeu  Sprache  an  der  Krieg»* 

schulo  und  an  den  Fachour-^en  hat  es  unternommen,  ein  umfangreiches  Lehr« 
buch  heraussugeben,  mit  der  Absicht,  damit  auch  ein  Bild  au  entrollen  der 
„Sitten.  Gtobrftiiche  und  Ctowobah^ten  der  fraiicSsisehen  Armee  im  XIX.  Jahr- 
hunderte". Dabei  hat  er  für  die  einzelnen,  je  eine  abgeschlossene  Zeitporiode 
der  militärischen  (iesohichte  umfaaseuden  Capitul,  meist  Aufsätze  aus  der  Feder 
^nes  Vietor  Hngo,  Zola,  und  anderer  hervorragender  fransVsisoher  Schrift- 
steller gewählt,  wodurch  das  Ihn/h  zum  Theile  clas.HiscIien  Wert  gewinnt. 

Man  muss  dem  Verfasser  dankbar  sein  fttr  eine  Publication,  welche  uioht 
nur  den  Zwenken  in  seinen  Sehnten,  sondern  aueh  einem  allgemeineren  Be- 
dttrfinsse  sehr  gnt  entsprieht.  Ir. 

1736  Themata  fOr  Winterarbeiten  und  Vorträge  etc.  Von  Major 

Kunk.  8.  Aufla^re.  Berlin  lOOU.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Wir  kennen  den  Verfasser  als  fleil^igen  Sammler.  Als  solcher  bewährt 
er  sieh  aneh  in  dem  Torliegenden  Bffehlein,  welches  als  „dritte,  wesentlich  ver» 

bes.serti*  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortpesetzte  Auflage",  schon  liifdnrt-h 
empfohlen  erscheint.  Wir  haben  schon  den  vorangegau|;eneu  Auflagen  im 
„Organ**  Anerkennung  gezollt.  Das  Buch  bietet  den  Oflfieieren  —  hoeb  vnä 
nieder  —  Anhaltspunkte  für  taktisches  Studium,  für  Besprechungei  un  1  Tor» 
träge,  für  Entwürfe  Ton  Anfgabeo,  besiebungsweiae  erleichtert  es  den  Herren 
diese  Aufgaben. 

Mit  dem  polnisch-nissischen  Kriege  18H1  lieginnend.  bis  loin  tfirkiseh- 
griechischen  Kriepp  1897,  bringt  der  Autor  zahlreiche  Themata,  woran  «ich  noch 
einige  Betrachtungen  an  die  l-'rage  de.s  Zusammenwirkens  von  Heer  und  Flotte, 
und  weitere  15  Themas  schließen,  durch  welche  insbesondere  gezeigt  werden 
soU,  in  welcher  Weise  die  anf  waffenteehnischem  und  taktisehem  Gebiete  in 


Digitized  by  Google 


XLIV 


Ufieher-Anzeiger. 


den  letzten  Jnhren  gemai)hten  FortKcbritte  zur  Stellung  von  Aufgaben  ans- 
ganlltst  werden  können  V 

In  dem  BtTchlein  cind  auch  »alir  viole  Angaben  Aber  empfehlenswerte 
uulitarisohe  Aufsatz«  und  Werke  enihaltun,  wodurch  der  Wort  dieser  Publi- 
cation  noeh  wesentlich  steigt.  Alles  in  «llem  ein  sehr  brnuehbnres  NMhsofalage- 
booh.  Ir. 


General  der  Cavallerie  Michael  Freiherr  von  Melas  1729-1806. 
Ein  UtansUM  für  Min  Volk.  Von  Victor  Möekescb, 
k.  und  k.  Hauptmann  im  Infanterie  •  Regiment  Nr.  31,  zur 

g;eth(!ilt  der  k.  unrl  k.  Miliiär-Iotendantur  Hermanustadt. 
Wien,  Leipzig.  Verlag  von  G.  A.  Serapliin  1900.  Paris 
Broschiert  1  Kr  20  )i,  geb.  2  Kr. 

Mit  der  vorliegenden  Schrift  verfolgt  der  Autor  nach  dem  Wortlaufe  der 
Vorrede  einen  doppelten  Zwuck.  Zum  ersten  will  er  ,der  breitfn  Schichte  aeinea 
Volkes  eine  volkstbamlielieErsXhlung  bieten",  '/.am  andern  will  er  „mithelfen,  die 
materiellen  Mittel  zu  schuffön,  damit  dem  Verewigten  in  seiner  Vaterstadt  SchMi»«- 
burg  eine  G  'denktfttel  gesetzt  worden  könne"*.  Das  erste  i>t  ihm  vollauf  gelungen. 
Aut  64  Ocfav-Seiten  ist  die  Ge.schichte  de»  Lebens  eines  Heltea  begabten,  hervor- 
ragend tüchtigen  und  pflichttreuen  Soldaten  in  »eiilichter,  g^wint.ender  Weise 
iikizzierf.  Die  Quellen  für  die  Arbeit  sind,  der  Autor  führt  sie  sämmtl'ch  an  — 
wui;l  nur  8]>ärlich  gefloxHen.  Umso  glilckliohor  sind  sie  ausgeniitzt.  Der  Ge- 
feierte ist  mit  so  viel  Uebe  erfasst  und  geschildert,  das«  der  [..eser  unwillUnilich 
fflr  ihn  vollauf  eiii^  Mioinmen  wird.  Kin  Portrait,  das  den  (JeiiL'r.il  al«  noch  blut- 
jungen Krieger  darstellt  und  dem  Titelblatte  vorangestellt  wurde,  berührt  un- 
gemein syiopethiseh.  Eine  photoi^phisehe  Abbildung  des  vom  lü.  Mai  1709 
datierten  I>:ploms.  welcj  's  lio  ^'erleihung  des  Militär-Ma(ia-Tberpsi(^n- Ordi'iis 
an  deo  Gonorai  der  Cavallerie  verlautbar',  ziert,  im  Verein  mit  der  Liohtdruck- 
Copie  eines  Hedaillon^llildes,  das  den  General,  mit  diesem  Orden  gesctimflckt, 
darstellt,  die  kleine  Schrift  in  besonderer  Wci  ^e.  Sie  erhält  endlich  am  h  noch 
ein  erhöhtes  Relief  dadurch,  dass  iSe.  Excelleus  der  k.  und  k.  wirkliche  Ge- 
heime Rath  nnd  PeMsengmeister  Ludwig-  Febini,  Commandant  des  8.  Corps 
und  comiiiandiereiider  General  m  Prag,  die  Widirmng  dieser  Schrift  aiii,'etiomraen 
hat.  Fe.  Excelleuz  ist  gleich  dem  General  der  Cavallerie  Freinerrn  von  M e  1  a », 
ein  i;ebfirti|fer  StebenbUrgcr  und  bekleidet  irej^enwArtig  dieselbe  diensHIdie 
Stellung,  welche  Melas  am  Ende  seiner,  nahezu  ein  hrlbcs  Jahrhun  lort  um- 
faflsenden,  militärischen  Laufliahn  imie  hatte.  Er  betrat  «ie  nm  1.  Mai  1752, 
indem  er,  nach  Absolvierung  de»  (iymnastnina  in  Schässburg,  hier.selbst  als 
Cadet  in  das  Infanterie  Regiment  Nr.  21  eingereiht  wurde.  Er  focht,  von  Stufe 
zu  Stufe  emporsteigend,  in  vielen  Schlachten  und  Gefechten  des  siebenjährigen 
Krieges,  des  bayeri.>-choii  Erblolgekrieges,  des  österreichi.sch- rii.ssi^chei)  Allianz- 
kriego.s  gegen  die  Türkei,  diente  im  21.  and  84.  Infaiiterie-Kegimente,  com« 
maudierte  mehrere  Cavallori» -Regimenter  naehein.mder.  leisttte  Vorzü^diche« 
xur  „Hebung  der  Pferdezucht  in  den  deutschen  Ländern  UNten  oichs",  ward  am 
Iii.  Juni  17n9  mit  secfaziff  Jahren  Bilm  Generalmajor  befördert  und  commandierte 
bis  7um  Kri'  .ien  von  8istOT.*i  (4.  August  17ill)  eine  Brigade  im  Corps  dea 
Grafen  Kinsky. 

Keim  AuRbmeh  der  fransübiseheu  Revolntion  erlüelt  Melas  die  Ordre 

zur  Armee  in  den  Niedi  rlaiideii.  Dort  und  iui  Kheiid.md  kämpfte  er  in  den 
Jahren  1793 — 1795,  rückte  am  11.  Juni  1794  vum  Feldmarscball-Lieutenant  vor, 
wird  »her  bereits  17y6  aar  Armee  naeh  Italien  gesendet,  woselbat  der  erkrankte 
Armee- < X  ercommandant  Feldseogmeisfer  B  e  .1  tt  1  i  e  tt  ihm  am  27.  Janl  dl« 
Fflhront;  übergab. 

Bei  Ansbrueh  des  Krieges  1799  ward  Mol  .-ift  am  3.  Februar  sum  General 

«ler  C.(vaili*rie  befördert  und  nun  begann  «eine  hervorragoide  Bethätiguug  in 
den  Feldzügen  der  Jahre  ll'M*  und  1600  bin  aar  Schlacht  bei  Marengo  am 
14.  Juni  1800,  in  welcher  Napoleon  üonapnrte'i«  Stern  so  glänxend  anfgteng, 
dass  darüber  die  Verdienste  des  unter  vier  Monarehen  im  Kriege  erprobteii, 

ztim  T'heresienorden«- Kittor  ernannten,  vielfach  verwundeten  und  immer  wieder 
kriegttbereiteu  Führers,  von  oberdachlioher  lieurlheilung  herabgesetzt  worden  sind. 
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D«r  Autor  weifi  aber  die  riolitigen  Quellen  einer  unpnrteiisohen  Kritik 
«ufzndecken  and  beriohtvt  ebenso  über  die  hoch  anaasohlapendnn  Beweise  Ton 
der  besouderen  Achtung  Napoleon's  för  Mel  a  s,  wie  über  das  Urthei!  ilos  Er«« 
herzog»  Karl  im  Hinblicke  auf  des  großen  Corsen  überraschendes  Erscheinen 
aut  den  „Feldern  von  Marengo"  und  das  geglückte  Wagnis  dieser  Schlacht. 

Damit  erscheint  der  besiegte  Feldherr  wohl  in  einer  anderen  Beleuohtnnf 
als  jVne  ist,  wclchf-  (Imh  laii  iläufige  Urtheil  ihm  einräumte,  ohne  june  tiefe 
Einsicht  in  den  Laut  der  Ereignisse,  die  allein  zur  Fällung  eines  abschließenden 
Urtheilet  beraehti^.  Dm  Gewicht  der  Stimme  and  die  Größe  des  Ansehens  des 
Sit^gers  von  Aspern  treten  hier  für  Meias  ein  und  so  bleibt  das  Bild  seiner 
«litenvoUen  Krieguriautbahn  von  jedem  Vorwurf  frei.  Ja  noch  mehr,  seine 
heroische  Fassung  nnd  sieher»  Gewandtheit  im  Ungenaeh  ISsst  erst  reeht  di« 
ganze  l^t;irki>  -^eirip«!  Chnrakters  erkennen  und  so  klinirt  di»»  kloine  Sehrift  doppelt 
harmonisch  aus,  indem  sie  dies  klar  und  deutlich  zu  erkennen  gibt  und  dann 
naeb  der  naehahmnngswttrdigeB  Friedensthttigkeit  des  greisen  Feldherm  als 
Comm.indicrfnder  in  IVnp  bis  r.xi  Heinem  Rücktritte  —  nm  10.  Januar  1803  — 
und  seiner  kurzen  ßnbezeit  gedenkt,  die  mit  dem  Tode  am  31.  Mai  10öt>  ihr 
rasches  Ende  fand. 

Die  Sjir;u'ht'  <]<■<  Schriftchen»  ist  eine  durchaus  vornehme.  Sie  orheht 
sich  an  passenden  iStelleu  zu  eiuem  edlen  poetisohen  Öohwung  nnd  i«t  allent- 
ihalben  erwXrmt  dnreh  die  Liebe  des  Autors  stiai  Gegenstände. 

So  wird  d;iK  Schriftohen  gewiss  auch  meinen  Weg  finden  und  den  zweiten 
Xweck  fördern  helfen,  den  sein  Veriasser  im  Auge  hat:  die  Mittel  sa  schaffen 
fllr  eine  Gedeoktafei  in  der  Vaterstadt  des  Gefeierten. 

Oberst  Frans  Bieger. 

Aus  dem  Leben  des  Königs  Albert  von  Sachsen  Von  Dr.  Paul 

Hassel.  Zweiter  Tbeil.  König  Albert  als  Kronprinz.  Mit 
einem  Bildnis.  Berlin  1900.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

i)er  erste,  auch  in  diesen  Blättern  besprocheue  Band  der  Biographie  König 
Albert'a  TOn  Aacbsen  rem  Direetor  des  Staats-ArehiTs  in  Dresden,  Dr.  Paul 

Hassel,  heliHiidelte  die  Zeit  von  ISJS  Iiis  1854.  also  <lie  Jupendzeit  de.s  Kiini;_^-., 
der  vor  kurz.-m  erschienene  sweite  Tbeil  schildert  die  ThiUigkeit  König  Albert  's 
als  Kronprins  nnd  Feldherr  wXhrend  der  Jahre  1854  bis  1878.  Er  enÜillt  in 
besonderen  Abschnitten  die  Darstellung  der  Ereignisse  in  Sachsen  vom  Tode 
König  Friedrich  Augusts  II.  bis  zum  Ende  des  italienisch-fransösischen  Krieges 
1854  bis  Jnli  1859,  der  vergeblichen  Versuche  einer  BundeHreform  bis  zum  Ein- 
tritte der  schleswig-holsteinischen  Frage,  des  deutflch-dKnischen  Krieges  und 
der  Bundesexecntion,  November  18(^8  his  l)«cemb(»r  1861.  der  Krisis  des  deutsclien 
Bundes,  December  18tj4  bis  Juni  186»».  der  TheilnHlimo  des  Kronprinzen  Albert 
an  dem  Feldmge  in  Böhmen  1866,  des  Friedensschlusses  und  des  Verhältnisses 
J^achsens  zum  norddeulschen  l^nndf  Die  letzt<^n  Abschnitte  sind  der  WHrdi>ifantj 
der  Thätigkeit  des  Kronprinzen  im  deutsch-französischen  Kriege  und  in  der 
Zeit  bis  zum  Tode  König  Johann  s,  3)f*  October  1878.  gewidmet.  Mit  derselben 
Sorgfalt  und  Sachkenntnis  wie  der  erste,  ist  auch  d»»r  zweite  Band  vom  Ver- 
fasser, dem  vielfach  neue  Quellen  znr  Verfügung  »landen,  darunter  die  wert- 
▼ollen  Aufseiehnnngen  des  KOnigs  Johann,  bearbeitet;  er  hat  es  Terstaaden, 
ein  lichtvolles  Rild  von  dem  thatkrHftijjen  Wirken  do.<<  Fürsten  zu  entwerfen,  der 
bei  un»  uicht  weniger  Sympathien  gefunden  hat  als  Jobann  bei  seinem  Volke. 

O. 

Die  Taiping-Revolution  In  China.  (1850—1864.)  Ein  Capitel  der 
menschlichen  Tragikomödie.  Nebat  einem  Uberblick  der 
Geschichte  und  Entwicklung  Chiaa's.  Von  Dr.  C.  Spiel- 
mann. —  üalle  a  S.  —  Hermann  Gesenius. 

Scharf  ist  die  Sprache,  welche  der  Verfasser  dieser  hooliinteresaanten, 
heute  hervorragend  aetaellen  Sehrift,  gegen  Europa  and  jene  seiner  Staats- 
ninner  fllhrt»  die  nm  die  HItte  des  Jahrhunderts  mit  groBem  Kraftaufwande 
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dem  taUriRchen  Regimeute  in  China  ans  einer  Todeskrise  hernu^haifen  und 
llaMm  norsi-.lie  Hefr»cliaft  im  Reiche  der  Mitte  neuerdings  rtMahlitrten.  Doolft 
diese  g^erecLtc  Entrflutung  dos  Autors,  welche  rückhaltilo«!  au»  den  Uarle^npren 
des  vorlie(fendeii  liuches  durclileuclitüt,  entspringt  gewias  nicht  rein  subjectiTeEL 
Anschauungen  Ton  Seite  den  Dr.  C.  Spiel  mann,  aondern  einer  klaren,  durch 
keinerlei  falschanpebraphte  rarteinahme  für  unseren  «oi-dinant  civilisationg- 
tragenden  Werten  getrübte  Heubachtung  jener  Geschehnisse,  <lie  den  cbine- 
0Mcli«n  Staat,  trots  der  vor  einen  llenschenalter  aus  seiDom  Inneren  berTOr* 
eegangenen  gewaltigen  Reformbewegoog,  bis  tor  Jetstieit  in  die  ait«,  wurm- 
stichige Veria«8UDg  bannten. 

Weleh«  Vonlieile  Evropn  ans  solohem,  seineneit  Tielleiekt  diureb  kl^n- 
Hehe  maff-riclli'  Afom(>nte  empfohlenen  Vorgehen  zo^',  beweist  wohl  am  besten 
der  nun  im  aüiatischen  Osten  gigantisch  anbebende  Orkan  der  Volkserregang, 
dessen  Folgen  gar  nidit  ateuseheo  sind  nnd  gegen  den  bantigen  Tage» 
dafiselba  Boropa  mit  gewaltiger  Anstrengang  seine  Waffenspitaen  au  kebrao 
suolit. 

Umso  begreiflicher  ist  es,  wenn  sieh,  inmitten  diesee  Stnrmestosens, 

eine  Stimme  erhebt,  die  in  kraftvollen  Worten  den  Zeitgenoasen  die  ungezählteu 
StUiden  vorführt,  welcher  sich  das  Abendland  schuldig  machte,  als  es  in  den 
FUnfisiger-  nnd  Sech'AigerJahren  dnreh  Einsals  seiner  Maehtmittel  den  S^eaera- 
tionsprocess  im  Keime  n)iter^tickoIl  half,  den  das  boreiti  erstarrte  China  end- 
lich durchkumachen  sieb  anschickte.  Auch  wird  dadurch  für  die  Allgemeinheit 
die  ErgrOndung  jener,  leider  zu  wenig  bis  jetst  bekannten  Vorkommnisse  Ina- 
fernen Ostasien  erleichtert  und  damit  auch  die  Brflcke  gebaut,  um  die  Vorglnge- 
an  begreifen,  welche  seit  Monaten  nahezu  die  ganze  Welt  in  Athem  haltHn. 

Und  eben  dies^es  Verständnis  bahnt  das  vorliegende  Buch  an,  wie  es 
nicbt  bald  eine  andere  ein.Kchlägigo  Publication  zu  thun  vermochte. 

Zuerst  fährt  Dr.  C.  Spielmann  in  tret^'licher  Charakterisierung  Land 
und  I^eute  aus  dem  Rtiiohe  der  Mitte  vor  den  Lesur  und  legt  hiebei  ins- 
besondern  Wert  darauf,  dem  eminent  praktischen  Sinne  und  dem  durch  und 
durcli  fripdlebenden  Habitus  der  eigentlichen  Chitieseu  Ausdruck  zu  verleihen. 
Sodaun  gbht  der  Autor,  nachdem  er  der  bisherigen  Geschiebte  China's  in 
wenigen,  bündigen  Worten  gedaehte,  anf  die  EntstobungsorsaebeB  janer  Um- 
wKlKung  Qber,  die  in  den  Tafren  unserer  VXter  aoeh  dleean  Staatecoloee  dar 
neuseitliohen  Cultur  hätte  ersohlieiien  können. 

Aneh  hier  sieht  man  ans  geringen  Anfingen,  dnreh  die  Willenskraft  Über« 
zt  ugungHfreudiger  MSnner,  vor  allem  des  großen  T  i  o  n  w  r  n  g  II  u  n  g,  eine 
stetig  anwachsende  Gemeinde  Gleichgesinnter  erstehen,  die  dann  mit  Wort  und 
Sebwort  in  wenig  Jahren  die  Bchaffiing  des  miehtigen  sfidebinesisohen  Belebe» 

dar  Taiping  zu  Wege  brachte. 

Es  wurde  dieses,  auf  urcbristliche,  hnmansociale  nnd  streng  moralischa 
Omndlagen  fnisend,  anob  bald  im  asiatischen  Osten  wahrlich  der  Uwt  fttr  Cnltnr 

und  Gesittung  und  so  rasch  «tieg  dessen  Macht,  daits  um  1800  in  China  Ittr 
die  Mandsohubarbatei  das  Ende  gekommen  zu  sein  schien. 

Doch  England,  als  es  gewahr  wurde,  dass  seinem  immens  einträglichen 
Opinmhau'lMl.  welchen  die  tatari.«che  Mandarinenwirtsohalt  bisnun  protegiert 
oder  doch  geduldet  hatte,  die  Taiping  ein-  für  allemal  Thor  und  Thür 
sperrten,  schloss  su  deren  Bekämpfung  mit  den,  kurz  vorher  noch  befehdeten 
liandsohu  ein  Sebuts*  nnd  TrutzbOndnis.  Frankreich  und  Nordamerika  ähnliche 
KeweggrUnde  vor  Angen,  ließen  sieh  dann  hierin  von  Großbritannien  ins 
Schlepptau  nehmen.  So  8ah  «ich  dan  neuchiuesisohe  Culturreioh  auf  einmal  vou 
Tier  achtunggebietenden  Gegner  bedrängt. 

Mitthig  nahmen  die  T  a  i  p  i  n  g  den  ungleichen  Kampf  auf  und  bestanden 
ihn  auch  ruhmvoll  durch  nahezu  ein  Jahrzehent.  Endlich  mussten  aber  docb 
die  mit  den  modernsten  Kriegsmitteln  gerSsteten  Feinde  die  Oberband  gewinnen 
und  damit  wurde  neuerdings  Cliina  unter  das  ancion  r^'giine  gebracht.  Jeder 
Eortsobntt  ward  wieder  von  nun  ab  gebremst,  die  frttbereu  barbarischen  Ein- 
riebtongen kamen  aur  Geltung  und  nicht  einmal  die  dnreh  Japan  18M  nnd 
1805  erha'tene  blutige  Lehre  vermochte  einen  Wandel  zum  HeHseren  zu  soltigany 
bis  endlich  jenes  Unheil  losbrach,  vor  dem  sich  heute  Europa  entsetst. 

Das  iet  der  atofflicbe  Ii*halt  der  Scbrifti  welche  Dr*  C.  Spielmantt  an» 
treffend  ale  ein  Capital  der  menscbliehen  Tragikomödie  bea^bnet. 
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Vom  Anfaiif  6  bis  snm  Ende  gleich  fnsselnd  geMbtiebeo,  toII  spannender 

DarAtellongen,  gelungener  Charakterschilderungen  der  fdhronden  Männor  aller 
Parteien  und  schlageader  Argamentieraogeu  zu  den  oft  heterogenen  Thateaoben, 
bildet  das  Bneb  sweifellos  einen  besonders  geeifn>«ten  Binflihninf sbebelf  in  das 

Studium  jenf3r  Oenchichte,  die  jtttst  in  aniatischpn  O-^ten  Feiic^r  und  Eisen 
xtt  schreiben  im  Begriffe  sind.  Uanptmann  Albert  Margutti. 

Cav.  Luigi  BarbatwHI.  rt^t»  Stofifeehten*'.  Naeh  der  Original- 
Handscbrift  Ubersetzt  von  Dr.  Richard  Dim  and  und  Georg 
Ernst.  Wien  und  Leipzig.  Wilhelm  BraumUller,  Icundk. 
Hof-  und  UxuTersitftu  -  Buchh&ndler.  IdOO. 

Der  Name  des  AatO»  allein  bürgt  fQr  den  Wert  des  uns  vorliegenden 
Werkes  und  es  ist  daher  gewiss  nur  dankbarst  zu  bee^rflßen.  da^is  dieses  dnreh 
Ubersetzung  in's  Deutsohe  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht  wurde. 

Wir  finden  unsere  Erwartungen  in  jeder  Richtung  erffillt  und  sind  flbei^ 
sengt,  das»  sich  dieses  Werk  bei  allen  Faohkondigen  einer  gleiob  gflaatigttn 
Aufnahme  erfreuen  wird. 

Die  ÜberKetzong  beeintrichtiirt  hie  und  da  —  vielleieht  infolge  der 
£igenthtimlichk(-it  der  Sprache  —  die  Verstiiniiliehknit. 

Die  Benennungen  sind  tbeilweise  unrichtig  übersetzt:  z.  H.  Weohselbaib- 
airkei.  Ansprang  für  „Balestra**,  Umkreisungen  ffir  „CironUtionen",  —  thetlwelso 
Terlndert:  z.  R.  Hattut  (statt  Battuta),  —  theilweise  italienisch  beibehalten. 

Ferners  ist  der  Stil  öfters  nicht  gans  einwandfrei,  4aher  mitunter  schwerer 
▼«rstiadlieb,  a,  B.  Belie  75  „Cavation  ist  jene  loelVaende  Handlung",  —  oder 
der  sa  lange  Titel:  Soite  133,  t»  .35,  „lUttut,  Finte  nad  Cavation". 

Schließlich  findet  man  auoh  einige  feohteriscbe  Vnrichtigkriten,  diejeden- 
falls  anf  Beelnning  der  Übersetaong  an  seCaen  s^  dürften.  —  s.  B.  ist  daa 
Körpergewicht  auf  den  linken  Faß  verlegt,  so  ist  die  Vorwärtstie  we^nino-  schwer 
(nicht  wie  Seite  b2  geschrieben  gleicht")  möglich.  Figur  10  zeigt  den  Schwer- 
piiokt  ober  am  reebten  Fnfle ;  femers  bei  .Krens  boni*  wird  der  KSrper  sieif. 

8.67:  Bindnuf^  i^t  keine  Einladung. 

8.  7Ö.  Unrichtig  ist:  |,Die  Bewegong  der  Spitze  beginnt  mit  dem  Fuße 
gleiebsdtig." 

8.  135.  Dntte  Zeile:  «Appell**  mnss  auf  dio  eweito  Bewegang  (FinU) 
an^gefflhrt  werden. 

8.  198,  §  57.  10.  Zeile:  Rimessa  und  Appnntata  sind  nicht  verwandt, 
sondern  nur  dem  inflerea  Seheine  nach  gleich 

Diese  wenigen  unwesentlichen,  offenbar  zumeist  hei  der  Übersetznnp  ent- 
standenen Mängel  vermögen  jedoch  den  Wert  des  Buches  in  keiner  Weise  zu 
beeinträchtigen,  das  als  eine  sehr  willkommene  Vermehrong  der  einsohligigen 
Faoh-idteratar  jedermann  bestens  empfohlen  werden  kann. 

Czajkowski,  Oberst. 
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La  battaglia  di  Novi.  —  La  battaglia  di  Marengo  e  il  piano  di 
Querra  della  seconda  campagna  d'ltalla.  Appunti  storici  e 
militari  dell*  Avr.  Prof.  A.  F.  Trucco. 

Dm  ▼orliaifttDde,  siemlieh  inhftltsreiohe  Heft  seiAIlt  —  wie  aehon  lein 

Titel  sagt  —  in  '/.u  ni  Tlieile,  wclolie,  we'!«»r  in  Diction.  noch  in  Art  «ier  Auffassung 
und  Bearbeitung  des  Stoffes  irgend  ein  gemeinsamen  Mericmal  aufweisen.  Das 
wird  aber  be|p«i6ieh,  wenn  man  sieh  daran  erinnert,  dass  es  dem  VerfaMer 
niclit  <l:irauf  ankam.  Intnir  eine  flir  «las  ernnte  Stu«lium  der  KriogHgeschichto 
bestimmte  Abhandlung  der  Uti'entliobkeit  su  übergeben,  sondern  bloii  Beiträge 
m  liefern  für  die  Kerne  der  Prorina  Allesiiandna ;  also  ein  loeatpatriotisehes 
Vorhaben 

Danach  ist  auch  der  allgemeine  Wert  der  Publication  sa  bemessen, 
natnentKeh  aber  der  ihres  ersten  Ranptstttekes.  Hier  führt  vns  der  Antor  in 

allerkilrzesler  KaxMUUg  den  Gang  do»  großen  Kamjifes  bei  Novi,  anknüpfend  an 
eine  eigene  Familieureminiscenx,  vor.  Wenngleich  es  gans  anmöglich  wäre,  sich 
naoh  oieser  Darstellung  ein  Bild  der  gewaltigen  Sohlaeht  zu  machen,  no  ist 
doch  anzuerkennen,  das»  Professor  T  r  u  <■  c  o  darin  verstanden  hat.  nioht  nur 
die  Kriegführung  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  sondern  auch  die  Taktik  der 
damaligen  großen  Heerführer,  wenigst en.««  in  Schiairlichtern,  an  die."*em  prägnanten 
Beispie!'  tri  -yi  inl  7.U  .schildern.  CSeradezu  priU-liti^'^  ist  jedoch  seine  Cbarakteri- 
sierung  der  bei  Novi  auftretenden  Generale  beider  Parteien,  welche  umsomehr 
hinreißt,  als  eine  tarbenreiche,  sehr  gewählte  Sprache  ilie  Darstellungen  ganz 
besonders  anregend  maebt. 

Ander»!  steht  es  um  den  /.weiten  —  bedeutend  ausführliphrTen  —  Ab- 
sehnitt.  Der  Verfa»»er  wich  von  der,  wie  da«  frühere  Capitel  erwies,  ihm  so 
wohl  gelingenden  subjeetiven  Darlegan gs weise  ab,  nnd  wird  anm  Docenten,  der 
ftn  Ilnini  eines  zwar  reichen  aber  doch  nicht  neuen  Aetenmateriales  belehrt. 
Nun,  die  Kriegsereigniüse  des  Jahres  1800  bis  zur  Schlacht  von  Marengo  er- 
Haliron  bis  heute  so  viele  und  so  eingobende,  aam  ThetI  auch  offieielle  Be- 
arbeitungen, (l.iss  rier  Le-ier  heim  Durchfliegen  dieser  Seiton  ziomüch  nnbefrioi^ig-t 
bleibt,  aamal  über  ein  Drittheil  de»  Textes,  der  Autbenticität  der  beuUtsteu  Daten 
au  Uebe,  in  franattsiseber  Spraehe  ist  Dies«*  Gewissenhaftigkeit  des  Vwfassers, 
welelier  übrigens  auch  die  vielen  Fußnoten  mit  ( >urlipnniiiraheti  vollauf  Rechnung 
tragen,  stört  umsomehr,  als  die  französischen  i^inschaltungen,  besOglich  der 
Orthographie,  nicht  roTidiert  worden  sa  sein  seheinen. 

Dadiiri  h  voiliert  auch  der  Aufsatz  sein  für  die  Popularität  bestimmtes 
Gepräge,  welche«  ja  zweifellos  Professor  Truooo  demselben  anhaftend 
wissen  wollte. 

DessenilDgeachtet  gibt  es  hierin  manche  Stellen,  die  fdr  jeden  Bladieren- 
den  der  Kriegsgeschichte  sehr  interessant  sein  dürften,  so  der  AlpenObergang 
der  Reserve-Armee  Honaparte's,  die  Krise  in  der  Schlacht  bei  Marengo,  die  an« 
gemein  geistwobe  Begrflndung  des  franzOsisohen  Sieges  in  der  atrategisehen 
Anlage  der  ganzer  Operation  und  nicht  —  wie  Allgemein  angenommen  —  in 
Zufälligkeiten  am  Kamplestage  selbst. 

Die  Tier  Tafeln*  welche  snr  Illustration  der  Schlacht  dienen,  kommen 
unserem  —  ailonlings  verwohnten  —  AugO  etwas  primitiv  und  minder  deut- 
lich vor.  Immerhin  pind  sie  zum  leii-hteren  Verständnisse  dos  Textes  nicht  ohne 
Nntsen. 

Im  gnnzon  genommen  wird  diese  Publicntion  allen  Jenen,  welche  eiue 
soböne,  gewandte  italienische  Schriftsprache  zu  wUrdigen  wissen,  als  nicht  un- 
liebsame Erginsnng  der  historiseben  Literatur  erseheinen  nnd  speeiell  die 
intelligenten  Krei.se  .Ale.ss.-mdria's  dflrfcn  in  ihr  manchen  bedeutsamen  Fingersoig 
anf  die  ruhmreiche  Vergangenheit  ihres  Gebietes  herauslesen  köuuen. 

Albert  Margutti,  Hauptmann. 

Leitfaden  för    den  Unterricht  in  der  Bauconstructionsletire.  — 

Zum  Gebrauche  der  k.  und  k.  tecbnischoii  Militilr- Akademie 
im  Auttratr«  des  k.  und  k.  Ueich.s-Kriej^s-Mini.steriuiiis  ver- 
fasst  von  Johann  Priedel,  k.  und  k.  üborstheuteuant  im 

OrKan  (icr  militAr-wUiicniicbaflllctaeu  Vuri-tne.  LXII.  Ud.  VMl.  Ilücher-Au/.t^iger.  ^ 
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GoDiestabe.  Mit  935  Abbildimgen  im  Text  Wien  and  Leipzig. 
Wilhdro  Brau  in  All  er.  Gro6-8®.  975  Seiten. 

Du»  an  der  technischen  Militär- Akademie  durch  viele  Jahre  ab  Unter* 
riebtsbebalf  Torfreschrieben  geweseno,  fUr  die  Zeit,  in  welcher  es  erschienen  st, 
fipbr  '^'iit  verfa.H.ste  Werk  von  Franx  WeiÜ  von  Schleas.senbnrg  iibpr  Baukunst, 
konnte  den  Anforderungen,  welche  gegenwärtig  an  «in  solches  Ruch  gestellt 
werden  rnttsien,  aus  dem  Grande  nicbt  mehr  genflgen,  weil  die  moderne  B«n- 
weis(>  itich  von  der  früher  flblichen  In  vielen  Bexiehungen  waeentlioh  unter- 
scheidet. 

Die  iieliwieri^  Aufgebe,  unter  den  altbewihrten  and  den  sehtreiebea 

neiK'ti  Baue  >;i-triirtii>n»'n  und  Baumateri.ilifn  d'm  richtige  Auswahl  zu  trpffen 
und  den  Umfang  ded  Lehrstoff^H  so  zu  bemessen,  dass  er  iu  der  sugewiest-nea 
UnterriehtüBeit  aneh  bewMltigt  werden  kann,  hat  der  Verfecser  dee  Torfiegendeu 
Werken,  welchps  ati  St*>llH  dfs  ;,ii-f:Hr<chiedenen  getreten  tat,  in  einer  Weira 
gelöst«  die  volle  Anerkennung  verdienL 

Der  Leitfaden  ist  im  Rahmen  des  yorgeaehriebenen  Lehrplanes  df>r 
technischen  MilitKr-Akademie  verfasst  und  berflok-iclitigt  naturgemäß  aucli  ;ille  I 
Dienstesvorschriften,  welche  die  Ausführung  von  Bauten  fllr  militärisebe  Zwecke 
betreffen.  IMe  nenen  Construi-tionen  und  Banmatedalien  sind  in  allen  Ab- 
Bohnitten  in  g^ite^r  Au<iwahl  auft;enomm«^n  und  entsprechend  Musftthrlieh  erläutert. 
Die  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  erleichtern  den  Gebrauch  des  Buches 
beim  Studium ;  sie  sind  deutlich  und  in  ent!<iprcchend  groBetn  Maßstabe  ge- 
zeichnet. Leider  kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  das»  sie  manchmal  in  den  «u- 
gebörigen  Text  gedruckt,  auch  mit  flüchtiger  Sclirift  he^^ohrieben  und  cotiert' 
sind  und  das.s  einige  Figuren  des  Absclmittes  „Üächer"  eine  nochmalige  Revision 
erfordern  würden.  Von  diesen  unbedeutenden  Mingeln  abgesehen,  kann  ditaee 
Buch  als  ein  sehr  guter  Lelirhelielf  beKeichnet  werden,  welcher  für  die  weitere 
Au.sbildung  durch  •Selb»t8tudium  eine  .^ehr  gute  Grundlage  bildet. 

Die  laßere  AoMtattung  des  Baches  ist  aebr  geflUlig,  der  Druck  aehr 
deotlicb  and  rwn.  Lese,  M^or. 


Project  de  recrutement  de  rarmee  belae  par  le  colonel  Van  Bevar. 
Bruzelles  office  de  pubticttÄ  J.  Lebegue  et  Co.,  ^dit^ura 
Rae  de  Is  Madeleine. 

Vor  Jahren  entwarf  der  Verfasser  der  vorliegenden  kleinen  Brosohdre 
einen  Plan  zur  Ve^bes^erung  des  ErgKnsangs-Systems  der  hel^^n.schen 
Armee.  Die  Idee  bestand  in  der  Forderung,  dass  die  Verleüuinfj  eines  Amtes 
seitens  der  Gemeinde,  der  Provinz  oder  des  Staates  an  die  Hedingung  geknüpft 
werde,  dass  der  Potent,  während  ffinf  aufeinander  folgenden  Jahren,  als  Frei* 
williger  unter  der  Fahne  gedient  ond  sieh  hiebei  ein  Wohlverhaltunga-Zengnia 
SU  erwerben  gewusst  habe. 

Dieaes  Project  wurde  im  Jänner  1895  dem  belgischen  Kriegsmlntateriom 
vorgclo{:^t.  weicht'S  d,M---r  llu'  nach  18  Monaten  —  olitio  hiezu  Stellung  genommen 
SU  habeu  —  dem  Vertas^er  zurückgab.  Iu  der  vorliegenden  Broschüre  ent- 
wickelt Oberst  Van  Bever  sein  T^rvoUstiindigtee  System,  das  Im  grollen  in 
folgende  Punkte  sich  zusammenfassen  lässt: 

I.  Prüfung  der  hoeresdieuätpüichtig  gewordenen  Männer, 

9.  Anslosang  unter  den  Diensttangliohen,  mit  Berechtigung  zum  Taasch 
der  Losnummer. 

3.  freiwilliger  Emtritt  in  das  stehende  Heer, 

4.  Sehaflfiang  einer  „Freiwilligen-Keserre*, 

5.  alieinige  Zula-^hun^f  der  Freiwill i^jeii  des  stehenden  Heeres  an  den  TOn 
den  Uemeinden,  den  Provmsen  oder  dem  Staate  besoldeten  Ämtern, 

6.  Abschaffung  der  Entlohnungen  und  Verwendung  der  für  diesen  Zweck 
gewidmeten  Beträge  sur  Besoldung  der  für  den  Ileerosdienat  erforderliehen 
CSivilbeamten  und  Schaffung  von  Specialsohulen  für  letztere, 

7.  Festseuung  des  Maximalstandes  an  Combattanten. 
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Nach  «inmn  kimen  Oberbliok«  ttber  die  Heere«  •  Erglnsnngii  -  Systeme 
Terscliiodoiier  earopäiMoher  StÄHteu  —  Groß-Britnnniens,  der  Schwei»,  Frank- 
Teich«,  de«  deutschen  Reiches,  HolUnds,  endlich  Belgiens  selbüt  —  geht  der 
Aator  in  die  genauere  Bespreobuiig  »eines  Projeotes  ein.  Er  betont  vor-  allem, 
dans  der  Volks-Charakter  fflr  die  Wahl  des  Heerea-Ergiaaanga-flfitaiiM 
aossohlaggebend  Bei  —  in  Belgien,  wo  man  eine  gewisse  Abneigung  (horreur) 
vor  jeder  reglementatiou  em|ifindet,  müssen  die  in  dsM  Heer  Eintretenden  erat 
Jene  liegrifTe  der  Disoiplin  sich  aneignen,  die  in  anderen  Staaten  schon  in 
Volke  leben.  Au»  diesem  Orunds  i>t  iler  Autor  der  Ansicht,  dafs  die  Einfilhrnng 
des  einjährigen  F  r  e  i  w  i  Ii  i  g  e  u  d  i  e  n  h  t  es  in  Belgien  eben.su  ra.sch  sich  als 
onhaltbar  erweisen  wtlrde,  wie  dies  in  Frankreich  der  Fall  war. 

Der  Anfor  citiort  den  Au^^ii'nioli  einer  militäri8chen  Autorität,  die  sich 
schon  vor  dreißig  Jahren  über  die  Nothwondigkeit  der  Änderung  des  belgisobeu 
HAeret-ErgaT  zungsoSystems  ansgeaproohen  liat  -~  das  Urtheil  dieses  Mannes 
endet  mit  den  Worten  „uns  fehlen  altgediente  Solriatnn,  wir  haben  wenig  gute 
Unteroffteiere  und  wir  thun  nichts,  um  uns  jene  zu  erhalten,  die  wir  ans« 
fabildet  haben*. 

In  .seinen  wcitnrnn  AusführunjriMi  bi  tonr  dur  Autor,  das«  man  bislior  «n 
dem  Uruadsatze  teatgehalten  habe,  die  Armee  müst«e  sich  selbst  genügen.  So 
sehr  dieses  Prineip  in  jenen  Armeen  am  Platae  sei,  die  den  Krieg  ▼oraus- 
sichtlich  (Iber  die  Grenzen  ihres  Sr.'iates  trajr.ti  werden,  so  unnütr  sei  es 
fflr  einen  kleinen  Staat,  dessen  Bolle  kaum  eine  andere,  als  eine  Defensive 
•ein  kSnne.  In  diesen  letsteren  Staaten  mfissen  alle  Bedttrftiisse  auf  ein  MinimiuD 
beachrSnkt  werden. 

In  einer  soloben  Armee  beißt  es  Luxus  treiben,  wenn  man  die  E  r- 
sengang  all*  der  Tersehiedenen  Bedttrfhisse  des  Heeres  in  eigener  Kegie  an- 
-atrebt,  statt  sie  der  beimischen  Industrie  zu  flberlassen  und  dadurch  an 
Soldaten  su  ersparen.  So  wären  an  Specialtruppen  auch  nur  jene 
militlriscb  zu  organisieren,  die  berufen  sind,  die  kampfenden  Truppen 
ins  Gefecht  an  begleiten  —  zu  letzteren  zählt  der  Autor  nur  die  Teiegraphan* 
Lufthchiffertruppen  und  die  Fonfuiiirre,  während  er  z.  B.  die  Berechtigun/ 
eigeuer  Kisenbahntruppen  für  Bel|:ieii  abspricht.  Ebenso  fiberflüssig  sei  es,  SoU 
-daten  für  die  Ausitbimg  all'  der  versehiedenen  Gewerbe  sn  erhaltan,  die  bal 
den  Fortschritten  der  Teohnik  un«!  der  Industrie  dem  Heerwesen  dienstbar  ge- 
macht werden.  Schon  in  den  Truppen,  Kanzleien  und  Magazinen  könnte  der 
ganze  Dienst  dnieh  Civilbeamte  und  Arbeiter,  oder  besser  noch  durch  verah* 
schiedete  Militärs  versehen  werden,  die  :nlolge  Krankheit  den  activen  Dienst 
▼erlassen  mussten,  sonst  aber  noch  die  Eignnng  fär  ihr  Gewerbe  oder  den 
.KansMdianst  beaitsen.  Weiter  plaidierl  der  Autor  fttr  dia  Obertragnng  des  ge- 
sammten  administrativen  Di  'iiMtes  von  dir  UnterabthtUnttg  an  das  Bataillon 
■oder  die  Division,  noch  besser  an  das  Hegiment. 

Das  Meine  Werkehen  bringt  noeh  aahlreiehe  Bemerkvngen,  die  sieh 
ilipüs  auf  die  KrgKnzung,  theils   auf  die  Verwaltung  des  Heere»  beziehen.  In 
erster  Linie  für  die  belgische  Armee  bestimmt  und  ihren  speciellen  Yerbftltaissen 
angepasst,  enthilt  die  Broeohttre  manohe  Anregungen,  die  anoh  b  dem  Heer- 
*  weaen  einer  modernen  QroBstaafe-Armee  der  Jfirwigung  werk  eraeheinen. 

F-d. 

£iiitheilung  und  Dislocation  der  russischen  Armee  nebst  einem  Ver- 
zeichnisse der  Kriegsschiffe.  Naeh  russische o  officiellen 
Quellen  bearbeitet  von  t.  G. -M.,  Major.  October  1900. 
7.  Ausgabe.  Leipsig.  Zueksohirert  &  Co.  1900. 

Diese  kleine,  halbjShrlioh  erscheinende  Zttsammenttellung  der  Friedens- 

Eintheihing:  der  russisehen  Land-  und  Sec.--irr'ltkr;iftf'.  erireut  sich  ihrer  Über- 
sichtlichkeit wegen  bereits  großer  Biliebtheit;  sie  hat  auch  in  ihrer  letzten 
Ausgabe  die  gleiche  Anordnung  des  Stoffes  belbeliaHett.  Es  sind  rorerst  ~  nanh 
Militiir- Bezirken  gegliedert  —  die  den.selben  uiiter.stchenden  Feld-  und  Festungs- 
trnppen  ausgewiesen,  sodann  folgt  das  selbstündi^e  Corps  der  Grenzwache  und 
•dio  Ifilitir-Lehraaalallen.  Wbk  b^eaeUeasenea  Trup|.onvwa«shals  zeigt  aj  die 
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höheren  Trappenverbänd«,  b)  die  Infanterie,  e)  die  Cavallerie,  d)  die  Feld» 
Artillerie,  e)  die  Genietruppen.  /)  die  Festung*-  und  Belagemugstnippeil,  itt 
einfachen  tabollari»chen  Zuäammenstellungen. 

Der  Anhang  I  behandelt  die  K rieirsforai atio nea  der  activen 
Feldtriippen  und  zwar  di«^  normalo  Zusammensetzung;  einer  mobilen  Infan- 
terie-Division (52  Divisionen;,  einer  mobilen  Reserve-Division  (21  Divisionen  1. 
und  14  Divirionen  8.  Ordnnnc),  einer  mobilen  Cavallerie-  and  Kasaken-Divieion 
(23  Divisionen),  einer  mobilen  SchützenbriiLradR  |9  f'.ripraden  ohne  Asien),  eines 
mobilen  Corps  (25  Corps),  eines  mobilen  Cavallerie  -  Corps  (voraussiohtlicb 
6  Corps),  endlieh  einer  mobilen  Armee. 

Der  Anhang  II  zeijaft  die  K  r  i  p  g' s  f  o  r  mat  I  o  n  e  n  der  Reserve- 
nnd  Ersatztruppen,  der  Anbang  III  die  Kriegsformationen  der 
Ktflakentruppen. 

Den  Anhang^  IV  bildet  ein  Verzeichnis  d«>r  K  r  i  o  jjf  s  »  c  h  i  f  f  e  und  zwar 
L  der  baltischen,  IL  der  Schwareraeer-,  III  der  libirisoben,  IV.  der  kaspiaohen 
Flotte,  endlich  der  Flottenequipa^en. 

S«>it  der  im  April  1900  erfolgten  letzten  Ausgabe  der  ^Eintheilnng  Und 
Dislooation"  haben  sich  folgende  Veräaderoagen  ergeben: 

1.  Aiiffitelinng  zweier  ■ibirischer  Armeecorps, 

2.  Umbenennung  einzelner  Brigaden  und  Neubildung  des  Stahea  einer 
4.  Turkestanischen  und  6.  Ostsibirisehen  Schützenbrigade, 

3.  Umwandlung  von  15  Turkestanischen,  5  Westsibirisohen  und  11  Ost- 
Hibirischen  Linienbataillonen  in  Turkestanisehe  nnd  Westaibirische  8ch(itsen> 
bataillone  und  Ostsibiri.'*che  Scliiitzenregimenter,  sowie  Umwandlung  der 
5  Turke>t;iuischeu  Linien  -  Cadrebataillone  in  Reservebataillone;  außordem  Neu- 
bildung eines  Turkestanischen  Sohrttzenbataillons  Nr  IH,  eines  Ostaibirieeben 
Sehfitzenregiments  Nr  24  und  oiuRs  Reservebataillons  Krasnowodsk, 

4.  Umbeneunung  der  Turkestanischen  Kasakeubrigade  in  eine  Turkestft« 
nisohe  Kasaken -Division,  bei  Zatheilnng  des  1.  Semiijetsobensk  - Kasaken- 
Begimentes  zn  dieser  I)ivi<ion.  1 

5.  Aafstoilune  der  Piastuubataillone  Nr.  17  und  18  bei  dem  '6.  Aufgebote  ' 
dea  Knban-Kasakenneeres  nnd  des  2.  TscMta'sehen  Reiterregiments  nnd  der 
Batterie  Nr.  4  bei  dem  2.  Auffrehote  des  Tr.insbaikal-Kasakenheeres,  | 

6.  bis  8.  Veränderungen  in  der  Eintheilung  und  Benennung  von  Festungs- 
truppen, 

I>.  Zutheilnntr  von  Rp<t  rv..-f nfanterie-Brigaden  an  die  Amoeeorps, 

10.  Errichtung  von  7  Kemont-Ankaufa-Commissionen, 

11.  Umwandlung  der  MilttSrsehnle  Wolak  in  ein  Cadetten-Corps. 

12.  Mobilisierung  der  Truppen  der  Militär  Bezirke  Amur  und  .*^ibirien 
nnd  des  Seroiijetsohensk  -  Gebietes,  Formierung  einer  1.  bis  4.  Sibirisohen 
Infanterie-Br^ade  aas  je  awei  Beserve-Begimentern  ;  einer  Sibirisehen  Kasakan- 
Division  an  4  Begimentem  and  einer  Transbaikalisohen  Kasakea  -  Infanterie- 
Brigade, 

13.  Entsendung  von  5  Schfitzenhrigaden  nach  Ost -Asien  und  Bildung 
eines  3.  Sibirischen  Armee-Corps  und  fines  Landungs-Corps  aus  denselben, 

14.  Rückverlegung  der  1.  Kauluiaischen  SchQtsenbrigade  aas  Transkaspien 
naoli  <it'm  Kaukasus, 

15.  Errichtung;  von  je  2  Masohinengewehr-Batterien  bei  den  8  Sibitiseben 
und  dem  Landuii;:-- Corps. 

16.  Erriclituny  cniuT  FuB-  nnd  eine  reitende  Ersatzsotnie  bei  dem  Trans- 
baikal-Kasakenheere, 

17.  Errichtung'  einer  1. — 3   Sibirischen  Artillerie-Division, 

lä.  Krnclitung  einer  Artillerie-  und  einer  Torpedo  -  Lehrabtheilung  der 
Baltisehen  Flotte,  dann  von  4  Torpedogeschwadern, 

19.  Ankauf  eines  SehilTes  für  die  freiwillige  Flotte  nnd  tod  swei  Trans- 
portschiäen, 

20.  Obersetanng  Ton  10  Kflsten-Pansersohiffen  der  baltiseb«a  Flotte  in 
die  Kategorie  der  Hafeosehiffe  oad  VermehniDg  des  Sehiffsbastandes  nm 
1  Qeachwaderschid', 

21.  Demobilisierang  der  4.  Sibiriseben  Infanterie-Brigade  oad 
28.  Znrflckbeorderang  der  1.  and  2.  Sohfltaenbrigade. 
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Alle  diese  Veränderungen  sind  in  der  neuen  Ausgabe  vom  Ootober  1900 
bwflekfliehtigt  —  die  Torliefwid«  «Eintheiliuig  und  Diiiloeatioa*'  bietet  somit 
die  neuesten  Daten  filier  die  yerthellong  der  roMisohen  Land-  and  See» 
Streitkräfte.  F->d. 


Nachtrag  zur  Rang-  und  Quartieriiste  der  Kaiserlich  Deutschen 
Marine  für  im  Jahr  1900.  (^lai.)  (Nach  dem  Stande  ^om 
10.  Oetober  1900.)  Auf  Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und 

Königs.  Redigiert  im  Marine-Cabin«  t  B-  rÜD.  Ernst  Siegfried 
Mittler  &  Sohn,  königliche  Hot'buchhanfllung,  Koch- 
straße 68  —  71.  Kiel:  Univeraitäts  •  Buchhaadiungi  Schu- 
inacherstraße  8. 

Die  .Kang-  und  Quartierliste  der  Kaiserlich  Deatachen  Marine"  ist  im 
Jahre  1900  zum  crstGii  Male  im  Mai  (pepen  früher  im  November)  erschienen. 
Soeben  ist  ein  mit  lÜ  i'Jctober  abposchlus,"-fiu>r  Nachtrag  liiozu  zur  Ausgabe 
gelangt,  dt^r  nach  d^m  Schema  der  I-Inuptrangliste  aufgestellt  und  inhaltlich 
reichhaltiger  als  bislier  ausgestattot  ist.  Dieser  Nachtrag  gewährt  die  neueste 
Übersicht  über  die  Eintheilung,  Stellenbcsetzung,  das  Dienstalter  etc  inner» 
halb  der  l)t»ut>*clien  Marine.  Die  in  der  l{ang!i'<tp  di-s  activen  Dicnstütandes 
der  königlich  preussischen  Armee  bereits  aufgenommene  Marine-lntantcrie 
«reeheini  aneb  Iiier  wieder  F— >d. 

Itanglist»  des  activen  DIensHtamlos  dsr  Kdnlglicii  Preußischen 
Armee  und  des  Xlil.  (Königlich  WQrttembergischen)  Armee- 
corps. Mit  den  Dienstalters  listen  der  Generäle  und  der 
Stabsofficiere  und  einem  Anhange  enthaltend  das  Reichs- 
militärgericht,  das  Armee  -  Obercommando  in  Ostasien, 
das  Ostasiatisehe  Kxp  e  d  i  t  i  o  n  s  e  or  p  s,  die  Marine- 
Infanterie  und  die  Kaiserlichen  Scbutztruppen.  Nach  dem 
Stande  yom  l.  Oetober  1900.  Auf  Befehl  Sr.  Majest&t  des  * 
Kaisers  und  Königs.  Redaction :  die  Königliche  Geheime 
Kriegskanzlei.  Berlin.  Ernst  Siegfried  Mittler  &  SohUi 
Königliche  Hoibuchhandlung,  Kochstraße  68 — 71. 

Die  im  l'rflli jnhre  1900  bewirl^teii  zahlreichen  Veränderungen  in  der 
Zu8ammenset7.uug  des  preussischen  Heeres,  haben  offenbar  die  Ausgabe  dieser 
■Ritn^liste  anfierhelb  des  Ronit  fiblioben  (Mai-)  Erffoheinunfrstenoins  bedingt. 
Vor  iM-hnilich  die  Bildung  des  O  s  t  n  >  i  .i  f  i  .s  c  h  e  n  F  x  p  e  d  i  ti  o  n  s  c  o  r  p  h,  dann 
aber  die  Organisations- Änderungen  in  der  Feld- Artillerie,  sowie  die  Aufstellung 
▼on  drei  Escadronen  JXger  su  Pferde,  feilen  in  der  neuen  Atu^abe  auf.  Sie 
folgt  im  großen  Ganzen  der  bisher  eingehaltenen  Gliederung  des  Stoffes  und 
enthält  nur  einzelne  unwi-sentliche  Abweichungen. 

▼on  actnellem  Interesse  sind  die  im  Anhange  enthidtenen  Angaben 
Uber  das  A  rmee-  Oberen  mm  and  o  in  Ost- Asien  nnd  das  Oetaeiaiieehe 
£aped  i  1 1  o n s  co r p  s. 

Dem  Oberbefehlshaber  General  •  Keldmarschall  Grafen  von  Waldersee 
steht  als  Chef  des  GeneralMtahe»  Generalmajor  von  Grofi  gen.  v.  Seh  war«» 
hoff,  al«  Ohcrquartiermeister  Generalmajor  Freiherr  von  Gayl  zu  Seite  — 
im  ganzpn  besteht  das  Personal  des  Armee  -  Obercoinmandos  in  Ost-Asien 
ans  o7  Personen. 

fJa"^  Cnnimanrio  des  O  s  t a s  i  a t  i  s c  h  e  n  E  x  p  e  d  i  t  i  o  n  s  co  r  p  s  führt 
General  •  Leutnant  von  Lessel.  die  Generalstabs  -  Abtheilung  besteht  aus 
einem  Oberstleutnant  als  Chef  des  6eneral.Htabe.s  und  vier  Oeneralstabs« 
officieren;  die  Dotierung  mit  Intendantur«-  nnd  Reehnungsboamten,  mit  Ärzten 
und  namentlich  mit  Geistlichen  ist  eine  sehr  reichliche  —  vier  evangelische 
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nnd  drei  katholische  Feld  -  Divisions  -  Goistliclie  sind  in  dem  Stabsquartier  ein- 
getheilt:  von  der  normalen  Znsammenstellunir  »'iiieN  Siabflqiiartiflni  ftbweicbeiid, 
i«t  die  Zuthpiliinjf  von  v'ht  Oifioieren  als  Feld   T  <>  p  o  <?  r  a  p  h  e  n. 

Die  Truppen  sind  in  drei  O  s  1  a  8  i  a  t  i  »  c  h  e  I  n  t'a  n  t  e  r  i  e  •  Br  i  g  ad  e  n 
eingetheilt;  nie  formieren  sechs  Osta^iati»<clie  Infanterie- Kegimentttf,  eine  o»t- 
Äsiati-^f'ho  Jätror  -  Com]).ipni«'.  ein  Ostasiatisehes  Reiter  IJe^iment  t''u\  O^t- 
Miatisrhes  Feld  -  Artillerie  •  Regiment  mit  einer  leichten  Mnoitions-Culoune  und 
und  einer  Uiebten  Peldhanbiu  Munitiom-Colonne,  «in  OstMiatisehe«  Bataillo» 
scliwnrpf  FeldhaubitztMi.  <Mn  Ost a^^iatistdifs  Pioiini»*r-f{ataillon,  ein  O.« tasiatischag 
Eisenbahn- Bataillon,  eme  Corps-Telegraphen-Abthoilung,  eine  Saoitäta-Compai^ie 
ttnil  eine  Mnnitionii-Oolonnen-Abtheilnng.  Anfierdem  begleiten  du  Ostaaiattsehe 
Expeditions  -  Corps  ein  Train,  '  <  -itoliend  aus  <1rei  Proviimt  -  d'lonnen,  einer 
FeldbJlckerei-  uiid  ^ucbM  Feldlazaretb*  Colonueu  und  sahireiche  Etapen -For 
mationen:  ein  Ktapen -Commando.  ein  Pfbrde-Depdt.  eine  Etapt-n -Mmdtions- 
colr.nne.  <^ii)  FU'kIt-idungs  -  Depot,  Train-Aufsichts-  und  Kric^itil.i/.areth-Personal, 
ein  Lasareth  •  Schiti  des  Oatasiatiflchen  Ezpeditionscorpi»,  Etapen  •  Magasin- 
Pertonal  and  Lasareth-Reservedepdt. 

Die  MHfine-Infanteri  e.  mit  deren  l  Ulinin^  der  Commandant  der 
3.  Oatasiatisohen  Infanterie-Brigade  und  Inapector  der  Marine- Infanterie  General» 
major  ron  Hoepfn-r  betraut  int,  weist  drei  Heebataiilone  ans,  woTOtt  das 
er.Hte  und  zweite  dem  ostasiasinchen  Expeditionseorps  xagetbeilt  ist.  Im  Ver> 
bände  derselben  sind  auch  eine  Marine  -  Feldbattorie.  eine  Marine  -  Pionnier- 
Compagnie  und  ein  Marine  -  Telegraphen  -  Detachement  des  Odtasiatischen 
Expedition«  Corp»  «  ingetlieilt.  Das  ',i  SeebataiUon  mit  einer  UnriBe<Peld hatte rie 
ist  in  Taingtao  (Kiaat«chou)  »tationiert.  F— d. 

RuttllChe  Sprachlehre  von  Pirrß,  Oberlelm  r  an  fU r  Rt  alschuJe 
und  dem  Progymnasium  zu  Rixdorf.  Erster  Theil,  Unter- 
stufe. Leipzig.  Verlag  von  Richard  Wöpke,  1900.  12  Bogen 
8^  broschiert  M.  3  60. 

„Wioder  eine  neun  russiAche  Grammatik!"  ruft  man  nnwillkflrlich  ans.  und 
bei  näherer  Durahsicht  findet  man,  daaa  aie  wirklich  neu  int,  denn  sie  bricht, 
wie  der  Verfaiser  im  Vorworte  selbst  sagt,  Tonatlndig  mit  der  Metbode  aller 

bisher  fisohietienen  Lehrbücher.  V)<'r  T.orni'mli«  wird  stufen w*m.so  in  dio  Sclnvierig- 
keiten  der  ruasitfchen  Sprache  eingeführt  und  zum  acbriftlichen  und  mündlichen 
Oebraneh  derselben  angeleitet. 

Die  Aspecte  AnMcrbatinngsfornien  i  des  rns^isclien  Z^'it^vr^rf('s.  welches 
dem  Deutschen  die  grüßten  äobwierigkeiteu  bietet,  sind  kurz  und  verständlich 
gegeben  und  dnreh  Beispiele  eriXatort.  aneh  mwn  als  ▼ortheilhafl  berror* 
gehoben  werden,  dass  dies  gleich  bei  Beginn  de»  Unterrichtes  Aber  <la8  Zeit- 
wort geschieht,  damit  »ich  dt-r  Lernende  nmso  eher  an  die  Tersohiedeuen  An- 
scbauungsformen  gewohnt. 

Vorlänfig  ist  nur  der  erste  Theil.  die  Unterslnfe,  ersehienen.  und  macht 
der  Verfasser  das  Krscheinen  der  übrigen  Theile  —  Mittel-  und  Oberstufe  — 
von  der  Aufnahme  des  ersten  Tlieiles  im  Publicum  und  an  den  Anstalten 
abhingig. 

Die  Sprachlehre  ist  eigentlich  für  den  Sohulge  brauch  hp-stimmt  nnd  da 
dürfte  bei  uns,  wo  wir  bezüglicti  der  russischen  Sprache  t'asi  auH.sehließlioh 
auf  den  Selbstunterricht  angewiesen  sind,  dieselbe  leider  wenig  Abnehmer 
finden,  obsoiioii  das  Oti^entlieil  zu  wfinschen  wHrn;  sie  kann  daher  jenen  An- 
fängern, weiche  sich  schon  durch  ^^elbstiitudium  die  Anfangsgründe  der  Sprache 
erworben  haben,  aar  Wiederholung  and  Festigung  des  bereits  Erlernten  bestens 
empfohlen  werden,  damit  auch  hei  uns  smn  Ersoheinen  der  Mittel-  und  Ober> 
atufe  nach  Kräften  beigetragen  werde.  Tomse,  Major. 

Russisches  Elementarbuch.  Mit  UinweiHea  aut  seine  Gramaiatik. 
Von  Ludwig  von  Marnitz,  Docent  an  der  Kgl.  Kriegs- 


Digitized  by  Google 


Bttober'Antdifer. 


LV 


akademie  su  Berlin,  K.  raes.  Collegienrath  und  Gt^moasial- 
oberlehrer  a.  D.  Leipzig,  Verlag  von  Raimund  Gerhard. 

Vom  VerfjUMr  sind  bereits  erschienen: 

Rossisohe  Oramniiitik  anf  wisaenseliAftlieber  Omndla^  für  pralctisehe 

Zweelce ; 

Russisehes  Obung!<buoh  im  Anschlags  an  des  Verfasser«  OrammAtik,  und 
Boflslsebe  ElementHr-Lectflra. 

Diosen  russiachen  Sprach-  und  Übunüsbücherii  ist  nun  das  oben  an- 
geflllirte  Elementarbuch  gefolgt,  durch  dasselbe  »oU  .ler  Lerneude  vor  allem  sum 
fliefieuden  Leaen,  und  sodann  aach  Ton  allem  AnHttg  an  auoi  selbsttndigen 
Gebrauch  <ler  nissisthf n  Sprache  nnpf>lfitPt  werden. 

Das  Buch  bestuht  aus  ruasisciien  Lese-  und  übungsHtOcken,  die  den 
versebiedensrtigsten  LebensTerhältni.sHon  entnommen  älnd,  diesen  folgen  deiitiicbe 
ÜbnngxsKtze,  die  mit  den  russischen  Lese-  und  ÜI>un<^>»'tf!oken  in  Zuäammenhaqg 
stehen,  dann  ein  Vocahular,  ein  Hlpliab«tt»clies  Wörterverzeichuis  und  ein  Ver- 
seiehnis  deutscher  Wörter  zur  Wiederbolonr  des  Wortschataes.  Alle  Marnits'seben 
Lehr-  und  Cbunpsbtioher  sind  auch  ffir  rl.ns  Selbst!<tndium  peeig'net;  das  Elcmr^ntar- 
buch  kann  svrar  anfänglich  auoh  ohne  (iramniatik  gebraucht  werden,  e»  em- 
l»fiehlt  sich  jedoch  gleioliaeitig  euch  die  Grammatik  anansehaifen,  um  in  der 
Folge  die  vielen  Punkte  gleich  in  der  Grammatik  nachlesen  su  kennen,  auf  die 
im  Ciementarbuoh  hingewiesen  wird.  T  o  m  ä  e,  Mj\jor. 

Aufklärung  und  Armeeführung.  Dar^^estelit  an  den  Ereignissen 
bei  der  schlesischen  Armee  im  Herbst  1813.  Von  Major 
Freiherr  von  Freytag-Loriughüven.  Berlin  1900. 
Mittler  &  Sobn. 

Die  vorliegende  Studie  ist  in  doppelter  Hinsicht  interfssant:  Einmal 
durch  die  dargestellten  Ereignisse  selbst,  anderseits  durch  die  Erkenntnis,  dass 
schon  vor  fast  einem  Siiculum  die  Keime  der  AufklSrung  durch  ('av;illerit>.  wie 
wir  sie  heute  fordern,  su  erkennen  sind.  In  dieser  Hinsicht  sei  die  Arbeit  warm 
empfohlen.  Aber  auch  vom  Standpankte  der  frflheren  Trnppenfflhrang  Ifisst  sich 
daraus  vieles  lernen  :  Wie  man  es  n  1  c  ti  t  machen  soll!  und  auch  — namentlich 
hinsicbtlicb  der  Ereignisse  naclt  der  Katsbach,  wie  Ulücher  es  gemacht  haben 
wollte. 

Nachdem  wir  iflng.ster  Zeit,  wie  es  scheint,  d''n  ArmeenKiiir;\  ern  zuneigen, 
wird  es  sich  sehr  em|ifeblen,  die  £reignis!>e  bei  der  scblo^isuhen  Armee  in  der 
Periode  Tor  nnd  nach  der  Katsbach>  Schlacht  eingehend  an  stndleren;  man 
wird  tttischwor  ei kennen,  d.iis,  wa.s  man  damals  noch  nicht  gekaiuii  hat, 
nach  heute  noch  lauge  nicht  in  Fleisch  und  Blut  Übergegangen  iüt.  Wenn 
s.  B.  für  damals  gesagt  wird:  .,Auch  wurde  mehrPach  Tergessen,  dem  einen 
Corps  mit/.utheilen,  wan  für  das  NarliUnr- Corp.vi  angeordnet  worden  war,  und 
pltttzlich  piitsteliend«  Schwierigkeiten  dadurch  zu  heben  go.xucht,  das«,  unter 
l  bergebung  der  CorpsfUhrer  unmittelbar  an  die  Truppe  befohlen  wurde"*,  so 
erinnert  dies  an  ErseheiDongen  viel  jüngeren  Datnms.  Wie  gesagt«  das  Bächlein 
▼oa  FreTtag-Lortoghoren  Tcrdient  Beachtung.  Ir. 

* 

Die  HeerfOhrung  des  Prinzen  Friedrich  Karl  in  den  Ta^cn  des 
14.— lü.  Auornsi  1870.  V(.n  Loutnant  Fo erster.  Berlin  1900. 
Verlag  von  Eisensch niidt. 

Foerster  isf.  hni  aller  Anerkennung  seiner  milifSr-literarischen  Thätiffkoit, 
kein  ganz  vorurtheilsloser  Kritiker,  sondern  auch  ein  Mann  «vorgefas-tter 
Heinungen",  fQr  welche  er  dann  nicht  immer  mit  den  sahmsten  Waffen  kftmpft 
Seine  Arbeiten  Aber  Mr*r.s-l,i-Tour  hahen  dies  schon  bewiesen  nnd  versucht 
ixnser  Autor  es  wieder  zu  beweisen  üb  ihm  dies  hinsichtlich  der  «voraus- 
gefaasten  Meinang*  Friedfloh  Karra,  dass  sieh  der  Rlloluttg  der  Franaosen  tob 
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Metz  pefren  die  Maas  vor  dem  16.  Aupusf  horcits  vollr.open  habe,  vollends 
geluiigeu  ist,  möc-liten  wir,  trotz  aller  Auerkeimung  für  Heine  sehr  prQndliche 
Arbeit,  doch  nicht  unbedingt  behaupten:  Kr  macht  auch  seinerseits  Annahmen, 
fflr  welche  er  den  Rewui.s  eben  nicht  mehr  erbrintren  kann.  Daran  krankt  die 
Sache.  Interessaut  bleibt  die  kleine  Studie  immerhiu.  Ir. 


Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  an  der  Technischen 
Militär  -  Ai(ademie  mit  besonderer  6erücl(sichtigung  ausge- 
wählter Capitel.  insbesondere  der  Mechanilc.  Yon  Albert  von 
0  b  e  r  ui  a  y  e  r,  k.  und  k.  Oberst.  Verlag  vüq  Wilhelm  B  r  a  u- 
m Oller.  Wien  1900.  (Preis  16  Kr  =  13  Mk.  40  Pf.) 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  Werk«)i>  ist  durch  den  vorgeschriebenen 
I^lirplan  der  Teebnisehen  MiKÜr*  Akademie  and  das  fllr  den  Unterrieht  in  der 
Physik  gepolii'ue  ZeitnusinaB  bestimmt  und  umfasst  die  Lebren  der  Mechanik, 
einsefalieÜlich  der  1- estigkeiUtlehre,  die  Wärmelehre  and  die  Lehre  ron  der 
Blektrieitftt  nnd  dem  Magnetismus.  Die  grOßere  HUfte  des  Biiohee  iat  der 
Mechanik  gewif1mr>t,  wie  e.s  dfm  Zwecko  deaHelben  eBtapricht|  wlhrend  Akostik 
und  Optik  darin  nicht  zum  Vortrage  gelangen. 

Die  wisMensobaftliohe  Bedeutung  des  Werkes  kann  keine  bessere  Be- 
leuchtung erf.ihreu  al«  durch  deti  Hinweis  auf  cien  Ruf,  dessen  sich  der  Autor 
in  Gelehrtenkreisen  erfreut.  Dasselbe  gibt  die  modernsten  theoretischen  Au> 
sohannn^n  wieder  tind  bringt  die  neuesten  Erfindungen  auf  den  einsohlägigen 
Gebieten  des  praktischen  Lebens;  mit  einem  Worte:  das  Werk  steht  wissen- 
schaftUch  auf  der  Höbe  der  Zeit  und  kann  jedem,  der  sich  mit  dem  Studium 
oder  der  Anwendung  der  Naturwissenschaften  befasst,  zur  Leetüre  wärmstens 
6Bipfohl«n  werden.  M. 


Ein  lenkbarer  Flugapparat.  Von  Dr.  med.  ConstaDtin  Danilewsky. 
Aus  dem  Russisebeo  ttbersetst.  Charkow  19U0.  Selbstverlag 
des  Verfassers.  17  Teztfiguren  und  1  Tafel.  Preis  Mk.  2*50. 

„Das  Fingproblem  definitiv  gelöst*,  ist  der  Titel  e'.nes  zu  Beginn  dieses 
Jabres  erschienenen  Flugbhittes  von  dem  aeronautischen  Kreisen  wohlbekannten 

Herrn  August  yMatte,  das  die  lii-knniitiiKtchunp  ohgennnnten  Buches  verfolgt. 

Wie  oft  wurde  diese  Behauptung  nicht  schon  aufgestellt !  *j  Wahllose 
LnftscbiffiB  ▼ersehiedenster  Hysteme  mflssten  jetst  Uber  unseren  KSpfen  dahin- 

seliwcben,  wären  solche  Ankündigungen  auch  immer  richtig  fjewosen.  Aliermals 
ist  dieses  Schlagwort  eher  geeignet,  Verwurrang  au  verbreiten,  als  dem  wahren 
AaehTciriialt  gerecbt  zn  werden. 

Doeh  bttren  wir  darfiber  am  besten  gleich  Danilewsky  sellist  an 

folgenden,  unter  vielen  anderen  horansj^egriffenen  Stellen: 

„Ich  gebe  zu,  dass  diese  Aufstellunpen  noch  weit  davon  entfernt 
sind,  die  Aufgabe  der  Luflschitfahrt  des  Meui^chen,  im  ganzen  Umfang  des 
Problems  sn  lOseo  . ..."  (8.  2.) 

„Ich  bestätige  heute,  dass  in  dem  Stadium  der  Entwicklung, 
in  welchem  mein  Flugapparat  sich  jetzt  befindet,  er  nur  einen  Beginn 
neigt,  blofi  den  ersten  Sebritt  im  Ber^ehe  der  Entwickhing  schwerer  als 
die  Luft  wiegender  Flngnpparate  (8.  8.) 

„Ich  bin  fern  davon,  meinen  Appnr.nt  als  ganz  vollendet  tu  be- 
trachten; dieser  Apparat  ist  nach  meiner  eigenen  Meinung,  wie  auch  nacli 

>)  Ygl.  bierflber  üeo  Vortrag  de«  Ref.  «Über  dai  Problem  der  Lufuckiftebn',  dleMs 
Organ,  LXI.  Bd.  ItOl.  8. 189.  Aaeb  aU  Sonderabdruek  b.  J.  DimbOok,  Wie»,  I.  Herreofesie  IS, 
ensblMtta. 
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der  Meinung  des  hochgeehrten  ProfeBiora  N.  £.  Schakowsky,  -  ein 
Embryo  •  (8.  81.) 

In  der  That  können  wir  in  Danilewsk  y's  Flugapparat  einen  «flir  intt-r- 
•ssanten  e&ronnatischen  Vers  ach  erblicken,  keineswegs  aber  die  ^definitive" 
LQsnng  des  ▼felvmstrtttenen  Problems  der  Laftsohiffahrt') 

Danilewskj  nelbttt  wird  nicht  mflde,  da»  ausdrücklich  zu  betonen  und 
schon  dieses  klare  Zweckbewusst^ein  seines  Strebens  allein  stellt  ihn  hoch  über 
da«  reclanihafte  Treiben  der  unübersehbaren  Dilettantenschar  professioneller 
Flugmaschinenerfinder. 

Das  Princip  des  D  a  ni  1  o  w  s  k  y'sihon  Flng'apparates  ist  nicht  neu, ')  doch 
gelang  es  ihm,  als  ersten,  damit  amli  praktisclie  Erfolge  zu  erzieleu.  Seit 
seiner  Studienzeit  mit  Ideen  darüber  l)esch}iftigt,  fand  er  erst  vor  drei  Jahren 
die  zur  Ausführung  nöthige  materielle  Unterstützunfr.  1899  war  der  Apparat 
schließlich  so  verbpssert,  dass  damit  bei  WindsüUe  oder  schwachem  Wmde 
Toro  Orte  des  Aufstieget  ans  ander«,  im  Torans  beseiehnete  Ort«  d«r  Umfebang 
TOtt  Charkow  crniicht  werden  konnten. 

Der  Flugapparat  besteht  aus  einem  150— 170  m*  haltenden,  mit  Wasser- 
stoff g«fllllteD  Seidenballon  too  eylindriseber,  boidersrits  «ngespitstor  0«st«lt 
mit  vertiral  stehender  LJlngsaohf f,  einer  darunter  anpoordneten,  aus  verstell« 
baren  Jalousien  zusammengesetzten  Drachen HHche  und  dem  noch  weiter  unten 
angehKogten  Trittbnppnnit  Die  Triebkraft  liefern  ein  Pnir  Lnftsehmnben  mit 
vprst»>lU»aren  Achsen,  die  iliirrli  oinen  bicycleartigen  Trotmeohanismus  mit 
Kettontransmisaion  in  rasche  Rotation  versetzt  werden  kOniien.  Der  Antrieb 
•rfol(rt  durch  eine  im  Sattel  des  fkhrradSbnlieh  gebauten  Tragrahmens  Fiats 
nt  hmrMnIt*  Person.  Von  ihrem  Sitz«'  aus  kann  . sie  niiltt-l^«  Kurlit  ln  den  Jalousie- 
winkei  verändern  und  die  äohraubenachsen  entweder  zur  Erzeugung  von  Auf- 
trieb rertioal  oder  aar  SeltwSrtsbewegung  horisontal  stellen. 

Der  Apparat  ist  so  ausbalanciert,  dass  der  Auftrieb  des  Ballons  ein  wenig 
geringer  bleibt  (etwa  um  5  kg),  als  die  Construotionslast  einschließlich  Luft- 
Bobiffer.  Setst  nun  dieser  die  Luftschrauben  mit  vertioaler  Achse  in  Umdrehung, 
so  enongt  er  eine  Hubkraft  von  etwa  10  kg,  vermöge  welcher  der  Apparat  so 
lange  emporsteigt,  als  der  Lnftschiffer  die  Pedale  tritt.  Hört  er  damit  auf.  so 
fällt  der  Apparat  vertical  herab,  wobei  der  Luftwiderstand  der  Drachenääcbe 
dl«  B«w«gnDg  fallsohirmartig  yerzögert.  Richtet  dabei  der  A^ronaut  die  Jalousien 
schräg  nnd  vergrößert,  etwa  noch  durch  Drehen  der  Schrauben  in  entgejren- 

Seeetztem  Sinne  die  Fallbeschleunigung,  so  nimmt  der  Apparat  eine  dem 
alonstonwink«!  «ntapr«eh«ad«  ««hrilg  abwlrts  geriehtet»  beseUeunigte  Be- 
w«g;nnf  au. 

Auf  diese  Art  kann  dem  gewünschten  Ziele,  je  nach  der  vorher  erreichten 
Höhe,  entweder  dir«ol>  oder  naob  Einsehaltung  eines  oder  mehrerer  vertiealer 
Aufstiege  ohne  Berührunfr  des  Bodens,  zugesteuert  werden.  In  letzterem  Falle 
ist,  namentlieh  bei  schwachem  Winde,  die  Flugbahn  des  Apparates  eine  wollen- 
fttrang«  Linie.  Da  der  Lnftsehiffer  den  Auftrieb  dureb  den  Tretmeebanismas 
selbst  regelt.  \M  das  Landen  .s^nff  und  irefahrlos. 

In  dieser  Art  wurden  1898  —  1899  etwa  150  Flugversuche  in  der  Um- 
gobnng  Ton  Charkow  ausgefttbrt.  Einige  photograpMseb«  Aufnahmen  davon 
sind  dem  Buoh«  bdg«fllgt. 

Dr.  Danilewskj  ist  sich  jedoch  des  Versucbscharakters  dieser  Fahrten 
▼oll  bewusst  nnd  seiohnet  diesem  .  Embryo  einer  lenkbaren  Flogmaschine" 
selbst  die  weiteren  Stadien  seiner  Entwieklung  Tor:  1.  Ersatz  des  lebenden 
Motors  durch  einen  kräftigen  mechanisch«*n  zur  Überwindung  stärkerer 
Ownnwinde  und  2.  Steigeroug  der  Leistungsfähigkeit  desselben  unter  Weg- 
fall dos  Ballons,  woonrob  d«r  Apparat  nur  retoan  AAroplan«  wird. 


>;  Vgl.  loe.  dt.  ScbluMCApitel. 

*<  El  Int  Herra  Platte«  Lleblingaideo.  «lle  er  «chon  «eit  vielen  Jitbrcn  lo  «irr  ZeiUcbrift 
fOr  LufUchlffahrt  und  Phy«lk  der  Atmo«|ibärp  mit  grnüer  Beliarrllcbkeit  verfleht,  obne  Jedoch 
Ton  wUienacb»ftliohen  Mitarbeitern  auf  dem  Gebiete  der  Afironautik  ernst  genooimen  an  werden, 
Daber  wohl  Mlae  abeisshwIagUehe  Bsgstotenmg  Ar  Daatlewilgrl 
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Mit  der  letsterm  Überzeugung  »teilt  sich  Danilewsky  gma  uif  dm 
Boden  der  modernen  wip-ipnsrhaftlichen  Ansichten  über  Aßronautik.  ')  Wenn- 
gleich seine  interesMnteo  1-  lugversuclie  weit  davon  entfernt  sind,  die  endgiltige 
LSranf  dee  Probleme  der  Lnfttobififiahrt  i a  enthalten,  so  weiten  sie  doeb  bisher 
Ton  nipm;indem  vollbrachte  Leistungen  auf  und  bieten  willkomniene  Gelegenheit 
auf  verhältnismäJiig  einfache  und  biilieo  Art  (ein  Apparat  kostete  circa  tausend 
Babel)  Erfahningeu  ')  in  dem  neuen  ZHement  sn  sammeln  nnd  Tielleiebt  in  Uber» 
tr.-ig-enem  Sinn,  einen  dem  Bndfahr-  und  Automobilsport  analogen  Luftsport  zu 
inaugurieren.  Damit  wSro  eanXohet  eine  gewisse  Popularisierung  der  afironau- 
tiseben  Bestrebungen  angebahnt,  wriebe  ihre  prakHsobe  Forderung  miebtig 
beleben  würde. 

Trotzdem  die  vorliegende  Übersetzung  keine  sehr  correcte  ist  und  einige, 
ttbrigens  nnwesentliobe  lyrtnflAer  enth&lfc,  mntbet  sie  doeb  an  dureb  den  frisehen, 
nrsprflnglichen,  stellenwwM  in  der  guten  Bedeutung  des  Wortes,  naiven  Tou 
der  Darstellung  und  den  gKnzliehen  Mangel  jedweder  Selbsttäuschong  and 
Selbstüberhebung,  der  so  viele  Erfinder  anheimzufallen  pflegen. 

Nvr  das  Capitel  „Über  die  rauthmaüliohe  praktische  Verwendung  dea 
Typus  vom  Jahre  1899"  sohließt  sich  Hem  Geiste  der  anderen  Ausführungen 
insoferue  weniger  an,  als  es  sich  in  zaiil reichen  Vermuthungen  über  der  Gegen* 
wart  noch  sehr  entrflokte  Dinge  ergeht,  die  Tielleioht  besser  der  Phantasie  den 
Lesers  bitten  ftberantwortet  werden  kennen. 

Hauptmann  v.  Niesiolowski-Gawin. 


1)  Vgl.  loe.  Sit.  SoldiiMeapItel. 
>)  TfL  leo.  ett.  B«hlass«aplisi. 


Drnckf ehler  -  Bericlitigiiiig. 

Im  Bliclier-Ansdger  des  8./LXII.  Heftes  des  „Organ  der  miUtir-wissnn- 

sohflftlic  h.  n  Vereine**  Seite  ZUU  ZeUo  14  tob  unten  soll  es  statt  „Kiink'*  ftohtir 
heißeu:  «Kuns'*. 
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Notis. 


Beorgmnisation  der  spanischen  Armee.  Der  neu«  spanische  Kri9g»- 

minister  (Jenernl  Linrnre«  hat  jflngst  den  Corffs  »-in  neues  Reformprqiocl 
vorgelegt,  welches,  da  es  voraussichtlich  zur  Aniialiiuo  gelangen  dürfte,  im 
naobstehenden  Huszugsweise  und  sclilagwortartig  mitgetheilt  wird: 

Central  - Verwaltung.  Reorganisierung  des  Kriegs- Ministen  ums  durch 
Redncierung  der  jetzigen  Ii  Sectionen  auf  8  und  aeinerzeitige  Auflanäung  von 
noch  einer  weiteren  Section. 

Aaflassnag  des  Kriegs- Berathuogs -Aaisehasses  (Janta  CoasnltiTa  de 
Gaerra). 

Erriebtang  eines  OroSen  Qenersl- Stabes  mit  einem  Oeneriil-Lisatenent 
•Is  Cbef  des  gesammten  General -Stahes.  Die  Compotenz  dieser  Behörrin  hat 
die  Oiganisiemog,  Mobilisierung,  das  Unterrichtswesen  eto.  sowie  die  Vor- 
bereitung für  de«  Krieg  su  nmfassen. 

RforK'-'inisieniiig'  de«  Oberstan  Gericht.Hhnfns  des  Heero^i  un  l  '1<'r  M.-irino 
(Consejo  äupremo  de  Qaerra  y  Marina)  unter  üelassung  zweier  Käthe,  einer 
ans  dem  Heere  vnd  einer  ans  der  Marine. 

Vereinigunif  des  MilitMr-  und  Civil-Fiscaln  zu  einem  Amte 

Die  Abschaffung  dea  zweiten  Chefs  der  Invaliden  und  Verminderung  der 
Kategorie  des  ersten  Chefi  lu  jener  eines  DlTisions  -  GeneraTs..  (Der  bisherige 
Cbef  bat  den  Rang  eines  General-Lieutenants.) 

Auflassung  des  CiaMsi6cation8-Ausschu8.>'eB  (Junt^  olasifica  *ora  de  mobili- 
sados  de  Ultramar)  der  in  den  Colonien  mobilisierten  freiwilligen  Corps  and 
Übertragung  dieses  Dienstes  an  Qenerile,  welche  in  Madrid  andere  Ämter 
bekleiden. 

Verldgung,  daf»i4  dtr  Posten  des  Subinspectors  der  Remouten  und  Ge- 
stüte, welcher  gegenwärtig  mit  dem  des  Chefs  der  Cavallerio-Sectioi!  %  »  rliundeil 
ist,  durch  den  General -öeeretir  des  Ausscbusses  der  Beicbs  •  Pferdeauchi  ver^ 
sehen  wird. 

G  eneralat.  Auflassung  des  systemisierten  Standes  der  OeneraUCapItlne 

des  Heeres  und  ausschließliche  Kefnrdemng  su  dieser  Charge  auf  Grund  hervor- 
ragender und  auücrordeutlioher  Verdienste. 

Absebaflnng  der  besonderen  Zulagen,  welehe  VberBlblige  GenerÜe  gvgen- 

wSrtig  norli  suh  Titel  frtlliorcr  he-^nrnli^ri-r  Dicn>-tnii<to11tin:r''n  beziohcn. 

Beducieruiig  der  Altersgrenzen  um  zwei  Jahre  tür  die  Versetzung  der 
Oenerlle  nad  der  ihnen  GleiMgestelltan  in  die  Reserve,  und  Amortisierang 
aller  aus  diesem  Anln.Mso  prlfflijjten  Posten. 

Fortsetsung  der  Amortisation,  bis  in  jeder  Classe  nur  mehr  5%  Über- 
fllUlge  verbleiben. 

Die  CentT/ile  sind  bis  dahin  abwechselnd  als  Überzählige  zu  behandeln. 

Abscbaifung  des  Kanges  von  Divisions  -  Generälen  bei  der  Intendanz, 
Saxdtit  und  den  Andiloren. 

Militärische  T  e  r  r  i  t  o  r  i  al- Ein  th  ei  1  u  ng  in  seoh.s  Bezirke. 

1.  Madrid-Segovia,  Avila,  Salamanea,  CicereS|  Cindad-Keal,  Toledo  und 
Guadaliyara. 

2.  Sevilla,  Bad^os,  Hnelva,  C4dis,  Mdlaga,  Granada,  Almeria,  Jain  und 
Cordoba. 
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3.  Vutenci»«,  Caütellün,  Ternel,  Cueuca,  Albacete,  Murcia  und  AlicAßt«. 

4.  Buroelona,  Oerona,  Huesoa,  Zartgosa,  Lirida  und  Tarragona. 

5   Burgot,  Saiitander,  Vimsaya,  Ouipusooa,  NaTarra,  Alava,  Logrofto  , 

und  Soria. 

6.  yNlladolid,  Palenei«,  Le6n,  Oviedo.  Lugo,  Cornfla,  Orenie,  Poiita> 

Tadra  nnd  Znmura 

In  jedem  dieser  Bezirke  beündet  sich  ein  Armee  -  Corpv,  an  dessen 
Spilae  ein  Oeneral'Lientenxnt,  weleh«r  als  Corps-Comranndant,  gleiebseitig  aneh 
General  •  Ciji it. I in  des  He/.irkes  ist. 

AbschaÖung  der  Special-General- Commaudauteu  für  die  Artillerie,  Genie, 
Intendans,  Sanität  nnd  ebenso  d«*r  KegionaUSabtnapeetoren. 

Üio  in  sechs  8ectionen  concentrierte  Leitung  aller  dieser  Dienste  unter- 
(iteht  per  Section  je  einem  Obersten  oder  Rang«  -  Gleioligestellten;  Chef  der» 
selben  ist  ein  Brigade>Oeneral,  als  Gener/tlstabs-Cbef  des  Bezirke«. 

O  r  g  a  niaati  OD  der  Armeo  ''liedernng  der  Armee  in  seclis  Corp»: 
mit  12  Divisionen  »n  je  2  Infanterie-Brig«rlen,  1  Cavallerie-Repmente,  1  Ar- 
tillerie-Keginiente  tind  8:<niiMt.s-  und  Intendanz- Abtheiluugeu;  und  weiters  1  Ca- 
▼aUerie- Division  mit  2  Hrignden  ä  'J  l\'i  ßimenter,  1  reitenden  Artilleri«>Bagi- 
mente,  und  endlich  1  8elb>t.nndiiri'n  Cav;ill«rie-Mripado. 

Den  Hauptquartieren  jedes  Armee-Corps  werden  ein  Cavalierie-Kegimeut, 

1  Ingenienr-Abtheilnttg  nnd  in  einigen  anderen  aneb  Artillerie-AbtheUnngen  sa> 
geiriespn 

Gliederung  der  Infanterie  auf  dem  FeHtlande:  in  48  Regimenter  stt 
3  Bataillonen  nnd  12  JJfger» Bataillonen ;  anf  den  Balearen,  Canarisohen  Inteln, 
in  Centn  nnd  Melilla  verhioiben  die  biaherigen  SBegimeoter  mit  einem  dritten 
Dep6t-Batailion  en  Cadre. 

GUedernag  der  CaTallerie:  in  34  Regimenter  mit  einer  5.  l)ep6t-E9eadron 
en  Cadre,  den  Flonnier-Zflgen  nnd  dem  nVthlgen  Tranaportmaterial  flir  jede 
Escadron. 

Gliederung  der  Peldartillerie:  in  18  Feld- Artillerie-,  1  Bdagenmgs-  nnd 

8  Gebirg«- Artin«'rin-lv<'irin)t'mt.'r. 

Gliederung  der  Festungä-Artillerie:  in  12  Bataillone. 

Orgamsiemng  der  Oenie^Truppf-n:  in  4  Sappeur«  nnd  Ifineor^Begimanter, 

2  solbstündigo  Bataillone,  1  Telegraphen-,  1  Eisenbahn-  nnd  1  Pontonnier- 
Bataillon. 

Die  selbstXndigen  Compagnien  auf  den  Balearen,  den  CSanariaelien  Inaein, 

in  Genta  und  Melilla  bleiben  nnverKndert, 

Außerdem  gibt  es  noch  ein«  Luftschiffor- Abtheilung, 

Organisierung  der  Militär  -  Verw  altunghtruppen  t  Intendanz)  dureh  £in- 
tlieilung  derselben  in  die  6  Corps  unter  Aut'lassung  der  bisherigen  Ktfrper. 

Org  tuisierung  der  Sanitäts>Tr Uppen  in  Ähnlicher  Form  wie  jene  der 
Militär- Vervvnltung. 

Zonen  u  t  1  H  sorven.  ReorganlHierung  von  Zonen  unter  Melassnng 
der  jetzigen  Anxahl  jedoch  nur  mit  einem  Rekrutiernngs-Depdt  und  allem  hieaa 
<}ehörigen. 

Auflassung  der  Infanterie-Reserre-Regtroenter  und  Creierung  von  Renerve- 
Depftte. 

Gleichweise  Umwandlung  der  ji-'t^igeit  Reserve- Regimenter  dei  C  «vallerie, 
der  Artillerie  und  Oenle-Bestlnde  in  Besirka-lJepdta. 

Eintbetinng  in  dieselben  Ton  Individuen,  die  in  besiigiieben  Truppan 
aetiv  gerlieiif  haben. 

General-Inspectionen  des  Heeres.  Schaffung  eines  General- 
Armee- Inapeelors,  dessen  Inapicierungeu  tiber  Auftrag  des  Kriegs-Ministeriums 
•erfolgen. 

Auliertleni  Ernennung  von  2  General-Inspectoren.  Beide  im  Hange  eines 
General- Lieutenants,  wovon  der  eine  PrEsident  des  AusDchusses  für  Reiclis- 
Pferdp- '/nclif  Zu  ihrer  Verftlgung  stehon  der  Ch«'f  des  < J'  iu^r.il-Stabes,  1  Ge- 
neral (i*  -^  tienie-Corps,  1  Artillerie-General,  1  Intendant  und  1  Öaoität—Infipector. 

Menage.  ErbBhnng  des  Henagegeldes  um  5  Ct.  per  Peseta. 

Über  seeisebe  Liqnidationa-Commisaionen.  Dieselben 
werden  aufgelassen. 
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Di^ent^en,  welche  den  activon  Int'aiitBrie-Corps  uttaoliiert  nind,  übergehen 
zu  dfn  7M  oreiernnden  3.  Batailloni'n  ;  <lie  der  Cavallerie  «a  den  Depöt-Escailrnncn 
nud  endlich  die  der  Artillerie  oder  des  Uenie  Corps  su  den  EegionaUDepöts. 

Di««  ohn«  Vermehning  d««  Etat«. 

Reserve  -  RanpsrI.nssen.  Inspicieniiifj-  <\cr  Rcservt^-Gagisten.  welche 
aus  der  Zeit  vor  dem  Jahre  1895  herstammen,  um  deren  praktisohe  Befähigung 
an  «rproben. 

Zu  ifer  Kompagnie  be/w.  Esea<lron  der  nctiven  Armee  wird  1  Suhaltern- 
otficier  der  lieserve  oomroandiert.  ebeuso  wie  zu  den  Terschiedenen  Einheiten 
der  Artillerie,  de«  Genle^Corp«,  der  Intendanz  und  de«  Banititai-Corp«. 

Dif  Res.  rve.Officiere  der  „(!uardi;i  Civil"  und  der  „Carahiiieros"  werden 
in  den  entsprechenden  Instituten  Anstellung  erhalten.  Zu  dieüom  Behufe  werden 
die  Oeneral'Direetoren  derselben  anfrewiesen,  die  geeignetste  Form  Torzn- 
«chltgen.  in  welcher  vorstehendes  in  Praxi-«  zu  VHrwirkliclit-n  wäre. 

Regelung  deo  Avancements  der  Subalternoflficiere  in  der  Artillerie,  dem 
den  Oenie*CcrpM,  der  Intendans  und  8naitli«-Tmpp«. 

H0hereKrie^««ehQle.  Reor|r'"*^l0i^nir  der  höheren  Kriegaschnie 

in  Übpr<Miis»unmut»g  mit  dtr  Reform  r}pnoral<tnb'*-r)ien«teB, 

Keducierung  des  Zulasseii  in  die  Militär*Akademien. 

Anflaasung  der  Vorbereitnng«our«e  in  der  MilitXr>8ehnIe  Ton  Tnyillo  nnd 
der  Officiers-Schulon  ffJr  die  Guarflia  Tivil  nnd  die  Carabinoro«. 

Sobaffung  einer  Central-ochieli-Öohule  tUr  lufanterie  und  Cavalleriei  wie 
sie  in  allen  modernen  Heeren  besteht 

Adjutanten  und  beritteneOffieiere.  Keduction  der  Anzahl 
berittcripr  ritTioiere.  Beschränkung  der  I "oura^eportionen  auf  die  wirklich  be- 
ritteneu UÜiciere  und  erhalten  diese  von  nun  an  nur  eine  Fourage>Portion. 

Redaetion  der  Anzahl  der  Adjutanten  nnd  Feststellnng  der  Kategorie 
derselben  gemäß  der  Heduotion  der  Anznhl  der  Oencr.'ile. 

Snbalternotfioiere  sollen  fortan  diesen  Dieust  uioht  versehen  und  sind 
lediglich  im  Truppendienste  su  Terwenden. 

Auflasfun^'  der  Adjutantenstoünii  ilor  fih.  rzählipen  Generäle  nnd  deijenigen, 
welche  im  Mini.steriuui,  iie/.w.  im  Kanzleidieuste  versvendtt  sind. 

Andere  Branchen  und  ihre  Gliederung.  Verminderung  des 
Cadres  der  Militär- Geistlichkeit.  Ihr  Chef  hat  den  Oberstensrang ;  ein  Militär* 
Geistliolu  r  ObiT.stlieutenantsrang  und  9  Majorsrang;  dasu  verbleibt  noch  die 
nöthige  Anzahl  von  Kaplänen  1.  und  2.  Classe. 

Bestimmung  de«  Hauptmannsrange«  al«  hVehate  Rangsdaase  fBr  Thier- 
inte und  Reith  hrer. 

Diese  erhalten  für  ljUigere  Dienstzeit  Zulagen.  Nach  den  ersten  lÜ  Dienst- 
jahren 1000  Peseta«,  dann  naoh  je  5  Jahren  wintere  500  Peseta«. 

Reorganisation  des  Generals tabHoorps  auf  Grund  der  neuen  Dienstes- 

betheiinngen  unter  Re.^ervierung  der  Generalstabsstellen  fflr  die  jetzt  im 
Generalstabsdienste  Stehenden  und  für  die  Frequentanten  der  höheren  Kriegs- 
aehnle. 

R  ■  tr  i' 1  u  n  g  des  A  v  m  n  m  e  n  t  s.  Avancement  /um  Ohcrliontonant  nach 
^jährigem  Diennte  als  Lieutenant  u.  zw.  in  der  Infanterie,  Cavallerie  und 
Intendans  (Artillerie  naoh  2  Jahren). 

Commandos  und  Posten.  Abweehselnde  Verwendung  der  Über- 
sähligen  zu  ihrer  praktischen  Ausbildung. 

Überzählige.  Herabsetzung  der  Altersgrenzen  für  den  Übertritt  in  die 
Beserre  nnd  Reduction  der  Anzahl  der  Überzähligen  auf  5'7o  Torhandenen 
SteUen. 

Ausgenommen  werden:  Hauptleuto,  wo  die  Anzahl  der  Überzähligen  mit 
Rüoksioht  auf  Oberlieutenante  mit  achtjähriger  Dienstzeit  10°y,>  betragen  darf. 

Ruhestand.  In  einem  Ge.setzentwurfe  werden  die  Aitersstnfen  für  den 
£intritt  in  den  Ruhestand  in  folgender  Form  festge.setzt : 

Stand  der  Activen  und  besoldeten  Reserve  des  Stabes:  Infanterie,  Ca- 
vallerie, Artillerie,  Genie-  und  Train-Truppe:  SubalternofTiciere  48  Jahre.  Haopt- 
lente  54  Jahre,  Miyo**        Oberstlieutenante  6U  Jahre,  Oberste  62  Jahre. 
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Di<^   doB  ReiicrveMtAn()»>!<  laut  k^.   DeorttM  Tom  18.  DeMmbar  1888 
behalten  die  ihnen  i^ewMhrte  Altersgrenze. 

Bei  der  Goardia  Civil  und  den  Carabineros  findet  keine  Verlnderung  statt. 


0«bAlt  «ad  Gratifiofttion«n. 


Oberflte  nnd  Gleichgestellte  •       .      .  . 
0liert4tlieut<<n»nte  und  (ileicbgeatestellte 
Majore  und  Glt*ichjfeHtellte     •       •   .  .  . 

Tlauptleute 


{der  Fußtruppen  •  •  • 
der  beritffnen  Trnppeo 

Oberlieutenante  Fußtruppen  •  .  • 
vuortMuwHwiw  y^^^  berittenen  Trappen 

Lientanante  .  .        F'>t3trnppeM    •  •  ■ 
(der  berittenen  Truppen 
Lieutenante,  ZSgnng«  der  Militlr-Akadenieo 


Aetiv. 
flUed 
PeaetH 

8.000 

6.0C0 

5  OOO 

3.3001 

8.900/ 

2.3001 

2.4001 

2.0(K)\ 

2.150/ 

1^ 


B«Mrve- 
DcpAli 

P«MtM 

6.750 
5.400 

4  500 


2.700 


1.900j 
1.620| 


Fctvta«  PeaetM 

6.000 

4.000 

4.800 

8.000 

4.000 

2.550 

2.400 

1.650 

1^ 

1.885 

1.500 

1.150 

Ab.schaffnnp  von  Lehrer/.ulagen.  Die  Stabsofficiere,  welche  Truppen- 
knrpor  befehlen,  erhalten  eine  jahrliche  Grati6cntion  von  500  Pe.sataH  „Commando» 
Zulage"  benannt,  nnd  die  Hauptleute  eine  .solche  von  jährlich  180  Pesetas. 

Die  besonderen  Gratificationen  für  12  jährigen  activen  Dienst  der  äub- 
aUemoffldera  und  Haaptlanta  aller  WalSnugattangen  werden  beibdialtan. 
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Bfioh«F*ADMig«r.  LIX 


„Ein  Österreichisches  Wassers traDennetz^  von  Commercialrath 
Benilisrfi  Wetsler.  Verlag  der  „Wage""  1901. 

NMoh  einer  kamen  Einleitung  schildert  der  Verfasser  die  (r«»chiohtlictie 
Entwickeluiig  der  Wai-sentrußen  Europas  in  allgemeinen  Umrii^sen,  den 
heftigen  Concurrenikumpf,  welchen  die  WasserstrHÖen  mit  den  KiHenbahnen  sen 
bestehen  hatten,  berührt  tlin  Tariffragen,  die  L»>iätun^.sfähigkeit  d«H  Wasser- 
straßenverketira  Öt»terreichH  im  Vergltlehd  SQ  Ddntscliland  und  kommt  .schliefi- 
lieh  zur  HH?«pre(  hung  der  berfihmten  preusHiscben  CaiiHlvorlage  unter  Anführung 
der  kraftvolbten  Heden  und  auf  die  actuell  gewordene  Frage  der  Wa^äerstr&ßen 
öttMTeicfa«. 

Die  ffotfliclie  Behandhing  «eigt  unverkennbar,  das»  der  Verfasser  den 
kaufmännischen  Standpunkt  festhält,  was  insbesondere  bei  der  eingehenderen 
WQrdigQog  der  DnrchsohnittaUrife  für  MaiMnglltertnuMport«  auf  Bbenbahnen- 
Ulld  Wasserstraßen  horvorir^bt 

Ungarn  wird  in  dem  Buohe  gar  nicht  erwähnt,  es  dürfte  nicht  die  zweite 
BmehahSltte.  sondorn  aaf  einem  feni«n  CootinvDte  aoin! 

Zur  alicemeinen  Orientierung  Ober  die  Waatemtraßmftaga  Ostenreidw  mag 
wohl  die  vorliegende  Arbeit  genügen. 

"Bin  kleiner  Irrthum  Ist  dem  Verfasser  bei  der  Tntiening  oder  Colla« 
tiOBierang  auf  der  zweiten  SiMte  jüissiert. 

Der  Verfasser  bemerkt,  das»  England,  Frankreich,  Holland,  Belgien, 
Prenaten  und  Rnaaland  schon  im  Anfiinge  dea  18.  Jahrhunderts,  boTor  die 
Kisenbahnen,  dank  ihrer  einheitlichen  An.sgestaltung  nnd  der  großen  für  sie 
aoijgewendeten  Geldmittel,  den  großen,  auch  internationalen  Güterverkehr  an 
deb  sogen,  tan  rXumlioh  sehr  ausgedehntes  Nets  Ton  Binnenwasserstraßen 
besafien,  in  dem  din  natürlichen  Wasserwege  noch  vielfach  canalisiert,  Parallel- 
canKle  gebaut  und  die  einzelnen  Fluhspebiete  durch  Scheitelcanäle  unter- 
einander verbunden  wurden.  Bevor  die  Einenbahnen  mit  Locomotivbetrieb 
gebaut  wurden,  haben  allerdiiig^t  Kammer««chleu^f ncanüle  in  fast  allen  Cultur» 
stsaten  bestanden,  da  di^  Kanimerseblou«»'  im  Jnlire  11^2  >i-liijn  t-rfunden 
wurde.  Der  erste  Canal  nut  bcheitel>tr(.uke  wur<ie  1642  in  Frankreich  gebaut, 
dM  bewegliehe  Nadelwehr^Bystem  Poir*'e  —  als  Mittel  für  FlusHoaualihierung 
—  wnrdo  yibt-r  erst  im  Jahre  18.'^8  erftinden,  also  nach  dem  Beginne  der 
Eisenbahnära,  welche  bekanntlich  im  Jahre  Ib'äi)  nach  Eröffnung  der  Liverpool  — 
Ifanehester^Bahn  sich  dies-  und  jenseits  des  Oeeans  eotwiekelte. 

Splir  richtifif  bemerkt  der  \'erf?is«er,  dai«  infolge  des  rapiden  Auf- 
schwunges der  Eisenbahnen  eine  arge  Vernachlässigung  der  Wasserstraßen 
eintrat 

Der  hohe  Wert  des  Eisenbahnwesen»  wurde  rasch  und  richtig  erkannt. 
Bau  und  Betrieb  «ter  Bahnen  nach  einheitlichem  System,  auf  Grund  von  Ver- 
•ittbamngen  gltiehartig  nnd  gleich  nach  großen  Zielen  strebend  dnrehgefBhrt.  v 

Heim  WaHHerstiaßenverkehr  bestand  p«rade  <laH  Gepentbeil!  Die  Fln-ss- 
läofe  waren  nicnt  reguliert,  hatten  sehr  verschiedene  Fahrtiefen,  konnten  daher 
nnr  von  kleinen  Schiffen  bentttst  werden.  Die  Knnalwaseerstraßen  hatten  Ter* 
sehieden«  Profile  ungleiche  Kammernchleussen  ete.  nad  waren  meist  nur  fflr 
kleinere  Schiffe  und  lucale  hedtirfniHHe  erbaut. 

Von  einer  ConcnrrenzfXhigkeit  mit  den  Eisenbahnen  konnte  daher  keine 
Rede  sein.  Erst  nach  Repulieruiig  der  Hauptfliisse  für  Niodrigwasser  und  für 
eine  bestimmt  nutzbare  Minimal-Tauchtiefe,  nach  entsprechonder  Kntwiokelung 
der  Srhleppkraft  der  Bugdampfer  und  Rnttenschifffahrt,  Anwen<iung  größerer 
Frachtschiffe,  Umbau  and  einheitliche  Gestaltung  der  wichtigeren  CanSla, 
Canaltsierunp  dnr  kleineren  »chiflbaren  FIflsHe,  übereinstimmend  mit  der  Lei'«tungs- 
täliigkeit  der  Huuptflü.s.se  etc..  kunnfe  der  Wasserstraßenverkehr  nach  und  nach 
die  Concurrenz  mit  den  Eisenbahnen  autnebnen  ond  In  einigen  Staaten  eine  so 
hohe  Bedeutung  und  Wichtigkeit  erlangen. 

Soll  die  Zukunft  des  Donauverkehrs  und  die  Stellung  Österreich- Ungarns 
in  WeltTerkehr  und  im  Kampfe  gegen  die  überseeische  Conenrrenn  gesichert 
werden,  dann  dürfte  keine  Zeit  mehr  vergendrt  werden  kfinnen.  ftif  vielen 
Millionen,  weiche  für  Plussregulieiungen,  insbesondere  für  die  DonaureguUerttngr 
Terwaadet  wurden,  sollen  in  Verbindung  mit  den  760  Millionen  Kronen,  welche 
Organ  der  Dllltir«w1sseBsdiaftltafaea  VtnelB«.  Ut  II.  Bd.  itOI.  Bdeher^Aasetgar.  5 
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ffir  die  endlich  zur  AusfOhrung  gelangenden  Kunatwasserfltraüen  und  wetteren 
Flassrefrnlierangen  and  Canalisieran^n  allein  in  Ösierreioh  erforderlich  sind, 

prodiiotive  Auslagen  werden,  Landwirtschnft,  Gewerbe.  Industrie,  Handel 
und  Verkehr  lielebeo,  kräftigen  und  nach  allen  Kiohtuugen  Österreich  m  i  t 
Ungarn  nud  Ungarn  m  i  t  Österreich  anf  dem  Weitenmarkte  conourrenaflibig  , 


In  keinem  Groästaate  üind  aach  so  rieiti^e  Schiffahrtshindemisse  und 
hohe  Wasser.Hcheiden,  nehnt  vielen  Grenz-  und  .sonstigen  Schwierigkeiten  zu 
flberwinden ! 

Obwolil  lii''  Technik  heutzutage  in  Österreich- Ungarn  derart  entwickelt 
ist,  das»  alle  liinderni»8e  und  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Bau  von  Ver« 
kehrslinien  zu  Waaser  und  zu  Lande  hemmend  in  den  Weg  stellen,  mit 
genialem  Schwünge  und  Energie  besiegt  werden  kttnruMi  f-^ielie  Hie  (iehirgs- 
babnen  in  den  Aipuu,  Karpathen,  Regulierung  der  Donau  in  NiederUsterreicli 
und  Ungarn),  ao  dürfte  doob  der  geplante  Ausbau  de»  österreiohisoben  Waner* 
«strnßennotzps.  „wflohft!*  für  den  Großschiffahrtsverkehr  der  Haupttlflsse  Deutsch- 
lands und  Österreich-Ungarns  iu  Zukunft  voll  und  gana  entsprechen  soll"  groüe 
Behwierigkelten  bereiten. 

Um  die  viel«-n  Versäumnisse  auf  dem  Gebiete  des  Wasserstraßonverkehrs 
wetteumaohen,  aollen  und  mttssen  alle  in  Betracht  kommenden  Flttasläufe  und 
die  prqjeetierten  Knnstwaeseratrafien  naeh  einem  «in heltliehen  Plaa«  rcign- 
liert,  fi('zieJinni:.Hu eise  gebaut  und  für  die  M  n  x  i  m  a  1  -  LeistungsHihigkelt,  •iB> 
fach  aioher,  mit  möglichst  billigen  Tarifen  eingerichtet  werden. 

All«  Kdnsteleien,  welehe  Baachheit,  Sicherheit,  Bitligkelt  und  Leistung^- 
fShigkeit  de.H  Wassertransportes  zu  Was^ter  gefährden  oder  in  Frage  stellen, 
den  Grad  der  Empfindliebkeit  im  Frieden  und  im  Kriege  er- 
hohen, sollen  elnfaieh  bei  Helte  bleiben  —  daher  nicht  flberluuten,  sondern 
zuerst  „wägen",  dann  „wagen*,  wo  dies  n5thig  ist  Ein  BUdic  «nf  die 
Karte  von  Europa  und  in  die  Geschichte  Österreich-Ungarns  genflgt,  um  zu 
sehen,  dass  im  Frieden  und  im  Kriege  alle  Weltrichtungen  im  Auge  zu  behalten 
dnd  —  aollen  nicht  neue  Toriso  tliouer  erkauft  worden. 

Weder  vom  volkswirlhschaftlichen,  noch  vom  militärisrhen  Standpunkte 
ist  es  gleicligiltig,  ob  der  Wasserstraßenverkehr  nur  nach  einer  Kiobtung  oder 
nach  möglichst  vielen  Richtungen  stattfiuden  und  mit  großer  Oborlflgonbmti 
Sicherheit  und  Raschheit  im  modernen  Sinne  sich  abwickeln  kann. 

Also  auf,  frisch  ans  Riesenwerk,  aber 

„mit  Tcreinten  Kriften" 
in  Öatarrotoh-Ungam! 

Karl  Sohncrch,  Oberst. 

Taktik  von  l^ulck.  Major  im  deutschen  (jt  iitM-alstahe.  I.  Theil, 
zweiter  Halbband.  Zweite  vermelirte  uud  verbesserte  Auf- 
lage. Berlin  1900.  Verlag  von  Eisensehmidt 

Der  Torliegcnde  Band  behandelt  die  Taktik  der  CaTallerlo  nnd 

Fold-Artillerie. 

Wae  Verfasser  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  Cavallerie-Divisionen  und 
der  DiTisions - Cavallerien  sagt,  ist  uns  aus  der  Seele  gesprochen:  „Dia 
Schwierigkeiten,  die  der  Einführung  von  Cnvnllerie-DiTisionen  bereits  im  Frieden 
entgegenstehen,  fallen  cum  Thcile  fort,  wenn  ein  WechHo!  in  den  Repimtnitem 
eintritt,  welche  zur  Verwendung  im  Rahmen  der  Cavalierie-Divisionen  Itestimmt 
sind,  und  län^t  sich  auf  diese  Weise  einer  Scheidung  in  zwei  Cavalleric» 
Classen  und  den  Nacbtheilen,  welche  in  der  laolierunf  der  Waffe  berohen, 
begegnen." 

Wir  haben  ans  vor  etwa  Bw^  Jahren  in  einem,  in  dor  Strcfflenr'aahon 

MiliUlr-Zeitsohrift  erschienenen  Aufsntz  in  Khnlichem  Sinne  ansgosprochen,  in 
der  Hoffnung,  es  werde  dies  Anregung  zu  einem  Gedanken- Austausohe  hinsieht» 
lieh  diMor  Firagc  bldon.  Da  sie  aber  Ton  einem  Nieht-CaTalloristen  angotegt 
wurde,  fand  sie  weiter  keine  Beachtung,  da  die  Cnvalloristen  nur  sehr  ungeme 
BUgestehen  wollen,  daas  die  Tbitigkeit  der  Divisions-Cavallerien  nooh  sehr  an 
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wtinfloheD  übrig  lksst,  wie  es  die  alljährliahen  £rf«]iran|;ea  seifen.  Antrag, 
wie  sie  io  oberwfthntem  Aafiiatze  k  es  teilt  tind,  werden  dnfieh  mit  Mr  Betonung 
der  Gefahr,  eine  „Cavallerie  zweiter  Oflto*  na  sehaffen,  «bgethan,  wm  «b«r 

dorobaus  nicht  beabsichtigt  ist. 

Trotz  der  Versohiedenheit  in  der  Cavallerie-OrganiMtion  Dentoohlands 
gegenflber  Österreich-Ungarn,  treffen  nns«re  Annohten  ttber  obigtn.Qegenatnnd 
mit  jenen  des  Autors  immerhin  zu'«Hmmen. 

Nicht  .Hehr  klar  styliaiert  ist  der  '^atz:  „D>©  auf  dem  Schlachtfelde  an- 
wnannden  CavHllertefUhror  haben  hin  der  obnmn  Führung  die  PHicht,  eine 
entsprechende  Verwendunp  für  die  Cavalierien,  Nowie  auch  das  Heranziehen  der 
Divisions-Cavallene  zur  Kiit.scheiduntj  anzuregen"  —  wofür  (Ibrigens  der  Autor 
nieht  ▼enuitwortlinh  gemacht  werden  kann.  Ebenso  wenig  möchten  wir  nne  für 
den  Rath  begeistern,  das«  die  Kelterei  nnf  dem  (i  e  f  o  o  h  t  k  f  e  1  d  e"  .  .  „zur 
Zeit  der  Uotbätigkeit**  .  .  .  sieh  ^durch  abtbeiluugswetses  Tränken  und  Füttern 
für  ihr»  Oefsohtethitigkelt  firbob  su  erhalten  •aehe". 

Hin-<ichtlich  der  DreitrntTentaktik  der  Cavalierie  gilt  hetrelT  Km^ncipierung 
vom  ächema.  für  das  neue  österreicbiaoh'ungarisohe  Exercier-Heglemeot  min- 
d««tma  die  Anerkennang,  welch«  TerfMser  dem  frnnaSrieehen  nenen  Cnvellerie« 
fisercier-Reglement  angcdeihen  läsat. 

Die  Attaque  Puls  im  Jahre  1860  ist  nicht  sehr  genau  geschildert 
(„13.  Ühlnnen-Regiment"?  —  «Hein?  tiehe  «yeriosle"). 

Der  Ansicht  des  Autors  hinsichtlich  der  Verwendung  von  Maschinen- 
gewehren im  £ahmen  der  CiiTaileriekörper,  stimmen  wir  gerne  au.  Das  Gleiche 
gkh  htmiolHiieh  Beartheilnng  der  Wirkung  der  Ornnnten  mit  Brepnsflnder  — 
Abschnitt  „Feld- Artillerie". 

Nicht  uninteressant  sind  die  Hetrachtnngen  über  die  Berechtigung  einer 
Corps- Artillerie",  wobei  die  SteUfenergeschatse  in  Betraekt  kommen.  IHe 
„Halbbatterie-Colonne"  iat  b^  uns  eliminiert»  und  swar  schon  in  Voraueaiekt 
der  tfpifeoigen  Batterien. 

Wir  glauben,  das»  auch  did  Soblaobt  von  Köaiggräta  Beiapiele  für  die 
Massenverwendung  der  Artillerie  an  liefern  rerrnttehto,  und  iwar  aof  «ctor- 
reichisoher  Seite! 

Wir  kennen  keine  Mreglementarische"  Bestimmung  tür  die  öster- 
reichisch-ungarieebe  Artillerie,  wonach  die  bei  der  Vorhut  -  Reserve  einer 
Infantorio  Tnippen-Division  ein/utheilendo  Batterie,  „ohne  zwoite  WagenataffiBi* 
au  marschierou  hatte.  „Handbücher"  sind  keine  Ueglementai 

Die  Bectimmungen  Aber  Peuerl^tnug  im  Artilleriekampfe  find  nnr  ober> 
fllehlich  berührt;  desgleichen  die  Feuerartf^n  u  dgl. 

Die  Frage  der  Sohnellfeuergesohütze  ist  in  ihrer  taktischen  Bedeutung 
an  wenig  gewflrdigt. 

Wir  empfehlen  da«  Toriiefende  Bach;  herTorragend  iat  die  Pabli» 
eation  aber  nicht.  Ir. 

ReouBÜ  dn  travaux  tadmlqiies  dos  olficiera  du  gMe  de  l'amifo 

beige.  Tome  II  1900.  Broxelles.  (Saminlung  teclmischer 
Aufsätze  von  Geoie^Offieieren  der  belgischen  Armee.  Bd.  II 
1900.  Brüssel.) 

Der  vorliegende  Band  enthiilt  nnf  2nf>  Seiten  mit  B  Fignrentafeln  nod 
mehreren  Figuren  im  Texte  folgende  zehn  AutVtätze: 

1.  Über  die  Wahl  von  mllitKrischen  Feld  -  Telegraphen- 
Apparaten  von  Genie  Lieutenant  P.  G  iron.  Im  I.  Capitel  dieses  Auf- 
•ataea  beapriobt  der  Verfasser  die  allgemeinen  Bedingungen,  welchen  ein  Feld- 
Teiegraphen-Apparat  mit  Baeksieht  auf  «eine  militärische  Beatimmung  genügen 
mnss.  Has  II.  Capitel  befasst  sich  mit  einer  kritisolien  Prüfung  der  hari[>t- 
s&ohliohsten  in  Verwendung  ataheaden  Apparate.  Capitel  III.  enthält  eine  Be- 
•chretbanf  der  in  der  belgieoheB  Armee  eingeführten  Fdd-Telegrapbeottation 
Modell  1895,  Capitel  IV.  die  Feld-Telegraphen»tatiott  Modell  IBßlk  Capitel  T.  be- 
handelt einen  Umschalter  fOr  drei  Telephonliuien. 

8.  Über  die  Bereebnnng  der  Distans  ffir  den  Erdtranaport 
bei  Befestig nnn^aarbeiten  Ton  K  DerooTer,  ehemaliger  Oenie- 
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Hauptroano,  Director  der  allgemeinen  Sjiar-  und  Pensions- 
Cais«.  Die  Kosten  von  ErdarbMten  sind  abhängig  Ton  der  TransportBÜoge 
Ar  den  Abtrag.  Di«««  Ling«  ist  eine  Fonotion  g«wi«ier  K»fi«iBheit«n,  d«r  s.  f^. 
Relais,  welche  letzteren  wieder  von  der  Ar»  de?  Erdtrannportes  abh;in^f'ii  In 
dem  vorliegenden  Aufsätze  sind  allgemeine  Formeln  fflr  die  TransportHtn^e  aaf- 

Sestellt  und  deren  Minima  bereohnet,  nm  in  vertohiedenen  Fällen  die  Be- 
ingnngen  für  einen  Dinglichst  ßkonomisehen  Erdtransport  kenBfln  au  lerren. 

3.  Ober  die  Bestimmnng  des  Erddruckes  anf  eine  StQtc- 
mauer  von  E.  Biandre,  Lieutenant  der  Artillerie-  und  Genie- 
Applicati  ODSSohole.  In  diesem  interessanten  Aufsatze  wird  ein  Verfahren 
entwickelt,  nm  die  von  den  Bruchpunkten  einer  beliebig  gebrochenen  Rück- 
wand einer  StQtxniauer  auagehenden  Gleitliuien  zu  ermitteln.  Damit  «Tgeben  sich 
auch  die  Erddrficke  auf  die  einielnen  Wandstreifen.  Die  Constniction  fußt  auf 
den  flbliohen  Annahmen,  da.«»»  das  Erdreich  cohhsionslos  sei,  dass  die  Gleitfl&oben 
Ebenen  bilden  und  daxo  der  größte  auf  einen  Waudätreifen  entfallende  Erddruok 
der  wirUiehe  Erddmok  sei.  Da  jedoch  diese  Annahmen  nur  nlherangsweiae 
richtig  sind,  so  ist  in  der  Theorie  des  Erddruekes  mit  der  in  diesem  Aufsatie 
entwickelten  Constniction  eigentlich  kein  Fortschritt  gelegen.  Die  eigentlichen 
Mingel  der  Erddrooktheorie,  die  jeden  Faehmanne  bekannt  sind,  weHen  niebt 
mit  einem  Worte  berührt. 

4.  üesohreibungdesPferde-LasarethsderneaenArtillerie- 
Kaaerne  an  Meeheln  ron  L.  Dttbniaaon,  6ei»te-Raitptmann-Coai> 
nftndant  I'ieser  Aufsatz  niarlit  den  Leser  an  der  Hand  zweier  Plantafeln 
mit  einer  bemerkenswerten  Anlage  bekannt,  bei  der  auch  mauohes  interessante 
Detail  Anwendung  gefunden  bat.  Dieselbe  nmfasst  anf  einer  FlUohe  Ton  875m* 
folgende  Gebtiude: 

aj  awei  Stallungen  mit  je  netm  Pferdeständen  für  verwundete  oder  mit 
gewöbniiehen  Krankheiten  bebaftete  Tblere ; 

b)  eino  >tallttng  för  sechs  schwerkranke  I'ferdn  ; 

c)  drei  kleine  Reservestallungen  für  in  Beobachtung  befindlielie  Pferde 

oder  solche  mit  ansteckenden  Krankheiten  ; 

d)  ein  OpHtationssnal  mit  Nothstall  and  Kad; 

e)  eine  A|>otheke  mit  Laboratorium  und  Magaain; 

fj  eine  Schmiede; 

gj  ein  Zimmer  Iflr  den  Unteroffider  der  Waebe; 

h)  eine  Sattelkaramer ; 

t)  zwei  HKfe,  von  denen  der  größere  26*75  m  lang  und  9  m  breit  ist; 
j)  ein  Brunnen  und  üne  Cisterne  ttlr  Niederciohlagswasser. 

5.  Zwei  Fragen,  beficffond  die  Taktik  d  u  s  F  e  s  t  tin  gs  k  r  i  eg  e  b 
von  V.  Deguise,  Genie- Hauptmann -Commandant,  Professor  der 
Fortifieation  an  der  Milittraeb  nie.  Dieeer  leeeaawerte  mit  hiatoriaeban 
Daten  reicLIich  ansgeatatteto  Aotaata  beapiiebt  folgende  awei  Fragen  dee 
Festungskrieges : 

I.  Rolle  der  Artillerie  im  Angriffe  nnd  in  der  Vertheidigung ; 

II.  Maßnahmen,  welche  cler  Vertheidiger  im  Umterrain  einer  Feetung  den 
Fortschritten  des  Augritfes  ealgegensttzen  soll. 

6.  Über  die  Stabilität  des  kreisbogenfSrnigen  Tonnen- 
gew öl  he  v  von  G.  Lemann,  Genie-Oberstlieutenant,  Studien- 
director  an  der  Militärscliule.  In  diesem  Aufsatae  stud  aufgrund  der 
Theorie  vom  eingespannten  Bogeu träger  Formeln  fSr  die  Tom  K&mpte  gegen 
den  Scheitel  zu  v.Hn  prenden  Gew^lbestXrken  abgeleitet  und  mobrere  Tabellen 
aufgestellt,  welche  dt-n  Gebrauch  der  Formeln  erleichtem. 

1.  Studie  Uber  die  Widerstandsfähigkeit  der  Betoncon- 
struetionen  gegenüber  demArtilleriefeuei  von  E.  Tollen,  Genie- 
H  a  n  p  t  ni  ^  n  n  -  C  o  m  m  n  n  «i  ant,  aweiter  Professor  der  Fortifieation 
an  d>'r  M  1 1 1 1  ä  r  s  c  Ii  u  1  e. 

In  der  vorliegenden  Studie  gibt  1er  Verfasser  eine  Tbeorie  fOr  die  Dirnen- 
sionieiung  von  granat»  und  bombensicheren  Bcfonconstructionen.  Die  Grund- 
lagen für  diesH  Theorie  bilden  zum  iheile  neu  autgestellte  Hypothesen,  die 
mehr  cder  weniger  plausibel  sind  und  jedenfalls  noch  der  Veriiication  durah 
die  Praxis  bedflrfen.  £a  bceiaträehtigt  diea  aber  durobaoa  niebt  den  Wert  dieaer 
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sehr  interessanten  Ötudie.  Die  Schwierigkeit  des  darin  behandelten  Probleme» 
besteht  darin,  dass  im  sieb  hier  um  eine  Combination  der  Elastidtltsgeaetse  mit 

diT  Minentlieorie  harulolt.  «l«  nn  es  komiiu-ii  tu  i  Viomboiisicheren  und  (ffranat- 
sicuereu  Cuostructioneu  Beauspruchungen  aller  Werte  tou  unterhalb  der 
Elastieititspreuse  bis  an  die  Braohfe-'.tigkHit  Tor. 

Auf  <lie  ToUen'^ohen  Bereohnungen  des  nUheren  einsalben»  ist  liier 
nicht  der  Kaum,  nur  da»  eine  (toll  hervorgehoben  werden,  daM  uoh  der  Autor 
ditt  Construotion  au«  drui  Sohiohteii  bestehend  denkt : 

1.  dar  ZaratOrungosohicht«.  ilu«  durch  die  Minanwirbung  von  einem  oder 
nofararan  nn  derselben  Stelle  explodierenden  (iescliossen  zerstört  wird  ; 

2.  d<<r  ZwischoiiHchichte,  welche  den  am  Buden  de»  Sprengtricbters  auf- 
trateudun  iJnirk  anfnehnien  soll; 

3.  der  Widerstandsscliichte,  'lif  die  ruhende  Last  zn  trnq'en  bestimmt  ist. 

Jede  dieser  drei  .Schichten  wir-i  nach  der  Tollen'schen  I  tieorio  nach  be- 
stimmten Regeln  fßr  sich  berechnet.  Der  wirkliche  Vorgang,  der  sieh  im  looeni 
einer  Betoneonstruclion  bei  ritjren  !?t'-*ehießung  abspielt,  ist  d;imit  gan«  gewiss 
niciit  erklnrt.  aber  es  ist  sehr  wahr^iolieinlioh,  dasn  bei  richtiger  Wahl  der  CoU' 
stauten  die  Tollen'sohe  Theorie  eine  fflr  die  Praxis  sehr  gut  brauohbara 
Methode  tür  die  DimeaslonieniDy  liefert»  Damit  iet  der  prai^tiacha  Wert  dieaer 
Theorie  gewOrdigt. 

Ober  die  Widerstan dsrerattebe,  welche  in  Ueeheln  mit 
Betor.rrewi^lbea  darchgefflhrt  wurden,  too  J.  Deyola,  Oenie- 
H  a  u  p  t  m  H  u  u. 

Diester  Aufeats  entfallt  die  Besehreibang  Ton  BelastangsTersnehen  mit 

Betong'-  w  then  zwiscIuMi  Eist- nträiL^nrn  hei  Anwendung  ver.sehiedener  in  Belgien 
vorliommeuder  Stein nattungeu  fUr  die  Betoubereitung,  darunter  auch  feinst 
pulverisierter  HoebofSensohlaeke  anateile  des  Bteinansatses. 

9.  Notiz  betreffend  die  im  F  es  t  u  n  g  s  k  ri  e  g  e  zu  erhauenden 
Schal)  sen  von  £.  Jamotte  Genie^Hauptmann-Comnianilant. 

Von  der  Thatsache  ausgehend,  dass  gegenüber  den  heutigen  Belagarungs- 
geaehfltaen  nur  Panzerungen  oder  Beton  wirksamen  Schutz  bieten,  diese  Con- 
Btructionen  aber  fOr  die  im  Kriegüfalle  zu  erbauenden  Werke  in  der  Regel 
nicht  anwendbar  bind,  verlangt  der  Autor,  dass  die  Er d werke  vermöge  Profil 
und  Grundriss  der  gegnerischen  Artillerie  schleohtere  Ziele  bieten  ala  die  biaher 
ttbliolien  Formen.  Ein  Beispiel  zeigt  die  heiligende  Plantafel. 

10.  Zu  dem  Artikel  Uber  die  „S ohaeil- H erstell u ng  von 
Hinen"  im  1.  Bande  TOD  P.  Qillet,  Oenie-Lieatenant,  Sepetitor 
an  der  Militärschuie. 

In  diesem  Auisatze  wird  über  einige  Versuche  berichtet,  die  mit  einem 
elektriaeh  betriebenen  Minenbohrer  gemacht  worden.  Demaelbea  sind  folgende 
bemerkenswerte  Daten  zu  entnehmen: 

Ein  10  m  langes  Bohrloch  von  8  om  Durchmesser  kann  in  gewöhnlichea 
Erdreich  in  25  bia  43  Minuten  Torgetrieben  werden,  wenn  der  verfflgbare 
Aufstellnogaraam,  in  der  mohtong  daa  Bohrloohea  gemeaaea,  1*80  m  bia  6*00  m 
betr&gt. 

Ana  einer  Gjülerie  vorgetriebene  Bohrittcher  kVnnen  mit  einer  Arbste- 

lei^tung  vou  1*50  m  bia  1*25  m  per  Stund)]  bei  6  bis  8  m  langen  Bohrlöchern 
hergestellt  werden.  Julius  Mandl,  k.  u.  k.  M%jor  des  Qeniestabes. 

Die  Applicatorik  bei  der  Truppe.  Nach  eioem  Tagebuche  heraus- 
gegeben Ton  Martin  Track,  k.  uod  k.  Hauptinaan  im 
Infanterie -Regimente   Freiherr  Ton   Heas  Nr.  49.  Mit 

3  Figuren  im  Text,  24  Skizzen  und  1  Karte.  Brünn  1900. 
In  CommissioQ  bei  C.  Wickler,  k.  und  k.  Hofbachhäadler, 
Rennergasse.  W.  Burkart^s  Bnchdruckerei. 

Seit  die  applioatorische  Lehrmethode  große  Verbreitung  gewonnen  hat, 
ist  eine  ganse  Reil^  von  Behelfen  entstanden,  die  sich  mit  dem  appiioatoridchen 
Btudturo  unserer  Felddienat-Vorsehriftea  befassen.  Die  Torliegende  Btodie  gehOrt 
gleiehfalla  in  dieae  Gattung  tod  Arbailen  nnd  aoll  daher  nnr  hervorgMoben 
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werden,  wodurch  sie  aioh  von  der  uoMt  ttblieben  Fassung  solcher  Behelfe 

unterscheidet. 

Vor  allem  soll  constatiert  werden,  dsss   die  i»  diMer  Studie  durch- 

peffihrten  rehn  Aufgaben  thateScblich  ron  einer  Übnng;«>grnppe  Ton  Subaltern- 
Officieren  bei  einem  Regimente  durchgenommen  wurden;  diese  Aufgaben  haben 
ali-o  gewissermaßen  die  Probe  auf  ihre  ZweckmSßigkeit  schon  bestanden.  D*> 
<lnr(}i,  (laHs  nie  ihr  Entsteht'n  Tagebuch-AufBeichnnngcn  einif^er  Tlieilnehmer 
verdanken,  ist  auch  die  Gewahr  getjeben.  dass  die  hier  wiedergegehenen 
Fragepunkte,  aus  oonereten  Verhültnissen  euteprungen,  thatsMchlich  sieh  mit 
jenen  Themen  befassen,  zu  deren  Besprechung  sioh  im  T.niifo  der  Durch- 
arbeitung das  Bedürfnis  ergeben  hat.  Weun  der  Herausgeber  hiebei  betont,  das» 
der  systematlsehe  Vorgang  bei  diesen  Besprechungen  nicht  nnr  lehrreich  war, 
sondern  dass  auch  di»*  kleinston  r)?!.*»!!,"*  des  Replements  in  fesselnder  Weise 
bettlhrt  nud  hieduroh  das  luteresse  für  die  Saoho  geweckt  wurde,  so  gibt  dies 
•war  in  erster  Linie  einen  Beweif  fBr  das  richtig«  Verständnis  des  Aufgaben- 
leitera,  nicht  minder  aber  auch  für  die  plttcklichtA  Wahl  der  Aulfraben  selbst. 

Die  Aufgabe  Hr.  1  behandelt  sehr  eingehend  ein  Detachemeut  iu 
der  CantoDierang ,  die  ErwXgungen  und  Befehle  des  Commandanten  fflr 
einen  Gefechtsmarsch,  die  T^^-fpIilf-  für  A'u-  lancf^'  Rant,  ffir  die  Sicherung  der 
Züchtigung.  Uiebei  sind  anknüpfend  an  die  Dispositionen  des  höchsten  Com- 
mandanten, alle  nothwendigen  Anordnungen  der  unteren  Oonmandanten  bis  in 
die  kleinsten  Details  verfolgt.  Zur  Vervollständigung  des  Bildes  itind  auch 
in  eigenen  Punkten  der  V  e rp f  1  egs  d  i  en s t  und  der  Sanitätsdienst  bei 
der  Truppe  besprochen,  wobei  von  den  allgemeinen  Gmndsitaen  und  der 
Dotierung  im  großen  aus<^M-1i>  nd,  .jene  Maßnahmen  eingehend  eriitttert  v>'rd'>n. 
die  bei  der  Unterabtheiluni»  zur  richtigen  Functionierung  dieser  beiden  Dienste 
getroffen  werden  niHssen.  Zum  Zwecke  der  applieatorisohen  Besprechung  des 
Dienstes  bei  den  Vorposten  wurde  in  dieser  Aufgabe  ein  Angriff  aaf  die 
eigenen  Vorjioston  insceniert  und  die  Abwehr  desselben  durchgenommen. 

Die  AufK«he  Nr.  2  nimmt  ein  Vortrab- Hataillon  an,  das,  im  ein- 
leitenden Feuergetechte  mit  dem  Gegner  begriflon,  den  Auftrag  erbSlt,  das 
Gefecht  abiubrechen  und  sich  an  den  Flügel  einer  riickwärfs  ctaMierten  Vpr- 
theidigungslinie  zurückKuxiehen  —  diese  interessante  Aufgabe  i.Ht  nur  kurz 
besproohen. 

Die  Aufgabe  Nr  3  behandelt  die  Anordnunq'en  de.H  Commandanten 
eines  im  heilten  Üeiechte  engagierten  Kegimeutes,  gegen  einen  überrascbeittien 
Angriir  ans  einer  unerwarteten  Richtung. 

In  den  folgenden  Anfpaben  ist  sodann  auch  die  Thfitigkeit  der  anderen 
awei  Hauptwatfen  in  jenem  Umfange  bebandelt,  wie  sie  dem  Jnfanterie-Officier 
in  allgemeinen  bekannt  sein  soll  und  anch  in  der  Stärke  der  handelnden  Truppen 
ist  bis  an  jenes  Maximum  geechrittenf  daa  mit Bflekaioht aaf  das  Avditorinm  ala 
s weckmäßig  erachtet  wurde. 

Wibrend  die  ersten  neun  Aufgaben  sieh  sunicbst  der  Garnison  der 
Aufgabenlöser  oder  auf  dem  Grodeker  Kriegsspielplane  abspielen,  wurde  zur 
Lösung  der  Aufgabe  Nr.  10  der  Gefechtsplan  VionvUle— Mars  la  Tour  1:25.000 
gewählt;  auf  diesem  wird  die  Lnsung  der  Aufgabe  eines  Bataillons  besprochen, 
dem  die  Deckung  des  Flanke  unwirsches  seiner  Truppen-Division  zufällt  und  das 
hiebei  mehrf;4ohen  ZuAlligkciten  begegnet,  wie  sie  der  wirkliche  Krieg  mit  sich 
bringen  kann. 

Wenn  man  die  Vortheile  der  vorliegenden  Studie  reassumieren  will, 

so  mn«<s  vorerst  hervorgehoben  werden,  das«  in  dersellien  thtinliohat  wenig 
Theorie  betrieben,  d.  h.  dieselbe  an  der  nöthigen  Stelle  nur  angedeutet  wurde; 
hingegen  läxst  «ine  ^'lüek liebe  Wahl  der  Fragepunkte  im  Vereine  mit  einer 
lebliattcn  Phantasie,  dem  Aufgabenlöser  unausgesetzt  nnie  Hilder,  neu*»  Situa- 
tionen entstehen,  in  die  er  sich  rasch  finden  und  vor  allem  rasch  befehlen 
mnss.  Hiebei  ist  den  Befehlen  im  Wortlante  w«>U  mehr  Bedentong  aage> 
mesaen,  als  t  h    o  r  c  t  i «  r  }i  e  n  Erwägungen. 

IlSbere  Verhältnisse  sind  nur  in  jenem  Maße  berührt,  als  sie  zum  Ver- 
atändniase  des  Zusammenhanges  der  Ereignisse  nothwendig  sindf  hingegen  iet 
dem  Detail  des  Diensten  bei  der  Fnterabtbe  lung  jene  grSfierO 
Bedeutung  gewidmet,  die  dem  Zwecke  der  ätudie  entspricht. 
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Di«  Torliegende  Arbeit  eignet  sieh  »omit  besonders  flir  angebeude  Corps« 
01liei«r8«eh1ll«r:  sie  wird  aber  «neh  dem  AnfffiibeiiatellM',  d«n  snr  Leitongf  der 

iiiHtnicf ive n  H»»schSftipunp  l>ei  der  Truppe  berufenen  ]i>>heren  Otfirii  r,  für  die 
Art  der  AufgabeastelluDg,  sowie  für  die  interessante  nnd  lehrreiche  Art  der 
Leikiuif  einer  epplieatoriaeheii  Obnn^  reichlieh  Anregung  bieten.  F^d. 

Krieflitodinitclie  ZeitscIirHl.  Fur  Officiere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  fttr  kriegfttechnische  Erfindunfi^en  und  EntdfCkungeQ 
anfallen  milifftrischeo  Gebieten.  Verantwortlieh  geleitet  von 
E.  Hart  mann.  Oberst  z  D  B»  rlin  lOOO.  Ern-t  Sie<;tned 
Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hotbuchhandlung  8  W., 
Koch>traße  08^ — 71.  III.  Jahrgang.  Achtes  Hett.  Mit 
41)  Abbildungen  und  4  ISkizzeu  im  Text.  Für  Österreich- 
Ungarn  bei  L.  W.  Seid<>I  und  Sohn,  k.  und  k.  Hofbueh- 
händler  in  Wien,  I.,  Graben,  13.  Preis  des  einzelnen  Heftes 
Mark  1*50      90  Ereuser  östenr.  Wfthr. 

In  dem  ersten  Aufsätze  dieses  Hette«  ^die  Ph  otographi  e  im  DiunHte 
de«  Heeres"  ßntwickelt  von  Rieckeheer,  Oberlputnant  im  k<'iii[x!  siich- 
si»chea  6.  InfMuterie-Regiment  Nr.  105  voruritt  die  geüchiciitliche  Entwicklung^ 
der  Verwendnni;  der  Photogrspbie  xn  militXrisehen  Zweeken.  Den  Ruhm,  die 
Photogrnpliii«  ziu'rr.t  in  d^n  Dienst  des  Hoerf?«  peHtellt  zu  haben,  «pricbt  der 
YerfAsser  d«m  englischen  KriegsminiMter  Lord  Panuture  zu.  der  bei  einem 
Faehpbotog:riiphen  swei  Fihnridbe  ensbilden  lieB  nnd  sie  enr  Knm^Armee  eon* 
mandierte.  Die  Pbotojrrapbie  fand  »odann  2uniei«f  in  der  Knrtoprapbie,  aber 
euch  bei  militftriHchen  Recognoscierangen,  namentlich  aus  dem  ballou,  Verwen- 
dung. Erst  in  jUng.tter  Zeit  gestattete  die  Vervollkommnnng  der  Photographie 
die  y  orw.'it  iliing  derselben  in  der  Ball  ist  ik,  iinl  zwar  haupU<äcblich  zur 
Aufnahme  fliegender  üeschos^te.  Mit  diesem  Thema  beschäftigt  sich  die  Studie 
des  Oberleutnant  Ton  Rieelteheer  eingehend;  desgleichen  mit  der  Photo- 
graphi«  des  GeschoN.se»  im  Aiigt  iiMiokt'  ile.s  Krepierens,  mit  der  Anfnabme  von 
Geschosswirltungen  und  de.s  Küoklaufs  der  Geschtttae.  Der  Aufsata  wird  im 
oMchsten  Hefte  eine  Portsetzung  finden. 

Der  nächste  Aufsatz  von  U.  Rohne  behandelt  „die  Wirkung  der 
Feld- Artillerie  bei  k r i e g sra Kß i i^e n  8  o hi eßfl bu ngen"  auf  Grund 
amtlicher  Daten  schweizerischer  Versuche. 

Der  folgende  Aufsatz:  „Die  Kriegsteehiiik  im  Trsnsvaalk  riege** 
behandelt  die  in  kriofrstechriischer  Riclitunc  zutage  getretenen  Erscheinungen 
des  jüngsten  s  U  d  af  r  i  k  a  ti  i  »ch  en  Krieges,  und  zwar  vorerst  in  der  Bewaff- 
nung, SOdann  in  der  Befestigung  (Panxerschibi.  Panzerattge),  optboben Telegraphion 
Antomobilfahrzeug,  Fahrrad,  Luttschitl',  Eisenbahnen  u.  s.  w. 

In  diesem  Heile  ist  weiters  eine  Studie  begonnen,  „der  Übergang 
der  Russen  tiber  die  Donau  1877*,  die  sehr  interessant  ist,  weil  sie  dieseo 
Stromflbergang  sehr  scharf  in  Kritik  zieht.  Bezeichnend  ist  hiefdr  der  EUn* 
leitnngssats  «wohl  Icein  Übergang  gegen  den  Feind  in  der  Kiiegsgeschichte 
bat  mit  so  gflnstigen  Vorbedingungen  reebnen  kSnnen ;  kmner  der  neueren  ZtSA 
ht  so  u  n V o 1 1  k  n  m  m  p n  angesetst  Qttd  eingeleitet  worden,  wie  der 
Donaa- Übergang  der  Russen  1077*^. 

Nleht  weniger  intersssant  ist  der  folgende  Anfiuits  Uber  den  Stand  der 
fei  d  artilleristischen  Bewaffnungin  Italien,  der  auf  Grund  des  Berichtes 
des  italieniseben  parlamentarischen  Haushaltvaiuschussss  Aber  außerordentliche 
Heerskosten,  sowie  auf  Omnd  ron  Vorscbriften  nnd  PnbKcationen  nettesten 
Datums  verfasst  i.«it. 

Unter  den  „kleinen  Mittheilungen*  ist  eine  Motis  über  die  Neu> 
bewaffhnng  der  Schweizer  Artillerie  entiialten,  sowie  das  Bild  einer  befestigten 
dentschen  Feldwache  in  China  gegeben. 

Den  Absohluss  des  8.  Heftes  bildet  der  Bericht  ttber  einen  Versuch  mit 
feuerfestem  Holz  für  Kriegszwecke,  der  oomparativ  durch  Verbrennung 
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«inet  Hauscliens  aus  feuerfestem  Holze  neben  eini'm  angeschdtxten  ConfroU 
hau^e  (lurc-tmerührt  wiinlo  Zwei  liliislrationen  seigen  den  Effect  des  in  beiden 
Hüusuheu  angefachten  ßraadherdes.  F— d. 

Der  Weg  tum  Einjährig  -  Freiwilligen  und  Reserve-Ofßcier  in  der 
k.  und  k.  Armee.  Bearbeitet  von  HanDtmann  Adolf  St r ob  1. 
Mit  einem  Anhange  betreffend  die  Modalitäten,  unter  welchen 

die  Activierunn^  von  Einjähris^-Freiwillifj^cn,  Reserve-Officieren 
etc.  ütatttindet.  Vierte  Autia^e.  W'ien,  Verlag  von  L.  W. 
Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hof- Buchhändler  1901. 

Für  de«  Wert  den  vorltpponiieii  Ruches  «priclit  allein  schon  der  Umstand, 
daas  es  nunmehr  bereitb  in  seiner  viertelt  Auflage  erscheint ;  es  hat  sich  in  dar 
bei  ftllen  jenen,  die  «ieh  in  den  oft  nioht  gane  einfachen  Beetimmnngen 
der  Wehrvorfi.  hrifteii  Raths  erholt  haben,  sehr  pui  bewährt  und  kann  demnach 
auch  den  kommenden  Generationen,  die  den  Weg  vom  Eiig ährig -Freiwilligen 
mttni  Reserve-Offioier  cn  gehen  beabsiohtigen,  nur  bestens  empfohlen  werden. 
Auf  genauer  Kenntiiis  aller  einschlägigen  Bestimmungen  aufj^ebaut,  ist  dasselbe 
infolge  seiner  zweckmäßigen  Gliederung  des  Stoffes  leicht  verst&udlich  und 
Qbersicbtlieh. 

Während  in  der  Einleitung  Wehrpflicht,  Dienstpflicht,  Landsturmpflicht, 
Stellungspflicht  und  der  Vorgang  bei  der  Stellung  im  allgemeinen  erläutert 
sind,  ist  in  dem  ersten  Haupts tflcke  der  Weg  zum  Einjfihrig- Freiwilligen 
in  der  k.  und  k.  Armee,  im  z  w  t<  i  t  e  n  Hauptstdcke  der  \\'cg  zum  Reserve» 
Otficier  (Militär  -  Beamten  in  der  Keserve)  präcisiert.  Die  vorliejrende  Auflage 
erfährt  eine  »ehr  zweckmäßige  Ergänzung  durch  den  „Anhang",  der  jene 
llodaliriti'n  cnthlllt,  unter  welchen  die  AotiTierang  von  Eiiglhrig» Freiwilligen, 
Reeerve-Olficieren  etc.  stattfindet. 

Die  am  Schlüsse  des  Buches  angehängten  24  Muster  vertiehiedener,  mit 
den  Oegenataude  im  Zusammenhang  btehendier  amtUeher  Correspondenzen  und 
üocuniente,  entheben  die  anpehendmi  Reservegagisten  von  vielen  Nachfragen 
und  unnUtKen  Verzögerungen,  während  die  lebn  Beilagen  eine  Sammlung  der 
wichtigsten  Gesetcesbeatimmnngen  ond  Verordnungen  enthalten,  deren  Kenntnis 
fllr  die  H(  theili^^ten  nothwendig'  ist 

Die  so  ergänzte  vierte  Autiage  dieses  Haihgebers  für  Reserve  -  Officiere 
and  jene,  die  es  werden  wollen,  trl^  allen  ihren  Anforderungen  Beehnung  und 
kann  daher  beetena  empfohlen  werden.  F->^. 

Krieg  und  Arbeit.  Von  Michael  Anitchkow.  Berlin.  1900. 
Puttkammer  und  Muhlbrecht. 

So  lange  es  Krieg  gegeben  hat  —  und  sie  haben  bekanntlich  bereita  bei 
den  Kindern  des  ersten  Hensehenpaares  begonnen  —  hat  es  auch  Friedens» 

freunde  gegeben  und  nach  blutigen  Streitigkeiten  selbst  primitivster  Staaten  der 
ältesten  Zeit  sind  immer  wieder  fonrige  Friedensapostel  erstanden,  die  gegen 
die  Grituel  des  Krieges  eiferten  nnd  nnt  Mittel  sannen,  de  ans  der  Welt  cn 
SchafT' I'  Hei  diesen  Bestrebungen  erwiesen  die  Schiedsgerichte  sich  als  das 
einzige  Mittel,  dessen  Anwendung  zeitweise  von  Erfolg  begleitet  war.  „Im 
Mittelalter  wurden  der  Papst  und  der  Deutsche  Kaiser,  die  Könige  und  die  Parla- 
mente von  Frankreich,  nach  dar  freiwilligen  Obereinkuntt  der  streitenden 
Parteien,  zur  Schlicditung  der  vorseh iedenst«n  Streitigkeiten,  gewählt.  In  der 
Zeit  der  häufigen  Kriege  kaniea  auch,  von  Zeit  zu  Zeit,  Fälle  von  friedlicher 
Auseinandersetzung  gewisser  Streitfragen  vor.  In  der  neuen  Zeit,  wo  Kriege 
nicht  so  vorkommen,   wächst  die   Zahl  der  SohiedsrichtersprUche.  Im 

19.  Jahrhundert  zahlt  Professor  Martens  gegen  fünfzig  Streitfälle  auf,  die  von 
Sebiedageriehten  brigdegt  wurden,  infolg«  von  verschiedener  Auslegung  dec 
Trnefate,  von  Übertretung  der  Reelito  der  Ti  rritorialmacht  oder  von  Nioht- 
erltlllung  ihrer  Verptlicbtungeu  durch  die  Centralregieruog,  von  Naohtheilen 
oder  VMinstan,  wolehe  dmroh  PriTa^ieraonen  dem  Staate  Tenirsadit  worden, 
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u.  ä.  w."  D«n  Krieg  gunz  eii  verhindern,  ist  den  Sohiedagericliteu  aber  bis 
heute  nicht  gelungen,  ond  während  noeh  der  Friedensnif  doe  ruMlsohen  Kideer» 
durch  alle  civilisierten  Staaten  hallte.  brAnntf  umt  liremit  noch  imm«'r  die  Kriep"- 
faokel  lichterloh!  Doch  auch  diese  entmuthigeude  That«aohe  vermag  die 
Friedenefreuode  der  Oeg^nwAtt  in  ihren  gewiaa  ISblieben  BestrebttBfen  niebt 
»u  hi-niTTi'  II  —  sie  grObeln  d«m  I'roMetn  fini^s  ewif^i'ti  I  ViedciT*  nnimtworrt  nach 
und  wüiireud  —  um  von  den  schier  %ahüo»en,  mehr  oder  minder  lietsinnigeu 
Werken,  die  dieeer  Frape  p^ewldmet  alnd,  nur  «inea  su  erwXbnea  —  der  raamsebe 
Staatsrath  HIooh  in  eirifin  NechsbXndigen  Werk»^  dem  Kriepe  zu  Loilie  gieng, 
folgt  ihm  jetzt  «in  Landamann,  der  russische  Staatsrath  Anitchltow  mit  einem 
Buche,  da«  Aber  nicht  nur  den  Vorzug  hat.  weniger  umfangreich  sn  sein,  eon« 
dern  auch  durrh  Foiin  und  Inhalt  Mympathit>(-Iit>r  und  auch  solche  KQ  berflhren, 
die  der  ganien  „FhedensbeWt-gaag**  skeptisch  geitenttherstehen. 

Aa  der  Hand  der  Oesohiohte  beatreitet  Anitehlcow  energisch  die  neuer- 
dings oft  vertreten«  Ansicht,  da--  diit  bewHtToeten  ZusammenstnBe  immer  ver> 
nichtender,  immer  zerstfSrender  und  endlich  ganz  unmöglich  sein  werden ;  dass 
das  Endresultat  der  Neubil-tung  von  Millionenheeren  und  der  Vervollkommnung 
der  Geschütze  und  OeMch os.se  otn  ewiirer  Friede  sein,  dass  der  Krivg  den  Krieg 
unmöglich  machen  werde  »Die  Re!«ultate  der  Zu«iammen!4ti%ße  von  bewaffneten 
MMÄsen".  xagt  er.  „hängen  von  änderten  Kactoreu  ab,  nh  von  einem  beliebigen 
Waffensystem,  besonder!»  ▼OU  fliorali.schen  Factor  und  nicht  vom  matenollen 
Elemente  Ein  diitcipliniertes,  w^nn  auch  Mohlecht  bewaffnetes  Heer  wird  zweifellos 
einen  zahlreichen,  ansgezeichnMt  bewaffneten,  aber  des  iuneren  Bandes  ent- 
behrenden Haufen  flberwlltigen  Jahrhundertn  sind  dahinfegangen,  ohne  etwas 
daran  geand<>rt  zu  haben.  VVKhrend  dt-r  F poche  der  .Magazinpowelire  und 
Mttlinitbomben  hängt  der  äieg  von  denselben  ursprQnKliuhen  Bedinguogen  ab,  wie 
au  den  Zeiten,  da  die  Phalanxen  und  Legionen  Millionfnborden  Toa  tapferen, 
aber  im  Kriepsdieti<to  schierbt  irf<chulten  Rarbaren  vor  steh  hertrieben.  Wenn 
die  bewusMte  Thätigkeit  der  kommeuden  Generationen  dar  oivilisierten  Nationen 
einen  falsehen  Weg  anm  ewigen  Frieden  einsehligt  und  ea  dem  Kriege  nicht 
beschieden  pimh  wird  aufzuhttren,  darsn  wird  ins  |?ild  der  Schlachten  sich  nicht 
durch  die  it^tnftthrung  eines  neuen  Gewehrsystems,  sondern  durch  den  be<> 
deotenden  Fortsebritt  in  der  Formierungskunst,  der  Behnlnng  und  Ftthrung  der 

Truppen,   verändert  bähen  Der  Sieg  wird  <lem  /utlieil  werden,  der  e.s 

Tcrstehen  wird,  eine  harmonische  Combination  von  moralischen  und  physischen 
KrSften  an  erreichen,  die  nach  dem  Untergange  der  jungen  hellenischen  Cnltur 
der  Welt  verloren  gegangen  i>t.  Mens  satia  in  corpore  .sano  —  das  ist  daa 
Element,  mit  dem  das  dunkel  vorausgeahnte  Genie  Millionenheere  bewältigen 
wird,  ob  sie  auch  mit  allen  furchtbaren  ZerstOrungswaflfen  ausgerüstet  sind,  die 
▼OD  der  derzeitigen  Wiaaeoaohaft  dargeboten  werden." 

Die  Ursachen  moderner  Krieg^»*  sind,  wie  AnTtchkow  weiter  ausführt, 
andere,  als  jene  der  Verg^anjjenheit.  Weder  Cabiuet.spoiitik,  nocb  dynastische 
Intereaaen  können  die  eivili.«ierten  Staaten  heutzutage  in  einen  Krieg  verwickeln 
und  auch  Religionsunterschiede,  .sowie  Verschiedenheit  der  Hn^sen  und  Sprachen 
haben  unter  dem  Einwirken  der  allvorsöhnenden  Freiheit  aufgehört,  V^eranla^sung 
an  Streitigkeiten,  welche  in  einen  bewaffneten  Kampf  ausarten  könnten,  aa 
geben.  Ausschließlich  die  renlen,  politischen  tind  volk«;wirtsehnff1icheii  Inter- 
essen können  unter  Umständen  in  Zukunft  den  Äusioss  zu  einem  Kriege  gebeu. 
Dft  Sohwerpvnkt  derartiger  Colli^onen  aber  Hegt  naeh  Aidtehkow  eineraeita  in 
der  Grenzfrage,  andererseits  in  der  unaufhörlichen  R-sorgnis  der  MRclito  um 
die  Aufrechtbaltung  ihrer  Handelsbesiebungeo.  ^Diese  beiden  Ursachen  bilden 
denn  aueh  den  Ausgangspunict  der  ganaen  Polläk  aUer  eontinentalen  Staaten, 
sowie  der  Colonial-l'olitik  der  Seemächte.  Streitigkeiten  an  der  Orenze  oder  in 
den  Colonien  einerseits  uud  Gefährdung  der  Überseeischen  Handelsverkehrswege 
tragen  die  Keime  zu  gegenseitigem  Uissrrauen  und  nationalem  Neide  In  aieb.** 

Da  nun  Aiiitclikow  moderne  Kriege  nur  aus  handelspolitischen  Moliven 
erstehen  sieht,  sohiigt  er  vor,  diese  Motive  auf  friedlichem  Wege  zu  beseitigen, 
dnroh  Öffnung  der  Orensen.  Freihandel.  „Eine  freie  Volkscooperatton.  verbunden 
mit  freier  Social*Cooperation,  wird  die  Kriege  aufheben,  allmählich  Armee  und 
Flotte  verringern  und  die  beiden  letzteren  auf  ein  Minimum  bringen".  Die  ge- 
ringe bewaffnete  Macht  könnte  dann  cur  Aufrechthaltung  der  innereu  Ordnuug 
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und  SQ  ZwugraiaBivg^la  gtgm  Wbaruehe  nnd  Qaeivilisierte  Vülkar  ge> 
brMOht  werden. 

Wir  furchten  freiliob,   die  National  •  Ökonomen  der  civilisierten  Welt, 
werden  m  i\%mm  freihindlAriseben  Tendensm  be»orgte  Oei<iehter  maehen.  und 

den  mit  viel  Sclnirtsimt  und  OelehrHanikeit  vertrotPnen  Pr'  phozeinnpi  n  wrnig 
Glauben  schenken.  Aber  Anitcbkow  glaubt  unerscbütterliclt  an  seine  Theorie 
und  er  beaehliefit  a«in  Werk  mit  den  Worten  toII  froher  ZuTeraieht:  „Indem 
wir  die  Blicke  auf  dio  Vercanpenbeit  werfen,  wollen  wir  un«  nicht  von  iinsrrom 
Kriegsrufe  losaagen.  JSur  Völker  in  ihrer  yoUen  Kraft,  nur  Völker  frischen  und 
starken  Oebtea  sind  fthig,  nnaerem  Erdball  den  Frieden  tn  geben.  Eine  frate 
StaatRorg^anisation,  starke  Macht,  lebendiges  NationnlgefDh]  und  eiiio  traditionolle 
Fähigkeit  tur  Selb»-tautopfcrung  in  KriepKzeiten,  gaben  ron  jeher  d'^n  Sieg  und 
werden  auch  jetvt  zur  Priedenszeit  Erfoltre  urriugen.  Ein  Staat,  der  vor  Cr- 
obeningen  nicht  zu nick^'t^-Hcli rockt  ist,  wird  auch  seine  Orensen  furchtlos  frei- 
geben. Ein  Staat,  der  matiTielle  und  morHlisohe  Mitte!  genug  bosaß,  um  ein 
siegreiches  Ht-cr  in'»  Feld  zu  stellen,  wird  aucli  die  Quölle  zur  vollen  Mit- 
wirkung an  einer  freien,  inteniaiionalen  nnd  80<-ialen  Cooperatiou  6nden.  Der 
nationaio  Stolz,  wird,  wenn  die  Krietfp  vci schwinden.  Denkmäler  dt>r  Frieden««- 
«rfolge  neben  du-jeui(^en  des  früherfii  Kriegsrutimes  s'.ellen.  Und  es  i.st  möglich, 
dA88  die  Erinnerung^  dessen,  das«  das  Kriegwehwert  cum  letKt«*n  Mal»  an  den 
Thoren  Je^u^Hlen1N  im  XX  Jahrhundert  gezogm  wurde,  des  bindende  Kettm- 
glied  aller  Völker  nein  wird.  O.  Cr. 

W.  ätavciihageii:  Die  geEchichtüche  Enlvvickeiunu  des  preussi- 
•ehen  MWtflr-KartinweaeilS.  ^^onde^abdrack  aus  der  «Geo- 
^aphiicben  Zeitscbrüt*^,  VI.  Jafargaog.  Leipzig,  B.  Q. 
Teubner,  1900. 

Die  Torliefende  Schrift  iat  lin  Glied  in  der  Reihe  jener  Publivationen, 

welche  der  Verfjis.'^fr  lU-m  K.'irtcnwesen  mebrertT  enrepiiinrlicti  Staaten  gewidmet 
hat.  In  kurzer  Aufeinaiulertolge  sind  die  Betracittungen  iiber  da*  Kartenweven 
der  Seliweia,  von  Frankreich,  Bnetland,  Italien  und  Osterreich» Unfam  ersebienen. 
Leider  «ind  diese,  für  den  militMriRcben  Leserkrein  sehr  wertvollen  kritischen 
Besprechungen  in  vertichiedenen  Fachzeitschriften  zerstreut,  so  rab»  nur  zu 
lei'eht  eine  oder  d{#  andere  jener  Arbeiten  der  Avfmerkaamkeit  entgehen  kann, 
l'nwülkiirlic  h  w  ird  dailiirch  d<  r  Wunseh  naob  der  Verfap^unp  cine.s  Kuches 
rege,  welches  d as  gesammte  M ilitftrkarten w esen  der  europäisch  en 
Staaten  sum  Gegenstände  hat  nnd  in  ▼frgleiehender  Webe  bi'hattdelt. 

Es  ift  in  Fachkreisen  wolilbekannt,  was  die  <lurch  ihre  nii  isterhafte 
kritisehe  Darstellung  musteryiltigeu  Bf  richte  K.  v.  Sydow's:  ^Der  kartographioohe 
Standpunkt  Enropa'R'*  In  den  Ültetttn  Jahrghngen  Ton  PetenBann's  geocrapbischea 
liittheilungen,  ft-rner  die  periodischen  Übersichten  H.  Wagner'M  und  M.  Hein- 
rieh's  im  „Geogr»phi!<chen  Jahrbuche'  iu  dieser  Beisiehang  geleistet  haben,  be- 
ziehungsweise gegenwärtig  noch  leisten.  Ebenso  dtirfen  die  ein^efaUigigen  Arbeiten 
der  geographisch-stnti-itisclien  Ahtheiluni;  de»  pren88ii»chen  GenerNlstabcs  (Re- 
iristrande),  die  Jahreflberichte  v.  Liibell'N  und  die  Zusaftimeustellungea  L. 
Haradauer  si,  letztere  in  den  Mittheilun^^en  der  Wiener  Geographischen  Gesell* 
Schaft,  nicht  nnerwihnt  bleiben.  Auch  «onst  sind  Anliofe  an  einem  Shnliohen 
Werke»  bpreit«  gemacht  worden;  sie  haben  aber  entweder  mphr  allgemeine 
Zwecke  verfolgt,  oder  gewisse  Zweige  der  kartographischen  Literatur  ins  Auge 
fefiuwt,  welehe  otit  dem  militftrisohen  Kartenwesen  nur  wanif  oder  gar  niehta 
gemein  haben.  Kartographische  Wegweiser,  wie  sie  nebst  den  vorangefflhrten 
Übersichten  nach  der  Erinnerung  des  Keferenten  von  den  vielverdienten  Yer- 
lagshandlungen  Artaria  ft  Comp,  nnd  R.  Leehner  (Wilb.  Müller)  oder  apeeiell 
iibf'r  Sclujlkartogr;<phie  Fon  Coerdes  hpmtispppohen  worden  sind,  wnren  in 
Fachkreisen  immer  sehr  geschätzt,  wie  es  denn  auch  zu  wünschen  ist,  dass 
der  Tor  etlieben  Jahren  von  W.  Wolkenhaner  begonnene  Versveb  «nr  8ehaffnn|^ 
eines  I^eiffndens  zur  Geschichte  der  Karto^rjiphic  na<  hhaltip>t  rfulgt  und  aus- 
gestaltet werden  möchte.  Für  militärische  Krei>e  wichtig  ist  das,  an  und  für  sich 
W4dle  Gebiet  der  MilitKr-Kartograph ie,  in  w«*lehea  ohne  Frafo  «nah  ao 
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manche  Prodvete  der  pr {Taten  Thltifrlteit  einbetogen  werden  mdstten.  Hieb«! 

wäre  d««  historische  Moment,  also  die  Entwicklunpsgeschiclito  1 «  >  militJii infhen 
Kartenwetens  nur  insoweit  zu  berücksichtigen,  aU  difs  cum  Veratändnisse  der 
baatigen  Verhiltniaae  nothwendig  erscheint,  das  Schwergewieht  jedoch  wire  auf 
eine  verpleichend«  und  kritische  Diirstellung  des  g  ep  e  n  w  ä  rt  i  pe  u  Standes 
der  niilitSriscbeii  Kartographie  rn  legen.  Von  die.sfm  Gesichtspunkte  ausgehend, 
mfissen  die  eingang.s  erwühnten  Arbritf^n  Slavenhagen's  als  Bausteine  betraofatot 
werden,  deren  «acbgemäßige  ZusamnienateUlUig  und  Erweiterung  su  einem  «in- 
heitlicben  Werke  in  dem  vom  Referenten  gcmi  inten  Sinne  ffihren  würde. 

Die  Schritt,  welche  heut«*  der  Besprechung  Torliegt,  betrifit  das 
p reussi sehe  Mtlittr-K arten wesaa,  dea»«n  Entwiofcliing  in  aehr  lehr- 
Micher  Weife  vor  Atigen  pi'ftllirt  wird. 

Wir  blicken  mit  dem  Verfasser  bis  in  jene  Zeiten  zurHck,  in  welchen 
▼on  einer  amtlichen  K.-irtographie  in  PreusHen  noch  nicht  ge.Hprochen  werden 
konnte.  Es  war  dies  du-  Periode  vor  dem  Kcpierunpsantritte  des  Großen  Chur- 
fürsten.  Wie  anderwärts,  so  Mnd  auch  in  Jt'reussen  die  Erfindungen  des  tiulz- 
schnitles,  de«  Knpferftichea,  der  mathematiach-aatronomiiichen  Inetmmente  nnd 
dfrgl.,  wie  nicht  minder  der  wissensolJAftlicho  Kinfln-is  von  MSnnern.  wie  Coper- 
nikuB,  Kepler,  Mercator  u.  A.  für  das  Kartenweseu  bahnbrechend  geworden. 
Ans  jenen  Zeilen  „vonuntHchcr  Kartogmphie"  stammt  das  ilteste  Kartenwerl^ 
Preusscns,  ^v('l(•l:o■^  der  bertihmten  Apian'Hplien  KnrtH  von  B.-iyf'rii  wfirdig  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann,  nMmlicli  die  sogenannten  „Landtafeln  von 
PrensBen",  die  an  Ende  des  16.  Jahrhunderts  von  Pfarrer  Hennnberger  im 
VaijllngungsverhXltnisse  1  :  400.000  herausgegeben  worden  sind. 

.\ur{:  dor  drfMlji^'ikhripf  Krieg  war  tflr  die  Kartograpiiie  Preusfens  nicht 
spurlos  vorübergegangen,  indem  Ober  Auftiag  Gustav  Adolphs  eine  Karte  der 
.Mark*  in  1 : 800.000  anf  Omnd  -beeonderrr  Aufnahmen  hergestellt  worden  ist. 

Noch  hatten  die  Stürme  des  30jifarigen  Kriegen  nicht  ausgetobt,  als  der 
Grcße  Kurfürst  im  Jahre  1640  zur  Regierung  gelangte.  Es  ist  bekannt,  daaa 
er  es  war,  der  den  Grundstein  zu  der  heuligen  Macht  Preussen'a  gelegt  hat. 
Wie  die  Schaining  eines  stehenden  Heeres,  die  Fundamentierung  einea  geord- 
neten Staatswesens  und  der  Beginn  cint^r  systematischen  Anlage  von  Be- 
festigungen, so  sind  auch  die  Anlünge  einer  ;iint liehen  Landesvermessung  seiner 
persönlichen  Fürsorge  SU  Terdanken.  F.s  wurden  Preussen.  die  „Marken**  und  diA 
C'leve'sr-hpn  Lande  vermes:<en,  und  Stadt-  und  UmgebupgSjdäne  von  Berlin  tind 
vou  PüU'>d>4m  hergestellt,  welche  freilich  der  Öffentlichkeit  nicht  zugSngliob 
gemacht,  fondem  aorgtültig  geheimgehalten  worden  aind. 

Anch  die  nachfolgenden  preussischen  Hpj^renten  waren  um  die  Entwich« 
lung  des  Kartenwe.sens  eifrig  bemüht.  Unter  Friedrich  III.  (I.)  wurde  eine 
„Kriegskarte  des  Königreiches  Preu.s.sen"  in  1:412  000  (ohne  Straßennetz!) 
begonnen,  die  (irenzen  /.wischen  Brandenburg  und  Braunschweig  wurden  ver- 
messen und  .schließlicli  eine  vuIlstMiiditre  topographische  Karte  der  Kormark 
Brandenburg  ^was  dauial.H  Helten  war:  mit  Strassenne(z)  hergebcellt. 

König  Friedrici)  Wilhelm  I.  betrieb  das  Sammeln  der  vorhandenen  Karten- 
werke  und  legte  damit  den  Grund  zu  der  späteren  „Plan  K-^mraer"". 

Von  weittragender  Bedeutung  für  die  kartographische  Thätigkeit  war  die 
Regiemngsseit  Frledrich's  dea  OroSen.  1740— l^w.  Wie  faat  alle  großen  Heer> 

tührer  der  Neuzeit,  so  wusste  auch  Friedrich  der  Große  den  Wert  von  Karten 
ftlr  die  Zwecke  des  Kriege»  besonders  zu  schätzen.  Sein  erster  Wunsch  bei 
Ausbruch  des  schlesisoben  Krieges  1740  gieng  nach  guten  Karten  von  Sohlesien. 
Er  selbst  war  Zeuge  der  großen  Schwierigkeiten,  welchen  die  Beschaffung  und 
Herstellung  von  Karten  begegnete  und  deshalb  legte  er  auf  die  Ausgestaltang 
dieses  so  wichtigen  Zweiges  des  Kriegwesetis  allen  möglichen  Nachdruck.  Be- 
sonders charakteristisch  ist  dabei  die  Feierlichkeit,  mit  welcher  er  die  absolute 
Geheimhaltung  der  Kartenwerke  zu  hüten  bestrebt  war.  In  der  Sammlung  des 
▼orhandenen  Kartenmatriales  war  er  aaßerordentlicb  rührig.  Alle  Gesandten, 
Bibliotheken  etc,  wurden  diesem  Zwecke  dienstbar  gemacht,  Officiere  und 
Ingenieure  wurden  n'«ch  allen  Ländern  versendet  und  selbst  dem  NjirbLnsise 
▼erstorbener  Oti'ioiere  wurde  eine  genaue  Durchsuchung  nach  etwa  vorhandenen 
Karten  nicht  erapart. 
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Auf  seinen  Hefclil  »ntulgte  eine  Aufnahme  von  Salilttsisii,  die  Aunführung 
eiiHT  Karte  der  Mitiel  -  Mark  die  Aiifiialinie  -l^r  Grenzen  ge^en  Saobseii  und 
Poleu,  die  Horstellung  der  gruJieu  topograpiusution  Karte  von  Sachsen  von 
P«tri  O.  R.  w. 

Audi  (iradinf s^un^en  wuidoti  bepoimen.  so  r.  \\.  durrli  fieii  nHohmaligeii 
Fel'lniHrschall  ächmettau  am  Parailelkrei&e  von  Herliii  und  im  Harz  Von  den 
wichtigsten  ^^ohlllohtfeld«^n,  nMinentlioh  seiner  eiirenen  Periode,  liefi  er  Anf- 
nelinipu  nmchen  tind  dari:.i('}i  ponaue  Pl.'lne  nnfi'rfif'iTi 

D.-iü  Terrain»  und  Kartenstudium  der  Ofi'iciure  wurde  mächtig  gefördert, 
wofOr  die  Toti  üin  pereSnIieh  gegebenen  Inetrnetionen  Keugnii  geben.  So  aa([rt 
er  l)*'i>-p;('l->\veise,  „dass  dipjeTijijen  Oftuii>re.  so  am  nieist»Mi  Vorstand  und  \m- 
«bition  besitseu,  sieb  auch,  die  Landkarten  von  den  Provinsen  und  von  ganz 
^Detttaehland  bekannt  machen  mllasen,  am  dadurch  eine  genaue  Kenntnis  der 
„I^fiudiT  und  «leren  Beschatfenheit  v.u  erlaupen**.  Aurh  schreibt  er.  d.i.ss  „diu 
.  Kenntnis  von  der  Lage  der  Länder  und  deren  Beschaffenheit  das  Vornehmste 
„aei,  was  ein  Oilioter  und  General  wisst-n  mnDS  und  auBerdem  kein  rechter  General 
„werden  kann".  Die  Erfahrungen  der  vielen  Kriege  Friodricli'n  des  Großen, 
namentlich  aber  des  siebenjährigen  Kriepe»,  ntellten  die  Wiohtigkeit  des  miti« 
tirinuhen  Kartenwesens  mehr  nnd  mehr  in  den  Vordergrund  und  so  erreichte 
der  große  K^nig  endlich  doch  d;<-<.jenige,  was  er  immer  gewollt  hatte:  daaa  er 
gute«  Kartenmaterial«  in 's  Feld  ntitriehmeu  konnte. 

Unter  der  Regierung  Friedrich  Wilhelm's  II.  traten  bezüglich  de»  Karten- 
Wesens  etwas  freisinnigere  Anscliauungen  zu  Tage.  Man  v<>riielj  da.s  System  der 
Äng-stlicJuni  Geheimhaltung.  vorläu6g'  wenigsten«*  hinsichtlich  dos  Mo-^sens  nnd 
Aufnehmens,  was  der  großen  Sache  gewiss  nur  förderlich  sein  konnte.  Die 
wichtigste  Maßnahme  in  dieser  Zeit  war  die  1790  erfolerte  Ortlndung  eiuM 
Inpenieur-Geographencori»«.  dessen  ältostos  Mitglied  der  apHf«rc  Heraus- 
geber der  ersten  topographischen  Karte  üeut^^chlands  in  1:200.000,  ü.  O.  Key- 
mann,  war;  das  jflngste  der  damnligen  Mitglieder.  ,  Kraoseueck,  stieg  eplter  sa 
der  Stolle  des  riicf-  rins  Gpufr.tNtyibes  dor  Arnn  *  empor.  Immer  mehr  lehnten 
sich  nun  die  Arbeiten  an  mathematische  Grundlagen  an.  wodurch  die  Genauigkeit 
stetig  gehoben  wurde.  Bs  war  die«  umito  noihwendiger,  als  in  so  manchen 
Tlieilen  dns  Land»"-  ricr  Znstand  de.s  Kmi  tt- uw-'-ens  norli  immer  kein  bpsnnders 
erfreulicher  war.  Einer  der  damaligen  Tnangulatoren  äußerte  sich  dabin,  „dass 
man  alles,  was  Ton  Preussen  an  Karten  Toriianden  i<it,  nur  als  Wische  olmo 
die  mindeste  Richtigkeit  betrachten  kann,  denn  eigentliciie  Mesanngon  und 
üeobtchtungen  seien  erst  seit  drei  Jahren  vorgenommen  worden  " 

Bi  entstand  eine  „Karte  von  Ost-Prenasen  nebst  Prenssisch-Utiiaiien  usd 
West-Preusseii**  in  1  :  150  dOO  und  (iberdies  ein  großer  „Atlas  von  Deutsobland'* 
in  1:225.000  von  A.  W.Jäger,  der  die  ersten  Qrada  btheilungskart«B 
enthilt 

Die  Regierungsseit  Friedrich  Wilhelm'«  IH.  bezeichnet  abermals  ein 
neues  Studium  der  preussischen  Kartographie  Die  topographisoho  Landes- 
Aufnahme  nurde  immer  sorgfältiger  betrieben  und  namentlicii  war  es  die  Ein* 
fiihruug  einer  neuen  Theorie  der  Terraindarstullung  durch  den  sKchsisohea 
Major  J.  G.  Lehmann,  welche  in  der  bisherigen  Art  der  Kartenzeichnung  einen 
völligen  Umschwung  zur  Folge  hatte.  In  Preussen  fand  die  Lebmann'sche  Theorie 
tehr  b*ld  die  gebttrende  Beachtung  und  die  bisherig«  perspeetivische  Dar- 
stellnngsweise  des  Terraina  machte  rasch  dem  rationellen  ^ystemr«  Lebmann'a 
Plats.  Auch  die  Einführung  von  Uöhenachtobteulinie  fand  durch  das 
Beispiel  der  Schweiaer  (t>ncar1a>  und  der  Pransosen  (Dupain  •  Triel)  nach  und 
nacli  Eingang,  wio  dann  auch  die  im  .T.dire  179!)  erfolgte  Einffihran^^  df?-;  Meter- 
maßes für  die  weitere  Entwicklung  der  Kartographie  von  Einfluss  war.  Bei  den 
Aufnahmen  wurden  forum  rege1mll0ig  Officiere  des  Generalstabes  Tcrwendet  nnd 
bei  der  lö03  eingetretenen  Reor;:anisation  des  Generalstabes  wurd»>  iler  Latidos- 
aufoabme  eingehend  gedacht.  I>a8  Verjftnguogs- Veihiltnis  für  die  Aufuabmen 
wurde  mit  1 :  W).000,  fllr  die  Umgebung  der  festen  Plitee  mit  1 : 10.000  fest- 
gesetzt Freilich  wurde  neuerdings  die  strengste  Geheimhaitang  des  Kartenwesena 
betont,  jedoch  unter  dem  Einflüsse  Sohamhorst'M  nach  dem  iLriege  1806  wieder 
beseitigt 
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Der  Bweite  Pariser  Frieden  1816  breebte  endlioh,  wie  in  so  vielen  andern 

L)ingen,  auch  in  das  K:lrtenwes^'^  die  notliwerniifro  StahiHtfit  mi'i  d.Tmit  boginnt 
eine  ▼öUig  neue  Epoofae  der  amtlichen  Kartographie,  bchuii  wenige  Jahre  darHuf 
(1821)  ertteß  der  dtDnligre  Clief  des  Oeneralutiibes,  Freiherr  Ton  HUfflin^,  dne 
neue  Instruction  für  dir*  to])ogTa{»hischen  Vermesmuippr.  und  für  di«-  ^ffnh()(i^■ 
der  Darstellung  des  Terrains.  Die  durch  Bechsutt  angebahnte  Moditioauon  der 
Lebnann'scben  Behmflbntbeorie  wurde  dnreh  MUfflingr  writer  ansgestaltet  nnd 
in  dieser  Form  fflr  din  jircussisoho  Kartorrrripbie  adoptiert. 

Die  erftte  Sorge  MUffling's  war  die  Schaffung  einer  milit&r-topo- 
l^raphiseben  Speeinlkarte  des  fesammten  Staatsgebiete«.  Zv  dleeein 
Zweckt!  »'rfulg^to  vor  allem  die  Anlaffe  eine>»  Dieiecksnetzes  von  Punkten  1..  2. 
und  3.  Ordnung  im  Anschlüsse  an  die  fransösisohen  Triangolationen,  und  wenn 
•vefc  die  damaligen  mengelbaften  Mittel  nnd  Methoden  voUkonmeue  Grand- 
lacen  nicht  liefern  könnt«!,  so  war  inmerhui  ein  miehtiger  Sebritt  naeb  TOr- 
wirta  ge.Hohehen. 

Die  Instructionen  MUßlings  sehen  ausdrüclclich  eine  Karte  in  Grad- 
Abtbeilungen  vor,  und  damit  ist  tnm  ersten  Male  die  sogenannte 
prenssischePolyeder-Projection  zur  Anv»eiidung  gelangt,  welche  apftter 
in  den  meisten  übngeu  Ländern  Europa's  Eingang  gefunden  hat. 

IMe  Anfttafamen  —  in  Hafte  1 : 85.000  —  worden  so  eilig  betrieben,  data 

bereits  1*^28  das  w.  stliche  und  1830  das  '1«tliche  Staatspehiflt,  zusanuiu  ii  etwa 
8000  (^uadratmeileui  fertig  vorlag  Allerdings  waren  die«  reine  Horisontal- 
AnftialuneD,  das  für  jede  topographisebe  Karte  so  wiebtige  Moment  der  ab« 
Holnten  Höhenlage  war  jedoch  gar  nicht  berücksichtigt  worden.  Von  einer 
Verö.Tentlirhnng  dieser,  aut  lithographiitchem  Wege  vervielfältigten  Aufnahmen 
wurde  abgesehen.  —  Die  darauf  folgende  Epoche.  1830— lö65,  greift  hinaiektliek 
der  Technik  für  die  Reduotion  nnd  VerrielflUtigung  der  Karten  lebon  in  die 
moderne  Kartographie  üher. 

Jetat  erst  gewannen  die  Arbeiten  dar  prenssischen  Triangulation  unter 
dem  Einflaase  Ton  Bassel,  Oanss,  Kaeyer  n.  a.  die  nnablftssig  nothwendige 
w  i  H  s  e  n  s  c  h  .1  f  1 1  i  (•  Ii  0  (Irnndlage.  Zunächst  wurde  in  Ost-F'rousj^en  swiachen 
Trnnz,  Königsberg  und  Memel  durch  Besael  und  baejrer  eine  Gradmesaong  und 
eine  wiederholte  Messung  der  K'inigsberger  Baaia  aasfaAlbrt  Diese  Arbeiten 
sind  die  Vorläufer  der  späteren  m  i  tteleu  r  o  p  ft  i  scb  en  Erdmessung,  die 
durch  Uaeyer  schon  im  Jahe  18<il  angeregt  worden  ist,  und  gleichseitig  sind 
aie  durch  die  hohe  Vollendung  aller  wissenschaftlichen  und  technischen 
Openrtionen  anr  Omndlage  der  prensaiaehen  Landea-Triangnliernng 
geworden. 

Schon  18<iü  begannen  unter  der  Leitung  Baeyers  die  neuen  topogra- 
pbiaehen  Arbeiten,  die  angeeiebts  der  damals  noch  sehr  nuvollkommenen  Orand- 

lagen  allerdings  großen  Schwierigkeiten  bt'i' etrneten.  En  entstanden  allin.'ihtich 
die  Karten  von  Posen,  Pommern,  Brandenburg,  Wcatpbalcn,  von  der  Hhein- 
Provina,  der  Provins  Bacbaen  n.  s.  f.,  nnd  erst  1860  wurde  der  «stliehe  Tbeil 

Preu8s»<ns,  die  Grafschaft  Glatz  ^ogar  ernt  1863  fertiggestellt.  Die  Karten  Warden 

in  dem  lithogniphischen  Institute  des  Gflneralstabe>  auf  Stein  f^raviert. 

Die  Resultate  waren  bei  dem  Mangel  eines  ständigen  Personales  und 
bei  der,  doch  noch  geringen  Entwieklnng  der  Heßkanet  nnd  Aar  Anfeahma- 

mpthodnn  .-clbstTerständlich  noch  immer  nicht  vollkommen  befriedigend.  Die 
Officiere  wurden  meist  nur  auf  drei  Jahre  zum  topographischen  Dienste  com- 
mandiert ;  gerade  dann,  als  aie  ein  grdfterea  Gescbiek  im  Anfiielunen  an  erlangen 
begannen,  mussten  hie  wieder  einrückend  gemacht  werden.  Auch  wurden  den 
OKcieren  hinsichtlich  des  Arbeits- Quantums  mitunter  geradesu  unertüllbare 
Fordemngen  auferlegt,  wodurch  eine  genaue  AnsfUhrung  der  Anfnahmen  ▼oll- 
ständig  auygo^cMos,'^ t'ii  war;  so  wurde  bti^pielswtiae  als  Sommorleiwtuiig  eines 
Odiciers  die  Aufnahme  von  rund  Quadratmeilen  in  fünf  Monaten  verlangt. 
Die  HOhen*Angaben  waren  aneb  in  diesen  Anfnahmen  noch  sehr  spärlich,  nur 
die  Provinaen  Rhein-Preussen  und  Wextphalec  gaben  die  Firnen-  und  Höben- 
▼erb&ltnisse  in  Niveaulinien  an.  Außerdem  war  die  Verschiedenheit  des  Mafl- 
stabes  l:80.0ü0  fUr  das  westliche  und  1  :  ItO.OOU  für  das  östliohe  Staato- 
gebiet  —  fllr  eine  Kriegakarte  h5ehat  nnbequem. 
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Auf  Betreiben  Moltke'if  und  Maeyer'a  wurdn  im  Jahre  1862  eine  Com- 
mission  von  VertretRni  sämmtlicher  MinistPrifii  «inberutwn,  welche  eine  Neu- 
ordnung der  LaudevHufnahme  zu  bemthen  hatte.  Allseitig  wurde  die  Noth* 
weDdicIceit  erkannt,  diias  fflr  die  Ennnirnnir  einer  besseren,  den  (gesteigerten 
Bedflrlriisseii  entiiprechendeti  Karte  pesorj:t  werden  niffsse.  Die  tinindlagü  dsKU 
sollte  eint)  auagedehntere  Triangulierung  bilden,  als  bie  bis  dahiu  aufgeführt 
war.  Die  trigocometrisehe  Abtheiinng  des  <9eneraistabes  wurde  an  einem  ,  Harena 
der  liiiTirlos  -  Trinnpiilation**  erweitert,  welohe«»  für  di«-  TriHni^iili.  ruiitr  1  aad 
2.  Ordnung  aus  geodätii>oh-wi8sen»chaftiich  gebildeten  Otficieren,  für  die  Detail- 
Trianrullerung  ans  Ober-Penerwerkem  nnd  Feaerwerkem  dar  Artillerie  bestand. 

Die  kriegerisch i'n  F.reipni.Hse  de«  Jalirt^s  l'^'tlß  iinterVir-d  lixti  ilie  anjfebahnten 
xieoarbeiten  und  führten  überdies  au  einer  noch  weiteren  Vermehrung  des 
Oeneralstabes.  186}'  trat  eine  i<eaerliche  Commission  ansammen,  welche  die 
SohafTun^  eines  „CyntrHl-Directoriums  der  Vermes.siinjjeic*  be^chloNs,  das  aus 
Delegierten  der  einselnen  Ministerien  unter  Vorsits  des  Chefs  des  Generalstabes 
der  Armee  bestand.  Dieses  Direetorium  ordnete  gleich  in  seinfr  ersten  Sitzung 
am  11.  Mai  1872  eine  Triangalierang  des  gerammten  Staatsgebietes  an  and 
bestimmte  hinsichtlich  der  topographiMchen  Aufnahmen.  dn»i8  dieselben  in 
1  :  25.000  mit  Hquidistanten  Hnhenschichtenlinien  stattfinden,  im  Originalmaße 
und  nach  Bedürfnis  in  Ueduction  ▼«rOff'entliebt  werden  Hollten.  daas  ferner  die 
Slieren  Aufnalirm  ii  durch  heincrnniieierungen  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten 
4eien  und  lähriich  etwa  20U  C^uadratmeilen  vermessen  werden  müssten.  Ein 
weiteres  Resultat  dieser  Berathungen  war  die  Trennung  der  Geodäsie  in  einen 
praktisch- wissenschaftlichen  und  in  einen  theoretisch-wissensohaftliclien  Tlieil; 
dem  «rsteren  ist  die  heutige  ,,K  Kniglich  Preussisohe  Landesaufnahme'*, 
welche  seit  dem  1.  Jinner  1875  aar  vollen  Durehminin^  gelangte,  dem  aweitea 
daa  ,KOni  glich  Preussisrhe  C  c  n  d  ft  t  i  s  c  h  e  Institut*  gewidmet. 

Damit  war  die  nooh  jetzt  giltige  Organisation  geschaffen.  Die  „Königlich 
Preiusisebe  Landeaaafaahme*  vntersteht  einem  Chef«  der  svgleieh  Mitglied  des 
Central-Dircctoriunis  »ler  Vermessungen  und  Ober-  oder  Generalquartiermeister 
des  Qeueralstabes  ist  (gegenwärtig  General  der  Infanterie  v.  Oberboffer)  nnd 
onter  dessen  Leitung  eine  trigonometrieche,  «ine  topographisebe  Abthetlung 
thätig  ist,  wüzu  nooi  die  „Pl.iiikammer'  für  die  Verwaltung  und  den  Vertrieb 
der  fertiiceu  Kartenmarke  kommt. 

Die  trigonomecriaehe  Abtheilnng besorgt  die  Landea-Triangulierung 
und  das  Nivellement,  sowie  die  VeröfTentUohung  der  diesbezüglichen  Publioationen. 
Die  nach  den  neuen  Normen  durchgeführte  Triangulierung  1.  Ordnung  ist  seit 
lb97  abgeschlossen  nnd  jetzt  besteht  die  Aufgabe  darin,  das  geHohaflTene  Werk 
dAttUflld  zu  erhalten,  eventuell  mit  veränderten  Mitteln  nnd  auf  neuen  Grund- 
lagen fortzuseteen,  soweit  sich  dies  al»  orfurdurlioh  erweisen  wird.  Der  Abiohluaa 
der  übrigen  trigonometrischen  Arbeiten  ist  für  1005  zu  erwarten. 

Die  absolute  Höhe  der  Punkte  Qber  dem  Mittelwasser  der  Ostsee  wird 
durch  Präcisious-Nivellemeiits  und  trigonometrische  Höhen- 
messung bestimmt.  Für  alle  Behörden  Preussens  gilt  ein  gemeinsamer  „Normal* 
hOhenpunkt",  welcher  in  dem  Fundamente  der  Berliner  Sternwarte  «ngebmoht 
iat  Vnd  die  Bezeichnung  „Normal-Nnll  •         N  )  tilhrt. 

Die  Arbeiten  der  trigonometriicheu  Abtheilung  bilden  die  Grundlagen 
für  die  UeßtiaehMifaahmea  der  toiiegr'<ipl>i*<>b«<k  Abtheilung.  Dieae  hat  die 
Aufnahme  Pr(Miss«>ns  und  der  übrigen  deutschen  Staaten  (mit  Ausnahme  von 
liajern,  Sachsen  und  Württemberg)  in  dem  Maile  1:25.000  zu  bewirken  und 
die  OriginaUMeflblltter  auf  Omnd  besonderer  Vorschriften  vnd  der  „Moater- 
blJitter"  ilf's  Generalstabes  auszuzeichnen  Die  Feldarbeiten  beginnen  Anfang 
oder  Mitte  Mai  und  enden  im  Ootober;  den  Absohluss  derselben  bildet  die  Fest- 
atrilnng  der  Nomenelataren  nach  den  Erkundigungen  der  Mappenre,  amtliehen 
plastisch on  Werken  und  nacli  den  Flur-  (Kataster-)  Kart^-n  anter  Mithilfe  von 
Behörden  und  geeigneten  Privatpersonen.  Es  wird  hier  die  gruüe  Schwierigkeit 
der  Benenne ngs  frage  anadrileklich  herrorgeboben  nnd  bemerkt,  daas  die  Lösung 
derselben  Aufgabe  einer  besonderen  amtlichen  Commiasion  von  geeigneten 
Fachleuten  sein  mUsste:  „Man  kann  ein  sehr  guter  Topograph  sein,  ohne 
>.  B.  die  verschiedenen  deutschen  und  fremdländischen  Sprachdialecte  zu  be* 
herraohen,  nnd  oft  iat  an  Ort  nnd  Stelle  bei  den  y^mafifebenden**  PeraSnlieh- 
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keiten  selbst  keine  Klirhßit,  z.  B.  bfi  WHRserliitifüii,  Lundschaftsnamen,  selbst 
Ötädt«namen  u.  s.  w.".  Im  November  spätesten*  beginnt  dann  in  Berlin  die  voli- 
•ttndig  Mulwre  Ansseiehnung,  Bet«hr»ibnng  and  ColoriernDf  des  UeJttiadi- 
BlattM)  welches  im  FeMo  nur  Hnweit  in  schwarzer  Tasche  ausgeführt  wurde, 
als  ea  nr  Verhinderung  des  Verwi^chena  der  Aufnahme  ndtbig  ersohien. 

Die  kartogrrapbisehe  Abtlieilanif  bat  saolohat  die  Beurbeitnog  der 
Original-Mpßricliaufnnlinien  zur  Reproduction  zu  besorgen,  —  dann  aber  auch 
die  Herfitellung  der  Druckplatten  und  die  VerTielfUtiguag  der  Karteuwerke. 
Sie  Tereinigt  somit  in  iteb  jenen  Wirkungskreis,  welehen  das  k.  nnd  k.  milfttr- 
I  p  itjrapliische  Institut  in  Wien  auf  dit'  kartof^rafiliisclio  tind  tfu'linische  Grup|)e 
▼ertheilt.  Die  Fertigste ilaog  der  jährlich  aufgeuommeueu  etwa  100  Meßtiach- 
Blltter  folgt  den  Auftijibmen  binnen  1  bis  1'/,  Jahren.  Seit  Orflndmig  der 
Landesaufnahnio  fl875)  sind  bis  Ende  1899  von  der  Gcsammtzahl  von  8699 
Messtisohblättern  2300  ätOok  verOffantlicht  worden;  die  noch  fehlenden  Blätter 
betreffen  die  nen  aufzunehmende  Provins  Oat-Prenssen  nnd  die  Freie  Stadt 
Bremen,  dann  Theile  der  Provinzen  We<«t-Preu.<isoii,  llannuv^er,  Seehsen«  Hessen' 
Nassau,  Rheinland,  Westphalen   und  das  Her^o^thum  Braunschweig. 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  der  kartographischen  Abtheilung  ist  die 
Berstellnng  jen<  >  Tlieiles  der  deutschen  Reiehskarte  1  : 100.000.  welcher 
auf  Proussen  nnd  die  durch  Militär  Convenfionpn  mit  ihm  verbundenen  Staaten, 
wie  Baden,  [Ie.->sen,  sowie  das  Reicb»land  enttällt  (im  Cian/.en  545  Blätter).  Diese 
Karte  wird  hinsichtlich  des  Gerippes  mittelst  Heliogravüre,  bezflgHoh  des 
Terrains,  der  Cultiiren  etc.  mittelst  Kupferstiches  erzeugt  Etwa  drei  Jahre  nach 
der  topographi.sclien  Aufnahme  erscheinen  die  ersten  Blätter,  jährlich  etwa 
12  bis  15,  so  dass  die  gnnee  Karte  im  Jahre  1906  fertig  sein  dQrfle.  Die  Ter- 
t^ffentlichten  Blätter  werden  im  Gerippe  nnunterhrooht'n  pvident  gehalten. 
Preasseo  hat  von  dem  auf  ihn  entfallenden  Antbeil  noch  eine  massig  breite 
Zone  Missnitthren,  welche  sieh  Tom  Norden  der  RheinproTins  doreh  Westphalen , 
Hannover,  Oldenburg,  Braunsohweig^.  du>  heiden  Lippe  und  die  Provinz  Sachsen 
nach  Brandenburg  sieht.  Stavenhageu  sagt,  dass  «die  Reicbsluu-te  den  hi^chsten 
«Anfordemngen  nn  Klarheit,  Richtigkeit,  praktische  Verwendbarkeit,  wie  SehSn- 
„heit  und  Elegans  der  Ausfülinm^'-  genügen  dürfte."  Demiingeachtet  können 
wir  unsere  persönliche  Empfindung  nicht  unterdrücken,  dass  die  Lesbarkeit 
miSonter,  so  nnmentlioh  innerhalb  des  höheren  Gebirges,  doch  nicht  allen 
Wünschen  ent.sprioht ;  wa«  der  engen  SchraO'enscala  in  Verbindung  mit  der  oll 
nnsoreicbenden  AttsspArung  des  Terrains  für  die  Namen  sususcbreiben  ist. 

In  neuester  Zeit  wird  von  der  Heiohskarte  auch  eine  sogenannte  „Bunt* 
druck-Ausgabe"  hergestellt,  welche  das  Terrain  in  Iiraunem  und  das  hydro- 
graphische Nets  in  blauem  Drucke  bringt;  auf  der  bisherigen  Schwarzdruck- 
Ausgahe  waren  die  Gewässer  und  die  politischen  Grenzen  mittelst  Haudcolorites 
hervorgehoben.  Das  militärische  Bedürfnis  macht  außer  der  Karte  in  1:100.000 
auch  noch  eine  Karte  kleineren  Maßstabes  nothwendig  und  zu  diesem  Zwecke 
ist  das  VerjUngungs-Verhältui8  1  :  200.000  gewählt  worden  ;  diese  Wahl  lag  umso 
näher,  als  in  der  bereits  erwähnten  Reymann  sehen  topographischen 
Specialkarte  von  Mittel-Europa  1:200.000,  welche  schon  1806  be- 
gonnen wurde,  ein  reiches  Materiale  vorhanden  war,  welches  vorderhand  Dienste 
leieten  konnte.  Dieee,  1874  vom  Generalstabe  angekanfte  Karte  wurde  mehr- 
fach umgearbeitet  und  hat  damit  ihr  einheitliches  Gepräge  verloren,  im  übripe" 
auch  dem  militärischen  Zwecke  nur  unvollkommen  entsprochen;  sie  leidet  an 
ÜberfBUnng  nnd  entbe'irt  der  ObersiehtliehkeU,  indem  der  II afisUb  1 : 800.000 
nicht  Raum  fflr  den  Stoff  einer  Specialkarte  bietet  Diese  und  auch  no -Ii  rm  lere 
£rwägnngen  führten  dazu,  dass  mau  sich  entsebloss,  die  Rejrmann'sohe  Karte 
doreh  die  toporraphisehe  Überaiehtskarte  des  dentsehen  Reiehes 
1  :  200.000  in  196  Gradabtheilungs  -  Blättern  allmflhlioli  zu  ersetzen,  welche 
sion  enge  an  die  deutsche  Reiohsitarte  1 : 100.000  anschließt.  Von  dieser  neuesten 
Karte  sind  bereits  ehiige  Blltter  erschienen;  Stavenhagen  rühmt  deren  Tor- 
trefflicheri  Eindruck,   beklagt  aber  (und  Reft^rent  schließt  sich  diesem  Urtheile 

{^leiohfalls  an),  dass  die  Darstellung  des  Terrains  ausschließlich  in  Schiebten- 
inien  erfolgt,  in  wetehe  an  passenden  Stellen  HOhensahlen  eingeschaltet  sind. 
Es  werden  im  allgemeinen  Stufen  von  20  m  ROhenabstand  in  vollen  Linien, 
4ie  alle  100  m  verstirkt  sind,  angageben  nnd  nnr  im  flachen  Gelinde  werden 
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«tricbuUerte  10  m  Linien  eingefttgt.  Es  ist  sehr  zu  besorgen,  dass  man  damit 
fBr  niedriges  und  wellenförmiges  Gelfinde  kniim  den  riclitigen  Aufdruck  finden 
dflrfte,  walirend  im  htth«iren  und  steilerer,  (x  hirge  die  AneioanderbKnAuif  46r 
20  m  Schichtenlinien  gewiss  vielfache  Verlegenheiten  bereiten  wird,  W6an  mtn 
d«  nicht  zu  anderen  Auskuuftsmilteln  greift. 

Kaeh  Würdigno^  einiger  hervorrafendeo  Plrodnete  der  PriT«t>Karto> 
graphie,  unter  diesen  namentlich  der  ausgeEeichneten  27 blättrigen  ^Karte 
des  deutschen  ReioheM"  tou  L.  Vogel  in  1 : 500.000  acbließt  die  interessante 
Sebritt  mit  einer  knrsen  DarleiKiinf  der  neueren  Arbeiten  beaflglieli  derinter- 
nationalen  Erdmessung,  an  welcher  Prenssen  intpnsiv  theilnimmt. 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  Studium  der  Entwicklungsgeschichte  des 
Kartenwesene,  nicht  bloB  dee  eigenen  Vaterlandes,  sondern  aller  enroplisehen 
Staatf  n.  für  den  gebildeten  Militär  von  größter  Wichtigkeit  ist.  Eiis  . '  ' urtlioil«- 
loser  Röokblick  auf  so  manche  der  älteren  Arbeiten  fahrt  su  der  Erkenntnis, 
daM  man  anch  heute  noefa  an  alten  Kartenweticen  mitunter  lernen  nod  den 
guten  Kern,  der  da  und  dort  enthaltnii  war, 'in  fortschrittlichem  Sinne  ausnützen 
kann.  Aus  diesem  Qruude  müssen  wir  8tav  enbagen's  bistorisobe  Obersichten 
nnr  wlllkomman  beiBan  nnd  sie  der  gebarenden  Beachtung  der  milit&risohen 
LaserkrwM  auf  das  winntta  empfehle».  V.  t.  Hdt, 


«Technische  Hilfsmittel  der  Kriegführung  und  deren  Verwertung \ 
L.  W.  Seidel  &  Sohn  Wien  und  C.  Winkler  Brünn  1900. 

Wie  schon  dor  Titel  des  genannten  Werkes  rerr.ntlien  iMsst,  Kerf.'illt  das- 
selbe in  zwei,  ihrem  Inhalte  nach  wesentlich  von  einander  veracbiedene  Theile. 

Im  ersten  Theile  finden  wir  ^e  Orundsitae  der  Fortifieation  nnd  dee 
Fe^lnngskriepc«  h»>handelt,  sowie  alle,  von  den  Truppen  eines  modern  organi- 
sierten Heeres  im  tVlde  zu  leitenden  Arbeiten  technischer  Natur  ihrem  Wesen 
nach  erlXatert.  wihrend  der  cweite  Theil  die  praktisoba  Anwendung  dieses  ge- 
sammleu  Slofl"e>  in  l  orm  v<iii  noisjiiolen  lehrt. 

Der  Verfaaeer  verfolgt  mit  vorliegendem  Werke  den  Zweck,  d&t«  alige- 
meine Verstlndnis  aller  eineehlKgigen  Prinsipien,  kowie  die  Aneignung  einer 
entsprechenden  Kenntnis  der  bezüglichen  Specialdisciplinen  zu  tordeni,  endlich, 
u.  zw.  vorzugsweise  durch  die  im  zweiten  Theile  des  Werkes  autgenommenen, 
mit  vieler  Grfindllehkeit  anagearlMitalan  Aufgaben,  ein  riolitiges  Urtheil  Aber 
die  teelinisehe  LeistongsflUiigkeit  modern  organidartar  Heerestb^le  anan- 
bahnen. 

Es  sei  gleich  an  dieser  Stelle  henrorgehoben,  dass  zweifellos  jeder 
Officier.  dessen  »pecieller  Dienst  den  behandelten  Di^ciplinen  mehr  oder  weniger 
ferne  stellt,  viel  Nutzen  ans  dem  Studium  dieses  Werkes  ziehen  wird,  und 
namentlich  der  zweite  Theil  desselben  für  jedermann  viel  .Anregendes  und  inter- 
eisantes  bietet. 

Allerdings  haften  dem  Werke  auch  einzelne  Mängel  an,  die  nicht  un- 
erwähnt bleiben  bolien ;  doch  sei  der  allgemeine  Wert  desselben  nicht  ge- 
sebmKlert. 

den  Inhalt  des  ersten  Theilai  betrifit,  eo  aarflUlt  deraelbe  in  nach» 

stehende  Abschnitte: 

a)  Prineipien  der  Forüfication; 

hj  Prineipien  des  Festuiigskrieges ; 

e)  Pionnierwesen  mit  Anhang:  Luftschiffahrt  nnd  Minen; 
dj  Keldtelegraphenwesen: 
^  Feldeisonbaliiiwesen : 

Mnchschlaitebehelfe  zur  raachen  Orientierung  über  tecbnisohe  Leistungen. 
Von  einer  Bespreefanng  des  Werkes  in  fonnellar  Basiahmig  sdi  gm  ab- 
gesehen,  und  dasselbe  I>1ü15  in  sachlicher  EUcbtnng  bavrtb^t. 
ad  aj  (Frincipien  der  Ir  ortification). 

Der  Verfasser  llsst  diesen  Abschnitt,  als  einen  der  wichtigsten,  ein» 
besonders  eingehende  Behandlung  ertahren  und  erlliutert  die  Badantoag  tittd 
den  Wert  der  Fortificatton  in  mitunter  recht  beredter  Weise. 
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Es  werden  sfinlohst  die  elneehlHgiiren  allgemeinen  OranduMlse  bebendelt 

und  hiel>ei  dor  iniiitr«*  Contact,  ui  lrficr  /wischen  Fortification  und  Waffoiitechnik 
besteht,  »owie  der  Wert  der  Befestigung  in  ganz  treffender  Weilte  abgeleitet. 

BezH^lich  der  Bemerkung'  des  Verfasaers,  das«  erst  mit  der  Einführang 
der  FeuerwatVt'ii  dit»  Aiiweiuliinp  vor:  crenelierten  Mauern,  Schit'Blnili«-rii  und 
Bobarten  üblich  wur<le.  »ei  erwähnt,  da«s  diese  ächutzmittel  aucli  schon  za 
frflberen  Zeiten  gegen  die  Wirkung  der  Pfeile,  Bpeere  nnd  Sehlen  dergesohoNse 
in  Gebrauch  waren. 

An  anderer  Stelle  bemerkt  der  Verfasser.  d;t.<<s  „Vauban  und  seine 
Sehfller**  durch  Brechung  der  einzelnen  Vertheidignn^'slmien  eine  gegciiHuiuge 
^filiernng  derselben  einfitbrten. 

Dies  liehen  wir  jedoch  schon  früher  durch  die  den  Italienern  znjre- 
i^chriebene  Edindung  der  Bastiuue  erreicht;  letztere  waren  aus  den  alten  Run* 
d  eilen  entataoden,  die  den  Naebtheil  aufwiesen,  dass  ibr  Graben  theüweiae  ua- 
bestiiehen  war. 

Allerdings  zeigt  uns  Vauban'«  erstes  8ystom  ««inen  bastioniHrt.m  Hauptwall 
und  wir  sehen  sowohl  bei  diesem  wio  bei  allen  von  Vauban  angewcMideten  Außen« 
werken,  ein  grotJi-s  (ifwlcht  auf  eine  ausgiebige  Heslreichnng  aller  (irSben  geb*gt. 

Die  Umwandlung  von  Vorwerken,  sowie  die  Entstehung  der  Gürtellinie 
führt  der  Verfhseer,  wie  es  seheint,  anssehließlieb  auf  die  Wirkung  der  im 
Laufe  der  Zeit  sich  immer  mehr  entwickelnden  ArtilloricwaflFe,  resp.  anf  den 
gewünschten  äcbutz  des  betreffenden  Platzes  gegen  Bombardement  zurück. 

Diesbesttglieh  sei  darauf  hingewiesen,  dasa  es  sieh  bei  Anwendung  ron 
Vorwerken,  wie  wir  si^-  l>Hi  V;iub.m.  dann  Cormontaigno  finden,  lian|)ts.'iclilich 
entweder  darum  bandelte,  ganz  speoielle  Aufgaben  mit  denselben  zu  erfüllen, 
oder  im  allgemeinen  die  Belagernngsdauer  su  verlängern,  besiebiingsweise  die 
Durchführunn:  von  AnsfJilb'n  zu  begünstigen. 

Was  femers  die  Eutatehung  der  Gflrtelforts  betrifft,  so  entsprang  diese 
in  erster  Linie  der  Absieht,  die  alten  Festungen  in  HanSTrierplStse  umznge- 
•talten,  um  denselben  damit  die  Fähigkeit  zu  verleihen,  eventuell  eine  ganze 
Armee  aufzunehmen  nnd  einen  EinQuss  su  üben  auf  die  Operationen  der 
großen  Heere. 

Zu  dem  ersten  Capital  MÜbereinittimmung  der  Fortifioation  mit  der  WafiSsn  • 

technik  und  Taktik"*  sei  noch  bemerkt.  da.ss  hier  eigentlich  eine  Erlinternng 
des  Zusammonhanges  der  Befestigung  mit  den  Forderungen  der  Taktik  im  all- 
gemeinen vermi.sst  wird. 

Jede  Hefe^tigung  einer  Stellung  kann  gewissermaßen  als  eine  Terrain- 
Correctur  aufgefn.s»«t  wurden,  die  in  erster  Linie  nach  taktischen  Grundsätzen 
und  Forderung!  en  zu  erfolgen  bat 

Den  in  diei^em  Sinne  bestellenden  Zusamnienhang  zwischen  F'ortification 
und  Taktik  im  Rahmen  des  obangefUbrten  Capitels  hervorzuheben,  wäre  viel- 
leieht  sweekdienlieh  gewesen. 

Der  Inhalt  des  zweiten  Capitels  ist  der  Darlegung  nnd  Begründung  des 
-WVrtes  der  P'ortification^^  gewidmet,  welches  Thema  durch  passend  gewählte 
Beispiele  illustriert,  in  recht  ttbensengender  Weifle  sur  Bebandinng  gelangt* 

Der  oft  l.uit  Wffdpnde  Kinw.inil,  dnss  F.pfestigiingen  ko,sts]>ielig  sind  und 
h&uög  nicht  zur  Geltung  kommen,  wird  an  dieser  ^-telle  sehr  trellend  widerlegt. 

Die  naehfolgenden  Capitel  sprechen  Aber  die  „Verwendung  d^r  Forti- 
fication".  ^.Gjitinn^  von  Befestigungen^,  „Elenicnte  der  1  orfification"  ^eigentlich 
richtiger  gesagt  „Elementararbeiteu")  und  „Eigeuscbaiten  befestigter  Stellungen''. 

Naoh  Besprechung  dieser  anm  größten  Theile  allgemeinen  Grunältse 
wird  auf  die  „FeldbefoBtigung"  Ubergegangen. 

Das  hiebet  gehörige  Capitel  „Befestigung  von  Gefechtsfeldem*  ist  sehr 
instruotiT  nnd  erschfipfend  behandelt.  Der  wiederholte  Hinweis  anf  fremd« 
Iftndische,  sowie  unsere  eigenen  regiementären  Bestimmungen  Terbindet  in  ge- 
wisser Beziehung  die  Theorie  mit  der  Anwendung. 

Der  erste  Ab^chnit.  schließt  mit  einer  kurzen  Darlegung  der  Grund»atze 
und  Elemente  der  „{»ermanenten  Befestiuiing"* 

In  der  bezüvlichen  F.inleitting  bemerkt   der  Verlasser  sehr  richtig,  dass 
die  Ertahmugen  des  Feldzuges  lb70;71  lür  die  Kniwakluitg  der  permanenten 
Fortification  von  groBem  Einflüsse  waren,  und  dass  das  System  der  stark 
Organ  der  nlUtb-wlMeBaobafUlabea  Veraloe.  LXII.  B4.  1901.  BOeher-Anaeiger.  q 
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arnil<  rti  n  QflrtelfoHt  mitoffiaiieni  Walle  nnd  dm  großen  iBterrallen,  lieh  sohleobt 

bewahrte. 

E«  wire  hiervielleieht  nooh  hinrasufiii^en,  desi  diete  ESrfSdirung  das  toU- 
•tindige  Aufgeben  solcher  Wtrkfi  noch  nicht  zur  Folge  hatte;  erst  die  Ein- 
fRhrnng*  des  modernen  Mörsers  mit  seinem  Shrapnelwarf  ftthite  cor  endgiltigea 

Erkeontnis  der  Unbsltbarkeit  nolcher  Forts. 

Zu  den  vom  Verfasser  angeführten  für  die  Anlage  und  Ausgestaltang 
pormanentor  Hpfe^ticnnpen  m;ißfToht>ti(lt'n  „modernen  (J rumi.sJifzen",  welche  die 
thuniiciibte  Herabmiiuterung  der  feiiuUicben  Artilleriewirkung  bezwecken,  u.  iw. 
PanBerscbots,  Trennung  von  Nah-  und  Fernkampfmittel,  Schutz  des  Mener- 
Werkes  pogon  indircften  Schuss,  Herstellunfr  bomhonsiohorer  Decken,  wÄre 
noch  diu  „größtnK'iglu-hnte  Aiipari.sung  der  Werke  an  da»  Terrain  (Maskierung, 
niederer  Aufzug)"  zu  nennen,  welche  Maßregel  infolge  der  erhöhten  PrXciBion 
und  Durobsohla^skrafl  der  modernen  Qes^Otie  (G^ebosse),  eine  besondere 
Bedeutung  gewann. 

Was  die  gegenseitige  Entfermmg  dw  Glirtelforts  betriflH,  eo  ist  im  allge- 
m^nen  der  Shrapuelertrag,  der  die  Bestroiohiinrr  i\pt  Intervalle  hesorpendeu  Ge- 
iebtttxe  hiefttr  maßgebend.  Die  Qröße  der  Intervalle  beträgt  iu  den  meisten 
FlUen  2000  bis  25O0m;  eine  GflrteHiDte,  deren  Ports  auf  eine  dwrebsehnitt- 
liehe,  {?eg'ens<'itigt'  EntA'rtuinn  von  bloß  1  km  -  wie  der  Verfasser  andeutet  — 
ZU  liegt-n  kommen,  würde  wohl  zu  viel  Besatzuog  und  Kampfmittel,  sowie  einen 
kolossalen  KostenanfWand  erfordern. 

Hezfiglich  der  ph7siologi.><chen  Wirkongen  der  modernen  Brisantbomlien 
erwähnt  der  VerfasHer  die  Nothwendigkeit  des  vollkommenen  Absohlasses  von 
Casematteu  prägen  das  Eindringen  ihrer  „tfiftigcn*  Gase. 

IHose  i^emerkung  dürfte  vielleicht  manchen  Leser  auf  die  unrichtige 
Vermuthmig  Klliren,  flass  die  eventuell  vergiftende  Wirkung  der  Gase  explo* 
dierender  Hrisanzbombeu  üieHbezüglich  am  meistnu  zu  ftirchten  wäre. 

K.<«  Häi  deshalb  hervorgehoben,  dass  jene  physiologischen  Wirkungen, 
welche  rltin  li  <iie  Erschütterung  und  den  Luftstoß  auf  die  Nerven  TOn  Lebe- 
wesen HUügoUbt  werden,  die  weitaus  überwiegenden  sind. 

Das  Capitel  „Elemente  permanenter  Werke"  enthält  ein  Calcttl  betreffend 
die  den  finzolnen  Nahkampfstfltzpunkten  einer  Gürtelfe-^f nnfr  7tif:illeiirl(Mi  An- 
griffszonen, wobei  der  Verfa'>'8er  von  einer  directeu  lutervallvertheidiguug  keine 
Erwihnnng  maeht  nnd  die  Beberrscbnng  der  Intervalle,  wie  es  seheint,  ana- 
■ehließlioh  den  Stützpunkten  üherl.'is.st. 

Dies  wäre  wohl  zu  viel  verlangt;  es  kann  fast  als  eiu  Ding  der  Un- 
möglichkeit beseiehnet  werden,  jeden  Angriff  anf  das  Naehhar>InterTiJl  Ton  den 
in  t-iiiom  solclien  ^fl>mentf'  zweifclli  s  rlciehfallH  .inü'eg^riflfenen  Werken  auS  ab» 
suweisen*  —  Das  Intervall  muss  seiue  eigene  Vertheidiguug  haben. 

ad  b)  (Festungskrieg). 

Dfr  eharakteri«ti8i-be  Unterschied  zwischen  den  belagerungsmäßigen 
Angriffen  und  den  anderen  Angriffsarten  wird  hier  dahin  definiert,  das«  lür  die 
Dnrobnthrung  der  letzteren  blofi  die  Mittel  der  Feld  -  Armee  zur  Verfügung 
Blehen. 

Diese  Definition  könnte  zu  der  irrigen  Ansicht  verleiten,  das«  ein  Bom- 
bardement aus  Feldbatlerien  allein  einu  Festung  zum  Falle  bringen  werde. 
Das  ist  jedoch  keineswegs  anzunehmen. 

Ohne  Anwendung  schwerer  (ieschütze.  zum  mindesten  aber  mobiler  Be- 
lageruug.sbatterieu,  ist  eine  Fesiiing  nicht  zu  bezwingen.  * 

Bei  Bespreohung  der  M^^^bo'digung  fester  Pl&tae"  verlangt  der  Ver- 
fasser von  der  Aufklftrungs  -  Cavallerie  und  den  Sichcrmigstriipi'en.  das«  die- 
selben, unterstützt  von  dem  Weitfeuer  der  im  Gürtel  placierten  Geschütze,  die 
CemierungsliDie  mttgliohst  weit  abhalten  solteu. 

Dem  (le^chfif 7fcuer  fJillt  zweifellos  ein  großer  Antheil  an  dieser  Aufgabe 
SU;  die  vorgeschobenen  Öicheruugatruppen  jedoch  und  die  aufklärende  Cavallerie, 
wmrden  in  dieser  Riehtimg  einem  energisehen  Angreifer  gegenflber  nieht  viel 
leisten  können. 

Das  möglichst  weite  Hioaussebieben  der  Cernierungslioie  kann  nur  durch 
dne  Oesobfliafetter,  iowie  dvrch  eventaetles  Betetaen  von  Vorfeldpositiooen, 
dann  durob  AnaftUe  erreieht  werden. 
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Im  flbrigen  e^^«cheint  der  Abschnitk  nFt^^tt^nf^^krieg"  recht  (lberai«htlieh 
SOMmmen^eMtellt  und  trotz  »einer  Kürze  er^chüpfeiid  behandelt. 

ad  '•)  In  dem  folgenden  Abschnitte  ^Pionnierwesen"  werden  ,niit  Aus- 
seUass  der  FHldliof«>.stigung)  alln  d«ll  Truppen  und  Trappen  -  Pionnieren  im 
Felde  zufallenden  toAbnucben  ArbeitoB,  n««h  Capiieln  getrennt,  in  ihren  Grund- 
zU^'.  ii  besprochen. 

Den  Brfiekenban  betreffend,  ffBlirt  dnr  Verfasser  eine  Eiutheilung  der  im 

Ft'lde  zu  erbau<*iidei)  Brücken  an,  verm^gre  welcher  den  Noth[>rf5pken  im  Prin- 
cipe eine  geringere  TragfÜbigkeit  eingeräumt  wird,  aU  den  halbpermauenten 
Brfleken. 

In  dieser  Beziehnn^r  sei  auf  die  bezfigliohen  Be8timniun>,'en  d<  s  tooh- 
niaohen  Uutvrriohtes  für  die  k.  und  k.  Pionnier-Truppe  XI.  Theil  hingewiesen. 

An  anderer  Stell«  des  Capltels  „BHiekenban"  findet  man  naehstebende 
Bemerk  UM  IT : 

„Erscheint  die  äioherbeit  des  Brflcbenscblages  verbürgt,  so  wird  letzterer 
«ingeleitet  and  dnrehgefllhrt,  die  Znfahrten  nnd  Wegweieer  hergerichtet,  dar 
Brilckenc  ommandHot  bestimmt,  «ndliob  di«  SehiitimaJhinliBien  fttr  die  Erbaltong 
der  Brücken  angeordnet." 

Was  die  Bestimmung  des  Brflektneomwindnnten  betriff!,  ao  Irt  da« 
oben  Angeführte  unklar  and  Ttelleiebt  geeignet,  onriehtige  Voratollungen  herbei* 
anffihren. 

Derjenige  Piounieroffioier,  welcher  den  Brflokenseblag  leitet,  fungiert  stets 
als  Brflßkencommandant,  kann  daher  niobt  ent  naoh  Darehfahrnng  dee  Brfleken- 

aohlages  beistimmt  werden. 

Den  Abschnitt  „Pionnierwesen"  beschließt  der  Verfasser  mit  zwei  kurzen 
Gapiteln  Aber  Militär- Luftt«chitTahrt,  dann  Fluss-  nnd  Seeminen. 

ad  d)  e)  und  /')  Es  folgen  hierauf  die  awei  letzten  Abrichritte  des  ersten 
Theiles :  „Feldtelegraphen-  und  Feld-Eisenbahnwesen"  und  sum  Sohlasse  ein 
„Nacli.schlageheheir*  in  tabellarischer  Form,  betreffend  Arbeiter-,  Werkseng^ 
nnd  Zeitbedarf  hei  Ausfülirung  teclmischer  Arbeiten  jeglicher  Art. 

Die  groiie  Mühe,  die  der  Verfasser  auf  die  möglichst  tibersichtliche  und 
dabei  gedifngt«  Zaaammenfassung  des  gesammten,  im  ervten  Theile  diese« 
Werkes  behandelnden  I>elir,HtotTes  aufwendet,  verdient  vollo  Anerkojinunp. 

Was  nun  den  sweiteu  Theil  anbelangt,  so  soll  uns  dieser  mit  der  praktischen 
Terwertnng  dieses  Lehrstoffes  vertraut  machen. 

Derselbe  entliJilt  zehn,  unter  Zugrundelegung  operativer,  beziehungsweis« 
taktischer  Annatunen  7:u!«ammengestellte  Aufgaben,  deren  jede  wieder  in  eine 
Brth«  von  Detail- An fgaben  oder  Kragen  serflUH,  die  sum  größten  Theile  recht 
«ingehend  zur  Ausarbeitung  gelang:»'!! 

Wir  finden  hier  sowohl  rein  taktische  Fragepunkte  beantwortet,  als  aaob, 
mä  swar  sum  grOAten  Theile,  Bab-Aufgaben  laktiseh-teehniseher  Natnr  an 
Hand  der  im  erateu  Theile  enthaltenen  Orundsitse  und  Daten  ausgearbeitet. 

Im  nachfolgenden  soll  durchaus  keine  Kritik  dieser  mit  vieler  firUnd- 
lichkeit  ausgearbeiteten  Aufgaben  gebracht  werden;  es  sei  vielmehr  nur  das- 
jenige einer  Besprechung  unterzogen,  was  «ich  auf  allgemein«  Grundsätze  be- 
zieht nnd  daher  anoh  anf  ebensolche  Gihigkeit  Anspraeh  an  erbeben  berech- 
tigt wäre. 

Anderseits  mnss  auch  manehes  aus  dem  Omnde  hier  anberflhrt  bleiben, 

weil  es  nnr  für  denjenigen,    welcher   »ich    im  Besitze   des   in  B«de  St«h«nd«n 

Werkes  befindet,  von  irgend  weloltem  Intorefse  sein  könnte. 

Die  Aufgaben  Nr.  1  bis  4  behandeln  die  Wahl  und  technische  Ver- 
stirkung  von  Vertbeidtgungs-Stellangen  für  ein  Detaehement,  die  Organisation 
dl«eer  Htellnngen  und  die  Vertbeilung  der  Kräfte. 

Aufgabe  Nr.  1:  Laut  Annahme  steht  d-m  Detaehement  für  Aus- 
führung seiner  Befestigungsarbeiten  eine  Arbeitszeit  von  awei  Stunden  zur  Ver- 
fflgung. 

Die  ITcrstellung  von  Abtheilungsgräben,  wie  der  Verfasser  dieselben  an 
den  UauptannährnngsUnien  plant,  würde  daher  wobl  uuthuniiob  sein,  da  selbst 
die  Pionnier-Truppe  im  mitüeren  Boden  biecu  eine  Arbeitssait  von  2';4  Stunden 
banOthigt 
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Aufjraby  Nr.  3:  Die  (daselbst  eingehaltene  Reihenfolge  der  auszu- 
führenden Arbeiten  (Herstellen  der  Deckungen,  Lachten  des  Vorfeldes)  ist  nicht 
als  sweokmäßig'  sn  beseichnen. 

Die  8tUtzpunkt(\  re^^pcctive  deren  einzelne  Linien,  werden  hier  snent  im 
Profile  dea  kleinen  Abtheiiungngrabens  ausgehoben  (durch  acht  Compagnien); 
hierauf  diese  Deokuncfu  durch  vier  Compagnien,  und  zwar  nur  in  der  Krönt 
auf  das  Profil  des  großen  Abtheilungsgrabens  gebracht,  wKhrend  die  nanmehr 
frei  gewordenen  vier  Compagnien  die  Lichtung  des  Vorfeldes  bewirki-n 

Eb  dürfte  wohl  für  alle  Fälle  rathsain  sein,  die  Lichtung  des  Vorfelde» 
Stets  gleichzeitig  mit  der  HersteUang  d«r  Deckttneen  in  AngritT  zu  nehmen. 

Der  Verfasser  gibt  Übrigens  an  dieser  Stelle  in  einer  Fussnofe  die 
Keiiieiitolge  der  Arbeiten  an  und  setzt  hier  das  „Lichten  de-'«  Vorfeldes'  allen 
anderen  Arbeiten  Torauf,  jedoch  enehtfnt  dies  in  obiger  Aofgabe  niebt  ein- 
gehalten. 

Aufgabe  Nr.  5:  Diese  Aufgabe  behandelt  die  Wahl,  technische  Ver- 
atlrkang  und  OrganiMtioa  ^ner  Stellang  fVr  eine  Infinterie-Trappcn^DiTtrioa 

und  enthält  weiters  noch  zwei  Dotnü-Aufgahen  Zor-tf^rung  einer  Commnnica» 
tion  durch  vorgeschobene  Cavallerie  und  Herstellung  eines  Colonnenw^eti). 

Die  letstgenannte  Snb-Aafjpibe  erscheint  sehr  eingehend  aasgAurbeitet, 
offenbar  in  der  Absicht,  den  I^esar  mit  ler  Anwendtiiig  raf^glichst  vieler  Daten 
des  ersten  Tbeiles  vertraut  zu  machen.  Für  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  daa 
in  Rede  stehende  Beispiel  mit  allen  seinen  Annahmen  cweifellos  besonders 
geeignet,  doch  muss  hiezu  nachstehendes  bemerkt  werden : 

1.  eine  Arbeitskraft  von  1210  Mann  durch  eine  Zeit  von  8Vt  Stunden 
auf  die  Herstellung  eines  einzigen  Colonnenweges  von  etwa  l&OO  Schritt  LSngo 
aufzuwenden,  tst  mit  dem  feldmi£igen  Charakter,  welohen  solohe  Arbeitaa  im 
Brnstfalle  haben  werden,  nicht  im  Einklänge; 

2.  damit  zusammenhüngend  i»t  auch  die  Art  der  Ausführung  dieses 
Colonnenweges  durchaus  keine  feldmäßige. 

Es  seien  diesbeattglieh  foigende  aar  Dnrohflihrttng  gelangende  Arbeiten 
hervorgehoben : 

a)  für  eine  4*0  m  lange  Nothbrücke  werden  steinerne  Endwnlerlnger 
mit  Fundamenten  hergestollt,  wöHmI  das  erforderliche  Steinmaterial  durch  theil- 
weises  Abtragen  der  Friedhot mauer  aus  einer  in  der  Nahe  befiudliohen  Ort- 
eehaft  gewonnen  werden  muss: 

b)  woiters  wird  eine  12U  ra  lange,  circa  5*0  m  breite  tmd  \  i  m  tiefo 
Bampe  eingeschnitten,  zu  deren  Herstellung  400  Mann  Verwundung  ünden; 

e)  anschlieflend  an  diesen  Einsehnitt  wird  eis  80  m  langer,  droa  1*20  m 
hoher  Damm  angesehüttet  und  auf  diesem  eine  oomplet«  Fahrbahn  mit  Qrand» 
bau  hergestellt. 

Der  Transport  der  hietn  erforderliehen,  atu  dem  Einschnitte  gewonnenen 

Erde,  erio!;.'t  n  irr.-lst  Traggefäfien  anf  100  m  Distaus  nnd  werden  Iiiesa  im 
Ganzen  672  Mann  angestellt. 

Der  teehnisehe  Unterrieht  für  die  k.  nnd  k.  Pionoier-Truppe,  dritter 

Thoil,  sagt  diesbezüglich  folgendes : 

„Erdarbeiten  dürfen  sich  nur  auf  kleine  Ausgleichungen  des  Bodens» 
Anlage  von  kleinen  Rampen  oder  unbedeutende  Abhebungen  ausdehnen. " 

Der  Verfasser  ist  hier  in  der  Absicht,  die  Verwertung  möglichst  Tieler 
Daten  des  ersten  Theile«  vorführen  zu  kf>nnen,  zweifellos  zu  weit  gegangen. 

K.  \\  a"  die  Au-tiiliruntr  der  Besehotterung  des  3  0  m  breiten,  80  m 
langen  Weges  b*»trifft.  so  wir.i  diese  Arb.  it  inclusive  SohlHgeln  des  Schotter«, 
(hirrh  240  Mann  in  der  kurzen  Zeit  von  IGi  geleistet;  der  Qtundbau  durob  die 
gleiche  Anzahl  von  Leuten  in  9'  fertiggestellt. 

Diese  nnnatflrltchen  Resultate  erklftren  sich  dadureh.  dass  be;  Zusammen- 
stellmirr  der  l  ezütriidien  Daten  des  ersten  Theiles  iNacbaehlagebehelfj  offenbar 
ein  Fehler  unterlauten  ist. 

Zufolge  der  hiehergehSrigen  Tabelle  mHaste  beispielsweise  ein  Mann  im 
Tage  7*0  m'  Stein  schlHgoln:  dies  i^r  aber  eine  unmögliche  Leistung. 

Aufgabe  Nr.  6.  Dieselbe  repräsentiert  gleichfalls  ein  BeiKpiel  für  die 
Wahl,  Organisation  und  technische  Verstirkung  einer  Stellung  von  grOderer 
Ausdehnung. 
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Die  diesbesägliobe  Ausarbeitung  entliält  eine  sehr  detaillierte  Disposition 
mit  d«n  Torbandenen  Arbeitskrjlftttti  und  ▼«rfDfbaren  Werkt«iifren  und  bringt 
tintor  andiTcm  aneh  mehrere,  eiufachp  ("".ilfMils  öhfr  fl'tp  Bestimmunp  dor  fflr 
eine  Stellung  tou  gegebener  Au»debuung  ertorderlicben  13e^'atzung88t&rke. 

Was  di«  BeMtsungutlrke  d«r  einvelnen  StUtepiinkte  anbdangl,  ao 
^Verden  diew  grandaltsKeb  —  in  allen  Angaben  —  mit  je  einer  Conpag^nie 
dotiert. 

Wir  finden  liiteb  diese  Mafire^l  im  ersten  Theile  des  Werkes  (Befetiti- 
gvng  der  Cjefecht!<felder)  durch  diu  nachstebende  Itemerkuni?  begründet: 

aüie  Aufreohtbeltang  d<>H  taktischeu  Verbandes  erleichtert  weseutlicb 
die  Tertlieidignng ;  eine  Compauni»  repräi^entiert  ancb  bereits  eine  gonögende 
Feuerkraft  und  wird  die  Anlage  nxdirere  tttflttpnnkte  mit  nur  je  einer  Com* 
{>agnie  Besatzung  einerseits  die  Kraft^konomie  ermöglichen,  anderseit«  bessere 
Hestreicbungsverhältnis.se  erzielen  la.«f«en,  nU  weniger  StOtcpunkte  mit  stärkerer 
Beflatsung." 

(iegcn  die««>i  Bcjjrfindung  lasst  »icb  im  Hli(reniein<»n  pewin«  kein  Einwand 
erheben,  dot-h  wird  die  ver^cniedene  Bedeutiing  der  einzelnen  Stutzpunkte  und 
deren  etwaige,  specielle  Autcaben  doch  häufig  ein  Abgeben  Toa  diesem  allge- 
meinen  (irnndsatzo  zwi-i-kdienlicb  erscheinen  la->«en 

In  lier  Aufgabe  Nr.  7  fiuden  wir  abermals  <lie  tochnische  Verstärkung 
«iner  Stellung  iOr  eine  Infanterie* Truppen- Division  besprochen,  während  die 
Aafgabe  Nr.  H  aus  mehreren,  ■^cj  .ir.iti'n  Beispielen  technij^cher  Natur  besteht. 

Das  erste  hieber  gehörige  tieiapioi  betrifft  die  bei  der  Armee  im  Felde 
belmfs  raseber  Obermittinng  Ton  Meldungen  nnd  Befehlen  bersnatellenden 
telagraphisrhen  und  tplpplionischen  Vnrbindungen. 

Das  zweite  Beispiel  bebandelt  die  Herstellung  von  Kriegsbrücken,  dann 
einer  eisernen  Brfieke,  System  Eiffel;  das  dritte  endlieh  entfallt,  wie  sebon 
wipderholt  (hirchgoföhrt ,  liie  apjiroximaiive  Bere  hnnn(r  von  .Arbeiter«  nnd 
Werkxeag- Erfordernissen  ftir  b(>8ttmmte  Arbeite:;  d»-r  Feldbefestigung. 

Die  im  eweiien  Beispiele  enthaltene  Bereebnnng  des  Arbeiter-  nnd  Zeit- 
bedarfe.s  ffir  die  Herstellung  der  Eiffel-Brüeke  macht  den  Eimlnuk.  alt«  sollte 
dieser  Briickenbaa  durch  Civilarbeiter  aUein  zur  Durchführung  gelangen. 

Dieser  Annahme  gegenflber  mus«  wohl  bemerkt  werden,  dasa  der  Baa 
einer  Brücke,  System  EitTel,  unbedingt  in  den  einschUigigen  Verriebtangen 
gesehulte  Pionnier- Otficiere  and  Mannschaft  erfordert 

Aafgabe  Nr.  9  zerfällt  in  eine  große  Anzahl  von  Detail- Aufgaben 
technischer  Natur,  wie:  leldmäßige  Zerstörung  von  Brücken,  LasrerarbeiteUf 
Krie^sbräckenseblige  und  Übersebiffuiigen,  Bau  von  Telegraphen-  nnd  Telephon* 
leituugeo  etc. 

Baaugnehmoud  auf  die  manchmal  etwas  sanguinisch  erscheinende  Ver- 
wf>r1unp  der  vorhandenen  Zeitdaten  Uber  Kriegsbrückenschläge,  Überschiflfungen, 
Bau  von  Eiflel  BrUoken,  sei  hier  hervorgehoben,  dass  die  zur  beiläufigen  Be- 
stimmung des  Zeitaufwandes  solcher  Arbeiten  gesammelten  Erfahrungsdatan 
niemals  al«  feststehende  Zahlen  zu  betrachten  sind,  da  dieselben  stete  gaos 
bestimmte  Fiuss-  und  Wasserverbältnisse  zur  Voraussetzung  haben. 

Diese  Verhältnisse  finden  wir  aber  in  der  Prszis  jedesmal  anders  ror, 
und  sie  8ind  os  auch,  die  eim*  rein  theoretisch,  naoh  Torhandenen  Daten aogo- 
, stellte  Zeitrechnung  oft  bedeutend  modificieren. 

Die  den  zweiten  Tbeil  dee  Werkes  besebUeOende  Aufgabe  Nr.  10  ist 
operativer  Natur  und  beschriinkt  sich  der  Verfasser  hier  darauf,  jene  ein- 
schlägigen Fragepunkte  anzufahren,  auf  welche  sich  eine  Besprechung  der 
Aafgabe  an  erstrecken  bitte. 

Dem  vorliegenden  Werke  muss  die  Eignung  zuerkannt  werden,  den  vom 
Verfaascr  damit  verfolgten  Zweck  zu  erfüllen,  d.  i.  den  Leser  mit  dem  Wesen 
taMaeh-technischer  Fragen  vertraut  zu  machen,  sowie  die  Erwerbung  einer 
Baarthsllnngsnihigkeit  kriegstechnischer  Leistungen  zu  unterstützen. 

Sowohl  die  lehrreiche  und  interessante  Bebandlun<r  des  ganzen  Stoffes 
al«  auch  die  vom  Verfasser  in  höchst  anerkennenswerter  Weise  festgesetzte 
Widmung  des  Reinertrages  dieses  Werkes  (Erhaltung  der  Kriegerdenkm.nle  auf 
-den  Schlachtt'etdern  in  Bf<hmen)  sichern  demselben  einen  wohlverdienten  An- 
spruch auf  die  weitgehendste  Verbreitung.  .  .  .  i  .  .  . 
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Vickers  Söhne  und  Maxim  aut  der  WeitausstelluDg  louo. 

Einen  bervorrAgenden  Vlatz  in  der  Paritier  Ausstellung  nahm  der  PatüIoi» 
der  Finna  Viokeni  Söhne  und  Maxim  ein,  sowohl  infolge  seiner  originellen  und 
geschmaclivollen  Anordnung,  «la  anoh  wegen  der  Beiehhaltigkeit  der  ane- 
gestellten  Objeote. 

In  der  Nkhe  der  nie  de  nations  {gelegen,  bestand  der  Pavillon  «ut  einem 
OTaleo,  kuppelartij^en  Hnu,  des!>en  Mniiern  alMeits  mit  Schießacharton  versehen 
waren,  dun-h  welche  (lesohfltzrohre  aller  Kaliber  ragten.  Das  Dach  war  flach 
gehalten  und  imitierte  dan  Verdeck  eine»  Kriegsschiffe.s,  wohlausgeriiatet  mit 
Panser-  und  SohiflitgesehntzeD  aller  Arten 

Di«  ,'m«<pp!»tf»llten  Objecte  umfasHten  Mitraillonscn  fifr  rJowehrcalibiT.  sowie 
GettchUtze  von  der  3*7  cm  äobneUfeuerkanone  atigefangi>n  bis  rum  ä0'4b  ora 
Thurmgeschntt.  Ein  Hauptaugenmerk  riohtet  die  Firma  auf  die  antomatisehen 
Kanonen,  mf  heHondom  große  Fotier'^rlinpllifjkpit    Der  automatisch*'  Ab- 

feaerungHuiechanismus,  zuerst  von  der  Firma  nur  tUr  Gewehrcaliber  eingeführt, 
wnrde  «päter  toq  ihr  anch  fflr  größere  Caltber,  so  fttr  die  87  mm,  47  mm  und 
57  mm  Schnellfeuer|re!<chfif zo  ai]i:f\veiidet,  um!  wir!  /.  I<  beim  37  mm  Geschflte. 
bei  einem  Geschos^g« wicht  von  0'5t)7  kg  eine  FeuerMcbuelligkeit  von  300  Sohoaa 
pro  Minute  erreicht  Die  Anfangsgeschwindigkeit  i^t  htebel  716  m,  das  Gewicht 
des  ganzt-n  ."Systems  oomplet  au>gerästet,  bt'tiH}.'t  nur  IC>2  ktr 

Au  Feldgesrbtttxeo  brachte  die  Firma  /.w«i  Tjpen:  die  76  2  mm  Schnell- 
fenerkanone,  System  Darmaneier- Dakon.  besitxt  ein  28'S  Cai.  langes  Rohr, 
welches  rflckwärt«  durch  einen  Welin-Verscblus.«  mit  l)e-I?anj;e  Liderung  ab- 
geschloHsen  hl.  Eü  ist  dies  ein  Schraubenver<«chlus8.  hei  welchem  der  Umfang 
des  cylindrischen  Verschlussblocke»  in  «ech<»  Sectoren  getheilt  ist,  wovon  vier 
mit  Schraubengewinden  vergehen,  2  jedoch  glatt  sind.  Die  Anordnung  ist  ntin 
derart  getroffen,  dn.«*»  der  1.  und  4.  (iewindeseefor  dt-n  ^rr>ßten  Radius  be- 
sitseti,  der  2.  und  5.  bereit«  einen  kleineren,  und  der  3.  und  ti.  Sector,  welche 
glatt  sind,  den  kleinsten.  Da»  Ver-^chlus^lntrcr  im  Rohre  ist  corretipoudierend 
ausgearbeitet,  nur  sind  hier  die  beulen  l'i'ldi  r  mit  dem  prf^ßten  Rndiu-«  glatt, 
die  vier  anderen  be»itisen  die  den  Schrnubf nsectoren  euti^preeliendeu  Mutter- 
gewinde. Uro  die  Versehlosasehraube  außer  BingriflF  an  ««etseu,  genügt  daher 
eine  Drehnnp  um  tiO".  trotzdem  ihres  Umfan{res  mit  (Jewinden  versehen 
und  in  Eingntf  »ind.  Nachdem  bei  den  gewöhnlichen  Sebraubenverscblflasen 
atets  nur  die  Htlfte  das  Umfanges  mit  Gewinden  bednekt  ist,  kann  der  Welin- 
Verschluss  bei  rrleioher  Festifikeit  kiir:;er  gehalten  werd«'n,  infolgede-^sen  das 
todte  Gewicht  beim  Rohre  kleiner  wird.  Die  Kurze  Verticblussschraube  bat 
femer  den  Vortheit,  dass  man  sie  nach  dem  Anfschranben  eher  hemmiehwenkeD 
kann,  ohne  sie  erst  geradlinig  KurOckziehen  oder  das  Verschlusslager  seltUcli 
entsprechend  ausscbneiden  su  müssen. 

Die  Lafette  dieses  Gescbfltaes  ist  nach  dem  System  Darmander  oon- 
struiort,  welches   dan  F'rincip  verfolgt,   dem  beim  S*'hus!»e  RurHckspiidenden 
Tbeile  des  Geschütxe«  die  größtmöglichste  Masse  «u  geben,  um  dadurch  die 
Beanspnichung  der  hydraulischen  Bremse  und  der  fixen  UnterUfette  mit  dem- 
starren  ^^|>orn,  SOWie  das  Dreh- Moment  der  I.atHtte  um  ihren  Fixpunkt  nach 
Thunlichkeit  tu  verringern.  Das  Rohr  lie^rt  mit  >eiiien  zwei  horixontalen  Schild- 
zapfen in  einer  Art  OberUfoUe,  kann  dalier  in  verticalem  Sinne  gedreht  werden, 
während   die  Obt'rlafette  durch  einen    verticalen  Zapfen   mit  der  Unterlxfette 
drehbar  verbunden  ist  und  »ammt  dem  Rolire  eine  zeitliche  Verschiebung  um 
4**  beiderseits  der  8ymmetrieebene  des  Geschützes  sulä^st.  Die  Unterlai'otte  be- 
steht der  Hauptsache  nach  aus  einem  hohlen  kastenfVrmigen  Träger,  ist  mit- 
der  Achse  starr  verbunden,  und  spielt  beim  Schti-^'^»'  sammt  den  Rädern  eben- 
falls surück.  Den  unbeweglichen  Theil  beim  Riicklnut'  bildet  nur  der  Cylinder 
der  bydraoltseben  Bremse,  welcher  aa  seinem  unteren  Ende  mit  einem  starren 
Sporn  versehen  ist,  dor   If-ni  tr^nzen  Systeme  als  Fixpunkt  dient.  Vor  der  Arhse 
ist  der  Bremskolben,  welcher  unterhalb  der  Unterlafette  parallel  su  dieser  Ikuft,. 
mit  letsterer  verbunden .  Beim  flehosse  spielt  da«  ganse  Gesehflts  mit  Ansnahmw 
des  I^rt  iii'-i  vliiiders  zurflck.  und  der  Bremsk<dhen  wird   in    den  Cvlinder  ge- 
schoben. Der  Vorlauf  des  GescbUtses   wird  dunh   eine  Spiralfeder  bewirkt^ 
welche  vor  dem  Bremseylinder  anf  der  Kolbenstango  angebraebt  iit  ond  beim 
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Rücklauf  zu»«iniiiengepre>hl  wird.  Der  gebremste  Rücklautw  hull  TüO  mm  be- 
trnfren.  Hei  ßodenverhfiltnisven,  welcbe  fflr  4m  Eingreifen  des  Spornes  uii- 
giitistig  niiid.  kiinn  ille  Rüfkl.nnt'hrf>ni>'P  sammt  Sporn  binnen  eii»er  Minute  «b- 
moiitiert,  und  der  KUckUuf  der  jetzt  »tarren  Latetle,  der  weuig  Uber  2  m  betrSgt. 
nttielst  der  Darmftticiar-KiidreifenbTeins»  gehemmt  w«rden. 

Das  76'2  mra  (Jeschfltz  v(»rfpu>'it  .  07  kg  schwer«»  Qp'^choBsft  bei  tAnw 
Ladung  von  454  gr  Coodit  mit  einer  AntMi<g.sgesch«rindigkeit  von  518  m. 

Die  anreite  Type  ist  eine  75  mm  Setinelifeuerkanone.  Da«  29  Catiber  lange 
Rohr  ist  durch  den  hekanntpn  M«xim-VerMl:lu^s  alitrß^''hli)>>'fn.  Das  Kolir  spitdl 
beim  äciioase  in  einer  Wiege  zurück,  der  HUckUuf  wird  durch  xwei  seitlich 
nnd  etwas  unterhalb  der  Robrarhve  anirebraebte  hydranitsohe  Brenden  abgebremst, 
welche  mit  der  ^^'i^*^'f  ein  StiU'k  bilden  uml  di  rrn  Kolbeiistnncen  mit  deni  Rohre 
verbunden  ^ind.  Der  Vorlauf  dei^  Rohres  wird  durch  in  den  Brem.scylindern 
befindliche  Spiralfedern  bewirkt.  Der  Robrrficklatif  nolt  310 mm  betrafen.  Die 
Wiege  besitzt  an  ihrer  Untertan  Flüobe  »  iikmi  vt-rticilm  Ziipfen,  mit  welolien  sie 
in  finer  Plattform  lagert,  daher  samn>t  dem  Kunre  »nitliuh  ^edrclit  werden 
kann,  während  die  Plattform  um  die  LafettenachM»  drehbar  gelagert  ist,  also 
in  vertiealer  Ebene  bewe^  werden  k.-uin.  Die  Iluterlafeite  iüt  mit  einem  .starren 
Sporn  versehtD,  an  ihrer  liaken  Seite  befindet  Kioh  ein  Sitz  für  den  Riebt- 
kaaionier. 

Dhh  75  mm  Geschütz  verieui-rt  6*5  k|r  «ebwere  (iesohosse  mit  einer  An- 
fangige»ehwindigkeit  von  500  m.  Ais  Ladung  dient  hiebei  4f>l  lt  BMÜistit. 

Alliier  diesen  beiden  l'eldgpschütsten  lübrte  die  Firma  auch  ein  75  mm 
OebirgSgesohtlts  vor.  Das  10  7  Cal.  lange  Rohr,  mit  einem  Maxim  -  V  erschlusse 
versehen,  wiegt  107'5  und  wird  «nf  einem  Trngthier  t'ortf^ebracht,  Traglaat 
sammt  Sattel  und  lie^chirrung  134  kg.  Das  Kot  r  ruht  wieder  in  einer  Wiege, 
mit  der  seitlich  swei  hydranlbehe  Itremsen  verbunden  sind,  die  den  RobrrQek« 

laiit"  abbremsen.  l>ie  Wicpre  mir  den  Bremsen  bildet  den  irmptlheil  der  /.wniten 
Traglast,  Gewicht  sammt  l'ackung  130'7ö  kg.  Die  Wiege  ist  um  die  Latetten- 
«ohNe  drehbar,  so  das«  die  Höhenriehtung  enheilt  weMen  kann,  eine  Seiten« 
ri«  btmaschiiie  ist  hier  nicht  vorhanden.  Der  Lafettenk«  rfier  sammt  Richtmaschine 
bildet  die  dritte  Traglast  ^  12ü-S  kg,  Achse  und  Räder  die  vierte  =i  125'b5  kg. 
Die  Lafette  besitzt  keinen  Sporn,  sondern  wird  durch  Hemmseile,  welebe  die 
Bftder  gegenüber  dem  IvafetteiikfM  pf  r  fixieren,  {gebremst. 

Das  Gebirgsge>chutz  verfeuert  bei  einer  Laduug  von  177  gr  Coodit  Ge* 
schösse  von  5'67  kg  Oewtebt  mit  einer  AnfangsiifaiKdiwindigkeit  von  280  m  Das 
Gewicht  des  feuernden  Geschfllzes  betrügt  2!*4  kg. 

Das  75  mm -Gebirgsgescbfltz  kann  auch  fahrend  mittels  (jabeldeichsel 
fortgebracht  wer<'en;  für  die  Verwendung  als  LandungsgehchUte  wird  es  mit 
einer  kleinen  Protze  versehen. 

Die  vielen  Typen  von  Kestungs-  und  Belageiungs  -  Kflsten  und  SrhitTs- 
gescbützeii.  die  im  Vicker'>clief>  Pavillon  noch  vertreten  waren,  bosaiien  meist 
ebenfalls  den  Welin  -  Ver^clilnus  mit  De- Bande  Liderung.  Auf  eine  nähere  Be> 
•preebiuig  derselben  einzugeben,  ist  des  Raumes  Iialber  hier  unthnnlich. 

Rudolf  Kühn.  Art.  Ing. 

Miliiärärzttiche  Publikationen  Nr.  53.  Heerwesen-  und  Felddienst- 
Tabelien  für  den  Militärarzt  im  Felde.  Nach  Dienstvorschriften, 
Reglements  etc.  void  Standpunkte  des  Sanitätsdienstes  speciell 
bearbeitet  von  Gustav  Wolf.  k.  u.  k,  Hauptmann  int  Oto- 
caner  inlauterie-Kegimenle  Gral"  Jellaßic  Nr.  79.  —  Wien. 
Verlag  vod  Josef  SafA^  1900.  —  Preis  K  2.—. 

Vorstehende  Tabellen  bilden  eine  erweiterte  und  durchgesehene  Anflnge 
der  im  Maihefte  1900  der  Stret^b  nr^  ^Oesterreiuliisflhen  militftrisoben  SSeitsobnIt 
erschienenen  gleichnamigen  Zusammenstellungen. 

Die  Tabelle  Nr.  1  bebandelt  die  Organisation  der  WafFengattnngen. 
Sie  ist  flbcrsiflitlicb  /tv^ammengestellt.  l&sst  aber  in  maiiclier  Beziehung  Zweifel 
aufkommen.  Die  Stände  siud  nicht  gans  richtig  angegeheu,  trotzdem  die  ange* 
führten  Zahlen  meistens  reeerrat  and  nur  als  approxtmatlTe  Daten  anfeafassen 


Digitized  by  Google 


Lxxxn 


Bttoh«r-Anseiger. 


»ind.  !>ip  Infanterie •  Comp^p-nip  ist  nicht  230  Mann  stark.  Wenn  die  Batterie 
24('  Mann  beöitxt,  kann  da»  aus  vier  iiegimeotern  betitebende  Divisions-  ((Jorps-) 
ArtilIerie>Regiment  nicht  einen  Stand  von  800  Mann  haben. 

SanitätM-Gehilf.Mi  '^iiid  bei  der  Keld-Artillerie  in  der  Einführung  betrriffen  ; 
darnarb  w&re  die  Angabe  der  Tabelle  «noph  nicht  eingeführt"  zu  berichtigen. 

Die  angegebene  Zahl  der  fSr  den  Terwnndeten>Trani«port  zur  Verfügung 
stehenden  Proviantwa^ren  ddrfto  kaum  der  Wirklichkeit  entsprechen,  weil  die- 
selbe von  der  Beladung  dieser  Wagen  abhängt.  Ist  dieso  Beladung  größer  als 
die  ,st£ndi<re  Last",  so  dflrfte  anf  keinen  ProTiantiragen  zu  rechnen  sein;  be 
trjiet  «ie  ilie  ^ständige  Last",  so  verbleiben  von  den  17  Proviartwagen  eines 
Infanterie  -  Rfg:nientes  zu  vier  Bataillonen  9,  von  den  vier  eines  Feldjäger- 
Bataillons  2,  von  den  zwttif  eine.n  DivisionH-  (Corps- 1  Artillerie  •  Regiments,  5, 
von  den  zwanzig  eines  Cavallerie  -  Regimenta  6  und  von  den  a<>ht  einer 
reitenden  Bafterie-Division  3  leere  PrOTia'itwagen. 

Die  Tabelle  Nr.  2  bebandeli  das  Trainwe.-en  Die  Angabe,  dass  der 
Proviant- Officier  nl»  Train  -  Commandant  dex  Truppentrain»  tungiert,  bedarf 
iu>oleriie  einer  Berichtigung,  als  die.s  nur  für  den  Fall  BUtriffity  sla  der  Trappen* 
train  (Getechtslrain  und  Bagagetrain)  vereinigt  ist. 

Die  in  den  Tabellen  Tenteiehneten  Colonnentingen  beaiehen  flieh  aaf  die 
normale  Marsrhtormntion ;  dies  wllre,  om  HiflarentEndninen  Torsttbengen,  be- 
sonders hervurnuheben. 

Bei  den  Banitltatnüns  fSehlt  Angabe  and  Oliedernng  der  Cevellerie- 
Diwlons-Sanitats-Atistalt. 

Die  Tabelle  Mr.  3  bebanddt  das  Verpäegswesen.  liier  hätte  auf  die 
besondere  Orffanisation  der  Corps -Verpflegungscolonne  hingewrfesen  werden 
sollen.  Die  Feld-Verpfletismatrn/inf,  die  Feldbäckereien  und  die  Srlilachtvieh- 
depota  sind  nicht  dreitheilig  organisiert,  weil  die  Corps  gewöhnlich  aus  drei 
Intknterte- Truppen -Divisionen  bestehen,  sondern  weil  jene  Organisation  sieh 
am  leiohte.ston  den  ▼ersohiedonen  Zusammensetzungen  der  Corps  anschmiegt. 
Die  Angabe,  dass  die  , Reserve« Staffel"  der  Verpfleg»- Colonnen  und  Verpflegs- 
Magazine  aus  drei  Tagesparthien  besteht,  wMre  als  wichtig  aufzunehmen  gewesen. 

Die  Tabelle  Nr.  4  behandelt  dss  „Personal  den  Sanititsdienstes";  aie 
▼erenlasst  den  BerichtergtHtter  zu  keiner  be."«onderen  Bemerkung. 

Die  Tabelle  Nr.  5  beHpnelit  die  or^janisatorische  Einrichtung  für  die 
Krankenbebandlung  bei  der  Armee  im  Feliie.  Jene  —  wohl  dazugehörende  — 
fflr  den  fiebirirskrieg  fehlt.  Die  .Ambulanz  der  Infanterie  -  Divisions  -  Sanitäts- 
Austalt  etabliert  ^ioh  in  der  Ke).'el  erst  bei  langer  dauernden  Cautonieruugen 
als  Marod enliaus.  Dies  wäre  in  der  Tabelle  zum  Ausdruck  ztt  bringen. 

I>ip  Tabelle  N r.  6  behandelt  die  organiaatoriscben  Einriehtmigen  tflr 
Kranken-Evacuatiun  bei  der  Armee  im  Felde. 

Dieiie,  sowie  die  drei  folgenden  Tabellen  (Nr.  7:  „Die  Armeeliörper*', 
Nr.  8:  ^T>ie  F,inrt<'liTiiiiti  des  Et;ipf>ubereichefi'*.  Nr.  9:  „I)ip  Perl n-t rierung  des 
Schlachtfeldes  und  die  Bestimmungen  der  Genfer  Convention  vom  Jahre  1864'') 
fordern  «n  keinen  besonderen  Henebtigiiniren  heraus. 

Vor.^tebeiide  Beiin  r  kniigen  maolien  k  -inen  Anspruch  auf  VoIl>tjiiid  s,'keit. 
weil  sie  da»  Resultat  tliichtiger  Durchsiebt  Mnd;  den  Wert  der  Tabellen  beein- 
triehtigen  xie  jedoch  nicht.  Diese  erfSllen  ihren  Zweelc  nnd  sind  fUr  HiHtftr- 
Arste  ein  brauchbarer  Organisations-ßebelf.  6.  8. 

Ghina'8  Kriege  seit  1840  und  seine  lieutigen  Streiticräfte.  Mit  vier 
Karten  ia  Steindruck  und  vier  Skizzen  im  Text  Berlin  1900. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Es  war  «'in  glflcklieber  Ged.inke  des  angenannten  Verfassers,  vorli^fenden 

Orientierungsbehelf  zu  verOlTentiielien. 

Da»  allgemeine  intere.s.se  wendet  sich  seit  Monaten  dem  Belebe  der  Mitte 
KU.  Hier  bereiten  eich  große  Ereignisse  vor,  welche  answXlsenden  Einfiuss  anf 
die  Entwicklung  un-*eres  Enitheilos  nehmen  dürften 

Der  jetzige  Krieg,  den  China  gegen  Europa,  Nord-Amerika  uud  Japan 
ftthrt,  ist  seit  dem  Jahre  1840  der  aeehste  kriegerisehe  Gonfliot. 

Dif  etigli.Hchon  Handelxintores^en,  deren  EntHfclnmg^  bi-<  /.um  Reginne  des 
aecbzebuteii  Jabrhaaderts  zurückreicht,  schienen   lti40  ernstlich   bedroht  Sie 
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fiDirteii  in  jeueui  Jaiire  zum  Kriege,  der  eigentlicli  bereits  am  -i.  November  löHi*, 
uooh  Tor  nbfre^ebeiier  Kri«i;flerkllran|f,  b6ironn«n  halt«.  An  jenem  Tng«  stießen 
im  Hafen  von  Caiitoii  un^1i8oltA  Kri»'p-'~<''i  tT«?  mit  der  clunt-^i-n"fioii  Flotte  unter 
Admirai  Kuan  suaammen  and  ncblugen  letztere  Üt^r  Kriet;.  der  nun  entstarid, 
wlltheteewei' Jahre  hindnroh.  brachte  dievnirKscben  SeestreltkrMfte  vor  Cantoo,  cum 
T^clIn8all-Arehi|lel.  vor  Nankiisjr  und  ii  rli.-  P.-ilio-Mituflunfr  Am  2^>.  Aupu«t  ]'^V2 
wurde  tu  MaDking  Krifde  geachlosst^n.  Die.ser  bracitte  dea  Kni^ländern  lioiigkong, 
die  BefFttUeranr  der  Zolle  und  21  Milliooen  i>oliim  Kriejraentiivhtdieiing  ein 
UDfi  öifnete  ihnen  die  Htlen  Cantoo,  Amoj,  Fa*lachon-fo,  Nin^po-fo  tt<»d 
Shanghai. 

Der  nXchste  Kampf,  den  China  an  bestehen  hatte  ( 1850  bis  1^65).  er- 

iiphütterte  Reith  in  den   Grundfesten  und    e«  wurde   die  h«rr»chonde 

Djmastie  nur  durch  dan  Linscl  reitsn  englischer  und  franz^t&ibrber  Trupfim  vor 
dem  T7nter(j:»nge  gerettet.  Diese  Dyntstie,  dNü  Manditchu  -  Geacblecht,  war  mit 
dem  siegreicheu  Kinhruch  der  Tartaren  im  Jahro  1644  in  den  Beeita  des  Kniaer> 
thronen  gelaugt  und  blieb  den  Chinesen  stets  vethns-t. 

Um  die  Mitte  d«*»  IIV  Jahrhunderts  trat  IIunjj-Liu -Tsnen  in  der  Provins 
Kwang'Si,  weftltt-h  ('»nton  an  die  Ötl'entlichkeit.  In  reli|;iöser  Schwütmerei  hatte 
er  au»  chriHtlichen,  judi^clien,  mohamedanischen  und  konfuoiiLs'sohen  Religions- 
begritl'en  und  Geln iiucheu  einen  neueu  (ilauben  Kusamnit-ngfAtellt,  in  welchem 
er  aäell  als  «'Otti^esandten  ausgab  und  eine  munotheiHti.Nche  Religion  mit  Ideen 
▼On  !»ozin!cr  (;ieii-hh«?it  und  (iiitergemeiiischaft  verhai.d.  Politisch  tipgannen  er 
und  »eine  <>liiubigeu  durch  die  ErklXrung  «ine  Rulle  au  spielen,  dass  Gott 
China  fflr  die  Chinesen  gesrhaffen  habe,  und  er  berafen  eei»  die  Herr.scliaft  der 
gottlosen  M;trii!s<  hu«  /ii  •>tur/pii  Uie  Zahl  >einer  Anhänger  wachs  raseh.  £nde  1850 
loderte  im  südltchen  China  ein  gewaltiger  Aufstand  auf. 

Hoitg-Lin-Tsuen  organisierte  Ton  Wa-aeu-en  (nordwvetlich  Csnton)  aoe 
seine  Anhänger  und  schuf  sich  bald  eine  bedeutende  Streitmacht  1851  lieA  er 
sich  zum  himmii.xchen  FUrsten  (Tien  Wang)  auHrufen,  nannte  sich  Taiping» 
d.  h.  „ewiger  Friede^,  berief  fflnf  seiner  Anhinger  an  KBnfgen  nnter  sieb,  und 
öbergab  ihnen  die  Organisation  U'  d  Fiihrurif;  der  Str-ütkrüft  v  I>io  chiiieHisohe 
Regierung  untersobfttzto  anf&nglioh  deu  Grad  dor  aufrUhrerischeu  Bewegung  — 
des  sogenannten  Taiping>Anfstandes  —  und  kam  erst  snm  Bewnast^ein  ernster 
Gefalu,  Ii.«  Ii. Sem  swei  ilurer  Ueere  Ton  denTaipings  geaehlagen  nnd  Temidilet 
worden  waren. 

Der  weitere  Kampf  führte  cur  roUstEndigsten  Ansbreitaiig  der  Taiping- 
Macht;  die  Mandschu  -  Dynastie  verlor  Provinz  auf  Provinz,  ihre  Heere  wurden 
ttberall  geschlagen  und  «ie  schien  Ende  18GI  am  Rande  des  Verderbens  au 
stehen.  Das  bereits  erwähnte,  1862  erfolgt«  Einschreiten  englischer  nnd  fran- 
zösischer Truppen  brachte  einen  Umsebwnng  herbei.  Dooh  erst  1865  trorde  der 
Aufstand  endgiltig  niedergeworfen. 

Mevor  nocli  Englaud  und  Frankreich  ihre  rettendo  iland  der  chinesischen 
Re,^ierung  reichten,  hatten  sie  mit  dieser  ~  1856  bis  18l»0  —  im  Krie/e  ge- 
standen, weil  der  Vieeköiiig  von  Canton  die  Friedensbediiigunsen  von  Nanking 
nicht  re-spectierte,  indem  er  den  Europäern  das  Betreten  von  Cuntou  vorbot. 
Anfinglicho  Scheinerfolge  und  Scheinvertrüge  nOthigten  die  Verbündeten  an 
neuen  Kraftanstrongiinge.i  und  im  Jui:i  1H5''  zurn  Sturme  nut  die  Taku-Forts  ; 
dieser  wurde  von  den  <  binesen  blutig  abgewiesen  und  kostete  den  Angreifern 
öOO  Todte  und  Verwundete  und  8  vom  Veriheidiger  in  den  Orund  gesohoesene 
Kanonenboote. 

Dieser  Misserfolg  der  Engländer  und  Franzosen  hob  das  Selbatbewusst- 
•eia  der  Chinesen.  ▼ergr06<>rte  ihre  Perfidie  und  machte  neue  militkrisehe  An- 

•trengungen  der  Verliiluilcten  nJithi^,' 

Mit  Umgehung  der  Taku>Forts  landeten  letztere  am  1.  August  1860  bei 
Peitang.  Naoh  Überwindung  unsagbarer  Strapazen  wurden  die  Taku-Ports  von 
Norden  her  am  21.  AuguNt  erstürmt  und  am  selben  Tage  Tientsin  von  drei 
transösischen  Kanonenbooten  besetzt.  Hier  wurde  nun  bis  anm  27.  August  das 
EzpeditionscorpH  gesammelt.  Am  9.  September  wurde  der  weitere  Vormarsch 
gegen  Peking  begonnen,  am  18.  desselben  Monats  die  ohinesi.Netie  Armee  bei 
Tsbang-kia-wan  zersprengt,  am  21.  die  von  der  chinesischen  Nachhut  gehaltene 
Brücke  von  Pa-Ii-kian  erstürmt  und  von  hier  aus  —  16  km  von  Peking  ent* 
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feriit  —  am  folgenden  Tage  tlie  von  den  Chinesen  ang^ebotenen  Friedens- 
▼frilftodlungMl  b«jg;onnen.  Da  diese  jedoch  bis  «am  5.  Octoher  resnltatlos  ver- 
ü'-fen,  setzte  man  an  dio^fm  Tapc  di«^  VorHickunp  ''is  auf  ■'>  km  von  Peking 
fort  und  ea  wurden  nun  bis  xum  13.  October  die  Vorbereituugen  r.ur  He* 
tohieBang  Ton  Peking  getroffen.  Zam  BomlMrdeinent  kam  es  jedoeh  nicht,  vr«il 
di6  Chinesen  Fri<  dpn  «rhlo-si'n. 

Vou  litö2  bis  Iböü  dauerte  der  Tod kin  -  Feldzug,  der  Tierte  militäriache 
Confliet.  Diesen  hatte  China  mit  den  Frantoaen  anasntragen.  Der  Peldsng  iat 
he  ondi-rii  reich  an  -ctjwiorigen  Momenten  und  nn  interf.<4santen  Situationen. 
Die  eigentlicbe  Kntstehungsuraaohe  des  Kampleg  war«u  die  chinfsiacben  An- 
Bprflehe  avf  Tonkin.  die  Frankreich  nicht  an  Becht  anerkannte.  In  dem  am 
9.  Juni  1885  nach  weohaelTollen  Kämpfen  geachloaaenen  Frieden  gab  China 
aeiue  Anaprttche  auf. 

Die  iUnfte  militilrisohe  Verwicklung  war  der  japanisoh-ehinesitehe  Krieg 
1894/95.  Die  £reigni!<se  desüflben  sind  bi-kannt. 

In  der  vorliegenden  Mnoiivnitn  <\ibeit  sind  alle  Khm))fe  vom  Jahre 
1840  bis  1896  in  bemerkenswerter  klamr  Weise  wiedi^rgegoben.  SpHrliohe  und 
unverlkärtliche  Quellen  Kind  die  Erklärung  tür  liif  relativ  vielen  Unvollständig- 
keiten  der  sonnt  beachten.Hwerten  Arbeit.  l>erWL?.'^t  (li<'.ser  h;it  dureli  die  beiden 
letztun  Capitel  —  „Betrachtungen"  und  „l>ie  heutige  cliinesisilie  Armee*  —  nur 
gewonnen. 

Ausstattung  der  Sm<lie  nn  Karten  ist  reiflilich.  Die  Übersichtlichkeit 
und  Klarheit  der  letzteren  verdienen  bu»oiider:«  hervorgehoben  zu  werden. 

6.  8. 

Die  k.  und  k.  österreichisch-ungarische  Armee.  Bildlich  dargestellt 

nach  den  neuesten  Adjnstienin^^s-Vorschriften.  Verlag  von 
L.  W.  -Seidel  &  Sohn,  Wieu.  Preis  5  Kr. 

Bedeutende  Schwierigkeiten  bereitet  es  dem  in  kleinen  Garnisonen  mit 
der  Instruction  der  M-ionschaft  betrauten  Officier,  den  Rekruten  die  Distinotiona- 
ahteichen  jener  hAbervr  OtViciere  pelaufi^  zu  machen,  die  nicht  Htändig  in  der 
(iHrniflon  anwesend  sind.  Auch  pflegt  den  n<  u  eingestellten  Leuten  fast  alle 
Kenntnis  der  vielen  verschiedenen  Uniturmen  des  k.  und  k.  Heere.s  zu  fehlen. 
Den  in  dieaem  Falle  Unbedingt  nothwendigen  Anachauunca  -  Unterricht  erm6ff« 
liehen  eben  nnr  correcte  Abbildungen  der  ver^chiiMleneu  Trup{>enkörper  und 
deutliche  Bilder  cler  Chargen  -  A  [»zeichen  der  Orticiere,  Beamten  und  Unter- 
offioiere.  Ein  aoldies  für  den  Unterricht  sehr  geeignetes  Hilfsmittel  bietet  daa 
soeben  in  neuer,  bi.s  auf  die  neueste  Zeit  ergÄnzter  Auflage  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn 
erschienene  All>um:  „Die  k.  und  k.  östern-ichiscb  •  ungarische  Armee.  Bildliob 
dargestellt  nach  den  neuesten  Adjustirunga^Voraehrifteu. 

Dasselbe  enthiilt  2;}  Tafeln,  auf  welchen  samuillirbe  Wa<T»»ngatttingen  und 
Militirpersonen  der  Armee  in  zusammen  110  Figuren  abgebildet  sind,  ferner 
eine  Tafel  mit  Daratellang  der  Diatinctionaahiceiebeü. 

Ergebnisse  der  Schießversuche  der  k.  und  k.  Armee-SchieDschule 
in  den  letzten  vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  für  die  Aus- 
bildung der  Infanterie.  Von  F.  K.  Wien  1900. 

Der  Autor  veraucht  in  dieser  Studie,  die  in  der  officiellen  Broscbflre 
^Schießversucbe  der  k.  und  k.  Armee-Sehietfacliulo  in  Bruck  a.  d.  Leitha.  Wien 
1900**  angedenfctcn  taktischen  Folgerungen  aus  den  da>t'lbst  im  Laufe  der  letzten 
J'ihre  vorgenumnienen  SchielJvorsuchfn,  auf  einige  concreto  Lbungsbeispiele  an- 
zuwenden, um  hieraus  zu  entnehmen,  welche  Änderungen  entere  in  der  biaberigen 
Gefechtsausbildung  der  Infanterie  ht'rbt'i'iiiirfn  rUlrften. 

Speciell  will  er  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  machen,  die  sich 
der  Anwendung  einer  lockeren"  Bchwarmünie.  und  der  Vorführung  gesehloaae&er 
Abtheilungon  „mit  geöffneten  Rotten*  mit  Kflcksicht  auf  die  dermalen  reglemen-' 
tartsch  festgesetzten  Auadehnungen  entgegenstellen  würden.  M.  F. 
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Seiders  kleines  Armee- Schema.  Dislocatiou  und  £intheilung  des 
k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  KriegsmariDe,  der  k.  k. 
Landwehr  und  der  kOnif^lieh  un^ritenen  Landwehr.  Ab- 
gescbiosseri  mit  1.  November  1900.  Wien  L.  W.  Seidel 
&  Sohn,  k.  und  k.  Hof-Buchhändler  1^00. 

* 

Di«  TorliegfMid«  letet»  Nummer  dio^es  anmittelbar  nnoh  den  Beförderungs- 
Termineii  Mai  nnd  November  periodisch  erscheinenden  Handbuches  eiithHIt  eine 
ttboTBiobtliche  Darstellung  der  Qliederung  unserer  Wehrmaoht,  mit  Angabe  der 
naeh  dem  leteten  Nove«W-AT«neement  ncbtif  irettelltmi  Beeetauo^  der  Commaa- 

danterT^tfllon.  Nf-n  ist  in  dieser  Aiitpabe  die  Kf nntlif^hmachonjf  der  C'omman* 
danteu  nach  ihrer  Wichtigkeit,  durch  Ter»chiüden  groüe  ächrift,  sowie  die  Unter* 
•ebeidanf  der  rom  Regimentestabe  getrennt  dtsloeirte  Bataillonen  dnreb  liegende 
Sebritt 

Das  kleine  bandsame  Büchlein  bat  siob  svbon  längst  in  allen  Bureaux 
Eingang  vereobafll,  bedarf  daher  keiner  besonderen  Empfehlung  mehr. 


Oer  junge  Infanterie-Ofticier  und  seine  taictische  Ausbildung.  Von 
V.  JansüQ,  GenerallieuteDantz.  D.  Berlin,  1900.  Mittler 
&  Sohn. 


Ein  erfahrener  (tener.il  liefert  in  dem  vorliegenden,  ca.  200  Seiten  ntarken 
Bande  ein  Commentar  zu  den  wicbtigsten,  die  Ausbildung  der  deutschen  In« 
t'^nterie  betreffenden  Vorschriften  und  berttokaielitigt  dabei  baupta&cblichat  die 
t;ikti!4che  8ehalaiig  des  jungen  OfBciers. 

In  einer  Reihe  von  Abscbttitteo,  deren  Inlinlt  unten  eingehender  gedaciit 
wird,  führt  <Ut  Verfasser  den  Leser  auf  den  Exi'rci'T|>lat7.  in'n  Terrain,  auf  den 
Gefechtsacbieliplatz,  au  den  technischen  Übungen  und  endlich  in  das  Scbul- 
aimmer,  tfberaU  gleich  belehrend  für  Lehrer  nnd  Sebfller,  überall  gleich  fesselnd 
und  intereHsant,  und  vor  allem  nicht  trocken,  wie  es  bei  einem  aolcbcn  Thema 
nur  au  leicht  möglich  ist. 

Oans  beeonders  wohl  thnt  ei  aber,  wenn  man  dabei  deht,  wie  di«  dnraBoD 
im  Reirh  die  gleichen  Sorpen  haben  wie  wir,  wo  sie  doob  —  wac  dio  atirTcr» 
fÜgUDg  Btebendeii  Mittel  anbelangt  —  uns  tlber  sind. 

Eine  kune  Inhalteangabe  wird  am  beuten  einen  Überblick  Uber  den 
Stoff  des  Buches  bieten 

Im  I.  Abschnitte  gedenkt  GeneralHeutenaut  v.  Jansen  der  Gruud»ätxe, 
anf  welehen  Eniehnng  nnd  Ausbildung  des  jungen  Ofificiem  aufgebaut  aein  aolU 

Im  Abeehnitic  II  werden  taktische  Ühnnften  anf  dem  Exereierplala  be- 
sprochen. 

Der  Kotbwendigkeit,  so  oft  als  mSgiieh  In  kriegsstarken  Verbladen  au 

üben,  wird  ebenno  warm  gedaeht.  wie  in  logi.Hcher  Begründung  gefordert  wird, 
bei  allen  Gefechtsübungen,  die  von  den  KeglemonU*  vorgeschriebene  Aus- 
dehnung in  ilie  Breite  und  Qliederniii:  in  die  Tiefe  festzuhalten  und  ku  fordern; 
denn  nur  <i\ireh  die  StOtC  Wiederkehr  des  Bildes  und  dessen  Anp-issung  an 
verschiedene  Situationen,  gewinnt  der  junge  Offioier  jenen  (Jcfühl  für  da» 
Ricbtige,  das  ihn  dann  auch  in  schwierigen  Momenten  immer  etwAt^i  liurchtühr- 
bares  —  das  beste  muss  es  ja  nicht  sein  —  treffen  läs^t. 

Dnr  Appell,  die  reinen  Exercierpiatzübungen  auf  das  Min<leHtmaü  zu  be- 
schräiikeij,  schlieft  dieses  Capitel  und  der  Abschnitt  III  führt  den  Leser  zu  den 
taktischen  Obongen  im  Gelände. 

Diesem  wichtigsten  Thcilc  der  AosbUdong  ist  auch  der  grttfite  Raum  in 
diesem  Buche  gewidmet. 

Dass  es  Tortheithaft  ist,  suerst  nur  einselne  Gkfecbtsmomentc  au  flbon 
und  er<!t  darnach  zusammenhängende  Gefechte  711  arr;iii frieren,  ist  uns  nicht 
neu  und  findet  im  Gange  unserer  Ausbildung  jederzeit  Ausdruek. 

Bd  der  Darstellung  der  einaelnen  Übungen  streut  Oenerallietttenant  t.  Janson 
jedoch  i'ine  fr.'in/*«  Menp«»  v.in  nt^merkunp<'n  i'iii,  rli"  einerseits  seine  Krieps- 
erfabrung,  andererseit«  deu  abgekl&rten  ICenner  moderner  Infanterieausbildung 
in  hellstem  Lichte  cfsoheinen  laasen. 
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Leider  kann  dieser  Momente  mit  Rtteksieht  nn(  den  beeohrilakten  Bmm 

hier  nicht  eingehend  godaclit  werden  ;  die  Leotüre  dieses  Abaohnittee  wird  aber 
gewiss  jeden  Infunteriüten  mit  Geuugthnung  erfüllen. 

Bnim  Stadium  des  Abschnittes  IV  „Gebranch  des  SohanisKetiffes  zn  tak- 
tii<ohen  Zwecken",  (gewinnt  m;«n  den  Kindruck,  dass  man  in  die>^em  Zweig  der 
Ausbildung  in  Dejjtsrlil  uid  mehr  verlangt,  als  bei  uns.  So  wird  gefordert,  das» 
jeilfT  Infanterio  -  Oftieier  den  B.iu  von  Nothrampi'U  aucii  unu-r  «chwieri^on  Se- 
lfindev«»rlinltnis»t  i  l»ehurs  Auswaggoniernn  von  J'fyrden  und  Fahrzeugen  auf 
freier  Strecke  nicht  nur  theoretiseh  nud  durch  Zusehen,  sondern  auob  praktiaoh 
erlerne. 

Im  Abschnitte  V  werden  die  laktiseben  Obnngen  mii  scharfen  Patronen 
—  nnsere  teldmUßi^en  SchielifihnnirPn  ~   «ehr  eingeliend  behandelt. 

Der  Ab.Hchnitt  VI  int  der  :^y»temati>cheii  üi.turwei;<ung  iui  Felddienste 
gewidmet. 

\v.-4s  hier  (Iber  Rrfou-n<><!-ifrni.jri.n,  Orientierung  im  Terrain  nnd  Karten- 
lesen ge.sagt  wird,  ist  sehr  beachtenswert. 

Damaeh  kommt  Bespreehung  ron  MXrseben  und  Mar»ebsicberangadieiiet 
und  oncrjjiHoli  wird  joner  Nervnsitüt  ;in  den  Leib  gerfickt.  welche  vor  jedem 
Marschantntt  die  Mannstcbati  tu  früh  antreten  und  Tersanimeln  lAsst. 

Naeh  einer  Reihe  lehrreicher  Winke  für  die  Aufgabenatellnng  im  Tor^ 
po.stendien.'^t  fihergeht  der  Vt!rf;i>.ser  im  Abschnitte  VII  sa  den  Offieiers«Feld> 
dienstttbuogen,  unseren  Übungen  mit  Gegenseitigkeit. 

Er  bebandelt  dieaelben  natllrlieb  in  dem  kleinen  Rahmen  der  Zuge-  und 
Compagnie  •  Ausbildung;  nicht.sde.stoweniger  kann  das,  was  er  über  die  mOg- 
liohst  einfache  und  kriegsgemMße  Anlage  der  Übungen,  über  die  Recognos- 
eiemng  des  für  die  Übung  bestimmten  Terrains,  über  die  versohiedenen  Kate- 
gorien von  Übungen  und  über  die  Durchfüliruug  deraelben  vorbringt,  «neb  ala 
mostergiltig  t'Mr  pr-tßere  Verbände  betrachtet  werden. 

Nur  mit  d«r  Verwendung,  „markierter"  Truppen  bei  den  Ülmugeu  mit 
Gegenseitigkeit  können  wir  uns  nicht  einverstanden  erklären,  widl  dabei  nur  die 
Einfaohlieit  der  Anlage  leiden  dürfte;  es  wird  «m  besten  sein,  für  Übungen  so 
kleinen  Mai^stabs  die  Kriegslagen  aus  dem  „kleinen  Kriege"  zu  entnehmen,  in 
welchen  ao  kleine  Abtbeilm  gen  <—  wie  Zflge  nnd  Compagnien  —  gana  gut 
allein  auftroti-nd  denkbar  ;dnd  -  unabhKneig  von  anderen  Truppen. 

Die  Forderung,  nach  jeder  Übung  von  den  Farteioommandanten  einen 
karaen,  feldnlßigen  Berieht,  naoh  Art  nneerer  Oefbehtsberiebte»  Terfaaeen  au 
lassen,  i«t  sehr  zweekmüßig;  dieser  Brancb  iat  ja  in  thnJioiier  Form  auob  bei 
uns  ab  und  zu  su  finden. 

Die  AbtHsbnitte  VlII,  IX  und  X  bebandeln  die  instmetiTe  BesebiMgang 
und  Forthildiii)^'  di  r  Officiere.  u  x.w.  zuerst  T Thiingsreisen  ui,i\  Besprochungen 
im  Geiändtt.  dann  taktische  Aufgaben  und  Kriegsspiel,  und  endlich  wissensobaft- 
liehe  Vorträge  und  sonstige  Wtnterarbetten  —  alles  in  dem  fttr  Sttbaltemoffioiere 
und  deren  Aufgabensteller  giltipen  Umfanire. 

In  Deothchland  wei<ien  truppenkörperwi  i.se  mit  den  äubaltorneu  mehrtägige 
Übangsreiseu  durchgeführt.  .\noh  bei  wi*  ge^'ohah  xu  Anfang  der  Nennmger 
Jahro  älinlichei',  indem  manche  Henfini-  nts-Commandanten  die  sum  Patrouillen- 
diensle  be«onders  freeigneteii  Siilmlternotriciere  unter  Führung  eines  Stabs- 
offloi^^rs  Vereinigten  und  eiuH  mehrth.'i^'e  Übuegsreise  machen  iiejien,  nm  die 
Anabildung  durch  Aufgatien  in  frem  len,  unbekannten  Terrain  au  fttrdern. 

Seitlier  Hcheint  hIxt  dieser  Brauoh  eingeschlafen  au  sein,  anmindest 
hört  man  nichts  mehr  «iavon. 

Die  Beiziehung  von  Snbalternofftoieren  au  den  bei  uns  von  den  Truppen- 
Divisions-  und  CorpH-Conimnniintifeti  nrr:ui gierten  Ubungsreiseu  würde  kaum 
viel  Nutzen  bringen,  da  der  Wirkungskreis  des  Zugs- und  Compagnie-Comman- 
daoten  wobl  nie  sur  8praehe  kommt 

Fiidlieh  bietet  die  ITnitrehuiifr  jeder  Oarnison  Gelegenheit,  in  die  för  die 
Ausbildung  der  Zugs-  und  Compagnie-Commaudanten  nöthigen  Besprechaugen 
im  Gelinde  oder  nacb  unserer  Spreobweise:  „applieatoriseben  Übnngen  im 
Terrain"  n^  tlii^o  Abweeli«luii^'  zu  bringen. 

Der  Absobnitt  «Taktische  Auigaben**  bringt  ein  Programm  über  die  bm. 
dieaen  Arbmten  mit  Nutsen  au  stellenden  Anfji^ben. 
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Das  KriegsHpicl  wird  auf  fJrund  jener  Forderung'  der  deut^ch^n  Feld- 
Dienet-Ordnung  beüproi-heu,  dA«8  gei^ohioktes  Leiten  durch  besooderi»  hiezu 
geneiffte  Perannlichkeiten  ohn*  Bflekflicht  auf  das  DieniUlter,  eine  VorlMdingang 
sei  und  auch  Gener.illienteiitBt  von  Jansou  huldigt  der  nnb«diiigteii  Darch- 
fUhrung  dieser  Be:$tinimaog. 

Er.  wid  anob  der  Urhebeir  der  oben  «iilerten  Bestiniiiiinf  d«r  denteelieii 

Fo](1-nienst-<>rdniinp.  fr.  iT.  n  i\pn  Napnl  auf  rii-ti  Kopf:  das  Krippsspiel  ist  MOh 
bei  uuM  in  Verruf,  eben  wt-il  eH  ho  wenig  gute  Knegsspielletter  gibt. 

Aber  wir  hüben  niebt  den  Mutb,  jene  Mittel,  weiebe  die  deuteebe  Feld- 
Itit'ti>r-()rdnun{r  und  in  derer  wiitcier  Aunfilhrung:  im  vorlieponden  Falle 
Generaiiieutenant  von  Janttoo,  zur  Heseitigung  diese:«  Übetstandes  ausHndig 
gemaebt  haben,  snr  Naebabmunfr  aninratben. 

Km  I'i^jiinifntsC  imiii.unlant,  der  sich.  s»»ine  Stahs-Offioicre  und  einipe 
ältere  iiauptlente  aussohalteo  nnd  einem  jüngeren  Haaptmaou  die  Leitung 
•ine»  Kriegsspiatei  dbertragw  würde,  gibt  siob  und  den  Übrigen  übergangenen 
das  Zeugnis,  dass  sie  nicht  das  2Seug  haben,  ein  KriegHspiel  ta  leiren. 

Dass  ein  solcher  Vorgang  Tortheilhaft  für  die  Oiscipiin  ist,  glanben 
wir  nicht. 

Iflt  PH  denn  so  schwer,  ein  einfaches  Kriegsspiel  für  Sabaltem-Offieier« 

und  Hauptleuto  7UMammen7.u»4tellen  ? 

Wir  glauben  iiiclit  und  halten  die  bei  uns  übliche  Forderung,  dass  jeder, 
der  Stab.Hotfioier  werden  will,  ein  Kriegpsspiel,  wie  es  iii  dem  bescheiUeneii 
Rahmen  fOr  Siibniternoffioiere  Und  üanpUeute  yoigeschrieben  ist,  leiten  kdnno, 
für  vollkommeu  gerecht. 

Denn  nicht  der  Mangel  an  Phantasie  und  Darsiellungsgabe  ist  es,  woran 
unsere  Kriegsspiflf  kranken,  sondern  die  rjewohnlieit.  .sich  in  Kleinigkeiten, 
welche  auf  dem  l'l;«ue  meiat  ohnehin  nicht  beurtheilt  werden  können,  zu  ver- 
tiefen nnd  die  Zeit  mit  Fragen  naeb  allem  müglieben  Niebtdasngehürenden  s« 
verlieren,  int  die  Ur><.'tc}i<>,  wnnini  so  viele  Kriegsspiele  nor  eino  Qoal  Qttd 
keine  anregende  Belehrung  tUr  die  Theilnehmer  sind. 

Bin  wohl  ▼orbereitetes  KriegHspiel.  desnen  Leiter  nicht  anBer  Fasanng 
gerSth,  wenn  ein  Parti-i  romnianilant  »'irK-r:  nicht  vorfiergesehenen  Entsdiln-s 
fasst,  bei  welchem  keine  langweiligen  Tiradeu  geduldet  werden,  sondern  darauf 
gesehen  wird,  dass  einer  kunen  Beortbeilnng  der  Sttnation  ein  noch  kflrterer 
Kntschluss  und  »'in  wirklich  kriegsmäßiger  Befehl  folge  —  ein  solche«  Kriegs- 
spiel wird  immer  interessant  sein  and  um  so  etwas  zu  arrangieren,  gehört  kein 
besonderes  Talent  das«,  sondern  nur  Obnng  oder  besser  gesagt  .Srlbstaneht 
und  FleiB. 

Nach  dem  Rriegsspiele  werden  in  sehr  eingehender  Weitte  die  in  den 
versammelten  Officierscor]*»  zu  haltenden  Vortrüge  und  die  in  der  deutschen 
Armee  üblichen  Winterarbeiten  besprochen. 

Wir  wollen  den  Wert  dieser  letzteren  .Arbeiten  um  keinen  Preis  schraHIem, 
aber  wir  glauben  nicht,  etwa»  verloren  zu  haben,  dass  wir  sie  nioht  habeu. 

Bei  nne  wird  ja  ohnehin  so  Tiel  gelernt  and  geprüft,  daas  ein  mehr  Ton 
Übel  wKr*> 

Fühlt  einer  in  sich  die  Lust,  mehr  zu  leisten,  so  soll  er  sich  für  die 
KriegsBchnle  Torbereiten  oder  literarisch  thätig  werden,  sind  seine  Eraeagnisse 
▼on  W^ert,  so  wird  er  zweifellos  don  vordienten  Lotin  finden. 

Im  Abschnitt  XI  wird  ei:i  Bataillons-Adjutant  vorgeführt,  wie  er  sein  soll. 

Eingehend  wird  besproehen.  wie  der  Bataillons  •Adjutant  seinen  Chef 
auf  den.   ExercierplatTi',  bni  ('"iiuni^rn   im   Terrain,  bei   den  feldmiißigon 

Schießübungen,  den  grüüeren  Manövern  und  bei  der  Leitung  der  instructiven 
Beeditftignng  der  Officiere  nnterstOlBfn  nnd  die  bei  der  Troppe  nnvermeid- 
liehen  Frietionen  auf  ein  >(inde8tmai3  zurückführen  k.'im:. 

Eine  kurze  Dai stellang  der  taktischen  Aosbildung  der  jüngeren  Otliciere 
des  Benrlanbtenstandes  Ist  im  Xlf.  nnd  lotsten  Abschnitte  gegeben. 

Nicht  zu  Lehrern  und  Ausbildern  sollen  dieselhiMi  «  r/  i^'eti  wi-rden, 
sondern  die  corrccte  Führung  kleiner  Verbände  soll  das  Hauptziel  ihrer  Aas» 
bildnng  während  des  EinjKhrig-Fretwill^;endieniiee  und  wihrend  der  Wafien- 
Hbmigen  sein. 
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Erwlg«iiiwert  ist  der  Wunsch  des  Anton,  jene  BcMrro-Offidera,  weleh» 

im  Kriegte  niobt  bu  den  Feld-  nnd  BesatKongsforinationeD,  sondern  zn  den 
ErsAU-Truppen-Theileo  eingetheilt  werden,  nicht  im  Frülgahre  und  Sommer, 
soadern  im  Herbste  gel^entlioh  der  Bekmten- Ansbtldttng  %n  den  Waffen« 
Übungen  heranzuziehen,  da  bei  diesen  wetii<rer  di»»  Ffihrerthltigkeit,  als  die 
Fähigkeit,  auasabilden  und  xn  instruieren  ins  Gewicht  füllt. 

Ein  angedeuteter  Verfleieb  mit  dem  Milia-Offieierseorps  der  Sefaweis 
weist  die  Richtung,  in  der  sich  ilns  Deutsch«»  iin<l  wuhl  auch  unser  RpMorve- 
Offioiersoorps  noch  sehr  vervoUkommneo  könnte  —  Steigerung  der  Selbst" 
tblUgkeit  in  den  langen  Pansen  iwiaelien  den  Waflenübnngen,  damit  dnrA 
Be^^chärtigung  mit  militirisclian  Dinf«n  ^  an  schnelles  yergessen  des  Erlernten 
Termiedeu  werde. 

„So  bleibt  denn  anob  bei  beiden  Kategorien  ron  Offieieren  in  gidober 

Weise  das  Pflichtgefühl  das  Wesentlichste,  das  sie  im  Frieden  anleitet,  selhst- 
thätig  sich  für  den  Krieg  vorzubilden,  im  Kriege  aber  das  Erlernte  sicher  und 
ohne  Sehen  Tor  Verauiwortung  anzuwenden." 

Dies  der  Inhalt  des  vor  Hegenden  Buches. 

Knnnen  wir  anch  allen  An.siohten  des  Verfassers  nicht  bedingungslos 
beistimmen,  so  muss  eben  bedacht  werden,  dass  das  Buch  in  erster  Linie  fflr 
dentsohe  Verhältnisse  geschrieben  ist  und  dass  bei  großer  Ähnlichkeit  der 
beiderseitigen  HeereMvertiKltnisse  vieles  doch  nicht  gleiohgeartet  ist. 

Immerhin  ist  das  Werk  eine  der  vorzüglichüten  Eraoheinungen  auf  diesem 
Gebiete  der  ItUitär-Literatur  und  soll  von  jedem  Infanterie- Ofiloier  gelesen 
werden ;  jedermann  wird  darans  eine  FflUe  von  Beiehrung  schöpfen. 

Oberst  E.  v.  Sobweitser. 
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B,  Bibliographischer  TheiL 

Überskht  der  neuerm  lUeraris^im  VeröfenÜiehungen  dia  One»- 
iimmgsbthelf  bei  BenMgung  «on  Bibliotheken  und  beim  Ankaiitfe 

November  1900  bis  Ende  April  1901. 

Die  im  Rfiebcr  Ani!cl(;*'r  unt«>r  .A.  K  rl  tlt«ll6r  Tta  0  i  1"  biMproihfineD  ndcher  sind  in  4*m 
der  HiblioKraphie  aaguchloHeD«!!  „A^atore n  -  V  e r  z e  i  c b  n i> •  e'^  nscbgewieMO. 

Ii  AMihtllBBff.  Min*»^ .  Wimrnj^hnftwm, 

1.  M^Umenii,  InttruetioneH  ete.  —  NidUemiUdie  Arbeitm  über  Heem-  Vtr- 
fmung,  'VeneaUmngt  -BdUtiäunff,  -Aufrüstung,  -DuheaHon,  -IfoNliMKoii. 

—  Sm^'  mnd  Stamm' LUtm, 

AlTnuleben,  K.  v.  Was  muss  der  Deutsche  von  der  Organisation  des 
Heichsheeres  und  der  Wehrptiicht  wissea?  Allgemein  verständlich 
darbest  eilt.  Berlin  1900.  «.  1  A"  20 

Anden,  Hptm.  Der  DienstuiUerricht  der  Unteroüiciere  der  Feidartillerie. 
Hofte.  Berlin  1901.  IH.  1  K  20  h. 

Aimuaire  de  l'armee  l'ran9aise  pour  19UÜ.  l'aris.  8,  14  A'  40  h. 

AniMf  Die  österreiohieeh-ungarische.  Bildlich  dargestellt  nach  den  neuesten 
Adjustiorungsvorschrilten.  24  farbige  Tafeln.  Wien  1901.  4.  6  K. 

—  Die  russische,  in  ihrer  gegenwärtigen  üniformirung,  dargestellt  in 
270  cbromolithogr.  Abbiranngen  von  Ot'licieren  und  Soldaten  aller 
Truppengattungen,  tr»  nauen  FarbontJibellen,  Gradabzeichen,  Militär- 
Orden  etc.  Nebst  aui>l'ührlichen  Erläuterungen  über  Organisation, 
Eintheilung  und  Stärke  der  russischen  Armee.  8.  Auflage.  20  IMeln 
mit  43  S.  Text.  Leipzig  1901.  8.  3  K. 

Bach  von  Klarenbach,  Oberst  Q.  Hand-  und  Nachschlagebuch  fUr  den 
C&vallAriaten.  Zum  Oebrauehe  der  Berufs-  und  Reserve  -  Offider«, 
Etojihrig-Froiwillii^en  und  betretTenden  Scluilciv  Mit  mehreren  Text- 
flguren,  2  Beilagen  und  5  Tafeln.  Wien  1901.  12.  Geb  in  Lwd.  5  K. 

Bmumhii,  Maj.  J.  ttndJ.  Wasum.  Cnsere  Kanoniere.  80  Kunstlichtdnieke 
nach  Original- AulhabmeD.  HOnoheii  1900.  4.  In  Leinwand-Mappa. 
24  K. 

Backer,  Maj.  Zusammenstellung  der  in  der  TumTOrsohrift  für  die  In&nteria 

vom  '2A.  X  enthaltenen  Übungen.  Mit  1  Anhang:  Ausbildungs- 

plan tür  das  Bajonetttechten.  0.  Autia;;e.  Wesel  iHüO.  12.  30  h. 
Bekleidnngsbestimmimgen  tür  die  OfEciere  der  Marineinfanterie.  Berlin  1900. 
8.  90  h. 

—  für  die  Seoofficiere,  Marine-  und  Torpedo  -  Ingenieure,  Feuerwerks-, 
Zeug-  und  Torpedo -Otliciere,  Öanitatjsofiiciere,  Zahlmeister,  Deck- 
otficiere.  Fähnriche  zur  See  und  Seeeadetten  der  kaieerl.  Marina  Mit 

1  Tafel.  KMh.  (iO  h. 
Befitimmangeo  fiu  die  Artillerie -Schießschulo.  Mit  1  Karte.  Berlin  1901. 
8.  4^  h. 

—  tür  die  Fußartillerie-SchieÜ.schule.  Mit  2  Karten.  Berlin  1900.  8.  48  h. 

—  tür  die  Übungen  des  Beurlaubtenstandes  im  Rechnungsjahre  1901. 
Ebds.  3(3  h. 

—  über  die  Benutzung  des  Truppenübungsplatsea  Zeithain.  Mit  2  Karten. 
Dresden  1901.  12.  Carton.  1  K  20  h. 

-~  über  die  EheschlieBang  von  Offieieren  des  k.  preuss.  Heeres.  Berlin  1901. 

12.  12  h. 

—  Über  die  neue  Bekleidung  und  Ausrüstung  des  ostasiatischen  Ex« 
peditionscorps.  Ebds.  18  a. 

Bsrcke,  Hptm.  v.  Fcld-Corporaisohaftsbueh.  Insterboig  1900. 18.  In  Waohs- 

tucu  i  K  ^  h. 
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DieiiBtalters-Liste  lADcieunetäts-Liste),  Vollständige,  der  OilSoiere  der  Feld« 
und  FuSartillerie  des  Deutseben  Beicbs-Heerefi  tind  der  Zeug-  und 

Fpu(  rwei  ks-Officiere,  mit  Angabo  des  Datums  der  Patente  zu  den 
Irühereu  Dienstgraden,  zusammenjcestellt,  von  Mai.  G.  W.  Burg  1900. 
4  1  Km h  , 

—  der  Ot liniere  der  k.  preuss.  Armee  und  des  XIII.  i'k.  württ.^  Armee- 
corps li^OO— 1901.  Im  Anschluss  au  die  Rang-  und  Quartierliste. 
4.  Jahrg  Abgeschlossen  am  1.  XIL  1900.  Berlin.  8.  2  /C  70  h. 

—  des  rossärztlichen  Personals  der  deutschen  Armee.  Nach  amtlichen 
Quellen  zusammengestellt  von  Oberrossarst  U  r  a  m ml  i  c  h.  Berlin  1901. 
8.  90  h. 

IHenstordnung  fUr  das  Militär-Reit-lnstitut.  Berlin  1900.  8.  48  h, 
Dljgalski,  A.  V   Rus-ische  Urtheilo  über  die  ilfnitsche  Armee.  —  Möhl, 
Oberlieulüuaiir.  Der  Angriö' der  deutscheu,  tranzösischeo,  russischen 
Infanterie,  (Aus    ^Militftr- Wochenblatt**,  JahTgang  1900,  Bhft.  8.) 

Berlin.  8.  1  K  S  h 

Dapais,  V.  L^övolution  militaiie  en  Allemagne  et  en  France.  Essais  de 
sociologie  militaire.  Paris  1901.  8.  8  K, 

Xdacation,  L*,  morale  du  soldat,  d'apres  une  livre  du  XVIII*  si^ol«. 
Paris  1901.  8.  l  JT  20  h. 

XiiqUirig  -  Freiwillige,  Der.  Vorbereitung  zur  Ablegnng  des  Eii^'ährig- 
Freiwillig-Examens.  15  -  Ö2  Lfg.  Potsdam  IPOO.  8.  Zu  1  Ä  8  Ä. 

Eintheilunfip  and  Dislocation  der  russischen  Armee,  nebst  einem  Verzeich- 
nisse der  Kriegssebiffe.  Nach  russischen  ofBcteUen  Quellen  bearbeitet 
von  Major  von  0.  M.  April  100 1.  8.  Ausgabe,  Leipzig.  8.  1  K  20  h. 

£int]ieüang  und  Standorte  des  deutscheu  Heeres.  Nach  dem  Stande  vom 

1.  April  1901.  Mit  den  Keuformationen.  100.  Auflage  Bertin.  8.  86  h. 
—  —  des  deutschen  Heeres   und  der   kaiserlichen  Marine,   sowie  Ein- 

theilune  des  ostasiatischen  Expeditionscorps.  Berichtigt  bis  zum 
20.  April  1901  von  C.  AI  an  dt.  Sb.  Jahr^;ang.  1.  Ausgabe.  Berlin.  8. 
1  /v  20  h. 

Esprit,  L\  la  lettre  et  Tevolution  des  idees  d'un  röglement  de  oavalerie, 

par  A.  A.  Paris  lOOO.  8.  1  A'  50  h. 
niuirichs-Examen,  Das.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des F&hnrichs-Ezama&s. 

10-40.  h\'X.  Potsdam  1000  s  Zu  1  A'  8  h. 
Friedrich,  H  Soldatea-Liederbucli.  2.  Auflage.  Berlin  1000  12.  48  h. 
Fnnune's  Tasohenkalender  für  die  k.  k.  Landwehr  für  das  JahrlOOl.  Be- 
arbeitet von  Uptm  -Audit.  K..  Wilckers.  Mit  1  Bildnis.  Wien.  16. 

Geb  in  Lwnd  1  A'. 
OaimiMii-Karte  der  deutscheu  Armee.  19.  Auflage.  45  X  58cm.  Fbdr.  Nebst 

Liste  der  slln]mtliehcn  Regimenter  und  selbstftndigen  Bataillone. 

Leipzig  lyOl.  8.  1  A*  2ü  h. 
6inusons-Verwaltung8boamte,Der.  Vorberdtung  zur  Annahme  und  späteren 

Prüfung  hr  i  der  Garnison«- Verwaltung.  18—26.  L£e.  Potsdam  1900. 

8.  Zu  1  A  8  h. 

Oelirliiclie,  Die  conventioneilen,  beim  Zweikampf,  unter  Ber0ok8ichti|;n]ic 

des  Ot'ficierstaiides.  Vnn  einom  älteren  aetiven  Offioior.  Nobst  emem 
AnhHug.  ().  AuÜage.  Üerliu  li>ol.  ö.  9U  h 
OefbelitB-TorscIirift,  Russische.  Als  Entwurf  erschienen  im  Sommer  1900. 

Üb  r    :umi^'  V.  Hauptm.V.  Grzesickl.  Mit5  Beilagen  und  11  Tafeln. 

Wien  lyO".  8.  6  K. 
CtosetB  betreff  die  Bewilligung  von  Wohnungsgeld  •  Zuschüssen  an  die 

Ofiiciere  und  Arzte  des  Reichsheeres  und  der  kaiserl.  Marine  .sowio 
an  Rüichsbeauiten.  Neijst  1.  und  '1.  Nachtrag.  Berlin  1001.  8.  84  h. 
Hahn,  O.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  über  den  Dienst  des  Reserve- 
und  Landwohr-Of'iciers  innerhalb  des  Landwehrbezirks,  nebst  zalll* 
reichen  P'ormularen   Fierlin  12.  Geh.  in  L\vnd.  1  K  h. 

—  Rath^ebor  in  alh  n  militarisülu  n  Angelegenheiten.  Herlin  1901.8.  Geb. 
in  Lwnd.  1  Ä  20  h. 

~   Major  H..  und  Secretär  H.  Nienaber.  Die  Anstellungsgrundsatie. 

2.  Theil.  lierliu  1900.  8.  5  iC  76  h. 
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Heere  uiATlotteii,  Die,  der  Gei;enwart.  Berlin  1900.  8.  —  ifraukreioh.  Die 
Flotte     Vice-Admiral  C.  F.  Bat  soll  und  Oapitftn  surSeeMenss. 

Mit  Abbildungen,  zum  Theil  färb.  Tafeln  und  2  Karten.  16  K  20  h. 
Hein,  Oberlt.  Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere.  Ein  Hand-  und 

Nachschlagebuch  über  die  deutsche  Kriegsmacht.  Mit  400  Abbildungen 

im  Text  und  17  färb.  Tafeln.  Kiel  1900.  8.  Geb.  in  Lwnd.  2  Ä'  40  h. 
Hiateraann^  Oberst.  Zusammengewürfelte  Gedanken  ü.ber  die  £rziehung 

zur  Disciplin.  Aurau  I9i»l.  8.  76  h. 
laatrnotion  dee  cadres  de  l'escadron,  pur  uu  officier  de  ctivalerie.  IMre- 

loppement  de  l'instruction.  Paris  1900.  4.  Gebd.  3  A'  30  h. 
Intendanturb oamte,  Der.  Vorbereituug  zur  Annahme  für  den  Intendantur- 

Secretariatsdienst.  18  -36.  L^.  Potsdam  190<i.  8.  Zu  1  Ä'  8  h. 
JiOMa* Gh.  V  Das  militärisrhe  Ausbildung.sjahr  der  Infauterip  —  Z an  th  i  e  r, 

Oberst  v.  Unsere  Infanterie  i^Aus:  „Militär- Wochenblatt"  Jakrg.  1901, 

Bhft.  8.)  Berlin.  8.  1  A'  44  h. 
Korporalschaftsbuch.  15.  AufliH,'e.  Wespl  IDOl   12.  Cartou.  36  h. 
Kremer,  Oberlt.  ä.  Fragen  »Pro;:  ramm  aus  dem  Dienst- Reglement  J.  und 

II.  Tbeil.  8.  Aaüafre.  Budapest  1900.  9.  l  K  h. 
Lavüi,  Le  chef  d^e.scadrons  J.  Etat  inilitaire  de»  prinoipales  poissaooes 

ötrang^res  en  1900.  Paris  8.  9  K. 
Uenkart  etHnmliert.  Lee  aniforraes  de  I*ami^e  franpaise  61—66«  livraieons. 

Leipzig'  IPOO.  8.  Zu  1  K  92  Ii. 
Livre,  Le,  du  gradö,  k  l'u^age  des  614ves-caporaux  et  sous  -  ofüciers  d'in- 

fknterie.  Avee  de  nombrenaee  figorea  et  8  plaoehes.  Paris  1901.  16. 

2  A'  70  h. 

Lei  du  15  juillet  18Ö9  sur  le  recrutement  de  l'arm^e.  Tirage  mis  &  jour  au 

!*«•  mai  1900.  Parie.  8.  60  h. 
Lonie  de  St.  Ange,  Hauptm.  Die  Ausbildung  de.s  Schüt/on  und  der  Rotte. 

Stufenweise  zusammengestellt  nach  dem  Exercier-Reglement,  Schied • 

Vorschrift  und  Turuvorschritt  für  die  Infanterie.  Weael  I90ü.  12.  80  h. 
Ifalo,  Ch.  La  vruie  t^fmtTM  de  l'annöe.  Serviee  de  dix  moia.  Paria  1901. 

8.  1  A'  50  //. 

Hancean,  Le  commandant  K.  Notre  armee.  Essais  de  psychologie  militaire. 

Paris  1901.  1     4  K  20  h. 
Kemel,  Hauntm.  M.  Der  deutsche  Infanterist  als  Lehrer  und  Volk.«<erzieher. 

7.  Aimage.  Mit  vielen  Bildern,  Karten  ujid  Anlagen.  Berlin  1901.  8. 

Geb.  in  Lwnd.  3  A'  60  h. 
—    Der  Infanterie-Einjährige  und  -Officier  des  Beurlaubtenstaudes.  Aus- 
bildung und  Doppeisteilung  im  Heer  und  ätaat.  5.  Aud.  v.  Hauptm. 
Wurmb.  Mit  Abbildongen  und  Pormnlaren.  Berlin  1901.  8.  Geb. 

in  Lwnd  H  K  60  h. 
Militäranw&rter,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnisse, 

weldie  bei  der  PrOfiing  sur  Ansrellung  der  Militftranwirter  noth> 

wendig  sind.  10-'20.  Lfg.  Potsdam  lOOo.  8.  Zu  1  TiT  8  h. 
■tkUer  K.,  and  L.  Braon.  Die  Bekleidung  etc.  der  bayrischen  Armee.  5  bis 

7.  Lfg.  Mfinchen  1900.  Zu  10  IT  HO  ft. 
■alter,  Ausgefüllte,  der  Anla^^on  1  —  4  zur  Pensionlerunga  -  Voraehrüt  l&r 

das  preussische  Heer.  Berlin  19UU.  8.  1  AC  44  A. 
Feiet  Narbonne,  Olt.  G.  ▼  Der  Cavalleriedienst.  Ein  Handbuch  ttir  OfBdere. 

1.  Bd  5.  AuHage  ^lit  2  fiurbigen  Tafeln  und  210  Textabbildungen. 

Berlin  1901.  H.  9  K  2o  1\. 
Pensionierungs  -  Vorschrift  für  das  bayerische  Heer.  München  1900.  8. 

Gart.  96  Ä. 

Petermann,  Hauptm.  Anlf  itung  zur  Behandlung,  Reinigung  und  Aus- 
besserung aer  Feldtltitichen  und  Kochgeschirre  aus  Aluminium.  4.  Autl, 
Leipzig  1901.  16.  24  h. 

Pfeiffer's  Dienstuntorrirht  für  dip  k.  bayerische  Cavallerie.  11.  Auü.  Mit 
6  Tafeln  und  1  Biidms  Bamberg  1901.  8.  72  ä. 

PrUfiantaaslateilti  Der.  Vürl  ereitiiii;^;  zur  Annahmeprüfung  als  Anwärter 
und  zu  weiteren  i'achexamin».  10—20.  Lig.  Potodam  1900.  &  Zu 
1  Ä'  8  A. 

Organ  d«r  wltit.>i*f«MMtibifU.  ▼welaa.  UCn.  B*ad.  UQl.  BaelMr-Aaselflcr.  7 
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Bangliste  der  k  sächsischen  Armee  für  das  Jahr  1901.  Nach  dam  Stande 

vom  1.  Januar.  Dresden.  8  Gart.  4  AT  80  Ä. 
BaBgl'listen  der  Ot'ticiere  des  activan  Dienststandes  der  k.  bayer.  Amiaa. 

Nach  dem  Stande  vom  8.  Nov.  190*».  München  8.  3  K  36  h. 
Bangs-  and  Eintheilang^-Liste  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  Richtiggestellt 

bis  15.  Februar  1901.  Wien  12.  1  JST  40  Jb. 
Bailg^  und  Dienstalters-Liste  iles  Officierscorps  der  Inspection  der  Jäger 

und  Schützen  t^einschlieülich  Reserve-  und  Landwehr-Otiiciere,  sowie 

Fähnrioha)  asd  des  reitendm  Feldjägercorps.  Zusammengestellt  im 

Oeschäflszimmar  darlnspaoUon.  Oaachlosaan  am  SiO./XI.  1900.  Berlin. 

8.  l  K  20  h. 

—  nnd  Qvartterlbte  d«r  Icaiserl.  daataohen  Mazina  fttr  das  Jahr  ItOO. 

(Mai)  Nachtrag.  (Nach  dem  Stande  TOm  10.  Oct)  Bad.  im  Haxina- 
cabinet.  Berlin  1900.  8.  1  £  j)0 
Bathg^eber  für  den  Eintritt  in  die  kaisarUohe  Marina»  mit  Baaehntfbiing 

sünimtlicher  Laut'l>H}inen  ui)d  der  Bang*Oehalta-,  re^.  Ldhnnnga- 

verhältnisse.  Kiel  1901.  8.  ÖO  A. 
Becmtement  Le,  de  l'armöe.  Becueil  de  lois,  d^erets  ete.  relatift  an  raerata» 

ment  de  l'armee.  Paris  1901.  8.  3  K  60  h. 
Btolement,  Le,  sur  le  service  dea  armäes  en  campagne.  Etüde  oritiqaa. 
Paris  1900.  8.  7  K  20  h. 

—  minist^riel  du  16  juin  1897  sur  le  recrutement,  la  r^partition,  I*in- 
struction,  l'administration  et  Tinspection  des  ( >  f  ti  c  i  e  rs  de  reserve 
et  des  Oificiers  de  iarmoo  terntoriaie.  Paris  1900.  8.  üO  h. 

Bighattl,  Oberlieut.  C.  A^joetierungsblätter  des  k.  und  k.  österr.-ungar. 

Heeres,  der  Kriegsmarine  und  der  beiden  Landwehron.  Nach  der  Natur 

gezeichnet.  ii9  Bl  in  lithograph  Farbdr.  Leipzig  1901.  Fol.  7  iL  2ü  ä. 
Seiiaible,  Oher.st  C.  Stande.s-  und  Berut'spüichten  des  dantsehan  OfBdera. 

h.  Aufi.  Berlin  1901.  8.  Geb.  in  Lwnd.  8      60  h. 
Schematismus  tür  das  k.  und  k.  Heer  und  für  die  k.  und  k.  Kriegsmarine 

tfir  1901.  Amtliche  Anagabe.  Mit  Ifhrbig.  Karte.  Wien  1900.  8.  Gab. 

in  Lwnd.  7  K. 

Schlöaer,  Kittm.  L.  v.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  tiirldsnhen  Armee.  I.  Tbeil. 

Berlin  1900.  8.  1  JT  20 
SehlSid,  Hauptm.  H.  Die  Infanterie-Truppen-Division  im  Felde.  In  Farben 

graphificb  zusammeugeetellt.  1  Blatt  mit  Text  aut  der  Rüclcseite. 

\Vien  1901.  Fol.  1  IT  20  h. 
^   AVohrgesotz  und  Eijj;änzun^3wesen  in  Österrejoh-Üngarn.  In  Farben 

finraphiecb  zu^anuneogesteilt.  1  Blatt  mit  Teact  auf  der  Küokseita. 

Ebds.  Fol.  \  KTXih. 
Bdnlz,  Major.  Die  Ausbildung  der  Hi  kruten  der  Inteiteria  im  Oal&nde 

in  Wochenzetteln.  Berlin  1901.  16.  48  h. 
Schweninger.  Oberst  C  Zur  Neugestaltung  des  Ingenieur*  und  Pionier- 
corps der  deutachan  Armee.  Eine  organisatoriaoha  Studie.  Barlin  1901. 

8.  1  K  44  h. 

SeidePs  kleines  Armee-Schema.  Dislocation  und  Eintheilung  des  k.  und  k. 
Heeraa,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  dar  Ic  k.  Landwehr  und  der 
k.  tmc^ar.  Landwehr.  JKr.  49.  Abgeaohloaaan  am  1.  Mai  1901.  Wien. 

16.  1  K 

Soeialdemokratie,  Die,  im  Heere.  Reform  dos  deutschen  Haareadienates 
zur  Abwehr  des  Sociali.smus.  Jena  1901.  8.  1  AT  ÜO  h. 

^plsdler,  Major  J.  Dienstunterricht  für  die  k.  bayer.  Infanterie.  22.  Aufl. 
Mit  1  Bildnia,  7  schwarzen  und  6  farbig.  Bildartaüaln.  Bamberg  1901. 

S.  66 

Stechert's  Armee-Eiutheilung  und  Quartieriiste  des  deutschen  Heicheheeres 
und  der  kaiaerL  Marine.  4&,  Jalirg.  836.  Ausgabe.  Abgeeohloaawi  am 
10.  April  1901.  Mit  Abbildungen.  Berlin.  8  96  h. 

Taachen-Ausgabe  der  Militär- Vorschriften.  Zusammengestellt  für  deu  Feld- 
gebraueh.  108.  Haft.  Bastinunangen,  Organische,  fftr  die  k.  und  k, 
Militär- Ersiehunga-  u.  Bildunga-Anatalten  vom  Jahra  1900.  Wien  IMl. 
8.  70  A. 
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^MtAO,  Hauptm.  Frh.  v  Die  Jagdcoramandos  in  der  russischen  Armee. 
Organisation  und  Ausbildung.  Sonderabdruck  aus  dem  Felddienat 
der  russischen  Armee  (1893).  Berlin  1901.  B.  l  K  90  h 

itbm  das  AvanoMUMit  bei  der  k.  vmA  k.  Ctovalleri«.  Dreadttii  1900*  8. 

1  Ä  '20  h. 

Übersichts-Earte  der  Dislocation  des  k,  und  k.  österreichisch-ungarisch«! 
Heeres  und  der  Landwehren  im  Jahre  1900-19ol.  1  :  1,800.000. 
66  X  95  cm.  Farbendniok.  Mit  Text  am  Fu6e  and  an  den  Seiten. 
Wien.  2  K. 

Yeneiclinis  der  Beamten  der  Militär- Verweltang.  Berlin  1901.  8.  18  h. 
—   der  k.  sächsischen  Otticiere.  Sanitätsofßciere,  Oberapotheker,  Ober- 
rossärzte undßossärzte  des  Beurlaubtenstandes  nach  ihren  Patenten, 
bezw.  Bestallungen.  1001.  Dresden  8.  96  h. 

Ttnckriften  über  die  Ausführung  der  Unfallvcrsicherungsgesetze  TOlü 
80./Vi.  19UI1  im  Ressort  der  kaiserl.  Marine.  Berlin.  8.  24  h. 

Waldenee,  Glt  F.  G.  Of.  ▼.  Leitfaden  für  den  Dienstunterricht  des  In- 
fanteristen. 186.  Aull.  Neudurchgesehen  von  Gen.-FM.  A.  (Jraf  von 
Waidersee.  Mit  1  Bildnis,  9  AbbUdungstaieln  und  Textabbildungen. 
Berlin  1900.  S.  m  h. 

SlÜBeister,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlangung  der  wissenschaftlichen  Kennt- 
nisse, die  zur  Annahme  als  ZaJ^lmeisteraspirant  nothwendig  sind. 
16-84.  L%.  Potsdam  1900.     Zn  l  K  B  h. 

Zanthior,  Oherst  v.,  sit^he;  Janson. 

.Seiss,  Hauptm.  Unterricbtsbuch  für  den  In^wterie  -  Unterofficier  und 
Oberjäger  der  k.  bayerischen  Armee.  2.  Auflage.  Regensburg  1901. 
12.  Cart.  l  K  f)6  h. 

ZwtmgeTy  Hauptm.  Unterofficier- Handbuch  für  die  Feldartillerie.  2.  Tbeil: 
Der  äui^ere  Dienst.  Berlin  190U.  12.  2  K  40  h. 


ü».  GmunkkAmrittmudiaft  tmd  Adiftaamimdimtt,  —  Taktik,  Simtegk,  Staalm- 
9ertkeidigmg.  {F^ddiaut,  MSneke,  SkskoMt»'  wMi  KmiMa/UweMn,  Mamäwr, 

Anger,  Le  commandant.  Trois  etudes  tactiques.  Avec  4  croquis  et  2  cartes. 

Paris  1901.  8.  »  K. 
Balek,  Major  Taktik.  IL  TheiL  1.  Bd.  8.  Anfl.  Mit  1  TabeUe.  Berlin  1901. 

8.  6  iC  60  A. 

—  Zasammenstellnnff  der  wiehtigsten  Angaben  Uber  die  taktisehe  Ver- 
wendung, Ausrüstung,  B<iwafinung  u.  s.  w.  der  deutschen,  Ö8ter> 
reichisoben,  italienischen,  französischen  und  russischen  Armee.  Mit 
Figuren.  Berlin  1901.  4.  8  JT. 

BogBslawski,  Glt.  A.  v.  Strategische  Erörterungen  betreif  die  vom  General 
von  Schlicbting  vertretenen  Orunds&tze.  Mit  1  Übersichtskarte 
nnd  4  Skizzen.  Berlin  1901.  %.  %  K  ¥i  h. 

BnAdecke,  Hptm.  Taktische  Entschlfisse  und  Befehle,  Studie  über  Trujtpen- 
fÜhrung  an  Hand  der  Operationen  einer  selbständigen  Division. 
>  Für  den  Selbstunterricht  bearbeitet  2.  Aufl.  Mit  1  Karte  im  Mafl- 
Stabe  1:100.000  und  einer  Übersichtsskizze.  Berlin  1900.  8.  3  jr90A 

Bldiner  B.,  und  F.  Balling,  Hauptleute.  Zugs-  und  Compagnie-Fnhrun;rs- 
beispieie,  nebst  10  lakiiscuen  Aufgaben  för  kleine  Detachemeuts 
sammt  Lösungen.  Mit  3  Karten  und  11.')  Skizzen.  Wien  1901.  B,AK 

Callwell,  C.  E.  Tactics  of  to-day.  London  1900.  8  3  A'  60  h. 

<21iabot,  Le  colonel  J.  de.  La  cavalerie  en  avant  des  armöes.  Etüde  tactique. 
Paris  1901.  8.  3  A'. 

CvMy,  Le  capitaine  Ch.  Reglements  de  manoenvre  de  l'artillerie  de  oam- 
pagne  russe.  Paris  1901.  8.  1  K  20  h. 

Hiokhnth,  Major  G.  fiandbneh  der  Trappenffthrung  im  Kriege.  Beiiin  1901. 
8.  d  K, 
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OriepenkerL  Oberstlt  Taktische  Unterrichtabriel'e  zur  VorbereituoA;  för 
das  Kjrtefi;8ftkadeini6«Examen,  taktische  Übnnfi^ritte,  Kriegsspit)!  und 

Manöver.  Auti^aben  im  Rahmen  des  Detacherannts  gestellt  und  er- 
örtert. 5.  AutL  Mit  4  Karten beilagen  l:2ö.000  und  1  Übersichts- 

karte.  Berlin  1900.  8.  10  f  80  A. 
iMUenblas,  Obf-rst  A.  Die  mehrtiUxigo  Thäti^keit  einer  Infautt'ri>  -Triiimen- 

Divison  und  ihrer  Tbeile.  1.  und  2.  Heit.  Mit  5  Karten  und  Ib  Bei- 

lai^n.  Wien  IflOO.  8.  10  K, 
HM^ertf  Oberst.  Die  Exercitr-  und  Qe^Mshtssohule  der  OompaiKnie.  2.  Aufl. 

Berlin  1901.  8.  2  Ä  40  h 
HofiTbaaer,  Gen.  E.  v.  Zur  Verwendung  der  Feldhaubitzen  im  Feld-  und 

Positionskriege.  Für  Otticiure  aller  Waöen.  Berlin  IMl.  8.  1  K  68  h.. 
Hoppenstedt,  ITauptm.  Taktik  und  Trujtpenführung  in  Beispielen.  1.  Theil. 

Formalt!  Taktik.  Mit  3  Karten,  Ö  Textskizzen  und   1  Formutions- 

tatel.  Berlin  1901.  8.  5  Ä  4u  h. 
jMUen,  Glt.  V.  Der  Dien.st  des  Trappen- Generaistabes  im  Frieden,  2.  Aufl,. 

herlin  1900.  8.  4  K  80  h. 
KllM,  Major  v.  Anleitung  zur  Au.shildung  der  PatrouillenfUhrer  der  In- 

fantpfip  .^  Auä.  Mit  1  Fig.  Berlin  1901.  12.  86  /,. 
Ltttgendorf,  Major  C.  Frh.  v.  Die  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukuntts- 

kriege.  Theorie  und  Beispiele.  2.  Heft.  Mit  1  Karte  und  1  Oleate. 

Wien  1901.  8.  4  K. 
Harköczy,  Hauptm.  A.  Handbuch  für  den  Fatrouillendienst.  Budapest  1901. 

12.  40  h. 

Kam,  F.  La  prima  guerra  in  Italia  nel  Moolo  XX*.  Con  7  tavole. 

1  rani  1901.  16.  3  A'  iiO  h. 
Heyer,  Oberit  Oeslehtspunkte  für  die  Lösung  taktiedi-strategifleher  Auf- 

traben.  Berlin  1900.  B.  2i  h. 
Köhl,  Oberit.  Der  AngriA  der  deutschen,  tranzösiscben,  russischen  Inianterie. 
—  Drygalskt  A.     Russisebe  ürtheile  Uber  die  deutsehe  Armee. 

(Aus:  „Militür-Wochetiblatt-,  Jalii>:.  1J>00,  VAitl.  8.)  Perlin.  8.  1  A'  S 
KoreUe.  Le  commandaut.  La  cle  dos  champs.  Topographie  tactique  de 

rartiUerie.  Avec  8  planche.s,  en  partie  en  couleurs.  Paris  1901.  ö.  8  K, 
Oft«, Oberstlt.  V.  Taktische  Ausbildung  der  Sanitätsotticiere.  MitTextskizzon, 

1  tarbiK  Signaturentafel  und  2  Karten  2,  Auti.  Berlin  1901.  8.  3  A'  60  h. 
Percin,  Lo  colonel,  Kenartition  du  teu  de  l'artillene.  Paris  1900.  8.  3  K. 
Mlia,  Le  lieutenant.  La  Belgique  militaire    L'armee  et  la  defense  du 

territoire.  Avec  14  croquis.  Paris  190'>.  8.  3  A'  60  h. 
Perrin,  Le  colonel.  Topographie  et  d^iense  des  Alpes  tran9aises.  Avec 

9  cartes  et  plans  Paris  1901.  8.  3u  Ä. 
Picard,  Le  commandant.  Service  d'exploration  et  service  de  surete.  (]tude 

raisonnee  de  l'instruction  pratiijue  provisoire  de  la  cavalerie  en  cam« 

pagne.  Pari>  19oL  ö.  3  K  "iO  A. 
Solir,  Oberst  F.  Taüchenl  tir}!  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen, 

Kriegsspielen,  tukti.schen  Übungsritten,  Manövern  und  im  Felde. 

18.  Auflage.  Mit  2  Beilagen,  6  okiazentafeln  und  zahlreichen  Text- 
figuren. Wien  1!'<'0   ]">.  (^.b.  in  Lwnd   3  K  tlO  h. 
Bou^nerol,  G.  fc^mploi  de  1  artillerie  de  campa^ne  k  tir  rapide.  Avec  12  ügures. 

Pans  1901.  8.  e  It 

Sehllid,  Hanl  trn.  H  Taktik-NoUzen.  8.  Aufl  Ißt  Abbildungen.  Wien  I^Ot. 

Fol.  I  Ä  20  h. 

Schott,  Major  J.  Das  KaiKermandver  in  Pommern  1900.  Mit-.  1  Karte.  (Ans 

..:^eue  niilitiiri.scho  Blütter-.)  Berlin  1901.  8.  I  AT  20  A 
Smekal,  Migor  G.  Führung  und  Verwendung  der  Divisious-Artillerie  einer 
Infanterie-Truppendivision.  Appücatorisch  behandelt.  Mit  12  Beilagen . 

Wien  J9ul.  s.  r>  Ä. 
Yladir,  E.  v.  Zur  Thäti^keit  der  Cavallerie  im  Zukunftakriege.  Mit  5  Skizzen 

und  6  Figuren.  Budapest  1901.  8.  8  Ä  40  Ä.^ 
WedePs,  Von,  Ofticier-Tascnenbuch  für  Manöver,  übuti^^sritte,  Kriegsspiel, 

taktische  Arl  Hir^in.  Mit  Tabellen  und  Signaturentateln.  19.  Aun.  Neu- 
bearbeitet vuu  Major  Balck.  Berlin  1901.  12.  In  Lwnd.  cart.  1  K80  h. 
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•3,  Artillerie-  und  Waffen! f hre.  Schiepwesen.  Kri-;<^fshaul-unst  (imie-  und  Pionniet' 
Wesen,  rentttnyskrieg.  —  Manne  (nur  allgem.  Wisscn^certes.) 

Ansdinssbnch  (Gw.  98)  der  .  .  Oompaenie.  (ilerausgogebon  von  Major 

V.  Reden.)  4.  AuÜage.  Mit  Fig.  Wesel  1900  4.  üeb.  3  K. 
Artillerie-Unterricht  für  die  k.  u.  k.  Fentungs- Artillerie.  5.  ThoiL  Batterie- 

\n\n.  Mit  Ahhi!diintrr.n  innl  6  Ttili'ln.  Wien  1900.  8.  8  A'. 
Bennett,  F.  M.   1  hu  Monitor  aud  the  >iavv  under  Steam.  Boston  1900.  8. 
Ui  Ä  80  h. 

BncliarB,  Corpl.  £.  Hepeür-Stutaen  Mod.  05.  1  £ftrbige  Tatel.  Wien  1901. 

Fol.  6  Ä. 

Brialnent,  Le  general.  Projets  d'agnutdiMement  d*Anvers,  de  noveaux 
travaux  de  delbnse  et  de  port  fnuus.  Aveo  im  atlas  de  7  plaaohes. 
Bruxelles  1901.  b.  6  A'. 

•dudfpieMi,  H.  Arehitecture  nasale.  Theorie  et  construction  da  navire. 

Avec  figuros  et  planchos   Paris  1901.  8.  14  A'  40  h. 
Denninghoff,  B  Deutschlands  KriegsÜotte.  Album  mit  ^  photographischen 

Ansichten.  8.  Aufl.  20  Tafeln  mit  Text.  Wilhelmshaven  1901.  8.  Oeb. 

in  Lwnd.  3  A'  60  h. 
Dnpommier,  Le  colonel  A.  Etüde  sur  la  fortitication  permanente.  Avec 

4  figures  et  9  planches.  Paris  lOüO.  8.  2  JT  10  ib. 
BiMliüI,  K  Die  Wirkung  des  In&oteriel'eners.  Ballistisöha  Stadls.  Mit 

6  Tatein.  Wien  1900.  &  S  K. 
Blllsoii,  Edler    Nidlef,  Oberlt.  F.  7  Wandtafeln  Uber  den  Repetier^Statsen 

Mod.  95  Farbdr.  Wien  1001.  Fol.  lU  A'. 
■Sr^ebnisse  der  Schießversuche  der  k.  und  k.  Scbießachule  in  den  letzten 

vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  für  die  Aasbildung  der  Infonterie 

von  F.  K.  Mit  2  Tafeln.  Wien  1900.  8.  1  A'. 
Oa^et,  M.  La  navif^ation  .sons-marinp.  Gf'«nera!it^s  et  historique;  theorie 

du  sous-maiiu;  bateaux  »ous-tuarius  modt^rnes;  la  guerre  maritime. 

Paris  1901.  12.  12  K. 
flllj»Ache,  Le  capitaine.  Ktude  critique  des  Instruments  de  mesure  des 

pres.sions  de  ia  poudre  et  de  leurs  appareils  de  tarage.  Paris  19uO. 

8.  l.Ä"  80  h. 

Chrofi,  W.  Die  Beredmon«  der  SobussUteln.  Mit  14  Figonn.  Leipzig  1901. 

8.  a  A  6U  A. 

flyoitö  Ton  Sepsi-MirlmiM,  G.,  und  O.  v.  Bolberitz,  Hauptleute  Die 
praktische  Lösung  von  Feldbefestigungs-Auff^ahen.  Mit  4  Skissea* 
TaiVin.  Wien  19"I.  12.  In  Lwnd  gebd  2  A  4U  h. 

Hilidlineli  flir  UnteroflBciere  der  k.  und  k.  Eisenbahntruppe.  1.  and  2.  Thett 
nebst  Anhang.  Mit  Fig.  und  1  Tafel.  Wien  1900.  Carton.  8  K. 

Instruction  sur  les  travaux  de  campagpe,  k  i'usage  des  troupes  d'iutantehe. 
Avee  117  tigures.  Paris  190a  18.  Cart.  1  A'  20  fc. 

•Jthllinch  des  deutschen  Flottenvereines.  1001.  Schriftleitung:  Dr.  R.  Zimmer- 
mann. 2.  Jahrg.  Mit  Abbildungen  und  <)  Karten.  Berlin.  8.  Geb  in 
Lwnd.  8  K 

Karabiner,  Der,  88.  20.  Autla-p  Rathenow  1900.  12.  h. 

KlasBi  Mnjor  V.  Das  Gewehr  98  und  seine  Munition,  Behandlung  und 

Reinigung.  Berlin  1901.  8.  18  h. 
b01l|  Dr.  K.  Le  petit  marin.  Französischer  Sprachstofi' über  die  wichtigeren 

Einrichtungen  und  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Karlsruhe  1901.  In  Lwnd.  kart.  1  iC  20  A 
.Ltitfkden  betretend  das  Gewehr  und  Seitengewehr  98.  Itt99.  Unter  Ein« 

arbeitung  der  bis  November  1900  ergangenen  Änderangen.  Berlin  1901. 

12.  42  h. 

Laien,  Le  cap itaine  V.  Le  fbsil  allemaad  98.  Avee  figures  et  1  plaaohe. 

Parl.s  1901.  8.  1  JST  20  h. 
Lichtenstorn,  GM.  K  Frh.  v.  Schießausbildung  und  Feuer  der  Infanterie 

im  (i.dechte.  8  Autiage.  Herlin  1900,  8.  4  iC  20  A. 
Um  y  Garcia,  J.  de  ia.  BalistiGa  de  las  annas  port4tiles.  Madrid  1901. 

4.  14  A'  40  h. 
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Loir,  M.  et  G.  de  Caqueray.  La  marine  et  le  proCTÖs.  Les  luttes 

Tuvtnir  par  la  science,  par  les  millions.  Paris  1900.  12  4  K  20  h. 
Jjorne  de  St-Ange^Hauptm.  Die  Ausbildung  des  Schützen  und  der  Rotte. 

2.  Auhage.  Wosel  1901.  12.  80  h. 
MagnilB  de  Sparre,  Le  capitaine.  Etüde  du  monTement  des  projectiles  dans- 

le  cas  ou  la  resistance  de  l'air  est  .supposte  proportionnelie  au  oube 

de  la  vitesse.  Paris  1900.  8.  2  A'  40  h. 
SAgBi  Hanptm.  V.       Wesentliche  Onterschiede  zwischen  den  neuesten 

Österreich  i.scli  -  ungarieoben  Gewehrmodellen  und  dem  M.  88/90» 

Wien  1901.  80  /». 
Normand,  J.  A.  Notre  puissance  navale.  Paris  1900.  8.  l  K  BO  h. 
Oekingliaas,  E.  Das  ballistische  Problem  auf  Grundlage  der  Vt  rstichp  und 

der  integrabilität  ^innere  Ballistik).    ^Aus:  „Sitzungsberichte  der 

kais.  Akademie  der  Wissenschaften.*')  Mit  1  Tafbl.  Wien  1900.  S. 

2  /T  80  Ä. 

BadakOTiö.  Dr.  M.  Über  den  Verlauf  der  Geschwindigkeit  eines  ProjectUs- 
in  der  Nähe  der  Gewehnnündung.  (Aus :  „Sitzungsberichte  der  kais» 
Akademie  «kr  AVi.'^senschatten.")  Mit  1  Fig.  Wien  1900.  8.  40  h. 

KAldAn  j  ViBcaino,  k\  Baterias  de  costa  Y  15  14minas.  Madrid  1900.  8.  9  K. 

Schneider,  R.  Leben  und  Treiben  an  Bord  S.  If.  Seeeadetten-  nnd  Sehiil^- 
juns^enschiilschilFe.  Mit  1  Portrait,  147  Abbildungen  und  1  Soi;el-  und 
Takelriss.  Nebst  einem  Anhang.  Mänchen  1901.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 4  A'  80  h, 

StaTenhagen,  W.  Aus  der  fortiticatorischen  Vergangenheit  von  Paria.  lOt 

4  Steindruck-Tafeln.  I^erlin  1901.  8.  t'  A'  40  h. 

—  Grundriss  des  Festungskrieges.  Für  Olüciere  aller  Watl'-ni,  Mit  zwei 
Tafeln  in  Steindruck.  Sondershausen  1901.  8.  6  JC  7»i  h. 

Stdwer,  W.  Deutsche  Flottenmanöver.  15  Farbenblätter  mit  Begleitworten 
auf  der  Rückseite  uud  G  Seiten  Text.  Braunschweig  1900.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  19  K  2()  h 

TltSChenbnch  der  deut.schen  und  der  fremden  KriegsHotten.  II.  Jhrg.  1901. 
Herausg.  von  Capitän  Ii.  Weyer.  Mit  Abbildungen  und  1  TateU 
Miinchen.  8.  Geb.  in  Leinwand  2  Ä'  88  h. 

ÜBterricht,  Technischer,  fiir  die  k.  und  k.  Eisenbahntrappen.  MitFigoren 
und  Tafeln.  Wien  19'K).  8.  46  K  4i»  h. 

Wemigk,  Hptm.  Handbuch  für  die  Einjährig-Freiwillic^,  sowie  Ar  die 
Reservp-  und  Landwehr  -  Offioicre  der  Feld  Artillerie.  7.  Aufl.  Mit 
zahlreichen  Abbildungen.  1.  Lieleruug.  Berlin  19ul.  8.  3  £  60  h. 

—  Dasselbe  9.  Nachtrag.  Das  Feldhanbits^lCaterial  98.  Mit  Abbildungen. 

KhondaselhsT   2  K  10  h. 
Wille,  Generalmajor  R.  Le  canon  de  oampaguo  Fried.  Krupp  4  tir  rapide 
C/99.  Traduit  de  Pallemand  par  le  Maj.  E.  Monthaye.  Avee  41  üg. 
et  .3  plun l  in  s  Berlin  1900.  8.  7  K  iO  h 

—  Wafienlebre.  2.  Aufl.  Mit  359  Abbildungen  im  Text  und  9  Tafeln. 
Berlin  1900.  8.  28  AT  80  Ä. 

Widicenns,  Capitänlieut.  G.  Deutschlands  Seemacht  sonst  und  jetzt.  Mit 
1^  Bildern  von  W.  S  tö  wer.  2.  AuÜ.  IL— 20.  Tausend.  Leipnis  1901.  4. 
Cart.  7  A'  20  h, 

Witte,  Oberst  W.  Fortschritte  und  Veränderungen  im  Gebiete  des  Waüen- 
we.sens  in  der  neuesten  Zeit.  2.AuH.  Nachtrag  I  (1900 -1901}.  3  Theüe. 

peckblutter.)  Berlin.  8.  1  K  20  h. 


4.  MÜUäT'Geogng^kie  und  -Siatistik.  Terrainlehre.  SittuUionszeichnen.  Terrain^ 
rMOynoeeteriM^.  (Äi^^takuu  und  ZtiehnrngsMirt,  siehe  auch  IL  Abtheilitnff  3.> 

lUardt  TOM  Hartentlran,  V.  Notizen  über  die  Organisation  der  militftr- 

topographischen  Arbriten  in  den  europäischen  Staaten.  (Aus:  ..Mit- 
theiiungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes^.)  Wien. 
1900.  8:96  h. 
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Mover,  Oberlt.  10  Au^aben  in  militärischtfr  Geländebeurtheilung.  Berlin 
lOOn.  8.  24  *. 

Mtnlle,  Le  commanrlHnt.  „La  ch''  des  champs.  Topographie  tactique 
de  rarullerie.  Avec  b  piauches,  en  paitie  en  couleurs.  Paris  19U1. 
8.  8  Z, 


ö.  GeachidUe  dt*  Kricgaictaens  und  der  Kriegskunst,  —  Kriegsgeschichte.  — 

Tnippmgeschiehte. 

Balck,  ^rajor.  —  Siehe:  I>uvernov. 

BMSei  ilauptmano  J.  von.  äUuumliste  des  Infanterie  -  Begimeutes  lier> 
Waith     Bittenfeld  (I.  westphaUseh.)  Kr  13.  Münster  1900.  8.  Geb. 

8  K  40  h 

Beitriffe,  Kritische,  xur  Geschichte  des  Krieges  im  Jahre  von  'i. 

ZGricb  1901.  8.  4  JT  8«  h. 

Bleibtren,  C.  Bellort  Dir  Kiimi  tV-  von  Dijon  bis  PoDtarlier.  Illustrtert  yon 
Ch.  Öpejrer.  Stuttgart  1901.  Ö.  1      20  h. 

—  Die  Wahrheit  über  1870.  München  1901.  8.  1  JT  20  Ä. 

—  Üravelotte.  Die  Kämpfe   um  Metz.  Illustriert  von  Ch.  Speyer. 
8.  Aufl.  21—25  Tausend  Stuttfrart  1!>01.  8.  1  A'  20  h. 

—  Zur  Geschichte  der  Taktik  uml  Strategie  Mit  11  Karten.  2.  (Titel-J 
Ausg.  Berlin  (1897).  8.  3  K  »iO  h. 

Boerenkrieg-,   Der,   1899-1900.  Ein^^eleitot  mit  einem  Üherblick  über  -lie 

Gebchichte  der  Beeren  -  Freiülaateu  und  ihre  ilaudelbverhältnisse. 

Von  *       Mit  zahlreichen  Abbildungen,  G^ohtsskizseii  nnd  1  Karte. 

T  Theil.  Rraunschwei«  1901.  8.  96  h. 
Bonual,  Le  gutieral  U.  Sadowa.  Essai  de  Strategie  et  de  tactique  generale. 

Avec  25  eroqoie  et  cartcs.  Paris  1901.  8.  7      20  h. 
BOBfier,  F.  Les  premiers  combats  de  1814,  prologue  de  Ja  eampagne  de 

France  dan»  les  Vosges.  Paris  1900.  18.  4  K  20  h. 
BnuiUler,   Generalmajor.   Geschichte  des  KOnigin   Au^sta  Garde- 

Grenadit  r- Repmtnts  Nr  4.  Mit  Abbildungen,  Plänen  und  Über- 

siohtsk»rteu.  Berlin  1901.  8.  13  K  20  h. 
Bronilld,  Le  oommandant  R.  Historique  du  18«  r^itnent  de  husKards 

(1792-1899).  Avec  \^  ].lanches  en  couleurs.  Paris  1901.  4.  IS  A' 
Bussler.  W.  Die  Kriegerdenkmäler  um  Metz  Geschildert  und  behandelt  als 

Wegweiser  bei  Wanderungen  Ober  die  Schlaehtfelder.  8.  Aufl.  Hit 

Übcr.sichtsski/z(?  der  Truppenauf^telluiit^  am  14..  16.  u.  18.  August 

1870,  Karte  der  Umgebung  von  Metz  und  Textabbildungen.  Metz  1900. 

13.  1      80  h. 

Guipagne  de  Russie  (1812).  par  L.  G.  F.  Tome  II.  Operations  militairaB 
yti)  juin  k  3  juillet).  Vitebsk.  Paris  1901,  8.  12  K. 

Girünal  von  Widdern,  Oberst  G.  Kriüsche  Tage.  ^1870.)  1.  Theil,  III.  Band, 
3  Heft  Mit2Kart6nund8Truppenaui8tallQnga8luiaen.  Berlin  1900. 8. 

10  A'  80  h. 

OORS,  Le  D""  A.  L'ancien  corps  de  la  marine:  son  origine  et  son  evolution, 

son  esprit  Paris  1900.  8.  9 
duiste,  Hauptmann  O  Beiträge  zur  Geschichte  des  Rastatter  Gesandten- 

uiordes  28.  April  1799.  (Aus:  ^Mittheilungen  des  k.  xmd  k.  Kriegs- 

Archiys*.)  Mit  3  Talein.  Wien  1900.  8.  9  A'. 
Coifliac,   Le  capitaine  du.   Campai^ne   de    l'ann<'f»   de   ri'serve   en  1800. 

2-  partie:  Marengo.  Avec  cartes,  croquis  et  autographies.  Paris  1901. 

-   1 1  K  40  h. 

Cwüiffe.  F.  11.  £.  History  ol  the  Boer  War.  With  Illustrations,  Maps  and 

Plans.  Vol.  L  London  1900.  8.  21  Ä  60  A. 
Baabri^re.  £.  Projete  et  tentatives  de  d^barquement  aus  fies  britannlqnea 

(1793-180^.  T.  I«r  avec  f,Taphique.s.  Paris  1900.  8.  12  A'. 
Be^jardina.  Tableau  de  la  guerre  des  Ailemands  dans  le  dt^partement  de 
Seine-et-Oiae  (1870-1871).  Ayeo  osrte.  Paris  1900.  &  8  JT  60  fc. 
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Diebitsch,  Oberstlieutenant  V.  von.  Ran^j^liste  der  Oiticiere  und  Arzte  der 
königl.  liannoverschen  Arme«  im  Jani  1866,  nebst  einer  Nachweisung 
üb»^r  deren  Pensionierung,  respoctivi'  Wiederanstellung  in  anderen 
Dienüten  im  Jahre  18ö7,  sowie  über  ihren  Verbleib  im  Jahre  19()1. 
2.  bis  März  1901  ergänzte  und  berichtigte  Auflai^  der  Bangiiata  aas: 
.Die  könij;!.  hannoversohe  Armee  auf  ihrem  letzten  Waftengange**. 
Leipzig  1901.  ü.  l  K  4A  h. 

Doyle j  A.  C.  Ghreat  Boer  War.  London  1900.  8  10  IT  80  h. 

BraÜnjin,  K.  Studie  über  die  stratew:ische  Thätigkeit  der  deutschen 
Cftvallerie  im  Feldzut^e  1870.  Die  Operation  von  Spichem.  2.  bis 
6.  August  Mit  6  Skizzen.  St  Fntersbur^'  1901.  8.  9  JT  60  h.  da 
rusgischer  Sprache.) 

Dnbrowin,  N.  Th.  (beschichte  des  Krimkrieges  und  der  Vertbeidigung 
Sewastopols.  8  Bände.  St  Petersburg  19tK).  8.  48  K  üO  h.  (In 
russischer  Sprache.) 

DuYernoy,  Oberstli.  Zum  Friedrichstaire  Die  .\nschauungen  Friedrichs  des 
Großen  vom  Festuni^skriege  vor  Ausbruch  dos  Siebenjährigen  Krieges. 
Mit  t  Karte  in  Steindruck.  —  Balck,  Ma].  Napoleonische  Schlachten* 
anläge  und  Schlachtenleitunj^.  Mit  1  Karte  in  Steindruck  und  1  Text- 
skizze. (Aus:  ^Mil  itär  -  Wochen  blatt",  Jahrg.  1901,  Bhtt.  2.) 
Berlin.  8.  1  iC  50  h. 

Srbll»lge-Erieg,  österreichischer,  1740  —  1748.  IV.  Bd.  Nach  den  Feld- Acten 
und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegsgescliicht- 
liehen  Abtheilang  des  k.  und  k.  Kriegs  Archivs  von  Kptm.  0.  Oriste 
und  mit  Verwertung  der  Vorarbeiten  des  Obstlts.  H.  Kusmanek, 
dann  des  Hittmeisters  H.  Kematmüller  und  Hptme.  A.  Kien&st, 
von  Hptm.  A.  Porges.  (Ausgabe  unter  dem  Titel:  Oesehidite  der 
Kämpfe  Österreichs.  Kriege  unter  der  RegierniiL:  der  Kaiserin- 
Königin  Maria  Theresia.)  Mit  1  Tabelle  und  10  Beilagen  (Karten, 
Plänen  und  Ansichten)  &  55  X  70  om.  Wien  1900.  8.  80  JT. 

Itdier,  Dl".  C.  Der  Kriegszug  der  Berner,  Zürcher  und  Granbündener 
nach  dem  Veltlin  im  August  und  September  WiO.  Mit  1  Porträt  und 
I  Karte.  Zürich  1901  8.  8  JT  60 

EtttrlT  Major  L.  v.  Der  Burenkrieg  in  Südafrika  von  v.  E.,  fortgesetzt  von 
Oberst  Ritter  v.  Oerneth.  .S.  (Schluss-)  Lieferung.  Mit  6  Skizzen 
und  I  Übersichtskarte.  Berlin  19ol.  8.  3  Ä  48  /*.  (Complet  8  ÜT  70  h). 

Velber,  Lieutenant.  Geschichte  dcH  Infanterie-RegiltteBtH  Nr.  144,  mit  einem 
Kückblick  auf  die  Geschichte  seiner  Stammregimeuter.  Mit  1  Bildnis. 
Berlin  1901.  8.  Cart.  Gu  h. 

Vmi&ndes  Daro,  C.  Armada  espanola  desde  unidn  de  los  reinos  de  Castilla 
y  Aragon.  Tomo  V  y  VI.  Con  Irminas  y  retratos.  Madrid  1900.  4. 
Zu  27  Ä. 

Peenter,  Lieutenant  W.  Die  Heeri&hrung  des  Prinzen  Friedrich  Karl  in 

(ien  Tagen  des  14.— !6.  August  187Ü.  Berlin  ]9()(>.  8.  1  A'  "iO  /» 
Friedrich,  Major.   Die  strategische  Lage  Napoleons    am  Schlüsse  des 

WatTenstiilstaiides  von  Poischwitz.  Mit  1  Karte.  ^  Wolf.  GM. 

Wo  Stauden  Caesars  Rheinbrücken?  (Aus:  «MiUtär^Wochenblatt** 

Jhrg.  1901,  Bhrt.  1  ,  Berlin,  .s.  1  iL  20  h. 
V^benius,  Obstit   H  Kriegsgesnhichtliche  Beispiele  des  Festung^krieges 

aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  von  1870»'71.  4.  und  5.  Heft. 

Mit  4  Plänen.  Berlin  liMK).  8.  7  A'  5u  h. 
ChuAet,  E.  Histoire  miiieaire  de  Mass^na.  La  premiire  campagne  d*Italie. 

1795  k  1708.  Avec  gravures.  Paris  lOOl.  8  <»  K. 
Clatelet,  Le  lieutenant.  Histoire  de  la  conquete  du  Soudan.  (1878—1899). 

Avec  13  croquis  et  16  cartes.  Paris  1901.  8.  12  K. 
Qftllterau,  Le  capitaine  Le.<:  detenseurs  du  fort  dTssy  et  le  bombardememt 

de  Paris  il><7n^71).  Ave*-,  12  gravures.  Paris  1901.  8.  9  A'. 
GawroÄski-Rawita,  F    Hi.«iorja  ruchöw  hajdamackich.  2  cz^.sci.  Lemberg. 

1901.  8.  18  A'. 

fleschichte  d<'8  bayerischen  Heeres.  Im  Auftrage  des  Kriegsministenums 
hrsg.  vom  n.  bayer.  Kriegsarchiv,  l.  Bd.  München  1901.  8.  18  K. 
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IMndelT,  A.  Beitrage  zur  Gescbicbt«  des  äOjäbrigen  Krieges.  Wien  1900. 

flfOVard,  Le  colonel  A.  Commfiit  quitter  M<  tz  i  n  1870?  Aveo  ane  note 

sur  le  rölc  de  la  iortiticatioD.  Paris  1901.  ti.  4  A'  20  h. 
6iieiTe,  La,  de  la  Suoeessioo  d'Autriche  fl740— 48).  Campagne  de  Silesie 

(1741-42),  par  le  major  Z.  Paris  1901.  8.  G  A'. 
Bifltoriques  des  corps  de  troupe  de  TarmeR  trau^aiHe  (1569—1000).  Aveo 

7.S  gravures  et       planches.  Paris  IfHX).  «.  12  K. 
Sorai^,  1*  ■  '^4  hcui  es  de  Strategie  de  Moltke,  dävttlopp^  et  d^taille  d'aprto 

les  lutailles  d»-  riiuveiotte  et  St-Privat,  le  1«  aoüt  1870.  Traduit  par 

E.  Hircicei.  Avcc  cartes.  Paris  1901.  6.  9  A'. 
Jemen,  N.  P  Den  skaanske  Krig  1675—70.  Med  13  Kort  og  Planer.  Odenee 

1901.  H   Ifs  A' 

Kinipfe,  Die,  ilei  russischen  Truppen  in  der  Mandschurei  im  Jahre  19(K). 

Auf  Grund  der  Berichte  des  ruflsisches  (^eneralstahes  zusammen« 

gestellt.  Mit  3  beilu^.Mi  und  I  Skizze   Leipzig  l'JOl   8.  1  A  iS'i  h. 
—    Die,  in  China.  In  miiiränscher  und  politischer  Beziehung  dargestellt 

von  Asiat  ic US  3  und  4.  Heit.  Berlin  1«0I.  8.  Zu  1  A  20  /». 
ZieiaBt.  A.  Die  L>'^ion  Klapka.   Eine  K})isode  uus  dem  Jahre  1866  und 

ihre  Vorgeschichte.  Mit  1  Karte  Wien  19f0  8.  10  A. 
Xei^ka  TOB  Letsow,  Obstit.  Geschichte  des  Grenadier- R^g^ente  König 

Friedrich  I.    t    osf preussischen)  Nr.  5  2.  Bd.  Zeitraum  von  1713  bis 

18iö.  Mit  Bildnissen,  Ikrbigen  ünübrrabildern,  Abbildungen  und  Text- 

sklesen  Berlin  190t.  8.  2]  K  et>  h. 
KOfBy  G.  Schulwandkarte  des  deutsch  -  franzö-sischen  Krieges  1870 — 1871. 

1 : 500.000  97  x  198  cm.  Tarbendruck.  Lissa  1H)0.  Aul  Leinw.  12  K. 
XorriiL  H.  Heerwesen  und  Kriegfahrung  im  19.  Jahrhundert.  Berlin  1901. 
1.  2  K  40  h. 

Kriegt  Die.  Friedrichs  des  Großen,  herausg.  vom  Großen  Generalstab, 
kriegsgeschichtliche  Abtheilung  II.  3  Theil.  Der  7jährige  Krieg  1756 
bis  1763.  1.  Bd.  Pirna  und  Lobositz.  Mit  19  Karten,  Plänen  und 
Skizzen,  sowie  einer  Handseichnung  des  Königs.  Berlin  1901.  8. 

26  A'  40  h 

Iblegs-ArcliiT,  Das  k.  und  k  ,  von  seiner  GrOndung  bis  zum  Jahre  1900. 

2.  Auti.,  umgearbeitet  und  bis  auf  die  Gegenwart  ergttnat  voa  Militär- 

Registrator  J.  Langer.  Wien  1900.  8.  3  A  80  h. 
baewiki,  von,  und  Fretiderff,  Uauptleute.  Der  Krieg  in  Südafrika.  3.  Theil. 

Mit  5  Karten,  mehreren  Skixzen  und  Anlagen.  Leipxig  1901.  8. 

4  a;  80  h. 

XbM)  Ml^'oi.  Der  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nord- 
westen Frankreichs  lÖ70-lt<71.  1.  und  2.  Hd.  2.  Auä.  Mit  4  Karte» 

und  2  Plänen.  Berlin  1900  -1901.  8.  11  A  40  h. 
La  Jenqvitoe.  LVxpedition  d'ßgypte,  1798—1801.  2  Tolumes  avec  14  cartes 

et  gravures.  Paris  1901.  H  24  K 
Langh&ns,  P.  Karte  des  Alrikanderauistandes  im  Caplande  und  des  An- 

Kriffskrieges  der  Buren.  1 : 4.000.000.  58  x  69  cm.  Farbendruck.  Nebst 

Text  auf  dem  ümsrhlag.  Gotha  lf>Ol.  I  A  20  h 
Iia  Bonci^re,  Ch.  Histoire  de  ia  marine  tran^aise.  Tome  IL  La  guerre  de 

100  ans.  Revolution  maritime.  Ayec  gravures.  Paiie  1900.  8. 9  £  60  A. 
LftBbert,  Dr.  M  Die  Schlacht  bei  Kuneradorf  am  12.  August  1759.  Mit 

3  Karten.  Berlin  1900.  8.  6  A  UO  k. 
Le  Panre,  A.  Histoire  de  la  guerre  financo-allemande  1870-1871,  iUnsträe 

de  110  portraits  et  de  82  cartes  et  plans.  Nouvello  edition  revue  et 

annotöe  par  D.  Laer o ix.  Tome  L  Paris  lin)l.  12.  4  A  20  h. 
Lehantcoort,  P.  Histoir-'  de  la  guerre  de  1870    1871.  Tome  1.  Les  origines 

(Sadowa.  L'aÜaire  du  Luxembourg.  La  candidature  Hohensoueni. 

La  d^peche  d'Emsi.  Paris  1901.  H.  7  A'  20  h. 
Leslie,  Major  J.  H.  A  List  of  the  Ofticers  Who  Have  Served  in  the 

Madras  Artillery,  from  its  Formation  in  1748  down  to  1861.  With  a 

Pretace.  Lcicester  1001.  4.  7  A  20  h. 
Mahan,  A.  T.  Störy  of  the  War  in  South-Atrica  18i>9— 1900.  London.  8.  15  K, 
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Kalo,  Ch.  Champs  de  bataille  de  Parm^e  franvaise.  Parle  1901.  8.  18  R. 

■mMUOW,  A.  N.  Geschichte  des  Fes^uIl^^Nkl ie^es.  1.  Ltk  Ssewastopol  ,1854 
bis  1Ö5&^  Beit'ort  (lä7Ö-lb71).  Mit  Plänen  und  äkizzeu.  bt.  Peters- 
btiT^  1900.  8.  16      80.  (In  russischer  Sprache.) 

Xeier,  Major  H.  Das  £ntlebucher> Bataillon  Nr.  66  an  der  Bonrbaki-Eiit> 
waönung  (1871).  2.  Auflage.  Luzprn  19U0.  b.  Ö4  /*. 

Menge.  A.  Die  Schlacht  von  Aspern  aiu  21.  und  22.  Mai  IÖ09.  Eine  Er- 
läuterung der  Kriegfüiirung  Napoleons  L  und  des  Ersberzo)^  Karl 
von  Osterreich.  Berlin  1900.  b.  7  A'  '20  h. 

Mention,  L.  L'arm6e  de  l'ancien  ref^ime,  de  Louis  XIV  4  la  Revolution. 
Pan.s  I9u0.  8.  4  A"  80  h. 

Moltke  als  Feldherr,  fline  Studie  von  C.  von  B.-K.  Berlin  1901.  8.  9(i  h. 

Moser,  Idajor.  Kurzer  strategischer  Überblick  über  den  Krieg  1870  —  1071. 
3.  Autiage.  Mit  7  Skixsen  in  Steindruck  und  1  Tabelle.  Berlin  1900. 

8.  2  A'  40  h. 

Mttlbe,  Generallieutenant  von  der.  Das  Gardetusilier-Kev;iment.  2.  Auü.^ 
fortfirefttbrt  und  neubearbeitet  von  OHicieren  des  Regiments.  Hit 
11  Karten  und  11  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  Geb.  14  A'  40  h 

Hftller,  Geuerailieuteuant  H.  von.  Die  'l'hätigkeit  der  deutscheu  f  estungs- 
ArtUlerie  bei  den  Belagerungen,  Beschießungen  und  BinsohUeSung^ 
im  deutsch  -  französischen  Kriei;«  1870—1871.  '1  Band  .Mir  1  Karte, 
19  Skizzen,  1  Tatei  und  Textabbildungen.  Berlin  mO.  Ü.  i)  K  ^  hi 
—  4.  Band.  Mit  1  Plan,  1  Blatt  Lichtdruck  und  9  TextekiszKn. 
Ebendaselbst.  7  A'  80  ä 

Oberlieutenaut  A.  von.  Der  Krieg  in  Süd- Afrika  1899—1900  und  seine 
Vorgeschichte.  V.  (Schluss-)  Theil.  Mit  1  Karte  und  2  Skizzen. 
BerUn  1900.  8  1  A'  80  A.      (Complet  in  1  Bande  7  A'  20  h.) 

—  Die  Wirren  in  China  und  din  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen. 
1.  und  'ilifil.  Mit  8  Skizzen,  4  Tabellen  und  1  frrbigen  Karte. 
Berlin  1900-1901  8.  Zu  2  A'  40  /*. 

—  Kriti.sche  Betrachtungen  liherden  Burf'nkrieg.  Ebendaselbst.  2  K  20  h. 
Neureuther,  General tiiajo:  K.  Das  erste  Jahrhundert  des  topographischen 

liurt-aus  des  k.  Layer.  General.>»iabes  München  1900.  8.  2  a  40  h. 

JlOjrris,  S.  L.  South  AtVican  War,  1809— ir*0O.  Military  Retrospect  up  to 
Relief  of  Lad^sinith.  With  Mups.  London  1900.  8.  8  Ä'  ü4  h. 

Votl,  Oberlieutenant  F.  von.  Nachtrag  zur  Geschichte  des  Kaiser  Frans. 
Garde- Grenadier- Regiments  Nr.  2.  Herlin  i900.  8.  9(i  h. 

Feiet 'Narbonne,  Generaliiuutenant  von.  Vertolgung  und  Aufklärung  der 
deutseben  Reiterei  am  Tage  nach  Spicheren  (7.  August  1870).  Zu- 
gleich eine  llichti<istellung  und  Voraiisgabe  der  2.  Auflage  d'*r  Srhrift : 
.Die  Reiterei  der  1   und  2.  deutschen  Armee  in  den  Tagen  vom 

7.  bis  15.  August  1870«.  Mit  2  Karten.  Berlin  1901.  8.  t  JT  tfO  h. 

—  L,e  general  von.  La  cavalerie  des  1"  et  II''  arratie«  uUeniandes,  dans 
les  journees  du  7  au  Ib  aoüt  1870.  Traduit  de  Taliemand  par  le 
lieut  eolonel  SiWeatre.  Paris  1901.  9.  A  K  HO  K 

Ffids,  A.  Die  Marchteldschlachten  von  Asptrn  und  Deutsch -Wagram  im 

Jahre  180!».  2.  Autlage  Korneuburg  1900.  8.  2  K. 
Poyen,  Le  colonel  H.  de.  Ui^toire  militaire  de  la  revolutiou  de  St-Domingue. 

Avec  17  cartes.  Paris  1900.  8  14  K  40  h. 
BOA^mont,  C.  de.  Campagne  de  1*<H6  Ktude  militaire,  redigee  conform^ment 
>  au  Programme  des  exameuä  d'admission  de  l'Ecole  superieure  de 

guerre.  Tome  I.  Operations  en  Boh6me.  Aveo  cartes.  Paris  1900. 

8.  9  A'. 

Robin,  Le  colonel.  L'insurrection  de  la  Grande -Kabylie  en  1871.  Aveo 

2  carti.'.s   Paris  ll»01,  8.  12  A'. 
BiOBS^jBld,  M.  A.  Krie-sliistorisohf  Bei.«piele  für  die  Lehre  der  Taktik  in 

der  höheren  Classe  der  Militärschulen.  Mit  bü  Textskizzeu.  Moskau 

1901.  8  9  K  60  h 

Soliaritzer,  I>r.  R.  Kurzgefasste  Geschichte  des  Bukowiner  Linien -In- 
fanterie-Regiments Erzherzog  Eugen  Nr.  41.  Mit  1  Bildnis.  Czernowita. 
1901.  8.  40  h. 
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Scheibert.  Major  J.  Jjer  Krieg  in  China.  3—15.  Helt.  Berlin  1900.  8. 
Zu  36  h 

BcUllipff,  Ol  ^rst  von.  Das  XII.  Corps  im  Krioge  1870-  1871.  I.  St.-Privat- 

la-Moutague.  Mit  3  X&rteu.  Dresden  1900.  b.  Geb.  in  Lwd.  3  ÜT  60  A. 
Sdnal,  HftUbtmaDn  und  Uentenant  Sprauum.  Gmehiohte  des  ?.  wttrttem- 

bergischen  FeM  -  Artillerie  -  Re;;iments  und  seiner  Stammtruppeil> 

theile.  Mit  1  Bildnis.  Stuttgart  1901.  Ö.  Geb.  in  Lwd.  b  K  40  k 
Sciaiid,  OberatUentenaot  K,  von.  Die  Kftmpfii  hn  Elsass  im  Jahre  1870. 

Mit  Illustrationen  von  ( 'ilipr.stlitjureiiuiit  Schott  unci  Plftoen  von 

Major  Ueberle.  Stutt<j;art  1900.  ö.  4  A'  80  h. 
—    Oberetlientenent      von.  Stnfiburg  1870.  Mit  salilTei<dieii  Bildern, 

1  Vhin  und  1  Karte.  Ebendaselbst.  2  K  40  h. 
Sdunidliaber,  Obersilieutenant.  Der  deutsch-tranzösische  Krieg  1870—1871 

anter  besonderer  Berücksichtigung;  der  Antheiluahme  der  Bayern. 

Mit  50  Plänen  und  48  Bildern.  Landahut  1900.  8.  Qeb.  in  Lwd. 

19  K  20  h. 

Seid,  Hauptmann  A.  Freiherr  von.  Daa  Füsilier- Regiment  Prinz  Heinrich 
von  ['rt'usson  (Branden boTgiaches)  Nr.  35.  Ein  Bückblick  auf  seine 
Geschichte.  Mit  Abbildungen  und  Skiz/.en.  2.  .\uü.  Mit  18  (7  farbigen) 
Tafeln.  Beriin  1900.  8.  Geb.  in  Lwd.  3  K  12  h. 

Stenfer,  Hauptmann  W.  Geschichte  des  k.  u.  k.  Feldjlger-Bataillons  Nr.  20. 
Mit  1  Bildnis  Judenburt;  19('0.  8.  6  A' 

Strobl,  Oberst  A.  Trautenau.  Kurze  Darstellung  des  gleichnamigen  Treifens 
am  27.  Juni  18(>G.  Mit  2  Ordrea  de  batalUe  und  10  Skusen.  Wien 
1901  8.  3  K  GO  h. 

Thomas,  Le  colonel.  La  guerre  d'Orient  de  1804  a  1855.  Paris  1901.  8.  3  A. 
Tlinuisson,  Le  capitaine.  Les  procMte  d'exploration  de  Tannie  du  Nord- 

Virginia  dans  la  guerre  de  S^saion  am^iioaine.  Aveo  7  oroquia. 

Paris  1901.  8.  2  iC  40  A.  ^ 
Thonaaderf  G.  Danek-tysica  Krigen  1848—1860.  Efter  danake,  tyaka  och 

svenska  küllor  skildrade.  Stockholm  1900.  8.  3  ä" 
TrimmeL  Hauptmann  R.  Kindräcke  und  Beobachtungen  aus  deu  Boeren- 

kriege.  Wien  1901.  8.  l  JT. 
Turot,  H,  Atruinaldo  et  les  Philippins.  Paris  1900.  8.  4  iT  20  h. 
Verdj  du  Vemois,  Generalmajor  J.  von.  Studien  über  den  Krieg.  Auf 

Grundlage  des  deutsch  •  französischen  Krieges  1870—1871.  II.  Theil. 

Beriin  1901.  8.  3  ü:  60  /». 
Tersel,  Le  lieutenant  J.  de.  Tableaux  d'histoire  militaire  (1643—1898). 

Paris  1901.  4.  S  K  h, 
"VUhbtAn,  Generallieuteoant  G.  von.  Römischer  Soldatenstols.  Berlin  1901. 

H.  HO  h 

Wilcox.  M.  Harpers  Historv  of  the  War  in  the  Philippines.  With  Illustrations. 

Plates  and  Maps.  New  York  1900  Fol.  60  K. 
Torck  Ton  Wartenbarg,  Oberst  Grat'.  Napoleon  als  Feldherr.  I.  Theil. 

3.  Autlage.  Beriin  1901.  8.  9  A'. 
Zwaager,  Hauptmann  Das  Artillerie^Buoh.  Geschichte  der  braadenbuii^oh- 

preus.sischen  Artillerie  von  ihrer  Entstehung  bis  zur  Gegenwart. 

2.  Auüage.  Mit  1  farbigen  Tafel.  Köln  1901.  8.  Garten.  1  K  20  h. 


II.  Albth«Uans.  HUlkiwlSMiuioliaften. 

1.  Allgemeine  und  Staaten-  Geschiekte,  —  Getthkhte  der  Cülktr,  der  Literatur, 
dar  Kanute  und  Wietetueha/ie».  —  Biogrofhim,  MemoiFen,  Tagtbücher, 

Abbt)  G.  C.  Von  Quarte  zum  Voltumo  Ta^cbuchblätter  von  einem  der 
Tausend.  (Garibaldi's  Feldzug  1860.)  Deutsch  von  S.  Ouerrieri- 
Gonzaga.  Mit  1  Karte.  Berlin  1901.  8.  S  JT  80 

Ajalbert,  J.  Quelques  dessous  du  proces  de  Rennes  Paris  1900.  12.  4  ^"20  Ä. 

Allier,  fi.  Les  troubles  en  Chine  et  les  missions  cbr^tiennes.  Paris  1901. 
12.  8  JT  60 
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Andignö.  Mnnioires  du  general  d'Andigoe,  publies  avec  iutroduction  et 

notes,  par  E.  Bire.  Tome  11  (1785—1857).  Paris  1901.  8.  9  K. 
Andrews,  C.  M.   Hlstorical  Development  of  Modern  £arope,  1815—1897. 

London  1901.  8.  18  K. 
ABlirdt  A.  Hietoire  politique  de  la  B^volution  tranpaise.  Origines  et  d^ve- 

loppetnont  d«>  1a  dämocratie  et  de  laR^publiaue  (1789—1804).  Pari« 

19U1.  b.  14  Ä'  40  A. 
Am  den  Bnreakrieir^.  Erlebnisse  und  Beobachtungen  eines  dentseben 

Mitkäniptcrs.  (Frz.  Henkel  )  Schalke  1001   8.  1  K  "20  h. 
Badener  im  Feldzugu  1470— 18il.  Persönliche  Erlebnisse  und  Erinnerungen. 

15.  und  16.  Band.  Karlsnihe  1900.  8.  Zu  1  JT  44  ft. 
Barkhaasen,  (i.   Tai^ehuch  eiues  RheinbundofHciers  aus  dem  Feldzuj2;e 

ge<;eu  Spanien   und   während  spani.scher  und  en;;liscber  Kriegs* 

gefangen schatt  1808—1814.  Hrsg.  von  seinem  Enkel.  Wiesbaden  19(IU. 

-   3  A'  60  )x. 

Belleval,        marquis.  Les  bätard«  de  la  maison  de  France.  Parit»  1901. 

8  «i  K. 

Benedek's  nachgelassene  Papiere.  Hrs^.  und  zu  einer  Biogru>lue  Ter- 
Hr^leitet  von  H.  F  r  i e d j  u  n  g.  Mit  2  Bildnissen,  4  Karten  und  1  Skisse. 
Leipzig  1901.  8.  16  A'  20 

BiU|  Dr.  V.  Die  Einführung  der  katholischen  Gegenreformation  in  Nieder- 
österreich duroh  Ka^  EudoU'  II.  (1576— 158U.)  Innsbruck  1900. 
8.  4  Ä. 

Biot.  Campagnes  et  garniaons.  Souvenirs  anecdotiques  et  militaires  du 
Colone!  Biot,  aide  de  oamp  du  gön^nd  PajoL  Aveo  1  portiait. 

Paris  1901.  Ö.  9  K. 

BoeksL  Dr.  O.  Die  Volkshymnen  aller  Staaten  des  deutschen  Reiches. 

Beiträge  zu  einer  Uescbichte  fiber  ihre  Entstehung  und  Verbrettung. 

Wismar  1901.  b.  1  A  20  h. 
Bonilbee.  L.  Andr«  de  Oastellane.  1758—1887.  Pari«  1901.  8.  9  JT. 
Benaeval.  Memoires  anorfiotiqucs  du  g^ärsl  marquis  de  Bonneval  (1786 

bis  1Ö73).  Paris  1900.  b.  8      40  h, 
Bstt,  Pfiurer  C.  Vor  80  Jahren.  Erinneruiumn  eines  evangetisohoi  Feld- 

und  Lazareth  -  Pfarrers  au^  seiner  Tfaltlgk^t  in  Fmnkreieh  Im 

Jahre  1870.  Oldenburg  1901.  b.  96  A 
BoolA,  A.  Jean  sans  Penr  et  Joanne  d*Arc,  ou  la  demi^  pMode  de  la 

guerre  de  Cent  ans.  2  vol.  Paris  IfOl.  8.  Vi  K. 
Bonrinot,  J.  6.  Canada  under  British  Kule.  1760—1900.  With  8  Maps. 

London.  8.  8  K  64  /*. 
Bradlej.  a.      Fight  with  France  for  North  America.  London  1900.  8. 
^  21  A'  »;ü  h. 

Bröhier,  L.  Emdes  d'histoire  contenuioraire.  L'Egvpte  en  1798 — 1900.  Avec 

5  cartes.  Paris  1901.  8.  7  A'  20  h. 
Briefe  Napoleons  an  steine  Gemahlin  .Josephine  und  Briefe  .Josephinens  nn 

Napoleon  ueid  ihre  Tochter,  <iie  Königin  Ilorlense.  übertragen  mit 

erläuternden  Anmerkungen  von  O.  Mar.schall  von  Bieberstein. 

.Mit  1"  Abhildun^;en.  Leipzig  1900.  &.  6  K 
Burgk,  A.  de.  Klinabetb.  Kaiserin  von  Österreich  und  Königin  von  Ungarn. 

Blätter  der  Erinnerung  Aus  dem  EngUseheo.  Mit  80  Abbildungen. 

Wien  1900.  8.  5  A'. 
Bäsch,  Dr.  W.  Die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Österreich  und  Italien 

zwischen  den  Kriegen  von  1866  und  1870—1871.  Tabingen  1900.  4. 

2  K  88  h 

Caimes,  \V.  £.  Lord  lioberts  as  a  Soidier  in  Peace  and  War.  London  1900. 
8.  8  £  64  A 

Cktoadame,  A.  L'Kurope  et  la  Question  d'Antriche  au  seuÜ  du  XX*  siedle. 

Paris  1900.  8.  9  A'  60  h. 
Coleeeidn  de  documentos  inMitos  para  la  historia  de  Chile,  desde  el  viaje 

de  Magellanes  hasta  la  batalla  de  Maipo  fl5l8  isisi  colectadns  v 
publicados  por  J.  T.  Medina.  Tomo  22-24.  Santiago  de  Chile  190O. 
4.  Zu  27  K. 


Digitized  by  Google 


Bttober- Anzeiger. 


cm 


Colin,  J.  L'j'ducation  militaire  de  Napoleon.  Avec  cartes.  Paris  19J0.  8.  9  A'. 
Correspondens,  Politische.   Friedrich'«  des  Großen.  26.  Bd.  Berlin  19(»0. 
8.  12  K. 

Gondenhove,  FML.  (Iraf  C-,  Commamlunt  di?r  3.  Reaerve-Cavallerie-Division 

im  Kriege  186(i.  geb.  2.  December  1814,  gest.  28.  August  1^68.  (Nach 

hinterlassenen  Papieren  und  Correspondecseii  militftrieohen  InhiUtee.) 

Wien  1901.  8.  2  A'  40  /*. 
Cramb,  J.  A.  Beliections  ou  Origins  aud  De»tiny  ot  Imperial  Britain. 

London  1900.  6.  10  iT  80  h. 
Duyi  Ch    r.es  idf^es  politiqiu'S  et  l'esprit   public  en  Pologne  K  la  fiu  du 

XVUie  siöcle.  La  couatitutiun  du  ^  mai  17iiL  Paris  li^Ol.  8. 7  A'  20  A. 
Dmistaedter,  Dr.  P.  Du  Orofihenostlittm  Frankiart  Ein  Caltarbild  aoa 

der  Rheinbundateit.  Mit  i  &r^en  Karte.  Fraakfiirt  a.  IL  1901.  & 

8  A'  40  A 

Btaii,  8.  Htstoire  oontemporaliift.  Tom«  III.  La  ekat«  d«  l'Empire.  Le 
gouvrrnenietit  de  la  d^ense  nationale.  L'oesemblöe  nationale  Paris 

19ü0.  8.  9  A'  60. 

Ditfiirth,  J.  de.  Histoire  d'AlIemagne,  depuis  les  temps  les  plus  reculös 

jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1901.  16.  4  A  20  A 
Diz  ntois  de  campagne  cbex  les  Bodrs.  Avec  lUustrations.  Paris  1901.  12. 

4  K  80  h. 

BsiUMey  K.  Unter  iünf  preusdischou  Königen.  Leben&erinnerungen.  Hrsg^. 
von  P.  Linden  borg.  Mit  Bildnis.  Berlin  1901  8  8  A'  (10  h 

Dorys,  G.  Abdul-Hamid  intime.  Pn'face  de  P.  Qu i 1 1  a rd.  Avec  27  gravun  s. 
Paris  1900,  12.  -1  A'  2it  A 

DSSe,  H.  Erlebnisse  eines  China  -  Kämpfers  vom  4.  März  1899  bis  Weih- 
nachten 1900.  Briete  und  Tagebuchblätter.  Hamburg  1901.  8.  6U  h. 

Dn^er,  W.  H.  Alfred  the  Oreat.  With  lUustrations  and  Map.  London  1901. 
8.  7  A  20  h. 

Dufeuille,  E.  Ketlexions  d'un  monarchiste,  1789  1900.  Paris  1901.  Ö.  9  K. 
Xberstein,  Oberst  A.  Frb.  v.  FM.  Hellmuth  OrafMoltke.  Ein  Lebensbild. 

Mit  Bildnis.  Leipzig  1900       1  K  h. 
Elurliard,  Dr.  L.  La  question  d'Alsace- Lorraine  et  Frederic  le  Grand.  Straß- 
barg 1901.  a  72  h. 
IrdauUlBSdörfer,  I>r.  W.  Miratu  tiu   Mit  4  Kunstbeilagen,  1  Faksimile  und 

98  Abbilduugeij.  Bielefeld  1900.  8.  In  Lwd.  cart.  4  A  80  h. 
Sndsebf  H.  Die  Wettiner  und  die  Landesgesobichte.  XiOipzig  1900.  8.  96  ft. 
Sq^inchal,  H.  d*.  Souvenirs  railitaires,  179^-1814,  publik  parF.  Masson 

et  F.  Boy  er.  2  volumes.  Paris  1901.  8.  18  K. 
Fehr,  Dr.  J.  Prinz  Eugen,  Feldherr  und  Staatsmann,  1668—1786.  Franlc- 

turr  a.  M.  1899.  8.  15  h. 
Fischer,  P.  Eriniierungen  aus  dem  Aufstand  von  1848.  Aus  Posen  und  West; 

preussen.  Graudenz  1900.  8.  48  Ä. 
Vlenry,  Le  corate.  Un  gr^md  Terroriste.  Ganier  k  Nantes  (1798^1794). 

2-  edition.  Paris  l9ol.  12.  4  A  20  h. 
Poulon  de  Vaulx,  A.  La  vieillesse  de  Louis  XV.  Paris  1900.  12.  4  A  20  /». 
Tniisecky,  Der  preu.ss.  G.  d.  1.  EdL       Denkwürdigkeiten,  ürsg.  und  er> 

fftnzt  von  Obstlt.  W.  V.  Bremen.  Mit  zahlreichen  Illustrationen, 
länen  und  Skizzen.  Bieleteld  1900.  8.  12  A. 
FrdBUSiix,  P.  Napoleon  prisonnier.  Memoires  d'un  medecin  de  l'empereur  k  - 
Sainte-Hel6ne.  Paris  1901.  12.  4  A' 20  A.  (Mömoires  et  papiers 
int^dits  du  D'*  Stokoe,  Chirurgien  de  la  marine  anglaise.) 
Friedrich!.,  Köni^  von  Preuseen.  Eine laritische  Studie.  München  1901.  8.60^^. 
Fuchs,  E.  und  H.  Kraemer.  l»ie  Caricatur  der  europftisclK-n  Völker  vom 
Alterthum  bis  zur  Neuzeit.  Mit  Abbildungen  und  larbigen  Tafeln. 
1.  Eft.  Berlin  1901.  4.  90  Ä. 
6anthier- Villars,  r;    T-p  mariage  de  Louis  XV.,  d'apr^s  des  documents 
nouveaux  eL  unu  correspondauce  inädite  de  Stanislas  Leczinski. 
Avec  2  portraits.  Paris  1900.  8.  9  K. 
OeseUdlte  der  Stadt  Wien.  Red.  von  H.  Zimmermann.  II.  Band.  Mit 
20  Tatein  und  102  Textill ustratiouen.  Wien.  Fol.  in  Lwd.  cart.  120  K, 


Digitized  by  Google 


CIV 


Bücher-Anzeiger. 


GUier,  Dr.  ß.  Fürst  Alexander  von  Bulgarien.  Eine  historisch -politische 
Studie.  Mit  1  Bildnis.  Bensheim  1901.  8.  1  iC  20  h. 

INmImii,  Angust  von,  k.  preussischer  General  der  Infanterie.  Eine  Auswahl 
seiner  Briefe  mit  einem  einleitenden  Lebensbilde.  Hrsg.  von  Haupt« 
mann  G.  Zern  in.  Mit  1  Bildnis.  Berlin  1900.  8.  7  Ä  20  /*. 

Gr»!;  Dr.  J.  J.  Wann  beginnt  das  XX.  Jahrhundert?  Bern  1000.  8.  48  h. 

anuit.  A  J.  Frenoh  Monarchy,  1483-1789.  2  volamea.  London  1900.  8. 
12  K  96  h. 

Onilier,  U.  Mazzini,  Freimaurer«!  und  Weltrorolntion.  Reeensbvig  1900. 

8.  4      80  h. 

HAmelle,  P.  La  crise  8ud-a£ric&ine.  Paris  1901.  12.  1  A  80  h. 

Xuu  Ton  Weyhern.  Oenerallieotenaot.  Major  Bolstern  von  Boltenatem. 

Ein  Soldatenlebcn  aus  den  Jahr«>n  M99  bis  idU.  Mit  1  Bfldnis  und 
2  Abbildungen.  Berlin  1900.  8.  4  A  80  h. 
Hardy.  Correspondanoo  intime  da  ffdndral  Jeen  Hardy  da  1797  i  1808. 

Recueillie  par  son  petit-fils,  le  g^neral  Hardy  de  Pirini.  Aveo 
1  portr&it.  Paris  1901.  12.  4  K  20 
Xartmaiui,  General  Ton.  Der  k.  haonovereohe  General  J.  ▼.  Hartraann. 

Eine  Lebensskizze.  2.  Auflage.  Mit  einer  Lebensskizze  des  Verfa,ssHrs 
von  H.  von  S ybel,  1  Anhang  und  1  Übersichtskarte  nebst  1  Bildnis. 
Berlin  1900.  8.  6  Ä. 

XiMell,  W.  von.  Geschieht»'  1'^  Ivüni^reichs  Hannover.  Unter  Benutzung 
bisher  unbekannter  Actenstücke.  2  Theil.  2.  Abtheilung.  Von  1868 
bis  lij(i6.  Mit  4  Poriraits  und  2  Karten.  Leipzig  1901.  8.  14      40  h. 

HaaUUf  TJ.  C.  Venetiaa  Bepnblie;  Bise,  Growth.  FalL  8volvime9.  London 

1900.  8.  60  K. 

Helden  der  Menschheit.  (In  50  Heften.)  1.  Heft.  Mit  Abbildungen.  Berlin 

1901.  8.  24  k. 

fielfert.  Freiherr  von.  Kaiser  Franz  I.  von  O.^terreich  und  die  Stiftung 

des  lom  bardisch -venetianischen  Königreichs.  Mit  1  Anhang.  Inns- 

Imick  1900.  8.  15  K. 
HAOnuuia,  S.  Die  Grafen  von  Savoyen  und  das  Reioh  bia  EUm  Ende  der 

ataufisdien  Periode.  Innsbruck  1900.  8.  ö  K. 
HendertOB,  E.  F.  Side  Ughta  on  Euglish  Hietory.  Extraets  from  Letter«, 

P}\per.s  and  Diaries  of  Past  'A  Centuries.  London  lf>"0.  Fol   '^0  K. 
Hengst,  iL  Die  üitter  des  ächw&rzen  Adlerordens.  Biographisches  Ver- 

zeiohnis  stmmtlicher  Ritter  yoa  1701—1900.  Berlin  1901.  8.  12  K. 
Heyekf  Dr.  E.  Friedrich  1.  und  die  Bogründun|f  des  preussischon  Köni^- 

thums.  Mit  7  Kunstbeilagen,  l  Facsimüe  und  145  Abbildungen. 

Berlin  1901,  8.  In  Lwd.  cart.  3  iC  60  Ä. 
Histoire  contemporaino  fraapsise.  1871—1900.  llluströe.  Paris.  8.  1  JE  32  h. 
Jlofkalender,  (Jothaischer  genealogischer,  nelist  diploraatisch-statistiHchem 

Jahrbuch.  i9ul.  138.  Jahrgang.  Mit  4  Stahlstichen.  Gotha.  16.  Geb. 

in  Lwd.  9  J:  80 

Hofineyr,  A.  Story  of  mv  Captivity  during  Transvaal  War,  1899—1900. 

London.  8.  8  K  64  h. 
Holiensollem,  Das  Hans.  Genealogische  Tafel.  61  X  4S  om.  8.  Auflage. 

Wesel  19iU.  Auf  r^einwunrl  und  lackiert  90  h 
Holetschek,  J.  Kusslaud  und  der  Westen,  bt.  Petersburg  1900.  8,ZK%0h. 

(In  rassischer  Sprache.) 
Ligram,  T.  D.  Critical  Examination  of  Irish  Histoiy.  2  volumes.  Londoa 

1900,  8.  34  K  Ü4  /». 

Isambert,  G.  L'ind^pendanoe  greeque  et  l*Enrope.  Aveo  4  portraits.  Paria 
lOiio.  8.  9  Ä'  60  h. 

Jäger,  Dr.  0.  Geschichte  der  neuesten  Zeit  vom  Wiener  Congress  bis  zur 
Gegenwart.  4.  Ausgabe.  Mit  zi^lreichen  Abbildungen  und  Karten  in 
Farbendruck.  24.  AuH.  1.  u.  2.  Lieferung.  Berlin  1900.  8.  Zu  1  KViK 

Jean-Bemard.  Le  nroc^s  de  Renne».  1899.  Paris  1900.  12.  4  Ä'  20  h. 

Jenner,  Über»t  U.  \  or  50  Jahren.  Zur  Erinnerung  an  die  Schlacht  bei  Idstedt 
und  Jen«  Zeit.  Aus  dem  Tagebucbe  eines  Mitkftmpftn.  SohleswUc 

1901.  8.  1  K  80  K 
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ZoMmAxm,  Dr.  £.  F.  Holland  und  DeutsohUad.  Wa&dlangoi  und  Vor- 

urtheile.  Haag  mi.  6,  \  K  20  h. 
Sngler,  F.  Oeschionte  Friedrichs  des  Grofien.  Mit  400  Illustrationen  von 

A.  Mon^^el  5.  Auflage.  Leipzig  IPOO.  8.  Geb.  in  Lwd.  4  K  SO  h. 
LsbrossL  1'.  La  monarchia  di  Savoia  dalle  orüini  all^acno  1103.  Rom 

1900.  8.  6.  JT. 

Lacour,  P  T.i  <  :.MKiz..nes.  Piiris  1001.  12.  4  I\  ?0  h. 

La  Qarde-Chambonas,  Le  comte  A.  de.  iSouveoirs  du  congr^  de  Vienne 
1814—15.  Avee  mie  introdnotion  et  des  notes  par  le  oomto  de 

Fleury  Avcc  3  gravures.  Paris  1901.  8.  9  K. 
It»ngy  Dr.  K.  Die  Schicksale  des  Cantons  Schaöhausen  in  den  Jahren  1800 

und  1801.  Mit  2  Tafeln  und  16  Abbildungen  im  Text  nach  Originalen 

von  G.  Ott.  Schaäliau.sen  1901.  4.  2  A'  88  /».  \ 
Lebon,  A    La  politique  'le  la  France  oii  Alritiuo  de  Ibüt!— 1898.  (MiSSion 

Miirchand.  Niger.  Madagascar.)  Paris  1901.  Ö.  6  K. 
Lehr,  H.  Las  protestants  d'antx«lbis.  Vie  et  institutions  militaires.  Paris 

1901.  12.  4  K  20  h. 

Lünes,  Der  obergermanisch-raetische,  des  Röroerreiches.  Hrsg.  vom  General- 
lieutenant O.  von  Sarwey,  Prof.  E.  Fabricius.  Dir.  F.  Hettner. 
13.  Ltg.  Mit  Abbildungen  und  11  Tatein.  Heidelberg  lOOd.  4.  7  A' 20  h. 
—  Der  römische,  in  Österreich.  HrsK.  von  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschalten.  2.  Heft.  Mit  50  f^gnren  und  24  TalUn.  Wien  1901. 
4.  Geb.  in  Halbleinwand.  14  K. 

LuldneI^  Pro£  Th.  Die  deutsche  Hansa.  Ihre  Geschichte  und  Bedeutung;. 
Mit  Titelbild,  72  Abbildungen  im  Text  und  1  Karte  in  Farbendrade. 
2.  Auflage.  Leipzig  1900.  8.  2  Ä"  70  h 

Lippe,  A.  V.  d.  Aus  meinen  Erlebnissen  als  Burenconunandant.  Wies- 
baden 1901.  8.  1  Z  80  A. 

Lofetill}  Le  lieuteuant.  Un  chet  d'^tat-major  sous  la  revolution.  Le  g^neral 
de  Billy  d'aprös  sa  correspondence  et  ses  papiers.  Avec  un  portmit 
et  une  carte.  Paris  1901.  8.  6  K. 

ÜM-Anllife,  Le  Dr  L.  La  Revolution  et  \es  höpitaox  de  Paris  (ann4es 
1789,  1790,  1791).  Paris  1901.  8  A  K  2ü  h. 

Madelin,  L  Fouche  (1759—1820).  2  vulume.s.  Paris  1901.  8.  19  Ä  20  h. 

Maatenffel,  O.  Freifaeir  von.  Onter  Friedrich  Wilhelm  IV.  Denkwürdigkeiten. 
Hrsg.  von  H.  Toa  Poschinger.  2.  Band.  1851—1854.  Berlin  1901. 
8  12 

Mareks,  E.  Kaiser  Wilhelm  L  4.  Äuti.  Leipzig  1900.  8.  7  Ä"  20  h. 
Kaiindin,  G.  £.  Our  Maval  Heroes.  With  Portraits.  I^ondon  1901.  18. 
23  £  4  />. 

KurlSf  N.  M.  Rt.  Hon.  Joseph  Chamberlainf  tbe  Man  and  the  Statesmaa. 

l^ondon  1900.  8.  l4  K  20  h. 
Massari,  G.  La  vita  ed  il  regno  di  Vittorio  Emanuele  IL".  Con  ülustraaüoni. 

Mailand  1901.  Fol.  48  K. 
Hasson,  F.  Josephine  n'pudiöe  (1809—1814).  Pari.s  1901.  8.  9  K. 
Maogras,  G.  Der  Herzog  von  Lauzun.  Deutsch  von  P.  Bornstein.  2  Bde. 

Mflnchen  1901.  8.  19  K. 
Jbnrand.  Itineraire  de  J.  Maurand,  d'Antibes  k  Constantinopln  l'>44), 

TraductioD  de  L.  Dorez.  Avec  20  planches.  Paris  1901.  8.  36  K, 
Mantoachet,  P.  Le  conventionnel  Phüippeanx.  Paris  1901.  8.  9  K. 
Mencacci,  P.  La  rivoluzione  italiana.  tf  volnmi.  Rom  1901.  8.  14  K  40  h. 
Minen,  H.  Souvenirs  de  1870.  Les  demiers  jonrs  du  Princs  Imperial  sor 

le  continent.  Pari.s  1900   12.  3  K  üO  h. 
Hsltke  -  Albam.  Bilder  aus  Moltke's  Leben  und  seiner  Zeit  (15  Tafeln  mit 

1  Blair  Text.)  Breslau  1900.  4.  1  K  8<i  h. 
Monnier,  M.  Le  drame  chinois.  (Juillet  -  aoüt  1900.)  Paris.  12.  3  K. 
XSirean.  Mes  Souvenirs,  par  J.  N.  Moreau,  n*'-  en  1717,  mort  cn  1803, 

historiographe  de  France,  bibliothecairo  de  la  reine  Marie  Antoinette. 

Coilationnes,  anuotes  et  publiös  par  C.  Hermelin.  Tome  II  ^1774 

bis  1779).  Avec  portrait.  Paris  1901.  8.  9  K. 
Mtrlsj,  J.  Oliver  Oromwell.  London  1900.  a  14  £  20  ib. 
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Morris.  Journal  du  ^ouverneur  Morris,  ministre  des  Etats- Unis  en  France, 
de  1792  k  1794.  Traduction  du  E.  Pariset  Paris  1901.  8  9  K 

Movton,  L.  et  E.  Le  XIX*  siöcle  vecu  par  deux  Fran^ais.  lo  colonei  Louis 
MoutOD  el  Eugene  Mouton.  sod  üls  mai^intrat.  Paris  1901.  12.  4  20 

Hapoleon  I.  Revolution  und  Kaiserreioh.  Hrsg.  von  Dr.  J.  von  Pflück* 
Harttungunter  MirwirknnL;  von  Gencrallieutenant  K.  von  Barde- 
leben etc.  Mit  zaklreicbuu  iliustrationen.  6.  und  7.  Tausend.  Berlin 
1901  4  .  9  JT. 

Hippold,  W  K  A  Oliver  Cromw«  11  —  Wilhelm  HI.  und  Üu«  Feinde  von 
heute.  Berlin  1901.  ö.  2  A'  4Ü  h. 
—   W.  K.  A.  Wilhelm  III.  Prinz  ven  Oraoien,  Erhstatthalter  von 

Holland,   König   von  England.   (1650-1702.)  Mit  1  PortlBit  und 

2  Stammtafeln.  Berlin  190i».  8.  7  K  20  h. 
Oliphant,  M.  Queen  Victoria:  Personal  Sketch.  London  1901.  8.  5  Ä"  4  Ä. 
Ondf  P-  L^Italia  moderna.  Storia  degli  ultimi  15i)  anni  fino  all'assunzione 

al  trono  di  Vittorio  Emanuele  III.  Con  21  tavole.  Mailand  1901.  16. 

7  K  80  h. 

Ortolan.  Le  pöre  Th.  Diplomate  et  soldat.  Msgr.  Casanelli  dlstria,  evftqne 

d%'Hccio  (1794  —  1870).  2  vol.  Paris  19o(».  8.  9  Ä"  h 
Parker,  K  IL  China,  Her  History,  Diploiuacy,  and  Commerce  from  Earliest 

Tim  OS  to  Presen  t  Day.  London  1901.  8.  11  K  52  h. 
Pastor,   ^V.   Berlin    wie   c.q   war  und   wurde    Mit  mehr  als  60  zumeist 

authentischen  Bildern.  6.  Tausend  iieriin  1901.  i  K  BO  h. 
Psirotti,  E.  Vita  e  regno  di  Umberto  l«  re  d*Italia.  Con  ritratto.  Neapel 

19«  >0.  8.  ;^  K  60  h. 

PöUssier,  L.  (i.  Le  portefeuille  de  la  comtesse  d'Albany  (1810-1824).  Avec 

Portrait.  Paris  1901.  8.  9  K. 
PAfsb  Oarcia,  .1.  Historia  nutural.  militar,  civil  y  sagrada  del  Reino  de 

Chile  en  .su  de.scubrimieuto,  conquista,  gobierno,  poblacion,  predi* 

caef6n  evangelica,  erecciön  de  cateärales  y  paciticaciön.  2  tomos. 

S;u. f;;iüo  de  Chile  19u0.  4.  K. 
Petersdortf,  H.  von.  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  Stuttgart  1900.  8.  5  Ä'  4U  h. 
Petin,  H.  Les  Ktat.s-Unis  et  la  doctriue  de  Monroe.  Paxis  1901.  8.  9  A  6U  A. 
PklUppsOB,  M.  Das  Lehen  Kai.sor  Friedrich's  XU.  Mit  1  Bildnis  in  Helio- 

;;raviir.  Wiesbaden  lOf  O.  H.  8  A'  4<i  h. 
Pierotti^  A.  Leone  Toi.stoi.  Pi^a  l!>i)l.  8.  4  K  80  h. 

PltOllf  i.  Siöge  de  Strasbourg.  Journal  d'un  a.ssitV't'  Notes  et  dessins  par 
A.  Touchemolin.  .\vec  173  illustr;i'i' m-^    P;iris  1901.       \h  K. 

Polek,  Dr.  .J.  Die  Vereinigung;  der  Bukowina  mit  Gaiizien  im  Jahre  1786. 
Czernowitz  19n0.  y.  1  A'  50  h. 

PoUard,  a.  F.  England  under  the  Proteotor  Somerset.  London  1900.  & 

8  A  »14  A 

Prinsregentf  Unser,  und  sein  Haus.  85  Momentbilder.  MQnoheo  1901.  4. 

In  Loinwandmappe  21  K  ^ii>  /(. 
Prondhon.  P.  J.  2^apoleon  Iii,  uianuscrits  inedits  de  P.  J.  Pro ud hon. 
Publi^s  psr  C.  Roohel.  Paris  l!KX).  8.  9  R. 

PnitS,  H.  Preussische  Geschichte.  S.  Bil.  Der  Friiulcricianisclie  Staat  und 

sein  Untergang  (1740—1812).  Stuttgart  U)00.  8.  U  A  60  h. 
Bamband,  A.  Histoire  de  la  Bussie  depuis  les  origines  jusqu*&  nos  jonta. 
(HÜtioii  revue  et  oompl4t6e  jnsqu'en  1900.  Avec  T  cartes.  Paris. 

12.  7  A  20  /*. 

Kanke,  L.  v  llistori.sch-biooranlu.^che  Studien.  Leipzig  1900.  8.  13  A  20  A 
SSMIISat,  Pala.stdame  Urätin.  Napoleon  1.  und  sein  Hof  1802—18.  6  Aufl. 

8  Bde.  Köln  IMi.O.  H.  Zu  7  I<  20  h. 
Benouvieri  Ch.  Uchronie  (riir<>i)ie  dans  l'histoire).  2«  edition.Paris  1901.  8.  ü  A". 
Bheinliader,  C.  20"  Jahre  preussisehes  Königsthum.  Mit  4  Bildnissen. 

Dü-soldorf  190ti   8.  24  /». 
Bibbentrop,  H.  Mit  den  Schwarzen  nach  Frankreich  hinein !  Erinnei'un^en 

eines  Braunschweiger  Ofticiers  aus  dem  Kriege  1870  —  71.  Bearbeitet 

von  A.  Engel  h  r  e  cht  Mit  Abbildungen  von  v.  £  sc  h  wege.  Berlin 

IS'Ul.  8.  2  A  40  h. 
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Rog'g'e,  A.  Das  Huch  von  den  preuss.  Königen.  3.  Autl.  Mit  9  Brustbildern. 
Hannover  1900.  8.  9      60  /*. 

Boinpel)  F.  Siegen  oder  Sterben.  Die  Holden  des  Buronkrieges  Bilder 
und  Skizzen  nach  eigenen  ErlebDisaen,  1  Einleitung  von  General- 
major A.  Pfister,  22  Porträts,  97  Bildar  und  1  Karte.  Stuttgart 
1901.  8.  Cart.  ^  K. 

&00}  B.  de.  History  ot  America  betöre  ColumbuB.  aocording  to  Documenta 
and  Approv^  Anthor«.  2  yolmnea.  London  1900.  8  4  JT  20  ^. 

RtMbery,  Lord.  Napoleon  I.  am  Schluss  seines  Lebens.  Übertrafen  von 
0.  Marachall  von  Bieberstein.  Mit  97  AbbildunKen.  Leipzig 
1901.  8  .  9  JT. 

SaaiOB»,  A.  GH  avvenimenti  del  1799  nelle  Duo  BioiliA.  Nuovi  doottmAnÜ. 

Palermo  1900.  ö.  28  K  80  h. 
ScMlIer,  Dr.  H.  Weltgeschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Anfang 

des  20.  Jahrhundert.  Ein  Handbuch.  2.  Bd.  Geschichte  des  Mittel* 

alters.  Mit  20  Tafeln  und  3  Karten   Berlin  1901.  8.  9  Ä"  60  h. 
Schoets,  K.  Erlebnisse  in  Kamerun.  Aus  dorn  Tagebuch  eines  Ober-Lazareth- 

Gehilfen.  Wiesbaden  1901.  8.  90  K 
Schreiner,  A.  Abrege  de  l'histoire  d'Annam.  Saigon  1900.  16.  6  K. 
Schweiz,  Die,  im  19.  Jahrhundort.  Herausgegeben  unter  Leitung  von  Prof. 

F.  S  e  i  pp e  1.  iMit  /ahlrtichen  IllaBtrationen.  81.— 86.  (SohloM-)  Lieftg. 

Bern  IPOO.  8  Zu  2  K  40  h. 
Seckler,  F.  Weltgeschichte.  In  Wort  und  Bild  dargeboten.  1.— 10.  Tausend. 

Konatana  1900.  8.  Geb.  in  Lwd.  H  K. 
Stidel,  A.  Unser  Hohenzollemhaus.  Lebensboschreibungen  der  branden- 

bursiach-i^uaaiachen  Herrscher  von  Kurfürst  Frie^ich  L  bis  Kaiser 

Wilbelm  U.  Mit  20  Porirftts  in  Holsachnitten.  Berlin  I90O.  8.  Geb. 

in  Lwd.  5  K  40  h. 

Seidenberger,  Dr.  Das  19.  Jahrhundert.  Ein  Rückblick.  Hamm  1900.  ä.  60  k, 
Seyler,  Hptm.  E  Die  Dmsuaverschanzungen  bei  Deisenhofen.  Mit2*2Skizsen 

und  1  Übersichtskarte.  2.  Aufl.  München  1900.  8.  8  K. 
Siebmacher's,  J  ,  großes  und  allgemeines  Wappenbach.  VII.  Bd.  III.  Abthig. 

I^ümborg  191)0.  4.  13  K  50  h. 
Smith,  S.  P.  China  from  within,  or  the  Story  of  tha  Chineae  (Mais.  London 

1900.  8.  5  A'  1  h. 

Smythe,  C    Story  ot  BelKi  ini,  with  Chapter  on  the  Congo  Free  Stute. 

London  19t)0.  8  8  A'  64  h. 
Sl^ks,  E  E.  Men  Who  Made  the  Nation.  Outline  of  the  United  States 

History,  from  1760  to  1865.  London  1901.  8.  12  K  24  h. 
Steiner,  P.  Tage  der  Drangsal  in  China.  Züge  aus  der  chinesisohen  Vor* 

folgungszeit.  Mit  Abbildungen.  Basel  1901.  8.  24  /*. 
Stern,  A.  Geschichte  Europas  seit  den  Verträgen  von  1815  bis  zum  Frank- 

fturter  Frieden  von  1871.  8.  Bd.  Berlin  1901.  8.  8  £  40 
Stsmberg,  A.  Graf.  Meine  Erlebnisse  nnd  Brfohmngen  im  Burenkriege. 

Berlin  1900.  8.  8  K  60  h. 
Stonteek,  Admiral  H.  Fh.  ▼.  Erinnerangen  ans  den  Jahren  1847—1807. 

Hrsg.  von  seiner  Witwe   Hiojjjrujihische  .^kizzen  und  Erläuterungen 

von  Linien -Sohidb-Capitlkn  J.  Fh.  v.  Benko.  Mit  83  Abbildungen 

ond  Bildnis.  Wien  1900.  8.  Geb.  in  Lwd.  10  JT  80 
StondSTy  E.  Ein  Mitkämpfer  der  Buren  über  seine  Erlebnisse  im  süd- 

atMkanischen  Kri^e.  Mit  Abbildungen  und  Bildnis.  Wamsdorf  1901. 

12.  35  K 

Snolunr,  Le  eolonel  de.  D  Jena  &  Mosoon.  Fragment  de  ma  vie.  Tradoit 

par  le  comniandant  V61ing.  Paris  1901.  8.  6  K. 
T&bleaux  de  l'annee  tragique.  Anthologie  de  la  guerre  do  1870  d'aprös  le 

recit  des  litt^rateurs,  po^tes,  historiens,  hommss  de  guerre,  oratonrs 

politiques  et  de  la  chaire,  lea  oorreapondanees  et  les  m^moirea. 

Paris  1901.  8.  4  K  20  h. 
Taühade,  L.  ImbÄciles  et  gredins.  1895-1900.  Paris.  12.  4  A'  20  h. 
TSnera,  C.  Krieg  und  Frieden,    Ernstes  und  Heiteres.  lUuatriert  von 

F.  Zimmer.  Berlin  1900.  8.  Geb.  in  Lwd.  18  K. 
Organ  der  tniiit.  wlaspaaebaftt.  Verein«.  LXII.  llAod.  1901.  Baeliw<>Atts«iger.  g 
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Ttoohenblieli,  Gothaisches  genealogisches,  der  adeligen  H&user.  1901.  Der 
in  I)eutS''hlaiid  üin<:ehorene  Adel  (Uradel).  2.  Jahlgaog.  Mit  1  Stahl- 
sticti.  Gotha.  16.  Geb.  in  Lwd.  9  K  ÖO  h. 
—   der  freihenrliehen  B&user.  1901.  51.  Jahrgang.  Mit  1  Stahlstich. 

Ebendaselbst.  9  K  RO  h. 

der  gräüichen  Häuser.  lUül.  74.  Jahrg.  Mit  1  Stahlstich.  Ebendaselbst. 
9  Km  h. 

nü^baalt,  D  Friedrich  (h^r  Große  uml  s>'iii  TTof  Pr'rs'hiüche  Erinnerungen. 

Erste  deutjjchti  Bearbeitung.  2  Bando  mit  2  Bildnissen.  Stuttgart 

1900.  8.  10  JT  80  Ä. 
Tobler,  A.  Erlebnisse  eines  Appenzellers  in  neapolitanischen  Diensten, 

1854—185!«.  Mit  Abbildungen  und  1  Farbendrucktatel.  St.  Gallen  1901. 

4.  2  K  40  h. 

Toiresanl,  C.  Baron.  Von  der  Wasser-  bis  zur  Feuertaufe.  Werdi;-  und 
Lehrjahre  eines  österreichis  'lion  Ofticiera.  2  Bände.  4,  Auüage.  Mit 
16  Abbildungen.  DrHsd.in  1900.  8.  12  K. 

Tkehndi,  C.  Elisabeth,  KuistM  inde  at'  0st«Riga  og  Dronning  af  Ungarn. 
K<>i)enhaf:en  1900.  8.  7  K  80  Ii. 

Turot,  Ii.  Les  liouimes  de  revolution.  Aguinaldo  et  les  Philippins.  Pröface 
de  J.  Jaur6s  Paris  190U.  12.  4  Ä  20  /* 

.Torqnan,  J.  Stt^phanie  de  Beauliarnius.  -^rande-duchosse  de  Bade,  1789—1860. 
La  duchesse  de  Chovreuse,  dame  de  palais  de  l'imperatrioe  Jofiephine, 
1790-1818.  Paris  1900.  Ifi.  4  JT  20  ^. 

Vq^enski,  Th.  J.  Geschichte  der  Krouzzüge.  Mit  50  Holsachnitten.  St.  Peters- 
burg 1901.  S.  3  K  60  h.  (In  russischer  Sprache.) 

TallentiBf  Dr.  W.  Die  Geschiebte  der  Südafrikanischen  Republik,  Transvaal 
Mit  20n  Illustrationon  und  1  Kurie  l]  Bde  Berlin  1901.  «.  Zu  9  Ä  <iO  h. 
-~  Meine  Kriegserlebnisse  bei  den  Buren.  Erinnerungen  und  Skiazen  aus 
den  Jahren  1899- 1900.  Mit  Abbildungen  und  1  Bildnis.  Berlin.  8. 8  JTSO  h. 

Verdy  du  Vernois,  J.  von.  Im  Hiui|ttquartier  der  2  Armee  1866  unter  dem 
Oberbefehl  Sr.  königl.  Holieit  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm 
von  Preussen.  Erinnerungen.  Berlin  1900.  8.  7  iC  20  h. 

Tergara  y  Marin,  G.  M.  Mooiones  de  hlatoria  de  Espafia.  Madrid  1900. 
8.  r.  K  76  h. 

Villari,  P.  Lo  invasioni  barbariclie  in  itaiia  Con  3  tavole.  Mailand  1901. 

7  A'  so  h. 

Ver  30  Jahren.  Erinnerun<ren  an  das  Kriegsjahr  1870—1871.  (22  Tafeln  mit 

1  Blatt  Text.,  Breslau  1900.  4.  2  A'  40  h, 
Wahl,  Dr.  A.  Studien  zur  Vorgeschichte  der  fransOsisohen  Aevolution. 

Tübingen  1901.  8.  4  A'  80  /i. 
Wild,  Dr.  E.  Mirabeau'd  geheime  diplomatische  Sendung  nach  Berlin. 

Heidelberg  1901.  8.  5      74  h. 
Wirth,  Dr.  A.  Osta^ien  in  der  Weltgeschichte.  Bonn  1900.  8.  1  A'  20  h. 
Witte,  Dr.  L.  Friedrich  der  GroÜe  und  die  Jesuiten.  2.  AuÜ.  Halle  1901. 

8  2  Jr  40  Ä. 

Wittmn,  J.  Si.  fii  ri  Mi)iiati;  im  Burenkrie^e  Erlebnisso  <l»  v  ersten  deutschen 
Ambulanz.  Mit  10  Abbildungen.  Freiburg  i.  Br.  1901.  S.  i  K  HO  h, 

Wolf,  Generalmajor.  Wo  standen  Caesars  Rbeinbrfielren?  —  Friedrich, 
Major.  Die  stratej;ische  Lage  Napoloon.s  am  Schlüsse  des  Waflen- 
stillstandes  von  Poischvvitz  Mit  1  Karte  (Aus:  „Militär- Wochen- 
blatt", Jahrg.  1901,  Bhlt.  l.i  Berlin.  8.  1  K  20  h. 

Zerort,  E  Histoirc  de  la  Troisieme  Republique.  Tome  IV*  La  pr^dence 

.!.■  Cariiof.  Fsiris  1001.  8.  8  K  4*)  h. 
Zimmermann,  J.  Da.s  V  erlksbung»project  des  Großberzugü  Peter  Leopold 
yon  Toskana.  Heidelberg  1901.  8.  5  f  74  h. 

2.  Gtographie,  Topographitf  StalüUk.  Völkerkunde.  Beisebes^eibungen.  Karlen- 
wesen. 

Allessön  y  Löpes,  L.  de.  La  Espaüa  maritima.  Con  Irminas  y  grabados. 
Madrid  1901.  4.  18  £ 
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AliM  und  Neues  aus  China.  Aus  den  £riDneraiigen  eines  Uissionftrs.  3.  Aufl. 

Basel  1901.  8.  18  h. 

Artiris'S  Eisenbahn-  und  Postksrte  von  Österreich-Ungarn.  4.  Neubearbei- 
tung. 19U1.  1 : 500.000.  76-5  X  110-5  cm  Farbendruck.  Nebst  Eisenbahn- 
Stationsverzeichnis,  nach  ofticiellen  Quellen  zusammengestellt  von 
Aed.  A.  Freund.  6.  Auti.  Wien.  8  In  Carton  1  Ä'  70  A. 

BftClUBSIiaf  Dr.  F.  Süd  •  Afrika,  ilt'isen,  Erlebnisse  und  Beobachtun<;en 
w&hrend  eines  Üjährigen  Aut'enthaltes  in  der  Capcolonie,  Natal  und 
Pondoland.  Mit  Titelbild.  Berlin  1900.  B.  A  K  20  h. 

Baelz,  Prof.  E.  Die  Ostasiaten.  Stuttgart  1901   8.  1  A' 

Bamberg,  JhL.,  und  F.  Bamberg.  Scliuiwandkarte  von  Australi<ai.  1  : 8,000.000. 
Pnysikelische  Ausgabe  mit  rotb  msrkierten  politischen  Grenzen. 
9  ftltt.  k  19  cm.  Farl.ondruck.  Berlin  1901.  IH  K  20  h. 

Bates,  K.  L.  Spanisli  Highways  and  Bvwavs.  London  1901.  ö.  12  K  24  h, 

Bsye,  Le  baron  de.  En  noaveile  Bussle.  Iflustr^.  Paris  1900.  8.  2  JT  40 
Titlis.  Souvtjiiirs.  Ebendaselbst.  2  K  40  h. 

Bender,  G.  Rumänien  im  Jahre  1900.  Mit  14  Tafeln,  1  Karte  und  26  Ab- 
bildungen im  Text.  Stuttgart  1900.  8.  12  K. 

Boell,  P.  L'lnde  et  lo  problöme  Indien.  Paris  19m1.  12.  4  A'  20  h 

Brandt,  M.  v.  ^ittt-nhilder  ans  China.  2  ÄuH  Stuttgart  1900.  8.  1  A'  92  h. 

Cadet  vt  Thomas.  Madagascar.  Histoirc  et  güugraphie  ölementaires.  Avec 
14  cartes  et  89  gravures.  Paris  1901.  4.  4  £  80  A 

CasMran,  A  LWlg^rie  iranoaise  de  1884  4  nos  jours.  Paris  1900.  12. 
4  A"  20  h. 

Okalln,  F.  du  Land  of  the  Long  Night.  With  lUustrations.  London  1900. 

8.  10  K  80  h. 

Chemin,  0.   De  Paris  aux  mines  d'or  de  l'Australie  occidentale.  Avec 

116  Hgures  et  7  cartes.  Paris  1900.  12.  10  K  80  h 
Baten,  Statistisohef  aber  die  Stadt  Wien  mt  das  Jahr  1898.  Wien  1900. 

l(i  40  h. 

Bebes\  E.,  Sohulwandluu^e  von  Europa.  Ausgabe  mit  politisehem  Colorit 
I  :  8,270  Ol  »0.  6  Blau  4  80  X  58  om.  Farbendruck.  Lelpslg  1901. 

9  K  60  h, 

 von  Asien.  Ebendaselbst.  12  JT 

BOHinik,  Oberlioutenant  TT.  Kamerun.  6  Kriegs-  und  Friedensjahre  in 
deutschen  Tropen.  Mit  26  Tatein  und  51  Abbildungen  im  Text  sowie 
1  Übersichtskarte.  Berlin  1901.  8.  18  £  20  4. 

Donaldson,  F.  Lepcha  Land,  or  Six  Weeks  in  Sikhim  Himalayas.  London 

1900.  8  15  K. 

Brygalski,  E.  v.  Plan  und  Aufgaben  der  deutschen  Süd  polar- Expedition. 

Mit  1  Karte.  Leipzig  1900.  8.  96  h. 
Brgebnisse,  Vorlüutige,  der  Volkszählung  vom  31.  Decembor  1900  in  den 

im  Heichsrathe  vertretenen  Königreichen  imd  Landern.  Wien  1901. 

8.  3  K  20  h. 

-Bspagnat,  P.  d'.  Souvonirs  de  la  NouvHlle-Grenailf.  Paris  1901.  12.  4  K  20  h. 
Es,  Le  comte  d'  Journal  d'uue  promenade  autour  du  mondo  en  118  jours 
(Etats- Unis,  Japon,  Chine,  CeylfA,  Inde).  Avec  98  photognq>hie8. 

Paris  in  0  8.  9  K 

Favier,  A  Peking.  Eiatoire  et  description.  Avec  illustrations.  Paris  1900. 
4  .  9  JT. 

TiiCher,  Th.  Wissenschaftliche  T'rgebnisse  oi?Jor  Roise  im  Atla.s-Vorlande 
von  Marokko.  Mit  1  Tafel  und  3  tiarbigen  Karten.  Gotha  1900.  8. 

10  K  8«  h 

Ätftag's,  G..  Karto  der  Mongolei  und  Mandschurei.  1  :  lO.i'OOOOO. 
22-5  X  31  cm.  Farbendruck.  Nebst  einem  erläuternden  Texte.  Wien 
IPOO.  8.  50  h 

—    Welt- Atlas.  54  (fiarbige)  Haupt-  und  23  Nebenkarten  nebst  einem 
alphabetischen  Verzeichnis  von  15.00O  geographischen  Namen  und 
statistischen  Notizen  über  alle  Staaten  der  Erde.  Ebendaselbst.  Geb. 
in  Lwd.  8  A'  80  Ä 
J'ailer,  F.  W.  E^ypt  and  the  Hinderland.  London  1901.  8.  15  A'. 
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Oaebler.  £.  Schulwandkartu  von  Afrika  (politisch).  1 :  (>,400.UOO.  4.  AuÜa^ 
llette  Bearbflftiing.  1900.  6  Blatt  k  56*5  x  97*5  em.  Farbmidraek  und 
coloriert.  Leipzig  18  K. 

eaggino,  O.  La  vailata  del  Yang-Tse-Kian«.  Born  1901.  8.  4  K  m  h. 

flUiniBeutor,  A.  Anf  einem  SegelaohilFe  nmd  Cap  Horo.  Mit  einem  Vor- 
wort von  Yice-Admiral  B.  Werner  und  1  Karte.  Berlin  19iM.  S. 
Geb.  in  Lwd.  4  Ä  20  h. 

Ooldmann,  P.  Ein  Sommer  in  China.  Reisebilder.  2  Bände.  2.  Aufia^^e. 
Frankfurt  a.  M.  1900.  8.  7  K  20  h. 

ftfinther,  Dr.  S.  Das  Zeitalter  der  Entdeokungen.  Mit  1  Weltkarte.  Letpiig 
1901.  8.  1  K  20  h. 

HiMrdt  von  Hartentham,  Vorst.  1.  Cl.  V  .Dio  Generalkarte  von  Mitteleuropa 

im  Malie  1 :  200.O(iO.  Mit  Benützung  amtlicher  Publicationen  erläuternd 

geschildert.  Mit  2  Heilagen.  l<ieue  Auilage.  Wien  1901.  12.  96  /(. 
Salm,  Dr.  F.  Afrika.  Eine  allgemeine  Länderkunde.  8.  völlig  umgearbeitete 

Auflage.  Mit  170  Textabbildungen,  11  Karten  und  21  Tatein.  L  Ug. 

Leipzig  1901.  8.  1  A:  20  /i. 
Kall,  A.  D.  China,  the  Land  of  Oontradicttons.  New  York  1900.  8.  6  £. 
Huiptmann,  Dr.  F.  Zum  Nordende  Ettropaa.  BelseskisMii.  Mit  86  lUnatr. 

Bonn  1900.  8.  8  A'  6ü  /». 
HeM,  Prof.  J.  J.  Die  geographisohe  Lage  Mekkas  und  die  8tra6e  von 

Dt.iaa  nach  Mekka.  Mit  1  Tafel.  Freihuri;  fSchweiz)  1900.  8.  1  A' 92  h. 
Headebert,  L.  Au  pavs  des  Somalis  et  des  üomoriens.  Avec  10  photo- 

typtes.  Paris  i901.  4,  9  K. 
Httnorö,  M.  Le  Transsaharien  et  la  piSnötratlon  fiMUi9aise  en  Afrlqne.  Aveo 

uno  carte.  Paris  1901.  8.  4  A  80  h. 
Hummel,  G.  L.  Culturskizzen  aus  China.  Berlin  1900.  8.  1  A'  80  h. 
Jaager,  Dr.  F.  P^.ine  Reise  nach  Ostasien:  Ostindien,  China  und  Japan. 

Schwabisch- Hall  19<>0.  8.  1  K  80  h. 
Jahrbuch,  Statistisclies,  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1898.  16.  Jahrgang. 

Wion  1900.  8.  Geb.  in  Lwd,  10  A. 
Jakresbericht,  Geographischer,  üher  Asterreich.  KüdigiertvonDr.R. Sieger. 

3.  Jahrgang.  1896.  Wien  1901.  ö.  8  A  50  h. 
Jekansen,  11.  Aveo  Nansen  au  p61e  nord.  Avec  de  nombreuses iUnstraMon» 

dans  le  texte  et  hor.s  texte.  Paris  1901.  8.  6  A. 
Karte  des  Kriegsschauplatzes  in  China.  Seotion  Ho  kien  tu.  3.  Autlage. 

87*5  X  72'5em.  Farbendruek.  Berlin  1901.  90  ft;  —  Seotion  Peking. 

8.  Auflage.  60  X  72  5  cm.  Farbendruck.  Ebendaselbst.  1  A  80  Ä  ;  — 

SectioQ  Schan  hai  kwan.  3.  Außage.  60  X  72-5  cm.  Farbendruok. 

Ebendaselbst.  1  JT  80  A. 

—  über  den  Stand  des  Eisenhalinhauus  in  Afrika  1900.  1:35,000.000. 
2ü  X  27  cm.  Farbendruck.  Mit  Text  aa  den  Seiten.  Berlin  1901.  8» 
1  JT  20  *. 

bischer,  L  Aus  China.  Skizzen  und  Bilder.  2  Bdchen.  Leipzig  1900.  16.  48  h. 
Keller,  C.  Madagascar,  Mauritius,  and  the  other  East  AMoan  Islands. 

London  19oO  8.  10  A  80  Ä. 
Etopert's,  H,  politische  Schul wandkart»»  von  Nordamerika.  1:8,000.000. 

7.  Ausgabe.  5  Blatt  k  44  5  x  ')7  cm.  Farbendruck.  Berlin  1901.  8  A  40 
Eoenig's  Städte  -  Lexicon  des  Deutschen  Reiches.  .").  Auliago.  Guben  1901. 
16  00  h. 

KoUnann,  Hauptmann  P.  Auf  deutsch»  .a  Boden  in  Afrika.  Ernste  und 
heitere  Erlebnisse.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1900.  8.  4  iC  8o  h. 

Lambert,  Le  P.  Moeurs  et  superstitions  des  Nöo-CalMoniene.  Aveo 
311  gravuros  Noiim<'a  ll>i)l.  4   IIA  40  h. 

LangkanSi  P.  Der  Kriegsschauplatz  der  deutschen  Truppen  in  China.  Mit 
BenOtssung  von  HasBenstein'e  „Karte  der  frovinz  Schantung^ 
und  anderen  Quellen  bearbeitet  1  :  1,00(».000.  59  5  X  6!>  cm.  Farben- 
druck. Mit  Nebenkarten  sowie  Begieitworten  (auf  dem  Umschlag). 
Gotba.  1900.  \  K20h. 

—  Verkehr.skarte    von   Kuro{>a.    Nordafrikii    und    dem  Mor-^eiilando, 
1 : 5,000.000.  4  Bltt.  ä  52.5  X  64  cm.  Farbendruck.  Ebendaselbst.  9  A  6o 
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liaatereri  Dr.  J.  Australien  und  Tasmanien,  l^ach  eigener  Anschauung 

und  Forschung  geschildert.  Mit  Titelbild,  158  Abbildungen  und  einer 

Karte.  Freiburg  i.  Br.  1900.  8  13  A'  20  h. 
Ledercq,  J.  Un  sejour  dans  Tile  de  Ceylan.  Aveo  16  eravures  et  1  carte. 

Paris  1900.  U.  4  A'  ÖO  h. 
liOfillf  H.  L'AtViqae  4  r«itr6e  du  XX*  Siöole.  Le  pays  et  les  indigönes; 

la  pöiM  tnition  europ4enne.  Avec  pr6£ftQe  de  Pierre*Fouoier  et 

1  carte.  Paris  I9ül.  12.  4  A'  20  h. 
Louis  Salyatorj  L'archiduc.  Bizerte  en  son  pas.st'j,  son  prötent  et  son  avenir. 

Illustrations  de  l'auteur.  Froiitiapioe  eo  h^Uogravare,  85  aquarellea 

hora  texte.  Paris  1900.  4.  36  K. 
Hi^estlten,  Alpine,  und  ihr  Oet'olge.  Die  Oebirgswelt  der  Erde  in  Bildern. 

1   Iletr   München  IPOl.  Fol.  I  K  20  h. 
Hay,  W.  F.  Helwan  and  tbe  ii^gyptiaii  Desert.  With  3  Maps  and  32  Illu- 

Btrationa.  London  1901.  13.  4     82  h. 
Xourchie,  Die  österroichi.sch-ungarische,  in  Wort  und  Bild.  86$<^$66. 

Lieterung.  Wien  1900.  4.  Zu  60  h. 

—  S2.  Band.  Bosnien  und  die  Hercegovina.  Mit  1  Farbeadniek.  Eben- 

Kararra,  B.  Chiua  und  die  Chinesen.  Auf  Grund  eineg  2Q|ährigen  Auf- 
enthaltes im  Lande  der  Hitte  geschildert.  Mit  15  Kunatbeilagen, 
60  Bildertafeln.  Bremen  1901.  8.  9  A'  60  h. 

Noble,  E.  Russia  and  the  Russians.  Boston  1900.  8.  lo  K  80  h. 

Owfiijänyj,  N.  Bulgarien  und  die  Bulgaren.  Mit  l  Karte  der  Balkanhalb- 
insel. St.  Petersburg  1900.  8.  <^      tiO  h.  (In  russischer  Sprache.) 

PtytWP-Didelot.  Trente  mois  au  continorit  myst^rieux.  Oabon-Coiigo  et 
c6te  occidentale  d'Atrique  Avec  illustrations  Paris  1900.  8.  6  A'. 

Potters^  H.  Karte  von  Tirol.  (Neue  Ausgabe. >  1:850.000.  42  x  41*5em. 
Kupferstich  und  Farbendruck.  München  lOOl.  l  K  SO  h 

Picanon,  £.  Le  Laos  fran9ais.  Paris  1900.  12.  4  A  20  h. 

jnnlAt,  K  P.,  etCh.  Nouftlard.  Empire  oolonial  de  la  France*  Madagascar; 
la  Reunion;  Mayotte;  les  Comoren;  Djibouti.  At«*o  illnatrations. 
Paris  1901.  4.  26  A  40  h 

PovTOU^lle}  A.  de  [Matgioil.  L'empire  du  xnilieu.  Avee  42  figurea  et 

cartes  Paris  lOdO.  12.  2  A  40  A. 
Prochaska's,  K..  neue  Ausgabe  (der)  Eisen balmkarte  von  Österreich- 
Ungarn  1901.  70  Neaa^^age.  1 : 1,350.000.  80  X  109  cm.  Farbendrudk. 
Nebst  Stationen- Vt  r/t  ichnis  und  einem  fiirbigen  Plan  anf  dem 
Umschlag,  iescben.  2  K. 

—  Stationen-Vemeichnis  des  Post-.  Eisenbabn-,  Telegraphen-,  Telephon- 
uud  Damptschifiverkehrs  in  Österreich- Ungarn.  30.  Jahrgang  U'Ol. 
35.  Autiage.  VonA.  Edler  von  Manussi-Montesole.  Ebendaselbst. 
1  A  1.0  h. 

Btacoart,  E.  de.  Fazendas  et  Estancias.  Notes  de  voyagn  sur  lo  Brasil  et 
la  Kejuiblique  .\rgfintine.  Avec  16  gravures.  Paris  l*'Ol.  12  4  K  SO  h 

Reclns,  K.  L  .AtVique  au:5trale  Nouvelle  i'-ditiou  mise  a  jour  par  O.  Reclus. 
.Avec  'J8  cartes  (3  en  couleurs).  Pari.s  1901.  4.  12  A'. 

Aeisewinke  lür  Heiselustige.  Von  einem  Wandertteund.  2.  (Titel-)  Auflage. 
Leipzig  (I8y<ii.  8.  l  A  J4  A. 

Bidltofen,  F.  Freiherr  von.  Karte  des  nordöstlichen  China.  Mit  deu  he- 
stehenden,  im  Bau  begrift'f^npn  mul  pmjootierton  Eisenl)ahnen, 
l:3,OoO.ÜUO  39-5  X  '»7  6  cm.  Farbendruck.  Berlin  1900.  1  A  20  h. 

Bolll^  L  E.  lUustrated  Map  ot  London.  88*5  X  42  cm  Farbendruck.  Nebst 
Namens  -  Verzeichnis.  Leipzig  1901.  8.  72  h. 

Bosenfeld  •Backenan,  D,  Kreuz  und  Halbmond.  Skizzen  aus  der  Türkei, 
Bulgarien,  Griechenland,  Montenegro,  Bnmftnien,  Serbisn  und  den 
österreichischen  Reichslanden  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1900.  4,6  K. 

Bnggieri,  V.  Du  Transvaal  k  PAlaska  Paris  1901.  12.  A  K  20  h 

flsmosch,  S.  Spanische  Kriegs-  und  Friedensbilder.  6  Streifsfige  jenseits 
der  Pyrenäen.  Minden  1900.  8.  3  A  60  ä 

Sawysr,  F.  H.  Inhabitants  of  the  PhiUppines.  London  1900.  8.  18  K  74  h. 
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Schwab enland,  Ober-Feuerwerkor  F,  Karte  der  Kriegerdenkmäler  auf  deo 
Schlachtfeldern  uro  Metz.  1:50.000.  4.  Autlage.  7  —  10.  Tausend. 
52  X  66  cm.  Farbendruck.  Mit  Text  am  Räude.  Metz  IPOO.  1  A'  20  h. 
—  Übersichtskarte  der  Kiie^soperationen  um  Metz  im  Jahre  1870. 
1:50  000.  2.  Aufl.  51-5x66  cm  Farbendruck.  EbendMelbst.  2  Ä'  40*. 

Sdiwarz,  F.  von.  Turkestan,  die  Wie;;e  der  itidoiy;erm»nischcn  Völker. 
Nach  15jährigem  Autenthalte  in  lurkestan  dfur^estellt.  Mit  1  Titel- 
bild in  Farben'] ru(;k,  176  Abbildungen  und  1  lärte.  Freibnig  i.  Br. 

1900,  8   15  A'  60  /, 

Sieger,  Dr.  K.  Die  Alpen.  Mit  19  VoUbildorn  und  Abbildungen,  nebst 
I  Karte  der  Alpen-Eintheilung.  Leipzig  190(».  12.  Geb.  in  Lwd.  96  h. 

Bineck,  Major.  Situationsplan  von  Berlin  mit  dem  Weichbilde  und  Char- 
lütteuburg.  ^leuauf^enommeu  und  gezeichnet.  Neue  Ausgabe  1901. 
1 : 10.000.  4  Blatt  &  5<  X  69 cm.  Steindruck  und  coloriert  Berlin.  12  K. 

Stadllnff,  J.  Throu^h  Siberi«.  With  47  Ulustrfttions  and  2  Haps.  I^ondon 

1901.  8.  25  K  70  h. 

YaulXf  Le  comte  H.  de  la.  Voyage  en  Pataironie.  PrÄfece  do  X  M.  H^r^dia. 

Avn  40  illustrations  et  1  carte.  Paris  \U0].  12.  4  A'  80  h 
Yifian,  H.  Abyssinia:  Throuf»h  the  Lion-Land  to  the  Court  of  the  Lion  of 

Judah.  \Vith  58  Illustrutions  and  2  Maps  London  1901.  8  21  KQQh, 
TOMion.  L.  Les  lies  Sanioa,  oa  des  navigatoui-s  et  I'arran^'enient  anglo- 

allemaud-americain.  Avec  une  carte.  Paris  1000.  8.  1  K  20  h. 
Waeber,  Ch.  Map  of  North-Eastern- China.  2d  odiiion.  4  Blatt  kbl'b  x  46  cm. 

Farbendruck  St.  Petersburg  19C0.  21  A'  60  h. 
Woerl,  L  Sanioa,  Land  und  Leute.  Mit  28  Illustrationen  and  2  Karten. 

Leipzig  1901.  8.  1  K  20  h. 
Wolf,  £   Meine  Wanderungen  im  Inneren  Chinas.  Mit  67  lllustrationea, 

1  farbigen  Karte  und  1  Bildnis.  1—5.  Tausend.  Stuttgart  '1900.  8. 

Geb  in  Lwd.  6  K. 

WoUtaDtim,  Dr  F.  Bericht  Ober  seine  Togoretse.  Ausgeftikrt  im  December 
1809.  Mit  20  Abbildungen  und  1  Karte.  Berlin  1900.  8.  2  ü:  40  k. 

Wylde,  A.  B.  Modern  Abyssinia.  London  1901.  8.  21  iC  &0  A. 

Boidarraii»  H.  Allgemeine  Eartenkunde.  Ein  Abriss  ihrer  Geaohiehte  und 
ihrer  Methoden.  Mit  82  Textfiguren  und  auf  5  Tafeln  Leipsig  1901. 
8.  5  52 


8,  MatJ:ematik.  Aufnahme.  Zeichnung  sichre.  (Terrainlehre   und  Situation»' 

zeichnen,  aiehe  auch  I.  Abth.  4.)  —  Naturwis^tenschaften. 

Braans,  Dr.  H  Mitieialu^^ie.  Mit  130  Abbildungen.  2.  Aufl.  8.Abdr.  Leipxi|^ 
I9(»0.  12.  Geh.  in  Lwd.  96.  /*. 

Chnn,  C,  Aus  den 'l  ietVii  des  Weltmeeres.  Schilderungen  von  der  deutschen 
Tief?<ee  -  Exiiedition  Mit  6  rhromolith..  M  Heliograv..  23  Vollbild.,, 
2  Karten  und  3U0  Textabbildungen.  Jena  1900.  8.  21  K  16  h. 

Baimeherg,  B.  Neue  überraschende  Auftchlüftse  und  suverlAssige  Rftok- 
und  Fernidicke  liher  die  alliremeinen  Witterungsersrheinungen.  Mit 
Bildnis  und  1  Karte.  Neuhaldensleben  1900.  V/.  90  h. 

Ebert,  X.  Messungen  der  elektrischen  Zerstreuung  im  Freiballon.  Mflnehen 
1900.  8.  48  h. 

XflK^clopKdie  der  ^Naturwissenschaften.  Hrs^- von  W.  Förster,  A.  Kenu- 
gott,  A.  Ladenburg  etc.  III.  Abtheil.  88.  Lfg.  Breslau  1900.  8. 

•i  K  60  h 

Graets,  Dr.  L.  Das  Licht  und  die  Farben.  Mit  113  Abbildungen.  Leipai^ 

1900.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  1  K  38  h. 
Buin,  Dr.  J.  Lehrbuch  der  Meteorologie.  Mit  mehreren  Tafeln  in  Llcht- 

dniek.  verschiedenen  Karten,  sowie  zahlreichen  Textabbildungen. 

1.  Lieteruug.  Leipzig  1901.  8  3  A  (iu  h 
Xodatis,  B.  Eine  genauere  und  schnellere  Berechnung  des  Kreises  ohne 

Radius  wert.  Nach  neuen  Gesichtspunkten  »ii^ebaut.  Mit  Figuren. 

Berlin  1900.  8.  72  h. 
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■aehe,  Dr.  H    t'lMv  die  ItogCTil  ildun^^.  (Aus:  ^SitzungsberiobtO  der  kais« 

Akadumie  der  Wissenscbutteu''.)  Wieu  1900.  8.  IC  h. 
■trtelMl.  Le  I>r  Ph.  Sup^riorite  dos  uimAux  sor  IHionime.  Paris  1900. 

i'j  ?>  K  r.o  Ä. 

Marschall,  Dr.  \V\  Katechismus  der  Zoologie.  2.  Auflage,  volbtäodi|e  neu- 
bearbeitet.  Mit  297  Textabbildungen.  Leipzig  1901.  12.  Gebunden  in 

T.t'inwand.  9  K. 

Martin's.  F..  Naturgeschichte.  OroÜe  Auagabe.  Nou  bearbeitet  von  Ober- 
lenrer  H.  Kohl  er.  Mit  fiber  \wb  farbigen  und  schwarzen  Ab- 
bildun^^en.  Stutt^^'art  1<»01.  8.  «ebun  l.  n  iii  Halbtr/.  30  K. 

Notions  d'^iectricite.  Avec  fii!;ures.  Paris  i90U.  ö.  4  K  50  h. 

Pemter,  Dr.  J.  M.  Das  moderne  Wetterschietien.  Stuttgart  1901.  8.  48  h. 

Sdkröter,  Dr.  C  Dio  Palmen  und  ihre  Bedeutung;  für  die  Tropenbewohner. 
Mit  'l  Donpeltateln.  Zürich  1901.  4.  H  K  m  h 

Scbnrig',  Oberlehrer  E  Die  Klektiicität.  Das  \Vis>t*ij.swürdigste  aus  dem 
üe>'it't<!  der  Elektricität,  tur  jedermacn  h  iclit  verständlich  dargestellt. 
Mir  54  Textlignrt'ii.  ')  Auliage  von  i ..ehrer  ü.  He nnig.  Leipaig  1901* 
b.  (iebundoii  in  Leinwand.  2  K  10  A. 

Walmsley,  A.  T.  Land  Surve3rtng  and  LevelUng.  London  1900.  8.  10  A'  80  h. 

Zoelogica.  (Vii^inalabliandluni^en  aus  dem  GosMramt;^oliiete  der  Zoologie. 
Herausgegeben  von  Dr.  C  Chun.  '6i.  Hsft.  Mit  U  Tatein  und  1  Ab- 
bildung im  Text.  Stuttgart  1900.  4.  28  £  8U 

4.  Baukimde.  TeUgraphü.  BiteMlmm,  ImfMiiff^hrt.  V&ktktawesen.  BmtM 

Baaer,  Ingen.  H.  Die  elektrische  Maschinenanlage.  Allgemein  verständlich 
dar^estfellt  Mit  üO  Textabbildungen  und  einem  Vorwort.  Berlin  1901. 

^.  Cart.  1  K  80  h 

Biiiings,  J.  S.  Ventilation  and  Heaiing.  London  1900.  8.  36  K. 

BIimÄ,  Ingen.  C.  Aufgaben  tQr  Erfinder.  £ine  Sammlung  von  Erflndnnga* 
problomon,  deren  richtige  Lösung  eine  lohnende  Verwertung  ver- 
spricht. Berlin  11(00.  8.  2  K  40  Ä, 

Cteebotani,  I>r  Meine  Telegraphie.  Mit  158  Abbildungen.  Mflnchen  1900. 
6.  1  K  L'O  /*, 

Claude,  ö.  L'electricite  k  la  poitee  de  tout  le  nionde.  Avec  178  tigures. 

Paris  1901.  8.  7  A'  20  h 
Siegel,   Inj^enieur.   Köhrenfiil»rikatfon    Die  verscbiedencn  Methoden  zur 

Herstellung  von  Kohren  au»  Liseu.  Kupter  und  Kuuterlegierungen, 

und  der  Einfluss  einiger  Metboden  auf  die  Festigkeitseigenschaften 

des  Materials.  Mit  5  lithoi^raphis  rhen  Tafeln.  Berlin  1901.  4.  6  K. 
DfUBOn,  Le  capitaine.  Le9ons  sur  l'electricit^.  Avec  hgures.  Paris  1900.  8. 

14  K  40  h.  (Ecole  d'application  de  Partillerie  et  du  genie.) 
T>yo,  F   Puictical  Treatise  lipon  Steuni  H.  atinj;  London  1901.  8  14A'4<)A. 
Ehemann,  Ingen.  G.  A.  Hydraulische  Motoren.  Allgemeine  und  theoretische 

Darstellung  der  WMSSerrftder  und  Turbinen  und  die  Theorie  der 

Turbinen.  Mit  9  Tatein.  Leipzig  1901.  8.  6  A'. 
XlbS|  Dr.  K.  Die  Accumulatoren.  Eine  gemeinfassliche  DarloLCung  ihrer 

Wirkungsweise,  Leistung  und  Behandlung.  3  AuHage  Mit  Figuren. 

Leipzig'  1901.  8.  1  A'  20  /«. 
FWfestier,  <1    Es.'^ai  d'une  etude  didactique  d'-s  ronditions  d'i'f ahli.ssemont 

d'uue  voiture  ä  traction  inecauique  .^^ur  routcs.  Avec  143  ügures. 

Paris  1901.  8.  9  £^ 
—   La  roue,  etude  paleotechnolo^que.  Avec  161  ügures  dans  le  texte. 

Ebendaselbst.  ^  K  60  A. 
FVoet,  G.  Elektrische  Tertiär  bahnen.  Fingerseige  für  deren  Anlage  und 

Betrieb  Mit  21  Abbildungen.  Halle  1001.  8.  2  K  4<  h. 
CMinCi  L.  Exploitation  technique  des  chemins  de  ter.  Amenagement  des 

gares,  eignanx.  endenohements.  mouvement  des  trains,  pratique  da 

Service.  Avec  w9  figures.  Paris  1901.  8.  19  K  20  h. 
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&lMon,  i^  Traite  pratiquo  des  cliomiiis  de  fer  d'interet  local  et  des 
Liuunvuys.  Avec  141  ti^ureü.  Paris  1900.  H.  13  K  20  h. 

Hwsog*,  J  ,  und  C.  Feldauin.  Handbuch  der  elektrischen  Beleuchtuog. 
Mit  517  Abbildun^,'en.  2  Auti.  Berlin  1901,  8.  Geb.  in  Lwd.  19  K  20  h. 

Hospitalier,  E.  Vocabulaire  technique,  iaduatriel  et  coiumercial  (franpaiä, 
auglais,  allemand).  Paris  1900.  S.  7  K  90  h. 

Xadesch,  Dr.  A.  Dio  flektrischeii  Stronimaschinen.  Zum  Selb.studiura  dar- 
gestellt. Mit  10  Tal'elu  und  1  Taxtligur.  Wiesbaden  1900.  8.  I  iC  92  h. 

iMoeWt,  L.  he  tabfto.  Sa  oulture  et  ea  preparation.  Production  et  oon- 
snmmation  »laii.s  le.s  divers  pays.  Paris  1901.  8.  10  K  80  h. 

Michotte,  F.  Les  moteurs  moderuf s  ä  eau,  k  gaz,  ä  petrole  ou  electriques. 
Paris  1900.  12.  4  JT  80  ft. 

Hieliotowski-Oawin  von  Niesiotowice,  Hauptmann  V.  Ritttr.  Über  da.s 
Problem  der  Luttschittahrt.  Mit  Abbildungeii.  (Aus;  .Organ  der 
militftr-wiBsenseliaftliolieii  Vereine^.)  Wien  IMI.  8.  60  A. 

PhUlppi,  A..  und  C.  Griebel,  Baurttthe.  ElektiiMhe  Schnellbahnen  surVer* 
hindung  grolier  Städte.  Berlin  1901.  8.  96  h. 

Realeaux,  F  Die  mechanischen  Naturkrätte  und  deren  Verwertung.  Mit 
Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  1  Ä  44  A. 

Biedel,  Inu'onieui  K.  Die  Wech.s«  Istroinrnfischinen  und  die  Drehstrom- 
maschinen   Mit  120  Figuren  und  12  iHteln.  Leipzit;  1900.  8.  4  K^K 

Schäfer.  Ingenieur  F.  Die  üastragen  der  Gegenwart.  Berlin  1900.  8.  60  h. 

Schwartze,  Ingenieur  Th.  Katechismus  der  Elektrotechnik.  7  Auflage.  Mit 
2j«t)  Textabbildungen.  Leipzig  1901.  12.  Geb.  in  Lwd.  t>  A'. 
—   Licht  and  Kratt.  Die  Elektricität  und  ihre  Anwendung  im  täg- 
lichen Leben.  Ein  Handbuch  für  jedermann.  Mit  AbbÜdnngen.  Stutt- 
gart 1900.  8.  Geb.  in  Lwd.  7  K  20  h. 

Stodola,  Prof.  A.  Die  Bampftnotoren  an  der  Weltauastellnng  in  Paria  1900. 
Mit  Abbildungen  und  1  Tiifel.  Zürich  1901.  4.  1  K  20  h. 

Sutherland,  G.  Twenttetli  Centurv  Inventions.  London  1901.  8.  6  iC  48  A. 

UllNUiitsIcy,  Dr.  A.  Ritter  von.  Die  Blektrioität.  Kurse  und  verstibidliche 
Ihir.stflluii.:  il*'r  Orundge.setze,  sowie  der  An\s'cni.lun;^'en  der  Elek- 
tricilät  zur  Krattül<ertragung,  Beieuchtuns,  Elektrometallurgie,  Gal- 
vanoplastik, Tele^raphie,  Telephonie  und  im  Signalwesen.  6.  Auü. 
Mit  lü:l  Abbildungen.  Wien  1901.  8.  Geb.  1  K  SO  h. 

Tilleclero,  Le  capitaino  E.-R.  Generation,  transtormation  et  conversion 
de.^i  courants  alternatifs.  Avec  7j  fi^ures.  Puris  U'OO.  8.  2  Ä  40  ä 

Yirarez,  H.  Les  pLünomenes  electiiques  et  leurs  applioatiüti^  Etüde 
historique,  techni(]ue  et  »Tonomique  des  transtormations  de  l'önergie 
61ectriquo.  Avec  2ö4  ligures  et  1  carte.  Paris  1901.  8.  Canon,  18  K. 

YogleTf  A.  Jedermann  Elektrotechniker.  Anleitung  zur  Herst«  Hang  der 
haupt-ächiichsten  ••lektrl.s(!hen  Apparate  und  elektri.schen  Leitungen 
und  Anstellung  elektrischer  Versuche  1.  Bändoben.  Mit  83  Holz- 
seh  Litten.  6.  Auflage.  Leipzig  1901.  8.  1  JE  80  A. 

Wieta,  H  ,  und  C.  Erfurth.  Hiltshuch  für  El-ktropraktiker.  Mit  314  Text- 
tiguren  und  1  Eisenbahukarte.  2.  Auflage.  Leipzig  1901.  12.  Geb.  in 
Lwd  9  Keo  h. 

Zadiarias,  In^^enieur  J.  Die  Accumulatoreu  zur  Aufspeicherung  des  elek- 
trischen Stromos.  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb. 
2.  Autiage.  Mit  294  Illustrationen.  Jena  1901.  8.  26  K  40  A. 

5.  StaaiawiasenaehitfL  FarlammtarMes.  Völkerredit.  Milüär^  und  Civü'BedUa" 

pflege.  —  Ftnanzwescn. 

Adams,  B  Amt  rica'.s  Economic  Snpremacy.  London  190<)  S.  7  K  20  h. 
Alvise,  P  d'.  Isozioni  teorico-praiiche  di  contabilitÄ,  di  stato.  Florenz  1900. 
16.  3  Ä  60  h. 

Aanann,  A.  F.  Die  Hungersnoth  in  Indien  und  die  britiach-indiache 

Regierung.  Frauenteid  1901.  8.  60  h. 
Aaleitiiiig  mt  Abhaltung  gemeinsamer  Übungen  mehrerer  Penwwehren. 

Mimchen  1000.  8.  24  h. 
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Amdnta:  Heimkelir.  Ein  Beitrag  smr  Löaung  der  Bawanfrage.  Cbemoita 

1900.  8.  60  h. 

Billauam,  Priester  P.  Ein  swelschn  eidig  Sehwert  oder  die  eeliwarze  Kirnst 

des  Joliann  Gutenberg.  Kaveiisburg  inOO.  12.  36  h. 
Baty,  T.  Internauonal  Law  in  South  Afriea  London  1900  ü.  7  K  20  h, 
Bernstein,  E.  Zur  Qescliicbte  und  Theorie  des  Socialiemus.  Berlin  1900. 

8  6  Ä'. 

Bloch,  J.  von.  Zur  gegenwärtigen  Lage  in  China.  Eine  politisoh -  wirt« 

schaftliche  Studio.  Berlin  1900  8.  90  h. 
Bognalawakif  Oenerallieutonant  yon.  85  .Jahre  preussische  ]{egierun;^.spo1itik 

in  Posen  und  "Westpreussen  von  1815— IPOO.  Berlin  1901.      1  A' hO /». 
Bonne,  Dr.  (r   Uns»'ie  Trinksitten  in  ihrer  Bedeutung  für  Unsittlichkeit 

nelisT  deren  Folgen.  Leipsig  1901  8.  30  h. 
Betiu,  P  M.  Von  Boer  an  Boer  und  En^^länder.  5.  Auäage.  Deutsch  von 

i:.  von  8t.  Bern  1901.  8.  60  h 
Bewies,  T.  G.  Gibraltar:  a  National  Danger.  With  Plan  and  IliiMtrmtions. 

London  19"il        1   h  4i  h. 
Bremünff,  L>r.  E.  Geld  und  Währung.  Göltingen  1901.  8.  72  h. 
Cronweu,  O.  Speeches:  1644—58.  Colleeted  and  Edited  hy  G.  L.  Stainer. 

London  1900.  8.  8  K  h 
Csemin,  Jä.  Gl.  Der  ^Nationalitäten-  und  Sprachenstreit  in  Österreich. 

^^ien  1900.  B  l  K  20  h. 
■inraldt,  Dr.  V.  Die  Keclite  de.s  deutschen  Kaisers  an  der  Gesetagebuog. 

BerUn  1901.  8.  1      80  h. 
Blont,  K.  Der  Cnlturkampf  in  Sfidafrika  Ein  Versuch  sur  Prüfung  der 

Kriiger'schen  Culturpolitik.  Leipzig  1900.  H.  1  JC  20  /*. 
Endres.  K.  StratVechtnormen   des  Standi^erichts.    Ein   Kechtsmittel  zur 

Bechtstindung  für  Otiiciere.  München  1900.  8.  Cartouiert.  2  K  16  K 
BafliOTen,  F.  B.  Studie  over  het  anarchisme  van  de  daad.  Amsterdam  1901. 

16.  7  K  20  h. 

Enthüllungen,  Authentische,  über  den  Process  Steruberg  und  daa  Treiben 
der  Criminalpolizei  in  Berlin.  Ungeschtninitte  Sittenbilder  Aber  die 
Kinderprostitution.  Leipzig  1901.  8  36  h. 

£rdm&nn,  G.  A.  Der  deutsche  Kaiser  und  sein  Volk.  Leipzig  lliOl.  8.  72  h. 

Pslkwin,  F.  Friedenskarte  Europa's.  Ein  Mahnwort  zur  Jahrhundertwende 
an  diu  Fürsten,  Staatam Inner  und  Völker  des  Erdtheils.  ZweibrOckeik 

1900.  8.  9t;  Ä. 

Tsfier,  J.  W.  A  Century  of  American  Diplomacy.  Boston  1900.  8.  25  K  20  h, 
yfaeenprivileg^en,  Gesetzliche,  in  England  und  wohin  dieselben  ttlhren. 

Deuttsch  von  £.  Beliort  Bax.  2.  Aull.  Leipzig  1901.  8.  72  h, 
Aenad,  H.  Wasmuss  man  von  der  Finanswissensenaft  wissen?  Die  Qrund- 

züge  der  Lehre  von  den  Stnatsaus^ab'jn  und  •  Ei niAlimwi  allgemein- 
verständlich daKestellt.  Berlin  1901.  8.  1  K  20  h 
Oeerling's,  K.  F.  A.,  HilitäranwRrter  im  Polisei*  und  Gendarmeriedienste. 

!•  Aufl.  Leipzig  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  1  K  9£  h. 
Gross,  Dr.  H.  Der  Raritätenbetrug.  Berlin  1901.  8.  7  iC  20  Ä. 
Bessert,  Dr.  K   Der  Kampf  um  Südafrika  und  die  deutschen  Interessen. 

Berlin  1901.  8.  72  h. 
Henrici,  E.  Dreißig  Jahre  nacl.her    Betrachtungen  über  das  Verhältnis 

zwischen  Deutsehland  und  i  l  ankreich.  Berlin  1901.  8.  1  K  20  Ä. 
Henry,  L  E.  Enjiland's  Armed  Neutrality  London  1900.  8.  8  A'  >'>4  h 
Birt,  J  T.  Die  Verfolgung  der  Ausländer  in  den  englischen  Colonien. 

4.'tjülirige  ErtahrungdU  eines  Deutschen  in  den  Goldfeldern  Australiens. 

Mit  Bildnis.  Berlin  1901.  8.  60  h. 
n»egel,  Dr.  H.  Das  Gesetz  betreÜ'  die  Entschädigung  £Ar  uogerechttertigt 

erfolgte  Verurtheilung.  Wien  1901.  8.  3  K  20 1. 
HellSy  F.  w.  Peace  Conference  at  the  BLague.  its  Bearings  on  International 

Law  and  Policy.  London  1900,  8.  U  K  40  h 
BradeCf  H.  ^Nationalitäten-  und  Sprachenstreit  in  Osterreich.  Bandbemer- 

kongen  sur  gleidmamigeii  Broschflte  .des  Grafen  B.  Caernin.  Prag 

1901.  8.  IJT  40 
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Katechismos  der  österreichischen  Staatsveiiassung.  7.  AuÜ.  Wien  1900.  12. 

Curtoniert.  1  A'  50  h. 
Kleen,  B.  Lob  et  usages  de  la  neutralit^  d'apr^s  le  droit  international 

comontionnel  et  coutumier  des  6tat8  oiviUsös.  2  volumes.  Paris 

lyoo.  8.  ;jo  K. 

Kwauum,  Cl.  v.  Commentar  zur  Militarstratgeriohts- Ordnung  für  das 
deutsche  &eich  vom  IjXU.  1898  eto.  2.  H&ltte.  Mflnchen  1900.  8. 

VI  K. 

KraiiBse,  A.  Far  Kast,  its  Historv  and  its  Question.  With  8  Kaps  and 

Plans    London  IPOd.  8         K  h 
Lacombe,  P.  La  guerre  et  rhorume.  Paris  1900.  12.  4  Ä'  20  h. 
Lanuiasch,  Dr.  H  Die  Fortbildung  des  Völkerrechtes  dnrch  die  Haager 

ContVrf-nz.  Stuttgart  V.m  8.  60  h 
Lansara,  A.  Dizionario  giuridico  tedesco-itaiiano,  liom  1900.  8.  16  i£. 
Lapenna,  F.  Oro  e  potere  e  loro  evoluzione  soeiale-nroana.  Parte  II*.  Tnrhi 

19<  0.  8.  8  A'  h  h. 

Mahan,  A.  T.  Problem  ot  Asia  and  its  Etiect  upon  International  Politics. 
tiondon  1900.  8.  15  K. 

Matteotti,  M.  L'ussicurazione  contro  la  disoccupazione.  Turin  1900.  8.  6  K, 
Mayr,  Dr.  A.  Die  Heimatgesetznovelle  vom  5.  Oecember  1896.  £ine  qrste» 

matische  Darstellung.  Wien  1901.  8.  1  K 
Hteignhac,  A.  La  conf^^renco  internationale  de  la  paix.  Etüde  historiquei 

ex«^g6tique  et  critiquo  des  travaux  et  des  resolutions  de  la  con- 

lerence  »1»'  la  Haye  de  1899.  Avec  une  pr^face  de  L.  Bourgeois. 

Paris  19U0.  8.  12  K. 
Hoysrstein,  Dr.  E.  Sternberg.  Corruption  und  Criminalpolisei.  2.  Auii. 

21—10.  l  ausend.  Berlin  1900.  8.  ö6  h. 
Xirreaiiz,  L.  De  la  c^uestion  sociale.  Paris  1900.  12.  8  £^  60  ^ 
Äovicow,  .1   La  l»'>dt-ration  de  I  Kuroiic.  Paris  19f0.  12.  2  K  4'»  h 

—  Dasselbe  Deutsche  Übersetzung  von  A.  H.  Fried.  Berlin  190L  8. 
7  JT  20  A. 

Psgano,  Li  Le  toini<<  dl  govemo  e  la  loro  evolusione  popolare.  2  ▼olomi. 

Palermo  1900.  6.  la  K. 
Pailaaisiit,  Das  österreichische,  und  die  VeHassungskrisis.  Wien  190t.  8. 

1  K. 

Pötin,  U.  Lea  Etats-  ünis  et  la  doctrine  de  Monroe.  Paris  1900.  8.  9  iTGO  h. 
Pieper,  Dr.  H.  Die  Unverantwortlichkeit  des  Regenten.  Berlin  1901.  8. 

1  K  44  h. 

Pisko.  Dr  J  Uegen  die  Obstruction.  Wien  1901.  8.  85  h. 

Postülberg,  E.  und  M.  Modern,  DD  Das  retbrmirte  österreichische 
Hpiinatrecht.  Eine  theoretische  und  praktische  Darstellung  unter 
Pentrkvicbtlguny  der  strittigen  Fragen»  nebst  einer  Formularien- 

.sauimlung.   Wien  l!<01    8.  1  Ä. 
Price,  L.  L  Mniiev  Hn<i  irs  i^elation  to  Prices.  London  1900.  Ö  3  X  60  A. 
Sandolph,  C.  F.   Law  and  Polity  ot  .\iuiexatioTi,  wiih  Special  itoÜBTence- 

to  the  Pliilippine.s.  London  lOUl.  ö.  12  A  96  h. 
Rersilldre,  Le  contre-amiral.  M^galithisme.  Paris  1900.  19.  2  JT  40  k. 

—  Politiqupi  autarcbiste.  Ebondaselbsf .  '2  K  40  h. 

Aassland  am  Vorabend  des  XX..  Jahrhunderts.  *  *  3.  AuÜ.  Berlin  1901.  8. 

2  JiT  40  A.  (In  mssisciher  Spraohe^ 

Sdisttcnbilder  aus  deir.  preussischen  Osten.  Von  Civis  Qermanus. 
Köln  19ÜÜ.  6.  üO  h 

Sehen,  Dr.  B.  Oulturpolitik.  ümsehlagssefehnung  von  A.  Keller.  Wien  • 

l;>01.  8.  1  K  so  h 

Schlejer,  J..JId,.  17  Gründe  und  Mittel  2um  ewigen  VöllLerineden.  Konstanz 
1900.  8.  6  Ä 

SoImII,  E,   Bekleidung  und  Au.srüstun-  der  preussischen  Feuerwehren. 

3  Theile.  17  larbige  Talein  mit  24  leiten  Text.  X^pzig  1901.  8. 

2  A  28  h. 

Simmel,  G.  Philosophie  des  Geldes.  Leipzig  1900.  8.  15  A  60  ä, 
Smith,  F.  £.  International  Law.  London  19o0.  12.  1  ÜT  44  ä. 
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^ence.  J.  O.  L'aurore  de  lu  civilisation,  ou  TAuK^eterre  au  XX«  siöde. 
Traduit  de  l'anglais  par  A.  Naquet  et  O.  Mose 6.  Avec  pr^tace. 

Paris  1900.  12.  4  K  20  h. 
Stahly,  Prot.  A.  Mallia  und  Monarchie  in  Italien.  Ein  Mahnruf  an  Victor 

Emauufcl  III.  von  öavoyon.  lierliu  1901.  8.  1  Ä  ÜO  h. 
Steidle,  Dr.  £.  Lehrbuch  der  dcut^cheu  MilirärstrafgeriohtBordntisg  für 

Arnipp  nnd  Marine  Leipzig  1901   8.      K  90  h. 
Stein,  L.  La  questiou  sociale  hu  point  de  vuu  philosopliique.  Paris  1900. 
8.  12  A'. 

Steinbach,  Dr.  H.  Die  ungarischen  Vartaasangsgeaetse.  3.  Auii.  Wien  1900. 

12.  Geb  in  Lwd.  2  K  6<)  h. 
Stfloglein,  Dr.  M.  Commentar  zur  Militarstratjeerichtsordnung  Tom  1.  De- 

ceraber  l^^'*-,  nebst  dem  Einltihrunt'Siresetz,  den  Neben f^e.setaen  QDCl 

den  AustuhruQgsvor8cbritten.  Berlin  1901.  8.  10  K  80  h. 
WeU,  Th.  Unsere  Keehtspfiege  im  VoUcsbewnestseiD.  Klagen  und  Wflneehe 

eine.'^  Laifn.  Stuft-art  1901.  8.  96  h. 
Walcker,  Dr.  iL  Priesterberrschafl  oder  Laienherrscbat't  ?  Sonderehausea 

1901.  8.  \  K20h. 

Werner,  I\.  v.  Der  P:ntsc]ieidungskampf  dnr  europUscbeD  Völker  gegen. 

(  liina.  Illustrirt.  Chemnitz  1900.  8.  36  h. 
Willis,  ii.  F.  History  of  the  Latin  Monetary  Dnion.  Chicago  190L  8.  12  £. 
WÜBon,  \V.  Le  gouvernenient  congressionel  Etüde  sur  la  politiique  aiDÖri- 

caine.  Pretace  do  H.  Wallen.  Paris  1900.  12  6  K. 
Wo  ist  Gott?  Konnte  Deutschland  der  Heller  Transvaals  sein?  Leipzig 

1900.  8.  6U  h. 

Womser  jun  ,  J.  A.  Englische  Lu^j^en  über  Transvaal.  Aut'schlnsse  über 
die  Ursachen  de.s  südalrikanischen  Kriei^es,  sowie  über  den  Unter- 
richt in  Transvaal.  Deutseh  von  F.  E  Köhler-Haussen.  Leipsig- 

1901.  8.  1  K  2n  h. 

Zeltner.  A.  Hathgeber  in  allen  Eragen  der  Zuständigkeit.  Für  den  prak- 
usehen  Oewmuch  xusammeogestdU.  Wien  1901.  8.  48  h. 

6.  Sanüätf'u'esen^  Pferdneesen  und  -Zucht.  Bemontierung.  Vtterinörkunde.  Huf^ 
bfscbtag.  Heilen   Fahren.  Fechten.  Turnen.  Schtvimmen.  Sportswesen  überhaupt. 

AltschoL  Dr.  Th.  liutzen  und  Nachthetie  der  Körueröbungen.  Hamburg 
1901.  8.  1  JT  8o  h. 

Andrö^  E.  Les  trucs  du  duel.  Fistelet.  Ejit  e.  .^abre.  Paris  1900   12  2  K  A(>  h. 
Anweisung  zur  regelmäi^igen  ärztlichen  Rapport-  und  Berichterstattung 
Ober  die  kaiserlichen  Schutztruppen.  Vom  1.  Ootober  19CH>.  Berlin.. 

8  I  K  50  h. 

Xut  dem  Turf.  Photogiaphische  Momentaufnahmen  aus  dem  Kennsport. 

Berlin  19ü0.  Fol  3  Ä  bO  h 
Baeetoni,  G.  B.  La  vigilania  igisnica  degli  alimenti.  Turin  1900.  16. 

4  K  80  h 

Barton,  E,  T.  Veterinary  .Manual.  London  1900.  Ö.  lä  K. 

BaUBgerken,  Dr.  A.  I^ui  Fortschritt  des  Wasserheil  Verfahrens.  Unter- 
suchung und  Kritik  der  Systeme  Frießnitz  und  Kneipp.  Zum« 
ersten  Male  authentisch  dargestellt.  Mit  1  Tabelle.  Woriühüten  1901. 
8.  6  A'. 

Behrens,  H.  Katechismus  des  englischen  Hut'beschlags.  2.  Auflage.  Mit 

61  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  1  A'  80  h. 
Beaeke,  Dr.  R.  Die  Peet.  Hamburg  1900.  8.  t  JT  8  ft. 
Berner,  A.  Giftfreie  SelbstheHmeOiode  mit  Anwendungsformm.  Eaffbrt 

19o0.  12.  72  h. 

Bieling,  Förster  W.  Die  Pflrsehseiohen  beim  Rothwild.  10  Ttfeln  mit 

farbii^en  Mustern  und  untergedrucktem  Text.  Neodamm  1900.  Li 

Leinwand-Aiappe  14  A  4(>  A. 
Biemacld,  Dr.  E.  Die  moderne  Heilwissensehaft,  Wesen  und  Orensen  de» 

ärztlichen  Wis.sen.s.  Übersetzt  von  Dr.  8.  Ebel.  I^ipsig  1900.  8.  Oeb. 

in  Lwd.  1  A  38  A 
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Black,  J.  J.  Forty  Yeari»  in  the  Medical  Protession  (1858  — lb98).  Londou 

1900.  8.  21  K  60  Ä. 

Bolaef  A.  Das  Schwingen  mit  der  Keule.  Mit  Abbildungen.  Franktnxt  a.  M. 

1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  8  A'. 

Sroek,  G  Kateohismus  der  Jagdlehre  Dermbach  1901.  8.  1  JT  44 
Brtgelmann,  Dr.  W.  Das  Asthma,  sein  Wesen  und  seine  Behandlung,  auf 

(irund  22j&bnger  Erfahrungen  und  Forschungen  dargestellt.  4.  AuÜ. 

Wiesbaden  1901.  8.  4  £  80 
Brauner,  Dr.  F.  OrtindriaM  der  Krankenpilm.  Zfirioh  1901.  12.  Gart. 

1  Ä  44  Ä. 

Borwinkelf  Dr.  O.  Die  Herzleiden,  ihre  Ursachen  und  Bekämpfung.  Gemein- 
verstandliche  Darstellung  Mit  1  Abbildung.  Müncheu  1901.  8. 1  A'44 

'Cahn,  Dr.  N.  Darf  der  Brillen bedürtrijr«'  sich  selb.st  die  Brille  wählen, 
respective  vom  Optiker  bestiinmen  la.ssen  oder  muss  die  Wahl  dem 
Augenarzt  überlassen  werden?  Kino  populär  -  wiasenBehafUiohe  Ab> 
handlunir  Mit  8  Tafeln.  Riga  1900.  ^.  1  K  20  h. 

Christy,  C.  Mu.squitos  and  Malaria.  Summary  of  Knowledge  on  Subject 
Up  to  date.  W'ith  »i  Plates.  London  1J»00.  8.  8  A  t'.4  h. 

Citronencnr,  Die.  Ein  Heilmittel  gegen  acute  ui  l  chroni.sche  Gicht  (Podagra^ 
Cbiragra  etc.)  und  Gallenstein.  35.  (Umschlag-)  Auüage  Leipzig 
1900.  8  1  Ä'  20  Ä.  -1»  /  -» 

CttBlignation  der  Staat.shenz.sto.  welche  sich  in  den  im  Reichsrathe  vpr- 
tretenen  Königi-eicben  o«ier  Ländern  befinden.  Beechälperiode  1901. 
Wien.  4.  1  jr. 

■Cratts,  W.  L  A.  Bnrdett-.  Sick  and  Wcunde»!  in  Snuth-Africa:  What  I  Saw 
and  Said  of  them  aod  of  the  Arroy  Medical  System.  London  1900. 
%.%  KUh 

Dalmer,  Dr  J.  Das  Saiiitätspersonalc  in  Österreich.  Wien  1900.  8.  1  K  80  h. 
Daatmann,  A.  A.  De  pest.  X  accinatie  en  scrotherapie,  een  kritisoh-experi- 

menteele  Studie.  Amsterdam  1900.  8.  5  A  70  h. 
Delbet,  P.,  et  L.  Bigeard.  Asepsie  operatoire.  Paris  1901.  8.  1  IT  50 
Bheur,  Le  Dr  p.  Comment  on  se  dMeod  oontre  la  coostipation.  Paris  1900. 

16.  I  K  20  h. 

Brafbeilf  C.  von.  Die  europäischen  Pferdeschlage  auf  der  Pari.ser  Welt- 

niisstellung  lOöO  Mit  41  Bildern  auf  20  Tafeln.  Berlin  1901.  8.  4  Ä"80  h. 
Dtiakelberg.  Dr.  F.  Nordamerikanisch o  Pferde.  Stuttgart  1901.  8.  1  A'20  A. 
BdMkf  Dir.  P.  H.  van.  Verbandlehre.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  A.Naratli. 

Mit  225  Abbildungen.  Jena  1901.  8  7  K  20  h. 
Siyoy,  P.  d'    La  sante  aux  colonies.  Manuel  d'hygieue  et  prophyiaxie 

climatologii^ueii.  Mddedne  coloniale.  Paris  l9oO.  12.  4  £  80 
Fonter.  Dr.  J.  Warum  und  was  essen  wir?  Rück-  und  Ansblioke  in  der 

LVuäbrungsfrage.  Straliburg  1901.  8.  1  K  20  h. 
FxiaMf  Dr.  C.  Haut  und  Haare.  Die  Krankheiten  der  Hant  nnd  der  ^«re, 

ihre  Piie;;e  und  Behandlung.  8  Aufl.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1901. 

8.  1  K  80.  /*. 

Fachs,  G.  F.  Die  Lungenschwindsucht,  ihre  Entstehung,  Verbreitung  und 

Bt  küinpfung.  Stuttgart  1900.  8.  72  h. 
Ciamisonsbeschreibangen,   vom  Standpunkte  der  Gesundheitsptlege  aus 

aufgestellt.  Herausj;egeben  von  der  Medicinal  -  Abtheilung  des  kön. 

preuss  Kriegsministeriums.  6.  Band.  Potadaan.  Mit  17  Abbildungen 

im  Text,  3  statistischen  Anlagen,  5  Beilagen  und  74  Tatein.  Berlin 

190Ü.  8.  14  A'  4(1  h. 
Oasser,  J.  Analyse  biologique  des  eaux  potables.  Paris  1900.  Iii.  S  K. 
Gebhardt,  Dr  W.  W  ie  werde  ich  energisch?  Eine  vollständige  Anleitung 

zur  Energie  und  Thatkratt.  2.  Auti.  10  Briefe    Leipzig  1900.  8.  In 

Leinwand-Mappe  7  K  20  h. 
Geisse,  Dr.  W.  P.  Die  Behandlung  der  Tuberkulose  nach  F.  Orötte.  Mit 

^^  Tatein.  Bonn  190C.  8.  1  K  20  h. 
Gerlach,  0.  Der  Sport  Stuttgart  1900.  8.  1  JST  20  A. 

Gesundheit,  das  höchste  Gut  I  Oder:  Wie  soll  der  Men.sch  leben,  um  ein 
langes  Leben  zu  erreichen.  Nebst  Dr.  Hufeland's  Haus»  und  Beise- 
Apotheke.  2.  Auflage.  Leipzig  1900.  8.  00  A. 
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OioTanni,  A.  De.  Nevrosi  e  neurastenia.  Mailan<I  1P0'».  S  0      HO  /». 
OleitfliBAiinf  Dr.  E.  Erste  Hiltoleistuug  bei  üu^lückä-  und  piötzlichea 

ErkrankuDKsfftlleD  bis  zur  Ankunft  des  Arates.  1  Blatt  mit  Ab> 

biUUui«en.  Berlin  1901.  Fol.  30  h. 
OoldbedL  Dr.  F.  Zucht  und  Kemontierung  der  Milit&rpi'erde  alier  Ötaateu. 

Mit  8  IVbellttn.  B«rl{n  1901.  8.  9  JTeO  h. 
QwnuiL  Le  eapitaine  A.  Cours  de  dressage,  professe  de  1894  k  1899  aux 

omeien  et  &ous-oÜiciera  du  ö«  regimeut  de  huasards.  Aveo37  tigures 

pmr  le  lientenant  Vautrain.  Paris  1901.  8.  7  JT  20  h. 
ttnIlOWsky,  Dr  N.  Die  Ma^^enleiden  und  ihr»-  Heliandlung.  Ein  praktischer 

Leitfaden  lür  alle  Magenkranken.  '2.  Autlage  Leipzig  19<Jl.  b.  60  h, 
Oranier,  Dr.  Die  Badehiife.  Ein  Lettfaden  für  Bademeister.  Heilgehilfea 

und  Krankenpfleger   Berlin  1900.  8.  1  Ä  2o  h. 
Orassi,  B.  Stadl  di  un  zoologo  sulla  malaria.  Rom  1900.  4.  18  K. 
Grünfeld,  Dr.  Die  Zimmergymnastik,  ihre  Bedeutung  und  Anwendung, 

mit  besonderar  Berücksichtigung  der  schwedischen  Heilgymnastik. 

Für  gebildete  Laien  fasslioh  dargestellt.  Mit  82  Abbildangen.  2  Aufl. 

Berlin  1901.  8.  2      40  A 
Ctaleliard,  P.  Aiialv.se  chimique  et  pnrification  des  eaox  potables.  Pari» 

\9u].  16.  :i  K. 

Haadwörterbach  der  gesammteu  Medicin.  Hräg.  von  Genoral  Oberarzt 
Dr.  A.  V liieret.  2.  Auflage.  2.  Bd.  Stuttgart  1900  8.       K  iL 

Hauarst,  Unser.  Monatsschrift  nir  GesundheitspHege«  JugendersiehQDg 
und  Lebenskuust.  Berlin.  Vierte^ährlich  90  h. 

ffiebfMfetecliide,  Deataehe,  tflr  Korb-  und  Oloeken-Rapier.  2.  Auflauf.  Mit 
64  TextabbildunK'en.  Leipzig  1901.  V2.  Geb.  in  Lwd.  1  A'  ^0  h 

Hilfireidi,  Dr.  O.  Der  kranke  Hund.  £io  gemeinverständlicher  Katbgeber 
ffkr  Hundebeeitser,  Insbesondere  fttr  Jftger.  2.  Atiflage  mit  98  Ab- 
bildungen. N.-udaram  lOi'I   8.  1  K  44  h. 

His,  Ür.  W.  Gesundheit  und  Krankheit.  Leipzig  1901.  8.  30  h. 

Homeister,  Dr.  F.  Verbandtechnik.  Mit  107  Abbildungen.  2.  Autiage. 
Tübingen  1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  8      60  h. 

Haeppe,  F.  t'ber  Krankheitsursachen  vom  Standpunkte  der  naturwissen- 
schaftlichen Medicin.  Wien  1901.  h.  60  h. 

Hanter,  K.  Wie  gewinne  ich  neue  Lebensfreude,  Selbstvertrauen  und. 
Energie?  Untrügliche  Methoden  zur  Selbst heilung  der  Gomütlis- 
depres-iion,  Schwerrauth,  Zortahrenheit,  Schüchternheit,  Gedä«^htnis- 
schwäche  etc.  Leipzig  1901.  8.  2  K  10  ?i. 

Hutchinsonf  R.  Food,  Principles  of  Diofetics.  London  19(i0.  8.  28  K  4  h. 

IwanoWj  8.  D.  Die  sanitäre  Inspection  in  den  Caseruen,  mit  einer  kurzen 
hygienisohen  Skizze  der  Casemenwohnungen  für  Offioiere.  St.  Peten- 
burg  1900.  8,  4  A'  80  h.  (In  russsicher  Sprache.) 

Jahres-Renn-Xalender  für  Deutschland.  1901.  1.  Theil.  Berlin.  8.  5  iC  28  h. 

Zamp,  Dr.  H.  Die  Gioht,  ihre  Bekimpfnng  nnd  Heilung.  Fulda  1901. 
8.  48  h 

yallf^>^^ll  M.  Trait^  de  therapeutique  et  de  matiere  medicale-veterinaire. 
8»  editlon,  enti&rement  revne.  Paris  IflOl.  8.  Oarton.  14     40  A 

EtlyBack,  T.  N.,  und  W.  Kirbv.  Ar.veniriil  Poi.'.oning  in  Beer  DrinkerA. 
With  Ih  Illustrations.  Lohdon  1900.  ti.  5      4  h. 

Xsaak,  Stabsarzt  Dr.  Die  Krankheiten  im  Kriege.  Leipzig  1900.  8.  8  £ 

Eacpff  Dr.  S  A.  Die  Tuberculose  als  Volkskrankheit  und  deren  Be- 
kämpfung. Berlin  190(1.  8.  36  h.  (Preisgekrönte  Schritt.) 

Kompe,  Dr.  K  Die  Behandlung  des  Nasenblutens  innerhalb  der  Grenzen 
der  allgemeinärztiiohen  Praxis.  Halle  1901.  8.  88  A. 

Eraepelin,  Dr  E.  Über  geistige  Arbeit  3.  Autiage.  Jena  1900  «  72  /* 

Kries,  Rittmeister  C.  v,.  "Über  unseren  Sanitätsdienst  vor  d«m  Feinde. 
Karlsruhe  1900.  8.  72  h. 

Kttttaer,  Dr.  II.  Unter  dem  deutschen  rothen  Kreuz  im  südatrikanischea 
Kriege.  Mit  1  Heliograv.  und  110  Abbildungen  im  Text.  Einband- 
zeichnung von  F.  Sohnmaeher.  Leipsig  1900.  8.  Qeb.  in  Lwd. 
7  iC  20  A. 
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Lftlunaiui,  Dr.  H.  Die  wichtigsten  Capitel  der  natürlicheo  (physikalisch-diäte- 
tischen) Heüweifte.  4.  Aufl.  mit  Abbildunffeo.  Stuttgart  1901.  8.  8  £ 

Irflitinen,  Dr.  T.  Über  den  I'influss  des  Alkoh<;)l.s  auf  die  P^mjilindlichkeit 
des  thierischen  Körpers  tür  IntecUonstttoü'e.  Mit  eingedrucktea  Curveu. 
J  na  1900.  i.  9  K  ÜO  h. 

Laoipe,  Dr.  M.  A.,  11.  Davenport,  und  Dir.  W.  Nagel.  Das  PtVrd.  Mit  ciro» 
1500  Abbildungen.  44  Tatein  '\rr  ( lostülsbrände,  16  Hassenbildern, 
zahlreichen  schwarzen  und  2  turiugcn  Tateln  von  H.  H.  N  o  1 1  o, 
G.  Graf  und  A.,  sowie  2  zerletjbaren  Modellen  etc.  2.  Bd.  iEteit-  und 
und  Fahrkunst.  Leipzig  im).  4   (i.-b.  in  Lwd.  20  A'  4«  h 

Landau,  Dr.  H.  Die  C'urpt'usnherei  im  Lichte  der  Wahrheit.  München  1900. 
6.  Wh 

L60t  Gen. -Arzt.  Dr.  R.  Häuslich  '  KraiikenpHejiio,  nebst  einem  Anhanic  über: 
Erste  Laien-Hilfe  bei  plötziichen  Erkrankungen  und  Unglückälällen. 
Vorträj^e  für  Damen  gebildeter  Stände.  Mit  44  in  den  Text  ge- 
druckten Zciclinuni^en.  Dresden  190'*.  S.  3  K  60  h. 

LmiffWitB,  A.  \\  a^  ist  iieiteru,  Fahrern  und  Pferdebesitzem  vom  Huf- 
beschlage zu  wissen  oöUiig?  Mit  Abbildungen.  Wfirzbuig  1901.  8. 98 

Kagnetismas  und  Hypii«ifeiaiiui  und  ihre  Gefahren.  Von  einem  Arste.  Bksel 
mi.  8.  46  h. 

Mateni.  Dr.  J.  Sichere  Hellung  der  Lungentttberenlose  in  jedem  Stadium. 

Howäbrtes  Verfahren  dos  Dr.  G.  M.  Cara^so.  Wien  1900.  8.  S  K. 
Mathiea,  A.  Traitä  des  maladies  de  l'estomac  et  de  riotesttn.  Avec  71  iigures. 

Paris  1900.  8.  18  K, 
HatUwei,  Oberstabsarzt  Dr.  Der  Alkohol  als  StOrenMed  in  den  Golonien 

und  dtili.Min.  Leipzij^  1900.  8.  8<i  h. 

—  Die  Schadli'-hkeit  des  maüigen  Alkoholgenusses.  Leipzig  19<j0.  g.  iqO  h. 

Mayer,  Dr.  A.  riclanken  über  systematische  Mungereuren.  Augsbot^  1900. 

8.  3  A'  60  h. 

—  Le  D«"  A.   lv->sjii  sur  la  soif.  ijes  causes  et  sou  mecauisine.  Paria 
190(».  8.  3  A'  60  h. 

Meyer,  J.  (leschichie  der  üenler  Conv^nhon   Bnriin  1901        1  K  20  h. 

Michaelis,  A.  A.  Der  Phosphor,  ein  grolies  iieilmittei.  ^ach  meinen  physio- 
logischen und  therapeutischen  Wirkungen  beleuchtet.  Hildburg- 
hausen  190O.  h.  2  A  10  //. 

Möbius,  P.  J.  Über  den  phybiologischeu  Öchwachsinn  des  Weibes.  '6.  Aull 
Halle  19U1.  8.  1  JT  80  h. 

Modell.  Zorl'M^bares,  des  Menschen.  Farbendruok.  Mit  2  Seiten  Text. 
Weimar  1901.  Ö.  9t>  h, 

Montif  Dr.  A.  Beconvalescentenhiuser,  Specialhetlanstalten  und  Ambula- 
torien in  Österreich.  Wien  19<)0.  8.  1  A' 

Morsche,  G.  La  profesaion  medicale,  «es  devoirs,  ses  droits.  Paris  1900. 
n.  Cart  i  K9Q  K. 

Mora,  Le  D'  J.  L.  Ck>mment  on  d^tend  ses  oiganes  intimes.  Paris  1900. 
12.  1  7i  2'>  h. 

Moreau,   Le  D^  du  Mans.   De  la  prophylaxie  des  maladios  vöneriennes. 

Paris  1900.  12.  1  A  JO  h. 
MlUler,  Dr.  F.  Lelirt  vom  Exterieur  des  Pferdes  oder  von  der  Beurtheilung 

des  Pferdes  nach  seiner  äußeren  Form.  6.  Auti.  Mit  28  Holzschnitten, 

der  Abbildung  eines  Original-Araber-Hengstes  und  jener  eines  Pferde- 

Skelt'ti's.  Wien  1901.  «.  ;j  A  tiO 
Miemeyer,  Di.  P    Die  LunKe.  ihre  Pliege  und  Behandlung  im  gesunden 

und  kranken  Zustande.  9.  AuHa^^e  von  Dr.  Gerster.  Mit  41  Tezt- 

ahbildunKen.  Leipzig  1900  12.  3  A  60  /; 
Voorden,  Oberarzt  Dr.  0.  v.  Die  Zuckerkrankheit  und  ihre  Behandlung. 

3.  Auflage  Berlin  1901.  8.  9  Jt  6(>  h. 
Notes  sur  le  dressa^o  militaire.  Paris  inOl  8.  1  K  ^0  h. 
Oberdörffer,  Dr.  H.  J.  Diätetischer  üathgeber  für  Nervenkranke.  Godes- 

lerg  1901.  «.  1  IT  80  Ä. 
•Oldenbnrg,  F.  Anleitung  zur  PtVrde/.ucht  im  landwirtschafUiohmi  Betriebe. 

Berlin  1901.  Ö.  Geb.  in  Lwnd.  3  K. 
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Oven,  überstJt.  v.  Taktische  Ausbildung  der  öanitätaotiiciere.  Mit  Te>xt- 
Skizzen,  1  farbigen  Signaturen tafel  und  2  Karten  2.  Auiiage.  Berlin 
1901.  8.  H  A'  CO  h. 

FftClkowski.  I-)r  I>i('  chronische  Darmschwäche  oder  Stuhl^erstopfaiig, 
das  (jrundülM'l  dt's  modernen  Culturmenscheu  und  deren  Kiutiusö 
auf  die  -  -  iiiiuitou  Körpertunctionen ,  ihre  Ursachen  und  natur» 

gemäße  H.  iluii-.  Leip/^^^  1900.  S.  6(t  h. 
Parkes,  L  ,  und  H  Kenwuud.  Hygiene  and  Public  Health.  London  19CK). 
t<.  15  Ä'  28  h. 

P4flf1irier,  Le,  D''  A.  Traitemont  rationnt  l  de  la  tuhcrculose  pnhüonaire 
et  de  «es  modalites  cliniques.  Paris  H'Ol.  6  14  K  40  h. 

Petraschky,  Dr.  J.  Die  PestK^iahr  nnd  ihre  Abwehr  einst  und  jeUt 
Leipzig  1901.  8.  84  //. 

Pick,  Dr.  F.  Öport  und  Gesundiieit.  Prag  1900  8.  ÖO  h. 

Piffteeh.  L  Zu  korpulent.  Die  rationelle  fiekftniDfung  der  Korpnlens  ohne 
Linschriinkuiig  der  Kmalirungswolae  aut'cnemischeitt  Wege.  11.  Auf- 
lage. Dresden  1901.  8.  96  k. 

Platen.  M.  New  Curatiye  Treatement:  Handbook  of  Hygiento  Kules  of 
Life,  Health  Culture  and  the  Cure  of  Alimente  without  Aid  of 
Drugs  2  voluraes.  London  1901.  8.  4.S  iC  20  U. 

Plehn,  K-mts.-Arzt  Dr.  A.  Weitere»  über  Malaria.  Immunitfit  und  Latonz- 
lu  iiode   Mit  3  (Iferbigen)  Tafeln.  Jena  1901.  ö.  ü  K. 

Poeche,  Dr.  J.  Die  gedeihliche  naturgemäße  Lebensweise  für  üesunde 
und  Kranke.  Mit  l  Tafel  Leipzig  1900.  8.  Gebunden  2  K  4u  h. 

Pravn,  Dr.  E.  Tafel  zur  Bestimmung  der  Sehschärfe  mittelst  der  Uhr. 
Nebst  Text.  Wiesbaden  1900.  Fol.  u.  8.  1  K  44  h. 

Froksch,  J.  X  Die  Norhwendigkeit  des  Geschichtsstudiums  in  der  Medicin. 
Ein  Mahnrut.  Bonn  19(il.  8.  1  K  20  h. 

Publikationen,  Mili'iir-ärztliche.  Wien  1901.  8.  Nr.  54.  Einfiihrung  in  das 
Heerwesen  der  oaterre ichisch-ungarischen  Monarchie  inj  Felde.  Vom 
Standpunkte  des  Sanitätsdienstes  speciell  bearbeitet  für  Militärärzte. 
Mit  Tahellen.  2.  Anfinge.  SÄ";  —  Nr.  55.  Aufgaben  -  Sammlung 
zum  a^plicatorlächen  ^Studium  des  Feldsanitätsdienstes  Mit46  iSkizzen. 
6  K;  —  Nr.  56.  Mydraca,  Ober  -  Stabsarzt  Dr.  P.  Handbuch  lUr 
k.  u.  k.  Militärärzte  Nachtrag  für  das  Jahr  1900  1  K  00  h. 

Poiade.  Le  D^  P.  Lia  eure  pratique  de  la  tuberculose.  Preface  d'  E  B  o  i  s  a  c. 
Paris  WyO.  9.A  KWh. 

Pyle,  W.  L.  Manual  of  Personal  Hygif^ne   London  1900.  8  8  K  CA  h. 

Beal-£ncfclop&die  der  gesatnmten  Heilkunde.  HerausK^geben  von  Dr.  A. 
Eulenbur/?.  S.  Aufl.  806—810.  Lieferung.  Mit  Holssebnitten.  Wien 

1900.  8.  Zu  I  K  r)0  h. 

Begenbogen,  Prof  0.  Compendium  der  Arzneimittellehre  für  Thierärzte. 

Berlin  1900.  8.  9  JK"  60  Ä. 
Reglement  für  den  Sanitätsdienst  des  k.  und  k.  Heeres.  I.  Thefl.  Mit 

5  Tafeln.  Wien  1901.  H.  1      40  h. 
Belmann,  l>r.  M.  Die  Schwindsucht,  ihre  Hekämi)fung  und  Abwehr.  Kiel 

1901.  8.  1  A  44 

.BfliSSf  Dr.  C.  Dil'  Naturheilmethode  bei  Krämpfen  und  KrampfkrankheitPn 
(Epilepsie,  .Schreibkrampt,  Veitstanz,  Schüttellähmung  et.ü.  eic).  Berlin 
1900.  9.  1  K  2»'  h 

Beitkanst,  Natürliche.  Nach  den  Papieren  eines  passionierten  B«itlehrers. 

Berlin  1901.  8.  4  A'  20  h. 
Bemy,  Cb.  Trait4  des  varices  des  membres  inf(6rieur8,  leur  traitement 

chirnrij;ical.  Avec  56  tigure«  et  '2  planch^s.  P.iri.s  1900.  8.  9  K. 
Bittstieg,  Dr.  Die  Tuberkulose  nach  Wesen,  Bedeutung  und  Heilung,  mit 

besonderer  BerOeksichtipung  der  Lungensehwinebuoht  Oemeinyer- 

ständlich  dargestellt   iralle  1901.  8.  1  Ä  80  h. 
Böhm,  F'  J.  Leittaden  zur  wirksamen  Ausübung  des  Mensehen-Heilmague- 

tismus.  Nebst  einem  Anhang  über  La^e  und  Funktion  der  wichtigsten 

menschlichen    Körpei  theile.    Mit  7  T:kt<  In    und  14  Abbildungen. 

6.  Autiage.  Wiesbaden  1900.  8.  Can.  ü  A'. 
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Bommef  H-  L'aLcoolisme  et  la  lutte  contre  l*alcool.  Paris  1901.  16.  3  K. 

Boit-Hldnip,  B.  Das  Oebrauchs-  und  Remontepferd.  Grundlagen  f&r  die 
siobere  Ht  bung  der  Gebrauchspferdezucnt,  wie  für  Krzielung  von 
MUitftrptf  rden.  Nach  50jährigen  Ert'ahrunKen  geschrieben.  Mit  I  Vor« 
wort  von  A.  Sebmekel.     Auflage.  Berlin  1901.  8.  I  JT  SO 

Butll's,  W.,  Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  des  Milit&r-äanitäteweäens.  XXV.  Jahrgang.  Bericht  ifir  das 
Jahr  1899.  Supplementband  sur  .Deutsehen  militftrftrBtliehen 
Zi'it  Schrift«.  Berlin  IWO.  8.  5      40  h. 

Botskrankheit,  Die,  und  der  Milzbrand  der  Pferde.  Anhang  zum  Iii.  Haupt- 
stücke, IV.  Abschnitte  der  Vorschriften  über  das  Fferdewesen  des 
k.  und  k.  Heeres.  Wien  1900.  8.  40  h. 

Kmnler,  Dr.  Ursachen,  Wesen  und  Heilung  der  Nervenschwäche  im  AU- 
gemoineii,  sowie  der  nervösen  Schwächezustandü  des  Geschlechts- 
Systems  insbesondere.  15.  nmgMrbeitete  Auflage.  Mit  Abbildungen. 
Genf  1901.  8.  1  K  92  h. 

Sachs,  E.  T.  En^'lish  Turf:  Record  of  Horses  aud  Courses.  With  49  Illu- 
strutions  and  S  Plans.  London  1901.  8.  21       60  h. 

SuiCt  Hubertus.  Illustrierte  Zeitschrift  für  Jagd,  Hundezucht,  Fischerei 
and  Naturkunde.  Red.:  P.  Schettler.  Cöthen.  Vierteljährl.  2  iL 40 

SanMiL  Dr.  D.  Über  WasseafCttreii  im  Bahmen  der  wissenschaftliolieii 
Heilkinide.  Zeitgemiße  Betmohtungon.  8— i.  Tausend.  Berlin  190L 
K  1  A'  44  /t. 

Saaitttebaricht,  Statistfseher,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  lUr  die  Jahre 
1898  und  Wien  IPOO.  4.  r,  K  50  h. 

—  über  die  kaiserl.  deutsche  Marine  für  den  Zeitraum  vom  l./IV.  1897 
bis  81. /III.  1899.  Bearbeitet  Ton  derlladiflioalabtheilung  desEeichs- 
Marineamtes.  Mit  grapIliBoben  Darstellmigen  und  Tabellen.  Beclin 
190U.  8.  8  K  60  h. 

Sarfert,  Dr.  H.  Die  operative  Behandlung  der  Lungenschwindsucht.  Mit 
6  Tafeln.  Berlin  1901,  8.  4  A'  80  A. 

Schenk,  Dr.  L.  Lohrbuch  der  Geschlechtsbestimmung.  Halle  1901.  8.  9  K. 

Schindler,  Thierarzt  H.  Hippologische  Fragen  und  Antworten  zum  Ge- 
brauohe für  E  iuitiitionen  und  Einj&bt^-Freiwilligenadinlen.  4.  Aufl. 
Wien  1901.  8.  1  K  20  h. 

Schlesinger,  M.  "Dah  Rothe  Kreuz  und  die  Berufsgenossenschaf'ten.  Mit  Ab- 
bildungen. Berlin  1900.  8.  60  h. 

Schneider,  C  Die  Pürsohe  auf  den  Bebbock.  2.  Aufl.  Neadamm  1900.  & 
1  K  m  h 

Sehfoeiberger,  Dr.  F.  Wegweiser  sur  Auafllbrung  ärztlicher  Curvorsehrilten. 

h.  AuH  3<V-35.  Tausend  )  Mit  27  Abbildungen.  Berlin  1901.  12.  24  h. 
Sckutsmaßregeln  bei  ansteckenden  Krankheiten.  5.  Autt.  Berlin  1900. 8.  48  h. 
Sflbarer,  V.  Osterkalender  der  Allgemeinen  Sport-Zeitung  1901. Wien.  16.  hüK 

—  Ttnfhuch  für  1901.  2  Theil«.  Wien.  16.  Gebunden  in  Lwd.  18  K.  35  Ä. 
Solimaui,  h\  Manuale  di  tisiologia  veterinaria.  Turin  1900.  8.  8  iC  (H) 
8ol^  Dr.  Ichthyol  beim  Typbus.  Berlin  1901.  8.  60  h. 

Sonoeregger,  Dr.  L.  Vorposten  der  GesundlieitspHe^e.  T).  Aufl.  Durch- 
gesehen und  er^^änzt  von  Dr.  E.  Haffter.  Berlin  1900.  8.  7  A'.  20  A. 

Spielberg,  Rittmeister.  Saarbrücken— Rom  über  den  St.  Gotthard  in 
12  Tagen   Distanzritt.  Mit  26  Abbildungen  und  18  Karten.  Beriin 

1900.  8.  3  A'  H(t  /, 

Sqnire,  J.  K   Kssays  ou  Consumption.  Clinical  Observations  and  Remarks 

on  I 'luMinionia.  London  1900.  8.  15  K. 
Sakar&tin,  N     Die   Dosenfra^e.    Kurze  Skizze   nach   Beobachtungen  am 

Kraiikciil)ette.  Moskau  1900.  8.  10  K  80  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Statistik  der  Trut)reunen  in  Österreich  pro  1900.  W  ien  1901.  12.  4  JT  80A. 
Stenert,  Dr.  L.  Naohbar'.s  i'tVrrk'Zucht.  Praktische  Rathschläge  f&r  Zttcbter. 

Mit  75  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  Cartoniert  ä  K, 
Storni.  Dr.  C.  Die  natürliche  Heilweise.  Katbgeber  Ar  gesunde  und  kranke 

Menschen.  Mit  Abbildungen,  Tafeln  etc.  Stuttgart  1900.  8,  Gebunden 

in  Leinwand  '^0  iC  40  A 
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Teichel,  .1  W.  Was  ist  Blutarmut?  Praktische  Erläuterungen  nach 
J.  Hon  sei's  Ernährungstheorien.  Leipzig  1901.  8.  48 

Tendeloo,  Dr.  N.  Ph.  Studien  Ober  die  ürsaohen  der  Luugenkruikheiten. 
1.  Theil.  Mit  S  Fi-uron.  Wiesbaden  190A.  8.  4  K  H  >  h. 

TinuuiflL  Corpsiirzt  Dr.  Der  Sanitätsdienst  aut  dem  Schlach Uelde,  mit  einer 
Darstellfin^  de«  Sani^fttedienstee  beim  Gardecorps  in  der  Sohlaofat 

l.ei  St-Privaf.   Eine  Studie.  Mit  1  Karte.  Berlin  1001.       2  K  40  h, 

Tribonlet,  Ii.,  et  F.  Mathieu.  L'alcool  et  ralcoolism*  .  Notions  g^ndralee. 
Toxieolo^e  et  physiolo^ie.  Pathologie.  ThArapcuiique.  Prophylaxie. 
Paris  1900  H.  Cart.  «  K 

Ttchlenoff,  Dr.  B  Naturbeil  künde  and  wisaensohaitliohe  Medicin.  Stutt- 
gart 1901.  8.  1  A'  44  h. 

Torf,  Russischer.  (Statistik  der  Rennen  in  RaMland.)  1900  llxs^.  von  der 
Redaction  ^Pferd  in  Rus.'?laud."  Rij?a  1901.  12.  9  A'  60  h. 

Tanx,  Le  huron  de.  Notre  ami  le  cheval.  Races  anglaises  et  t'raiivaises, 
pur  san^  et  tl>  n)i  sant^  Ilippologie,  ^levage,  dresaai^  ei «ntrainement 
du  cheval  de  seile,  de  steeple-cnase,  de  cour.«««',  de  guerre,  de  hamais 
et  de  trait.  Avec  185  illustrations.  Paris  1900.  8.  Geb.  12  K. 

Yertffmfliciranffen  aus  dem  Gebiete  des  Militär-Sanitätswesens.  Herausge- 
geben von  der  Medicinal-Ahtheilun?  des  k.  preu.ss.  Kri.'i^smini.steriums. 
18.  Heft.  Kriegschirurgen  und  Feldärzte,  Die,  Preussens  und  anderer 
deutscher  Staaten  in  Zeit«  and  Lebensbildern.  2.  Theil.  Mit  t7  Por- 
trät.s,  8  Abbildunijen  und  7  Tafeln.  Berlin  is'ftl.  ^        f{  80  h. 

Volxe,  A.  Das  Schwingen  mit  der  Keule.  Mit  Abbildungen.  Frankfurt 
a.  M.  1901.  8.  8  Jf. 

Vorschrift  nber  die  Verl -ihun^i  nHlitärilr;'tlicher  Stipendien. "Wien  1001.  8.  40Ä. 

Wachtelboni,  K.  Mehr  Kratt.  Mehr  Geist.  Mehr  Licht.  Streitlichter  über 
medicin-wiaeensehaitliche  Streitfraj^en.  Das  Leben.  —  Beseelte  Heil- 
kunde. —  Der  Hypnotismus.  Berlin  1900.  8.  90  h. 

Walter,  K.  Die  Maximaldosen  in  Versen.  IV.  AuÜ.  Göttingen  1901.  16.  36  h. 

Weber,  J.  Jedermann  Ileilmagnetiseur  oder  der  Lebensmagnetismus  als 
Volksheilmittel!  Lsipsig  1900.  8.  1  iiT  50  h 

Weismayr,  Dr.  A.  Ritter  v.  Die  Lun^'ensdiwind.'^urht,  ihre  Verhütung, 
l!uluui<lluni,'  und  Heilung.  Oeraeinversiundlich  diirgestellt.  Wien 
1901   H.  1  K  M  h. 

Wichmann,  Dr.  R.  Lebeusregeln  Ar  Neurastheniker.  3.  Autlage.  Berlin 

i9ul.  8.  1  K  20  h. 

WoUr,  Dr.  Was  muss  der  Barbier  zur  Verhütung  anateekender  Krankheiten 

wissen?  Mit  h  Tafeln.  Berlin  1901.  8.  60  h. 
Zeitschrift  für  Plerdekunde  und  Pierdezuoht.  Mi£  Abbildungen.  Leipzig. 
4.  Ganajfthrig    K  88  h. 
—  Bayerische,  iOr  Pferdesuoht  ond  Sport  MOnohen.  Viertey äbrig  1  iC  20  ^ 

7.  MÜitör'Unterrichtjfwesen   I^r^iehungs-  und  Bildungsschriften.  TTiMmseAa/^ 
/idbe  Fer«MM.  I*hüo9opku,  Theologu,  ThtowphU,  Moral, 

Ctrat)  P.  The  Historv  of  the  Devil  and  the  Idea  of  F.vil  froni  the  Earliest 

'IMme  to  the  Present  Dav.  With  Illustrations.  Chicago  1900.  b.  43  iC20  h. 
Cohen,  Dr  G.  Die  Philosophie  der  Hölle.  Hannover  1900.  8.  I  20 
Degener,  C  Die  \\'ahrheit  der  göttlichen  Idee.  Leipzig  190).  8.  60  h. 
Dnbois,  Le  D'  D«  Pintluenee  de Tesprit  sur  le  corps.  Bern  1901.  8.  1  K20h. 
Ecoles  et  avancement.  Saumur  et  l'ecole  de  guerro.  Paris  1900.  8  1  Ä  50  h. 
Bintheilang,  Anllkiahme-Bestimmnngen  und  Lehrplan  des  k.  sächsischen 

Cadettencorps.  Mit  1  Stamraliste.  Dresden  1900.  8.  72  h. 
Orabowsk^,  Dr.  ü.  Die  Lösung  der  Welträthsel.  Hin  Reforrabuch  aller 

Keligion,  Wissenschaft  und  Kunst.  Den  Denkenden  aller  Stände 

gewidmet.  2.  Auflage.  Leipzig  1901.  8,  1  A'  20  h. 
Hajmerlei  Dr  H.  Ritter  von.  Unser  Unterrichts-  und  Wehrsystem  und  dessen 

BOckwirkung  auf  die  Bemflnrahl.  Eine  Studie.  Wien  1901.  8.  70  h. 
Hochedlinger^  Hpt.m.  J.  Unterrichts-Behelfe  fiir  die  Einjährig- Frei  willigen 

und  Manipulations-Schulen.  2.  Auflaj^e  Brünn  1900.  8.  1  A'  40  A. 
orgAu  der  mUU.-frineoiobafU.  Vereine.  LXII.  lUnU.  l'tol.  Hflt  her-Anz-iger.  9 
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lutroction  pour  radmisaion  k  l'Eoole  sopirieore  de  gnarre  en  1901.  Paris 

1900.  8.  36  h. 

KMlltr,  Pir.  J.  „Furchtlos  und  treu  Geleitworte  an  die  naeh  China 
ausrückenden  Regimenter.  Berlin  IPOO  H  44  h. 

Kunde,  Obst.  Zeichen  zum  Studium  der  Truppentüljrung  und  der  Kriegs- 
geschichte. Uiezu  h  Tafeln  und  1  Anlage.  Herlin  1901.  8.  8  X  Mh. 

LebegOtt's  Hilfsbücher  fiir  die  Einjährig  -  Freiwiiligen  •  PrtklUBg.  8.  und 
4.  Band.  Magdeburg  1901.     ^  K  ^6  h. 

Leliaiaaiif  O.  Wae  mt  Wanrlielt?  län  offenes  Wort  an  Jedennann.  StraB» 

bur^<  im  E.  1900.  8.  12  h 
Leiifkden  der  aligemeiaen  Kriegsgeschiobte.  Zum   Gebrauche  an  den 
k.  und  k.  Wlittr-Akadenien.  %  Binde.  Mit  i)5  Skizsen.  2.  AuÜage. 

Wien  1900  8.  2  K  50  h. 

—  tiir  den  Unterricht  im  MilitarHchreibwiMen  an  der  königl.  Kriegs- 
schulo.  4.  Aullage  mit  Formularen.  München  1901.  4.  Gart.  2  K  M>  h. 

—  über  Heerwesen  an  der  kön.  bayeritcben  KriegSBohula.  5.  Auflage. 
München  lOni   4.  Cart.  3      60  Ä. 

Lemann,  A.  L'avenir  de  Jerusalem.  Esperances  et  chimeres.  (Rt'ponse 
au  congrös  des  Sionistes.'f  Paris  IHÜl.  12.  4  K  20  h. 

Liebe,  P.  P.  .luhrhundert-Moderne  un<)  Seelen-Aristokraten.  £in  Buch  für 
Wenige.  Augsburg  l'.iUU.  Ö.  14  A  40  h. 

Lipps,  Th.  Psychologie,  Wis.senachaft  und  Leben.  München  1901.  4.  96  A. 

Lüderkf,  F.  W^'o  licijen  die  Grenzen  der  W--lt"  f;.,tha  1900.  8  4S  ;,. 

Militär -Akademien,  Die  k.  u.  k.,  Militär- Keal.schulen  und  das  OÜiciers- 
waisen-lnntitut.  Aufnahmebedingungen.  Ausgabe  1001.  Wien.  8.^60  h. 

Killita  secreta.  Die  geheimen  Instructionen  der  .le.suiren.  Deutsche  Über- 
setzung von  L.  J-  Höchst  ett er.  Stuttgart  1901.  8.  1  A'  bü  h. 

Saebrlebten  fUr  Freiwillige,  die  in  tJnterofitciersschnlen  eingestellt  bu 
witiIlti  wünschen.  Berlin  l9Ul.  ^-  \'2  h. 

tUr  junge  Leute«  die  in  ünterotiiciersscbulen  einzutreten  wünschen. 
Ebendaselbst  1?  h. 

Praechter,  K.  Hierokles,  der  Stoiker  Leipzig  1901.  8.  6  K. 

Beinelt,  Oberlieutenant.  Lösungen  von  Autgaben  aus  dem  Gebiete  der 
formalen  Taktik.  Ein  Hilfsbuch  für  die  Vorbereitung  zur  Autnaluue- 
prütung  ttlr  die  Kriegsakademie.  Naditrag  1900  (Deckblätter).  Mit 

Figuren.  TV-rlin.  H,  9(»  h. 
Reiner,  L>r.  J.  Wa.s  muss  man  von  der  Philo.suphie  wissen  V  Allgemein 

verständlich  beantwortet.  2.  Autlage.  Berlin  1!»00.  8.  1      20  A. 
Royce,  .1.  Concoption  of  Immortality.  Lon  ion  liion.  I  J.  4  f\  20  It. 
Schaarschmidt,  Dr.  E  Die  Unsterblichkeit  der  Meuscheuseele.  Eine  neue 

Beweistührung.  2.  Autlage  Leipzig  19*10.  8.  öü  h. 
Solunitt,  E.  H.  Leo  Tol.>^toi  umi  seine  Bedeutung'  fÜr  unsere  Cultor.  1.  und 

2.  Tausend.  Mit  1  Bildnis.  Leipzig  ^.  6  Ä. 

8Avirllkop£P,  Dr.  P.  Beweis  för  das  Dasein  Gottes.  Halle  1901. 8.  1  JTdO  A. 
Selling,  M.  Pessimistische  Weisheitskörner.  Auf  litterarisoheu  StreifsOgeii 

gefunden.  München  19ul.  12.  1  K  bO  h. 
Skiise,  Oenetisohe,  der  Gef^enstftnde,  aus  welchen  die  Beruft*Offieiers- 

Aspiranten  (Reserve-Oöiciere,  Reserve-Cadet-Ofliciers  Stellvertreter 

und  Reserve-Oadetten)   die  Ergänzungsprüfung  abzulegen  haben. 

Ausgabe  I90L  Wien.  4.  1      60  ft. 
Steiner,  R.  Welt-  und  Lebens-Anschaunngen  im  19.  Jahrhunderte.  Bwlin 

1901  8.  24  h. 

Syrkin,  Dr.  N.  Was  muss  man  von  der  i'sycholof^ie  wissen?  Allgemein- 
verständlich beantwortet.  Mit  1  Figur.  Berlin  1901   8.  1      »)  A. 

Thomas,  Abbe.  Das  Weltende.  Nacli  der  Lehre  des  Glaubens  und  der 
Wissenschaft.  Münster  1900.  12.  9t)  h. 

Tkftmmel,  Hptm.  E.  Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutsehen  Officiers. 
Berlin  1901.  8.  60  h. 

Tolstoi}  Graf  L.  Aufruf  an  die  Menschheit.  Übersetzung  von  W.  Czu-  ' 
mikow.  Leipzig  1901.  8.  8  JT  40  h 

—  Die  Sklaverei  unserer  Zeit  Aus  dem  Russischen  von  L  A.  Hauff. 
Vorwort  von  O.     Leixner.  Berlin  1901.  \i.  l  K  20  k. 
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Tolstoi,  Graf  L.  Gedanken  über  Gott.  Berlin  1»00.  8.  1  iC  44  (in 

russftchw  Sprache.) 
Tannies,  F   Politik  und  Moral.  Eino  Betraohtnag.  Fnmkfttrt  a.  M.  1901. 

8.  9t'  h. 

Trbojevic,  Dr.  D  Die  Grund begritfe  der  Kthik.  Dresden  lÖOl.  8.  1  K20h. 
Ulrira,  M.  Gibt  es  eine  EwiKkeit?  GedaokoB  über  das  TorbandoQMin 

«  Ines  Jentioits.  Bt  rlin  1901.  8.  .'<it  h 
Vowinckei,  Dr.  K.  Meuschenseele  und  AlKuschenschicksal.  Mettmann  1901. 

TEL  AbtlitllVBf ,  AllipMa«ia«  BBOfUoyMl«».  S«nm«lw«rk«. 
SpraohMikaad«.  ▼traoht^draMk 

1.  Ältgtmeme  müitäftMfte  und  wiuHge  Enenitkpädim.  —  SaiehioöHwrhüeker, 

AkadOBiO)  Die  kaiserl..  der  Wissenschaften  zu  Wien.  19O0    1901.  4  und  8. 

bitzungsbericlite.  Maf hemati.sch  -  naturwis.senschattliche  Classe. 
Abtheilung  I.  Mineralugiu,  liotauik,  Zoologie,  Geologie,  phvsischo 
Geographie  uml  Rcis.  n   109.  Band  4    Ü.  Hett.  2  K  9X>  h. 
Al)theiltiug  IIa  Math«  ;natik,  Astronomie,  Physik,  Meteorologie  und 
Mechanik.  lU:^.  Hand.  4.  und  5.  Heft.  6  K  80  h, 
Abtheilang  II  b.  Obemie  100.  Band.  5.  und  6.  Heft.  2  f  90  /t. 
Abtheiluiig  III   .Anatoinif  und  Phvf^iologio  der  Menschen  und  Thiere 
sowie  iheoretLsche  Mediciu.  109.  Band.  1—4.  Heft.  1  K  h. 
Philosophieoh-historisehe  Claese.  Register  sa  den  Bftnden  181—140. 
1  A'  80  h. 

AI  man  ach  (der  Akademie).  60.  Jahrg.  1900.  Mit  4  Bildnissen.  5  K. 
Brockkans*  Conversations-Lmdkon.  14.  Anfluge.  Neue  revidierte  Jnbilftums- 

Ausgabe.  1.  Bd.  Mit  71  Tafeln,  darunter  10  Chromotafeln,  25  Karten 
und  Plänen,  und  104  Textabbildungen.  Leipzig  1901.  8.  Geb.  in 
llalbfranzband  14  K  40  h. 
Dfctidaaalro  nilitaire.  Encyclopedie  des  sdencos  mtlitaires.  r^dig^e  par 
un  oomit^  d'ofhciers  de  toutes  armes.  Tome  I*':  Lettres  A.-H. 

Pan-s  im  8,  3ö  K 

16<-  livraison.  M  on  tagn e  —  0  rgan  i  sa  ti  o n.  Ebendaselbst.  8  JST  00 
Jakresbericht  der  königlich  böhmischen  GeseUschaft  der  Wissensohaften 

für  das  Jahr  1900.  Prag  1901.  8.  1  K. 
KsnönY,  Director  F.  Entwurf  einer  internationalen  Oesammt- Akademie: 

W  e  1 1  a  k  a  d  0  mie.  Nebst  einem  tranzösisoben  Anhang.  Dresden  1901. 

8.  3  K  m  h. 

Mmitaeiiecoli,  Des  Glt.  FM.  Raimnnd  Pfirsten,  ansgew&hlte  Schriften. 

Hrs^'.  von  d«r  Direction  dos  k.  und  k.  Kriegs -Archivs.  Bearbeitet 
vom  Hauptmann  A.  Veltze.  IV.  Band.  Wien  1900.  8.  14  K. 
Sitaangsberichte  der  königlich  böhmisohen  Oesellsohaft  der  Wissensohaften. 

Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe.  Jahrgang  1900.  Mit 
Ih  Tafeln  und  176  Textfiguren.  (In  böhmischer  und  deutscher 
Sprache.)  Prag  1901.  8.  18  K. 
—  Dasselbe  Classe  tÜr  Philosophie,  Geschichte  und  Philologie.  Jahr- 
frang  19t  0.  (In  böhmischer  und  deutscher  Sprache.)  P^bendaselbst.  9  K. 
Volks  •  Universal -Lexikon.  Herausgegeben  von  Dennert.  28. — 2b.  Ltg. 
BerUn  1900.  4.  Zu  86  A. 

Jl,  äprachUhren.  Wor(frhtnii>r^  llncher-,  Schriften-  und  Kartenkunde.  ArchW' 

und  />ibUutht;k.swesen,  Zntun(f.9-Repertorien. 

Adamovitch^  J.  Dictionnaire  franpais-croate,  contenant  la  prononciation 
tiguree  de  chaque  mot  franpals.  Agram  1901.  12.  Geb.  in  Lwd.  <»  A'. 

Arnold,  Dr.  R.   Die  deut.schen  Vornamen.  *2  AiitiHij;e   Wien  1901.  8.  1  A'. 

AaskoAftsbach,  Militärischus.  Ein  nach  Schlagworten  geordnetes  Ver- 
seiohnis  militftrisohw  Bnohliteratur  von  A.  Dnpont.  Mit  Übersichts- 
blatt zu  VogeTs  Karte  des  Deutschen  Beiohes.  1:600.000. 11.  Jahr* 
gang.  1900—1901.  München.  12.  60  h. 

9* 
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Banutorff,  E.  U.  Der  en^lisobe  Anfaogs-Unterriclit.  Flensburg  1901.  ö.  iü  h. 
BauBgrartner,  Prof.  A.  Lehrgang^  der  englische  Sprache.  8.  Theii.  Orammatik. 

Zürich  IfOl.  8  9t;  h. 
BeauTais,  A.  La  place  dos  raotö.  Les  erreurs  de  PAcademie.  Bordeaux 
1901.  8.  4  Jr  80  Ä. 

Bestimm  an  gren,  Hie  amtlichen  französischen,  vom  26.  Februar  If^Ol  über  die 
Verein tachuii^'  der  8yntax  und  Orthographie.  Marburg  1901.  Ö.  24  h. 

Boooh-Arkessy,  Dr.  F.  Spreekt  Oij  Hollandsch?  HoUftndiseh  deutechea 
Uesprächt  urli  Autlage  von  Lehrer  D.  van  Oostveen.  Dresden 
1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand  l  K  92  h 

BosellL  C.  Nuovo  diztonario  spagnuolo  •  italiano  ed  italiano  -  spagnuolo. 
Mailand  1900.  64.  3  A'. 

CSoz,  F.  de  Z.  Einige  und  sehr  wichtige  Begeln  der  transtösischen  Gram- 
matik. Hamburg  190o.  l2.  48  A. 

Gros,  Dr.  J.  Die  neuen  Vereinfachungen  der  Syntax.  Nach  den  amtlichen 
Vorschritten  vom  28.  Februar  11H)1.  Heraus^e^eboii  und  erklärt.  (An- 
hang zur  französischen  Grammatik.!.  Ötraliburg.  b.  24  h. 

Bnclinowski,  S.  M6wi  pan  po  polsku?  S^irechen  Sie  polnisch?  Ein 
Hiltsbuch  zur  leichten  und  .schnellen  Erlernung  der  polnischen 
Sprache.  Mühlheim  am  K.  TJOO.  )2.  96  h. 

Bbttsin,  O.  W.  Neueste  ofticielle  Vereinfachung  der  französischen  Ortho- 
grapliif  Ull  i  Syntax.  Mach  der  Verordnung  des  französischen  ünter- 
richtsmiuistyrs  vom  31.  Juli  1900.  Berlin  1901.  8.  Gart.  1  Ä"  20  /*. 

Falk,  O.  Deutsch-türkisches  Wörterbuch.  Constantinopel  1900.  8. 20  ÜT  G4 

Fraindwörterbnch,  Klt-ines,  enthaltend  circa  ^OOO  Fremdwörter  zum  Ge- 
brauche im  täglichen  Leben,  mit  besonderer  BerückRtchtigung  der 
neuen  Rechtschreihunir  bearbeitet  Aarau  1900.  8.  Oart.  72  a. 

fla^ey«  Dr.  Th.  Hnglischet»  Conver>sation8  -  Lesebuch  für  den  Schul-  und 
Privatunterricht.  Mit  einem  Wörterbuch.  Neubearb<:.Mt«t  von  Lehrer 
H.  Runge.  6.  Auflage.  Mit  2  Karten.  Heidelberg  1901.  8.  Oeb.  in 
Leinwand  3  K  60  h. 

Qlans,  Dr.  G.  Französische  Unterrichtsbriefe  für  das  Selbststudium.  Dia 
französische  ünigaiiu'-^st  räche  schnell  schreiben,  lesen  und  sprechen 
zu  lorneu.  Berlin  19i'Ü.  8.  9  K. 

Orieb)  Ch.  F.  Kn^lisch  -  deutsches  und  deut.^^ch  -  euglichea  Wörterbuch. 
10.  Autlage.  :j4.  Lieferung.  Stuttgart  iy<il.  ö.  60  h. 

Chrlmm.  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  10.  Band.  5.  LieÜBrung.  Leipaig 
1901.  8.  2  K  10  h. 

Hasberg,  Dr.  L.   Die  neue  tran/ösische  Orthograpiiie  und  Vereinfachung 

der  Grammatik.  Leipzig  1901.  8.  1  A'  20  h. 
HeÜn,  Dr.  Tl.  Die  amtlichen  Schritlstücke  zur  Rciorin  <lpr  französischen 

Syntax  und  Orthographie.  Mit  Kinleituug  und  Anmerkungen  heraus- 

gegel)en.  Marburg  1901.  8.  1  £  20  A. 
Hslntse,  Pritf.  A.  dnt  Devitsch  Eine  Anleitung  zur  Vermeidung  der  häufigsten 

Verstösse  gegen  den  guten  Sprachgebrauch  und  ein  Rathgeber  in 

Fällen  schwankender  Ansdrueksweise.  10.  Auflage.  Berlin  1901.  Geb. 

in  Lninwand  1  K  SO  )i. 
Herseri  Dr.  J.  Höhmisch-deutscties  Wörterbuch.  1.  Heft.  Prag  1901.  8.  80 
Hejse'Sf  Dr.  Ch.  A.,  Deutsche  Orammatik  oder  Lehrbuch  der  deutschen 

Sprache.  26.  Autlage.  Vollständig  umgearbeitet  yon  Dr.  O.  Lyon. 

Hannover  19ii0.  8.  6  K 
Iwanowitsch,  N  ,  und  Dr.  F.  Booch-Arkossy :  ^Sprechen  Sie  Rus.sisch? 

Kurzgetasste  Orammatik,  Wörtersammlunuen,  Redensarten  etc.  zur 

Erlernung  der  russischen  SpriMÜie.  4.  AuÜage.  Dresden  1901.  8.  Oeb. 

in  Ltnnwand  3  K. 

Kleinpaul,  Dr.  K  Da.s  Fremdwort  im  Deutschen.  2.  Auti.  Hamburg  1900. 12.96A. 
—  Italienischer  Sprachlührer.  Convor.sations-\\ Taicrbuch  3.  AuÜ.,  neu- 
bearbeitet von  Dr.  Ü.  Wiese.  Leiuzig  19U1.  16   Geb.  in  Lwd.  3  A'. 

Kran,  Dr.  R.  English  Letter  Writer.  Anleitung  zum  Abfassen  englis<dier 
Briol.-.  Karlsruhe  1900  8.  2  Ä  40  h. 

Kummer,  Dr.  K.  F.  Deutsche  Schulgramatik.  4.  Autiage.  Wien  und  Prag 
1901.  Oebundeo  in  Leinwand  8     &0  A. 
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Xoiurt,  Die,  der  Polyglotüe.  Eine  aal'  Er£ibruDg  bei^ründete  Aaleitang, 
jede  Sprache  in  KQnsester  Zeit  nnd  in  Bezog  auf  VeratindniB,  Con- 

versation  un<l  Schriltspruclie  durch  Selbstunterricht  sich  anzueignen. 
Wien  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand  Zu  2  K.  4.  Theil  Manasse- 
witsch.  B.  Die  Kunst,  die  russische  Sprache  durch  Selbstunterricht 
sclinell  und  leicht  zu  erlernen.  5.  Auflage. 
Kteter,  Hauptmann.  Neues  Lehrbuch  der  rusaiaohen  Sprache.  Berlin  190L 
B.  3  K  30  h 

KntatETy  8.  Heuest  es  deutsch-polnisches  Taschenwörterbuch.  Nebst  einem 

geographischen  Anhang.  Vol.  XL  Deutaoh-polniaoh.  Leipzig  1900. 16. 

In  Leinwand  cart.  I  K  80  h. 
Lagarde,  Prof.  L.  La  clet  de  la  eonvonatlon  fran^aise.  Berlin  1901.  8.  Oeb. 

in  Leinwand.  1  K  92  h. 
Lagarrae,  Le  commandant.  Elementä  de  l&ngue  chinoise.  Dialecte  cautonais. 

Notation  Quöo  NgA  k  l'naage  des  osielers,  Ibnotionnairea  et  oolons. 

Paris  190L  12.  9  K. 
NaaMr,  Dr.  C.  Französische  Verhalformen  aum  äelbstabfragen.  2.  Auü. 

Nttrnberg  1900  12.  36  h. 
M^yer,  Dr.  Tf .  Die  Sprache  der  Buren.  Einldtung,  Sprachlehre  und  Sprach« 

proben.  GötUogen  1901.  8.  2  iC  40 
Mnret-Sanders.  Deatsch-englisches  WOrterbneh.  18.  »90.  Lieferang.  Berlin 

19t-0.  8.  Zu  1  K  80  h. 
Marray,  J  A   H.  A.  A  New  English  Dictionary,  on  Uistorical  Principles. 

\  ul.  IV.  G  r  e  an— üyzzern.  Vol.  V.  Invalid— Je  w.  London  1900. 

Fol.  Zu  7  K  20  h. 

Haas-Amolt,  W .  A.ssvrisch- englisch»  deutsches  Handwörterbuch.  10.  L%. 
Berlin  19U1.  8. '6  K. 

Btaiikonii  Oberlehrer  M.»  nnd  Professor  M.  del  Pino.  Handbuch  der 
spanischen  ümgangBspzache.  Stuttgart  1901.  12.  Gebunden  in  Lein- 
wand. 4  A'  80 

Beal-Lezicon,  Fnnaösisches.  Herausgegeben  von  0.  KlSpper.  21.  nnd 

22.  Lieteru!!^'.  Leipzig  1900.  8.  Zu  2  Ä'  40  h. 
ßolfs,  Ch.  G.  Spreekt  U  Mo llandsch?  Sprechen  Sie  Holländisch.  Ein 

Hilfiibueh  snr  leichten  und  schnellen  Erlernung  der  hollindiscben 

Sprache.  Mülheim  a.  R.  l^OO.  12.  96  h. 
SincheSi  Dr.  E.  Der  ikleine  Spanier  oder  die  Kunst,  die  spanische  Sprache 

in  kunser  Zeit  verstdien,  lesen,  schreiben  und  sprechen  au  fernen. 

Mit  Angabe  der  Aussprache  des  Spanischen.  Btu  lin  1000.  12.  1  A' 50  A. 
—    Kleines  spanisches  und  d^^utsches  Reisewörterbuch.  Mit  Angabe  der 

Aussprache  des  Spanischen.  Ebendaselbst.  1  JST  40  A. 
Sckarfenhort,  Hauptmann  v.  Vocabulain*  militaire.  Sammlung  militärischer 

Ausdrucke  In  systematischer  und  alphabetischer  Ordnung.  2.  AuÜ. 

Berlm  1900.  12  Car!on.  3  K  3»;  h. 
ScUUing,  Lehrer  J.  Don  Basilio  oder  praktische  Anleitung  zum  mündlichen 

und  schritt  liehen  Verkehr  im  Spanischen.  '6.  und  4.  Auü.  Leipsig 

1900.  8.  2  /v  40  h. 

Scillds,  F.  Unterrichtsbriefe  sur  vollständigen  Erlernung  der  böhmischen 

Sprache  in  Wort  und  Schritt   1.  Cursus.  Prag  19o0  H  .•^'»  A" 
Seidel,  Red.  A.  Kleine  chinesische  Sprachlehre,  nebst  Übungsstücken, 

Gesprächen  und  einem  Wörterverzeichnis.  Mit  2  Karten.  Heidelberg 

1!»01.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  2  K  h. 
Senrus,  Dr.  A.  Böhmisch.  1.  und  2.  Theil.  Wien  1900.  8.  Zu  1  A'  50  h, 
Stier,  O.  Gauseries  fran^aiaes.  £in  Hil&mittel  zur  Erlernung  der 

irän/(  six  hen  U mgang^spraobe.  2.  Aufl.  Cöthen  1901.  Gebunden  in 

Leinwand  3  K  36  h. 
Tiktin,  Dr.  H.  Rumänisch-deutsches  Wörterbuch.  6.  Lieferung.  Bukarest 

190(1.  8  1  K  92  h 

Vierteljahrs-Catalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Kriegs- 
wis.sen.schalr,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1900.  3.  und  4.  Hett. 
Juli— December.  Leipzig  8.  Zu  '^^4  h. 

Vistor.  Prof.  W.  Wie  ist  die  Aussprache  des  Deutschen  au  lehren?  8.  AuÜ. 
Marburg  1901.  8.  72  h. 
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Walter,  Dir.  M.  Die  Ket'orm  des  ueuspraclilichdn  Uuierrichts  auf  Schule 
und  Universität.  Mit  eiaem  Kacbwort  tob  Dr.  W.  Victor.  Mar* 

bürg  1900.  8.  60  h. 

Wershoven,  Dr.  F.  J.  Hauptregeln  der  englischen  Syntax.  Mit  einem  An- 
hang: Synonima.  2.  Aufl.  Trier  1900.  8.  7  2  h. 

Wohlfeil.  P.  I3er  Kampf  um  die  neu.«!prachliche  Ünterriohc0m6tbode.  Ein 
offents  Wort  Frankiurt  a.  M.  1901.  8.  72  h. 

Wwiderlich,  Di  H.  Dm  deutaobe Satalwu.  2.  Aufl.  I.Band.  Stuttgart  1901. 
8.  10  A'  ^0  h 

Zfkikd-Butguety  A.  Praktische  CbuDgen  zur  AiiBsprache  des  Französischen 
in  methodiseher  Anordnung.  Facis  1900.  12.  1  JE  SO  A. 


3.  Hof;  StaalM'  und  gmedloffi9ekt  EsmMthtr.  —  VenekUdtim  (Sehrmbem, 
Freiktmdgeidimm,  Stenogn^e,  PkatographU,  Fontwam,  KaHatätr  etc). 

Alieitung  zur  Ilerstellung  eines  photographischen  Bildes.  Praktischer 
Kath^-eber  för  Anföniror  2  Autiage.  Osnabrück  1900.  IG.  ?!0  h. 

Arraee-Kalouder,  k.  u  k.  Jubiifiums- Ausgabe.  25  Jahrg.  1901.  Mit  Ab- 
bildungen und  2  färb.  Karten.  Teschen.  16.  Geb.  in  Lwd.  1  K  öl»  h. 

BarbaseUi,  L.  Ehren-Codex.  2.  Aaflace.  Wien  1901.  12.  Geb.  in  Lwd. 
3  Ä  60  ;* 

BltMl,  L.  M.  Die  Hegeln  des  Zweikampfes.  Wien  1901  8.  2  K. 

Bntengeyer,  O  Stnl/n-Schrey  oder  Stünotac}iyi::rnp}iieV  F.iti  Beitrag  zur 
Lösung  der  Frage;  „Welches  Stenographieüyäteui  ist  das  beste?** 
Halle  1900.  8.  TlT  A 

Bngenstock^  H.  und  E.  Knocke,  Lebrer.  LtMf  htfiwsKches  Lohrbuch  der 
vereintachten  deutschen  Stenographie.  Einigungs  •  System  Stolze- 
Sobrey.  Mit  Anweisung  zum  Selbstunterricht.  8.  Anilage.  Hannover 
IPOl.  8.  Cait.  90  h. 

Bosse,  H.  Das  Lehmann'sche  System  der  Stenotachygraphie  nach  der 
neuesten  Form  von  1897.  Eine  Kritik.  Mit  4  Tatein  stenograpliischer 
lU'ispiele.  Berlin  1901.  8.  fO  h. 

Coliradi,  M.  IHe  übertriebene  Wcttscbätzuni.'  der  Stenographie,  ihre  Ver- 
wendung in  Schulen,  im  Heere  und  btsi  Hehoiden.  Beiiiu  1901.  8.  90  /*. 

FAnter.  Lehrer  A.  Wie  erhalte  ich  eine  wirklich  Hotte  Handschrift?  Prak- 
tische Winke  tür  jeden  Scblechtschreiber.  Elberield  1900.  &  Gart. 
1  A'  20  h. 

Oaedicke,  J.  Erste  Anleitung  zum  Photographieren.  Mit  Abbildungen. 

Berlin  1901.  8.  00  h. 
Jahrbuch  ttir  die  OHicierst'rau.  Herausgegeben  von  J.  v.  Sydow.  Ausgabe 

1901.  1.  Jahrg.  Oldenburg.  4.  O^.  in  Lwd.  S  K  10  k. 
Ltttt,  Frau  J.  v   Die  elegante  HatK^frau.  Mittl.cilungen  fiir  juntre  Haus- 
wesen. Mit  besonderen    Winken  iür  ÜÜicierstrauen.  4.  Auüage. 

Stuttgart  1900.  12.  Oeb.  in  Damast  und  Goldschnitt.  7  K  90  h. 
Mayer,  Lehrer  A   Lehrl)uc!i  di  i  deutschen  Stenographie  nach  de la  System 

üabelsberger.  18.  Autlage.  Leipzig  1901.  8.  1  A  44  h. 
Paff,  L^  und  E.  Stark,  Lehrer.  Lehrbuch  der  vereinfachten  Stenographie 

(Giniguugssystem  Stolze-Sohrey).  VI.  Aull  26—86.  Tausend.  Magde« 

bürg  IWl.  H  96  /i. 

Ritter,   A.   Liederbuch   für  Militär -Vereine,   enthaltend  300  Soldaten-, 
Studenten-  und  Ciesellschattslieder.  Müblhausen  in  Th  1901.  16.  48  h. 
Boiler,   Lehrer  G.  Leitfaden   zur   Erlernung  der  ebenso  einfachen  Wie 

i iraktischen  Roller^schen  Stenographie.  Berlin  1901.  16.  12  h. 
t,  O.  Formenetnfachste  Stenographie.  Lehr-  und  Übungsbuch  für 
Schul-  und  Selbst-Unterricht.  (Inrlitz  19(»0.  8.  1  A'  20  h. 
—   Profi  F.  Compendium  der  praktisuhou  Photographie.  7.  Auflage.  Mit 
Abbildungen.  Wiesbaden  1900.  8.  (>  K. 
Vegelf  Dr.  E.  Taschonburh  der  praktisclion  Photographie.   Ein  Leitfadwi 
f&r  Anianger  und  Fortgeschrittene.  8.  und  9.  Aufli^e.  Mit  Abbildungen 
und  7  Titeln.  Berlin  1901.  12.  Geb.  in  L?rd.  8  K, 
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Aatoren  •  Veraseiebnis 

der  im  „kritisohen  Theile*'  des  Büoher-Anzeigers  (Band  LXII) 
besproohenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  aof  die  betreffende 

Seite.*) 


Iiibrecht.  Was  «Dthilt  die  Felddlenstordnuag  vom  1.  Jftoner  1900  Neues? 

2.  Autiase.  -  39. 
Anitchkow.  Krieg  und  Arbeit.  —  b6. 
iLmee.  Die  ebineeisehe,  und  Flotte.  —  40 

I^ie  k.  und  k  österreichisch  -  ungarisclio  Hilfllich  darojestollt.  —  ><A 
Ariarift's  Eüsenbahniiarte  von  Osterreich- Ungarn  mit  ätationsverzeiolmis 
1901.  -  16. 

Balinconrt,  d**.  Las  flottes  de  combat  ätniigiree  en  1900.  —  34. 
Barbasetti.  l>as  Stoss fechten   —  47. 

Beckh-Widmanstetter,  von.  Hauptmann  Josef  Stockaar  vom  Bärnkopf.  —  48. 
Bisaiiig,  Froiharr  von.  Messen-  oder  Theiltührun^  der  CsvsUerie.  —  17. 

Br^ant.  L'arm«''e  frani^aise  au  XIX«  si^cle.  —  4:i 
China's  Kriege  seit  1840  und  seine  heutigen  Streitkräfte.  —  82. 
Danilewsky.  Kin  lenkbarer  Flugapparat.  —  56. 
Dembiclü.  Die  Infanterie  in  der  Vertheidigung.  —  42. 
Drygalskif  von    Die  rus.<iischen  Ofticiere  des  Beurlaubt eobtandes.  Eine 
Parallele.  -  10. 

Xiatheiinng  und  Dislocation  der  russiacheo  Armee  nelwt  einem  Verseioh- 

niüäe  der  Kriegsschifl'e.  —  51. 
Brgebnisse  der  SchieBversuohe  der  k.  und  k.  AnneesohielSschule  in  den 

1( '/ti  n  vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  fftr  die  Ausbildung  der 

Intauterie.  —  6i. 
Kstsrll;  von.  Der  Barenkrieg  in  Südafrika.  IL  Lieferant.  —  18. 

Fabricins.  .Auxerre  Ch:itillon.  I.  und  II.  Thoil   —  17. 

Feerster.  Die  Heerfübruoi^  des  Prinzen  Friedrich  Karl  in  den  Tagen  des 
14.— 16.  Au^st  IdTO.  —  55. 

Frsjrtag-Loringhoven,  Freiherr  von.  Aufklärung  und  Arraeeführun-^.  Dar- 
gestellt an  den  Breignissen  bei  der  schlesisehen  Armee  im  Kerbst 
1813.  -  55. 

Fiiedel.  Leitfaden  für  den  Unteiricbt  in  der  Bsueonstructionslehre  —49« 

Friedjnng,  siehe  S c  h  1  i clit  i  n 

Fromme's  Taschenkalend»  r  lur  die  k  k.  i^audwelir  tür  das  Jahr  I9ül.  —  16. 
—    Wiener  Auskunft.skalender  für  Geschält  und  Hsus  und  sum  Gs* 
hraurhe  in  allen  Ärat«'rn  1901.  —  16. 
Göpp.  Die  Theorie  des  Schießens.  —  26. 

Hassel.  Aus  dem  Leben  des  Königs  Albert  von  Saebsen.  —  45. 

Haaschild.  Lösungen  takti.scher  Aufgalien    —  17. 

Uaasenblas.  Die  mehrtä^ge  Thätigkeit  einer  Infanterie-'i'ruppen-Division 

und  ihrer  Theile.  Heft  f.  -  U. 
Immannel.  Riittühnui^  in  die  Felddienstordnung  vom  1.  Jänner  1900.  —  20. 
Jalek.  'i  aktik.  i.  IDeil.  2.  Hslbband.  —  60. 

Jenson,  von.  Der  Junge  Infimterie-Oftleter  und  seine  taktische  Ausbildung. 

—  8.5. 

Kienast.  Die  Legion  Klapka.  Eine  Episode  aus  dem  Jahre  1866  und  ihre 

Vorgeschichte  —  15. 
Ersnss.  Karte  von  Ost-China  mit  Speoialdsrstellungen  der  Provinsen 

Taohili  und  Scbantung  eto.  —  11. 

1)  Dl«  .Sciteazfthlea  de«  Bachar  Auseicen  aind  Uler  lUU  mit  römUclieo  ZahUeicben  mit 
«laMtdiaa  Zlfllmi  Mt«|«bta. 
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Xöhler.  Die  modernen  Kriegswaö'en.  —  37. 
Krieg>8gre8c1iiolitlielie  Binzeltfeliriften.  Hefte  28—80.  —  11. 

Xriog-stechnische  Zeitschrift.  -  38,  fi5. 

KxomMf  Edier  von.   Repetier-  und  automatische  Hand  teuer  waü'en  der 

Systeme  Ferdinand  Bitter  von  M Annlioher.  —  22. 
Enn^.  1*730  Themata  für  Wintenurbeiten  un4  VorMtg«  eto.  —  48. 
La  gaerre  —  L'arm^.  —  43. 
Leberi.  Zur  modernen  Schiefiausbildung  —  1S8. 
Marnitz.  Russisches  Elementarbuch.  —  54. 

Mökesch.  G  d.  C.  Michael  Freiherr  vou  Mel«s  1729-1806.  -  44. 
Moltke's  taktisch -strategische  Aufsätze  aus  den  Jahren  1857—1871.  —  1. 
Miller,  von.  Der  Krieg  in  Sfidafirika  I899—1900  und  seine  Yoigeschiehte. 

IV.  Theil.  -  14. 

Nachtrag'  zur  Rang-  und  Quartierliste  der  kaiserlich  deutschen  Marine  für 

das  Jahr  1900  (Mai).  -  53. 
Nene  militärische  Blätter.  -  41. 

Obermayer,  von.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  an  der  Tech- 
nlsehen  Militär- Akademie  mit  besonderer  Berüclcsichtigung  au8ge> 

wählter  Cajiitcl,  inabesondere  der  Mnchanik.  —  56. 

Pfeifer.  Felddienstauücaben  tür  das  applicatorische  Studium  des  Dienst- 
reglements. II.  Theil.  —  21. 

Pirss.  Russische  Sprachlehre.  I.  Theil.  54. 

Bangliste  des  activen  Dienetetandea  der  königl.  preuss.  Armee  und  des 

18.  (kön.  wftrtt.)  AnieeoonM.  —  58. 
Bseneil  des  travaux  tediniques  des  officierB  du  sÄnie  de  Vannie  beige. 

Tome  II.  -  61. 

Aeisner^  Freiherr  von.  Schiei3ausbildung  und  Feuer  der  Infanterie  im 
Gefechte.  —  3. 

Sesenaaer.   Über  die  Ausmittluniz:  von  t^eleohts - äohießplätsen,  deren 

Sicherung  und  Kinriclitung.  —  17. 
Scherff,  von.  Ein  iSchl achtenangriff.  —  10. 

8G]lUchting''R,  von,  „Moltke  und  Benedek"  und  Friedjung's  „KMBOpf  um 

die  Vorherrschaft  in  Deutschland".  —  27. 
Seidel'f  kleines  Anueeschema.  Abgeschlossen  1.  November  1900.  —  85. 
Spielmann.  Die  Taiping- Revolution  in  China  (1850  —  1861)    —  45. 
Stavenhagen.  Die  geschichtliche  Entwicklung  des  preussischeu  Militär- 

Kurteowesens.  <—  68. 
8tn>bl.  Der  Weg  zum  Einjährig-Freiwilligen  and  Beserve-Offider  in  der 

k.  und  k.  Armee.  —  66. 
Tttdudseke  Hilfsmittel  der  Kriegführung  und  deren  Verwertung.  —  74. 
Tiedemann,  von.  r>er  Krieft  in  Tran.svaal  1899—1900.  L  Theil.  —  18. 
Trsek.  Die  Applicatorik  bei  der  Truppe.  »  68. 

Tmeco.  La  battaglia  di  Nov^.  —  La  battaglia  di  Mareugo  ed  il  piano  di 

guurra  «lella  seconda  campagna  d'Italia.  -  49. 
Van  Bever.  Projet  de  recrutement  de  l'armee  beige.  —  50. 
Yickers  Söhne  und  Maxim  auf  der  Weltausstellung  zu  Paris,  1900.  —  SO. 
Wattmann-Maelcamp-Beanlieo,  Br.  Bemerkungen  über  Cavallerie  und  deren 

Führung.  1   Heft  —  (>. 
Wetzler.  Ein  österreichisches  Wassersiraüennetü.  —  59 
Wöjcik.  Über  den  Krieg  in  Süd- Afrika.  III.  und  IV.  Heft.  —  12. 
Wolf.  Heerwesen-  und  Pi-lddionst-Tabollen  tür  den  Militärarat  im  Felde. 

(Aus:  „Militärarzt liclie  Publikationen",  Nr.  ö3.)  —  bl. 
06  taktisohe  Aufgaben  für  Übungen  aller  Art  und  Krie^spiel.  —  10. 
Zwenger.  Das  deutsehe  Feldhaubitamaterial  98.  —  18. 
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L  REPERTORIUM 

DEU 

MILITÄR- JOURNALISTIK. 

(1.  Juli  bis  Sl.  December  1900.j 


Dieses  Bepertoriuiu  schließt  an  die  im  XII.  l)is  LXL  Bande  des 
rOrgans'^  veröffentlichten  Hepartohen  I  bis  XLIX  an,  und  nmfasst 
das  Hepertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Januar  1876  bis 
Ende  Deoember  1900  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften 
erschienenen  beachtenswerteren  Artikel. 

Benützte  Zeitschriften: 

1.  Stretn<(ui  s  Osten  (Mcliischo  militärische  Zeitschritt.  Wien.  Juli — Deoember. 

2.  Organ  der  militär-wissenächattlichen  Vereine.  Wien.  LXI.  Bd.,  Heft  1 — i. 
8.  Mittheilungen  des  k.  and  k.  BMegs-ArohWs.  Wien.  Ansgewieeen  im 

I.  Semester. 

4.  Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie -Wesens. 

Wien.  Heft  7—12. 

5.  HUttheihin^en  dfs  k.  und  k.  militär -geographisohen  Institttts.  Wien. 

Ausgewiesen  im  I.  Semester. 
'    6.  Ifilitftr  Zeitang  Wien.  Nr.  25-46. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  27-r,'2 

8.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  7—12. 

9.  Jalirbfloher  fQr  die  dentsehe  Armee  und  Marine.  Berlin.  Juli— Deoember. 

10.  Militär- Wochenblatt,  neb»t  Beiheften.  Berlin.  Nr.  61^1.16,  Beiheft  6— 8. 

11.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Juli  — December. 

12.  Allgemeine  Militär-Zeitung.  Darmstadt.  Nr.  27  52. 
18.  Deutsche  Ileere.s-Zeitung.  Berlin.  Nr.  27  -38. 

14.  Deutsche  Land-  und  Seemacht.  Berlin.  Heft  1  —  6. 

15.  Internatioiialti  Revue  über  die  gesammten  Armeen  und  Flotten,  nebst 

Sapplenienten  und  Beiheften.  Dresden.  Juli— Deoember,  Supple- 
ment 16-21.  Beiheft  1-15. 

16.  Kriegstechnische  Zeitschritl  ftir  Ot)iciere  aller  Wallen.  Berlin.  Heft  7— 10. 

17.  ▼.  Löbell's  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortsohritie 

im  Militärwesen.  B<'r!in.  Ausirnwie.sen  im  T.  ."^eTnester. 

18.  Wigennii  Sbornjik').  i^MilitÄr - iiundschau j  St.  Petersburg.  Juli— Dec. 
li^.  ArttUeriiskij  Journal^).  (Artillerie -Zeits^rlA.)  St.  Petersbnig.  Juli— 

Dei^eniber. 

20.  Ingenieurn^j  JoumaP).  (^Qenie-Zeitscbritt.)  St.  Petersburg.  Mai— Juli. 
(Weitere  Hefte  nooh  nioht  eingelangt.) 

t)  Die  Titel  der  AtifsAtze  •Ittd  la  deutscher  SpiMbe  ADKegchün. 
Orgaa  d«r  miliu-wiioMiichaftl.  Vercto».  LXII.  Dd.  1901.  Repettoriam.  J 
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21.  Warschawsm  Wajennij  Journal').  (Warschauer  Militär  -  Zeitschrift.) 

Wanschati.  Juli— December. 
28.  Amiejnij  Sbomjik  <)■  i  Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Wafi'enwesttkS.) 

St.  Pftor^;burg.  Hett  3  und  4. 

23.  L'Ecbo  do  rarmtie.  Paris.  Nr  27—52. 

24.  Le  Pro^^s  militair«.  Paris.  Heft  2053-2104. 

25.  Journal  des  scienres  militaires.  Paris  Juli— December. 

26.  Eevue  du  cercle  uiilitaire.  Paris.  Heft  27  —  52. 

27.  Revue  militainj.  Hoft  872—877. 

28.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Juli— Docember. 

29.  Revue  de  cavalerie.  Paris.  Juli— December. 

30.  Revue  du  Service  de  Tintendance  militaire.  Paris.  Juli — December. 

31.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  7—12. 

32.  iÜyista  d'artiglieria  e  geuio.  Rom.  Juli— December. 

88.  JouToal  of  the  Royal  Onited  8«rviea  Institutioa.  JUoiidon.  H«ft  S60— 274. 

84.  MiDutes  of  ProceediDgB  of  tbe  Royal  Artülery  Jnstitotion.  Woolwick. 

Heft  7-12. 

85.  Journal  of  the  Qnited  States  Artülery.  Monroe,  Va.  Heft  44—48. 

36.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Nr.  ir)16— 1541. 

87.  Revue  de  Tarmee  beige.  Lüttich.  Juli— December. 

88.  Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Basel.  Nr.  27^59. 

3P.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  u.  Genie.  Frauenteid.  Heft  7  —  12. 

40.  Schweizerische  Monatschrift  für  Oificiere  aller  Waffen,  fraaen^ald. 

Heft  7  —  12. 

41.  BoTne  militaire  snisse.  Laasanne.  Heft  7—12. 


1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Verpflegung. 
Bekleidung.  Ausrüstung.  Dislocation.  Mobilisation.  Geist  und 

Moral. 

Anmerkung.  DI«  den  Titeln  <lfr  Aufsätze  b«lg«nst<tn  Ziffern  bp/.ei<  1iu<mi  die  NamaBCr  dM 

Hefte*  oder  Blatte«.  ~  Bd.  —  Umod,  ü.     Seile,  Bl«.  ^  BeUase,  B«pr.  =  Beiprediaac. 

Im  allgemeinen. 
(Mliltirisoher  Geist  und  Moral  Insbesondere.) 

Streffleera  Ott.  Mitttiriscihe  Zeitschrift.  Ber  Mensoh  als  Soldat  September. 

—  „L'^tat  militaire  des  prindpales  puissanoes  4traiig6res  en  IWr  (Bein*.). 

Sept. 

Or^an  der  milit.-wissenschaftl.  Vereine.  „L'dtat  militaire  des  prineipalee 

puissances  r tranüric^  eii  üt'  ü''  (B.spr ).  LXl.  Bd.  3. 
Mitbheilangfen  ttber  Oegrenstände  des  Artillerie-  und  Qenie -Wesens.  Die 
Orj^eunisation  technischer  Cor|)S.  von  Oberst  Freih.  von  Lei  ihn  er.  7. 

—  .Di«  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Bspr.).  8,  9. 
Militär-Zeitung-.  Militärische  Rund.schau  (Kleine  miUtftrische  Nachrichten 

aus  den  vert*chiedenen  Staaten».  '2.'»— 46. 
Armeeblatt.  Militfirische  Nachrichten  (aus  Tersohiedenen  Staaten).  27—52. 

—  Die  Agitation  gegen  das  Duell.  H7. 

—  „Kameradschai't  und  Disciplin"  iDelinition).  43. 

Hene  militXrisehe  BUtter.  Die  deutsche  und  die  üranzösische  Cavallerie, 

beleuchtf'f  :in  ihren  heutijj;oii  Ausbildungsgrnndsätzen.  5. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  f,ir'urobtlos  und  treu!*'  (Bspr.).  37. 
"  „Die  Ergänzung  und  Au&tellung  der  Kriegsheere**.  V.  Aufl.  (Bspr.)  SS. 


t)  Die  Tttel  der  AoMlie  etiid  la  deatidier  Spiaehe  aosegebeB. 
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Deutsche  Heeres-Bdtiiiflr.  Müaa  oder Borafshe«r?  von  0b6rsÜt.H.  Stadel» 

man  n.  27. 

—  Ueeresaogelegenhelten  (Teraohiedene  kleine  miliUrisehe  Nadirichten). 

27-38. 

Dentsche  Land-  and  Seemacht.  Berittene  lul&uterie.  6. 

Itfilitlrieehe  Oedankennpfine.  6. 
Internationale  Rcvtio.  Die  Beköstigung  des  nordamerikanisöhen  und  des 

englischen  Soldaten.  Juli. 

—  .L*^tat  nilitaire  des  principales  puissanees  ^trangAres  en  1900^  (Bspr.). 
Bhft.  11 

Wuenny  Sbomjik.  Feld-Lut\schiti'er-Abtheilungen,  ihre  Oi^aniaatiou  imd 
verwendiing,  von  Gribaiedow.  August— uotober. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  der  Frage  der  Organisation  und  des  Stärke- 
verhältnisses der  Cavallerie,  von  N.  Lapn  schanski.  December. 

—  „Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Bspr ).  December. 
L'Ächo  de  Parra^e.  L*arm^e  fran^aise  et  Turme e  anglaise.  89. 
Le  progr^s  militaire.  La  composition  de  la  batterie.  2065. 

—  „Les  cadres  de  la  triplice"  (revue).  2067. 

—  France  et  Allema^e  (comparaisoB  des  forees  militaires).  9068. 

—  L'infanterie  moiit*>e.  2Ö75. 

Bevue  da  cercle  militaire.  Les  officiers  de  ruserve  et  de  Turuioe  terri- 
toriale dans  la  Triple  AUIanoe.  40. 

Bevue  de  cavalerie.  Le  corpa  des  officiers,  par  lo  «^i'n'ral  O.Taube.  Sept. 

— .  L'education  morale  du  soldat,  d'apres  uo  livre  du  XVllI«  sidcle.  Sept. 

MTve  da  sonice  de  rintendsaes  wiUtaire.  Eztraits  de  pnblieations  r^eentes 
interessant  Tadministration  militaire.  .luli —  December. 

BiTista  militare  italiana.  Le  esigenze  militari  ed  economiche  del  vetto- 
Tsgliamento,  pel  capitano  commissario  L.  Gritti.  10. 

Birista  d'artiglieria  e  genio.  Forza  delle  trupped'artiglieria  e  geniodegli 
eserciti  europei  sul  piede  di  pace.  Octob. 

Jsnmal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institation.  Military  Notes  (sununa- 
riziug  any  Important  Information  concerning  Army  Servios).  269 — ?i74. 

—  French  and  German  Troops  of  Communications.  269. 

—  Comparison  of  the  Relative  Military  Strength  of  Germany  andFiaaoe.271. 
Jonmal  of  the  United  States  Artillery.  The  Organisation  of  the  Howitsers 

with  Field  and  Mouiitain  Artillery,  by  T.  W.  G.  Bryan.  46. 
La  Belgiqae  militaire.  Le  mariage  des  otliciers  1527. 
^  „L*etat  militaire  des  puissanees  etrangeres  en  1900"  (revae).  1587. 
Berne  de  Tarmöe  beige.  L'i  ducation  militaire  de  l'offioier,  par  le  nuycr 

N.  Mathias.  November,  Decetubor. 

—  Poroes,  sor  le  pied  de  paix,  des  troupes  d'artilleiie  et  da  g^le  des 
arm<''es  enrnpi'pnnes.  No v»Mi"ilier,  Deccnilior. 

—  „Betrachtungen  über  Heerweäen  und  KriegführuDg"  (revue).  Nov.,  Dec. 
AJlgni.  Sehweis.  Milltlr-Seitnng.  Ein  Vergleieh  der  dentseben  und  fran- 
zösischen TTeeresmacht  -iB. 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  „Uniformkunde"  (Bspr.).  7. 

—  «»Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart'  t^Bspr.).  U. 
Bms  miüUirs  suiaa«.  Du  devoir  miUtaire.  9. 


Osterreich  -  Ungarn  nebst  Bosnien  und  der  Hercegovina. 

Streffleurs  Öst.  mil.  Zeitschrift.  üarnisons-Centreu.  Juli. 

—  MA^justierungsblätter"  (Bspr.  .  November. 

—  „T^vr  We<r  zum  Einjährig  -  Freiwilligen  und  Besorve  •  Offioisr  in  der 
k.  und  k.  Armee"  (Bspr.).  November. 

->  .Übersichtskarte  der  Dislocatlon  des  lt.  und  k.  Heeres  und  der  Land- 
wehren   ("Hs].r  v  r>pr"ember. 
Organ  der  mil.-wiss.  Vereine.  «Altösterreichiscb !'  (Bspr.).  LXL  Bd.  3. 

—  e  i  d  e  Ts  kleines  Armeesohema.**  Abgesohlossen  mit  1.  Mai  1900.  (Bspr.). 
LXL  Bd.  4. 
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Mittheilangen  Ober  Geffensttnde  des  Artillerie-  and  Oenie  -  Wesens. 
,8eidel*8  kleine«  Armeeeohema  Nr.  48."  (Abgeschl.  mit  1.  Nov.  1900) 
{Bspr\  12..  ' 

Klitlr-Ztg.  Änderungen  in  der  Organisation  der  (k.  k.)  Landwehr  und 
des  Landsturmes.  25. 

—  Abänderung  der  LandsturmmeldevorschrifL  25. 

—  Kleine  (militärische)  Nachrichten.  25—46. 

—  Begünstigungen  ttlr  Landwehrärzte.  27. 

—  Anmeldungen  för  die  Landwehr-Oavmllerie.  28. 

—  Certificiorte  Unterofficiere.  'J8. 

—  Zum  Falle  Taeoli-Ledoch  ow  s  ki.  30,  32. 
— -  Neue  Regiments-lnhaber.  80. 

—  Die  Wiener  Garnison  (Veränderungen).  32,  84, 

—  Mannschatts-i'rühstückkaflee.  33. 

—  Rothschild  -  Stiftung  für  invalide  Officiere.  84,  8Ö. 

—  „AltöstorrrMchisrh     Ein  Mahnwort  (Bspr.  i.  35. 

—  Armee-  und  Eiseubahnministerium  (l'ahrbegünstigungen).  36. 

—  Von  der  Traintruppe  (Futterportiongebür).^. 

—  „t^ber  das  Avancement  bei  der  k.  und  k.  Oavillerie'*  ^8pr.).  86. 

—  Auszeichnungen  iur  die  Kriegsmarine.  38. 
Znm  November-Avaneement.  88. 

—  T'as  November- Avancement.  ■!:* 

—  Neuregelung  der  Quartiergelder.  40. 

—  Vom  militä^rztlichen  OfiScierscorps.  40. 
Personalzulagen  an  die  Curschmiede.  40. 

—  Die  Uniform  dos  Generals  der  Cavallerie.  40. 

—  Eine  Reform  im  Monturwesen.  41. 

^      ei  del's  kleines  Armeeschema**  (Nr.  48«  Nov.  1900}  (Bspr.).  42. 

—  Katfee  für  die  Soldaten.  43. 

—  Serbische  Ofiiciero  in  unserer  Armee.  43. 

—  Verzeichnung  der  jüngsten  LandsturmclaSSe.  44, 


—  Der  neue  Militärzinstarit.  45. 

Zur  bevorstehenden  Volkszählung.  45. 

—  Landwehrwallenübimg  If'Ol  1'> 

—  Das  Avancement  der  Keserve-Ofiiciero.  45. 
»  Neujahrhoffnungen.  46. 

—  Geijüron  für  GeneralstabsofÖciere.  16. 


—  Die  miiitftr-thierftrztKche  Standesgruppe.  46. 

—  Eh.  E  ug  e  n  -  Stiftung'.  46. 

—  Das  Neujahravancemeut  der  k.  k  Landwehr.  46. 
Armeeblatt.  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten).  27—52. 

—  Ein  langempfundener  Sohmen  (Brief^ortofrelheit  fllr  die  Ifannsehaft).  28. 

—  Personalien.  28. 

—  Rittmeister  Joh.   Radimskv-  Stillung  tur  das   I.  Ohlanen- 
Regiment.  28. 

—  Ausgestaltung  der  k.  k.  Laudwehr  28. 
— -  Die  „Saison"  des  Truppenotticiers.  29. 

—  Änderung  der  Heeresergänzungsbezirke.  29,  81. 

—  Die  Adjustierung  der  k.  k.  Armee.  84. 

—  Zur  Sicherstellung  von  lleiratscautionen.  31. 
Begünstigungen  fav  k.  k.  Landwehrärzte.  81. 

—  „Lo>e  HlJittiT  fiher  Cavalleristisches''  (Bspr.).  32. 

—  Die  Dicustsprache  der  k.  k.  Uendarmerie.  32. 
Neue  Oberst-Tnhaber.  84. 

—  Die  Atraire  T  a  c  o  H  -  L  e  d  och  O  WS  ki,  84. 

—  Unter  Escorte.  35. 

—  Zuerkennung  des  Einjährig-FrelwIlHgen-Reohtes  (Änderung).  86. 

—  Kochgeschirr  für  die  technischen  Tiup[)en.  36. 

—  Freih.  Nath.  von  Rothschild -btittung  füir  invalide  Ofäoiere.  87,  4L 


—  Zur  Lösung 


~-  Die  Organisation  der  Train tr 
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Armeebl&U.  Eine  Adjubtieruugäirage.  36. 

—  Die  neue  Wiener  Garnison.  88. 

—  Militiirärztliche  .Stipendien.  38. 

—  Anuahmstahi^keit  von  Schuldverschreibungen  als  Cautionen.  40. 

—  Gesuche  um  gänzliche  oder  theilweise  Autiassung  der  Sicherstelluug 
des  Nebetu  inkommens.  40. 

—  DiT  Kisenbahnministfr  und  die  Armee  ibetr  die  Fa))r!'»'ixünstigungen).  42. 

—  ^FackuD^des  Sattels  uud  dm  (>liederböcke  bei  der  Cavallerie"  (Bspr.).  42. 

—  Subscriptionsli.sten  (Klage),  i'.i. 

—  „Adjustierungsbilder"*  (Hspr.).  48. 

—  „Der  Weg  zum  Einjährig  -  Freiwilligen   und  zum   Reserve  -  Otticier" 
fBspr.).  43. 

—  Das  November- Avancement.  44, 
— -  Fallweisu  Gebaren,  45. 

—  ,,pie  ärarische  Tochter"  (Bspr.).  45. 

—  Neue  Militartuche.  46. 

—  Zu  den  on;anischeu  iiestimmungen  für  daa  militär-ärztliche  Oiliciers- 
oorps  (Na<uitrag  4(t. 

—  Unentgeltlichu  ('berlassuiit:  von  Pferden  an  neaernumts  HaapUeute 
der  FuÜtruppeQ  und  der  Festungsartillerie.  46. 

—  Transferierung  nicht  activer  Hannadiaft.  46. 

—  ,T.exicon  der  Militärgebüren*  (Bspr.).  46. 

—  ( )l'iicierawohnungea.  47. 

—  „Übersichtskarte  der  Dislocation  des  k.  und  k.  Heeres  und  der  Laad- 
wehren (pro  1891)"  iBspr.K  47. 

—  Mannschattsbeurlaubungen  während  der  Präsenzdienstaieit.  48. 

—  Militärischer  Anstand.  48. 

—  rNormaliensammlung  für  das  k.  und  k.  Heer"  (Bspr.).  48. 

—  -SeideTs  kleines  Armeeschema"  (Nr.  48,  Nov.  1900).  (Bepr.).  48. 

—  Vorlheile  der  Ot'ricierstran.sterieruiigen.  49. 

—  Duellanten  vor  Gericht.  4!>. 

—  Zur  Wiener  Militärcasino-Frage.  50.  ft2. 

—  Über  den  ütticiers-  und  Unterothciersdienst.  50, 
Das  Mannschatusnachtmahl.  50. 

—  Die  neue  Militäi  waschanstalt  in  Wien.  50. 

—  Neuregelung  der  ütticiers- Quartiergelder.  51. 

—  Gebüren  der  ungarischen  Generalstabsoffieiere.  51. 

—  Eh   E  u  g  e  n  -  Srihung.  5"i. 

Itittheilongen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Budget  der  Kri^smarine 

fixT  das  Jahr  1901.  9. 
Xilitär- Wochenblatt.  Beritt^nmachung  der  Hauptleute  der  FuBtruppen.  61. 

—  Gagisten  in  Militärspitäleru.  61. 
Warmes  Nachtmahl  ttlr  die  Mannsobaft.  61. 

—  Weitere  Aus;:estaltung  der  (k.  k.)  Laadwehr.  67. 

—  Fahrvergünstif^uiigen.  H7. 

—  Krieg.s-  und  Marinebudget  für  1901.  72. 

—  OtHciersersatz  1900.  87. 

—  Stationierung  von  Tni|>pentheilen  außerhalb  der  Ergftnaungsbeüirke.  107. 

—  Beförderungsverhältnisse  iiu  Utticierscorps.  110. 

Deutsche  Heeres -Zeitaa^.  ^Über  das  Avancement  bei  der  Cavallerie" 

(H-spr.;.  '^7. 

Deatsche  Land-  und  Seemacht.  „Ülslocaiiuu  uii'i  Kiutheilung  des  Heeres, 

der  Marine  und  beider  Landwehre"  (BHpr  ).  1. 
Internationale  Revue.  Militär-  und  Marine  «Etat  ^är  das  Jahr  IflOl.  Juli. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  August. 

—  Die  Keoi^anisation  der  tk.  k.)  Landwehr.  October. 

—  Berittenmachung  der  Int'anterie-Hauptleute.  November. 


Ungarn.  Juli.  September,  October. 

—  Feldsanif ät^au.•<ni^t uiig  Juli. 

—  Neue  Laadwehriormatioaen.  Juli. 
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Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Pferdestaud  der  Cavallerie.  September. 

—  Zur  Berittenmacbung  der  Hauptlente  der  Infiuiterie  und  derTeetaiiga^ 

Artillerie.  l>eceinber. 

—  Festungsgarnisooen  im  Frieden.  December. 

Le  progrAe  nllitaiie.  ^Organisation  de  rannte  anstro^hongroise'*  (revue). 

2061. 

—  Oorrespondance  militaire.  208S.  2096. 

—  Oi^anieation  des  troapes.  2083. 

—  Promotion  de  novembre.  2091. 

—  ConditioDs  d'avancement  auz  divers  grades  dans  ies  difii^rentes  armes. 
9091. 

Journal  des  seltaeet  BiUteirM.  »Organisation  de  l*ann4e*  (mai  1900) 

(revue)  Juli. 

BeTue  du  cercle  militaire.  Nouveaux  r^^iinents  de  landwehr.  27. 
— >  .OrgaDisation  de  Tarmoe,  mai  1900*  (reme).  28» 

—  Le  repas  du  soir  de  la  troupe.  52. 

—  Nouvelles  inderanit^is  de  iogement.  52. 

Seme  d'aitUlerie.  „Oi^anisation  de  l'arm^e  en  mai  1900*  (reTne).  Sept. 
Berne  de  cavalerie.  L'avancement  de  novfinb  e.  Nov. 

BiTista  militare  italiana.  Circa  i  capitani  aspirunti  al  grado  di  ma^giore.  7. 

—  Circa  il  riordinamento  dell'artigheria.  7. 

—  Ciivalli  erariali  ai  capitani  di  tanteria  e  deli'artigUeria  da  forteua.  8. 

—  Bilaoci  militÄri  preventivi  pel  1891.  9. 

—  Circa  il  reolutamento  degli  uiBiciali  medioi.  12. 

Journal  of  the  Royal  United  Service Initttitlon.  Tlie  Naval  Estimate«.  869. 

—  Tbe  War  Budget  for  1901.  209. 

■—  The  Hoanting  of  Oaptsins  of  Enlbntry  and  of  (Garrison-)  Artilllery.  969. 

—  N.  w  Rates  of  Pay.  270. 

La  Belgique  militaire.  nOarte  de  la  dislooation  de  Tarmee  aostro-hon- 
groise*  (revne).  1584. 

AUoem.  Schweiz.  Militär  -  Zeitung.  ^ Übersieh tskarto  der  Dislocation  des 
k.  und  k.  Heeres  und  beider  Landwehren  191*0-901'*  (Bspr.).  45. 

Bevue  militaire  soisse.  Beorganisation  de  la  laodwehr  i.  et  r.  8. 
Sabsides  aaz  mödeehis  de  la  landwehr.  8. 


Belgien  nebst  Congo- Staat,  i 

Armeeblatt.  Oageerhöhung.  29. 

—  Nenerungen  in  der  Organisation.  80. 

—  UmtTP'^taltunf^;  der  Festungs-ArtiUerie.  80. 

—  Militär-Keiormen.  45. 

Allmi.  mitlr-Zeitwig.  «Projet  de  reemtement  de  Parm^ beige"  (Bspr ).  46. 

—  Zur  Unit^estaltung  des  Heerwesens.  48. 

Internationale  BoToe.  Numerierung  der  Festungs- Artillerie-Batterien.  JulL 

—  Diyisions-Artillerie-Stabsqoartiere.  Juli. 

—  Qehälter  der  Oiticit  ro  der  Fußtruppen.  Juli. 

—  Manöverzuschüsse  für  Reserve-Ofüciere.  Juli. 

—  Die  Heeresorganlsatien.  November. 

Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Beorganisationsproiect  December. 
Le  progrds  militaire.  Militaires  se  renciant  en  oonge  4  l'^tranger.  2087. 

—  „La  Belgique  militaire"  (revue).  2087. 

—  Commission  de  reorj^anisataon.  2093. 

—  Amnistie  pour  Ifs  r»'fractaires.  2094. 

Berne  da  cercle  militaire.  Miiitairos  se  rendant  en  congä  k  l'etranger.  44. 

—  „Projet  de  recrutement  de  Parm^e"  (revue).  44. 

Berve  militaire.  Modifioations  ans  eadres  des  ofiftoierB  des  servieee  admiai- 

stratifs  87ö. 

Berne  d'artillerie.  „Ia  Belgique  militaire^  (revue).  Ootober. 

Bivista  militare  italiana.  Riordinamento  dcll'artiglieria  da  fortezza.  7. 
Birista  d'artigliena  e  genio.  Ordinamento  dell'artigUeria  da  forteasa.  Sept. 
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Joarnal  of  the  United  States  Artülerj.  ,»Projet  de  recrutement  de  l'aimäe 

beige*  (review)  46. 
La  Belgriqne  militaire.  Chronique  militaite.  1516—1541. 

—  Troupes  pfi  CHntonnoments.  1516. 

—  Olticiers  d'arinement.  1516. 

—  Garde  civique.  1516. 

—  Porniis-sion  do  nuit.  1516. 

—  Otticiur  sociaiiäte.  1516,  1518. 

—  Nominations,  mutatioiM,  promotioiM.  1516,  1518^  1520,  1528|  1585,  1587, 

l.V>9-iri36,  1541. 

—  Koorganisation  de  Tarmee.  1518,  1519,  1525,  1533. 

—  Les  congüs.  1518. 

—  Du  gönie  militaire.  1519,  1521,  1528,  1527,  1581,  1540. 

—  La  Toix  des  güuöraux.  1519. 

—  Pour  not  Moiis-ofBeief«.  1519. 

—  F>rtise  et  m(';chancct('      propoB  de«  aatimllitwistes),  1520. 

—  Encore  rartillerie!  1521. 

—  Offldera  d'adminiatimtioii.  1521. 

—  Le  Salut  1.V>1. 

—  R^compenaes.  1522. 

—  Conges  et  abos.  1522. 

—  Les  majors  quartiers-maitrea.  1523,  15'26.  1528,  1584. 

—  L*avancement  dans  rartillerie.  1528,  l&i.&,  1526. 

—  Dol^ances  d  un  artilleur.  1524. 

—  L'avanoement  dana  rartillerie  et  les  proohainea  promotions.  1686. 

—  De  l'avancempDt  au  g^näralaU  1527. 

—  Le  troupier  et  l'alcool.  1527. 

—  Bataillon  d'adminiatration.  1528,  1530,  1535.  1538. 

—  „Projet  de  recrutement  de  l'armee  beige"  (revue).  1528. 

—  „La  Belgique  militaire.  —  L'armee  et  la  defense  du  territoire'  (revue). 
1528. 

—  Les  secr^tairefl  communnux  en  temp.s  de  manoeqyiaa.  1529. 

—  Les  oominaUoDS.  1529-1581.  1533,  1534,  1536. 

—  Dana  la  cavalerie.  1529. 

—  Provocations  socialistes.  1529. 

—  £dacation  civiqae  et  patriotique.  1531. 

->  UnifloatioD  des  appointementa.  1581,  1588,  15%. 

—  Le  projet  Briali«oiit    et  Ifs  meetinguistes).  1582. 
— >  Bai^arres  entre  civils  et  militaires  k  Arlon  1532. 

—  Militaires  se  rendant  en  congä  k  l'etranger.  1582. 

—  La  commission  mixte.  1534  1589. 

—  Masse  d'hubillement  des  officiera.  1584. 

—  Mesures  de  clemence.  1534. 

—  La  nouToan  d^compte  des  preatatioiia.  1585,  1587. 

—  La  reforme  militaire  1535. 

—  ^Manuel  d'administration*.  5«  Edition  (revue).  1535. 

—  Un  mioistre  de  la  guerre  civil.  1586. 

—  QuestioD  de  ravitaillement.  1586. 

—  Honneurs  tunebres.  1536. 

—  Povr  les  yeuvea  et  orphelimi  dea  fonotioimairea  et  employto  de  l*4tat, 

Dar  A.  De  Berinzon.  1587—1589. 

—  PensioDS.  1538,  1539. 

—  Offieiera  de  röserve.  1588. 

—  Decoration  militaire  et  chevroDB  d*ailoieDXiet&  1589. 

—  Y^terinaires  militaires.  1589. 

—  La  desorganisation  de  ParUllerie  1540. 

—  Les  rtMiijVlaci's  de  la  milice.  1540. 

—  Commission  centrale  d'experti.se.  1540. 

—  nL*almaiiaoh  de  l'armee  beige  pour  1901"  (revue).  1540. 
"  Foor  1901.  1541. 

—  Lea  demiirea  promotions.  1541. 
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La  Belgique  militaire.  A  propoä  de»  röcentes  mutatioos.  1541. 

All^m.  Sdiweis.  Militir-Stitoiiflr.  General  Brialmont  (ftber  die  Heeres- 

refbnntVa'.rpi.  .'H 

Schweis.  Mouatschrift  fUr  Ofticiere  aUer  Waffen.  Armee-Reorgani^aiiuiis- 
Project.  12. 

Berne  nilitaire  suisie.  «Projet  de  recmtement  de  l'arm^  beige*  (rerae).  12. 

Bulgarien. 

■ilitär-Zoitang.  Neue  Hcsorve- Regimenter.  41. 

—  Eintheiluug  der  Infanterie.  44. 
Armeeblatt.  Neues  Militftr-Pensionsgesets.  41. 

—  Nt'u»'  Ofliniersgagen.  47. 

Militär- Wochenblatt.  Reserve- Infanterie  Rej^imenter  104. 
Allgem.  ILilitär-Zeitung.  Erhöhung  der  Ot'ticiersg  eh  älter.  47. 
L*öcho  de  Tarmee.  Armements  bulgaree.  45. 
Bevne  militaire.  Loi  sur  les  pensions  militnires.  873. 

—  IndeinnitL-ü  de  preniiere  mise  d'habillement.  873. 
->  Solde  des  offioiers.  —  Indemnitee.  878. 

DAnemark. 

Befiie  da  ewde'Hilltaii«.  Notes  eur  r«nn4e  danoise.  82,  88. 
IleYve  mOitabre.  Budget  de  la  guerre  pour  Vexereioe  1908—01.  877. 

Deutsches  Reich  nebst  den  Colonial- Besitzungen. 
8trell«nrt  taterr.  «ilitlriieke  Zeitsehiift.  „Der  Dienst  des  Waehtmeistei« 

und  Quartiet  iii.  Itters  bei  der  Feldartillerie'*  (Bspr.).  September. 

—  «Jahrbuch  tur  Cadetten"  iBspr.).  October. 

OTgm  der  nriHtir-wisssascli.  YweiBe.  „Rang-  «nd  Qoartierliste  der 

k.  preuü.  Armee  ond  des  18.  (k.  wflrtt.)  Armeeeorps  lür  1900*  (Bspr.). 

LXl.  Bd.  4. 

—  .,Rang-  nnd  Quarti erliste  der  kaiserl.  deutschen  Marine  für  das  Jahr 
IMOd  '    H>|.r.  .  LXI.  Hd  4. 

Mittheilangen  ttber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Beseioh* 

nunj;  von  Fuliartillerie-Forniatiotien.  11. 
MUitir-Zeitang.  Tropeuzeu;;  für  die  Marine.  25. 

—  Die  Meldungon  Fn  i\villi>;er  tür  die  ostasiatische  Jilxpedition.  30. 

—  Colonittl  -  Ue&ervetrupiK'u.  'iCj. 

—  ..BosHnmontag"  Eine  OiUcierätras^ödie (auf  Berliner Bflhoe).  87,  45. 

—  Fronrcinachcn  vor  den  Majehtäten.  4*J. 

—  Die  Kosten  der  ü>tasiatischen  Expedition  42. 

—  Qebüren  der  Otlfleiere  des  osfasiatiachen  Ezpeditionscorps.  43. 

—  Die  Sf'hnf zrruppen  i»  Afrika.  It. 

—  Der  Intel  ims -ieldmarschallbtab.  4>>. 
Araeeblstt.  AntiÖsung  der  Jftjurerhrigade  im  Elsass.  28. 

—  Organisationsänderunj^en  in  Hävern.  'M. 

—  Eine  «Ost asiatische  Abtheilun>;-'  im  preuÜ.  Krie^sininisterium.  85. 

—  Gamlsonsverinderun^en.  8tf 

—  Eine  deutsche  Colonialarmee.  '0.  42. 

—  Die  Ausrüstung  der  Ofticiere  des  OHta»iatischen  Expedition»corps.  40. 

—  Aufstellung  von  drei  neuen  Escadronenreitem  der  Jäger.  40. 
Mitratlleasenbatterien.  42 

—  Formierung  von  Latidwelirkörpern  im  Mobilisierungs&lle.  47. 

—  Cont.rolver.Namniliingen.  -IM. 
~  Der  neue  Milit^tr  i:iut.  49. 

—  Uni^'*  stM!tung  des  In  ^  nieur-  und  Pionniercorps  und  Neuerrichtung 

von  '21  rionuier  -  Baiuiiioneu.  49. 
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Armeeblatt.  Krie^sbudget  für  das  Jahr  1901.  50. 

—  Die  Schulbildung  der  Rekruten.  5'?. 

—  Verlegung  des  12.  Hut*aren  -  Rej^imentS.  &i, 

Jüttheilung-on  aus  dem  Oebiete  de«  Sovweieiii.  Verwalttrags-Eut  der  kaie. 

Marine  tur  das  Jahr  1900.  H. 

—  ,iRang-  und  Quartierliste  der  kais.  Marine  für  das  Jahr  1900"  (Bspr.)  U. 

—  p Rangliste  von  Beamten  der  kaiserl.  Marine  tUr  das  Jabr  1900" 
(Bspr.j.  9. 

JalurMchtr  Ar  die  dentsche  Armee  ud  Marine.  «Rang-  und  QuarM«>rli8te 
der  preuß  Armee  und  duii  Xlll.  (württ.)  Armeecorps"  ;  „der  k  deutschen 
Mahne" ;  und  „von  Beamten  der  kais.  deutschen  Marine  tüir  dati  Jahr  1900'* 
(BesprecbuDgeu).  August. 

—  Da.s  OtVirieri-'corps  und  der  Luxus.  September. 

—  .Taschen kalender  tür  das  Ueer".  24.  Jahrgang  (Bspr.).  Octobnr. 

—  Orondxfige  der  Reorganisation  de«  Ingenieur-Corps  und  der  Pionniere, 
von  Obstlt.  R.  Wagner.  November. 

—  jjBangiiste  des  activen  Dienststandea  der  k.  preuii.  Armee  und  der 
XIII.  (wfirtt)  Armeeoorps''  (Bspr.).  Deoantber. 

Ulitir* Wochenblatt.  Verinderungen,  Verleihnngen,  Beförderungen.  61  bis 
97,  99-116. 

—  Stellen besetzung  für  das  ostasiatische  Expeditionscorps.  64,  68,  75,  77, 
79,  97,  104. 

—  „Le  budgot  de  la  guerre  devant  le  Reichstag"  fBspr.  i.  ()6. 

—  „Evangelisches  Marine-Üesang-  und  Gebetbuch''  (Bspr.).  70. 

—  Schaö'ung  einer  Golonial  -  Reservetruppe.  78. 

—  „Furchtlos  und  treu  I*^'  (.Bspr.V  77. 

—  „Geleitsbuch  tür  junge  und  alte  Soldaren"  (Bspr.j.  77. 

—  „Rang-  und  Quartierli.ste  des  aotiven  Dienststandea  des  prouD.  Heeret» 
und  lies  13    württ  I  Armeec  'rps'*  (B.<;pr.).  87. 

—  Rangliste  der  preuß.  Armee  und  des  Kl  (württ.)  Arnieecorps  (vom 
1  October  1900).  94. 

—  Rang-  und  Qoartierliste  der  kaiaerl.  Marine  für  das  Jahr  1900  (Naoh- 
trag>  99 

—  Die  Anstellnngagrunds&tse  (im  Beicbsdienste).  t09. 

—  Ru.ssische  Urteile  über  die  dentoehe  Armee.  Erl&ntert  von  A.  von 
Drygalski.  Bhft.  8. 

—  „Unsere  Kanoniere"  (Bspr.).  114. 

—  Zum  .I.iliri'.-schliisse.  IH". 

fieae  militärische  Bl&tter.  „Die  heutige  Grundlage  der  deutscheu  Wehr- 
kraft» rBspr.).  4. 

—  ^Neue.ste  Armee -Eintheilung"  ißspr.).  8, 

—  „Neuest"  Armeekarte"  (Bspr  i.  6. 

—  „Unsere  Truppi  n  in  Osrasien"  (B:^)r.j.  8. 

—  ,,Taschenkalender  tiir  das  Heer"  (Öspr.).  11. 

—  Das  XIII.  ikunigl.  württi  inl». i  Armoecorps  utid  die  preul^ische  Armee 
(Nachträgliche  Beleuchtung  einer  Zeittrage.)  12. 

AUgraieise  Militär- Zeitung.  Über  Nachschub  und  Ersats  f&r  die  Truppen 
der  China- Expedition.  2\K 

—  cp'ö  Unitoruien  der  deutschen  Armee"  (Bspr.).  30. 

—  Die  Meldunti^en  Freiwilliger  tiir  das  ostasiatisohe  Expeditionsoorps.  81. 

—  Der  Er^at?;  von  Mannschaften  des  Beurlaubtonstandes.  31. 

—  Eine  deutt^che  Colouialarmee.  32. 

—  Die  Soeialdemokratie  und  das  Heer.  88. 

—  ^Baver^sche    M  o  n  t  g  <• !  a  s  -  Stitruni^;. 

—  Anderun^ieu  in  der  Eriedensgiicderung  einzelner  Armee-Corps.  34. 

—  Die  Fofibektetdnng  unserer  Cbinatrappen.  86. 

—  Neue  Fahnen  und  Standarten.  .35. 

—  Nene  Unilormierung  der  Auditeure  und  Gerichtsbeamten.  86. 

—  Zur  Formierung  einer  Orenadierbrigade.  87. 

—  ..Der  gute  Kamerad"  (Bspr.).  39. 

—  Errichtung  neuer  Truppenkörper.  40. 
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Allgemeine  Militär •  Zeiiang.  (.Fircks)  „Taschen kalender  für  das  Heer**. 

S!4.  Jahrg.  iBspr  ).  40. 
«—  Pensionierte  Ofticiere  als  Turiilehror.  41. 

^  JDer  junge  Infanterie* Ot'iicier  und  seine  taktische  Ausbildung''  (B8pr.),4Si 

—  Errichtung  zweier  milit&rischer  Stiftungen  in  Bayern.  44. 

—  Die  Rekruten  Vereidigung  beim  Oarde- Corps.  45 

Zur  Umgestaltung  des  Ingenieur-  und  Pionnier* Corps  und  Neuerhchtung 
von  21  Pionnier-Bataillonen.  4(f. 

—  Die  Keichsvorlago,  hotreti'und  die  China<Exp«diti(m.  47. 

—  Neue   hayerisclie   Militärstiitung.  47. 

—  J*'ahnenübergabe  (^Sachsen ;.  49. 

—  Die  beabsichtigten  Veränderungen  im  Heerwesen.  50. 

—  MilitÄr- Informationspostkarten.  50. 

—  Statistisches  über  die  Schulbildung  der  Kekruten.  50. 

—  Interims-FeldnuMchallstab.  51 ;  -üroßadmiralsBtab.  52. 

—  Di(^  neut^n  braunen  Officiershandschuhe.  52. 

—  „äoidateu- Liederbuch^.  2.  Auhage.  (Bspr.)  52. 

Bevttdt»  Heeres-Zeitnng.  Heeres-  und  Flotten« Angelegenheiten  (dlversa). 

27,  28,  30.  32,  33,  36.  .37. 

—  Die  Annahme  des  Flottengesetzes  in  tranzösischer  Beleuchtung.  28. 

—  Neuorganisation  des  (Mannen)  Haschinen^Personals.  88. 

•~-  Für  unsere  Soldaten  iii  China.  32. 

^  Versorgung  der  AngehSrigen  des  ostasiatischen  Expeditions- Corps  und 

ifafsr  Hinterbliebenen.  SS,  86,  87. 
Deutsche  Land-  and  Soomacht.  Garnisons- Verwaltungs-Ordnung.  I. 
~-  OeschäHsgang  für  die  Begnadigungsgesuche  vom  1.  Ootober  1900  ab.  1. 

—  Personalien  (verschiedenes),  l—ü. 

—  Die  besten  Schützen  im  15  Armee-Corps.  1. 

—  Heeres-  und  Flotten-Ani^aleij^enheiten  idiversa  .  1-6. 

—  „RauK-  und  C^uurtterliste  drs  activen  Standes  des  k.  preuss.  Heeres 
und  des  18.  (k.  württ.)  Armee-Corps**  (Bspr.).  2. 

—  Anrechnung  von  Kriegsiahren  3. 

—  Entschädigung  für  die  Pferdehaltung.  8. 

—  ^Rang-  und  i^uartierliste  der  ksiserl.  deutschen  Marine**  (Nsehtng) 

Bspr.)  8. 

—  „Instruction  über  Corporalschallsführung''  (Bspr.).  8« 

—  Oamisons-Verwaltungs-Ordntuig.  4. 

—  Aus  dem  ReirhshAlts- Htat.  4. 

Frontmachen  vor  den  kaiserlichen  Megest&ten.  5. 

—  Eirginsung  des  See-Ofttoicrseorps.  5. 

—  Interim.s-F«  Idmarschallstab.  6. 

—  Verleihung  von  Fahnen  an  sächsische  Truppen theile.  6. 
Internationale  Bevae.  Über  das  Verptlegungswesen  in  der  kaiserlichen 

Marine.  August. 

—  Besondere  Büchsenmacherstellen  September. 

—  Wichtige  Änderung  der  Armee- Organisation.  October. 

—  Corps  de  pstrouilleur.'s.  Supplement  19. 

— -  Änderung  des  Verfahrens  bei  Kinstelliing  der  Rekruten  TVcpmber. 
Wsjennij   Sbornjik.   Die  Vemithi un^^   der  Armee  im  Jahre   IS'OO,  von 

W.  N  j  e  d  .s  \v  j  f  d  z  k  i.  Octohor. 
Warschawskij  Wajonnij  Journal.  MUitftrisohe  Üaohricbten  MS  Deutsohlnnd. 

Juli,  September— December. 

—  Erg&nsung  des  prenssisoben  OfBeierscorps.  JulL 

—  Abcommandierung  von  Lande.^trupi  (m-Of'ficiere  zur  Flotte.  Juli. 

—  Fremdländische  Ofhciere  im  deutschen  Heere.  Juli. 
~  Vermehrung  der  Armee.  September. 

—  Abcommandierung  yon  Festongs- Artillerie  •Ollideren  sor  InÜmterie. 

September. 

~  Pensionierungen  vom  1.  April  bis  15.  Mai  L  J.  September. 

—  BeurlaubungL-n  zur  Zeit  der  Feldarbeiten.  September. 
Keuformationen.  October. 
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WarschawAJm  W^eiui\j  Jonnul.  Gegen  di«  Bekrutenmistihandiungen. 
Noyemb«r. 

—  Rekruteneinberufung.  December. 

— '  Die  Festungsartillerie  bei  den  Feldmanövern.  Deoember. 

—  Preussens  Kriegsbudget  für  19ul  December. 

—  Das  Marinebudget  l9(il.  Deoember. 

—  T)\e  Ausgaben  für  die  cliinesisohe  Expedition.  Deoember 
L'echo  de  Tarmee.  i.es  rutraitea  34. 

—  La  bf^nMiction  des  drapeauz.  85. 

—  Arme.uents  40,  52. 

—  La  guerre  k  l'alcoolisme.  43 

L»  progrrös  militaire.  Correspondance  militaire.  20&2,  2064,  206S->2068, 
2070,  2072,  2076,  2080.  20^,  2084,  2086,  2087,  2091, 2092,  2094,  2096, 2097, 
2099,  2100. 

—  Lee  Yolontaires  pow  la  Chine.  9062,  2068. 

—  Interdiction  des  journmz  BooialiateB  dans  !«•  oaMrnes.  8068. 

—  KetraitAS.  2068. 

—  La  eolde  de  oamnagne  des  offloie»  et  des  hommee  de  troape.  S070. 

—  Les  clairoris.  207a. 

—  Troupes  coloniales.  2073. 

—  Formationa  poniblee  de  brii;adea  de  fcrenadiere.  2060. 

—  Permissions  pour  les  provlnces  annez^ee«  9088. 

—  Escadrons  d*estaö'ettes.  2086. 

—  Les  mädecins  militaires.  2087. 

—  Am^liorations  desirables.  2087. 

—  ,.Le  budget  de  la  guerre  devant  le  Betohateg"  (roTue).  2088. 

—  Lea  credits  pour  la  Chine.  20i*i. 
•  Lee  pionniers.  2091,  2i>94. 

—  Noavellns  cr^ations.  2ü94. 

—  Le  recrutement  de  lb99.  2094. 

— >  Gonstructions  militairee  «n  Alsaoe'Lorraine.  2096. 

—  Les  budgets  de  la  guerre  et  de  la  marine.  8097,  8100. 

—  Nouveauz  ori6dits.  2007. 

—  Les  pen8i<nm4e.  2100. 

—  Modifications  proj4t4ea.  8100. 

—  L'eöectif.  210O. 

BeTM  dn  eerele  aUltaire.  „Le  bndget  de  la  gaerre  et  lee  lots  militairee 

devant  le  Reichstag  lb71— 99"  frevuo^  28. 

—  Discolutioo  de  la  brifade  de  chasseurs  en  Alsace.  29,  40. 

—  Effets  emportte  par  fes  ofBoiers  du  corps  expMitlonnaire.  86. 

—  B^n^diction  de  dfrapeaux  et  »'tendards.  o7. 

—  Appel  aux  oütciers  des  r^serves  pour  la  Chine.  88. 

—  Cr^tion  de  nouvellea  nnitis.  42. 

—  AppellaÜoDs  des  lormationa  d*artiUefie  k  pied  ei  des  obnelers  de  eam- 

pagne.  42. 

—  Keorganisatiou  du  corps  des  Ingenieurs  et  des  pionniers.  47. 

—  Retour  de  Chine  d'un  d^tachement  de  matelota.  51. 

—  Bäton  de  Feld  mar  ^chal.  r>'2. 

BeTse  militaire.  L'intknterie  de  marine  et  les  troupes  coloniales.  872—874. 

—  Nouyelle  Organisation  de  Tarmee  bavaroise.  872. 

—  Les  nouvelles  formations  et  le  budget  de  la  gaerre  de  Tempire  pour 
l'ann^  1900  (suite).  875. 

Berne  d'artillerie.  Kepartition  et  emplaoements  de  l*artilterie  de  oampagne 
bavaroise  k  la  date  du  \«  octobro  1900.  November. 

—  Nouvelles  dösi^ations  des  unit^  de  rartillerie  4  pied  et  des  obusiera 
de  campagne.  November. 

Eevue  de  cavalerie.  Cröation  d'estaffeftps.  Juli. 

Beme  da  service  de  Tintendance  militaire.  D^oenses  pr^vues  au  budget 
de  l'empire  ponr  1900  relatives  an  service  des  snbristanaee  et  k  PEa^ 

liillement.  St*ptt'inber,  October. 

Birista  militare  italiana.  Le  truppe  coloniali.  11. 
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Eirista  d'artigrlieria  e  g-enio.  Creazione  di  3  nuovi  squadroni  di  cacciatori  a 
Cavallo.  Ociober. 

Jonnial  of  the  Royal  United  Service  Institation*  The  Intendantor  System 

of  the  German  Ariny  icommunicated).  269. 

—  SaoiB  allowed  for  Drills.  270. 

—  Re-orj2:anisation  of  tlie  En<:;int'er  and  Pioneer  Corps.  274. 

—  The  War  Budget  lor  11M»1.  274. 

La  Belgriqne  HfUtalre.  BöoiKsnSsatioit  projet^e  du  corps  des  infc^ieurs  et 
des  pionniers,  et  or^ation  de  21  bataiUons  de  pionniem.  1588. 

AUrem.  Schweis.  IDUtlr-Seitniiff.  Bayerns  MÜitftiwEtat  1900-1901.  27. 

—  Das  Flotten^esi'tz  30 

—  Stellenbesetzung  der  Armee  in  Ostasien.  84. 

—  Die  Milit&r>PeD8ion8-Oesotzgebuni<.  40'. 

—  Die  Kosten  der  ostasiatischen  J^xpedition.  47. 

—  Bezeichnung;  von  Fuliartillerif*  -  Formationen.  50. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Oenie.  Sprachreinigung  (in 
der  FelddienstordnuDK).  10. 

—  Bezeichnung  von  Artillerie  -  Formattonen.  18. 

—  ,  Unsere  Kanoniere'^  iBspr.).  12. 

XeTve  militaire  soisse  Clironique  militairo.  7,  11. 

—  L'annuaire  de  l'armüe  de  l'JOO.  7. 

—  Eöectit'ä  des  otticiers  en  19u0.  7. 

—  Les  decorös.  7. 

—  Mutations  d*  |niis  un  an  7. 

—  Modificationä  dans  les  hautes  grades.  7. 

—  Cräation  de  batteries  de  inoutfli;ne.  10. 

Frankreich  nebst  Cotonien. 

Streffleurs  öst.  milit.  Zeitschrift.  «Das  Heer  am  l^de  des  19.  Jahrhunderts^ 
(Bspr.).  November. 

Mittheilnngen  ttber  Oegenstiiide  des  Artillerie-  und  fiealeweeoie.  Ausehl 

der  Batferien.  10. 
Militär-Zeitung.  Neue  Adjustierung.  2G. 
AftikMltSche  Regimenter.  26. 

—  Truppen  in  Indochina  26. 

—  Sanitätsothcierscorps.  2ü. 

—  Marinegeneralstab.  27,  83. 

—  Bekleidung  und  Ausrüstung  des  Expeditionscorps  nach  China.  30. 

—  Unglückstaile  bei  der  Ausbildung  mit  der  Lanze.  33. 

—  Die  sah  arischen  SpahiH.  33. 

—  Civilkleiduiig  aiiLtcr  Dienst.  35. 

—  Gebüren  der  osta^iatischen  Expeditionstruppen.  37. 
Das  MobilmachunKsgeld.  87. 

—  Obermarinerath.  87. 

—  Verbot  des  Verkautes  alivohoiischer  Getränke  in  den  Cantiueu.  37. 

—  Rekrutenmafl.  88. 

—  Dn  iiülirig-Freiwilligen.  -10. 

—  «L'armee  Iran^aise  au  19^  siöcle^  (Bspr.).  40. 

—  Heereshaushatt.  43. 

—  Zulagen  für  das  chinesische  ExpoditionsoorpS.  43. 

—  Heirats<M'lauhnis  tiir  die  Olticiere.  Ai. 

—  Belahi<j;uM;;.s/eugnis  für  Turnen  und  Schießen.  48. 

—  Einberulimgon  im  Jahre  l!»01.  44. 

—  M;in^«l  nn  Cavallerie  -  Keserveofricieren.  44. 
Armeeblatt.  Alto  iSoldateu  (Reeugagierte).  27. 

—  DivLTsa.  27. 

—  Fleisch  wägen.  30. 

—  Credit  tür  Artillerie  -  Material.  31. 
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Armeeblatt.  Ncups  Marine- Infanterie -HagimeoL  81. 

—  Die  Rekruten  des  Jahres  35. 

—  Zahl  und  Vertheilung  der  Batterien.  35. 

—  ÄTKl(«runp;en  in  der  oberston  Marine -VerWAltosg*  86. 

—  Verutle^ä Vorschriften  im  Kriege.  37. 

—  Dipl  fome  fär  die  Absolvierung  von  ScfaieB-  und  TumouraeD.  4S. 

~  Otiiciersehen.  45. 

—  Errichtung  einer  Controle  beim  Marine-Miniäterium.  46. 

—  DnterofBoierselien.  47. 

— -  Versetzung  von  Officieren  i  Weiberg eschichtOD).  48. 

—  Kriegabudget  für  das  Jahr  1901.  5U. 

—  Marinebudget  ftir  das  Jahr  I90I.  51. 

Xitiheilangren  aus  dem  Gebiete  de«  SMWMcna.  Dm  fiwnsdsisohe  Marine- 

hudß:«t  für  'Ihs  Jahr  I9n0  10 

Jahrbücher  fllr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Die  abermalige  Neuorgani- 
sation des  oberen  Kriegsrathes.  November. 

Militär- Wochenblatt.  Unitbrms -Änderungen.  61. 

—  Umbenennung  der  afrikanischen  Hegimenter.  61. 

—  Reserven  für  IndocIuDa.  61. 

—  Sanitätsof^cierscorps.  61. 

—  Abcommandierte  Stabsofhciere.  61. 

—  Verwaltnngfl-Ofliciere.  68. 

—  Militärärzte.  «'S. 

—  Ernte- Urlaub.  «i6. 

—  Unilbrmiening  der  berittenen  Truppen.  67. 

—  Die  Colonialarraee.  71. 

—  Credit  für  das  Unternehmen  gegen  China.  78. 

—  Bekleidung  und  Auerflstung  des  Expeditionsoorps  fBr  China.  78. 

—  Gepäck  Wir  China.  7-t. 

—  Oberster  Khegsrath.  76. 

—  Teleiijaphisten  und  Krankenw&rter  in  den  Colonien.  76. 

—  Entlassung  zur  Reserve.  77. 

—  Unglückställe  bei  der  Ausbildung  mit  der  Lanxe.  77. 

— -  Die  R«dfahrercompagnien.  79. 

—  Zahl  (Irr  Batterien  des  Landesheeres.  78. 

—  Veri-tlc-tin<r  der  Sahuratruppen.  79. 

~  Bürgerliche  Kleidung.  81. 

—  Beförderung  zum  Ofücier  det  BeurlaubteOBtandeS.  81. 

—  Fahnenweihen  der  Kriegervereine.  82. 

—  Ober -Marinerath.  89. 

—  Technisches  Artillerie  Comite.  89. 

—  Feldzulagen  für  das  Expeditionsoorps  nach  China.  91. 

—  Mobilmachungsgeld.  91. 

-—  Oeneralstab  der  Marinetruppen.  91. 

—  Heeresergänzung  im  Jahre  1899.  08. 

—  Beförderung  der  Ofhciere-  100. 
~  Militirbezirfc  des  Tschad.  108. 

—  Über  die  Einstellung  der  Dreijfthrig-FreiwilUgen.  108. 

—  G-iiederun^  der  Artillerie.  102. 
Commandierun>^en  behufs  Diensterlemung.  102. 
Befahigungszeugnis  für  Turnen  und  Schiefien.  108« 

—  Cavallorie-Otficiere  der  Reserve.  108. 

—  Die  Colonialtruppen.  104. 

—  Ersatz  der  Marinetruppen.  104. 

—  Heereshaushalt  1901.  104,  II? 

—  Oeneratinspectionen  der  Marine-Artillerie.  104. 

—  Telegraphi.sten-Corapagnien.  104. 

—  Zeitschriften  in  den  Militärcasinos.  105. 

—  Einjährig- Dienstpflichtige  der  Altersolasse  ld99.  105. 

—  Garnisonen  im  MilitftiKouveraement  von  Paris.  105. 

—  Heiratserlaubnis  f&r  OfAeiere.  108. 
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Militär- Wochenblatt.  Die  FuUböden  in  den  Casemen.  106. 

—  Versetzung  vou  Generalen,  107. 

—  Ketur(ierui:>!;sverhältnis.  107. 

—  Wechsel  der  Waö'e  bei  den  Brigadeeeneralen.  110. 

—  Berittene  ütliciere  btim  Kxpeditionscorps  für  China.  III 

—  Anwerbung  von  Freiwilligen  auf  Madagascar.  112. 

Nene  militärische  Blätter.  Fremde  Ofticiere  in  der  tranaösisolieD  Armee.  1. 

—  Politische  iStromungen  im  Heere.  11. 

Alltrem.  l^tli^Zeitnng.  Gesets  betreffi»nd  die  Unlfonnaäacleraiigen  der 

Truppen.  2^ 

—  Die  Colonial-Armee.  29 

—  Dm  Pariser  Nationalfest  SO. 

—  Aufstellung  eines  neuen  Marine-Regiments.  31 

—  Bericht  über  die  Aushebung  vom  Jahre  1898.  83. 

—  Der  Tschako  der  Infanterie.  86—88. 

—  Zulagen  für  das  chinesische  Expeditionscorps.  41. 

—  N*Mie  Bestimmungen  über  das  Heiraten  der  Officiere.  48. 

—  J>ie  Umgestaltung  des  Militär-Telegraphendienstes.  45. 

—  Rekrutierung  für  1900  -01.  50. 

—  Einführung  eines  ?>jähr igen  Wechsels  der  Pariser  Oamison  (Project).  50. 
Dentsche  Heeres-Zeitung.  Die  sahariscben  Spaliis.  29. 

—  Reorganisution  des  Marine •Oeneralstabes.  81. 

—  Die  Telegra]ihifiten  34. 

—  Wiederaufhebung  des  Verbotes,  die  Civilkleidung  zu  tragen.  35. 

—  Verbot  des  Verkaufe  s  alkoholischer  Oetrftoke  in  den  Cantinen.  86,  87. 

—  Die  Cavallorie- Aufklärer.  86.  37. 

—  Der  technische  Artillerie-Ausschuss.  36,  37. 

Devteelie  Land-  nnd  8e«BMlit.  Zwei  neue  Fremden*Rag^enter.  8. 

—  Di«  Viikürzung  des  militlrischen  Dienstes  (Aosiditen  des  Oberst 
Trocard).  tf. 

Inlenuitlonale  Berne.  Bestimmungen  über  den  Dienat  des  Oeneralstabes. 

Jali. 

»  Zwei  neue  Marine-Infanterie^Kegimenter.  Juli. 

—  Armee-Fleischwagen.  Juli. 

—  Die  Colonialarmee.  August. 

—  Meldereiter.  August. 

—  Aufgaben  der  Corpsartillerie.  August. 

—  Die  Verkehrstn.ppen.  August. 

—  Über  die  Formation  von  Pontonnier-Kegimentem,  September. 

—  fjbungen  der  Feldbäckerei.  September. 

—  Gebürnisse  der  Oeneralinspecteure  des  Heeres  wie  der  einaelneii 

Wati'eii  und  Diensl /wrii'e.  September. 

—  Die  Rekrutierung^  im  .lai:re  1899.  October. 

—  Die  vierten  Bataillone.  Öctober. 

—  Zur  Reorganisation  der  Feld- Artillerie.  October. 

—  Zusammensetzung  des  obersten  Mariueratbes.  October. 

—  Arabische  Matrosen  in  der  Marine.  October. 

—  Garnisonsweeh.sol.  October. 

—  Löhnung  und  VerpÜegung  des  Expeditionscorps  nach  China.  October. 

—  Zusammensetxung  des  technischen  ArtilleriecomitÄ.  November. 

—  Die  Steno^'raphit'  in  der  Armee  November. 

—  Die  Desertion  im  i^eere.  November. 

—  Militärbezirk  des  Tschadsees.  November. 

—  Verptlegun<:svorschritten  im  Kri^e.  November. 

—  Selbst v»'ri  '!»  L,'HTiL'  l'-r  eingeborenen  Sahara-Tirailleurs.  November. 

—  Beschaiiuiig  von  Muulthieren  fiir  die  Alpeninfanterie.  November. 

—  Frem  lländiscbo  Otilciere  in  der  Armee.  November. 
Vereinfachung  in  <ler  Art  der  Einberufung  der BesMviaten,  Territorialen 
und  Rekruten.  Deceinber. 

—  Neues  Brot  fUr  die  Armee.  Deeember. 

—  Die  Anforderungen  an  die  OröBenvexb&ltnisse  der  Soldaten.  Deeember. 
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Internationale  BeTne.  Begünstigungen  für  Dreijährig-Freiwilligen.  December. 

Erlass  über  die  zu  Übungen  eingezogenen  Territorialen.  December. 
»  Die  Beförderung  der  hohen  Offieiere.  December. 
Wajennij  Sbornjik.  Nouo  Bestimmungen  über  den  Dienet  des  Qenerel- 

Stabes  von  \V.      edswjedzki.  Juli. 

—  Die  Existenz.  Lebensweise  nnd  Schulung  der  firaneflsisohen  Infimterie. 
Skizzen  vnn  N.  L  a  s  :i  r  c  w  i  t  soh.  September— December. 

—  Frankreich«  Colonialtruppen,  von  W.  Nj  eds  wj  edz  k  i.  November. 
Warteihawsk^  Wajennij  Joamal.  Militlrisohe  Nachrichten  aus  Frankreich. 

Juli,  September — December. 

—  Veränderunsjen  an  der  Uniform  der  Cavallerie.  September. 
Briefporto-Freiheit  für  die  Mannschaft.  October. 

'-•  Das  Ofnciersavancement.  November. 

—  ünterorticiersohen.  November. 

—  Telegraphist encompagnien.  November. 

—  Desertionen  im  Jahre  19oo.  December. 

—  Fremdländische  Offieiere  im  Heere.  December. 

—  Das  Kriegtsbud^-et  für  1901.  December. 

—  Territoire  militaire  du  Tchad.  December. 


—  Ürganisatiousüudorungen  bei  der  Artillerie  D  ecember. 
L'Mhe  de  l'am^.  Le  perBonnel  combattant  de  la  marine.  27. 

—  Au  ministöre  de  la  guerre.  37,  $18,  51. 

—  Nos  gdn^raux.  30, 

—  La  loi  enr  le  reorntement.  37. 

—  R<'sorve  pt  territoriale,  27  —  52. 

—  Le  Service  des  Francais  4  Tetraugcr.  27. 

—  Les  ineidents  de  St-Denis  (outrages  k  l'armto).  37. 

—  Echos  et  nouvelles  (militaires).  27—37.  39—52. 

—  A  la  commission  de  l'armöe.  27,  46—48,  52. 

—  Ofiiciers  de  zouaves  dotacht^s.  27. 

—  L'aifaire  Bougon-Gallet.  28. 

—  L'annrp  coloniale.  28,  30,  86»  89,  46,  52. 

—  Des  ttppellations.  28. 

—  Les  retraites  proportionelles.  28,  45,  49. 

—  La  defense  des  colouies,  28. 

—  Nomiuations,  mutations,  promotions.  28,  29,  81—35,  37,  38,  41—43, 
47,  50  -53. 

—  Les  capitaines-majors  territoriaux.  29. 

—  La  taille  du  soldat.  29,  42. 

>-  Le  haut  commandement.  80,  8L 

—  En  l'honneur  de  Tarmäe.  80. 

—  L'ancee  brimee  30. 

—  Liconsoience  de  trahison.  80. 

—  Scandaleux  !  (l'artilltrie  k  Issoire).  30. 

—  Le  couseil  superieur  de  la  guerre.  30,  51. 

—  R^uisitions  militaires.  80. 

—  A  l'.-tat -major  g.'iu'ral.  30,  32.  36,  39. 

—  La  releve  de  la  garnison  de  Paris.  80. 

—  Le  renvoi  de  la  classe.  30. 

—  Le  cas  du  prince  Henri  (d*Oritens).  80. 
. —  Lt*  ^^^nt'rah'ssime  81. 

—  La  tenue  ä  Paris  31. 

—  Le  comite  de  l'artillerie.  31. 

—  Les  tt^legraphistos  31,  44,  48,  50,  58. 

—  Les  ouvriers  möcaniciens.  81. 

—  Dteignations  illegales.  81. 

—  Autorisations  dp  mariage.  31 

—  Les  correspoudances  militaires.  31. 

—  MouTsments  de  troupes.  81,  84. 

—  Les  boDS  de  tabac  dans  la  marine.  81. 


Deceraber. 
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L'echo  de  l'&rmöe.  Legionnaires.  32. 

—  Nouvelles  coloniales.  32,  34,  41  45,  48,  50. 

—  L«^arin6e  jujg^e  en  Allem at^ne  32. 

—  Mutations  de  genöraux.  ^2,  33. 

—  Dans  le  port  de  Lisbonne  (rincident  des  officiers  frangais),  32. 

—  Les  soldats  et  la  moisson  32. 

—  A  la  direction  de  l'artillerie.  32. 

—  Le  recrutement  en  \6W.  32,  33. 

—  Le  tirailleurs  al^t^riens.  32. 

—  Notre  artillnrif^.  3'2? 

—  L'armt^e  en  cas  de  ^uerre.  82. 

—  La  tenue  de  campa^ne  en  Chine.  32. 

—  Les  croix  de  In  miirino.  .MX 
~  La  politique  daiis  l'armfee.  33. 

—  Le  Corps  expt'ditionnaire  et  les  officiers  de  reserve.  83. 

-•  Soldats  agriculteurs.  337 

—  Lea  clief's  de  musique.~33. 

—  IJn  Soldat  tranco-siiisse.  "33. 

—  La  remise  des  drapoaux  (au  Corps  expeditionnaire  i.  33. 

—  La  limite  d'Ht;«.  38. 

—  Lngat;ements  volontaires.  33,  38. 

—  La  medaille  coloniale.  33. 

—  Le  tour  de  dt'oart  aux  coloniea.  33. 

—  Le  fialut.  aux  drron-s.  33. 

—  Lß!^  otHcier.s  d'infanterie  dfl  marine.  33. 

—  Un  marche  scandaleux  concernant  les  transports  militaires).  34. 

—  Les  dispensH.s.  3^ 

—  Le  kt^pi      a u rnu r".  34. 

—  Le  legs  B  u  o  1 1  o  u  r  e  n  V  i  1 1  e.  34. 

—  Ponr  nos  soldats  3.^ 

—  Le  ministt-ie  et  raniife.  35. 

—  La  haiue  de  rarm<''e.  35. 

—  Les  ofticiers  allemands  k  Paris  35. 

—  Le  pantalon  rouge,  par  II.  O  Iii  vier.  35. 

—  liR  tRiuie  (1p  1a  rHVftlerie.  3ä. 

—  Les  Kt  tH-raux  d'artillerie  de  marine.  85. 

—  Le  ^LUt-raux  alsaciens-lorrains.  35. 

—  La  relpvo.  du  Toiikin  35. 

—  Le  brevet  militaire.  36.  43. 

—  Les  ottir-iprs  dn  reserve  A  1r  raviift.  36. 

—  Engagements  de  3  ans.  3(). 

—  L'abiis  de  runitorme.  3t). 

—  Les  zouaves  en  A1^6rie.  36. 

—  Le  mariage  des  otnciers.  37,  40,  4L 

—  Justice  distributive.  37. 

—  Voeux  militaires  (des  conseils  generaux).  37. 

—  Le  bud^et  de  19U1.  3i,  41,  4ti-5ü,  52. 

—  Pain  de  guerre.  37. 

—  Les  nmires  r«"-servistps.  37, 

—  Les  sapeurs-)ionipiers.  37. 

—  Chansons  de  rnutM.  :i7. 

—  La  puissance  do  la  France.  38,  40. 

—  La  politique  et  Tarmoe.  39,  41. 

—  Petites  vengeances.  3'.'. 
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Service  dos  colons.  20H6. 

—  Appel  de  la  classe.  2086. 

—  »Tenne  des  troupes  en  campagne  et  en  Afidqae*  (xerae).  2066. 

—  L'avancement  des  L^ent^raux.  2Ö87. 

—  L'ötat-major  de  rurmne  coloniale.  2087. 

—  La  remonte  de  la  gendarmerie.  2067. 

—  L'eftectif  des  medecins.  2087. 

—  Dans  le  g^nie.  20M7. 

—  Bataillon  de  t^l^graphistes.  2087,  2088. 

—  La  p*  riode  des  ti'iritoriaux.  'JOST 

—  .Comptabiiitö  militaire^  (revue).  2087. 

—  Le  reorutement  des  Algeriens.  2088. 

—  Los  nn  'l.  cins  militaires..  208H. 

—  L'entree  en  campagne  4  la  marine.  2088. 

—  Bnyois  k  ikire  en  fhuiehfse.  2068. 

—  Chitrljon  et  vieux  fers.  2088. 

La  correspondaoce  de  grade.  2088. 

—  Le  sac-valise.  2088. 

—  La  mntaelle  militaire.  '208S. 

—  ^Le  commandemeiit  li.  rescadron»*  (revne).  2088- 

—  La  promotion  du  '6  uovembre.  2U89. 

—  La  Position  des  brevet^s.  2089. 

—  CoiiHrmation  du  passage  k  la  gpuerre.  2090. 

—  Lea  ordounances.  2090. 

—  Les  retraites  anticipees.  2090,  2098. 

—  Les  gardiens  de  Batterie.  2090. 

—  Frais  de  route.  2090. 

—  8000  hommes  ponr  les  troupes  oolonialea.  2091. 

—  Solde  des  Ciipi* ;iin*-s  de  l'armöe  oolooiale.  2001. 
Cadre  des  vötöriuaires.  2091. 

^  Les  ^ardes  d*artiUeria  de  la  marine.  2001. 

—  Gardtens  de  batterie  stagiures.  2091. 
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pro^ös  milit&ire.  Commandement  de  brigadM.  2091. 
Mutations  des  gen^raux  de  brij^e.  2(t91. 
Oificiers  deUcht^s.  2091. 

D^sigBfttloil  de«  Ueutctianrn  (rinstruction.  2091. 

Passage  aux  tronpes  coloniales.  2001. 
Instruction  des  ätudiants  eu  medecine.  2091. 
Ihoorporation  des  condanmte  libör^s.  2091, 
Immatriculation  des  hommes  ohaog4s  de  oorpii.  2091. 
Les  seurets  vendus.  2092. 

Les  enfonte  des  gendarmes  et  «atres  mflitaires.  2092. 

L'intondniirp  noloniale.  2092 

Les  gardiens  de  batterie  auxiliaires.  2092. 

Sabdivisions  alpinee.  9092. 

Le  budget.  2092. 

Lea  p^riodes  et  les  emplois.  2092. 
L*«innietie.  2098. 

Projets  de  lois  deposes.  2093. 

I«ea  chpfieries  du  genie.  2093. 

ÜtiUsation  des  rappel^s.  2098. 

Encore  la  medaille  de  1870.  2093. 

Budget  militaire  des  colonies.  2093. 

Rapport  Sur  le  budget  de  la  guerre.  2098—2101. 

Solde  progreaihr«  &ß  officiers  d'adminiatrmtion.  2008. 

Soldats  ordonnances.  2098,  2101. 

Les  reagagements.  2093. 

Utilisation  des  ätudiants.  2094. 

Fractionnement  de  rartillerie.  209i. 

Le  port  du  ruban.  2094. 

L*iiitood«iice  on  Chine.  2095. 

Le  Service  dan.s  la  cavalerie.  2095. 

Pour  former  des  ofilciers.  2095. 

Döp^t  de  tüli^graphie  militaire.  2095. 

Bureaux  de  recrutemeut.  2095,  2097,  2100. 

Troisiöme  aiinöe  aux  colonies.  2096. 

lies  imprimÄs  des  la  griene.  2096. 

Les  j)Apos6H  des  lits  militaires.  2096. 

Conseil  d'etat.  2096. 

Les  otivrien  des  ätablissements  militaires.  2096. 

Les  achats  de  bl^s  2096. 
Tuniques  d'infanterie.  2096. 

Ordre  d'appel  des  reservistes  et  territoriaux.  2096. 

Affeetation  des  rapatri^s.  2096. 

Prolongations  de  s^jour  colonial.  2096. 

Honneurs  ä,  rendre.  2097. 

L'in&nterie  du  gouvernement  de  Paris.  2097. 

Anciens  militaires  admis  dans  la  gendarmerie.  2097. 

PermutattODs  de  depart.  2097. 

I3tUi8ation  des  dispens^s.  2098. 

Les  ouvriers  immatricules.  2098. 

Probabilites  de  retraite.  2099. 

La  proposition  Mir  man.  2099. 

Le  Service  des  places.  2099. 

Projets  sur  le  corps  de  sante.  2099,  2100. 

„Organisation  de  rannte"  (revoe).  2099. 

Amorco  du  servIce  de  2  ans.  2100. 

Lea  ofilciers  haut  le  pied.  2100. 

Corps  et  eflRBOtiis  du  g^nle.  2100. 

De  la  mobilisation  des  ofiiciers  flu  stage.  2100. 

Les  controleurs  d'arme.s.  2101. 

La  pr^sidence  du  comite  d'artillerie.  2101. 

Passage  par  la  oasexne.  2101. 


Le  pro^^s  militaire.  Le  13  jours  et  la  dispense  des  rSservistea.  2101. 

—  Otliciers  d'administration  de  l'artillerie  de  marine.  2101. 

—  Les  retraites  et  M.  Raiberti  2102 

—  L'utilisation  des  dispense.s  de  l'article  23  2102. 

—  La  limite  d'age  des  capitaiiiüs  de  rAcrutemeut.  2102. 

—  Retraites  d'ouvriers  et  rengagemoots.  2102. 

—  Une  caisse  des  dispenses.  2lü2. 

—  Services  de  rintenaance.  2102. 

—  Le  ^lieaug«^''.  (Manuel  d^administration.)  (revae).  2102. 
.Vad  eniecum  administrativ  ^revue).  2102. 

—  Les  promotious.  2103, 

—  Le  budget  de  la  guerre  k  la  ehambre.  2108,  3104. 

—  Sonn,  ns  de  familli'.  '.M(}3 

—  Suppression  des  telegraphistes  d'infimtehe.  2103. 

—  Les  inserdoDS  ofBcielles.  2108. 

—  Les  ofüciers  de  n'serve.  2103. 

—  Service  des  postes  telegraphiaues.  2103. 

—  Fils  de  femmes  divorc^es.  2103. 

—  „L'unifornie  des  ^les  militairaspräparatoires  etderorphelinatHir  i  o  t*^ 

(revue).  2103. 

—  L'annee  löOO.  2104. 

—  Les  tableaux  d'avancement.  2104. 

—  Aj'pliratioii  de  la  loi  d'amnistip  aux  döserteurs  et  insoumis.  2104. 
Journal  des  sciences  militaires.  L  assimilation.  Juli. 

—  -  „Almanach  du  drapeau  puur  lO^'l"  (revue).  November. 

Aevne  da  cercle  militaire,   Uniäcation  de  la  situatioii  des  peraoDnels 

militaires.  27. 

—  Döcorations  k  la  röserve  et  k  l'annde  territoriale.  27. 

—  ModiKcatioiiis  u  la  trnues  des  troupo.s.  27, 

—  L'inspeotiüii  dos  Services  administiatitit»  de  la  marine.  27. 

—  Drapeaux  aux  v^t^rans.  27. 

—  La  taille  du  l'antassin.  27. 

—  Citations  au  .Bulletin  ot'ticiei  du  ministere  de  la  guerre".  27^  35,  41. 

—  Promotions,  mutations,  radiations.  27—52. 

—  „Instruction  du  12  avril  1809  sur  le  service  courant"  ; revue).  27. 

—  14  juil  let  lübO  (la  revue  de  Lougcbamp ),  par  le  lieuL-col^nel  F  r  o  ca  r  d.  28. 
— >  L*organisation  de  l'annee  coloniale.  28. 

—  EÜfctils  des  sections  d'iufirmiers.  26. 

—  L'inspection  f;<'»n6rale  du  service  de  sant«'-.  28. 

—  Militaire.s  employrs  aux  travaux  a^^ricoles.  2Ö. 

—  Appel  des  otticiers  des  reserves  en  1900.  29. 
• —  Lilx'ratioii  de  la  classe.  ■J9. 

—  Harnacliemeiit  des  chevaux  d'ollicier.s.  29. 

—  llahillement  des  troupes,  par  le  cummandaot  Rageot.  30,81. 

—  Honneuns  ä  rendre  aux  adjoint.s  prinoipaux  de  la  marine.  80. 

—  L(!  tenue  des  otticiers  de  marine.  ;J<>. 

—  Candidats  au  grade  d*ol6ciers  de  r^9ei*ve  ou  de  l'arm^e  territoriale. 

30,  31. 

—  L'eÜ'ectif  du  detacbement  d'artiUerie  de  la  marine  k  Diego-Öuorez.  30. 

—  „Annuaire  oflBciel  des  ofäciers  de  oavalerie,  des  remontes  et  des  ▼ötöri- 

nairi'.s  de  l'arni''p"   revtio  ,  •''lO. 

—  „Tenue  des  troupes  de  Frauce''  (revue).  30,  37. 

—  Conseil  sup^rieur  de  la  guerre  81. 

—  Kt'partition  de  batteries  d'artillerie.  31. 

—  Le  droit  k  l'ot)teutioa  de  la  medaille  coloniale.  31,  37,  40,  41. 

—  Franchise  postale  pour  le  corps  expeditionnalre  Je  Chine.  81. 

—  L'indenmite  d'entr4e  en  campagne  pour  le  corps  expöditiODuaire  de 

Chine.  31. 

«—  Engagements  volontaires  pour  la  duree  de  l'expedition  de  Chine.  31. 

—  Le  trant«port  des  bagages  aux  corps  exp^ditionnaire  de  Obine.  31. 

—  Les  engagements  volontaires  pour  Tarm^e  coloniale.  31. 
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Bevae  dn  cerrlo  militaire.  Lo  comito  teobniqne  de  PaitiUsrie.  32. 

—  iäectioa  d'iniiriuiers  de  la  tuarine.  '62. 

—  Section  d«  telcgraphie  de  Im  merine  89. 

—  Candidats  otlicicrs  d'iidministration  du  service  d«  raitillerie.  82. 

—  Les  drapeaux  du  corpü  exp^ditioiiuairu  de  Chiue.  38. 

—  j^olde,  Mcessoires  de  solde,  alloeations  et  «dtninistration  du  corps  expi- 
ditionntiire  de  Chine.  ;>3,  85. 

~-  JLt»  dictiounaire  des  communes  admiuistratü'  et  naUitaire"  (revue).  38. 

—  Le  eonseil  sunerieur  de  la  marine.  34. 


—  Commission  de  cla.sscment  dt»  la  marine.  34,  41,  51. 

—  Port  de  la  barbe  dans  la  umrine.  34. 

—  „Dictionnaire  du  recrutement"  (rcvue).  34. 

—  Compte  rendii  sur  le  recrutement  de  Tannde  tran^aise  pendaot  l'annöe 

1899,  par  le  capitaine  Taboureau.  85, 

—  Rt^organisation  de  la  t^l^graphie  militaire.  85. 

—  Livrets  de.«:  r<'servistes  et  territoriaux.  35. 

—  Passages  gratuits  pour  le  Tonkin.  35. 

—  Date.9  d'admis^ion  anx  eiif^ements  volontairett  de  8  aai».  86. 

—  Mo  litif-ation  dan.s  le.^  troupes  de  l'aitillerie.  36. 

—  Tenue  dea  ofliciers.  8ö,  45,  47, 

—  Brevet  militaire  de  gymnastique  et  de  tir.  8<>,  40. 

—  Reui^agometits  j  our  le  corps  exp»'"ditionnaire  de  Chine.  38. 

—  Kavitttillement  ae  l'armee  et  de  Ja  populatioo  civile  des  places  fortes.  3Ö. 

—  BeoToi  de  la  olasse  88. 

—  JLa  ^erre  et,  l'armee"  (revue).  38. 

—  OiBciers  d'admiuistration  du  Service  du  genie.  39. 

—  Certificat  d*aptitude  des  candidats  4  Pavancement.  89. 
<~  Mutations  des  officiers  brevetes.  3!). 

~  Stage.s  des  oitiriers  dans  one  arme  autre  que  oelle  &  laquelle  il«  ap- 

partiennent.  30,  47. 


—  Convocation  ate  r^gimeiits  territoriaux  en  1?»0'>.  40. 

—  „Le  comiJiandement  de  l'escadron"  (revue).  40. 

—  Notre  armöo  jugöe  i  l'etranger,  par  le  eapitame  Painvin.  41—48. 

—  Mariuge  des  ofti.  i.  rs.  41,  42. 

—  Engagement»  voiontaires.  41,  öO. 

—  Lea  otUoiers  retrait^s.  41. 

—  Avancemenf  d  •>  ofiiciers.  42 

—  Reorganisation  du  l'inspection  generale  de  rartillerie  de  la  marine.  4&, 

—  Propositions  pour  l'avancement  dans  les  missiona  coloDialea.  42. 

^  Attributions  des  lieut -colonets  commaudaiit  lea  gronpes  de  bataiUons 

d'iotauterie  detaches.  43. 
~  Steges  des  ofiiciers  .brevetes  dans  les  differentes  armes.  48. 

—  Les  reuiontes  de  l'artdlerie,  par  le  tie.it  -colonel  Frocard.  45,  46. 

—  Administration  du  bataillou  de  telügraphi.stes.  45. 

—  ..Augmentation  des  forces  miütaires  de  la  Fraooe"  (revue).  45. 

—  OfHciors  generaux  susceptibles  de  Commander  une  division.  46. 

—  Publiration  de.s  ordres  du  jour.  46. 

—  Mariage  des  sous-orUciers.  4(5,  48. 

—  Composition  des  etats-majors  sur  le  pied  de  paix.  47.  ■ 

—  Instruction  des  etilants  de  troupe.  47. 

—  j^'^l™**r'^ch  du  drapciu  '    revue  .  47. 

—  Le  rapport  sur  le  Du<iget  de  la  guerre  pour  1901,  par  le  capitaine 

Noirot.  48:  —  sur  la  budgcf  de  la  marine.  49. 

—  Recrutement  des  tirailleurs  mal^aches  48. 

—  «Avenir  du  sous-officier"  (revue).  48. 

—  Administration  ct-iitral«-  do  h\  marine.  4f>. 

—  Capitaiues  a(^oiuts  au  recrutement  promus  au  grade  superieur.  49. 

—  Bureaixz  de  recrutement  de  LiUe  et  de  Versailles.  49. 

—  Aobats  de  blö  par  radministration  militaire.  49. 


ouvelles 
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Bevne  da  cercle  mUitaire.  Prolongation  de  S^OUr  colonial  49. 

—  äecoars  aax  militaires  et  marios  du  corps  expeditionnaire  de  Cbine.  49. 

—  ^Manuel  d'infanterie**  (revue).  49. 

—  Ca  ll  es  des  diflt'rent.s  cor|>.s  » t  Services  de  la  mirillS.  &0. 

—  Permutation  de  tour  de  d  'purt  colotiial.  ÄO. 

>-  Passage  gratuit  des  tamilles  des  mihtlürefl des  troupes  de  1a  marine.  50. 
— >  Mouvements  de  troupes.  50,  52. 
— -  Bt'compensftS  en  Chine.  51. 

—  Cadres  de  rannt  e  active  et  de  l'arni«'e  territoriale.  51. 

—  Troupes  du  genle.  51. 

—  Le  {lervice  des  haras  et  le  reoratement.  51. 

—  Medaille  coloniale.  M 

Assimilation  des  employes  du  serrice  de  l'artillerie  de  meiine.  51. 

—  Reserve  et  armee  tertitoriule.  51. 
~  Nouvelle  tenue  de  la  cavalerie.  51. 

—  Tenue  des  officiers  d'administration.  51. 

—  Recompenses  aux  dSfeBseurs  des  l4^üon8  (4  Pekin).  58. 

—  Service  iuterieur.  52. 

—  L^on  d'honneur.  58. 

Achats  de  denr^es  t'ourracöres.  52. 
&eYBe  d'utillerie.  «Manuel  des  oandidats  de  toutes  armes  aux  differenka 
icrades  d*of8cier  de  la  rdaerve  et  de  l'armto  territoriale*  (revae).  Jntt. 

—  La  tenue  bourgeoise  des  ot'ficiers.  Juli. 
Promotions,  mutations  et  radiations.  Juli  — December. 

—  La  repartition  des  batteries  entre  les  regiments  d*artillerie  de  cam- 

?ngae  et  les  bataillons  d'artillerie  k  pied.  August.  September. 
JoTnposition  du  oomife  tech iiiquo  de  l'artillerie.  August. 
•—  AUucations  et  administrutioii  des  troupes  prenant  part  k  l'ea^^^tion 
de  Chine.  August. 

~  L'armi  e  colonialo  et  expMitionnaire  apparüeat  au  ministtoe  de  lagoam* 

(revue).  September. 

—  Lea  indemnitös.  September. 

—  Les  engagements  volontaires.  October. 

—  Aecrutement»  aTancemeut  et  iimites  d'äge  des  oüficiers  d'administration. 
Oetober. 

—  Le  manage  des  ofBciers.  Oetober. 

—  Tableaux  d'avanoement  et  de  concours.  Ootober. 
„La  gaerre.  L*arm^*  (revue).  November. 

—  M odincations  k  la  tenue  des  ofTiciers  d'adrninistration.  Novem.beir. 

—  Commission  d'etudes  pratiques  d'artillerie  de  cote.  December. 

Bevae  de  cavalerie.  Hamachement  des  ohevaux  des  offiders  montte  da 
toutes  armes.  Juli. 

—  Promotions,  mutations,  radiations.  Juli— December. 

—  Mouvements  de  troupes.  August. 

—  Le  recrutement  de  la  cavalerie  en  1899.  August. 

—  Modihcations  k  la  tenue  de  la  ravalerie,  de  l'artillerie  etc.  September 

—  Les  telegraphistes  de  cavaiene.  I)ecember. 

Bawe  da  aemea  de  l'inteadanoe  militaire.  Equipement  des  hommea,  oty^ 

nisation  et  marrhe  des  convois  an  Tonkin.  Juli,  August. 

—  Composition,  procedure  et  aitributions  des  commissions  de  r^forme, 
par  rintendant  H  Griolet.  September,  Oetober. 

Rivista  militare  italiana.       lumissunTe  ])el  servixio  delPartiglieria  sali* 
attacco  e  nella  ditesa  deile  piazze.  7. 

—  Orgfaniziaaione  delle  trappe  dcl  genio.  7. 

—  As.siniilazione  degli  uf'Hciali   ramministrarioiJai  7. 
Teuuta  degli  ulüciaU  d'amministrazione.  7. 

'—  Le  bibite  iJeooHcbe  nella  murioa.  7,  11. 

—  Organizzazione  dell'esercito  coloniale.  8. 
"  Congedamento  della  classe  anziana.  ö. 

—  Riserva  dl  tiragliatori  algerini.  8. 

—  L'avanaamento  fine  di  seoolo  (continuasioDe).  8^ 
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BiyiBta  militare  italiana.  II  consiglio  superiore  di  gnerra.  9. 

11  comitato  tecnico  d'artiglieria.  9. 

—  Ripartizione  delle  baiterie  d'arti((lieri&.  9. 

—  Amiolamenti  volontari  pellVsercito  ooloniale.  9. 

—  Nuova  sozione  d'intVrraieri  dellft  marina.  9. 
— •  Nuova  sezione  telef^raiLiea  della  marina,  9. 

—  Fmidiiguk  postale  }.el  cnrpo  di  spedizioQe  in  Cina.  9. 

—  „La  /^uerrp.  —  L'arm^e"  t  recensione  .  10. 

—  Ebpunmeuti  buirafiardellameuto  per  la  ianteria.  10. 

—  Stato  maggiore  geoarale  della  marina.  10. 

^  Sospension e  o  soppressioDe  delle  gratifioasioDi  di  riforma  in  eaao 
d'indegnitÄ.  10. 

—  Peosione  degli  stabilimenti  militari.  10. 

—  Riordinamcnto  del  ^)ersoDale  d'amministMudone  dell'eswoito.  10. 

—  (iratificazioue  di  riiorma.  10. 

"  Serrlsio  d'artigUeria  nella  reglone  di  oorpo  d'armata.  10. 

—  Tiragliatori  e  spahis  sahariens.  II. 

—  Unifo  rme  degli  uöiciali.  11. 

—  Modiileazione  a11*anitonne  delle  truppe.  11. 

—  SuiraHardcllamouto.  11. 

—  Arruolaraenti  e  ratferme.  11. 

— >  Senrizio  del  gento  in  Tunisia.  11. 

—  Le  musiche  nei  reggimenti  regionali.  11. 

—  Nnovo  orL'anico  defle  sezioni  a'intermieri.  11. 

—  Cauibi  di  ^uarnigiono  uel  governo  militaro  di  Parigi.  12. 

—  Uniforme  degli  uffie^  d*ammini8toazione.  12. 

ftirista  di  artiglieria  e  genio.  Aomento  di  ntfieiali  nelle  diresioni  deli' 

artiglieria.  Juli,  August. 

—  Riorganizsazione  del  comitato  tecnico  d'artiglieria  September. 

—  Commissione  degli  studi  pratici  dol  scrvizio  deli^artiglieria  nell'afetaoeo 
6  nella  dilesa  delle  piazze.  September. 

—  Legge  relative  al  ftordinamento  della  telegrafia  militare.  September. 

—  Organizzaziono  delln  truppe  del  genio  September. 

—  Numero  delle  batterie  d'artigUeria.  October. 

—  1  qnarti  battaglioni  di  liuit€«1a.  November. 

—  Ferna  dell'esercito  November 

—  Xia  eriei  della  äcuoia  Politecoica  e  ie  condlzioni  degli  uöiciali  di  arti- 
glieria e  del  genio  November. 

La  stenoj^rafia  nell'esercito.  November. 

—  Cambio  di  specialitä  d'arma  nei  generali  di  brigata.  December. 
Joemal  of  the  Royal  United  Serrice  Institation.  Hecruiting  Operations 

of  1899.  271. 

—  The  Naval  Estimates  tor  1001.  272. 

—  Draft  of  tlie  Budget  tor  1901.  272. 

—  Recruiting.  278. 

—  Report  of  the  Military  Budget.  274. 


La  Belgiqne  militaire.  Section  adminietrative.  1616. 

—  Moditications  h  la  tenue.  1518. 

—  La  commissiou  du  budget.  1521. 

—  llariage  des  oIHdeni.  1528,  1581. 

—  Dans  le  f^t'nie.  1589. 

—  La  Situation  des  veterinaires  miUtaires.  1540. 

JUIgea.  Mtweii.  MÜitir-BeitaBir*  Personal-Yerinderangen.  31. 

—  Reform  des  Oberkriegaiathea.  92, 

—  Die  Generalität  86. 

—  Die  Civilkleidung.  40. 

—  Bas  Kriegsbudget  für  1901.  44. 

—  Der  Effectivstand  der  Cavallerie.  44. 
Stand  der  Marinetruppen.  44. 

—  Maoltbiere  fftr  die  Alpaitruppen.  48. 
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Ailgem.  Schweis.  Militär  -  Zeitaag.  BieDstleisfcung  der  Gtoneiule  bei  Ter- 

schieden en  WaÜen.  47. 
SchweiKerische  Zeitschiift  fttr  Artillerie  nad  Genie.  Einfilhrang  700  Fleisoli- 

waijen.  7 

—  Vermehrunc:  des  luspectiousper.sotmls.  ö. 

—  Z^hl  der  Batterien  II. 

—  Artillcrie-.Sonderausschuss  in  Toul.  11. 

Bevae  militaire  snisse.  Cronique  militain!.  7—9,  11,  12. 

—  Chengements  de  personoel.  7. 

—  Le  colonel  Patiizzardi  sur  l'iurmäe  frftQ^aise.  7. 

—  Nominations  et  mutations.  8. 

—  La  promotion  „des  manonuvres".  9. 

—  Unt'  amnis'ir'  ^i' i  i'-ral«^.  1". 

—  Le  mariaxe  des  militaires.  10. 

—  La  qiiestion  de  l'avancemeiit.  10. 

—  Au  minisföre  dr;  la  uueiiH.  11 

—  Le  minist  re  de  la  guerre  tcontre  les  coteriesj.  12. 

—  Le  budget  de  la  gueim  18. 


Griechenland. 

Militär-Zeitung-.  MHLheu'ohin^'  von  fMllcieren.  31. 

Armeeblatt.  Ann»'«- ( )ljeiconijnandii.  43. 

—  Die  Rekiuti  iieinberutung  im  Jahre  1900.  .'»0. 

Allgemeine  Militär-Zeitang.  Zur  K*>iiiitnis  der  griechischen  Armee  and 
Marine,  von  Oberst  Boyse  n  (Fortsetzung  .  Ö.5 ;  —  Nachwort.  39. 

—  Krgebnisse  der  diesjährigen  Kekrutierung.  46. 

—  Die  Rekriitf-Tuitilicrutung  im  Jahre  1900.  .'')0. 

Internationale  üevue.  Heeresorganisation  und  Budget.  Oct-ober,  December. 
Le  progrte  militaire.  Organisation  de  l*«rm6e  hellenique.  2080. 
Ailgem.  Behweis.  KUitir-Zeitiuig.  Die  grieebisohe  Arme«.  44. 

Großbritannien  nebst  Ostindien  und  den  Obrigen  Colonien. 

Strefflenrs  österr.  militärische  Zeitschrift.  Uber  die  berittene  iutanterie 
der  Engläntit  r.  von  Oblt  Wilner.  Hecember. 

Mittheiinngen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie'  lUd  Oenie'Wesens.  «Sol- 
daten-Geschichten" (li.s|tr.).  11. 

Militftr-Zeitung.  Lord      olsel  ey  über  die  Offidere.  33. 

—  Die  Streitkräfte  an  der  Ooldküste.  35. 

—  Stärke  der  Miliz.  37. 

—  Übertritt  von  Milizoiliciorrti  in  das  reirulftre  Heer.  87. 

—  Starke  der  osfasiuüsclien  Truppen.  87. 

—  Stärke  der  VoiunLeers.  37. 

—  Ktats-Stärke  der  Oavallerie  und  Artillerie.  40. 

—  „Soldaton^oschicliten'*  (lUiir.  .  44. 
Armeeblatt*  England  und  seine  Armee.  4:^,  ib. 

—  Zahlung  von  Löhnung  an  Kriegsgefangene.  45. 

—  Zur  Arinei'-Rcrorin.  48. 

—  Das  Ubercommando.  49. 

—  Vermehrung  der  Batterien.  49. 

—  Ein  Univf  1  salwei  kzeug  fttr  den  Soldaten.  4'.l 
Itilitär- Wochenblatt.  Rekrutierung  im  Jahre  lti99.  Ö2. 

—  Neues  vom  indisdien  Heere.  H5. 

—  Ausbildung;  von  Turnlehrern,  'i^^. 

•—  Ergebnis  der  drei ]iihri:.;en  I  »ii-nstzeit.  '^^"^ 

—  Otliciersliedarl' und  -Krsatz  im  südaii  ikaiiischeti  Kriege.  70. 

—  Die  VVehrverhältnisse  des  Landes.  78. 

—  Lebensalter  bei  üor  Botördoi-ung  zum  Generalmi^or.  81. 
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MUit&r-Wochenblatt.  Stärke  der  Volunteers.  81,  113. 
St&rke  der  Milte  88. 

—  t'dt  rnahme  von  Milizofficieren  in  <len  aktiven  Dienst.  88. 

—  EintüliruBe  von  Uüteu  sowie  eiuee  neuen  Musters  Ar  die  Khaki- 
Oniform.  88. 

—  Mangel  an  Rossärzten.  83. 

—  Errichtung  neuer  Felubutterien  und  Pionuieroompagniea.  83. 

—  Die  Truppen  von  Neu-Süd- Wales,  83. 

—  Dit  Miii^eborenen-Artnee  Indiens,  von  OberUent.  von  Stumm.  Bhft.  7* 

—  Die  embeortlerte  Miliz.  94. 

—  Neue  Koptbedeckun^en.  94. 

—  Neue  Ktatszahlen.  94. 

—  Verwaltun;.,'  dvs  Feld- Artillerie-Materials.  94. 

—  Formation  drei  neuer  Eingeboreueu-Kegimenter  in  Indien.  94. 

—  Matrosen-Reserve.  101. 

—  Zahlunf^  vnn  Lölinung  an  Kriegsgefangene.  101. 

—  Keki  utierunjjH-öchwierigkeiten.  104. 

Name  und  Uniform  der  neuen  irischen  Garde.  lOi. 
Miinnsziubt  in  der  Kriegsflotte.  104. 

—  Universalwerk^eug  für  den  Soldaten.  105. 

—  ICsimBEUoht  im  Seere.  118. 

—  Das  Chinesen- Regiment.  113 

^  Die  Stellung  des  nCommauder  in  Chief*.  115. 

Veno  nllitlriselis  Bllttsr.  Correspondens  (aas  England).  2,  11. 

—  Von  der  indi.sclit^n  .4rinee,  6. 

—  Zur  Armee-Kelormfrage.  11. 

AUgemeine  Milit&r  -  Zeitung.  Der  Humor  im  Militftileben.  29. 

—  Die  Verpflegung  der  englischen  Marine.  34. 

—  P'inlührung  deut.scher  Mützen  bei  der  Garde  -  Infanterie.  36. 

—  Die  tägliche  Feldration.  37. 

—  Neue  EtatsstÄrken  für  die  Cavallerie  un  1  Ft  ldartillerie. 

—  Neue  Verwaltiirii;  des  Feld-Artillerie-Materials.  42. 

Deatsche  Heeres -Zeitung.  „The  West-Atrican  Frontier  Force".  86,  37. 
Internationale  Bevne.  Ketonnvorsehlige  (fClr  die  Armee).  Antgnst. 

—  Neue  Feldbatterien  SeptemboT. 

—  Mehrforderuugen  lür  die  Flotte.  September. 

—  Das  anglo-inoische  Heer.  Ootober. 

—  Indien.s  militärisidu'  Streitkräfte.  Novoinber. 

—  Die  neuen  Etats  iür  die  Linien  -  Cavallerie  -  E-egimenter,  die  Feld-  und 
die  reitende  Artillerie.  December. 

XriegRtechnißche  Zeitschrift.  Das  ireiwilb'ge  elektiiscbe  Ingsnieuroorps 
und  seine  Ausrüstung  in  Südairika.  7. 

—  Die  Feld' Artillerie,  von  Hauptmann  Wernigk  (Scbluss).  7. 
Wuennij  Sbomjik.  Der  Zustand  der  Eingeborenenames  (Indien8)|  von 

W.  N  j  e  d  s  w  j  e  d  z  k  i.  December. 
Warschawskij  Wajennij  Journal.  Militftrisehe  Naobriehten  aas  £tagland.  Juli. 
L'6cho  de  l'armöe.  Le  rai<port  dn  colonel  Douglas.  81. 

—  Les  efi'ets  en  Kaki.  32, 

—  L'An<;leterre  en  cas  de  guerre.  35. 
-~  Reorgani!!ation  de  l'arrnt'f   3H,  41, 

—  L'aff'aire  du  lieutenant-colonel  Owen.  60, 

—  Au  War  Ottice.  52. 

~  A  la  rechercbe  de  volontaires.  52. 

—  La  r^.s<»rve  navale.  52. 

—  Le  militarisme.  52. 

Le  progris  miUtaire.  Correspondance  militaire.  8058, 2064, 8071,  S079, 2084, 

208Ö,  20!':^  '2096. 

—  Mnnque  d'otliciers.  2071. 

La  (juestion  des  approvisionnements.  2071. 

—  Les  cvclistes.  2071. 

—  La  m^daille  de  la  guerre  sud-atricaine.  2071. 
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Le  progrte  militaire.  Les  oontrftta  du  War  Offie«.'9084. 

—  Woroinations  ü085. 

—  Les  v6t«';rinaires.  2098. 

—  La  division  rompla^ant  le  curps  d'armäe  comme  unitö  de  oombal.  2098. 

—  Les  c  1  !  aux  ei)  Airique  et  en  Chine.  2093. 

—  Solde  de  la  iM'lice  montee  en  At'rique.  2i>97. 

—  Les  corresponiiants  railitaires  et  le  Service  des  renseigoements.  2098. 

—  Dolöanees  ae  la  milice.  2098. 

BeTue  dn  cercle  »»«i'^irfWT  La  nation  aoglaise  et  son  am4ei  per  le  Comte 

U.  de  Missy.  28. 

—  Le  bill  dee  volontaires.  28. 

—  Emjilois  aux  reser%'istes  rentrant  dans  leurs  foyers.  84. 

—  ^^ouveaux  renlortü  envoyes  au  Sud-Airicaia.  «^5^  42,  51,  52. 
~  GonuuaDdement  du  camp  d*Aldershot  88. 

—  Certiöcats  de  tir  des  otYiciers.  40. 

—  Licenciement  d'uoe  partie  de  la  milice.  40,  42,  48. 

»  Rapatriement  de  troupea  du  8ud»Afrioain.  41,  43,  45,  48,  49. 

—  Les  „Cirv  Iiii]ii'rial  V  o  1  u  n  t  e  e  ra".  42,  49. 

—  lutirmiers  pour  le  Sud-Airicain.  47. 

—  Le  Corps  de  police  du  gen^ral  Baden-Poweli  48. 

—  Envoi  de  renforts  dans  l'Est-Africain  51. 

—  ronnation  d'un  nouveau  r(*'i^iment  an  Sud-Africain.  52. 

Kevue  militaire.  Creatiou  de  duux  nouveaux  bataillons  dUntanterie  indi- 

g^ne  aux  Indes.  877. 
Bevae  d'artillerie.  Au(;mentation  de  i'artillene  de  campagne.  September. 

—  Comite  des  explo.sits.  Noveuibor. 

Bivista  militare  italiana.  La  riorganiKKazione  dei  volontari.  9. 

BlYista  d'artiglieria  e  grenio.  Aumento  di  mitragliatrici  preeso  1  reparti 

di  tauteria.  November. 

—  Äumento  di  batterie  campali.  Decemher. 

Jonrnal  of  the  Royal  United  Service  IiurkitatieB.  The  Oommittee  ob  Explo- 
sives. 269. 

—  Appointments  and  Promotlone.  289—274. 

—  Peace  Organisation   in  India).  272. 

—  ..How  to  Populariäe  our  Army",  by  Captain  C.  H.  Vers  türme- 
Bunbnry  272. 

—  On  tlie  Relation  et*  Public  Secondary  Soliools  tO  the  Olgaiueatioil 
National  Detence,  by  £.  Warre.  273. 

—  On  the  Framework  for  our  Forces  Which  the  War  in  South  Airioa 
appears  to  Su^^gest,  and  on  the  Way  to  Give  Due  Weight  to  Military 

and  Na\  a!  <  »pinion  without  Injurinii;  our  System  of  Oovenunmt,  by 
Culunel  H  Bluiideil  HoUiushead  Blundell.  274. 

—  Sfi  ond  Supplementary  Army  Estiraate,  1900—1901.  274i 

—  'Die  hniian  Nativ«*  Anny  (T^oreign  Judgments).  274. 

—  The  Suerigth  of  Garrison  i^in  South  Africa)  on  Ist  August,  1899.  Rein- 
forcements  and  Ca<>ualties,  etc.  since,  and  Present  Strength,  Ist  De- 
cemhor  .100''.  '  ^'^lIl-(•^Innli^si(UlPfi  Oltiriem  and  Mcn  only).  274. 

Procedings  of  the  Royal  ArtÜlery  Listitution.  An  Outline  ot  some  Rol'orms 
in  the  Mounted  Brauch  of  the  Royal  Regiment  of  ArtiUery,  by  Major 
J   L   K  eir.  9,  10. 

—  ForecaNt  oi  Promotion  in  the  Hoyel  Arlillery,  by  Colonel  £.  Ken- 
sing  ton.  12. 

La  Belgiqae  militaire.  M '  Ii  ii:s  inili*aires  1516. 

AU^m.  Schweis.  Müitär-Zeitong.  Zwangrekrutierung  auf  Zansibar.  44. 
Schwdserieehe  Zeitschrift  Ar  Artillerie  nnd  Oenie.  OfBolersereats.  7. 

—  Vi  i  nn-liniii:;  d.  i   I'i'ldartillerie.  12. 
BeTae  militaire  suisse.  Le.s  voiontaires-cyclistes.  10. 


•—  La  rt'or^anisation  de  l'arm^e*  11. 

-  La  re tonne  militaire  12. 

—  La  question  de  Tintanterie  luontee.  12. 


Digitized  by  Go 


XXXI 


Holland  nebst  den  ostindischen  Colonien. 

Armeeblatt.  Armee- Reor^^anisation  89. 

Nene  militärische  Bl&tter.  Militärisches  aus  HoUaod.  1. 

EeTB©  du  cerele  nOitalre.  Les  projets  de  x^ibnnes  militalr««.  83. 

Reme  militaire.  Ja-  htnl^ct  dt>  Iii  t;in  rre  pour  1000.  876 
Jonnud  of  the  Bojal  United  Serrice  Inetitntion.  ^'aval  Estimates  i'or 
1900.  «71. 

Bevae  de  l'armöe  belg^e.  Uno  apprt'ciation  allemande  sur  la  valeur  de  la 
puissaace  militaire  et  navale  de  la  Hollande.  November,  December. 

Italien  nebst  Erythräa. 

■ilitär- Zeitung'.  AuUertourliche  Beförderung  xam  Hauptmann.  8& 

—  Die  Befehluverhiiltnisse  in  Krythräa.  28. 

—  Belassung  der  Alpenbataillone  im  Gebirge  während  des  Winters.  38,  87. 
~  Neue  Decoration.  44. 

jürmeeblatt.  Kinberufun^en.  29. 

—  Belassuii^  der  Aluenbataillone  im  Oabirge  während  des  Winters.  82. 

—  Vor.-<ür^'en  tür  Sofdatenfiunilieii.  84. 

—  Militär- Risenbahncommission.  3^. 

—  Begünstigung  für  Rekruten,  welche  den  Schielicurs  gemacht  haben.  35. 

—  Kadfahrercompagnien.  42 

—  Er^änznns^  der  Heserve-Officiere.  45. 

—  Ofticiersehen.  4t). 

—  Berittenmaohnni^  der  Infanterie-Hanptleiite.  48. 

—  Ein  neuer  Militiirordcn.  47. 

—  Assentierung  im  Jahre  Ib^d.  47. 

—  AdjustiemDg^  der  Generale.  49. 

—  Präsenzst.'iiid   ler  Batterien  40. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Marine budget- Voranschlag 

für  das  Verwaltnngsjahr  1900—1901.  7. 
HUitlr-Wochenblatt.  Übertritt  zu  den  Milisen.  88. 

—  Ablösung  der  Truppen  auf  Ureta.  105. 

—  Beförderung  der  Otticiere  des  Beurlaubten-Standes.  105. 

—  Gewöhnliche  Fr>  iwillige.  110. 

—  Rekruten-Kinbtellung  bei  den  berittenen  Walfen.  110. 

—  UniformtiJi^en  dtjr  Genorale.  110. 

—  Beriltenmai  liuDj;  der  Intunterie'Hauptleuto  110. 

Nene  militärische  Blittor.  Conraspondens  (aus  Italien)  von  Hauptmann  von 

Graevenitz.  1. 
«<-  Die  Ei^änzung  der  Roserve  Ofticiere  im  Jahre  190O.  9. 
Allgameine  Militir  •  Zeitan^ .  Errichtung  von   swei  Gompaipiian  Bad- 

tahrer.  40. 

Zur  Umgestaltung  des  Heerwesens.  42. 
Internationale  Eevne.  Dienstleiätung  bei  den  Alpentruppen.  August. 

—  Ökonomische  Musterung.  August. 

—  Von  den  Alpenjägern.  September. 

»  Neuerungen  nach  deutschem  VorbUda.  September. 
— •  Die  Kadfikbrer.  September. 

—  Militär-EisenbalinoommisMon.  Ootober. 

—  Die  Reserve- Entlassungen.  November. 

—  Übertritt  von  Marine-Reservisten  zur  Landarmee.  November. 

—  Reserveolliciere  bei  Wettbewerben.  November. 
Einjährig-Freiwillige  für  die  Marine.  Deoember. 

—  Das  Beförderungsge.setz.  December. 

—  Verheiratete  Ofticiere.  December. 

Warschawskii  W^jennlJ  Jownsl.  MilitArisohe  Naohriohten  aus  Italien.  Juli, 

October,  December. 

—  Stand  der  Armee.  November. 
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Wane^wskij  Wajennij  Joomal.  ^edereinfQhrung  der  Trommel.  November. 

—  ArniHf^-Umtbrinun^^sprojecte.  November. 

—  Zur  Ergänzung  der  Reserve-Ofüciere.  December. 
L'echo  de  r&rmöe.  Dans  Tarmie  itälieone.  31. 

—  Le  ddserteurs.  31. 

—  Dn  reiiiment  anarchiste.  45. 

—  L'unitorme  (changeraentsj.  17. 

Le  progrös  militaire.  Correspondance  militaire.  8072,  2091,  2099,  8096. 

—  La  transformütioii  de  l'artillerie.  "JOOl. 

—  Dticoratiou  truiu  iennete  de  Services.  2092. 

—  Efiectit's  de  1a  hiitterie.  2095. 

—  Tenne  des  <;t'iHTaux.  2095, 

—  Militaires  ainni.sties.  2095. 

—  Le  budget  de  la  gut^rre.  2101. 

RiBTQe  du  cercle  militaire.  r>aijs  !<  s  Alju  s  ilos  batuillons  en  hiver).  28. 

—  Lea  commiäsions  miiitaireü  pour  les  cbomins  de  ter.  32. 
Passage  4  la  guerre  des  honimes  de  )a  röserve  navale.  87. 

—  Lea  bersaglii>r!^-cyclistos.  'i'*. 

—  Le  brevet  d'etat-iuajor  eu  lÜüO.  39. 

—  L*effeottf  do  Tarm^e.  40. 

—  Recrutement  des  oölciers.  41. 

—  La  remonte  des  capitaines  d'iufanterie.  43. 

—  ün  nouvel  ordre  militaire.  46. 
-—  Diacipline  militaire.  48. 

Revne  militaire.  AppeLs  de  classt's.  873. 

—  Limites  d'anciennet»';  des  oiliciers  proposes  pour  ravancemeut.  876. 
»  £nr61ement  de  la  dasse  1880.  876. 

—  Ortjanisation  de  ri'rvthree.  877. 

—  äecours  aux  iuuiilles  necessiteuses  des  militaires  appeles  pour  une 
pöriode  d  instruction.  8*7. 

—  Uommissaires  militaires  preposes  aux  Toies  ierröes.  877. 
Passages  dans  la  milice.  877. 

—  Passage  dans  les  r^giments  d*artillaie  et  du  g6nle  d'hommee  de  ea- 
valerie  877. 

Aivista  militara  italiana.  Ii  commissariato  militare  ed  i  suoi  studi,  per 
V.  Torletti.  7. 

—  Sottufiiciali  e  bilancio.  per  T.  De  Camls.  7. 

—  Istruzione  ed  educazione  del  sottuiKciale)  pel  teDonte  colounello  L.  Ama-> 
dasi.  9. 

—  Telegrafisti  di  cavalleria.  9. 

' —  La  legge  per  ravanzamento,  per  E.  Bertotti.  10. 

—  L'artiglieria  da  montagna  ö  veramento  l'artiglieria  degli  alpini?  Pel  ca- 

fitano  L.  Barbetta.  10;  —  Ri.sposta,  pel  maggiore  (i.  Fran /i  ni.  12, 
)ella  leva  sui  ^Hnvani  nati  nel  1878  e  delie  vioende  del  r.  esercito  dal 
r  Inglio  1898  al  ;>U  giugno  IbOH.  10. 

—  I  cambi  di  guuniigione.  10,  12. 

—  La  legge  per  l'avan/amento  nel  r.  esercito,  per  X.  IL 

—  La  questione  dei  nostri  subalterni.  11. 

—  Le  spese  per  la  marine.  IL 

—  Ancora  per  Tavanzamento  noU'osercito,  por  E.  Bortotti.  12. 

—  „äulJe  attuali  coodixioni  degli  uüiciali  del  regio  esercito"  ^^recensicne).  12. 
Blviflta  d'artig'lieria  e  genlo.  „  L'artiglieria  italiana,  le  sue  oondizioni  ed  ü 

8UO  ordinamento"   reconsione  .  Ortober. 

—  Artiglieria  e  treno,  pel  teiieute  G.  Forni.  Koveinber. 

—  La  bandiera  deU*artiglieria.  December. 

Jounal  of  the  Royal  United  Serriee  fiittitntüm.  A  Muster  of  the  Effbc- 
tives  of  the  Army.  2üU. 

—  Annual  Report  on  the  Keemiting  Operations.  278. 

La  Bclgique  iiiilitairo.  La  ri'ui-;j;iuiisation  de  l'artillerie.  1517 — 1519. 
Allgem.  Schweiz.  Hilitär-Zeitang.  Belassung  der  AipenbataiUone  im  Gebirge 
während  des  Winters.  '6b. 
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Allg-em.  Schweis.  Militär-Zeitung-.  Wiedereinführung  der  Trommel.  40. 

—  I>ii'  Rekrutierung  im  Jahre  1899.  51. 
Bevue  militaire  snisse.  Les  röservisieB  alpins.  8. 
~-  Les  skia  dans  Tarmi^e.  ö. 

—  Les  cyclistes  militiires.  lt. 


Ameeblatt.  Die  Colonial-Armee.  34. 
IDlitlF-WoeliWBblstt.  Die  Colonialtnippen.  106. 

Revue  militairo.  <>! -^'aiiisation  militaire  du  Portugal.  876. 
J&iTista  miiitare  italiaua.  Le  truppe  coloniali  portogheai.  7. 
Jiwnal  tf  tke  Itoyal  United  Serrice  Institation.  Selection  for  Service  in 
the  Coloniee.  2tf9. 


Armeeblatt.  Reorganisation  dee  Kriegsministerioms  und  dea  obersten 

KrifgHrathes.  41. 

—  Hetiet}'  <hf  Zutheilung  zum  Goneralstabe.  41. 

Internationale  Revue.  Neueintheilung  des  Kriegsministeriums.  November. 

—  Reorganisation  des  höheren  Kriogscomite.  November. 

—  Generaiinspecteurconiitö.  November. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  Zar  Versetsnng  Silin  Geoecalstab.  Nov. 

—  Oberster  Kriegsrath.  Uecember, 

—  Das  Kriegrsministeritiin.  Deeember. 

—  (tenpnil  fiisjM'rTinnscoTnite.  Deeember. 

Kevue  da  cercie  militaire.  Les  ofliciers  d'etat-major.  44. 

—  L'arm^e  roumaine.  52. 

&evue  militaire.  Le  service  d'^tat-major.  873. 

—  Beorgauisation  du  minist^re  de  la  guerre.  873. 
Conseil  sup^eui*  de  l'srm^e.  878. 

—  Comitr  des  inspecteurs  gi-m'-raux.  878. 

—  Reorganisation  de  rinfanterie.  873. 

—  Position  des  ofliciers.  877. 

Rivista  militare  italiana.  Bilancio  per  la  guerra  del  1900—1901.  7. 
Jonmal  of  the  Royal  United  Service  InstitatioiL  B^julations  for  Ofiicers 

ot'  the  Reserve.  273. 
Allgemeine  Sdiweifl.  Ulitlr-Seitmig.  Soldaten  gegen  Henaohreoken.  28. 

Russland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefllenrs  dsterr.  mO.  Seitsciurifk.  ,^ie  tnssisehe  Armee  in  Einseisohriftoi'* 

Bespr  1  Juli. 

—  „Diü  russisclieu  Olüciere  des  Beurlaubtenstandes"  (Bspr.).  October. 
Organ  der  iiiil.-wlsseB8ck.  Yere&ie.  „Bintheilung  und  Dislocation  der  Armee 

nebst  ciiiein  Verzeichnisse  der  Kriegsschi tlt>"  (Bspr.i.  IjXI.  Bd.  1,  8. 
„Die  russische  Armee  in  Einzeischriiten '  ^Bspr.).  LXI.  Bd.  8. 
Kittlielliiitgen  über  ftegeutlade  des  Artillerie-  nni  Genie -Weseu.  Ver* 

iiii  l('ruii;^on  im  Heerwesen.  10. 
]lilit&r*Zeitiuig.  Fahrräder  ^iür  die  Truppen).  25. 

—  nDie  russische  Armee  in  £inzelscliritten^'  (Bsor.;.  31,  oU,  44. 

—  Yormt'hrung  des  IVansbaikal-Kasakenlieeres.  o7. 

—  Rekrutencontingent  (^1900).  37. 

—  Neue  Bestimmungen  für  die  Ofüciersbeförderungen.  44. 
Orgm  4»r  inlllt..w{iMraMtaftftl.  Vcratar.  Uli.  Bd.  1801.  Repertorinm.  m 


—  Los  olliciers  de  compl«}nieut.  11. 
Situation  de  Tarmeo.  11. 

—  Le  lieutenant  Bnchi  (et  sa  plnme).  11. 

—  Mutations  et  promoiions.  11. 


Portugal  nebst  Colonien. 


Rumänien. 
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Armeeblatt.  Y^rmehrung  der  Artillerie  in  Kwantun.  28. 

—  Vermehrung  der  Traosbaikal-Kasaken  29. 

—  Marschküchen.  30. 

—  Kekriit* DconÜDgent  tlür  das  Jahr  1900.  85. 

—  Abschied  Dragomiro w's  von  einem  naoh  Ghina  abgehenden  Begi- 

mente.  37. 

—  Verstärkung  der  Garnisonen  in  Tarkestan.  89. 

Neue  Goneralstali.sot'ficiore.  40. 

—  „Uie  Wehrmaüiit  Kuüsianda  '  iBspr.).  49. 

ntthellnngen  aas  ^en  Gebiete  des  Seeweeene.  ,Einth«ilung  und  DW\o- 
cution  der  ru.ssischen  Armee  nebst  einem  Verseiohnisse  der  Kriegs- 
Ächiüe-  (Bspr.l.  7.  . 

JaMflclier  für  die  devtsehe  Amee  mid  Harlne.  Der  Generalstab.  Juli. 

—  »Die  Ofticiere  des  lieurlaulif «  iistandeü"  (P.spr.:.  8e|»tember. 

Militär- Wochenblatt.  I<jeae  Befgrderungsbestimmungen  tür  die  Ol'üoiere.  62. 

—  Formationsverflnderungen  bei  den  asiatischen  Truppen.  78. 

—  Aufhebung  1000.  87. 

—  Rückkehr  der  1.  kaukasischen  Sohützenbrigade  aus  Centraiasien  nach 

dem  Kaukasus.  104. 

—  Neues  von  der  russischen  Armee.  10»). 

Heae  militärischo  Blätter.  Die  jüngste  Entwicklung  der  Streiticrftfte  in 

Asien,  von  A.  v.  Drygalski.  (i. 

—  Beiträge  zur  Kenntnis  der  russischen  Armee  von  A.  v.  Drygalski.  10. 
Allgemeine  Milltär-Zeitang.  Bildung  eines  sibirischen  Armeeoorps.  31. 

—  Neuorganisation  ilor  sibirischen  Truppen.  38. 

Deutsche  Heeres-Zeitang.  Die  russische  Armee  im  Jahre  1899.  8&. 

—  Vermehrung  der  Transbaikalkasaken«  35. 

—  Sibirisches  Armeeoorps.  35. 

Bentsche  Land-  und  Seenuuäit«  Das  Marinebudget  f&r  1901.  8. 

—  „Russlands  Kriegsmacht"  (Bspr.).  K. 

—  „Die  russische  Armee  in  KinzeLschriften"  ^Bspr.).  6. 
lutomatioiiale  Berne.  Abcommandiemng  von  Omoieren.  Juli. 

—  Rechte  und  Dienstobliegenheiten  der  GeneralstabsofBeiere  im  Oefiaehte. 
Juli. 

—  Neuformationen  bei  der  Festungsartilierie.  August. 

— ■  Ostsibirisches  Arnieecorps.  August. 

—  Commandierungen  zur  Ärtillerio.  August. 

—  Übersicht  über  die  Beförderung  der  Hauptleute  und  Rittmeister  zu 
Oberstlieutenants  in  vakanten  Stellen.  August. 

—  Neue  Betbrderungs Vorschrift.  August. 

—  Bereitstellung  von  (Jiticiercn  als  Kiseubahustationscommandanten.  Aug. 

—  Das  tinnisehe  Rekrutencontingent.  September. 

—  Veränderungen  in  dw  Armev.  September. 
Otlicierersatz.  Octobur. 

—  Rekrutencontingent  pro  1900.  Noveml)er. 

—  Diensteint lieiliing  de»  Cavalleristen.  November. 

—  Das  Mariuebudget  tür  lÖOl.  D<  cember. 

—  Lehr-Artillerie-  und  Lehr-Marine-Detaohements  d«r  baltischen  Flotte. 

Decomher 

— ~  Die  Betürderuug  zum  Creneraleu.  December. 

—  Zur  Bussificierung  der  finnllndischen  Truppen.  Deeember. 
Xriegstecluiische  Zeitsclirift.  Die  Ausrüstung  der  Infanterie  mit  Oerftthen 

aus  Aluminium.  7. 

WiO^i^iUi  Sbomjik.  Über  die  Anweisung  von  Fouragegeldern  an  die  OfÜ- 
ciere  der  Feld-Ingenieurtruppen,  von  K.  Ignatowitseh.  JulL 

—  Die  Lelircommanden  bei  der  Cavallerie.  Juli. 

—  Rechnungsboiicbt  der  Militär- Emeritalcasse  lür  die  Jahre  181*6  —  1898. 
August,  September 

—  Was  unserer  Cavallerie  noththut.  von  A.  Litwinow.  September. 

—  Der  Orenburger  Kasak,  seine  ökonomische  Lage  und  sein  Dienst.  i^Skieae 
des  Oreoburger  Kasaken^Lebens.)  VonD.  Sjerow.  8eptemb.->NoTwib. 
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WlJeiiilU  Sbornik.  Das  Amur-Kasaken-Heer,  von  A.  iSsurow.  October. 

—  Die  Folgen  einer  ICjahri^en  Anwendung  der  Normen  des  Jahres  1884 
über  das  Avancement  zum  Oberstlieutenant  und  wie  wird  as  in  Zu- 

kunft  werden?  Von  P.  (»ritzenko  October. 

—  I  ber  die  Reengagierten  bei  den  ( Jenictruppen,  von  K.  Ignato  wi  tsch- 
December. 

Artillerijskij  Jonnal*  Zur  Fngß  der  Artillerie-Feuerwerker,  won  Karpo  w. 

Oftober. 

Ligenieurnij  Jennul.  Veränderungen,  VerleilioiigeD,  Beförderungen  etc. 

Mai — Juli. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  Die  Vereinfachung  des  Schreibgeschältes 
bei  den  Truppen  .Juli. 

—  ^Das  IMchlein  des  lTit:u:t.'ri.stfn"  (Bspr.X  Juli. 

—  Freiwillige  Arbeiuleislungen,  von  äytzänko.  Auguet. 

—  Ein  Wort  ttber  die  Organisation  unserer  ineenieurtruppen.  Aitgnst. 

—  Zu  den  Bemerkungen  fiber:  »Die  Ehen  der  Beaervemaonechfttten*. 
August. 

—  Einiges  Aber  unsere  MilitftroTransportswesen-Abtbeilungen.  September. 

—  «r>i«^  ru.ssi-che  Arim-t'  in  Ein/els*lirilu»n"*  :B.spr.).  SeptnnbLT. 

—  JBriet«  über  die  Comuandierung  einer  Öchwaaron,  von  K.  VV'oliX  ^o» 
▼eniber,  Deeember. 

—  Über  das  neue  Betörderungssystem  zum  Lieutenant  uud  BUmHanpt> 
mann,  von  I/ieutenant  Lukin.  November. 

—  Eine  Bemerkung  zum  Aufsätze:   ^Das  Bereisungspauschale  für  die 
Militär-Bezirks-Commaniianten".  November. 

—  Über  die  Grfu'/on  der  Verptiicbtung,  die  Befehle  der  Vorgesetzten  aU8- 
zulüliren,  von  N.  Ivitkin.  December. 

—  „Lehrbuch  für  die  mQndliche  Beschäftigung  mit  den  Rekruten"  (Bspr.). 
Decemb»r 

L'echo  de  rarmee.  Chant.s  de  combat.  20,  34. 

Le  progrte  militaire.  Los  forces  rusbes  en  Aeie.  8083. 

—  Nouveaux  ollioii  is  d'etat-major.  ^U85. 

—  Eeductiou  des  etiectitis.  2087. 

—  Un  ordre  du  gto4ral  Dragomiroil'  \k  propos  de  moralit6).  2103. 
Aevue  du  cerde  militaire.  L'ann^e  militaire  (1899),  par  le  capitaineBiloir. 

28,  V9. 

—  Les  ohants  an  combat.  28. 

—  Le  contingent  de  1000.  H\. 

—  Kenlorcement  des  garnisons  du  Turkestan.  Sö. 

—  Nouvelle  Organisation  des  troups  sibAriennes  87. 

—  Renforcement  de  la  garnison  de  Port-Arthur.  87. 

—  Nouvelles  tormations  en  8iberie.  3H,  öO, 

—  L*alimentation  des  troupos  pendant  les  transports  par  voie  ferräe.  49. 

—  Rapatriements  des  troui)es  operant  en  Chine,  öl. 
BeTne  militaire.  Limites  d  jige.  Ö72 

Groupes  d'artillerie  cosaque.  87H. 

—  L'avancement  des  otticiers  subalternes.  875, 

—  Creation  d'un  escadron  dv  ^t-n  !;tMTieri('  de  campauno.  875. 

—  Creation  d'un  dötachemeni  discipiiuaire  ü  ürenljour^.  875. 

—  Traneformation  d*un  batullon  eosaque  du  Transbaikal.  876. 

—  Les  magasinn  «ic  vente  et  les  cantmes  militaires.  876. 

—  Brigade  de  chasseurs  du  Cnucase.  87ö. 

—  Etat-major  d*un  r^imeot  ä  eheval  et  d'un  groupe  d*artillerie  de  la 

milice  Ö76. 

Berne  d'artillerie.  Fonnations  d'artiUerie  de  torieresse  en  Extreme- Orient. 
Juli. 

—  Formation  d'un  corps  d'armee  en  Sib^rie  JuU« 

—  Formation  de  8  corps  d'armde.  September. 

—  Formation  de  8  batteries  de  mitrailleuses.  September. 
Bevoe  de  cavalerio.  Augmentation  den  tbrees  sibr'riennes.  Juli. 

—  Beorgauisation  de  l'armee  du  Turkestan.  November. 

III* 
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Eevue  du  service  de  rintendance  milit&ire.  L'alimentation  des  troupes 

j^endant  les  transports  par  voie  ferr^e.  Novailib«r,  Deoember. 
BiYiBta  militare  italiana.  Nuove  tbimasiooL  7. 

—  Chiamate  alle  armi.  7. 

«-  Baga^lio  degU  ufTiciali  e  della  trapp*  dunmte  le  manovre  oMnpali.  8. 

—  RiortiinuttHMitn  dell--  rni]ipM  dt-lla  bineria  Orientale.  9. 

Joomal  of  Uie  &oyal  United  Serrice  Insütatioii.  The  Pay  of  Oüjcers.  269. 

—  Changes  in  the  Oigaoisatton  of  tbe  Army  (duiiog  lW9).  270. 

—  Naval  Estiir.atos  (tbr  1901).  278. 

—  Formatioo  oi'  Armv  Corps  in  Asia.  273. 

—  Instraolions  for  Muitary  Shops  aod  Oanteens.  874. 

lUgpemeine  Schweiaerisehe  l^llu>Zeltiiiig*  Versoohe  mit  neuen  Infimterie" 
Ausrüstungen.  48. 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Einf&hntiig  von  Fahr- 
rädern. 8. 

<—  Bildung  von  acht  Mitrailieusen-Batterien.  12. 

Schweden  und  Norwegen. 

Militür-Zeitong'.  Neue  Heeresordnung  (in  Schweden  .  41. 

—  Behandlung  von   Wehrpdichtigen,   die  aus  religiösen  Gründen  den 
kriegsg^emäen  Gebrauch  der  Wail'en  verweigern  (Norwegen).  48. 

Anneeblatt.  Das  neue  fschwedisi  h«  )  W  ohre^esets.  46. 

—  Allgemeine  WehrpÜicbt  (in  Schwodeu).  50. 

—  ICaßnahmen  «;egen  die  Umgehung  der  Wehrpflicht  (in  Norwegen).  51. 
Allgem.  MUitlr-Batiug.  Zar  Umgestaltung  des  (schwedisehen)  Heeree. 

46,  50. 

—  Der  neue  Marine-Etat.  51. 

Lltemationale  Revne.  Credit  tiir  Kriejj;.szwecke  (Norwofjjen).  Juli. 

—  Über  die  Buhandlung  boxw.  Einstellung  soleher  \\*ohrptlichtigon,  die 
aus  religiösen  Orfinden  den  Waffian^ebrauch  verweigern  (Norwegen). 

November. 

Warschawslüj  Wigenn^j  Joomal.  Militärische  Nachrichten  aus  Schweden. 
Juli,  October. 

—  Veraucho  mit  Tornistern  verschiedener  Modelle  in  Schweden).  Ootober. 

—  ÖHin  r  d.  r  activon  Dicn.stzcit.   in  Schweden).  Decemher. 
L'echo  de  1  armeo.    rruiKslüruiation  dei  l'armeo  suedoiso  52. 
Le  pregrte  militaire.  Dur«-e  du  servi'M  lon  SuMe).  2092. 

—  Dppenses  militaircs  (suedoises  . 

—  Le  Service  obligat oire  feii  Suede  .  2102. 

Revne  dn  cercle  militaire.  Le  .service  militaire  obligatoire  (en  Suöde).  48. 
Bevne  militaire.  Budget  de  l'armee  (norvegiennc)  pour  1900.  876. 

—  Budget  de  l'armeu  (^suodoise)  pour  Tannee  lt>01.  876. 

—  Budget  de  la  marine  'suedoise)  pour  i'ann^e  190L  876. 
Modilic.if ious  ap|u>rt«''<-'s  h  la  loi  militaire  (norvtWionnc).  877. 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  The  Naval  Estimates.  270. 

—  Compulsoiy  Military  äerviee  for  AU  (Sweden).  874. 

La  Belgiqu  militaire.  Nouvelle  loi  militaire  (en  Saide).  1586. 

^  _ 

Schweiz. 

■ittheilangen  Uber  Oegenstände  des  Artillerie-  nnd  Genie-Wesens.  Die 

beriff'ti.  ti  Maxim^j;owehrcompafi^nien.  von  Hauptmann  K.  Ho  ff  mann.  7. 
Militär-Zeitung.  Maxiia-'  wi-hrcomuttgnien.  26. 

—  Eintvihrung  v.  ii  S  Im  m/elten.  87. 

Armeeblatt.  Stärke  dur  Bundesarmee  am  1.  Januar  1900.  30. 

—  Murscbzolte.  84. 

—  Amierutig  in  -ier  Loimny:  des  »ienieweHons.  49. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Die  Organisation  der  be- 
rittenen Maximgewchr-Compaguien.  September. 
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MUitir- Wochenblatt.  MftnmgewebreompBgnien.  66. 

—  Schirmzelt.  ÜO. 

Allgemeine  Müitkr-Zeitang.  Maximgewehrcompagnien.  29. 

—  Die  Bes&tsoDgen  der  Gotthardbctestigungen.  S2. 

—  r5r;,'('ii\\  artiger  Stand  des  Hccrt's.  46 

DeuUche  Heeres- Zeitung^  Maschinengewebr-Truppentheile.  36,  37. 

—  Naohcredite  für  das  Heerwesen.  87. 

—  Con  troll 'Stärke  des  Bundesheeres.  38. 

Internationale  Borae.  Confereoz  der  Intanterie-lDStructeure.  August. 

—  Pferdestellung  fttr  dun  Instmctionsdienst.  September. 

Krieg-stechnische  Zeitschrift.  ,.Kintheilung  der  Armt  t  '   Bspr.).  7. 
Warschawaky  W^jeni^j  Journal,  btand  der  Armee  am.  1  Januar  1900. 
Oecember. 

JiO  progrös  militaire.  Les  tentes-abrU.  9077. 

—  Haut  personnel  du  fäjeuie.  2095. 

Revue  da  cercle  militaire.  La  tente-abii  dans  Parm^e.  30,  52. 

—  Deux  nouveaux  bataillons.  52. 

Seyne  militaire.  Moditirations  ri  l'orp:anif;at!on  dp  l'atmoe.  877. 

BoTne  d'artillerie.  Les  compn^niea  a  clieval  de  mit raiileuses  Maxim.  Dec. 

Reyne  de  cayalerie.  Efioctif  de  la  cavalerie.  Juli. 

Biyista  militare  italiaaa.  Belazione  del  dipartimento  militare  snlla  gestione 

1Ö99.  7. 

—  Servizio  militare  degli  institatori.  8. 

—  Corti]>te  d'etat  d.d  1899.  8, 

—  Isuova  teiite-abri.  12. 

Bivifta  d'artiglieria  e  gmiio.  Costitaslone  di  4  oompagnie  xnontate  dl 

mitragliatrici.  .luli,  Au^^iust. 

—  Appruvi^ionameuti  di  tende  per  le  truppe.  November. 
La  Belgiqae  BÜIftAif«.  Approyiatoimement  de  toDtes-abris. 
Allgemeine  SehwaiB.  KUillr  -  Zeituiff •  Kleine  militfiriadie  Naehrichten. 

27-52. 

—  Personalverinderungen,  Beförderangaa  ete.  27— S9,  81-83,  86,  87,  39, 

41,  45,  46,  .V),  5,1.  ^ 

~-  Beaohaffung  von  Kriegsmaterial.  29. 

Pferdestellung  für  den  Instructionsdienst.  29. 

—  Pferdeentschädigung  ttir  Officlerspferde.  81. 

—  Noth  der  Schweizer  in  Transvaal.  31. 

—  Entschädigung  wegen  Alisshaiidlung  im  Militärdienst.  32. 

—  Bewafineter  Landsturm.  36. 

—  Übertritt  Militärdienstpflichtiger  in  Landwehr  und  Landsturm  und 
Austritt  aus  der  Wehrpflicht  42,  48. 

->  Aus  dem  Oeschäftsberichte  des  Militlrdepartements  Aber  das  Jahr  1899. 

45,  46. 

—  Manöveruuialle  45. 

—  Ofäciersausrastungsmodell  1889.  46. 

—  Zur  RekrutienuiL:  1001.  46. 

—  Competenzen  der  lustructoren  mit  redncierter  Verwendung  und  Be- 
soldung. 47. 

—  Adjutantenzulape  47. 

—  Miiitaräteuerptiicht.  47. 

—  Zwei  neue  Infanterie*  Bataillone.  48. 

—  Deponierung  und  Verkauf  \  on  Ausrüstungsgegenständen.  51. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Mittheilungen  über 

unsere  Armee,  speciell  Artillerie  und  Geuie  betroöend.  7 — 10,  12. 

—  Auszug  aus  dem  Bericht  über  die  Oeschäftsftthrung  des  Militftr-Departe- 
ments  im  Jahre  1Ö99,  soweit  es  Artillerie-  und  Oenietmppe  betrifft 
(Forts.).  8-10. 

Sdiweizerische  Honatschrift  fttr  OfQciere  aller  Waffen.  Bundosrath  Müller 

über  die  Motionen  betreff  Keductiun  der  MilitÄrausgabon,  7,  8. 
— >  Verhältnis  von  Unterofticieren  zu  iSoldaten  in  Procenten.  11. 

—  «Lfederbttoh  fElr  sohweiserische  Wehrmftnner**  (Bspr.).  18. 
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SebweiferischQ  Monatsckrift  für  Officiere  aller  Waffen.  „MiUtär  -  BUu- 

Noti«"  (  Bspr.).  12. 
B«ni0  militaire  snisse.  Lcs  tentes-ubris.  7. 

—  CbroDique  militaire  (mouus  liaits).  S,  9,  12. 

—  Lea  armes  et  la  toge.  10. 
— ■  A  propos  d'absintlie.  10. 

—  Une  opiuion  espagnoloj  8ur  l'armte  suisse.  10. 

—  La  mort  du  solaat  Knecht  et  le  contröle  des  cartouchea  k  balle.  11. 

—  Creation  de  2  bataUlona  d^in&oterie.  12. 

—  Dömissions.  12. 

—  A  la  rechercho  de  quartitiiü-jnaitrcs.  12. 

—  Plaees  d'armes  et  cantines.  12. 

—  L^asstiranro  militaire  nontre  las  acoideDts  et  la  maladie.  12. 

—  On  deiuutiUc  un  geueral.  12. 


Internationale  Aevue.  Das  serbische  Ot'ücierscorps.  August. 

—  Oi^aniftatloo  des  G^eneralstabes.  October. 

Seme  militaire.  B^rganisation  des  troupes  de  garde-£roiiti6re.  876. 


Aimeeblatt.  Artillerie-BespannuDgen  29. 

—  Erhöhung  dos  Kriegs budgets.  45. 

—  lladfdhrerabtheilungcn.  52. 

Allgemeine  Militär-Zeitnngr*  Verbesserungen  des  Heervvesene.  89. 
Internationale  Revne.  Or^anigationsveränderangeD.  JulL 

—  Bespannung  der  Artilli-rii-.  August. 

—  Die  Madrider  Garnison.  November. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  Verstärkung  der  Oamieon  auf  den  Owia* 

rischea  Inf^eln  >eptembor. 

—  Militärische  Nachrichten  aus  Spanien.  October. 

L'6cho  de  Tarmöo.  L'arniöe  espagnole  48. 

BeYue  du  cercle  militaire.  Aüectation  des  soua>lieutenant6  nouvellement 

?romu8.  S7. 
iVtat-niajor  geneial  en  1900.  48. 

—  Les  cyclistes  militaires.  45. 

—  MMaule  aux  prisonniers  faits  par  les  Philippins.  46. 


—  Projot  de  reor^anisation  militaire.  49. 

—  Le>«  effectit's  de  terre  et  de  mer  pour  1901.  49. 
Ci-t'-Htioii  (l'uii  »  liii-major  central.  -iO 

Allgemeine  Schweizorische  Militär-Zeitang.  Neuordnung  des  Heeres.  29. 
Seme  militaire  suisse.  Obstacles  qui  s'opposent  aux  r^t'ormes.  Ö. 

—  Les  attela^e.4  de  l'artillerie  de  campagne.  8. 

— ■  ntticiers  ij:»'rieraux.  lO. 

—  NouveUe.s  /iones  de  recrutement.  10. 

—  Suppression  des  r6::'inents  de  reserve.  10. 

—  Creation  de  nouvelles  batteries.  10. 
— '  Keorgaoisation  du  ^euie  10. 

—  Service  obligatoire.  10. 


Armeeblatt.  Stand  der  FIottenotHciere.  .')2. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Die  Miiitarmusik  in  Constantinopei.  44. 
Inteniationale  B^me.  MiKtärische  Maßnahmen  hinsichtUcii  der  Pro 

Tripolis.  Juli. 
— >  Die  Miliz-Heiterei  M^amidie".  November. 


Serbien. 


Spanien  nebst  Coionien. 


Türkei. 
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Internationale  Revue.  Das  Seeoiii      -^corps.  November. 

—  Militär-( )rKai)i>ationspi'-i<  tz  tiir  Creta.  I)«*r«rnlM  r 
Revue  d*artillerie.  Au^meiitation  de  l'artillerif.  .Scj.tt-niber. 
Revue  de  cavalerie.  Creation  dv  n'';^imeiitH  de  cuvalerio.  Juli. 
Schweizerische  S^ttebiift  Ar  Artillerie  and  Genie*  Vermehruog  der  Ar- 
tillerie. 12. 

Außereuropäische  Staaten. 

Strefflevre  dst.  mü.  Zeiteclirifk.  ^Die  chinesische  Armee  und  Flotte"  (Bspr.). 

Militär-Zeitung-.  Keorganiäution  der  japanischen  Arnaee.  28. 
ArmeebUtt.  Das  chinesische  Heer.  82 

—  Die  Reor$^anisation  der  nordamerikanischon  Miliz.  81. 

—  Organisation  dvr  (nordiiuirrikanisrh.'nl  Artillerio.  86. 

—  ijJärke  «i*'r  inordamerikanischen  i  Mai  iiiCtruppen.  42. 

—  Deutscho  instructoren  in  Tripolis.  48. 

—  Vertheiluni^  der  nordamerikanischen  Truppen*  48. 

—  Allgenieint>  WohriiHicht  in  Chile.  49. 

—  Russische  lii-^truct iunsottlcitTc  in  A i  '^.synien.  52. 
Milit&r-Wochenblatt.  iU-organisiition  der  Milis  der  Vereinigteo  Staaten.  62. 

—  Diü  chinesische  Armee.  66. 

—  wDie  chinesische  Armee  und  Flotte*  (Bspr.).  77. 

—  Aus  dem  .lahrosberirV  t.   !■  s  Mariiu  <>  <-r.      v   1er  Vereinigten  Staaten).  79. 

—  Werbung  von  Philippinern  für  die  nordamenkanische  Armee (Versaob).  b3. 

—  Verpilegunii:  der  fnordamerikaniseben)  Chinatruppon.  88. 

—  Die  allgenieii  e  Wehrpflicht  in  Chile.  10!"). 

—  Vermehrung  des  (nordamerikanischen)  Heeres.  118. 

—  Etwas  von  der  Oranje-Freistaates* Artillerie.  116. 
Neue  militärisehe  Blätter.  Ar;.'etitiiiiens  Nationalgardo.  6. 

Allgem.  Jtilitär-Zeiton^.  Betreü'  den  Bezug  der  Militär  •  Musikinstrumente 
fNordamerika).  29. 

—  lüe  Streitkräfte  Chinas.  36. 
Chini'sische  Soldaten  und  Wallen  "P. 

—  Für  die  Umbildung;  des  i.nordamerjkanischen)  Heeres.  51. 

—  Jährest. »  rieht  d<  s  ( nordamerilcaDischen)  Marine-Ministers.  51. 
Deutsche  Heeres- Zeitonff.  Das  Obercommaado  des  Vereinigten  Staaten- 
Heeres.  'S'2. 

—  Chinas  Streitkräfte  in  Peking  und  der  Provinz  PetsdiUi.  88. 

—  Die  chinesisch.!  i)  Srrr kriifte  84. 

Deatsche  Land-  and  Seemacht.  „Die  chinesische  Armee  und  Xriegstiotte" 
(B«!-  r.).  8. 

Intemationalo  SeToe.  Die  mexikanischen  Armee-  und  MarineverhiÜtalsBe. 

Juli. 

—  Militftriscbe  Neuerungen  (in  Siam).  Juli. 

—  -  Marillebudget  (ih  r  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas).  Juli. 

Zusammensetzung  der  (bolivianistheu)  Armee.  August. 

—  Persiens  bewaflViete  Macht.  August. 

—  Mangel  an  Mariiie-MannschalV  i Nordamerika).  AugUSt. 

—  Die  Armee  von  pKraguay  September 

—  tjher  (Nordamerikas)  Colonialarnx^e.  September. 

—  Stärke  des  stehenden  Heeres    Brasiliens).  October. 

—  ^Die  chinesische  Armee  und  Flotte"*  (Bspr.).  Bhtt  13. 

—  Argentinische  Otilcieie  zur  Dienst ieislung  im  deutschen  Heere.  Dec. 

—  Die  (argentinische   Nationalgarde.  December. 

—  Die  allgemeine  Wehrptiicht  (in  Chiler.  December. 

Zur  Reorganisation  der  (nurdamerikanischenj  Armee  December. 
Wajennli  Bbongik.  China's  militärische  Lege,  von  W.  Njeds  wjedzki. 
August. 

L'öcho  de  Tarmee.  L'annee  chinoise.  -il. 

—  Dana  l'ann^  japonaiae  (modificationa  eonrid^rablee}.  40. 
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L'öcho  de  l'armöe.  Le  militarisme  aux  Etats-Unis.  50. 

Le  progrÖB  militaire.  Ofilciers  et  eüectifs  de  l'annee  americaine.  2076. 

—  Hecrutement  des  cadres  (au  Chili).  2082. 

Berne  da  cercle  militaire.  Les  forces  militaires  de  la  Obine,  par  le  capi- 

taine  B  o  i  c  h  ii  t.  Hl. 

—  Le  servico  militaire  obligatoire  (au  Chili).  50. 

Officiers  de  la  B^pablique  Axgßnüne  admie  k  eervir  dans  l'arm^e  alle- 

mKiide.  52. 

EeTue  militaire.  L'armee  americaine  depuis  la  paix  avec  l'Espagne.  873. 

—  La  noavelle  loi  militaire  fpuruvienne).  876. 

—  ■Biiflij.'t  i}im('ricaiii)  de  1«»()0-01.  877. 

Bevae  d'artillerie.  Sergents  «^lectriciens  aux  Etats- Unis.  November. 
Birieta  militare  itafiuia.  Le  fbnse  militari  della  CKna,   pel  capitano. 

P.  f T  i  a  c  o  II!  o  s. 

—  Le  forze  militari  dell'Areentina.  11. 

Bivieta  di  artigrlieria  e  geiuo.  Forxa  dell'eseroito  cinese.  Jult,  August 

—  Forze  dell'esercito  giapponese.  October 

—  Ordinamento  militare  della  Manciuria  December. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  The  (United  States)  Army 
System.  269. 

—  Keport  of  the  Chief  of  the  Boreaa  of  Equipment  for  1889  (ÜDited 

State«).  270. 

—  The  Chinese  Army.  270. 

—  Compulsory  Militurv  Service  (in  Peru"».  274. 
La  Belgiqne  militaire  L'armee  chinoise.  1522. 

AUgrem.  Schweiz.  Milltir-Zeitiuiff.  „Die  chinesische  Armee  und  Kriegs- 

lloftc-  (Hs]>r.  .  :<8. 

—  liordamerikus  Kriegsbudget.  38. 

Sehveiierisehe  Zeitsclrift  für  Artillerie  and  Benie.  chinesiBebe 

Armee  und  Flotte"  (Bspr.  i  12. 
Schweiaerische  Monatschrift  fttr  Of&ciere  aller  Waffen.  Die  chinesische 
Armee.  9,  10. 


2.    Instructionen    und    Dienstvorschriften   (Ausbildung  und 
Schulung  der  Truppe).  —  Talitik  und  Strategie,  Kundschafts- 
und    Sicherheitsdienst.    —    Staaten  -  Vertheidigung.  Krieg- 
führung überhaupt.  Gefechtsmäßiges  Schieten. 

Strefflenrs  österr.  militärische  ^eitselirifl".  ArtiUeristiecber  Aufklftrangs- 

dienst  (B.sfir.  ,  August. 

—  Le  Ii  nerts  „Handbuch  tür  den  Truppen tuhror".  19.  Autiage.  (Bspr.). 
August. 

—  Zur  Au.sbilduiii;  iler  Feld -Artillerie.    Bspr  .  September. 

—  oP^e  Reglements  der  kaiserlich  russischen  Armee.''  (Bspr.;.  Sentember. 
«—  Cavalleristisohee.  Über  den  II.  Theil  des  neuen  Reglements,  Felddienst, 

Reiten  rfr  "    Bspr.i  September. 

—  Über  den  Kam pt  regulärer  Truppen  mit  militärisch  nicht  orgauisiorten 
Staaten.  October. 

—  Artillerie  im  lutantoriefVut  r.  November 

—  M^Vas  enthält  die  (deutsche;  Feiddienstordnuug  vom  1.  Januar  1900 
Meues?**  —  „Einfährang  in  die  (deutsche)  Felddienstordnuug  vom 
1.  Januar  1900."  —  ,,Neues  aus  der  'deutschen)  Felddienstordnung.'*  — 
„Was  bringt  uns  die  (deutsche;  Felddienstordnuug  1900  JKeues.  (Bspr.). 
November. 

—  f^Ohne  Drill  keine  Erziehung;!"  (Bspr.).  November. 

—  Zusammen^;ewürt'elte  Gedaukpn  über  das  Feuer  der  Infanterie  unter 
specielle.-  Berücksichtigung  des  teldmäiiigen  Schietens.  December. 

—  „Applicatoriscb- taktische  Au^i^en"  (Bspr.).  i>eoember. 


XLI 

* 

Orgfta  der  mil.-wiss.  Verein».  »BeglemMits  der  kaiaerl.  raeeiaehen  Armee* 

■  Bspr  .  LXI.  Bd.  1.  3. 

—  Die  russische  Felddieiidt  -  Vorschrift  vom  Jahre  1899,  von  Major 
M.  Csicserics  von  Bacsänv  LXI.  Bd,  2. 

—  „Die  Thätigk.  it  der  Cavalleri<riin  Zukiinaskrio-e"    Bspr.i.  LXI.  Bd.  2. 

—  „Die  Meoresbelierrschuug  in  ilirer  Rückwirkung  auf  die  Landoperatiouen 
dos  groüen  Krie.;e.s*  (Bspr.i.  LXI   Bd.  2. 

—  „Lehnert's  Handbuch  für  den  'rrupponlührer"    Bspr.  .  LXI.  Bd.  2. 

—  , Einiges  über  da»  Wosen  des  Infanterie- An^riü'es"  ^Bspr.j.  LXi.  £d.  2, 

—  „Was  enthält  die  Felddienstordnung  vom  1.  Juiiiar  IfKlO  Meues?* 

Rspr.l.  LXI.  Bd.  '> 

—  »Wie  lernt  man  instruieren?"  (Bapr.).  LXI.  Bd.  2. 

—  .Pfte  strategisobe  und  taktische  Zusammenwirken  von  Heer  und 
Flotte»  (  Bsi.r     LXI.  Bd.  v'. 

—  «Taktisches  Hilfsbuch  im  Gelände  und  bei  taktischen  Arbeiten''  iBspr.). 
LXI.  Bd.  2. 

—  ,Dle  Taktik  der  Fold-Artillerie"   Bspr.).  LXL  Bd.  2. 

—  »Der  Unterführer-  ^Bspr  ).  LXI.  Bd  3. 

—  „Die  gefechtsmäßige  Ausbildun/::  der  Infanterie"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  8. 

—  „Anleitung  zur  methodischen  Ausbildung  des  Infanterie •  Soldaten  im 

Vorpostendien.st''    B.spr  .  LXI.  Bd.  :i. 
— -  »Gefechtsformationon  und  der  AngriÜ  der  Infanterie"*  \^Bspr.).  LXI.Bd.8. 

—  .Taktisehee  Handbuch-  (Bspr.X  LXI.  Bd.  3. 

—  „La  guerre  avec  TAniileterre"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  8. 

—  ,Der  Felddienst  des  Cavallerisien"  (Bsur.  i.  LXI.  Bd.  4. 

—  ,Lose  Blätter  über  Cavalleristisches"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  4. 

—  „Die  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunft.skriege"  fBspr.1.  LXI.  Bd.  4. 
Kttheüikngen  Aber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Genie -Wesens.  „Die 

Taktik  der  Feld-Art illerie-  (Bspr.).  7. 

—  jj^ie  Ausbildimi:  dn  Fold-Artiilerie"  (Bspr.i.  7 

—  Der  Munitionsersatz  bei  der  Feld-Artiiierie  in  der  Feuersteilungi  von 
Hauptmann  F.  Stering.  8,  9. 

—  „Getechtsformationen  und  der  Angriff  der  Infanterie"  (B8]»r.).  11. 

—  t^rtilleristischer  Aufklärungsdienst''  i  Bsnr.).  12. 

—  «Einiges  an  den  jetsigen  Oavallerie  -  Reglements  in  Osterreich-Dnj^am, 
Deutschland,  Italien,  Bussland,  Frankreich  und  vom  südafrikanischen 
Kriege"  Bspr.).  12. 

—  „Anleitung  zur  methodischen  Ausbildung  des  Infanterie •  Soldaten  im 
Vorpostondienst"  (Bs|>r  i.  12. 

Militär -Zeitung.  Die  k  und  k.^  Kaiserraanöver   mOi  25,  27,  2i>,  81—35. 

—  Selbständigkeit,  iSüll).-,t thätigkeit  und  Erziehung.  26. 

—  Die  Maschinengewehre  im  Feldkriege  26. 

—  Takti.sche  t'bungsreise  der  (k.  und  k.)  Generalstahs-Oi'ficiere  Sd. 

—  Aus  dem  Bruckerlager.  26. 

—  Artitleristisoher  Aufklärungsdien.^^t.  27. 

—  Das  Lager  von  Larzac   in  Frankreich).  27. 

—  Felddienst  der  i französischen)  Cavallerie.  27. 

—  Ausbildung  der  ArtiUerie-Ofilciere  des  Beuriaubtenstandes  (in  Italien).  2tk 

—  Manöver  lin  Italien,  IfOOi  2H 

—  Die  deutschen  Kaisermanövor.  31. 
-^Truppenmandver  am  Gotthard.  81. 

—  Moderne  Cavallerir'  Ue^lements.  82. 

—  „Lose  Blätter  über  Uavalleristisches."  (Bspr.).  32. 
^Gefeebteformationen  und  der  Angriff  der  Inüuiterie"  i^Bspr.).  88. 

—  Die  französischen  Manöver.  38. 

—  Manöver-Rückblick  (()sterreich).  84. 

—  Politik  und  Kriegführung.  35. 

—  Radfalirerdetuchements.  35. 

—  Große  Truppen-Übungsplätze  (in  Frankreich).  35. 
„Felddienst-Au^aben."  IL  Theil  (Bi*pr.).  35. 

—  Die  nidisten  (österreichisohen)  Kaisermaaöver.  86. 
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MilitSr  •  Zeitany.  „Einiges  über  das  Wesen  des  lufftnterie- Anfcriffw" 

(Bsprj.  36. 


~  Uber  Rekrutuuausbildun>;  40. 

—  Dauermarscb  eines  (französischen)  Dragoner-Regiments.  40. 

Winterülmne:''!-  41. 

—  „Lose  Blätter  über  CavaUeriKtisdie^."   Bspr }.  41. 

—  ,Die  Infanterie  in  der  Vertheidij^ung."  (Bspr.}.  42. 

—  ^Ben)erkun;:en  über  Cavallerie  und  deren  Führung.*'  (Bspr.).  48. 

—  Russische  Getechtsvorschrift.  44. 

—  Ein  Versuchs- Kxercieren   in  Österreich).  45. 

—  1       l'ulitrad  bahn  Militär.  45. 

—  Ein  !ui?.\v;irtiges  Urtheil  über  unsere  Kaisermanöver.  46. 
ArmeebUtt.  Große  Manöver  (in  Deutschland).  28. 

—  Große  (französische)  Manov.  r  28. 

—  Ein  lorciertiT  Mixr.^ch   in  Italien).  29. 

—  Aus  dem  Brucker  Lager.  30. 

—  'Probemobilisierung  (in  Italien).  80. 

Reglementarische  Bestimmungen  der  (fransösiseben)  Feld  •Artillerie 
im  Getechte.  3i>. 

—  Herbstmanöver  (in  Osterreich).  81. 

—  Übungen  (in  DeutH(  hland  Hl. 

—  Der  Gesang  im  Gefecht  iKuäüland).  31. 

—  (Kussische)  Übungen  IW)0.  81. 

—  ^Artilleristischer  Aufklärung.sdienst"   Bspri.  31. 

—  Die  Kaisormanövei  lin  Ösiorn  ich  .  IH,  36 — 38. 

—  Neue  Munöver  lnstruction  (in  Beljj;ien\  36. 

—  Die  deutschen  Kaisermanövor.  37,  88. 

—  Absage  der  iraliftiix  fi.  ii  Manöver.  87. 

—  jvDie  Untertühror"  iBspr.l  37. 

—  Die  Manöver  in  Rnni.inienj.  '<iS. 

—  „\Va.s  enth&lt  die  i^'elddienstorduung  vom  1.  Januar  1900  Neues?" 

(Bspr).  39. 

—  Manöver- Betrachtungen  (Osterreich).  40-48. 

—  Über  die  Mai;över  zu  Aldershot.  40. 

—  »Taktische  Autgaüen  für  Übungen  aller  Art"  (Bspr.).  41. 

—  Eine  Cavallerieübung  im  Flus8fil>L rgaiig  (Deutschland).  42. 

—  pEntwicklun i»  -  Masscigebrauches  der  Feldartillerie  und  deS i)ohie6eii8 
in  größeren  Artillerie- Verbänden  in  Preu.sseu'''  (Bspr.).  42. 

—  fierbstmanöver  in  Tunis.  43. 

—  Von  den  großen  deutschen  Manövern  45. 

—  „Einiges  zu  den  jetzigen  Cavalleiie-Heglements  in  österreich^Ungam, 

Deutschland,  Italien.  Frankreich  etc  "  (Bspr.).  48. 

—  „Applicatoriscli-taktische  Autg.  ben"  ;Bspr.),  48. 

—  Kussische  (Tetuchtsvor.schrilt.  49—52 

—  „Habt  Acht!"  -  „Ruht!  49 

—  „Bemerkung  über  Gavallerie  und  deren  Führung"  (Bspr.).  49. 

—  „Taktische  Entschlüsse  und  BLtohle"  (Bspr.).  51. 

—  Das  Feuergefecht  der  Cavallerie.  h'L 

—  „Felddienst- Aufgaben  für  das  applicatorische  Studium  des  Dienst- 
Reglements"   Bspr.).  52. 

—  ,fSchießauäbildung  und  Feuer  der  Inianterie  im  Grtechte**  (Bspr.).  52. 

—  „Die  Infanterie  in  der  Vertheidigung"  (BsprJ.  52. 

Jahrbücher  (ttr  die  dentscho  Arraoe  und  Huiiie.  Entwicklung  von  Infiuiterie 
durch  Artilleriestellungen  Juli. 

—  „Die  Meeresbeherrschung  in  ihrer  Rückwirkung  auf  die  Landoperataonen 
des  groLltMi  Krieges"  >  P.sj.r  )  Juli. 

~  ^Taktiüches  Hiiisbuch  im  Gelände  und  bei  taktischen  Arbeiten"  (Bspr). 

~  ^eid-  und  Manöverbegleiter  ttir  Unteroffieiere  aller  Wafibn*«  (Bspr.).  Juli. 
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Jahrbücher  fttr  die  deutsche  Armee  ond  Marine.  Das  Fahznd  im  MaoÖTar 

und  im  Kriege,  von  Oberst  Spohr.  Äuf^ust. 

—  „225  taktische  Auti^ahen  iür  Übungen  aller  Art"  (Bspr.J.  August. 

—  „Der  Felddienst  des  Cava.k-risten"  (Bspr.).  August. 

—  „Taktisches  Hiuidhuch'    Bspr.u  August. 

—  , Massen-  oder  Tlieiltührung  der  Cavallerie"  (Hspr.K  September. 

—  ^Dor  Unterführer'*  (^liapr.).  September. 

—  ^Der  Unterofdcierachaier  und  seine  Verwendung  bei  der  Truppe"  (Bspr.). 

September. 

—  , Taktik-*  (Bspr.V  November. 

—  Kntwicklung  des  Massengehraucbes  der  Feldartillf  rif  und  des  Schießens 
in  gröliereu  Artillerie -Verbänden  in  Preussen.  von  ült.  H.  Kohne. 
Deoember. 

—  Schwärmen,  von  Hauptmann  C  Reber.  Deccmbor. 

—  nMoltke  und  Benedek'*.  Studie  über  Truppen iuhrung  (Bspr.;.  December. 
Kflitlr^Woelieiiblatk.  Über  die  Feuertaktik  der  firaoaösisoben  Feld*ArtUlerie. 

61,  <J2. 

^  StrateKische  Li^e  der  Schweiz.  62. 

—  Übungen  von  Mannsdiaften  des  Benrlaubtenstandes  (in  Italien^.  65. 

—  Die  rusHi.sciieti  Sommerflbungen  1900  und  die  Neuregelung  derDetaohe- 
mentamanöver.  66. 

—  ^VansOsische)  IHerbstübungen  1900.  66. 

—  Uroße  französische  Herbst parade.  66,  79. 

—  Einige  arilleriatische  Streitlragen.  68,  70. 

—  Ausbildung  der  Artiilerie-OtHciere  des  Beurlaubtenstandes  (Italien).  68. 

—  Maasen*  oder  Theiliulirung  der  Cavallerie.  71,  72;  —  Bemerkungen 
hiezu.  von  Glt.  Pelet  von  Marboane.  88. 

—  Zur  Kadfuhterlrage.  74. 

—  nWas  enthält  die  Felddienstordnun^'  vom  1.  Januar  1900  Nenea?"  76. 

—  über  das  militärische  Radfahren.  In. 

—  Die  (k.  und  kj  ivaisermanöver  19O0.  79,  107,  110,  III. 

—  ,,Kampf  und  Gelecht"  (Bspr).  80. 

—  »Der  Felddienst  der  Gavalleristen"  (Bspr.  .  80. 

—  J[)hne  Drill  keine  Erziehung'',  von  Ubstlt.  (iertsch.  81. 

—  Zur  Ausbildung  der  (franaäsisohen)  Cavallerie.  81. 

~  Übersicht  ftber  den  Veriauf  der  (deutsoben)  Kaisermanöver  1900.  84, 
09.  91.  93. 

—  Oamisonsfibnngen  der  (fransösischen)  Marinetruppen.  80. 

—  „Moltke  und  I^nedtk  -  Studie  über  Truppen  fuhrung  SU  den  „Taktischen 
und  strategischen  Grundsätzen  der  Gegenwart'^  (Bspr.).  91. 

—  Taktisches  Mancherlei,  von  Boguslawski.  93,  94. 

—  Die  Manöver  als  Wertmesser  kriei;sKemäl3er  Ausbildung.  95. 
— .  Die  diesjährigen  russischen  großen  Manöver  bei  Luga.  M5. 

—  Die  grollen  französischen  Herbstübnngen  im  Jahre  lUOO.  101,  108. 

—  Dauermarsch  i französischer}  Cavallerie.  10*i. 
— .  (Französiscliei  Herbstühungen  1901.  103. 

—  (Englische)  Cavalleriemanöver.  104. 

—  Ansbilduni;  der  Territorial  Infanterie  (in  Frankreich).  104. 

—  (K.  und  k.)  Herb.stübungen  im  Jahre  1901.  104 

—  Theorie  und  Praxis  des  gefechtsmäüigen  Schieüons,  von  GLt.  H  Ro  hu  o, 
lOG,  K'T,  109. 

—  r>ie  dif.Hjährigen  t'bungen  des  (fi anzö.si.schtn)  Territorialheeres  106. 

—  Der  Angriö'  der  deutscheu,  Iranzösischen  und  russischen  Infanterie, 
von  Oberlieutenant  A.  Möhl.  Bhl't.  & 

—  Einhr  rut  ui    von  (fransösischen)  Mannschaften  au  Übungsswecken  im 

Jahre  Umi.  111. 

'-  Entgegnung  aufOLt  Böhnes  Besprechung  des  Werkes:  „Entwicklung 
dos  Masseugebrauches  der  Feld-Artülerie  etc.",  von  Q.  d.  A.  £.  von 

Hoffbauer,  llü. 

HeM  wlitiriscke  Blätter.  Das  neue  Ezenoier-Reglement  für  die  russische 
Inttusterie  in  seiner  endgUtigen  \7)  Form,  von  A.  v.  Drygalski.  8. 
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Neae  militärische  Blätter.  Die  (deutschen)  Kaiftermanöver  1899.  2. 

—  ,,Kriogtuhrung  in  Südafrika"  (Tispr  ).  2. 

—  Keglemcnt-Gedankon,  von  O.  v.  Francop.  8. 

—  TiStrate^isch-taktische  Aiif^abeii  iielist  LösungPii"  ilispr.).  8,  6. 
„Massen-  oder  Theiltührung  «Inr  (.'avallpne"  (Bspr.i.  4. 

—  „J.ösung  taktischer  Aufgaben"  (Bspr.)  5. 

—  pTuktisnhes  Handbuch"  (Hspr  )  6 

—  Das  Kaihernmnover  in  Poninu'i  n  liH*0,  von  Mfuor  J.  Schott.  7,  9. 

—  Die  dsterreichich-ungarischen  Kaisermandver.  ö. 

—  I  ber  die  KaisennaTu  ver  in  (iaiizien.  8. 

—  xr^^''<^t<^gisch6  Taktik  der  Schlachten"  (^Bspr  ).  8. 

—  „Zur  Oescbichte  der  Taktik  und  Strategie«  (Bspr.V  8. 

—  «Entwicklung  de-  WaflenfTPhraurhs  der  Feld  Artillerie  und  desSehiefienS 
in  größeren  Artillerie« Verbänden  in  Preussen"   Bspr.).  10. 

—  i^Moltke  und  Benedek*.  Eine  Studie  Aber  Truppenftkhrnng  (Bspr  ).  10. 
Allg^emeine  Militir-Zeitaag.  «Maesen-  oder  Theiltohrung  der  Cavallerie?« 

(Bspr.).  21. 

—  Eine  (badisehe)  Cavallerie-Übung  in  der  Rbeinfiberaebreitnng.  88. 

—  EintlQhrung  des  Singens  beim  Anj;riH"  der  (russischen)  Truppen.  29» 

—  Beschattun'^  großer  Truppenübungsplätze  (in  Frankreich).  dO. 

—  Die  diesjähri^^eu  großen  Herbstübungen  des  14.  (deutschen)  Armee- 
corps. -S'i. 

—  Eine  Cavallerieübung  im  Plussübeigang  mit  neuartigen  Booten  (bei 

Straß  bürg).  .H2. 

—  Die  diesjährigen  größeren  Herbstübungen  (in  der  Sobweiz).  '^'2. 
Erlass  eines  neuen  Garnison-  und  Mauövrier-BeglementS (in Belgien).  88. 

—  Eine  Mauoverkritik  Lord  Wolseleys.  34. 

Die  diesjllbrigen  groBen  Herbsttibangen  des  16.  (deutschen)  Armee« 

corjis  ;-?■} 

—  «Was  enthält  die  ^deutsche;  Felddienst- Ordnung  vom  1.  Januar  1900 
Neues?"  (B8pr.>.  34. 

—  Ein  Scharfschießen  der  1.   deutschen)  Feldartillerie-Brigade.  85. 

—  Die  deutschen  Kaisermanöver  von  1900.  40. 

—  ^Moltke  und  Benedeie*.  Eine  Studie  über  TruppenfBbrung  iBspr.).  40. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit  und  tiie  n^urnübuni^ni  4.'5. 

—  Hückblicke  auf  die  Kaisermanöver  (in  Deiftscblaud)  von  lüOO.  44—46. 

—  Truppenübungsplatz  bei  Bitsch.  48. 

—  ^Ohne  Drill  keine  Erziehung"  (Bspr.).  48. 

—  „Dialogo  sulla  tattiea-  i  K^pr.).  49. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  „Der  Felddienst  des  Cavalleristen"  (Bspr.).  29. 

—  ^Massen-  oder  Tbeilfflhrung  der  Cavallerie"  (Bspr.).  32. 
— •  Oroße  Tnijipenübungsplätze   in  Frankreich).  36.  37. 

—  ^Die  Radlalirertruppe  der  Zukuuit"  (Bspr.;.  36.  '61. 

—  Bezüglich  der  Verwendung  der  Artillerie  auf  dem  Seblachtfelde  (Frank- 
reich). .'^8 

—  ,Das  .strategische  und  taktisf^he  Zusammenwirken  von  Heer  und  Flotte" 
(Bspr.)  88 

—  „Taktisches  Hilt-l  ii  I;  in  Oeliiiiile  vukI  bei  taktischen  Arbeiten"  (  Bspr,).  88. 
Deutsche  Land-  und  Seemacht.    Von  der  Berliner  Uerbstparade.  1. 

—  Die  Kaisermanöver  bei  Stettin.  9. 

—  «Die  Getechtsau>bil'lurii;  der  Infanterie"  ^Hspr.\  3. 

—  ^Das  strategische   und.  taktische  Zusanuuenwirken  von  Ueer  und 
Flotte-  (I5.sjrr.)  8. 

—  „Wie  lernt  man  instruieien (Bspr.)  3. 

—  „Strategiseh-taktisehe  Aufgaben  nebst  Lösungen"  (Bspr.).  4. 
Internationale  Revue.  Das  Exercier-Beglement  für  die  (französische)  Feld- 
artillerie. Juli. 

—  Übungen  der   französischen    Reservf?  Juli. 

—  Die  norwegischen  Prol)emobilniac)iungen.  Juli. 

—  Corps-Übungspllitze  (in  Österreieir  Juli. 

—  (Aussiscbe)  Truppenübungen  im  Jahre  1900.  Juli. 
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Internatioiude  Kevae.  U  allenü bunten  der  (russischen)  Reservisten.  Juli. 

—  EinberaitiDg  der  (serbischen)  Reservisten  (zu  Instructionssweeken). 

Juli. 

—  ,2'^5  t&ktisclie  Aufgaben  tür  Übungen  aller  Art  etc.  i,Bspr.)  Bhil.  12. 
«Der  Felddienst  des  Cavalleristen"  (Bspr  ).  Bhfb.  12. 

—  (Französische   Cadresmanövor.  August. 

—  (Rumäuiache)  Truppenübungen.  August. 

—  ächwimmübung  der  (deutschen  ^  Cavallerie  in  derKfthe  von  Strasburg. 
September 

—  Ausbildung  der  (französischen)  Cavallerie.  Septetiiber. 

—  Die  Ausbildung  der  ileservemannschaften  (in  l'runkreich)  September. 

—  tjber  die  versuchsweise  Mobilmachunfr  des  Kreise.s  Witebsk  in  Ver- 
bindung mit  der  Mo^iümachung  des  163.  Intanterie-R«  i^iraents  und  der 
1.  Division  der  41.  Artillerie-Hrigade  (Bussland;.  September. 

—  Probemobilmachung  in  Schweden.  September. 

—  fBelgisclie)  Manöver-Instruction.  Ortober. 

—  Übungsplätze  lür  das  3.  und  0.  (deutsche;  Armoecorps.  October. 

»  Aufklärungs-  und  Sioberangsdienst  (der  fransösisi^en  Cavallerie). 

October 

—  Garnibousiibungeu  der  ^Irauzosischen)  Marine-Infanterie  und  -Artillerie. 
October. 

—  (Englische)  Radfahrer-Übungen  Octrtl  f  r 

—  Die  neue  russische  Felddienst- Vorschrilt  und  die  Truppenpraxis.  October. 

—  Programm  ftlr  die  Rekmtenschulen  der  (f>ehwefserisc1ien)  Feld-Artillerie, 

1000.  October. 

—  Die  AngriÜHübung  auf  dem  Übungsplätze  Hammelburg.  November. 

—  Auibildtmg  der  (italienischen)  Artiliene-Offidere  des  Beorlanbtenstandes. 

November. 

—  L'attaque  des  fortifications  de  campagne.  Supplmt.  20. 

—  Taktische  Betrachtungen  über  den  Krieg  in  Südafrika.  Bhfl.  14. 

—  ^Taktisches  Handbuch-*  (Bspr.i.  Bhtt.  14. 

—  ..Massen-  oder  Theilfülirung  der  Cnvallerie"    Bspr.).  Bhft.  14. 

—  Die  groUeu  ik.  und  k.)  Kaisermanöver  im  Jahre  1901.  December. 

—  Truppenübungsplätze  (in  Russland*.  December. 

—  Die  ueutschcfi  Kaisermanöver  1900.  Bht't.  15 
,Studi  Hulla  condotta  deila  guorra"  (Bspr./.  Bhtt.  15 

Zllegstechnische  Zeitschiifk.  Die  Wirkung  der  FeldarfeiUerie  bei  kriegs- 
mäUigon  Schießübungen,  von  H  Rohne.  8. 

—  „Fingerzeige  für  den  Rekrutenofticier  der  Feldartillerie."  (Bspr.).  9. 

—  ^Entwicklung  des  Massenge brauchee  der  Feldartillerie  und  des  SohieBens 
in  größeren  Artillerieverbäuden  in  Preussen''    Bspr.).  10. 

W«jenn:g  Sbonuik.  Strategische  Missverständnisse.  Em  Versuch  selbe  su 
Tdsen,  von  J.  Masel ow.  Juli,  Aiu^oat;  —  Eine  Antwort,  von  A. 
Petrow.  November. 

~  Das  neue  deutsche  Felddienstreglement,  von  N.  Lasare wits  ch. 
Juli. 

—  Die  Verwendung  der  Artillerie  im  Geftchte,  von  N.N.Orlow  (Forts.). 
JoU,  August. 

—  Das  deutsche  Felddienstreglemmt  vom  Jahre  1000,  verglichen  mit  der 
Ausgabe  vom  Jahre  ▼on  OberetlieQtenaat  Agarodnjikow. 

August— October. 

— •  Die  reitende  Artillerie  im  Frieden  und  im  Felde,  von  A.  G.  (Sckluss). 
September. 

—  Die  Ooneralstahsreisen  in  Deutschland  und  in.  Österreich- Ungarn,  von 
W.  N  j  e ds  wj  e  d  z k  i.  September. 

—  «Unsere  CSavallerie  im  nächsten  Kriege.  Betrachtungen  über  ihre  Ver- 
wendung, Organisation  und  Ausbildung*  (Bspr  \  October,  December. 

—  Zur  projectierten  „Felddienst -Instruction",  von  Oberst  Glinski.  Nov. 
Die  Oenietruppen  bei  den  groBen  Obungen  (in  Russland),  von  K. 
Ignatowitsch.  Novemlier. 

—  n^QS^i^o  Cavallerie  im  nächsten  Kriege^'  (Bspr.).  November. 
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Wajonrüj  Sbornjik.  Über  das  ^Project  eines  (ramisehen)  Felddiangt-Uagle- 

inents",  voi»  L.  Hajkow  (Forts.)  December. 

—  Zur  Krage  der  taktischen  Ausbildung  der  Artillerie.  December. 

—  Ein  neuer  Plan  jsur  Vertheidigung  Indiens,  von  W.  NjedtfwjedskL 

Di'cember. 

Artillerijskij  Journal.  Üiicr  die  RHirlements  der  (lebircjsartillerifi.  (Gobiri^- 
Artilieristisclie  Ii('merkun;^t  ji. )  Vun  Ober.stlieut.  Po s  t  n  j  i  k o  w.  Juli. 

—  Über  die  Feutfrtaktik  dor  tran/.üsisohen  Feld-Artillerie  August. 

—  Dil-  S.  hwici  ii,'kcit  der  taktiscijen  Ausjliüduni?  der  Feld-Batterien,  infolge 
de.s  Maiii;i-Is  an  Zeit  und  anderer  ungünstigen  Umittändeu.  September. 

—  Die  Taktik  der  deutschen  Feld- Artillerie,  nach  den  jetzigen  BeglemeDta. 
September— DeceiTilor. 

—  Koue  Bestimtiiungon  über  die  Ausbildung  der  Artillerie-Ilökruten  (rus- 
sische Pr«  !    N  .  November. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  Plaudereien  über  das  (nissi^rhe)  Feld- 
dienst-Keglemt  nt  vom  Jahre  lb99  ^oin  Project),  von  Saljesski  ^^Fort- 
setKung^).  Juli 

—  N.i'  br  liehe  t' bullen  der  deur-^rhen  Cavallerie.  .Tuli. 

—  Combiutertc  Armee-  und  Flottenmanöver  (in  Deutschland,  im  Herbste 
\900).  Juli. 

'  ^Ein  ^femento  der  Taktik  f&r  die  Iniknterie •  Unterofiloiere*  (Bapr.). 

August. 

Betreff  die  Schulung  der  Feld- Artillerie  für  das  Gefecht,  von  W.  Wara- 
njetzki.  September. 

—  Truppenübungsplätze  tin  Österreich*.  September. 

—  löchwedische ;  Generalstabsreise.  October. 

—  II obilisierungsveräuch  ^in  Schweden  .  October. 

—  ^Der  Infanterie  -  Kampf  im  Angritl  und  in  der  Vertheidigung.  Ver- 
gleichende Skiz/.e  der  bezÜLilicbcn  Bestimmungen  in  der  russischen, 
deutschen,  österreichischen  und  tranzösischen  iUrmee"  (Bapr.).  Ootobar. 

—  Kheinüberi^ang  deutschnr  Cavalleriö.  November. 

—  über  Manöver.  November. 

—  Betreff  die  Beschftftif^ng  und  die  Übungen  der  (mssiBclieii)  Featangs- 

*n]|i]  rri  Decemlier. 

—  Die  ijruüeu  Manöver  1901  (in  Usterreichi.  December. 

—  f Schweizerischer)  Osbirgsmarsch.  Deeemoer. 

—  Mobilisierun:;svor.sucho  und  Munüver  lin  Schweden).  December. 
L'dcho  de  l'armöe.  Les  grandes  manoeuvres  d'armee  (en  France).  27,  30, 

41. 

—  La  revue  de  Longchnmp  28 

~  Manoeuvres  alpines  (en  France).  '28—81,  33,  35. 

—  Une  marche  au  Sahara.  28. 

—  Les  manoeuvres  de  la  lance  (France)  29. 

—  La  revue  de  la  Garde  (en  France).  30. 
La  revue  de  Vincennes  81. 

—  Voyai^e  d'6tat*major  (en  France).  8t. 

—  Les  grandes  manoeuvres  allennindes.  3i,  85,  BS. 

—  Passage  ile  iivier«'S  (en  Allemagne  .  33. 

—  Ao  camp  ib-  Viiti>onne  (Franc«}.  34,  4H 

—  Pi's.sagt's  (]•'  rivi»'Tes  ;en  France).  34,  50. 

—  Aux  manoeuvres  autrichiennes.  37. 

—  La  revue  de  Chartres.  88. 

—  MsnicM'uvre.s  avcn  et  snns  dt' (ilacoment  (en  France).  89. 

—  La  tuture  guerre,  par  A.  Duquet.  42. 

—  Le  namp  de  la  Courtine  (en  France).  48,  M>. 

—  Nouveau  r^'-lemerit  d.-  manoeuvres  (pour  PiDÜMiterie  tra&^alse).  60. 

—  Marches  d'biver  fran^aises!.  5'2. 

—  Les  ii^andes  manoeuvres  italiennes.  52. 

Le  progrös  militaire.  K.xercices  avec  la  lanoe  (en  Frzaea).  9067. 

—  La  revue  (de  Longchampi.  2057. 

—  Pas>  iges  de  rivieres  (en  France).  54059,  2099. 
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Le  Dro^res  militaire.  Lea  maiiotmvr  .s  oq  ALsace  jOüJ. 

—  La  revue  de  Vinoennes. 

—  „Instruction  sur  lo  servioe  et  l'emploi  de  l'artiilerie  de  montagne  aux 
oolonieä''  ^revue).  2u62. 

— -  D'un  extrdme  i  l'autre  (&  propos  de  rinstruetlon).  2068. 

—  ,,Le  r^:pleinent  sur  \r  scrvice  aes  arm^es  on  campagne"  (revue).  8064. 

—  „L'artiilerie  aux  coloiiies"  i l'emploi)  (revue).  2004. 

—  Four  d«filer.  8065. 

—  Les  ^rundes  miinoeuvres  btilü;es  de  19'K).  2065,  2070. 
~  La  revue  des  saueurä-pompiera      Vincennes).  20t>ä. 

—  KAIde-TD^moire  d'ötat-aiRjor'*  (revue).  ^066. 

—  Les  gramlcs  manoeuvrv^s    ti  sinv^i'^'^ii  i-  207(K  L'OTl,  2074—2077. 

—  ^Danii^er  du  principe  toudamental  de  JomiDi"*  (revue).  2073. 

—  ,,Formations  et  manoeuvrestle  rinfiuitefie  en  eampagae"  (levue).  2078. 

—  Manoeuvres  suisses)  d«  1900.  ?074. 

—  La  cadence  du  pns  («n  France).  2079. 

—  Les  graudea  mauoeuvre.s  alleraandes  2080. 
Les  grandes  manoeuvres  autrichiennes.  *J<i8:s. 
„Les  reconnais.sances  du  terrain-  (revue  j.  2«'S8. 

—  „Reglement  sur  riustruction  des  regiments  de  supeii'.s-mineura"  >revuo). 
2088. 

—  Questions  k  l'ordre  du  jour  dan.s  l  iuiantLi i.-.  2  00. 

—  „Les  reglements  d'exercices  de  la  ea Valerie  allemaude  et  fran9aise'' 
(revue).  2094. 

—  Cavalerie  et  infantfrit'.  'IQ9C). 

—  Tire  d'instruction  et  de  combat  eu  1901  (France).  2099. 

—  Manoeuvres  dliiver  atlemandes.  8100. 

—  Les  troupes  d'instruction  et  les  petites-  manoeuvres.  2102. 
«InstructioQ  pour  les  eclaireurs  d'iDtauterie'*  (revue).  210^^. 

Joun^  des  seienoes  rnffitaires.  Maximes  napoleonienoes,  par  le  g6n4ral 

Grisot  (suiti     Juli,  8ej)t<!mi>(>r.  Noveraber. 

—  ..Le  r^lemeni  »ur  le  Service  des  armeea  en  campagne.  —  Etüde  critique" 
(suite).  Juli. 

-—  Symptoiucs  dV'  volution  tactique  au  döbut  du  XX«  stödei  par  le  capitaine 

Uh&tillon.  August,  September. 

—  ,,Avant-postes"  (revue).  August. 

—  l>u  rule  de  la  cavalerie  indöpendante,  par  le  lieut.  Maeheret.  Sep- 

tt  iiiS  er,  NovemluT. 

—  „Taktischü  Kntwickluii^sautjj;aljou  tür  Coiupn^nio,  Bataillon  und  Regi- 
ment   (revue).  September. 

—  ^Die  (itiff i  htsausbildung  der  Infaiitorif"    rovue).  September. 

—  «Zur  Ausbildung  der  Feld- Artillerie"   revue).  September. 

—  Le  Morvan  dans  la  däi'ense  de  la  Franoe,  par  le  lieutenani-oolonel 
Bio  t  tot.  NovembfM'.  December. 

—  Les  procedes  de  combat  des  ditierent«s  armes  dans  i'attaque  döoisive. 
Kovember. 

—  La  noTTipagnie  et  le  bataillon  -  Leur  assouplissement  en  vue  du  combat. 

November,  December. 

—  ^Disposiciones  de  infiinteria  contra  eaballeria*'  (revue).  November. 

—  Los  manoeuvres  d'a:in''t'  en  K<  aufi  .  T^t  rt  inbpr. 

—  Des  mitraiUeuses  et  de  leur  emploi  par  rmtauterie  dans  Tofiensive,  par 
le  capitain  de  Monbrison.  DeeeniDer. 

—  Exanicn  du  rt^^^lement  (iran^ais)  sur  les  manoeuvres  de  l*infiuiteriet  par 
le  capitaine  G.  Potiez.  December. 

—  .Das  strategische  und  taktische  Zusammenwirken  von  Heer  und  Flotte* 
(revue).  December. 

— >  ,..Maniobra  de  un  destacamento  de  todaa  las  armaa  oon  fu^os  etteotivos" 

(revue),  December. 
Bevii«  du  csrele  militaire.  Thome  tactique  (suite).  27. 

—  Los  manoeuvres  imperiales  allemandes  en  181*9|  par  le  oapEtaine  Noirot 

(suite;.  27,  28. 
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Bme  du  cerde  niUtaire.  „Le  rftglement  sur  le  Service  des  «rmtos  ea 

campagne*  (revue).  27. 

—  i,Ut]i  ski  nella  guerra  d'invemo"  (revuej.  28, 

—  «Fonnftttons  de  manoenyree  de  l'iDfimterie  en  earapagne"  (revue).  S8. 

—  „L'i'ihication  jthv-;tque  dan.s  l'arni'M  '    revn*  ).  28. 

—  h-^^kI*^"^^"^  sur  le  tir  de  rintanterie  dans  I'armee  aUemande"  (revue).  28. 

—  Un  projot  d'instroction  g^n^rale  (en  Belgique).  88. 

—  Manoeuvres  d'autorniie   on  Belgique).  38. 

—  „Aide-memoiro  de  l'othcier  d  etat-maior  en  campagne"  (revue).  33. 

—  Passage  de  riviSre  par  la  cavalerie  (allemande),  un  nouveau  procäd6.  84, 
— ►  Suppression  dos  manoeuvros  (italiennes)  en  1900.  34. 

—  -Danger  du  principe  fon<i!inifiital  de  Jomini"    revue'  84 

—  üne  critique  des  manoeuvius  d'Alderhhot  par  lord  Wolsüiey.  35. 

—  Dn  nouyean  rftglemünt  russe  (pour  le  com  bat  i.  35. 

—  Les  manoeuvres  d'automne  suisses)  de  190().  85. 

—  Instruction  des  iiommes  de  ia  seconde  reserve  i^Portugal).  38. 

—  „Taktik"  irovuei.  38. 

—  „Etudes  de  tactique  appliqueo^*  (revue).  40. 

—  L'int'anterie  sous  ie  leu  de  i'artilierie  allemande.  —  Formations  de 
combat  et  marche  d*approoho,  par  le  oommandant  Deligny.  42— 45. 

—  Lea  camps  d'instruction  (all-  mand.s  .  42. 

—  Grandes  manoeuvres  (allemaudes)  de  1900.  43,  45. 

—  Ezeroioe  de  mobiHsation  (en  Nonrftge).  48. 

—  Ascension  (de  .soldats  suissesl  au  col  de  Maitre.  4S. 

—  «jLa  nouvelle  bataiile  de  Dorklug^*  (revue).  45. 

—  De  que  doit  6tre  un  nouyean  r&gfement  dMnfanterie,  par  le  eommandant 

Bert  in.  46-48,  50-52. 

—  „Instruction  pour  les  eclaireurs  d'intanterie"  (revue).  48. 

— '  »De  Pinitiative  k  la  guerre  et  de  l'emploi  des  r^serves  taotiques 
(revue).  48. 

—  Les  L'raudes  manoeuvres  (autrichiennes)  de  1901.  52. 
fievue  toilitaire.  Manoeuvres  italiennes  on  1900.  873. 

—  fiÄglement  sur  la  lava  des  cosaquos.  876. 

—  Epreuvi  <  ef  concours  dans  l'armee  italienne.  877. 

—  ^De  Till  rarive  a  la  guerre  et  de  l'emploi  des  reserves  taotiques' 
(revue  .  ^77 

Berne  d'artillerie.  „Zur  Ausbildun::  iler  Feld-Artillerie"  (revue\  Juli. 

—  Les  excrciers  de  Service  en  campagne  dans  le  groupe  de  batteries,  par 
le  capitaine  G.  Au  brat  (suite).  August— Deoembar. 

—  „Le  ie<>lem.>nt  (fran<;ais^  sur  le  senrice  des  Minöes  en  campigne*.  — 
Etüde  critiaue  \,revue).  August. 

—  ^La  proehaine  guerre.  —  Victoire  ou  d^faiie*  (reyue).  August. 

—  „L'education  uhysique  dans  Tarmec'*  frevnoi.  Au2;ust. 

—  Bö^lements  de  manoeuvre  de  lartUlerie  de  c&mpagne  russe,  par  le 
capitaine  M  0.  Ourey.  September. 

—  „Manuel  tactique**  i  revue).  October 

—  „Maniobra  de  un  destaoamento  de  todas  las  armas  con  fuegos  efi'eotivos* 
(revue)  October. 

«Discipline  de  manoeuvre^-'   revue).  üeiober. 

—  „ Avant -]io<t*'s"  i'ri'Viie  .  October. 

Bevue  de  cavalerie.   La  cavalerie  allemande  aux  deruiöres  ^raudes  ma- 
noeuvres et  d'apris  les  r^lements,  par  le  oommandant  Picard.  Juli 

bis  October 

—  Aper(;'.us  sur  ia  tactique  de  la  cavalerie  itin).  Juli. 

—  Les  iiiaijoeuvres  (allemandes)  de  1900.  Juli. 

—  L'e>jirit,  la  lettre  et  IVn'olution  des  id6es  d'un  röglemeat.  Augoat, 

—  Maiioeuvtes  de  cavalerie  (cu  l'rauce).  August. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  en  Alsace.  August. 

—  Passage  de  riviere   pres  de  Strasbourg).  August. 

—  Aux  mauoouvred  d'automne  ^manoeuvres  de  division).  October. 

—  Encore  les  passages  de  riviire.  October. 


Digitized  by  Google 


XLIX. 


Beyve  de  cavalerie.  Manoeuvres  de  cavaU'rio  »  n  I!i  l^i^jue)  October. 

—  „Le  röglement  sur  lo  Service  des  armeüH  eu  campugne'*.  Etüde  critique 
(revue).  Ocfcober. 

—  Harohes  de  nuit.  —  L'oriontation  par  la  lune.  November. 
Handle  de  re^iHtunce  lallemanUe).  November. 

UtIbU  militare  itallutt.  Tattica  nel  1870  e  tattiea  odiema,  7. 

—  Le  inano\Te  a  fuoco,  pel  tenente  K e t h el'-Abiel  Revelli.  7. 

—  letruzione  dei  reservieti  (russi)  nell  1899.  7. 

—  Esereitaaioiii  e  manovre  dttrant«  il  periodo  estivo  (in  Bnseia).  7. 

— >  II  regolumento  tedesco  del  1"  gennaio  1900  sul  servuio  di  campagna.  7. 

—  Le  mitragliere  nella  guerra  cam])alo.  7. 

—  „L'iniziativa  dei  commandanti  in  K^i^rr^    (rocensione).  8. 

—  Orandi  maaon'e  (austriache)  nel  1900.  Ii. 

—  "Rsprritnzioni  generali  inisse).  B. 

—  La  cavalleria  tedesca  nelle  manovie  luiueriali  dei  19U0.  9,  10. 

—  Aicune  questioni  di  tattiea  modenia,  pel  tenente  oolonnello  6.  Lane. 

10,  11. 

—  Lo  spirito,  la  lettera  e  l'evoluziGne  delle  idee  d'un  regol&mento.  10. 

—  Massime  napoleoniche  (continuazioneK  10. 

—  11  cömpito  pella  cavalleria  indipendoute.  10. 

—  Esperimento  di  mobilitezione  nel  circolo  di  Witebsic.  10. 

—  Le  eeercitaaioni  di  oombattimento  (in  Aaetria.  10. 

—  Mannvre  coi  quadri   in  Francia).  11. 

—  Itnpiego  deli'artiglieria  (trancese;  in  campagna.  11. 
~  Sag^i  tattid  e  strategici  dt  Moltke.  12. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Modißcazione  al  regolamento  di  eseroln  per 
l'artigÜeria  campale  i^ncese).  Juli,  Avurns^ 

—  Bitbrnimento  delle  munixioDi  deirartigfieiia  oampale  dnrante  fl  oom- 
battimento, pres.so  le  principali  potenze  europee.  October. 

—  Passaggio  d<d  Ueno  ese^uito  dalla  cavalleria  tedesca.  October. 

~  Cousiderazioni  sull'istruzione  delPartiglieria  da  campagna.  December. 
Journal  of  the  Bojal  üidted  Serrice  InstitatioB.  Staff  Rides  in  Qennany.  869. 

—  Imperial  Manoeuvres  in  Galicia.  271. 

—  ((iennan  Cavalryi  Crossing  the  Kliein.  271. 

—  German  Manoeuvres  (in  Alsace).  271. 

—  Italian  Army  Manoeuvres.  271. 

—  On  the  Becent  French  Grand  Manoeuvres.  272. 

—  Oerman  DriU  in  Crossing  Rivers.  278. 

—  „La  cavalerie  au  romhat  dans  les  guerres  de  l'avenir"  (review).  278. 
Froceedinga  of  the  Boval  Artillery  Inetitation.  ^Now  that  Q.  F.  Guns 

and  Smokeleee  Powder  Have  been  Introdneed,  Sbonld  any  Cbango  be 
Made  in  flu'  Turrirs  and  the  Positions  Takon  np  by  Fiola  Artillen»^?" 
—  .Duncan-'  Gold  Medal  Prize  Essay,  l^oi),  bv  Captain  G.  F.  Mac 
Hnnn.  7,  8?  —  Silver  Medal  Prfae  Essay,  by  Jffajor  J.  H  V.  Orowe. 
7,8;—  Coinnieiid.Ml  K.ssav,  bv  Captain  A.W.  Pa  c  k- R  e  resford.  H,  10. 

—  Tbe  Artilltry  Escort,  by  Captain  C.  E.  C.  Chariton.  9,  10;  —  by 
Oaptain  H.  Robinson.  11. 

—  The  Hanoeuvring  the  Wsgons  of  a  Field  Battery,  by  Captain  J. 
Hobson.  1-'. 

—  The  German  Ee^ulations  ot  Ist  January.  1900,  on  Field  Service.  Bei- 
lage zum  Hft  12. 

—  Reconnai.'i.^anfe  of  Positions  by  Special  Officers.  Beilage  zum  Hft.  l'J. 
Joamal  of  the  United  States  Artillery.  The  Modern  Infantry  Attack  and 

thti  Artiller>'  ot  the  Defense.  44. 

—  Method  of  Kan;4ing  a  Group  of  Guns  in  a  Coa.st  B.ittory  rrul  Main- 
taining  Accurate  Fire  without  the  Aid  of  a  Position  Finder  or  Du- 
pression  Range  Finder,  by  Captain  W.  L.  Warren.  44. 

—  How  i.s  Fire  SujuTiority  to  be  Attained  in  tho  Inümtry  Attack?  By 
Lieutenant  General  von  Rohne.  44. 

—  How  a  Field  6un  of  Greater  Power  might  be  nsed  Equal  to  the  5-ineh 
B.  L.  Howitzer  in  MobiUty,  by  Captain  H.  L.  Powell.  44. 

Oriaa  der  ■lilit.'WtaaniMlMltt.  Vwetn«.  LXll.  Bd.  IBOl.  RepMtoriniii.  jy 
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Joarnal  of  the  United  SUtes  ArtiUerj.  Drill  Regalatioas  t'or  Mouat&ia 
Artülery.  45. 

—  pManual  ot  the  Service  of  Socurity  and  Information''  (review)  45. 

—  iiistruction  ot  Goast  Artillery,  by  Captaia  E.  M.  W  e  a  v  e  r.  46. 

—  ^Pre|>aratoTy  Battie  Formations*'^  (renew).  46. 

Lft  Belgfi^QO  militaire.  Ün  ruitl  de  cavulerie  ^ beige).  1516. 

—  Manoeuvres  de  cavalerie  ^beiges).  1518,  1525. 

—  Hodifioations  au  r6;^lement  sur  le  Service  Interieur  (beige).  1518. 

—  Le  projet  d'instruction  generale  (en  Belgique).  1521. 

—  Manoeuvres  (en  Bel-iqu»^)   1-21-1523,  1525.  1528  1533. 

—  Analyse  de  1  instruction  i. beiget  du  l«"«"  aoüt  10(kO.  1527. 

—  Aux  manoeuvTOH  de  P^tranger.  1528. 

—  I^a  cavalorif  aux  grandes  manoeuvres  (par  K.  Peron  1532.  15:i5. 

—  Do  l'initiative  k  la  <;uerre  et  de  remf)loi  des  reserves  tactiques.  1535. 

—  A  propos  de  manoeuvres.  par  Molette.  1540. 

BeTne  de  Tarmee  beige.  J.a  det'«nse  des  cours  d*flaa,  par  le  capitaine 

Bern  heim.  Juli,  Au^'utit. 

—  „Teoria  della  tactica"  (revue u  November,  Deoember. 

—  «EinführuniT  in  die  Felddienst-OrdnuBg  ▼om  1.  Janaar  1900**  (revue). 
JNovember,  December. 

—  Daoger  du  pruioi|)e  fbndamental  de  Jo mini**  (revoe).  Novemb., Deoemb. 
Anffem.  Schweis.  Militär  -  Zeitang.  lostractionen  för  die  Abhaltung  dar 

Yorcurse  (in  der  bchwei).  27—29. 

—  GroBe  Truppenttbangsplätze  (fn  Fnui1n«ieh).-87. 

—  Das  Fahrrad  im  Kriege.  30. 

—  Die  !schweiüerischeii)  Herb.stmanuver  lb09.  Rück-  und  Ausblicke.  82. 

—  Über  Anlage  und  Durchführung  der  ^schweizerischen)  Armeecorps- 
übungen und  ihre  Bedeutung  für  die  Kriegsbereitachalt,  TOB  G.  Immen- 

ha »i  s e  r.  '{3  — '^fi. 

—  Manöver  des  III.   ^chweizorischeu)  Arnieecorp»  im  Jahie  190Ö.  35 — 38. 

—  Gotthardraanöver.  '-i'},  36. 

—  (SchwL'i/.iTische)  Ht-rbstmunüver  1900.  36,  39. 

—  Von  den  Ivaiserraanöveru  (in  Österreich'.  37,  38. 

—  Was  enthält  die   deutsche)  Felddienst^Ordnusg  vom  1.  Januar  1900 
Neu.-s":^  -    Bspr.j.  38. 

—  Peldmanüver  in  Aldershot.  38. 

»Lehnert's  Handbuch  für  den  TmppenfDhrer"  (Bspr.).  89. 

—  (Schweizerischer*  Gebiri;sniar.>>ch.  42 

—  „Strategisch-taktische  Autkaben  nebst  Lösungen"  (Bspr.).  48. 

—  Oeneralstabsflbungsreise  (Deutschland).  48. 

—  Das  Gefei^ht  der  trauzüsischt'n  Artillerie  im  Zukunftskriege.  44. 
•—  Baierische  Generalstabsreisen.  4Ö. 

—  (SohweizeriRche)  Übungen  im  Jahre  UK)!.  47. 

—  Die  deutschen  Kaisermanöver  1900,  48,  49. 

—  Die  (schweizerischen)  Herbstmanöver  19{>0.  50 — 52. 

—  General  Mercii^r  über  eine  französische  Landung  in  England.  51. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oenie.  Uuterricht^programm 

für  die  Ht  krutenschulen  der  ^schweizerischen)  Feldartilierie,  1900.  7. 

—  „225  taktische  Aulgabeu"  ^Bsijr.V  7. 

—  Neues  FeldartillHri»'-Exercier-Keglement  (in  Frankreich).  8. 

—  Der  Marsrliscliritt  der  ouropäisctu-n  Heere.  1<*. 

—  ,Was  enthuit  dit;  Felddienst- Ordnung  vom  1.  Januar  1900  Neues?* 
(Bspr.V  11. 

—  (Frunz('-.ischt'  Vursclirift  über  den  Dienst  der  Armee  im  Felde-  12. 

—  „Ohne  Drill  keine  Erziehung"  (Bspr.).  12. 

—  „Massen-  oder  Tbeilffihrung  der  Cavallerie*  ''Bspr.).  12. 

—  „Die  strafe-"  -  r    n.'dputuii;^'  der  Si-1:wri/,-  .  12 
SchweiseriBche  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Die  Führung  der 

Infitnterie  In  d«D  letztjtthrigen  Manavem  des  1.  (schwdiefiwilkeB)  Aranea- 
corps  und  unsere  Ausbildung  der  Truppenffthrer,  von  Obetlt.  K.  Fisch 
(Forts.).  7,  8. 
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Schweizerische  Monat8chnft  f&r  Officiere  aller  Waffen.  Unterrinhtsplan 
iur  den  WiederholuDgücurs  der  VII.  (schweizerisohen)  Division  1900.  7,8. 

—  Übung  deutscher  Trappen  bei  Hüniagen.  8* 

Studien  über  den  SicherunKsdiensti  TOn  Hptm.  B.  Oflnther.  9 — 13. 

—  Ohne  Drill  keine  Erziehung.  9. 

—  Mobilmachang  in  Norwegen.  9. 

—  Die  deutschen  Kaisermanöver  von  1900.  10,  11. 

—  ^Strat-gisch-taktische  Autgaben  nobst  Lösun^^en"  (Bspr.).  10. 

—  „Die  Getechtsausbildung  der  Infanterie-  iBspr.).  11. 

—  »Wie  lernt  man  instruieren?**  (Bspr.).  11. 

—  ^Takti^olips  Handbuch^'    Bsjir.^  12. 

—  »Die  iiiati^'keit  üev  Cavallerie  im  Zukunftskriege'*  (Bspr.).  12. 
Berae  militaire  snisse.  L<>  coare  pröpexmtoire  aiix  manoeuTres  da  8*  «soips 

d'armHe  ^suisse-  en  K'OO.  7. 

—  i»e  r^Klement  de  .ser\'ice  (suisse  i.  7. 

—  Grandes  manoeuvres  (suisses).  7. 

—  Exi  rriro  h,  fcux  r^els  (allemand;.  7. 

—  Le8  prochaines  manoeuvres  imperiales  (aliemandes).  7. 

—  Nouveau  r&^l^ment  pour  l*artilierie  lonrde  de  oampagne  (allemaDde).  7. 

—  Les  proc<'dt''s  d'instnirrion   en  France).  7. 

—  Pour  Ja  defensive  tactique  (opinions  firaa^ses).  7. 

—  Teoriea  de  la  tactica*  (revue).  7. 

—  „Stratf<;ischp  Tal.tik  der  Scblachten"  (revuf).  7. 

—  Le  maniement  de  l'infauterie  aux  manoeuvrea  du  Ic  corps  d'armee 
(auisse).  8. 

—  Les  manoeuvres  du  3«  oorps  d'arm^e  isuissei.  8. 

—  Manoeuvres  imperiales  'autrichiennes)  de  1900.  8. 

—  ün  exercice  de  j)atrouilles  dans  la  haute  montagne  (Autriohe).  8. 

—  Marohe-enreuve  d'un  bataillon  de  campegne  (aatrichieii).  8. 

—  Vn  niarcne  forcöe  (Antriebe  ^. 

—  Manoeuvres  de  campagno  ^iialit  iines)  en  1900.  8. 

—  Manoeuvres  (en  Belgique\  8 

—  L'instruction  tactique  de  Tintanterie  austro-hongroise.  9. 

—  Emploi  de  l'artillorie  dans  le  combat,  par  le  colonel  Pag  an«  9,  10. 

—  La  manoeuvres  de  Ufirmels.  P. 

—  A  propos  des  manoeuvres  (.suisses).  0. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  en  Pomerauie.  9. 

—  Manoeuvres  eombin^es  4  Mete.  9. 

—  Les  manoeuvres  d'arnit'e   en  France).  ^. 

—  Lord  Wolaeley  sur  les  manoeuvres  d'Aldershot.  9. 

—  »Zur  Ausbildung  der  Feld-Artillerie**  (revnet.  9, 

—  Manoeuvres  de  montagne.  Oothard  et  Bemardin,  par  la  major  F.  Feyler. 

10,  11. 

—  Manoeuvres  imperiales  en  Galicie.  10. 

—  Impressions  des  grandes  ttianoeuvres  (iran^aises).  10,  11. 

—  ün  nonveau  reglement  russe  (sur  le  combat).  10. 

—  Los  grandes  manoeuvres  ituliennes.  11. 

—  Les  man  Oeuvres  du  ni"  corps  d'armöe(8ai8se),  parle  maiorF.  Fey  1  er.  12. 

—  L'artillerie  aux  manoeuvres  du  Iii«  Corps  (suisse),  par  le  lieutenant-oolo- 

nel  £.  Manuel.  12. 

Les  demiöres  manoeuvres  (en  Autriche).  —  Consid^rations  gön^rales.  18. 

—  IjBH  procnaines  Ki*i'"de><  manoeuvres  i autrichiennes).  12. 

—  Manoeuvre  combin^e  d  une  brigade  d'int'auterie  et  de  la  tiottille  du 
Danube  (en  Autriehe).  13. 

3.   Artillerie-   und    Waffenwesen.    Munition    und  Schießen, 

Feuerwerkerei  (nebst  den  einschlägigen  Dienstvorschriften). 

—  Militär  -  Technisches. 

BMtliBmn  8ftnr.  mUitlrische  Zeitiolwift.  .IHe  ftanaösiMihe  SohieD- 
Vorschrift'*  (Bspr.).  September. 

IV* 
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Streffleors  österr.  militärische  ZeitBchrift.  EtUcke  Augabeu  über  die  la- 
&nterie-6ewaflhanf(  der  in  China  betheiligten  Mäcnten.  October. 

—  t'ber  die  Entwicklang  dor  Feldhaubit/p  und  deren  Aufgaben  in  einem 
icüut'tü;en  i^Lriege,  von  Hauptmann  Kuprecht.  October. 

—  Sdiiefiregeln  f&f  die  russisehe  Feldartillerie.  November. 

—  Die  Schussbeobaehtung  im  Featangakriege,  Ton  Hauptmann.  G.  Molin. 
December. 

—  «Friedr.  Krupps  Schnellfeuer-Feldkanone  C;09''  (Bspr.)-  Deoember. 
(h^n  der  miUtlr-wissenschaft.  Vereine.  .Sammlung  von  Schiefian^ben 

nebst  Lösungen"  (Hspr.  .  LXI   Hand.  L'. 

—  „Die  Wirkung  des  Intauterie -Feuers'"  i^Ballistische  Studie)  (Bspr.). 
LXI.  Band.  'i. 

—  .Fortschritte  und  Voränderano^en  im  Gebiete  des  Waffenweaens  in  der 
neuesten  Zeit"    Hspr.).  LXI.  Band.  2. 

—  „Krupp'eehe  SchnelU'euerkanone  C  99"  (Bspr.).  LXL  Band.  2. 

—  „Die  k,  preus.sisohe  Infanterie-Schießschule"  (Bspr.).  LXI.  Band.  2. 

—  „Die  (russische)  Schielivorschnt'c  vom  Jahre  1899^  (Bspr.).  LXI-  Band  3. 
lUttheilaiigen  Aber  Chegenstinde  des  Aitillerie-  and  Qenieweeeas.  Bevolyer 

und  Kepetier- Pistole,  von  Hauptmann  K.  Ilotfmann.  7. 

—  ^Notizen  lur  den  Dienst  in  der  Festungs-Artilierie"  (^Bspr.).  7. 
«Die  WirkuDH?  des  InfWnteriefeuers.  BaUietlsefae  Studie"  (Bspr.).  7. 

—  Die  SchieUvorschrittt  ii  der  Feld  -  Artillerie  in  Österreich  -  Ungarn, 
Deutschland,  Italien,  Frankreich  und  Kussland.  Aus  den  einsohlA^gen 
Reglements  und  Instruetionen  vergleichend  susammeogesiellt  von 
Oborstlieutenant  F.  Goglia.  8.  9 

—  "Über  eine  einfache  Construction  der  Ellip.se  und  ihrer  Fußpunkt-Curve. 
Eline  Studie  von  GM  A.  Kitter  von  Arbter.  8,  9. 

—  (Italienisahe)  Schi^Üversuche  gegen  Fesselballons.  8,  9. 

—  Verwendun«^  von  Kaliumchlorat  in  Ammoniumnitrat-Sprengstoffen,  Ton 
Hauptmann  Lsop.  8,  9. 

—  „Tasclienbuch  für  die  Ie.  und  k.  Feld-Artillerie**.  5.  neubearbeitete  Auf» 

läge  (Bspr.).  8,  9. 

—  nSchietJ-  und  Sprengmittel*  (Bspr.).  8,  9. 

—  Graphische  Suhiefltateln  fOr  Festungsgeschütze,  von  Oberlientenant 

R.  Kdlcn  von  P  or  t  e  n  s  ch  1  a  p  -  L  < '1 1- r  iii  a  \- r  10. 

—  Über  die  Autangsgeschwindigkeit  de.s  Geschosses  bei  Handfeuerwalfen. 
10. 

—  Das  automati.sche  Bepetier-Gewehr,  System  Mauser,  von  Hauptmann 

Ho  11  manu.  10. 

—  Das  „Oadettengewehr"  M.  1897  und  das  «kurze  Gewehr«  M.  1889—1900 

in  der  Schweiz.  10. 

—  »Die  Küstenartillerie"  (Bspr.).  10. 

—  „Über  die  Ausmittlang  von  Gefechts- Schießplätzen,  deren  Sicherung 
und  Einrichtung"  (Bspr.).  10. 

—  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Spannungsverhältnisse  der 
Pulvergase  in  Geschützroliren,  von  Oberst  A.  Indra.  II,  12. 

—  Bezeichnung  von  Feldhaubitzen  (Deutschland).  11. 

~  ..RHjH'ti^r-  und  automati.sche  üandieuerwatien  der  Systeme  F.  Bitter 

von  AI  a  Ii  n  i  i  che  r'*  (Bspr.;.  11. 
— '  «Bergmanns  Bilckstofllader''  tBspr.i.  11. 

—  Versuche  mit  automatisohen  Pistolen  in  der  Schweiz,  von  Hauptmann 

Jv.  Hoff  mann.  12. 

—  IGzöllige  (405  mm)  Küstenkanone  (in  Nordamerika).  12. 

—  Anleitung  /.um  Oeliiviuohe  der  Me.s'-lr.nt ll<pr.).  12. 

Militär  -  Zeitung,  luformationscurse  bei  der  iufauterie  und  der  Feld- 
Artillerie  fin  Deutschland).  25. 

—  Maschiiu  :!  .:'  \vehro  bei  den  deutsclien  Fußtruppen.  27. 
— '  (Englische)  Schuellteuer-Maschineugewehre.  27. 

—  Neues  Feldgeschatz  (in  Italien].  27. 

—  Die  BewatfnutJij^  lU-r  italienischen)  Armee.  27, 
->  Neue  Gewehre  i^in  Italien).  28. 
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Mlütttr-Zeitung".  Schnellfeufr^eschütze  (iii  Ruasland).  28. 

—  Die  Gewehrsysteme  der  verbündeten  Troppen  fal  China.  80. 

—  Mehrladeueschütz  (in  Amerika).  82. 

—  ^Die  Theorie  des  SchieUeus"  (Bspr.).  32. 

—  SchieUplätze  (in  Österreich- U ngarn 36. 

—  Wiener  Landsturms^ hützojiM'inilt».  ^9. 

—  Ein  neues  tichDellteuerguhcliutz  in  bicbt?  41. 

—  Neues  Oesehüts  (in  Deutsohlend).  4t. 

—  Da.s  neue   hollän  ?is'-]iei  Infanterio/^ewehr.  4l,  44. 

—  ^Das  Feldhaubitz- AI aterial  98"  iBspr.j.  41. 

—  Fe.stong8o  und  Bela^rungs-Oesehütze  fin  Österreich).  42. 

—  Das  C  o  c  k  e  r  i  1 1  -  N  o  r  <l  e  u  t  o  1  tische  Schnellfeuer-Feldgeaohüti.  48. 

—  Ein  neues  (norwegisches)  Gewehr.  44. 

—  Der  Mfindongsdeckel  abgeschafit  (Osterreich).  40. 
Armeeblatt.  Übungsttchießen  (in  Osterreich),  27. 

—  Ärtillerie  SchieDschiile  (in  ÖsterreichV  27. 

—  Haudteuerwatlen  System  Mannlicher  aut  der  Pariser  WeltaussteUunj^  28. 

—  iSchießen  gegen  Fesselballun.s   in  Italien).  29. 

—  «Die  Küsten-Artillerie'    Bspr  i  29. 

—  Informationscurse  an  den  deut^icüon  üchieiJschulen.  30. 

—  Oebirgsmörser  St-Chamond. 

—  Neue  Gewehre  und  Schnellt'eucrkanoneo  (in  Portugal).  31. 

—  2  0  Geschütze  lür  die  Türkei.  33. 

Neues  Ausmaß  an  Kriegsmunition  bei  don  (deutschen)  Feldbatterien.  34. 

—  Deutsche  Versurhi-  mit  liUtlballons  als  Infanterie-Ziele.  84. 
— >  Mitrailleusen  in  der  deutschen  Armee.  34,  35. 

—  Neues  autMoatiaehes  Gewehr  (in  Italien).  84. 

—  Commandierungen  in  (TL-\vt>hr-  und  Patronen-Fabriken  (Frankreioh),  84 

—  Ein  nt;ues  amerikanisches  Geschütz  34. 

—  Nene  Bremsflüssigkeit  itlr  Oesohütse.  84. 

—  Die  Wirkung  des  LydJits.  IV}. 
Schnellfeuergeschütze  (in  Spanien).  87. 

— >  Die  Lanze.  39. 

—  Ein  neues  Gewehr?  (Deutschland).  89. 

—  Ballonscheiben   Deutschland).  39. 

—  Retorm  der  (deut.schen)  ÜbungsschieÜstäude.  40. 

—  Schießplätze  (in  Österreich).  41. 

—  Die  ballistit^chen  Higenschafumdea  neaen  deutschen  Feldgeschütaes.  42. 

— -  Die  ScliieUbaurawoUe  42. 

—  Zur  ümbewathiung  der  (österreichischen)  Artillerie.  43. 

—  Zur  Frage  ilt-r  Pfwatfnun^  der  deutsch!  Ti  l^ivallcrie  -l'i. 

—  Da«  Schnellteuer-Feldgeschütz  Sy.stem  Ehrhardt      1^.^00.  46,  50. 

—  Panzerschilde  xu  den  Feldgesohüts&en  (in  Deutsehland).  40. 

—  Neue  Geschosse  für  die  f proussische)  Garde.  46. 

—  ElementarschieÜplätze  lür  ivleiugewehre  (in  Österreich;.  47. 

—  „Über  die  Ausmittlung  von  Gefechtssehießplfttzeu,  deren  Sicherung 
und  Einrichtung"  (Bsjir  .  47. 

—  ..Die  Theorie  des  iichieÜenR  "  (Bspr.)  47. 

—  Die  Bewaffinung  der  deutschen  Iruppen  in  Ostasien.  48. 

—  Küstengeschütze  und  -Mörser  (in  Österreich)  48. 

—  Bedienung  schwerer  Geschütze  iKussiand;.  49. 

—  Verrostete  Gewehrläute  (Schweiz).  49. 

—  Distanzschätzen.  50. 

—  Neues  Geschütz  fin  »ankreirhv  51 

—  Betrilchtliche  (englische:  Güschutzbestellung.  51. 

—  Schieliwesen   in  England).  h\. 

—  Revolver-Carabiner  (in  Deutschland)  52. 

—  Kruppsgeschütze  in  Marokko.  .V2. 

—  ^Schießausbildung  unii  Fi  uer  der  Infanterie  im  Gefechte"  (Bspr.),  58. 
Mittheilnngen  ans  dem  Gebiete  des  SeeweseoB.  Die  Beschießung  des 

„Belleisle".  8. 
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Mittliefliuiireii  avt  dmi  CkUcfto  Am  Smwimiis.  ^Über  die  Anwendung  der 

Ananiorphose  an  die  Abhäno^igkeit  d«r  Imuptsächlichstt  n  ballistischen 
Elemente  unter  einander  darstellenden  Curvon,  2ur  Zusammenstellung 
abgekOrster  Selrasstafeln''  (Bspr.).  8. 

—  ^Die  Küsten-Artillfrie"    liespr.  .  9. 

Das  Preis  -  Gescbützscheibenechioßen  in  der  englischen  Marine  im 
Jahre  1899.  11. 

—  Zur  Of.sehichte  der  Ballistik,  von  E.  Gelcich  11. 
\'ick<M  s'  Artillpnp  auf  dor  \VeltHusst«>lhnii^  zu  Paris.  12. 

Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Über  Verwertung  TOn 
Kntt'emangamessem  bei  der  Inftinterte,  von  Hauptmaiin  Freihwm  Ton 
Pochmann,  August. 

—  Über  ?hnlernun<;siuesser,  von  E.  von  Paschwitz.  September« 

—  Umschau  auf  militär- tedhniachem  Gebiete,  ▼on  lü^or  J.  Schott. 
SejitemluT,  I  »i'octiiber. 

—  Die  Ermittlung  der  Längenstreuung  für  das  Abtheilungsschießen  der 
Infanterie,  von  Qeneral-Xrieutenant  H.  Bohne.  NovemMr. 

—  ..De  1a  rnsolation  dee  probltoe«  de  tir  nur  le  cibamp  da  bataille"  (Bapr.). 
 December. 

■Ditlr-Wachenblttt.  Anfertigung  der  Sehoell&tteiKascbütae  (in  Frank- 
reich). 61. 

—  Gewehr  Cei  (Italien).  62. 

—  Cnrse  an  der  Normaiscfafefischnle  fin  Frankreich;.  66. 

—  General  Röhn  e  über  die  deut.sche  Schiefivortchriftftirdielnfanteria. 67. 

—  Jagdliches  Schießwesen.  67,  87. 

—  Der  Repetierstutzen  Mod.  95  (in  Österreich).  67. 

—  Ein  neues  Geschoss  (in  Österreich).  67. 

—  (Nordamerikanisct.*  )  schwere  SchiÜ'sgesohütxe.  70. 

—  Officierschießwalle  (in  Belgien  .  74. 

—  Die  Anwendung  der  WiSaraeheinlichkeitslehre  auf  das  Präcisions- 
schießen  der  Infanterie,  von  General  -  LieutenHiit  II   Rohne.  Bhft,  6. 

—  Theilnahme  am  nationalen  Wettschießen  (in  i  rankreichj.  76. 

—  Das  Cockerill-Nordenfeld t'sche  Schnellfener*Feldg6SdifltB.  78. 

—  Schießübuni^en  der  (k.  und  k.'  Artillerie.  79. 

—  Abänderung  der  (englischen)  Schießvorschrift.  83. 

—  Neues  Felageschfitz  (!n  Nordamerika).  88. 

—  Telemeter  Paschwitz.  84. 

—  JElohrroateriai  tür  die  neuen  (österreichischen)  Schnell  feuergeschütze. 


87,  89.  1)1. 

—  Messplatte  (für  Artillerie-Officiere,  zur  Messung  der  Sprenghöhe  der 


—  Maschinengewehre  (in  England).  94. 

—  Qebirgs^eschütz  liir  Britisch- Indien.  04. 

—  Die  neuen  Schießregeln  der  österreichi.schen  Feldartillerie.  99. 

—  I)a.s  niederländi.sche  Gewehr  Modell  1090.  102 

—  Ein  Beitrag  zur  Förderung  des  Entfemungs.schätzens.  103. 

—  Schwere  Feldluiubitzen,  von  Überlieutenant  Ho  II  weg.  104. 

—  Zur  Gewehrfrage   in  Kntrland).  104. 

—  Nationales  Scheibenschießen  l  in  Italien).  104, 

—  Die  Schießausbildung  der  englischen  Infaotwie-  und  Cavallerle-Offioiere. 


—  Von  den  (fransöslsehen)  Sdiiefivereinen.  105. 

—  H  o  t  c  h  k  i  s  s  -  Mitrailleuse   für  Bel.;ipn\  106. 

—  (Schweizerische)  Versuche  mit  Schneilfeuergeschützen.  106. 

—  Armeefichießsehule  su  Bruck  a  d.  Leitha.  106. 

—  CeTitral-.\rrilleri.  -S.'luM'vr]inl,-  fin  Itiili.  ii:.  110. 

Neue  militärische  Blätter.  Uber  die  Fahrbarkeit  unseres  Feld  -  Artillerie- 
Materials.  2. 

—  Miscellanea  über  Gen.  Wille*»  Bueh:  ^Friedrieh  Krupp's  Schnell' 
feuer-Kanone  C/PO    3,  4. 

—  Zur  Beurtheiluug  der  Handfeuer -Waffen  in  unserer  Zeit.  Eine  Be- 
trachtung Ton  Hauptmann  R.  Oflnther  (Forts.).  6. 


Shrapnels)  (Osterreich).  «7,  91. 


105. 
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Neue  militärische  Blätter.  Oencral  Engelhardts  Feldkanoae  i^Iluss- 

liiinli.  6. 

—  i»as  schwedische  Automatgewehr.  8. 

—  MiliturschicÜhtauUe  uhiie  Bedienuug  an  der  Scheibe  (Deutschland).  8. 
Die  Bewaü'nuuK  der  Truppencontingente  der  chinesischen  Expedition.  8. 

—  „Die  Eutwicklunj^sfjjeschichte  der  alten  Trutzwafien"  (Bspr.).  tt. 

—  „Le  iusil  de  guerre  et  aon  emploi"  (Bspr.V  8. 

—  „L^armementetlatechiiiqDe  des  feox  des  infunteries  modernes*'  (Bspr.)-  8. 

—  „La  graiide  tension  des  trajectoires  et  le  tu.sil  de  l'avenir**  (Bspr.).  8. 

—  i^es  axnies  de  petit  calibre  et  leur  puissance  nieurtriüre"  iBspr.).  8. 

—  „La  eelerit4  dl  tiro  ed  U  munisionamento  della  fiinteria*  (Bspr.).  9. 

—  „De  la  resolution  des  probl&mes  de  tir  snr  le  champ  de  MtaUle* 
(Bspr).  10 

HlgvmeiBe  Militlr-Eeitug'.  Die  Entwioklunf;  der  militftrieohen  Handfeuer- 
waffen in  Österreich,  von  F.  Ritter  von  Männlicher.  27,  28. 

—  Versuche  mit  Luftballons  als  Infanterieziele  ^Deutsohland).  28. 

—  Die  ebinesisdie  GeschütsgieBerei  bei  Shangal.  80. 

—  Schießcurse  (Deutschland,.  30. 

—  Die  Mitrailleusen  im  cubanischen  Kriege.  31. 

<->  Boyens  Kichtungs-Apparat  (für  die  niederländische  Festungs  -  Artil- 
lerie). Hl. 

—  (Amerikanische^  Versuche  mit  einer  neuertundenen  Granate.  38. 

—  Lieutenants  Frieberg  Automatenj^ewehr  i. Schweden).  Ü4. 

—  Die  Handfeuerwaffen  der  Verbündeten  in  China.  35. 

—  Neues  automatisches  Gewehr  des  Ca|iirans  Cei  35. 

—  Eine  Berichtigung,  die  Einführung  ein<-s  neuen  Infanteriegewehres  be- 
treffend (Deut^Tand).  87. 

—  Zur  Einfiihrunp^  eines  verbesserten  Feldg'jschützes    Nordamerika).  87, 

—  ^Deutsche)  Versuche  mit  dem  Tolemeter  Paschwitz.  38. 

—  länllUirung  eines  neuen  Infanteri^^ewehree  (Holland).  89. 

—  Verbesserun;^ei!  «ies  noien  i  riigli>chen  lOpt'üiidi^^en  Gehiri;-^c::oschützes;  4'2. 
Bericht  der  (britischen)  Admiralität  über  das  WettschieÜeu  im  Jahre 
1899.  44. 

—  Die  Bewaffnung  der  deutschen  Truppen  in  Ostasien.  46. 
»  Das  neue  französische  Schnellfeuergeschütz.  49. 

—  Die  Verschtfisse  der  Schnellfeuei^eschütze.  50. 

—  Das  neuHrfundt-ne  Automatengewehr  (Schweden").  51. 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  Schnellfeuerp:eschütze  in  RusslandV  27. 

—  Juformationscurse  bei  der  Intanterie-  und  der  Feldartillerie-Schießschule 
(in  Deutschland).  28. 

—  Das  italienische*  (Gewehr  Modell  91.  29. 

—  Seil nellteuer- Küstengeschütze.  30. 

—  Eine  ii'^öllige  Stahl-  und  Drahtkanone  (in  England).  30. 

—  ^Amerikanische)  Versuche  mit  einer  neuen  (Primate.  30, 

—  (Italienische;  Schießversuche  «^egen  Fesselballons.  81. 
>-  Schießfibnngen  (im  Lager  von  Chälons).  86,  87. 

—  Gebirgsmörser  St-Chamond.  36,  37. 

—  Skoda-äcbiÜ;ige.schütze  (tür  Spanien).  3(>,  37. 

Oentselie  Laad-  vnd  Seemaclit.  Moderne  Maschinenwaffen.  1. 

—  Die  WafVcii  uns^Tcr  O^tasiaton.  2. 

—  .Die  Neubewaüüuug  der  französischen  Feld -Artillerie  mit  dem  75  cm- 

Schnellteaergeschtltze.  3. 
Internationale  Beyue.  Einrichtung  einer  Pulverfabrik  (in  Brasilien).  Jnlt 

—  Das  (^deutsche  I  infanterie-Gewehr  Modell  98.  Juli. 

—  Darstellung  gefechtsmäßiger  Ziele  (Deutschland).  Juli. 

—  Die  hydraulische  Bremse  des  neuen  französischen  Feldgeaohfttiefl.  JnU. 

—  (Französische  Artillerie-)  Schießübungen.  Juli. 

—  Fehlerhaftös  Verhalten  von  Explosivkorpem  ;^Fraukreichy.  Juli 

—  Beachießung  einer  15  om-Krupp-Platte  von  Brown  ACo.  (Nor- 
wegen). Juli. 

—  Neubewafi'nung  der  Speciakruppen  (in  der  Schweiz;.  Juli. 
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ünternttioiialo  Hevae.  Die  Artillerie-Bewaifiiiing  der  Baran.  Jiil!. 

—  Die  PulvertiiiLr»^  (in  Nordamerika).  Juli. 

—  Eine  40  6  cm-Kauone  lür  die  Küstenvertheidiguu^  (Nordamerikas).  Juli. 

—  Armes  et  monitions  emplyoöes  dans  l'Afrique  du  Sud.  Supplement.  16. 

—  La  lusil  Mauset  de  l'arniee  allemande.  Supplement.  16. 

—  Le  Douveau  canon  de  campagne  trao^ais  de  75  mm  comme  arme  de 
guerre.  Supplement.  16. 

—  (Englands   .Slariii»'  Artillerie.  Aui^ust. 

—  Neues  Intanterie-Üewehr  (Holland).  Auijust. 

—  Das  Cei-Oewehr  (Italien).  August. 

—  Die  Schnellteuer- Fpld^eschütztrat;e  (in  Italien  .  .\ngu8t. 

—  Beschießung  von  Krupp-Platten  (Russland).  August. 

—  Das  Schiefiwesen  (in  der  Schweiz).  August. 

—  llerilie«lnt>ifii  rie-Gewehr  (Nordamerika).  August. 

—  Mieahismes  de  culasse  K.rupp.  Supplemest  17. 
•>  Kouyeau  projeetile  4  coifie  Supplemeot  17. 

—  Un  canon  de  campagne  avec  recul  de  la  bottohe  k  ÜB«  sor  PaffXlt  et 

irein  hydraulique.  Supplement  17. 

—  Maschinengewehre  in  der  deutschen  Armee.  September. 

—  Zur  SchDeTli'euer-Oebirgsgeschützt'rage  (in  Frankreich  .  September. 

—  Schieüühungpn  der  (tranzösischan)  Belagerung?  -  Artillerie.  September. 

—  Maxim-Mitrailleusen  [i'ür  die  euKlische  Cavallerie).  September. 

—  SchieÜversucho  der  englischen  Marine.  September. 

—  (Italii-iiisclic)  SchitiUvcrsiiche  geiien  einen  Fesselballon.  September. 

—  Die  Frage  der  VerschwindlaÜeten  lür  Küstengeschütze  (Nordamerika). 
Septem  b*ir. 

—  Die  automutisclie  B  ro  w  n  i  n 'j;-Pistnle  Sojitemlier, 

—  Comparaison  graphique  des  quaiitüs  baiistiques  de  quelques  canons  de 
groB  calibre.  nar  J.  Oastner.  Supplement  18. 

—  La  question  au  fusil  dans  la  guerre  anglo-boer.  Supplement  18. 

—  Les  quaUttis  du  mobilite  du  materiel  de  rartillerie  de  campagne  alle- 
mande. SuppUment  IH. 

—  (Belgi.sche  Versuche  mit  einer)  Hotehki88*HitraÜleii8e.  Oetober;  — 
Eintiihrung.  December. 

—  Oottoarrenzschießen  mit  Handfeuerwaffsn  (anf  dem  Schießplätze  von 
Satory).  Oetober. 

—  Schiei^vcrpine  'in  Italien'  Oetober. 

—  HandfeuerwaÜen  lur  diu  ^russischen)  Mihztruppen.  OcLober. 

—  Quelles  sont  les  eonditions  que  döivent  remplir  les  m^canismes  de 
fermeture  des  canons  de  campngne  k  tir  rapide?  Supplement  19. 

—  Canons  de  bord  Skoda.  Supplement  19. 

—  (Französische)  In&nterie-Otncierscurse  in  Waffen-  nnd  Patronen» 

Fabriken.  November. 

—  (Russische;  Schieß  versuche  gegen  ivruppplatten.  November. 

—  Neue  Selbstladerpistolen.  November. 

—  Canon  d*-  canipn-no  C  !'9  de  Krupp;  micanisme  de  oalasse  ethattSSS» 
niveau.  Supplements  20  und  21. 

—  L*annemeiit  des  Boers.  Supplement  20. 

—  Fourniture  de  tu>ees  detectueuse.s  (en  France).  SapplMnent  80. 

—  über  die  (iranzösische)  Schützenvereipe.  December. 

—  Das  Mannlicher-Gewebr  f&r  die  holländischen  Truppen.  December. 

—  Essais  ianglais^  sur  de  canons  4  tir  rapide  pour  l*artUlene  de  eampagne* 

Supplement  21. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Eine  Sicherung  gegen  Überhöhen  der  Infan- 
teriegewelire. 7. 

—  Neue  M-thoden  zur  Berechnung;  des  Verlaufes  der  Gasdruckcurvsn  in 
Geschützrohren,  von  Major  lieydenreich  ^Fortsetzung).  7. 

—  Handt'euervvaüeu  der  Cavallerie.  7. 

—  Die  englische  Feldartillerie,  von  Hauptmann  Wernigk  (Sdünss).  7. 

—  Geschos^weuder.  7. 

—  Motorfahrzeug  mit  Feldgesohats.  7. 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  Der  französisclie  Artillerie  -  Officierssäbel.  7. 
— -  Die  Kriej^stechnik  im  Tran.svaalkriege.  H 

—  Der  Stand  der  toldartillerisstischen  ]>i'wafinung  in  ItaliaiL  8. 

—  NeubewaÖnuiig  der  Schweiz  -r  Arhllerie.  8, 

—  Das  deutsche  Intanteriegewehr  9M,  von  Oberst  E.  Hartraann.  9. 

—  Nordeni'cltsche  Schnellt'euerkanon<>  .Nf.  'M\  von  Hauptm  Beisinger.  9. 

—  WinkelentteruuD^äiuesäer  tur  Kiiäteubatterien.  9. 

—  Die  Artillerie  aaf  der  Pariser  Weltausstellung  1900  unter  besonderer 
Berücksichtii;un<;  hrankroirhs,  von  Major  J.  Schott.  10. 

—  Missglückte  Sprengung  eines  Kruppschen  Geschützrohres.  10. 
<—  Handfeuerwaffen  tür  die  Specialtruppen  der  Schweis.  10. 

SenKstliiiiri^fWflir  System  V'-i.  10 

—  Eine  Säbeipistole  tür  die  trauzosische  Cavallerie^  10. 

—  Ein  wasseraichter  Minensünder.  10. 

Wajennij  Sbomjik.  Artilleristi.scho  Bemerkungen,  yon  A.  Baumgarten 

(Fortsetzung).  Juli,  August,  November. 

Das  skalirte  Schieten,  von  B.  A.  N  j  ik  u  Ijis  cht  sehe  w.  Ootober. 
Artillerijskij  Journal.  Artilieristisobe  Fragen,  vonA.  Bau  mg  arten.  Juli 

bis  September.  December 

—  KinschieiJfu  mit  Salveut'euer,  von  N.  Jurjew.  Juli. 

—  Zur  Frage  der  Beobachtang  der  Sohussresultate  durdi  awei  Seiten- 
beobachter, beim  Schicken  aus  Ff>Rtun<;s-  und  Belagerungsgetohftiseni 
von  Hauptmann  Paschtschen  ko.  .Juli. 

—  Schießresultate  mit  yersdiiedenen  Ladungen  raneblos«!  PolTers  (fiass- 
land).  Juli. 

'•^  Schmidt's  verbesserter  Chronograph.  Juli. 

—  Über  die  Maxim-MitraiUensen  der  dentadien  Fabrik  Löwe.  Juli. 

—  Vortirss-  rungen  an  der  Lafiete  der Linien -Maxim- Mitraillettse.  Joli. 

—  Über  Küsten-Geschützbettungen.  Juli. 

—  f Russische)  Versuebe  mit  57  mm  Küstengescbfitsen.  Juli. 

—  Über  Melinitf^ranaten  und  Melinitladun^en.  Juli. 

—  Zur  hermetischen  Auibewahrung  von  Ladungen  aus  rauchlosem  Pulver. 
Juli. 

—  Versuche  mit  verschiedenen  Winkeimessem  (Bnssland).  Juli. 

—  Obersts  Kobosew  Quadrant.  Juli. 

—  Die  Theorie  de.s  EinschieÜeus  durch  Einschneiden,  von  N.  Jurjew. 
August. 

—  I"^her  Seitendeviationen  beim  ArtUleriesohieiispiel,   von  Hauptmann 

Aciischarumow.  August. 

—  Über  einige  aufgeworfenen  Fragen  betreff'  die  Ausrüstung  und  Ver- 

£ackung  der  P\ihrvverke  der*  i  rns«jischen   FeMbatterien.  August, 
leichte  Feldgeschütze.  System  Erhard  t.  August. 

—  Versuche  mit  Obersts  Meissner  Feld- Beobachtungsleitern.  Angust. 

—  Hauptmanns  P,  aro.'jdik  Winkelmesser  für  Feldi;eschütze.  August. 

—  Erweiterung  der  Artillerie -Schieläplätze  des  Militär- Gouvernements 
Wilna.  Au^st. 

-r  Die  Entwicklung  der  Feld  -  Artillerie  in  Bezug  avA'  Matt  i  ial,  Oi-ixani- 
sation  und  Taktik  von  läTO  •  92,  yon  Generallieuteuant  Müller 
(Fortsetzung).  Beilage  zu  den  Heften  von  August  -  December. 

^  Über  die  Anwendung  von  gelben  Olftsem  bei  der  Artillerie,  von 
N.  Jurjew.  September. 

(Russische)  Versuche  mit  einem  lOzölligen  Geschütz  L/4ri.  September. 

—  Betretf  Sims-Dudley s  Dynamitgeschütze.  September. 

—  Bemerkungen  über  die  automatischen  Drei-Linien-Mitrailleusen  Maxi  m. 

September. 

—  Änderung  am  fiichtstab  der  (russischen)  Mitrailleusen.  September. 

—  Versuche  mit  hl  mm  Granaten  mit  Führtinirsringen  aus  ein^r  Legiemng 
von  Kupier  mit  4'5"V,i  Aluminium  v^iu  Kusslaiid;.  September. 

SchieÜ versuche  mit  Sbrapnels  aus  der  Fabrik  Lilpopp,  Kau  und 
Löwenstoin.  September. 

—  Schieb  versuche  aut  Schutzplaiten  ,für  Küstenlaffeteu  (Kussland;.  Sept. 
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AitiUer^skti  Joinal.  Aohremenko^s  Blder  f&r  dreixölUge  Sohnellfeueir« 

FVIdijescnütze.  Sfpiember, 

—  Versuche  mit  Saumsätteln,  System  Diet  eriob  ^Kussland).  September. 

—  Oeneral-Lieutenants  Petrosehewski  DIstaBimeBser.  Septemoer. 

—  Horz'  Felil^tt'fhor  mit  Pfacher  Vorgrößenmg;skraft,  Sppt>miber. 

—  Über  die  von  Oberst  Xnieriem  und  Hauptmaun  Xomarow  vor* 
geschlai;enen  Shrftpoelzfinder  mit  doppelter  Wirkung.  Sept«mb«r. 

—  Zur  Errichtung  von  BlitzableitLrn  aut  den  Pulverfabriken.  September* 

—  Lieutenants  Nasarenko  Distanzmesser.  September. 

—  Berichte  über  die  Schießbesichtiguu^ren  ia  der  (russidcben)  Feldartillerie 
im  Laute  des  Jahres  1899.  Septemb3r. 

—  t  'h»r  den  Schießcursus  mit  Kü.sten<i;eschützen  an  der  (nusisohe)  Artillerie* 
( )tticit;r-t5chieUschule  1699.  September. 

—  Vereinte  Artillerie-  und  Sapcur- Übungen  im  Jalire  1900  (Raealand). 
Sei  tember. 

—  Programm  des  Oölcier-Lehrcursus  an  der  (russischen)  Geschützfabrik. 
September. 

—  Die  Schulung  im  Zielen  und  die  Ausbildung  der  Votmeister  bei  der 
Feldartiilerie,  von  Uauutmanu  D  u  n  i  n.  Uctober. 

—  Über  die  einleitenden  verfQgnngen  som  Schießen  und  die  Orienttemng 
des  Derivations'bistrumentee,  von  Hauptmann  Achsoharnmow. 

October. 

—  (Rassische)  SehieBversuche  mit  iJrei-Linien^Mazim-MitndUeusen  mit 

einfallender  Kugeistreuuiü;.  October. 

—  Über  die  6zölligoD  Segmentgrauaten  der  Fabrik  Lilpopp,  ilau  und 
Löwen  stein.  October. 

—  Oborts  Darlacher  verschwindende  Laffeten  fOr  Featangageachfttie. 

October. 

—  Versuche  mit  der  (ru.ssibchen  i  leichten  Feldlaüete  Mod.  95.  October. 

—  Hauptmanns  Markewitsch  Oebiigeprotskasteo.  October. 

—  (Russische;  Versuche  mit  Rädern  verschiedener  Con.struction.  (^ctober. 

—  Der  Fuhrwerk  einer  (mssischen)  Gebirgs-Artillerie-Division.  October. 

—  Schall  er's  Feldschmiede  October. 

—  Über  die  an  ilor  .\rtilIerie-OÜ"iciersscliule  und  am  llauptschiefiplatse  an* 
gestellten  Versuche  mit  Feldstechern  (Russland).  October. 

—  Betreff  die  (russischen)  6zdlligen  Feldmdrser.  October. 

—  T  her  Laduntren  aus  ran -hldsem  Pulver  für  Stahlsbrapnel;«-  October. 
Kegistrators  Saziu  Instrument  zur  Erzeugung  von  Laoungen  aus  band- 
förmigem rauchlosem  Pulver.  October. 

—  Versuche  mit  Concussionsziiudern  Modell  9(1   Kussland).  Octolit»r. 

~  Betreü'  Gründung  einer  Fabrik  zur  Erzeugung  des  Sprengpräparates, 
bekannt  unter  dem  Namen  „Nitroferrit-Kornelit^.  October. 

—  Richtcontrolinstrument,  .System  Obstlt.  Halafre.  October. 

—  Ingenieurs  Kuksch  Telemeter.  October. 

Abcommandierung  von  Infanterie-  und  Cavallerie  -  Generalen  zu  den 
Artillerie  Sfduetiü bunten  i  Russland  .  October. 
— >  Der  Eintiuss  der  Zapfenachse  auf  die  Seitenrichtung  des  Gesoh&taef, 
von  N.  Langenscheid.  November. 

—  Bemerkungen  fiber  die  Binrichtung  eines  Schießplatxee,  von  S.  Del wig. 
November. 

—  Obstlts.    Krischtaphowitsch   Artillerie  -  Schielispiel  -  Apparat. 
November. 

~  Verbrennungsversuch  von  englischem  Cordlt  in  einer  kalorimetrisohen 
Bombo,  von  A.  Sapoznjikow.  November. 

—  Die  Artillerie  auf  oer  Pariser  Weltausstellung,  von  A.  Nilus.  Novem- 
ber, Deceraber. 

—  Schießversuche  aus  einem  lOzölligen  Geschütz,  zur  Autstelluug  von 
Schufltabellen  (in  Russland).  November. 

—  J.  Dubinjin's  Kugelspritze.  November 

—  Coutrol-Versuche  mit  Geschützen  und  Laüeten,  System  Canet  (üuss- 
land).  November. 
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Artülerijskg  Jonrnal.  Über  Metall-  und  Pappen*Hül8en.  November. 

—  Über  (Artillerie-)  Zugstritoffe.  November. 

—  t/'ber  die  amwtkaoisohen  LeuchtgesehosBe  mit  Aeetylenfällung.  No- 
vember. 

—  Lemet's  Feldstecher.  November. 

—  Ht'r/'  neues  Foldstecher-Miistcr.  Xnvf^mVpr. 

—  Untersuchun>;  von  Geschützrohreit,  aus  denen  über  1000  Schasse  ab- 
f^efenert  wuraen  (Russland).  November. 

—  BescliHdißun^^en  an  frussisohen)  Feld-  und  Belagerungsgeschützen.  Nov. 

—  (Kussische)  Versuche  mit  Öhrapneis  verschiedenen  lüdibers  und  ver- 
schiedener Provenienz.  November. 

—  BetrefV  die  von  <1er  Gesellschaft  „Naphta*  erzeugten  Schmieren  (fttr 
Wafl'en  und  Munition).  November. 

—  Oberstens  G  r um  m  -  G  r  zi  m  aj  l  o  Apparate  zur  Schulung  der  Qeschütz- 
vormeister.  Nr  v. mber. 

—  Kin  Papi*  rrhnchen  als  Scheibentype  Ulr  artilleristische  Schießübungen 

nach  LuUbulions.  November. 

—  Betreff  die  Schul^cv,  hosse  der  (russischen)  Mörserbatterien.  November. 

—  Änderungeu  im  lüurtätschenschieüen  der  (russischen)  Feld  •Artillerie. 

November. 

—  Bemerkuni^en  des  Artilleriechefs  des  (russischen^  18.  Armeeeorps  über 
die  Schießübungen  der  Feld-Artillerie.  November. 

—  Über  die  Berechnung  der  Schiei^resultate,  von  N.  Zjtowitsch.  Deo. 

—  Über  das  Einschießen  bei  abgemessene  Deviation,  von  N.  Zjto- 
witsch. December. 

—  Colt's  Mitrailleuse  (russische  Versuche).  December. 

«—  Yersnohe  mit  llzölljgen  Melinitgranaten  (Rassland).  December. 

—  „Minolit*  (nenes  von  P.  Korne  erfundenes  Sprengpiftparai). 
December. 

—  O.  F.  LefschePs  Sehießpräparat.  December. 

—  A.  Ro  zes  twen  ski's  Sprengpräparat  „Titan".  December. 

—  Über  blinde  Ladungen  tur  Feldgeschütze.  December. 

—  Über  den  von  Hauptmann  Wolkow  vor<;eschIagenen  Winkelmesser 


—  Hauptmanns  Barodaich  neuer  Winkelmesser  tüx  Feldgeschütze  und 

Mör.ner.  December. 
Ingenieomij  Journal.  Kn^'lische  Dum-Dum-Oeschosse.  Mai,  Juni 
WarschawskiJ  Wajonnij  Jonrnal.  Die  neue  (dont.sche)  Feldhaubitze.  Juli. 

—  Die  Neubewatinuni^  der  (italieni.schenj  Intanterie.  Juli. 

—  I.tiie  der  Ursachen   der  negativen  Ertolge  des  Schießens  mit  dem 
Zimmergewehr  lin  Russland),  von  W.  KusnjetZOW.  AugQSt. 

—  Revolver  Mod.  189b  (in  Oesterreich).  September. 

—  Automatische  Pistole  f&r  die  «belgischen)  OfHciere.  September. 

—  Mitrai lleusen-Batterien  itür  die  deutsrlie  Infanterie).  October. 

—  Versuche  mit  einem  6  mm  Gewehr  iDeutscblaud)  October. 

—  Das  neue  franzQsische  Geschütz,  System  Deport.  October. 

—  (Italienische)  Sclii.  L'v.  r suche  negen  tinen  Luttballon.  October. 

—  Umbewaitiiung  der  schwedischen  Inikulerie  und  Festungs- Artillerie. 
October. 

—  Zur  Munitions- Erzeugung  in  Deutschland.  November. 

—  Mitrailleusen  für  die  (deutschen)  Jä^er.  November. 

—  Die  Umbewafi'nung  der  .Artillerie.  November. 

—  Mitrailleusen  für  die  Festung  Metz.  December. 

—  Schilde  für  die  »lout.'^che  Festungs-Artillerie.  December. 

—  Zur  Frage  de.s  neuen  Feldgeschützes  (in  Osterreicli).  December. 
AnSniny  Sbongik.  Über  lange  stählerne  Gewehr- Put /.stocke.  3. 

—  Versuche  mit  dem  von  Lieutenant  Nikolaj  e  wsk  i  vorj:^^schlagenen  In- 
strumente, zur  Durchtührung  des  Schießens  mit  verminderten  Ladungen.  8. 

—  t  ber  die  Exereierpatronen  fttr  den  Drei- Linien -Bevolver  Hod.  1895 
(Russland  .  :i 

—  Der  (Rieht-)  Zeiger-Apparat  des  Hauptmanns  Ssumarokow.  3. 


December. 
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Aruzejnij  Sbomjik.  Versnohe  zu  St.  Petersberg  mit  den  Unterbrechungs- 
»ppBraten  des  Hauptmanns  L  ö  w  e,  zur  Bestimmung  der  Flug- 
geschwindigkeit der  russischen  G w e Ii r kugeln  auf  yersobiddondD  £at- 
leruunf^en  von  der  (juwohrniünduiig.  Ii. 

—  Übersicht  der  Versuche,  welche  der  Bewafinung  unserer  Armee  mit  dem 
Drei-Linien  üowehr  M.  91  vorangiengen,  von  N.  Jarllow  (Forts.)  8,  4. 

—  Über  das  Tragen  des  Bajonnets,  von  A.  G.  3. 

—  Apparate  und  Hülsen,  welche  bei  den  russiaehen  Trnppan  nur  Donh- 
führung  des  Schießens  in  Verwenduni::  kommen.  A. 

—  Oberst  Pur  i  n y's  Zubehör  zur  Reinigung  und  Kiul'ettuDg  der  Gewehre.  4. 

—  Lieutenants  Nikolajew  Apparat  aar  Schulung  im  Zielen.  4. 

—  Naphthatett  für  Gewehre.  4 

—  Oberstlieuteuant  Balotow's  papierene  Patronenhülsen.  4. 

—  Des  Bfiehsenmachers  G  r  i  g  o  rj  ew  Gewehrscbraubenadilaaael.  4. 

—  Russische)  SchieLU  ersuche  mit  Celluloidkogeln,  naeh  dem  System  dea 

Hauptmanns  Marg.  4 

—  Oberstlieutenant.s  Snjegurowski  Zielgestell.  4. 
^  Hauptmanns  Iwanow  Zielgestell.  4. 


—  „Lea  tubils  de  la  triple  ulliaiice  "  (Bspr ),  4. 

—  Daa  automatische  Gewehr  ^iMauser".  4. 

—  Die  automatische  Pistole  und  Karaliiner  Bergmann  Modell  1897.  4. 

—  Daten  über  das  neue  boUändiäche  Uewehr.  4. 

—  Versuche   mit  Lieutenanta  Friberg  automatiaeham  Gewehre  in 

Scliweden.  4 

—  Der  Buren  und  der  Engländer  Handwaöen.  4. 

—  Daten  über  die  antomatische  Mitrailleuse  Hotchlciss.  4. 

—  Wahl  einer  automatischen  Pistole  an  die  Stelle  dea  Revolvers  in  der 

Pteho  de  l*ann4e.  Les  soci^tte  de  tir  (en  France).  27,  88.  87,  44. 

—  L'instruction  du  tir  (en  France^.  28i. 

—  JLe  bon  tireur.  30. 

—  La  question  du  tir,  par  F.  de  SolÜraa.  81. 

>-  Le  concours  international  de  tir  (au  camp  de  Satoiy).  82. 

—  Nouvelle  arme  beige.  34. 

—  Un  nouveau  tusil  anglais.  35. 
~  Le  canon  paragrcle.^  86. 

—  Les  mitraiileii'^es.  ?>7. 

—  Les  Canons  allemands  ü  tir  rapide.  39. 

—  La  surv.'illance  des  poudrieres  (en  France).  89. 

—  Le  tir  obligafoire  i>'n  France).  41. 

—  Le  tir  contre  hi  urel«.  43. 

—  La  portee  du  1  i-^i!  Lebel.  48. 

—  Transformation  du  t'usil  suisse.  45. 

—  Le  canon  tran^ais  livre.  4t) 
Canons  allemands  en  Angleterre.  52. 

—  A  jtropos  du  tir.  h2. 

—  Les  exercices  du  tir  (t'ran^aisi  en  1901.  52. 

Le  progres  militaire.  Encore  la  lance  (dans  la  cavaterie).  8056. 

—  .Stages  en  manutacture  d'armes  (France;.  2061. 

—  Les  societes  de  tir  (en  France).  2066. 

—  Les  mitrailleuses.  2067. 

—  Les  munitions  de  Boers.  2071. 

—  I>»'rniers  modoles  de  canons  et  de  fusils  (en  AUemagne).  2072.- 

—  i^.   iusil  de  petii  calibre   aux  Pav's-Bas).  2U73. 

—  Le  tir  ol)ligatoire  (en  France).  2()74. 

—  L'artillerie  k  voie  reduite  '2074. 

—  Le  canon  CockeriU-Nordentolt  len  Belgiquej.  20ÖO. 

—  Lea  ^COles  4  feu   en  France»  2o84. 

—  Les  canons  allemands.  2085,  2099. 

—  Societe  de  tir  modele  k  (^herbourg.  2o85. 
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L«  vngr^B  militaire.  Aprös  le  tir.  208i>. 

— •  Lefl  göneraux    allemaud8>  aux  cours  d  inforniation  de  tir.  2U£>7. 

—  Nouvelle  fabrique  do  munitions  «alleaiandoj.  2087. 

—  T.ps  initrailleuses  idans  l'armee  allemande).  2087. 

—  »,La  queätioo  du  tir"  (revue).  '?087. 

—  Essais  de  oanons  de  campagoe  (en  Saisse).  2088. 

—  „Du  tir  reduit  dans  les  corps  d'intanterie"  (revue).  2088. 

—  übuäiers  de  campague  laUemand.s).  2097. 

—  Tire  d*raetruction  en  IftOl  (France).  2009. 

—  Nouveau  tusil  su<'do;^  mod&le  Friberg-Hijellmann).  2101. 

—  Lo  sabre-baioonette.  2103. 

Journal  des  sciences  militaires.  Les  armes  portatives  (suite).  Aug.,  Not. 

—  Nouvel  oeilletoii  visenr,  par  le  lieutenant  Lacombe.  December. 
BeTue  da  cercle  militaire.  LVrfillerie  de  oampagne  (allemande)  en  1900, 

Sar  le  lieut.  Campana  (suite).  27. 
oeiöt^  de  tir  au  canon  (eo  France).  27.  41. 

—  Le  pi.stolet  aut '»matique  Browning.  28. 

—  „Du  tir  reduit  daus  les  curj>.s  d'inlknterie"  (revue).  28. 

—  Concours  national  d»  tir  au  cunmi  au  polygone  de  Vinoennefl).  28,81. 
L.;  concours  de  tir  de  Satory.  30,  33. 

—  Le  revolver  (autricbien)  moa.  18i'b.  80. 

—  Le  tir  4  la  dble  national  (en  Italie).  30. 

—  Cv  que  doiv»^nt  etre  les  80ciet>':j  de  tir.  31. 

—  Le  iuäil  coun  (suisse)  modele  1899— l'UO.  31. 

—  OrganiHation  et  direotion  des  sodötds  de  tir  mixtes.  82,  88. 

—  Sta;;odes  otfi  'ii  rs  iriiifanterie  (fran9ai8dans  une  manufiictunj  dWmes). 82* 
~  Cours  de  tir  pour  les  generaux  des  trois  armeä  ^en  AUemagne).  82. 

—  Artillerie  k  tir  rapide  (en  Espa^e).  38. 

—  NouV(iiiu  fusil    liollandais).  83,  36. 

—  Ballons-cibles  (en  AllcmaKue).  36. 

—  Un  iiisil  autoroatiquc  (en  Su^de).  86. 

—  D^livrance  d'armea  et  de  munitions  aux  soci^t^s  de  tir  (en  Franoe).  87. 

—  Au  sujet  d'un  nouveau  canon  dn  campagne  (en  Auttiohe).  87. 

—  Les  mitraillou.se9  (alltiuiui)des)  Uö,  43. 

—  Une  nouvelle  mitrailleuse   anglaise).  89. 

—  Le  tir  a  l'Kxpo.sition  de  1900,  par  le  commandant  Berthet.  40. 
*-  Kouvüau  maieiiel  d'aitillerie  i,eu  Autriche).  42. 

—  La  mitrailleuse  Hotchkiss  (en  Belgique).  42,  52. 
~  La  societe  nationale  de  tir  (cspagnole).  44. 

—  „La  questioQ  du  tir'*  v^evue).  44 

—  Dispositions  pour  Pinspection  des  armes  4  magasin  aprte  les  tirs  k 
repetition  (Frauce).  47. 

—  Le  nouveau  matöriel  d'artillerie  (italien).  47. 

—  L'obnsier  lourd  de  15  cm  (allemand).  49. 

—  Importaiite  coraraande  d»^  houches  k  feu  (Angleterrel.  49. 

—  Une  oommaade  de  materiel  d'artillerie  (anglaise)  enAllemagne.  50,  52. 

—  Lea  raitraiUenses  en  Bussie.  50. 

—  La  poudrerie  de  Fossano  (en  Italie  .  ^A. 

—  Legendes  (ä  jpropos  des  armes  de  petit  calibre).  52. 

—  Le  nouveau  lusit  (allemand).  52. 

Seme  militaire.  Armement  de  la  milice  (russe).  872. 

—  ■  L'ense'^ement  du  tir  dnr\s  l'annee  anprlaise.  87t>. 

—  Ecoies  i\  feu  des  regimeuts  d'artillerie  ou  U^OO  (.Italio).  876. 

Kevae  d'artillerie.  Note  snr  les  mitraiileuses,  par  le  ohef  d'escadron 
J.  Bo  u  r  d  o  n.  .Juli. 

—  Otüciers  g<'neraux  lallemands)  dans  les  öcoles  de  tir.  Juli. 

—  L'obus  k  lyddife  de  l'obusier  anglais  de  5p  ".  Juli 

—  L'apparoil  de  pointage  h  lunctte  Van  Royen  (Hollande).  Juli. 

—  Canon  de  campagne  a  tir  rapide  (russe)  de  3i>o.  Juli. 

—  „Canons  et  projectUes"  (revue).  Juli. 

—  «B^lement  sur  le  tir  de  Pinfimterie  dans  l*ann6e  allemande"  (revue).  Juli. 
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BoTue  d'artülerie.  Mat^riel  de  montagne  et  materiel  leger  de  campagae  4 
▼oto  r^doite.  par  le  chef  d*e«cadroii  J.  War  in.  August. 

—  L'obujtier  de  oampagne  allemaiid  mod.  98,  par  le  capitaine  D.  Bloch. 
August. 

—  Lea  fnsils  de  la  Triple-alliance.  Aui^ust. 

—  Tables  de  tir  tLeoriquos  du  canon  de  campugne  allemand  de  Tein,  7 
mod.  9G,  par  Ic  lieutenant  Pesseaud.  August. 

—  ..Artilleria  de  sitio,  plaza  y  costa.  Descripcion  de  los  materiales  regle- 
mentanos  en  Espa&a"  (revne).  August 

—  ^Estudo  de  una  arma  de  foejo  portptil.  snb  o  punto  de  vista  balistioo 
e  do  seu  emprego  na  guei-ra"  ^revutjj.  August. 

—  ^^Maoual  del  oficial  de  artilleria,  ingeniero  indnatrial  del  cgerdto**  (reyue). 
August. 

—  L'artilierie  rus.so  a  l'expoäition  universelle  de  1900,  par  le  capitaine 
M  C  Curey.  Septemb«*. 

—  Etvide  Sur  la  convergence,  par  le  capitaine  V.  Aubry.  October. 

—  Alitrailleuses  Muxim  en  Service  daus  Tinäuiterie  (ailemande).  October. 

—  Transformation  projet6e  de  I'armement  de  l'artilleiie  de  campagne  (des 
Etats- Unis).  Octot»er. 

—  Canouä  Krupp  pour  la  marine  Ottomane.  October. 

—  L'artillarie  Skoda  k  TExposition  universelle  de  1900,  par  la  capitaine 
M.  C.  Curey.  November. 

—  Chevaux  et  voitures  d'artiUerie,  par  le  che!  d'däcadron  P.  Machart. 
November,  Deoember. 

—  Tir  des  obusiers  de  caiupagne  lallemands  .  November. 

—  Mise  en  essai  de  nouveaux  canons  de  campagne  (en  Autriche).  Nov. 

—  Methode  de  tir  k  pointage  indirect  (en  Autricbe).  November. 

—  Es.sai  de  hansses  tt^lescopiques  pour  fiisil  <aux  Etats- I  nis).  November. 

—  Forme  tlieorique  de  l'op^ive  de  moindre  rösiatance  d'aprös  Newton» 
j>ar  le  colouol  J.  B.  V.  Lei  «vre.  Deceniber. 

—  Le  t\isil  allemand  98,  par  le  capitaine  V.  Lelcu.  December. 

—  Cominande  de  canons  Ehrhardt  (Angleterrej.  December. 

—  Adoption  de  boucbes  4  teu  de  siege,  de  place  et  de  cöte  (Autriche).  Dec. 

—  i^Repetier^  und  automatisehe  Handfeuerwaffen  der  Systeme  F.  Bitter 
von  Mannlicher*'  (revue).  Uecember. 

—  „Estudio  sobre  bocas  de  t'ue^o"  (revue).  December. 

—  „Le  canon  de  oampagne  Friedr.  Krupp  k  tir  rapide  0/99^  (revae). 
December. 

»  «Fusü-mitrailleuse  ii  emprunt  de  gaz,  Systeme  Cei-JELigotti"  (revue). 
December. 

Sivista  militaro  italiana.  Alcune  osservazioni  sulla  penetrazione  dei 
proiettiii  di  lucileria  ed  esperimenti  di  tiro  ooutro  ripari  di  neve,  pel 
tenente  P.  Bottari.  7. 

—  Le  .societÄ  di  tiro  (in  Franoia).  7—9. 

—  La  questione  dei  cannoni  nel  suo  odiemo  sviluppo.  7. 

—  Cartucce  consumate  nel  189y  (iSvizzera).  8. 

—  Capitani  di  £&nteria  presso  le  fabbricbe  d*armi  e  dl  cartuoce  Qu 

Franciat  9. 

—  La  questione  del  iucile  anglo-boero.  10. 

—  Corso  pratico  dei  capitani  di  fknteria  (franeesi)  negU  stabüimenti  d*ar- 

tiglieria.  11. 

—  Süecchio  di  puntumento  in  FranciaV  11. 

—  Nttovo  poligono  di  tiro  pell'artiglieria  (fraocese).  11. 

—  Le  mitra;;llatnci  (pei  cacciatori  tedesohi).  II. 
— -  iSocicta  di  tiro  di  Lione.  11. 

^  Faoile  automatico  (svedese)  12. 

nii  s(;iitti  a  vuoto  nel  t'ucile  (italiano'i  mod  OL  12. 
Biviata  di  artigUeria  e  genio.  Cannone  <ia  montagna,  pel  tenente  Bethel- 

Ahiel  Revelli.  JuH.  August. 

—  Ancora  dell'odierno  probletnu  costiero  I  bombardamenti  a  graudi 
distauze,  pel  tenente  colonnello  E.  Bocchi.  Juli,  August 
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Sivista  di  artig^lieria  e  ^enio.  I  moderni  cannocchiali  ed  il  telemetro  a 
lettura  diretta,  pel  capitano  Gbirou,  e  sottotenente  L.  Laboo 
eetta.  Jnli,  August. 

—  L'arti^'li  ria  ]  f's;itite  da  campa^na  in  Germania.  Juli,  AogUSt. 
Materiaia  duliubice  tedesco  mod.  98.  Juli,  Augast. 

~  I  nuovi  catinoni  per  polvere  infame  negll  Statt  Unit]  d*Amerio».  Jali, 

Au;^ust. 

—  Polveri  ia  uöo  nella  marina  genuaoica.  Juli,  August. 

—  TaTole  di  tiro  del  cannone  campal«  tedeaoo  da  77  mm  mod.  96.  Juli, 
Aagnst. 

— >  La  qufgrinne  del  nuovo  materiaia  d'artigliexia  da  campagoa  ^in  Austria). 

Juli,  August. 

—  Adozione  della  pistola  automatica  Browning  pegli  nffidali  dell'esenrito 

(bel^al.  Juli,  Auijust. 

—  Tipi  di  poli^oni  pel  tiro  a  IJUui  cul  lucile  mod.  1886  (Francia).  Juli, 
Angust. 

^  Progetto  (Ii  costruzfone  di  stabilimenti  (tecnici)  militari  in  Algeria  • 

Tun  isla.  Juli,  Augast. 

—  Esperienze  di  tiro  eontro  la  nave  (in<>;1"se)  „Belleisle".  Juli.  Augost. 

—  Nuovo  quadrante  a  livello  mod.  1799  imr  le  batterii'  ru^^^'V  Juli.  Augast» 

—  Giuoco  baliätico  graüco,  i)el  sotto  tenente  G.  H  <>  n  i  t  i  Sept  amber. 

—  Le  regole  di  tiro  di  nna  oatteria  da  fortezza  austriaca.  September. 

—  Materiale  da  camja^tia  Nordenfelt-Cockerill.  September. 

—  Appareccbio  di  puntamento  Van  Hoyen  par  artiglierie  d'assedio. 
September. 

—  Cannoni  a  tiro  rapidio  pell'arti:j:lifria  campale  (russa)  Soj)t«'mlit'r. 
Appareccbio  automatico  (Serbinowicb)  per  essiccare  11  t'uimicotone. 
Septraiber. 

—  Acquisto  di  cannoni  a  tiro  rapido  <'\n  fspagna).  September. 

Nuova  preparazione  del  cotone  fulminante  isistema  Luck  e  Gross). 

September 

—  Apparecohi  francesi  per  il  pantamento  ed  U  servisio  dei  oaononi  oampali. 

Octoher. 

—  Motocicli  per  piccoli  cannoni  campali.  Octobcr. 

—  Nuovo  armamento  dell'urtiglieria  caropale  (austriaca).  October. 

—  Esclusiona  dei  oavalli  di  mantello  coiaro  dalle  batterie  (austriaobe}. 
October. 

—  Nuova  pistola  a  rotazione  (in  Austria).  October. 

—  Cirra  il  nuovo  materiale  lell'artiglieria  campale  (t'rancese\  October. 

—  Mitragliatrici  pella  fanteria  (tedescu).  October.  November. 

—  n  naovo  fiicile  (olandese).  Oetober. 

—  Cannoni  a  tiro  rapido  pt>ll;i  niarina  (americana).  October. 

»  „Anleitung  zum  Gebrauche  der  Messkarte**  (recanaione).  October. 

—  Studio  sopra  un  nuovo  facile  a  earicamento  automatico,  pel  tenente 
colonnello  G.  Freddi.  Novpmb.  r 

^  Le  nuove  regole  di  tiro  peirarti^Ueria  campale  austriaca.  November. 

—  Adozione  della  mitragliatrice  Hotcbkiss  mod.  189.4  (in  Belgio). 
November. 

—  L'obico  da  campagna  jiesante  (tedesco).  November. 

—  Denoroinazione  defj;li  obici  canipali  (tedeschi).  November. 

—  Scuola  di  tiro  di  .Jüterbog.  November. 

—  Scudi  per  cannoni  da  camjiaf^na  M'n  Germania).  November 

— >  Esperienze  di  tiro  (inglesi)  con  ^ranate  cariche  di  liddite.  November. 

—  Esperienze  di  tiro  contro  piastre  di  oorazaatura  (al  poligono  d*Indlaii 

Head.  November. 

—  Cannone  a  tiro  rapido  da  campagna  sistema  Ehrhardt.  December. 

—  Adosione  ed  abolizione  di  hocche  da  faoco  (in  Austria).  December. 

—  Esercitazioni  di  tiro  dell*arti;;]it'ria  t-ampale  ifrancesev  December. 

—  Installazione  di  cannoni  a  Calais  e  a  Dover.  December. 

—  Mezzo  per  aumentare  l'eificacia  dei  proietti  dei  luciU  di  picoolo  calibro 
(Germania).  December. 
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fiivista  di  «rtig'lieria  de  g«iiio.  Trastormazione  del  materiale  d'artigUeruk 
da  campa^a  degli  (Stati  Üniti)  ed  esperimetiti  relativ!.  Deoember. 

—  Prove  comiiarative  di  cannoni  a  tiro  a  rapido  (in  Isviasera).  Deeembtr. 

—  Cannoni  Krupp  pella  marina  iturcai.  December 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  Army  Rifie  for  tho  (United 
States)  Mftvy.  269. 

—  The  Armament  of  tlio  Cavalrv  oi'  the  different  European  Nation«.  269. 

—  Marksnuinyliip  -  Course  (in  British  -  India).  269. 

—  Tlio  Creusot  3-inch  Rapid -lire  Gun.  270. 

—  Sliield  I^rotoftiun  for  Trooj).>4  in  the  Field.  \iy  Captain  A.  D.  Furse.  270. 

—  Collective  I'ractices,  bv  Major  J.  Jl.  Swanton.  270. 

—  Firin^  Light  Guns  at  Kight  Düring  the  Winter  (RossilO* 

—  Tlio  Field  Artill.jrv  of  the  Boers.  270. 

—  Tbe  löwissi  Short' Rille,  M.  Iö8y— 1900.  270. 

~  The  Bange  Queetion,  by  Major  H.  T.  Crook.  S7I. 

—  Armour  Plate  Trinis  im  Openshaw).  271. 

—  Mauser's  Automatic  Kepeating  Quo.  271.   

Experiments  at  tbe  Sohool  for  Husltetry  at  Bruck  on  the  Ldtha.  278. 

—  Oranance  Schoo!  (in  Gemiany).  272. 

—  The  Cockerili-NordeiifHldt  Q.  F.  Gun.  272. 

—  Experiments  with  a  New  Ritlo  at  Rosersberg  (Sweden).  272, 

—  Ret  um  of  Prize  Firing  lor  1699  (Britain).  273. 

—  Prize  F'iriiv«!  in    Hritivli    ChiUinel  Squadron.  278. 

—  The  Auluumtic  Muchiue  Guu  JT.'j. 

—  Tran.sformation  of  the  Field  Guns  (Italy).  273. 

—  Gun  Accidont  on  Board  the  „Thumleror".  274. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Fourteen  Days  Howitzer 
Work  on  Service,  by  Major  A.  Hami  Iton-Gordon.  11, 


T.  W.  G.  Bryan.  11. 

—  The  Figure  of  Merit  of  any  Company  Practising  Seawards,  by  Lieat.- 

Colnnel  M.  n.  Hop  kin.'j.  'll. 

—  iäuggeüted  System  of  Fighting  a  Battery  üommand  (Coast  Deüsnce),  bv 
Captain  A.  fi.  Sandt'ord.  19. 

—  Field  Gla-sses  lor  S  rvi.  --,  Viv  M^i^m  G.  Oshoru.  12. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  The  Maxim  -  Nordenieit  Mountain 
Ouns  in  the  Philippines,  by  Captain  G.  W.  Van  Deueen.  44. 

—  The  5-inch  B.  L.  Howitzer.  by  Major  H.  P,  Hickman.  44. 

—  Gruson  Cliilled  Gast  Iron  Turrets,  44. 

—  Gruson  Turrets  for  Coast  Defense:  A  Statement  Submitted  to  the 
Board  of  Ordnance  and  Fortili'^ations  of  the  United  StateS  Anny.  44. 

—  Austrian  Ray>id  Fire  Field  («uns.  44. 

—  New  Foiiiiulas  for  Curved  Fire.  45. 

—  Range  and  l'o.^ition  Finding.  45. 

—  „l>ie  Feldgeschut/fra^'ü  in  ihrer  gegenwärtigen  £ntwiokittn||^*  (review).  4d. 

—  pDie  Küsten- Artillerie"  (review j.  45. 

—  A  Project  for  the  Regulation  of  Sea^Coast  Artillery  Fire,  AppUoable 

to  the  Russian  Artillery.  4(?. 

—  The  Development  of  the  Krupp  Fieid  Artillery  Material  1Ö97.  46. 

—  British  and  Foreign  Artillery  (Materials.  46. 

La  Belgique  militairo.  Tir  de  l'ai Mlh  rie   beige)  a  Brasschaet.  1516. 
~  Exercice»  de  tir  des  corps  de  volontaires  (en  Belgiquej.  151Ö. 

—  Projectile  k  ftiniäe  (Iran^iA).  1518. 

— ^  Pietolet  automatique  k  repetition  Browning  4  7  OOaps.  1520. 

—  Canons  i*  tir  rapide  (en  Belgiquu).  1520. 

—  Materiel  de  campagne  de  7ö  mm  (Systeme  Nordenfeit).  1524. 

—  La  mitrailleuse  automaUque, syütöme  Hotohkiss  (expÄrieiioes  beiges). 

irei,  i.vjo,  vyso 

■ —  „La  rapide"   la  2ti*^  battorie  montee  beige).  1528. 

—  Les  canons  de  campagne  4  tir  rapide  (en  Siiisse).  1582|  1587. 

—  Le  nouveau  fuail  (hoUandais)  mod.  1S95.  15ä6. 
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üeTue  de  Tarm^e  belf«.  Ktude  sur  les  nouvelles  poudres,  par  le  nugor 
Ch.  De  Schryver.  Juli,  August,  November.  DMomber. 

—  „Traift'  do  balistique  intt'r  itniro**  i  revue    Juli,  August. 

—  „Coiistrucrion  de  W  table  de  tir  du  iusü  Mauser  br^Uien**  (revue). 
Juli,  AuguHt. 

—  Determination  des  vibrations  des  canons  de  fatü,  par  le  oapitaine 

E.  Hartog.  September,  October, 

—  l^ombre  des  pieces  des  batteries  de  carapagne  comme  cousequeuce  de 
llntrodaetioii  du  t'eu  rapide.  September,  October. 

—  Le  tir  contre  les  buts  abritrs  dans  la  c^uerre  de  oampagne,  ou  les 
obusiers  de  campacpe  et  les  batteries  lounie»  de  rartiilerie  de  oam- 
pagne.  September,  Uetober. 

—  Aäüt«  de  campagne,  par  1»?  lieutenant-colonel  Moreau.  Nov.,  Deo« 

—  Le  materiel  i'rauyais,  modele  1897.  November,  December. 

—  L'obusier  de  eampa(B;ne  allemand.  November,  December. 

—  Le  nouveau  fusil  hollandais.  November,  December. 

—  La  depense  en  munitions  daos  les  deriiiöres  guerres  du  siöcle.  No- 
vember, December. 

Allgemeine  Schwelte.  XUitlr-ZettnBff.  Das  neue  fraasOsiaoiie  AxtUlerie- 
Material.  29. 

—  Die  Handfeiierwafien  für  die  Spedaltruppen  (dtr  Scliwtis).  29. 

—  Schweizer  Gewehre  im  Ausland.  30 

—  Die  Wirkung  der  Lydditgesobosae.  SO. 

—  Dynamitkauonen  in  Action.  81. 

—  Verkauf  schweizeripcher  Vetterli,  31. 

—  Die  Bewaötiung  der  von  den  Mächten  nach  China  entsandten  Tmppen- 

contingente.  -V^. 

—  Schieiicurse  lin  Dt-utsohland).  36. 

—  Das  C  o  c  k  e  r  i  1 1  -  N  o  r  d  H  II  t  ('  1  r  s  c  h  e  SchneUfeuer-FeldgesohütK.  87. 

—  Schnellteuergeschütz  (in  Nordamerika).  38. 

—  Automatgewehr  (System  Fri bergt.  38. 

—  SrhnplUeuer;j;esrliiitze  aus  Gußstahl  (Österreich 40. 

—  Die  Darstellung  feldmäüiger  Ziele  (Deutschland)  41. 
Männlicher  automatische  HandfbaerwalTen  (korse  Übersicht).  48. 

—  Tieschützproben  (in  der  Schweiz  .  4'J. 

—  Die  Frage  der  SchieLlau>bilduDg  in  Frankreich.  4^. 

—  Pansersohilde  für  Feldgeschfltze  (Deutschland).  48. 

—  NctiH  8chi»'t!.stÄtten- Einrichtung   Deutschland)  48. 

—  Mitrailleusen  in  den  (deutschen)  Festungen.  43. 

Die  Herstellung  des  neuen  Gewehres  der  deutschen  Armee.  43. 

—  (Schweizer)  Gewehrmunition  i  Mängel).  44. 

—  Generale  und  Regiments •  Commandanten  an  der  preussischen  Schieß- 
schule. 44. 

—  Die  ümbewaöuung  der  gcsammten  (firanaöaisohen)  Artilleirie.  44. 

—  Das  Kcpetiergewenr  Daudeteau.  44. 

—  Die  Au.^rüstung  mit  Gewehren  neuen  Modells  (in  Italien).  44. 

—  Das  automatische  Repetiergewehr,  System  Mauser.  44 

—  Der  Stand  der  ächneilfeuergeschiltafrage  in  Franltreioh  und  Deatsch- 
land.  46. 

—  ^De  la  rösolution  des  problömes  de  tir  sur  le  champ  de  bataille" 

(Bspr.).  46, 

—  Die  Explosion  von  Qambsen  (in  der  Schweiz).  46. 
~  Das  (dentsche)  Infknterie-Qewehr  08.  40. 

—  Die  (deutsche  1  15  cm- Haubitze  49. 

—  Bezeichnung  von  Feldhaubitzen  (Deutschland).  50. 
-~  Die  Feldftreschfltzfrage  (in  Österreich).  51. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Oenie.  Schießproip-amm  fttr 
die  Hekrutenschule  der  (.schweizerischem  Feldartillerie,  1900.  7. 

—  Bedarf  die  Feldartillerie  der  Haubitzen?  Von  ü.  Wille.  7. 

—  Munitionsausrüstun::  der  deutsehen  Feldbatterien.  7. 

—  (Französische  I  Schießplätze.  7. 

OrfM  der  iiiilU.-wlM«o*cl)»fU.  Vereloe.  LXII.  Bd.  1901.  Rcpertoriom.  y 
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Schweiserische  Zeitschrift  fOr  Artillerie  and  Genie.  Erprobung  eines 
neuen  Gewehres  (in  Frankreich).  7. 

—  Umgeändertes  italienisches  9  cm -Geschütz.  7. 

—  Versuche  mit  einer  neuen  üruuate  (in  Nordamerika).  7,  9. 

—  nSohieß-  und  Sprengimittel'*  (Bspr.X  7. 

—  Kann  die  neue  Feldhauhitze  die  Feldkanone  C/'P6  verdrftiig6ll?  8. 

—  Festungs-  und  Belageruuusscbieüen  \in  Frankreich).  8. 

—  Munitionsnachsohab  (in  Südafrika).  8. 

—  Neues  Gewi  hr-Keini^ungsv»  rfah't'ii.  9. 

'—  Neues  automalisches  Gewehr  in  Italien  9. 

—  (Englische)  Stahl«  und  Drahtkanonen.  9. 

—  (Eugliscbei  i^chnellteuerkanonen.  'J. 

—  ^ Englische  I  Versucho  mit  sechs  Snlinellfeuergeschützon.  9. 

—  Coltsches  autuuiatisches  Schuellteuer  -  Maschinengewehr  (in  Eng- 
laad). 9. 

—  B  o  y  e  n's  Bichtangaapparate  iür  die  (niederJ&ndische)  FestongS'ArtU- 

lerie.  9. 

—  Über  die  heutige  Entwiekluog  der  Feld -Artillerie,  yon  Oberst  F.  G. 

Attolter.  10.  11. 

—  Über  Beliet-Femrohre  und  Entfernungsmesser  von  Karl  Zeiss.  Mit- 
getheilt  von  Oberstlieutenant  F.  Becker.  10. 

—  Schnellfeuer-Ftddkanonen,  von  Oberstlieutenant  G.  Stang,  10. 

—  Preis  der  Schnellieuergeschütze  und  Mause rge wehre.  10. 
Ehrhardts  Sehnellfeuer'Feldkaoonen  O/1900.  11. 

—  Ein  Batterieschießen  mit  Ehrhardt'sÖhenOescbfltsen  auf  demSdliaß- 
platz  Unterlüii  bei  Hannover.  II. 

—  Die  Dmbewaffisung  der  gesammten  fransösischen  Feld-Artillerie.  11. 

—  Aus.Kchluss  der  Pfctfdemit  liebten  Farben  aus  der  Artillerie -Beapannung 
(Österreich).  11. 

—  „Die  Küsten -Artillerie'*  (Bspr.).  11. 

—  Das  Krnpp'sche  Leitwellverschluss  C/99.  12. 

—  Masch inf'nrjewehre  in  der  deutschen  Armee.  12. 
•—  BezeichauuLr  von  deutschen  Feldhaubitzeu.  12. 

—  Ein  neues  üeschoss  (in  Österreich)  12. 

—  Messplatte  titr  die  <k.  und  k  i  Fr'ld-.Vrtillerie-Oü&oiere  (aar  Beortheiltukg 
der  ."^iprenghoheu  der  Shrapnels  etc.).  12. 

—  Neue  Feldkanonen  (in  Russland).  12. 

—  Zur  Eintührung  eines  nfucii  ('fschützes  (Nordamerika).  12. 

—  Ein  artilleristisches  Novum  (eine  internationale  Kanone).  18. 

—  Eine  neue  Mitrailleuse  (System  Fitsgerald).  12. 

—  Die  T.ydditgranate  der  englisclien  Ftinf-Pfundhauhitze  12. 

Bevae  nulitaire  soisse.  Le  tusU  de  cadets,  modele  1897  et  le  t'usU  court, 
modele  1889—1900  (suisses),  par  le  eolonel  A.  Nioolet  7. 

—  Mat^riel  d'artillerie  de  campagne  de  7*5om  &  tir  rapid«  de  la  Sooiötö 
Nordenfeit  (de  Paris)  7. 

—  LMnstruction  (allemande)  sur  les  cibles  nour  l'infanterie.  7. 

—  L'obusier  de  campagne  allemand  98.  8,  11. 

—  Les  V.  ttrrli  <n  Chine.  8. 

—  Geu*^raux  (alif iiiandsi  aux  ^coles  de  tir  d'autres  armes,  b. 
Les  mitrailleuses  Maxim  de  Pinfanterie  (allemaade).  8. 

—  Soci<^tc'  nationale  de  tir  (en  Espagne).  8 

—  L'artillerie  de  campagne  a-t-olle  besoin  d'obusiers?  9. 

—  Instruction  de  tir  pour  Tartillerie  k  pied  (allemande).  2. 

—  Kxi>i'rit'iict*s  dt'  tir  d'infaiitf'rio  (en  Antriebe).  2. 

—  Lü  uouveau  lusil  (hollandais).  9. 

—  Un  fnsil  antomatique  (en  SuÄde).  2. 

—  T.'obusicr  de  IT»  cm  et  l'd' u^i  r  de  lO'Scill  (allemands).  10. 

—  Liiä  mitrailieuHes  (allemaudes).  10. 

—  Acquisition  de  materiel  &  tir  rapide  (en  Espagno).  10. 

—  Propagande  du  tir  (en  Espagne).  10. 

—  Essais  comparatiis  de  canons  k  tir  rapide  (en  Suisse).  11. 
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Revae  militaire  Baisse.  La  rouille  des  fusiLs  (suissesV  11. 

—  Leti  boucliers  protecteurs  et  rartillerie  ü  tir  rapide  (en  Ailemague).  11. 

—  Le  canon  C  ockerill-Nordonfeldt.  11,  12. 

—  Lo  fusil  alU^raand,  raod.  98.  11 

—  L'armement  tanglais)  dans  la  guerre  sud-africaino.  11. 

—  Les  mitrailleuses  dans  los  placen  fbrtos  (allemandes).  11. 

—  La  mitrailleuso  Hotclikiss  fon  Rol2;i(]ti«\:.  11,  12. 

—  L'obusiur  lourd  de  campagne  (aUumandj  en  Chine.  12. 

—  Le  o&non  Ehrhardt.  12. 

—  Fistolet  automatiqiie  (system  Browning).  IS. 

4.  Ingenieurwesen.  Befestigungskunst.  Festungskrieg.  Minier- 
kunst. Pionnicr-  und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  Tele- 
graphie,  Telephonie,  Signalwesen.  Luftschiffahrt.  Brieftauben, 
Verkehrswesen  überhaupt.  Baukunde  im  allgemeinen.  Techno- 
logisches. (Über  Festungen  und  Bahnen,  auch  die  Aufsätze 
in  strategischer  und  militär-geographischer  Beziehung.) 

Streiflears  österr.  militärische  Zeitschrift,  i  ber  Militär- Luftschiü'alirt, 
von  Hauptmann  Hinter.s  t  o i.ss« r.  Juli. 

—  „Bf'trachtunfren  über  die  Zukunft  des  mechanischen  Zui.,'e^  fVir  dtni 
Transport  auf  Laudstralien,  hauptsächlich  über  seine  Verwendbarkeit 
im  Kriege"  (Bspr.).  August* 

—  über  die  Verwonduntc  von  Eispii^ahnzügen  zu  rrpfechtsz wecken, 
namentlich  im  Jfeatungskrie^e,  von  Hauptmann  M.  Hitter  von  Brunner. 
October. 

—  Feuerfestes  Holz  als  Krio;^'smirtel.  October. 

—  Fuhroolonne,  Motorl'ahrzeug  und  Feldbahn  (Bspr.).  October. 

—  ^Die  Photographie  im  Hochgebirge'  (Bspr.).  Ootob«r. 

—  .CJnjiulris^  d^r  [;-'t.>>ti j;iiii_:>l'diro''.  3  Auflaa;e.  (B.snr)  November. 
Organ  der  militär-wisseuschaftl.  Vereine.  „Befestigte  Steliunsen  im  Lichte 

der  kriegerischen  Ereignisse  in  den  Jahren  18!^  nnd  1899**  (Bspr.). 
LXI.  Band.  2. 

—  „Anloiriuii;  zum  Photoii^raphieren".  10.  x\\^t^^l;^o.  (Bspr.).  LXI.  Band.  2. 

—  ^etiaclitungen  über  die  Zukuntt  des  mechaniächen  Zuge.s  für  den 
Transport  auf  Landstraßen,  hauptsächlich  Aber  seine  Verwendbark «it 
im  Kriege-  (Bspr    LXI.  Band.  2. 

—  Über  das  Problem  der  Luftschitialirt,  von  Hauptmann  V.  Ritter  Niesio- 
lowski-öawin  von  Niesiolowice.  LXi.  Band.  4. 

—  Neue  Arbeiten  im  Gebiete  der  Photogri^hie  etc.,  von  Oberst  O.  Volk- 
mer.  LXI.  Band.  4. 

—  „Fuhrcolonne,  Motorfahrseug  und  Feldbahn"  (Bspr.).  LXI.  Band.  4. 

—  pZeppeiin- AI  l)  ti  m'*  (Bspr.).  LXI.  Band.  4. 

Mittheilongen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Clenie-Wesens.  Djl  a 
aluminothermisehe  verfkhren  von  Dr.  Hans  Goldschmidt,  Essen  - 

Rulir.  von  Major  W.  Wlaschütz.  7. 

—  aÜathKeber  für  Anfänger  im  Photographieren  und  für  Fortgeschrittenen 
10.  und  11.  Auflage  (Bspr.).  7. 

—  Behi.stungsprolte  einer  zerle;4i)aren  F.isenbahnbrücke,  Systern  Eiffe  1, 
in  Italien,  und  die  hiebei  verwendeten  Früfungaaßparate,  von  üaup  t- 
mann  Nerad.  8,  9. 

—  Imprägnierang  von  Werkhölsem  mit  Hilfe  des  elektnsdhen  Stnmies. 
8,  9. 

—  Messbandspanner  von  Neu  höfer  und  Sohn.  3,  9. 

—  „A  French-English  Military  Technical  Dictionary*  (Bspr.).  S  10. 

—  Der   Fesselballon  im  Dienste   der  Artillerie,  von  Oberlieutenant 

J.  Stau  ber.  10. 

—  BauwisseuächatUiche  Versuche  mit  Beton-Eisen-Gonstmotionen,  von 
Militär-Bau-Ingenieur  Schilhan.  10. 

V* 
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Mittheüangen  Uber  ^egensiftiide  des  Artillerie-  nnd  Oeaie -Wesens.  Ver- 
Buohe  mit  bUiig0Word«ii«i  NadelhÖlzeni.  10. 

—  Über  Motoren  zum  Lastentransport.  Mit  £«iiütsaiig  amtlicher  Quellen, 
von  Hauptmann  K.  Wo  It.  11. 

—  Küstenbefestigonff,  von  ObttstUeutenaat  Strseolioweki.  IL 

—  Granites.  11. 

—  Pateot-Metall-Cement.  11. 

—  Dae  Strafiea-Antomobfl  ohne  und  mit  dem  Feldbahn -Geleise  nun 

Iiastentransport  auf  Straßen  und  Wogen  in  Festiingett  und  deren  Um- 
kr^  von  Oberst  V.  Tilschkert.  12. 

—  Verbessemnfiren  des  Sohnelltelegrauhon  von  Pollik  und  Vir&s:,  von 

Major  W.  AVla  .schütz.  12. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Deutschland).  12,  * 

—  Drahthindernis  (Frankreich).  1*^. 
j,Felssprenguni{on  iintw  Wasser"  (Bspr.).  12. 

Militär  -  Zeitang'.  tMmnpren  der   k.  und  k.)  Pionniere  auf  der  Donau.  2&. 

—  Grat  Zeppelin's  Luitschi ti.  25. 

-~  Ein  neues  S3rstem  für  den  Schuts;  der  indiaohen  NordwestSMDse.  S6, 

— .  Bpfestigunftsfragen  (in  Italiem.  27. 

—  Auflassung  der  Festung  Pesciiiera.  27. 

—  Verwendung  der  Artillerie  beim  Angriff  und  der  Vertheidigung  fester 

Plätze  (in  hrankreichl.  80. 

—  (2*Iordamerikanifiche)  Versuche  mit  der  Telegraphie  ohne  Draht.  SO. 

—  (östenreichisohe)  Brfiokenschlagübungen  auf  der  Donau.  80. 

—  Optische  Tclographönstationen  lin  Frankreichi.  81?. 
Ai^bildung  im  Auswerten  von  Schütisengrftbeu  (üingland).  35. 

—  Hauptmann  Hinterstoisser  fiber  die  l^fksdiiflÜirt.  87. 

—  Die  Kunkentelegraphie  (bei  der  Kriegsmarine)  88. 

—  Simultane  Ballontulirten.  40,  4h 

~  Versuche  mit  lenkbaren  LuitschiÖen  (in  Österreich).  42. 

—  Hauptmann  Hoernes  ftber  das  Zeppelin'sohe  Lultsehifil  45. 

—  Das  Automobil  46. 

ArmeebliU^t.  Bela^erungs-  uud  Tulegraphenubungen  (in  Deutschland).  2Ö. 

—  Peschiera  aufgelassen.  29, 

—  K»!festii^ung  Antwerpens.  29, 

—  Übungen  der   k.  und  k.)  Pionniere  (auf  der  Donau |.  29. 

—  Die  Eröffnung  der  Transbaikalbahn.  80. 

—  (Amerik;uiische)  V«'r.suche  mit  der  Telegraphie  ohne  Draht.  80« 

—  „Technologisches  Lexikon**  (Bspr.J.  30,  31,  4U,  52. 

—  ,Ein  Zeppelin-Album'*  (Luftschii&hrt)  (Bspr.).  31. 

—  Elbemündung- Fort  88. 

—  Brieftauben  (zur  öue)  ^Frankreich).  34. 

—  Neue  Panserplatten.  35. 

—  Ki.senbahncurs  (in  Italien).  87. 

—  (Französische)  Drahtneue  izur  Verstärkung  von  Stellungen).  38. 

—  Communicationen  in  Sibirien.  39. 

—  Der  Simplen tunnel.  39. 

—  ..Gruiidriss  der  Helestigungslehre"  (Bspr.).  89. 

—  Die  panamerikanische  Ausstellung  zu  Buöalo  im  Jahre  1901.  41. 

—  Die  Belagerungsmanöver  bei  Spandau.  42. 

—  „Der  Motor  der  Zukuntt"  (Bspr).  43. 

—  Grundriss  der  Belestlgungslt  hre",  8.  AuÜ.  (Bspr.).  44. 

—  Telephonie  ohuf  Diiiht    in  England'.  44. 

—  Simultaiiluillonfahrten    in  Osterreich).  46. 

—  Um  Holz  gegen  Feuergetahr  zu  schützen.  46. 

—  Nutzbarmachung  des  Tender-Gewichtes.  47. 

—  Das  Milifii-'  T^ri'-l'taubeii\ve--('ri.  4S. 

—  Telegrauh  ohne  Draht  bei  den  i  russischen)  Manövern.  49. 

—  „Manuel  complet  de  fortification"  (Bspr.).  49. 

—  Ein  neues  internationales  Signalbuch.  52. 

—  ^eue  Lsplauade-Vorschril't  (in  Italien).  52. 
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Armeebifttt.  Ersatz  der  Dampt'kratt  durch  Gicii^ase  als  Betriebkratt.  52. 
Uttheilangen  Am  den  Oebieto  de«  Seewesens.  Über  drahtlose  Telegraphie 

nach  Marconi,  von  Liout.  J  K.  TMish.  8. 

—  Die  BetestiguQKeu  von  Gibraltar,  von  Kürchhoff.  10. 

—  » Ansstellungskstslo^  der  Qewerksohaft  Savitter-Harl^AGie*(W  elt* 

•usstellunL,'  zu  Paris  lliOO)  (Bspr).  10. 

—  «Die  Photo^aphie  im  Dienste  der  Himmelskunde"  (Bspr.).  10. 

—  |,Teohnologisohes  Lexikon^*  i  Bspr.).  10—12. 


—  Über  die  Kij^nung  einiger  Gattungen  heißer  Dämpfe  für  den  Maschinen- 
betrieb, mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bootsmaschinen.  Studie 
von  J.  Heinz.  12. 

jAhrblicher  für  die  deutsche  Armee  and  JUline.  „Fuhrcolonne,  Motorfohr- 

ztuig  und  Feldbahn"  (Hspr.i.  Juli. 

—  Der  motlome  Festun^sangrifl  und  der  Angriffe-Entwurf  der  preussischen 
Commission  von  1870,  vun  Obstl.  F  r  o  b  e  ii  i  u  a.  August,  September. 

—  „Befestigte  Stellungen  im  Lichte  der  kriegerischen  Ereignisse  in  den 
Jahren  1«!»8  und  lö99-  iBspr.i.  September. 

—  „Deutsche  Kabellinien"  iBspr.i.  September. 

Militär- Wochenblatt.  Ein  neues  System  für  den  Schutz  der  indischen  Nord- 
westgrenie.  61. 

—  t'ber  die  strategische  BerlentutiL^'  von  Befestiigcmgen  im  Liohte  der 
Kriege  in  Südafrika  und  in  Virginia.  02. 

—  Verwendung  der  (IVaazOsischen)  Artillerie  bei  dem  Angriff  nnd  bei  der 

Vertheidigung  fester  Plätze.  62. 

—  Doppelgeleise  (in  Frankreich).  67. 

*  Cavalleriepontons  (in  Österreich).  67. 

—  Z epp e lin -Album  (Lutlsohiffahrt).  71. 


—  Einige  Bemerkungen  über  Transportmittel,   Unterkunft  und  Pferde- 
material in  China,  von  Wissmann.  81. 

—  Ausbildung  der  (französiscben)  Feld- Artillerie  (im  Batteiiebau).  82. 

—  Die  Cr ousot -Werke.  82. 

—  Die  Entwicklung  der  Luftschiffahrt  als  Krie^smittel.  83,  84. 

—  Ausbildung  im  Auswerfen  von  Schützengräben  (England).  8S. 

—  Neubau  für  die  (russische)  Generalstabs -Akademie.  d7. 

—  Eisenbahn  Oran-Sahara.  v9. 

—  Eisenbahnstationscurs  in  Italien).  90. 

—  Versilberungsmittel  „Noval"  (Deutschland).  92. 
Neuer  Schienenstrang  (in  Frankreich).  95. 

—  Die  Befestigungswerke  y.u  Vc-rdun.  95. 

—  Die  Befestigungen  am  Firth  of  Förth  (England).  104. 

—  Befestigungen  In  Oersiea.  104. 

—  Elektrische  Taschenlampe   Deutschland).  106. 

—  Bezeichnung  von  Festungswerken  bei  Metz.  108. 

—  Befestigung  von  Biserta.  110. 

Vene  nilitärische  Blltter.  Das  Schema  im  FeetangeweBen,  ^00  Obstlt 

Frobeniusl 

—  Drahtlose  Telegraphie  und  Tauben.  6. 

—  Deutsobe  Kabeltelegraphie.  6. 

—  Motorwagen  und  deren  militärische  Verwendung,  von  OberstUeutenant 

H.  Müller  von  Mühlwerth.  8, 

—  Elektri.*icho  Automobile.  9. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Grat  Zeppelins  Luftschitf.  27,  40,  44, 
^  Bohrung  artesischer  Brunnen  (im  Manöver,  Bussland].  Sl. 

—  Znm  ersten  Flugversnch  des  Zeppelin*a«äien  Lnn&luveages,  von 

Graf  Ze  ppelin.  38. 

—  Die  Feldpost.  34. 

—  Nett  erfundenes  Renault  - Automobil  mit Leuehtthurm (Frankreich).  88* 

—  Die  strate^^istdu"  Bedeutung  der  französischen  Ostbahoen.  89. 
Santos-Dumont  neues  lenkbares  Luftschiff.  39. 
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AUgem,  MOitlr-Zeitaii^.  Versudhe  mit  der  drahtlosen  Telegraphie  auf  dem 

Brocken.  4(), 

—  Die  BelagerungsübuDg  bei  Spandau.  41. 

—  Die  neue  Pionniercaserne  zu  Straßbun;  im  Elsass.  46. 

—  (Russische)  Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie.  49. 
Bentsche  Heeres-Zeitang.  ^Proyectorps  de  las  uectrica**  (Bspr.).  29. 

—  (Englische)  Telephonie  im  KrioKo.  30. 

—  Kleinbahnen  in  Deutschland).  34. 

~-  ^Artarias  Eisenbahn-  und  Postcommonioationakarte  Ton  Österreich- 

llngarn"  5.  Auüage  (Bspr.).  3ö. 
Bontsche  Land-  mid  Seemaelit.  Die  elektrische  AiurOstung  einer  Feld» 

Arm<M'.  1. 

—  Gepanzerte  Straiienzüge.  1. 

—  Detttsehe  Kabel  in  China.  1. 

—  Neue  deutsche  Dampferlinie  von  Hamburg  nach  Kordbrasilien.  2. 

—  Erweiterung  der  Kieler  Festungsanlagen.  ^. 

—  Sine  Bereisuni^  der  afrikanischen  Bahnen.  4,  5. 

Die  Ki.si  nindu.strie  in  ihren  Besiehnngen  in  Heer  und  Flotte,  von 

Ingenieur  K.  (iraap.  6. 

—  Toul  oder  Nancy?  (betrefl'  die  Befestigung  der  französischen  Ost- 
grenze).  6 

Internationale  Revne.  Antwerpen  und  seine  maritimen  Anlagen.  JulL 

—  Ein  neues  ideutscbes)  Küstenfort.  Juli 

—  Die  strategische  Bahn  Maina— Metz.  Juli. 

—  Landun^sübuntjen  dt-r  Mevitschen)  Pioniiit  rc,  Juli. 

—  Neue  Modelle  von  Panzerzügen  (Frankreich)  Juli, 

—  Leistungsfähi^'keit  der  britischen  Panserplatten-Fabriken.  Juli. 

—  Die  St.  <;ntTb;irrl-l?etVst)guni;en.  Juli. 

—  Landesbete-stigungswesen.  Juli. 

—  Der  Kampf  um  befestigte  Stellungen.  Bhfb.  12. 

—  Notes  Sur  Taerostation  au  service  du  commandement.  Supplement  16. 
<->  Große  Pionnierübunj(  (bei  Ingolstadt).  August. 

—  Anlage  für  LuftschiffiBrabtheiTang  (bei  Tegel).  August 

—  Ausbildung  im  Feldpionnierdienst  (Deutschland).  August. 
~-  t'bung  mit  Aluminium-Pontons  (in  Österreich).  August. 

—  Militärtaubenstation  zu  Libau.  August. 

—  L^attaque  du  fort  Hä.soler,  pres  de  Mets,  ezecutde  sous  la  directioii 

de  l'empereur.  Supplement  17. 

—  Brückensch lugübungen  an  Frankreich'».  September. 

—  Anlage  artesi. scher  Brunnen  (in  Kussland i.  September. 

—  Militärische  Sicherung  des  Simplontunnels.  September. 

—  £isenbahndien8tcur8us  (in  Italien).  October. 

—  La  guerre  de  mines  et  les  pionniers  de  forteresse.  Supplement  19. 

—  «Sibirien  un  1  ^ip  aroße  sibirische  Eisenbahn"  (B.'^pr.).  Bhft.  IS. 

—  Befestigungen  auf  Bizerta  und  Corsica.  November. 

—  Bei<BStigungen  auf  der  Insel  Grain.  KoTember. 

—  (Italienische)  Bauten  an  der  französischen  Grenze.  November. 

—  Examen  der  Lehr-Luttballon-Parks-Officiere  lin  Hussland).  November. 

—  L'attaque  des  fordfications  de  campagne.  Supplement  20. 

—  Die  Befestigungen  von  Kiel.  December. 

—  Drahtlose  Telegraphie  und  Brieftauben  beim  Festungsmanöver  vor 

Spandau.  December. 

—  Drahtlose  Telegraphie  in  der  englischen  Marine.  December.. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Ein  neues  tSreigbügelpedal  für  FahrrAder.  7. 

—  Neueste  ErÜudungen  und  Entdeckungen.  7  —  10. 

—  Photostereobinocie.  7. 

—  Küiislliclier  numnii.  7. 

—  Sprengungen  mit  Üüssiger  Luft.  7. 

—  Das  Verkupfern  von  Stahlplatten.  7. 
— '  Löthen  des  Almniniums.  7. 

—  Biegsame  Metallrohre  ohne  Naht.  7. 
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Krie^stechnischo  Zeitschrift.  Hlektrische  Bogenlampe  ohne  Kohle.  7, 

—  Die  Photographie  im  Dienste  des  Heeres,  von  Oberlieutenant  Kiecke- 
heer.  8-10. 

—  Fpiifffestes  ITolz  für  Kriegszwecke.  8.  , 

—  .Miluurtt'k'^raphio  in  Frankreich.  9. 

—  Eine  interessante  SprenfCQOg  unter  WsMer.  9. 

—  Dreieckige  Kalken  ans  Brettern.  P. 

—  Verwendung  der  Stralienlocomotive  iu  v^üdairika.  10. 

—  Eine  mit  Tauen  gesobfitste  Locomotive.  10. 

—  Brihstweliroii  aus  Schnee  10. 

—  Acotylen  als  KratWas.  10. 

—  Ein  wasserdichter  Minenzander.  10. 

—  Sichen)iii;sMii  chanismu»  zur  Schließung  von  Eisenbahnweiohen.  10. 

—  Ein  neuer  Wassertüter.  UK 
~  Eine  neue  Wagenwinde.  10. 

—  Ein  neuer  Kunststein.  10. 

—  ..A  French  Kngli^h  Militarv  Technical  Dictionary"  iBspr.i.  1'). 
Wajennij  Sbomjik.  Di-  n)o(iernsteu  Typen  von  Casernenbauten  und  Ol'ti- 

cierswohnungen.  Nuvt  inlior. 

—  Die  hermetischen  FeldkesMel  des  (russisoben)  ln&nterie-£egiment8 
Nr.  148,  December 

Aul  der  oentralasiatisehen  Eisenbahn,  ^on  Oberst  Baron  Taube. 

December. 

Artillerijskiij  Joomal.   Über  die  Xtesultate  eines  Verbuclies  mit  einem 
Kerosinmotore  aus  der  Fabrik  Jakowljew  (Russland).  Juli. 

—  Ein  Elektromotor  für  Phüto])olarisation.s-Chrünogra|)hen.  JuU. 
~  Über  die  elektrischen  Element«  des  Drs.  L&uro.  Juli. 

Versttohe  mit  Hikrotelephon-Apparaten.  Juli. 

—  Der  elektrische  Leuohtapparat  der  Miohailow*soben  Featnngsartilleiie. 
Juli. 

—  Über  die  Anwendung  des  Acetyleus  bei  den  Soheinwerfem.  JuU. 

~  Kerosiomotor«  Ülr  die  (ruasisehe)  Featungs*  und  Belagernngs-ArtiUerie. 

August. 

—  Versuche  mit  (Grubenlampen  zu  Ssewastopol.  August. 

—  Über  die  Methode,  Gescbfitamaterial  auf  Festungseisenbahnen  su  ver> 

laden.  September 

—  Betreff  den  „Desincrustaat",  zur  Beseitigung  des  Ansatzes  in  Kesseln. 
September 

—  Über  ii.  Schmiere  für  die  Iiocomobile  der  elektrischen  Lenehtapparate. 

September. 

BetrefFH e  I  s  s  1  er's  elektromeohanische  Fabrik  in  Petersburg.  September. 

—  Kerosinlit  leuclitunp;,  System  Keatson.  September. 

—  Über  Blitzableiter  auf  Pulvertabriken.  September. 

—  Vereinte  Artillerie-  und  Sapeurübungen  im  Jahre  1900  (Russland). 

September 

—  Holz  gegen  Insectentrali  zu  schützen  September. 

—  Die  Beurtheilung  des  Stahles  nach  semem  Bestände  und  seinen  Eigen- 
schaften, von  Hptm.  Kr^llow.  October,  November. 

—  (Kussische)  Versuche  mit  einem  Petroleum -Motor,  System  Diesel. 
November. 

—  Betreil  die  Versuche  mit  Feld'Eisentiahnen  (in  Russland).        i  ruber. 

—  Über  den  neuen  Inductor  der 'rus.sisclu  ii    l'elephon.statioiien.  November. 

—  Über  die  elektrischen  Scheinwerfer  der  i  estung  Dubno.  November. 

—  Über  die  Beleuchtung  der  Werke  und  Wege  in  den  (mssisoben)  Festungen. 

December. 

Ingenieamij  Joomal.  Das  Versorgen  mit  Wasser  von  bewohnten  Plätzen, 
▼on  Oberst  Weretennikow.  Ifai,  Juni. 

—  Eine  speciolle  Brücke  von  ;-!0  m  Flui  lit  liir  Foldoisenbahnen  mit  Dampft 
traoüou,  von  Militär-Ingenieur  Kriwoaohein.  Mai,  Juni. 

^  Transportable  Brücken.  Mai,  Juni. 

—  Die  Bedeutung  des  Metalles  bei  Betoneonstructionen  Mai,  Juni. 
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Ing^eniearng  Journal.  „Allgemeine  Baukunde"  (Bspr.).  Mai,  Juni. 

—  ,,Stadt-  und  Landliftaserf  eine  Sammlung  von  modernen  EntwUrfto" 

(Bspr.).  Mai,  Juni. 

—  „Traite  pratique  des  ponts  metalliques."  —  „Fonts  en  arc"  ^Bspr.).  Mai, 
Jtini; 

—  ,,Les  macliines  dynarao  -  electriqaos  4  oourant  contiaQ  et  k  oounmts 
alternatits"  (Bsprj.  Mai,  Juni. 

—  «Problömes  snr  P^lectricit^,  recueil  gradu^**  (Bspr.).  Mai,  Juni. 

<•>  „La  plomberie  aa  point  de  yae  de  la  salubritö  dea  maiaona"  (Bapr.)* 

Mai,  Juni. 

—  Die  Bewegungswideratände  der  Eisenbahnzüge.  Mai,  Juni. 

—  Die  Peldbet'eatignng  in  den  Heeren  der  earop&iacben  Oroßmlehte.  Miu, 

Juni 

—  ÜbtT  militärische  Signalgebung  und  diiü  Sigualcorps  der  Dordamerikani- 
sehen  Armee.  Mai,  Juni. 

—  Die  elektri.sohe  Beleuchtung  in  ihrer  Anwendung  beim  FeatungakriogB* 
Mai,  Juni. 

—  Das  Acetylengaa  und  aeioe  Verwendbarkeit  an  militKriachen  Zweokea. 

Mai,  Juni 

—  Der  Schneeschuh  und  dessen  Verwendung  bei  den  Truppen.  Mai,  Juni. 

—  Die  Zukunft  des  Milit&rballona.  Mai,  Juni. 
Von  der  sibirischen  Bahn.  Mai,  Juni 

->  Die  NapbthaleitUDg  von  Micbailow  nach  Batum  Mai,  Juni. 

—  Construction  einea  Biesen -Elektromagnets.  Mai,  Juni 

—  Die  Acctyleii-Ausstellung  zu  Budapest  im  Jahre  1899.  Mai,  Juni. 

—  Elektriscke  Motoreinrichtungen  bei  einer  holULndiaohen  Schleuse.  Mai, 
Juni. 

—  Betreff  eine  zweite  üochquellenleitung  in  Wien.  Mai,  Juni. 

—  Über  die  Dämme  de.*;  Ni!s.  Mai,  Juni. 

—  Der  Bau  von  billigen  WoiinL'ebäuden.  Mai,  Juni. 

—  Über  Asphalte Ptlaater  und  JStraßendecken  aus  Theer.  Mai,  Juni. 

—  Geräuschlose.^  I^Haster  aus  Macadam  lin  England).  Mai,  Juni. 

—  Arnodiu's  LulUabro  zu  Houen.  Mai,  Juui. 

—  Über  den  Bau  von  20  Tunnels  auf  der  Linie  AlasoheiCr-Flun-£«ca]ii88ar 

(in  Kl'  ina.sir-n:   Mai,  .Tuni. 

—  Automat-Übertuhr  an  einem  Drahtseil.  Mai,  Juni. 
~  Die  Vorbereitunf?  zum  Festungskrioge.  Mai,  Juni. 

—  Smirnow's  Wi  i  ttenbau  an  der  Mewa^  in  St.  Peterabuig,  yon  N.  Smir^ 

n  ow.  Mai  Juni. 

—  Hauptmanns  Prokopowitsch  kleiner  ^u.samm.'uklappbarer  FuÜmaÜ- 
stah,  von  K.  Ign at o witsoh.  Mai,  Juni. 

—  Da.s  Schnoiden  von  at&hlemen  und  hölsemen  Balken  mittela  Elektricitat. 
Mai,  Juni. 

—  Anleitung  zur  Her.stellung  eines  Bahnoberbaues  doreh  Eiaenbahntmppen 

(Deutschland  I.  Hcilage  zum  Heft  Mai,  .Tuni. 

—  Einige  Vorschläge  auf  dem  Gebiete  der  permanenten  Befestigung,  von 
Oberstlieutenant  Orudsinaki.  Juli. 

—  Zur  Hovision  der  spoci.dlon  Aushildung.sprogramme  der  (russiachen) 
Genietruppen,  von  K.  Ignato witscli  Juli. 

—  Die  fostructiott  aur  Durobflifarung  von  Spreugarbeiteo  (bei  der  k.  und  k. 
Pionniertruppe  ,  von  W.  King.  Juli. 

—  Da.s  Sprcn^^wesen  bei  den  französischen  Genietruppen,  von  W.  Kotsch- 
merzew.ski.  Juli. 

—  Das  Spreng weaen  bei  den  engliachen  Truppen,  yon  W.  Kotaohmer- 
z  p  w  s  k  i.  Juli. 

—  Das  Sprengwesen  in  Belgien,  von  W.  K  o  t  s chmer^ e w s k  i.  Juli, 

—  Die  zur  Befreiung  des  auf  das  steinige  Ufer  der  Insel  Hoohlaad  ge- 
laufi  ni'n  Panzorsrhills  „.\diniral  Apraxin"  vorgenommenen  SprOBg* 
arl'citun,  von  Überstlieuteuaut  Babrowski.  Juli. 

—  Bau  einer  Bogenbr&oke  in  laohl  (die  Jobannea  •  Braeke),  von  V.T  Urin. 
JttlL 
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Ingrenienrn^  Jonrnal.  Die  Äutomotoro  Lo  m  bar  d- Gör  in  för  gewöhnliche 

StraÜen,  von  W.  KalpytHchew.  Juli. 

—  Eine  Studie  übor  die  p*  rmanettte  Bofesti^ung.  Juli. 

—  Ncuo  fortificatorischt  Arht  itf'n  um  Gibraltar.  Juli. 

—  bau  ueuor  Forts  um  ^etz.  Juli. 

—  Über  die  Wasserleitung  und  Canalisation  von  Neustadt  (in  Ober* 

Hchlcsit'n).  Juli. 

—  Eine  iiaggermasciiino  lür  die  Wolga.  JulL 

—  Die  neueFahrbrfloke  Ober  den  Rhein  (bei  Miltenberg).  Juli. 

—  Zur  KIiono-Ri  j^ulii  ruii>;.  .lull 

—  Umbau  der  Stationsgebäudo  der  Kaiser  Fordinand-Nordbahn.  Juli. 

—  Eine  Brücke  über  don  Arobaratiuss  im  Sudan.  Juli. 

—  Elektrischer  Betrieb  der  Berliner  Stadtbahn.  Jnli. 

^  Über  flü.ssitjt»  Luft  Juli. 

—  Der  Oberbau  der  Wii  rier  Stailtbaiin.  Juli. 

—  Daten  über  die  alVikunisi^heu  Bahnen.  Juli 

—  Der  Miinie-SiiAii.'  Canal.  Juli. 

—  Zum  Bau  «lus  Viaur-Viaducts.  Juli. 

—  Elektrische  Trainways  (in  Amerika).  Juli. 

—  Graphische  Methode  zur  Controlle  von  Eisenbahn-Entwürien.  Juli. 

—  Der  Eintluss  des  Seewa^sers  aut  das  Cement.  Juli. 

—  „La  France  a^rienne",  —  „l*Aäronaute*  et  Ml'A^rophile**,  —  „Aeronau- 
tische Mittheilungen"  und  Zcitsclirilt  f&r  Luflt8<»ifflyirt'*.  Übersicht 
von  P.  J  o  s  s  t  i  f j  ej  o  w.  Juli 

WanehawBldj  Wajenn^'  Joomal.  „Der  photographische  Autodidaet.**2.  Auflg. 
(Bspr.L  Juli 

—  Zum  Aufsätze:  „Die  Festungsfragen  in  der  houtipeu  Militär literatur". 
£inwur£jgodankon  von  Oberstlieutonant  Prussak.  August. 

—  Graf  Zeppelins  lenkbares  Luftsohifl,  ^on  Lieutenant  J es stifjejew. 

—  ..Le  pigeon  vovageur  dans  le  Service  d'exploratiou''  i^Bspr.).  August. 

—  Über  dUe  Einrichtung  von  Terschansten  Lagern^  von  W.  Tsohek- 
marew.  September,  October. 

—  Zur  Frage  der  Organisation  einer  russi-schen  Militärbrieftaubenpost, 
von  K.  Zimbaljuk.  September. 

—  Cber  den  Festung.<kri<      von  M  M  a.sj  u  k  e  wi  tsch.  September. 

—  Die  LuftscbiÜahrt  aut  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  Kurze  Skizze 
▼on  P.  Je 8 stifjejew.  September. 

—  Schuluni^  in  der  Si>atenarboit  (Deutschland).  September. 

—  österreichi.scho  Versuche  mit  neuen  Pontons.  September. 

—  Hösels  .Methode  zur  Erzeugung  von  Oxygengas  (zu  Belonohtungs» 
/\v>  cken  I    (  K-tijln-f. 

—  Deutsche  Feldbackofen- Versuche.  October. 

—  Neue  Eisenbahnlinien  (in  Proussisch-PolenV  f)ctober. 

—  Über  die  Leistungen  der  galizischen  Hahnen  beim  lülitftrtransport.  Oot. 

—  Versuche  mit  Autumobilen  (in  Frankreich  .  <  >ctober. 

—  Das  Photo^raphieren  auf  großen  Entfernungen  (italienische  Versuche). 
October. 

—  Das  Magnalium.  November 

—  Eisenbahndieost cursus  (in  Italien).  November. 

—  Die  Eisenbahnen  vom  militftrisdien  Standpunkte  (betrachtet).  November. 

—  Über  die  Or^'UTiisation  derMiIitAr>TaubenpostinBQS8land,  von  K.  Zim- 
baljuk. December. 

—  IMe  Luftschiffahrt  im  Jahre  1899,  von  P.  Jesstifjejew.  Deoember. 

—  Umbauten  in  Ulm.  December. 

—  Schleifung  der  Umwallung  von  Posen.  December. 

—  Kasernen  bau  in  Dembica.  December. 

—  (Italienische)  Bauten  an  der  französischen  Ctreii/e.  December. 
Arnzejnij  Sbomjik.  „Die  Photof^raphie  im  Dienst,  liis  Heeres''  i'Bspr.).  4. 
L'dcho  de  Tarmee.  Chemin  de  for  strategique  (Draguiguan-Nico).  27,  29. 
^  Les  pigeotts  yoyagears  en  escadre.  29. 
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L'echo  de  i'armee.  Manoeuvies  de  pontage  (ea  Frauce;.  32. 

—  Pigeons  voyaf^ours.  8S,  42,  52, 

—  La  teli'^rajiljie  en  cas  de  gueire.  34. 
Les  r^soaux  de  ül  de  fer.  35. 

—  Le  d^ant&lement  de  Terdtm.  S5. 

—  Lhs  pigeons  dans  la  cavalorio  allotnande.  35. 

—  Chemin  de  fer  (ä  voio  etroite,  Montmedy-Verdun).  36. 

—  Los  forts  de  la  place  de  Nico.  39. 

Lea  (ranaporta  aux  manoeuvrea  (fran9aiseä).  39,  40. 

—  Le  r(!iseau  de  voies  lerrees  (ruaao-polonaia).  40. 

—  Les  remparts  d'Avignon.  40. 

—  Telegraph le  optiqtte  (en  France).  41. 

—  L'automohilc  aux  armees.  42,  52. 

—  La  telegraphie  saus  ül.  42. 

—  Att  Sahara  en  ballon.  45. 

—  ün  fort  mt'oac/  (cn  France).  45. 

—  Un  fort  k  (xravelotte  46. 

—  Chemin  de  fer  strategiquc»  (Yitry-le-Fran^oiS'-Naa^ois-le'Petit).  47. 

—  Le  polViLCono  de  Nice  tortitie.  48. 
Les  tortiticationa  de  Perpigoan.  50. 

—  Les  places  fortea  du  littoral  (firan^ais).  50. 

—  NoQveau  fort  alleinand.  5L 

Le  progTÖs  milit&ire.  A  Vinconncs  (<!*  labrement  du  paiapet).  2065. 

—  La  lance-barque  (en  Allema^ne  .  20G6, 

—  Traction  uecanique  et  transports  militaires.  2073. 

—  La  t'  lt'phonie  stins  fil  (en  An^letorre  .  2019. 

—  ,^rieglement  bur  rinstruction  des   regimcnts  de    sapeurs  -  mineurs* 
(revue).  20^8. 

—  Essai  (If  tülegraphie  sans  Iii   en  Bel;iique\  '2088. 

—  JRecensemeut  et  r^quisition  des  automobiles  (en  France).  209L 

—  La  guorre  de  minea.  2096. 

—  Usagr  du  ti'li'uraphe  et  du  t^l^phone  (en  France).  2009. 

—  L'aviation.  2100. 

—  Lea  döclassements  de  placea  fortea  (fran^aises).  2101. 

—  Les  forts  (espagnols)  sur  les  Pyrenees.  2101. 

—  Reinaniemcnt  de  l'cTu-fiiif f  ;i  Anvors.  2102. 

Journal  des  scieucos  militaires.  ^Notice  sur  le  radeau-sac  et  considerations 
gteörales  sur  le  pa.-;sag(>  des  coura  d'eau"  (revue).  Jnli. 

—  Les  coloinhiers  militaires  eo  Franca  et  T^tranger,  par  le  oommaadant 
Boruecque.  Uctober. 

—  Notea  aar  le  rdle  de  la  fortifieation  dana  lea  opirationa  inilitaitea,  ~> 
La  permanente  et  la  passagere.  November. 

—  nGrundriss  der  Bei'estigungsiehre^  ^revue).  December. 

Bitmt  d«  cercle  nflUaiM.  Le  Creuaot  —  Sa  poiaaance industrielle,  par 

P.  Lagrange.  27. 

L'exploitation  du  Traussiberien.  27. 

—  Chemin  de  fer  tranacancaae.  27. 

—  Le  ballon  dirigoable  du  comte  Zeppelin.  28,  48. 

—  Manoeuvres  de  fortresse  (en  Allemagnei.  'Z9. 

—  Les  iorges  et  acieries  de  la  marine  et  des  chemins  de  fer  k  Saint- 
Chamond,  par  ]\  Lagrange.  80. 

—  ^Etud^-  sur  ia  fortifieation  permanente'*  frevue).  80. 

—  Autoniobilisme,  par  P.  Lag  ränge.  ÜO,  33. 

—  Coura  de  Station  de  chemins  de  fer  (en  Italie).  31. 

—  l^ontons  en  aluminium  pour  la  cavalerie  (autrichionne).  82. 

—  Traction  mecanique  et  transports  militaires.  33 — 35. 

—  Orandes  manoeuvres  de  pionniers  (en  Ällemagne).  88. 

—  Ouerre  de  .si.'ge  —  Exercices  ä  double  aetion  8ttr  la  carte.  84—88. 

—  Les  Communications  en  Siberie.  35. 

—  Chemin  de  fer  du  Dahomey.  88. 

—  „Orundriss  der  Befestigungaiehre  fflr  Officiere  aller  Waffen**  (reyae).  88. 
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SeTiie  du  cercle  militaire.  Les  communicatious  telegrapliiques  (russes) 
avec  rExtrdmd'Orient.  40. 

—  „T/atTostat-ion  ot  ses  appliratinns  militairOS**  (revoe).  40. 

—  Le  maturiel  rouiaut  du  Trausiborieo.  42. 

—  Forte  d*arr«t  (italieiiB).  44. 

—  Essais  (l'une  lam])e  sous  murine  fRussie).  45. 

<—  qA  French'ED^lish  Military  Technical  Dictipnary"  (revue).  45. 

—  TÄlt'^raphie  rouitairo  (en  France).  49. 

—  Lii  t.  I.V;iai'liie  Sans  tils  (en  Italie  .  49. 

Bevue  militaire.  Le  r^glement  allemand  du  18  janvier  lb99  äur  les  trans- 
ports  railitairetJ  par  chemin  de  ter  ;suite;.  876,  877. 

—  Kouveau  pont  sur  le  Rhin.  876 

»  Le  chemin  de  fvr  du  Suil-Ouest  africain  allemancU  876. 

—  Cable  transatlantique   allemand).  877. 

—  Place  forte  de  Hucrrost  et  re|U:ion  fortifiee  du  tii-ret.  877. 

Kerne  d'artillerie.  Essai  d'une  etude  palöo-technologique  de  la  rone  par 
l'inspeoteur,  O.  Forestier  (tin).  Juli. 

—  ^Tniti  ^l^entaire  d*öleetrioiU  ayeo  leg  prindpalee  applications* 
(revueV  .Tuli. 

—  Le  luagnalium.  August. 

—  «La  tabricatton  des  pneumatiqnes"  (revneV  Aufuat. 

—  „Etude  sur  la  fortification  permanente"*  irevut-  .  September. 

—  L'inventioa  de  la  locomoUoD  automobile.  October. 

^tade  fttir  la  r^ietance  dee  «ooBtractions  en  b^ton  au  tir  de  Partillerie" 

(revue;.  November. 

—  „A  French-Entrlish  Military  Technical  Dictionary*  revue  .  November. 
Eevuü  de  cavalerie.  „Le  pigeon  voyageur  dan.s  le  Service  d'exploration" 

(revue).  October. 

—  Fronnfi- Knglish  Military-Technical  Dictionary"  revue).  October. 

—  L'instruction   t«'legraphique    des   olticiers  de  cavalerie  (en  France). 
December. 

Revue  dn  serviro  de  Pintondance  militaire.  Lee  transports  antomobUes 
dans  la  guerre  sud-atiicaine.  Juli,  August. 

—  LMncombusttbilisation  des  bois  en  Ruesie.  Juli,  AuRust. 

—  Le  fibroleum  fnonvpau  produit  obtenu  du  cuir).  September,  October. 

—  Decomposition  du  ciment  sous  l'inüuence  de  bacteries,  par  les  DD" 
Stutzer  et  Hartler.  September,  October. 

—  Etuilf  gt'iit'-rale  de.s  ^alons  d'or  et  d'ar^^ent  dans  l'armöe  (tTaii(,'aise), 
par  lea  pbiormaciens  Th.  Roman  et  G.  Delluc  November,  Pecember. 

—  Kote  sur  la  composition  et  rapplication  de  diü'^reuts  igniluge»,  par  le 
directeur  Cb.  Girard.  November,  December. 

—  Action  des  eaux  suT  le  plomb,  par  le  pharmaden  Bisser iä.  No- 
vember, December. 

—  Le  bureau  i'essai  des  papiers  k  la  Chambre  de  commerce  de  Paris. 
.  November,  December. 

—  Une  installation  tri^oritique  ä  Brooklyn.  November,  December. 

—  Entretien  et  conservation  des  bois  ifoTember,  December. 
Bivista  mUitare  italiana.  Nucve  ttnovie  russe).  7. 

—  Biciclotte  ed  automobili  pegii  usi  di  guerra.  8. 

—  Impieji^o  dei  telei^^afisti  in  guerra,  pel  maggiore  M.  Zanotti.  8—11. 

—  Automobilismo  an  Francia).  Qu 

—  Ferrovia  transiberiana.  8. 

—  La  ferrovia  transahariaDa.  8,  9. 

—  Lo  stabilimento  metallui^ico  del  Creusot  e  la  sua  potensa  indu- 

striale.  8. 

Se  e  come  si  possono  diiendere  i  villaggi  nelle  prossime  guerre,  pel 
tenente  colonnello  P.  Spacoamela.  9. 

—  I  lavori  della  sesione  aerostatica  della  Societ4  imperiale  teonica  di 

Russia.  9. 

.La  fortiticazione  passeggiera  coordinata  alla  tattica  ed  il  c6mpito 
dell*  ui'üciale  del  genio  nelle  svariate  sue  applicaaioni  "  (recensione).  10. 
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Bivista  müitare  italiana.  II  traflporto  dei  grossi  pesi  in  guerra,  motori 
meeeanici  nelle  ferrovie  da  campo.  10. 

—  Treni  blindati  ^francesi  .  11. 

—  Istruzione  areostatica  ed  ut'ticiali  di  stato  maggiore  (in  Franoia).  11. 

—  Istruziooe  delle  truppe  del  genio  (franoesi).  11. 

—  Esercizi  di  carico  e  soarioo  (franoesi).  12. 

Sirista  di  artiglieria  e  genio.  1  i  lodernf  automobili  per  grosSi  oariohi,  pel 
tooente  coluunello  P.  Mirmiduli.  Juli,  August. 

—  Frove  di  resist«uiza  alla  rottura  di  lastroni  di  oemento  amutto,  pel 
capitano  C.  Barboris.  Juli,  August. 

—  Liquido  per  freni  idraulici  (Francia'.  Juli,  Au^juat. 

—  Estinguitore  per  incendi,  aistema  Bernheim  (Francia).  Juli,  Angostb 

—  Abbattimento  di  un  Camino  di  nfücina  (a  Wallsoud).  Juli«  AtlgttSt. 

—  Le  tortiticazioni  del  Sau  (iottardo.  Juli,  August. 

—  Faragone  tra  le  eneigie  di  vwie  aostaase.  «niU,  August 

—  Metodo  par  rendere  presto  abitabiU  gli  edifid  di  reoente  oostnuione. 
Juli,  August. 

—  Protezione  degli  og^etti  metalliei  eol  carbone.  Juli,  August 

—  Traliccio  di  laraiera  stiratu,  pel  maggiore  D.  Carbone.  JuUt  AogUSt 

—  Travorsa  motallica  Chostor,  per  ferrovia.  September. 

—  La  ruota  a  rotaja  mobile  di  Izart.  September. 

—  Torohio  da  9000t  per  lavoraro  i  motalli.  September. 

—  Classificazione  c  radiazion*-  di  pia/.zo  torti  ^franoesi).  September. 

—  Telegrafo  armonico  (in  Francia).  September. 

Un  coDCOrso  intemaaionale  per  guanti  isolanti.  September. 

—  Afforzamonto  delle  oporn  di  fortificazione  (tedesche).  September. 

—  La  „(^ypsine*  (sostanza  retrattaria;.  September. 
Le  ferroyie  rnsse.  September. 

—  Comprossibilitä  dell*acqua  (osperimonti  amoricani).  Scjirrniber. 
Ferrovia  senza  locomotiva  (sistema  üalt'ord).  September. 

»  I  diyersi  sistemi  di  paraiulmini  (recensione).  September. 

—  „II  codici"  dol  perito  misuratore"   roccnsiono)  September. 

—  „Kicottario  industriale".  2»  edizione  (recensione^.  Septenit  t  r. 

—  Oli  aerostieri  e  l'idrogeno  arseuicato  (avveleaamenti).  öepii  iiiuer. 

—  Studio  di  nna  tenda-baracoa,  pel  tenente  colonnello  F.  Spaooamela. 
October. 

—  Sulla  stabilit.i  delle  dighe,  peli'ingegnere  F.  Baratta.  October. 

—  L*apparato  Dardeau  per  oirouiti  telefonid  o  telegrattoi  o  staxioni 

multiple.  OctobtT 

—  Baracche  smontabiii  dclla  societ^  francese  di  costruzioni  portatili  e  tras- 
formabili.  Ootober. 

—  Proces.«o  Ha.sselniann  pplla  nonscrvazione  del  leg'no.  October. 

—  Piocola  vettura  automobile  per  uso  militare  cou  proiettore  elettrioo 
(Francia).  October. 

—  Modiiicazioni  delle  proprietä  dei  cavi  slettiioi  Botto  l*asione  prolun- 
gata  delle  correuti.  October. 

Edifici  speciali  per  la  sezione  aerostieri  a  Tegel.  Ootober. 
Communicazioni  telegrafiohe  (inglosi)  nella  guerra  sud-airioaiuk  Cot 

—  I/alluminio  October. 

—  ..Grundriss  der  Befestigungslehre  fiir  Otticiere  aller  Waäea"  (recensione). 
October. 

—  A  proposito  dello  studio  dei  prof^etti  di  fortificazione.  —  Le  batterie 
di  medio  calibro  uella  ditesa  montaua,  pel  tenente  colonnello 
E.  Booehi  November. 

—  Tranvai  a  trazione  elettrira,  pel  m!ii::4iore  L.  Marinelli.  November. 

—  Alcuoi  sistemi  di  automobili  aJl'Lspoüizioae  di  Parigi.  JKovemb.,  Decemb. 

—  Esperienze  eon  solaj  di  oemento  armato  e  oon  TOltine  di  caleestrusso. 

Novr-mlnr 

—  Applicazioni  della  telegraüa  senza  üli  in  Germania  ed  in  Cina.  November. 

—  Esperiense  di  areostatioa  oon  Dalloni  eervi-vokmti  (Austria).  November. 

—  Le  difese  di  fiiserta  e  della  Oorsioa.  November. 
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fiiTista  di  artiglieru  •  genio.  UU  automobili  alle  grandi  maaovre  (tranoesO- 
KoTomber. 

—  Un  nuovo  tronco  ferro viario  per  scopo  militare  ün  Franoia).  Novemb. 

—  Iniezioni  di  cemento  con  aria  compressa.  November. 
— >  Smanteliameut^  della  l'ortezza  di  Spandau.  November. 

~  Costruzione  di  UBa  batteria  suirisola  di  Grain.  Novembnr. 

—  Kiscaldamento  e  ventilazione  (le<;li  ospedali.  November. 

—  Applicazione  diretta  d'un  ricevitore  telefomco  alla  telegratia  seuze  fili 
(in  Russia'.  Noveniht  r. 

—  Prove  Sulla  gelivitä  doUe  pietre.  NovembOT. 

—  La  triangolazione  acustica.  November. 

—  II  ,carb etile*  (nuovo  gas).  November. 

—  Le  fortificazioni  ai  St-.Maurire.  Novt^mber. 

—  pLa  tortiücazione  passegK^^''^  coordiuata  uUa  t&ttioa,  ed  il  c6mpito 
aell'  uffioiale  del  genio  nelle  svariate  sue  appliGaaionl"  (recensione). 

November 

—  Uoa  nuova  publicazione  del  generale  BrialmoDt  (sulla  fortiäcazione). 
Deeember. 

—  L'attacco  delle  fortificazioni  campali.  December. 

—  Linee  di  comunifazione  della  Manciurla.  December. 

—  Conglomerati  argillo-caicarei  .Francia),  December. 

—  I  oolombi  viaggiatori  e  la  telegrafia  nensca  tili  nelle  manovre  di  fortena 
a  Spandau.  Dticoinber. 

—  Ilhiminuzione  elettrica  nei  treni  lorroviari  (tedefichi).  December. 

—  Produzione  del  ferro  col  processo  Stassano  (in  Italia).  December* 

—  Itupiefro  (lella  tele-ratiii  ^r>u7.:i  Hli  alle  maDOvro  (rttsse).  Deoembar. 

—  i-errovia  russo>cineäe  December. 

—  La  tel«fn*afia  senza  Ali  (in  Ispagna).  December. 

—  T»'lei;rHlia  soir/.a  fili  fra  In i^'hil terra  o  P'  lgio.  December. 

—  Fabbricazioue  dell'acciaio  col  metodo  Tal  bot  (in  America).  December. 

—  LMndaBtria  del  nlchelio.  December. 

Journal  of  the  Itofil  ünffted  Senke  IneÜtBtieii.  The  Trans -Baikal  BaiU 

wav.  270. 

—  A  Militarv  Automobile  (System  Pennington).  270. 

—  Bivouac  Shelter,  by  Major  W.  L  Harvey.  271. 

—  Automobib'S  (for  the  Au.strian  Army}.  272. 

—  Count  Zeppelin'8  Great  Air-ship.  272,  273. 

—  The  Ladysmith  Pigeonpost,  by  Major  K.  A.  Altham.  278. 

—  The  Automobiles  (in  the  French  Army).  278. 

—  (German  i  Military  Dovecots.  273. 

—  The  Routes  of  Submarine  Cablea,  by  C.  W.  Bellairs.  274. 

—  The  üreAt   Trans  -  Siberian—Mancburian  Bailwayt  by  A.  B.  Col- 

q  u  h  o  11  n.  274. 

PreeeedingH  of  tbe  Koyal  Artillory  Institntion.  Night  Commonicatlons  in 

Fortre.s^«es,  by  Lieutenant  W  B.  Spender.  I»,  l<>. 

—  äome  KetlectioDs  on  the  Technical  Training  of  Ofilcers  of  the  Koyal 
Oarrison  Artillery,  by  Major  F.  T.  Fisher.  9,  10. 

—  ^^;li;nalium.  Beilaire  zum  lieft.  12. 

Journal  of  the  United  States  ArtUleiy.  The  Collimating  Clinometer  of  Colonel 

O  o  u  1  i  e  r.  44. 

—  'I  »  rtu  Armor.  45. 

—  Buer  Trenches  et  Paardeberg.  44 

—  bubmarine  Cables  in  Peace  and  War.  45. 

—  Photogram  Ute  tri  o  Apparatus  for  Balloons.  45. 
ArmoreJ  Train  t'^-  South  Africa.  45. 

—  „Miliiary  Lance  Line  Coustruction,  for  Semi-permauent Field  Telegraph 
and  Telephone  Lines**  (review).  45. 

—  \  French- En^li.^h  Military  Technical  Dictionary"  (revlew).  46. 

—  The  DragoD  ^or  Kite)  Badloon,  by  A.  von  Parseval  (oontinued).  46. 

—  KBeeueil  des  travaux  techniques  des  offiders  du  gdnie  de  Fannto 
oelge"  (review).  46. 
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La  Belg^qae  militaire.  De  la  construction  des  voütes  en  b^ton  de  ciment 
pouvant  rösister  an  tir  plon^eant  avec  obas-torpUlos.  1521. 

—  Locomotives  routieres  iriiM. 

—  La  Jance-barque  (en  AUemagDe).  1524. 

—  L*ftutomobilisme  militaire.  1527,  1540. 

—  Projet  d'agrandissement  d*Änvers.  de  nouveaux  traTAOX  de  d^HuiSS  6i 

de  port  franc,  par  !*■  günc'rai  Brialmont.  1529. 

—  J^a  guerre  de  luiiies.  1534. 

—  f,C7ouinieii*^äires  sur  Tart  defensif  contemporain"  (rovtte).  1584. 

—  La  tele^^raphie  sans  Iii.  1538. 

—  -Code  tt'li^graphique  colonial'*  (revue).  1538. 

—  Les  deux  projets  d'ai^randissement  d'Anvers.  1539, 

Bevue  de  rarmeo  bel^e.  Commentain  s  sttr  Tart  döfenBlf  contemponiiii 
par  ie  lieutenant  A.  Coilon.  Juli,  August. 

—  „Etnde  Bommaire  de  ▼6looip6die**  (revue).  Juli,  Au&rust 

—  Tili  nouvean  Systeme  defensif  de  la  France.  September,  Octobw* 

—  Encore  les  bastions  September,  October. 

—  Exeroiee  de  la  brigade  prussfetine  des  chemins  de  fer.  Sept.,  Oetober. 

—  Loi  Sur  les  servitudes  militaires  en  Italia  (concernant  l'öteildae  de  la 
region  extcrieure  des  places  fortes).  September,  (Vtober. 

—  Projet  d'agrandi^:sement  d' An  vors  du  Kt'neral  Brialmont.  Nov.,  Dec. 

—  Note  sur  la  gnerre  de  si^e,  par  le  commandant  Glron.  Nov.,  Deo. 

—  Exercioe  de  passa^e  des  foss^s  des  fortifioations  per  lea  pioanieit 
allemauds  November,  December. 

—  nO^nindriss  der  Betestigungslebre  f&r  Officiere  aller  Waffian^  (reyae). 
November,  PHcemher. 

Allgem.  Schweiz.  Militär •  Zeitung.  Das  Luftschiff  des  Grafen  Zeppelin. 


—  Pontonnier- Wettfahron  'in  der  Schweiz).  31. 

—  GeiäbrÜche  Lut'tballonfahrt  (Ostpreussen).  3ö. 

—  Aluminram  (und  seine  Verwendung).  86. 

—  Ein  neues  Luftschifi' (Sj'stem  Hofmann),  43. 
— -  Lin  neuer  Schienenstrang  lin  Frankreich).  44. 

—  Elektrische  Briefseilbahn  (in  Frankreich).  44. 

Schweiserlflclie  Zeitsehiift  tta  Artillerie  nndOeoie.  PansersOge  (in  Frank- 
reich). 7. 

—  Die  neue  (trnnzösische)  Vorschrift  über  den  Festungskrieg.  8,  B. 

—  Telephonische  Verbindung  (in  Südafrika).  8. 

—  III.  eidgenö.'isisches  Pontonnier- Wettfahren  in  Basel,  im  Juli  1900.  9. 

—  Zerlegbare  titah! boote  (in  Deutschland).  9. 

—  „Recueil  des  trayanx  teohniques  des  offioiers  du  gönle  de  l'armie  beige' 

(Bspr.\  10. 

—  Das  Ehrhardt'sche  Pressveriakreu.  12. 

—  Bestand  der  Cr eu so t -Werke  (Frankreich).  12. 

—  „Manuel  complet  de  fortitication"  (Bspr.).  \'? 

Schweizerische  Monatschrüt  für  Officiere  aller  Watten.  «Der  erste  Aufstieg 
des  Zeppelin-  Ballons  in  Manzell  bei  Friedrichshaftn  am  Bodensee, 
den  2.  Juli  1900-  (Bspr.).  9. 

->  Über  die  Verwendung  von  Motorfahrzeugen  bei  den  deutschen  Kaiser- 

manövorn.  11. 

Berso  militaire  snisse.  Les  nouveaux  forte  de  Meta.  7. 

—  Locomotive  routit're  (anglaise).  7. 

—  Pontons  en  aluminium  (autrichiens).  8. 

—  Achats  d'aörostats  (en  Espagno).  8. 


—  L'aerostatioD  militaire  en  Suisse,  par  le  lieut.  Ph.  Barde t.  10—12. 

—  Manoeuvres  d*attaque  de  positione  fortilfides  (en  Allemagne).  10. 

—  DÄmantilement  de  Spandau.  10. 

—  Esaus  de  voitures  automobiles  (en  Autiiohe).  10. 

—  Ezp^riencea  nouvellea  d'a<6ro6tation  (en  Antriebe).  10. 
~  Les  Communications  en  Sib^rie.  10. 


29,  80,  52. 
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Berne  militaire  saisse.  Automobiles  aux  raanoeiivres.  11. 

—  „Recueil  des  travaux  techniques  des  ot'iiciers  du  g^nie  de  l'armee  beige'' 
(revue).  11. 

—  L'a6ronef  i  belices,  Systeme  Kress.  12. 

—  „Travail  des  metaux  durives  du  fer"  (revue).  12«  . 


5.  Militär-Unterrichtswesen.  Berufsprüfungen.  Bildungsschriften. 
Kriegsspiel*    Literatur.   Bibliothekswesen.  Wissenschaftliche, 
gesellige  und  ökunoinische  Vereine. 

Strefflears  österreichisch  -  militlrische  Zeitschrift,  ^v.  Löbell's  Jahres- 
berichte etc."  XXVI.  .Tabrpcan^'  1809  (Bspr  .  Juli. 

—  „Krit't.;.stechnische  Zeirsi^hrift"  ;l>s|)r.'.  Au^'Ut^t. 

—  „Englischer  Militär-DolmetschtM-  (Hspr.}.  October, 

—  „Croatisch-deutsches  Wörterbuch"  (Bspr.).  Ootobor. 

—  „L'interpr^te  militaire*^'  ^Hspr.).  October. 
"  w Armee  und  Marine"  <Bspr.).  November. 

Orgran    der  militär  -  wissonschaftlichen  Vereine,    „v.  Löbell's  Jahres- 
berichte etc.""  26.  Jahrgang  1899  (Bspr.)  LXl.  Bd.  2. 

—  «KriegstAchnisohe  Zeitsobrift  i^r  Offieiere  aller Waffim*  (Bspr  \  LXI.Bd. 

2,  4. 

—  ^Lehrgang  der  Kurzscbritt'  (Kinigungs  -  System  Stolze-Schrej) 

Bspr.)  LXI.  Bd.  2.  -o  o 

—  Vereiuscorrespondenz.  1900.  LXI.  Bd.  4. 

—  Bibliographischer  Theil  (Mai    Knde  October  1900.)  LXI.  Bd.  4. 

—  Autoren  -  Verzeichnis  der  im  Bd.  LXI  des  „Organs"  besprochenen 
Werke.  LXI.  Bd.  1 

—  XLIX  Rfpertoriuni  .itT  Militär-Joiimalistik  fl.  Semester  1900).  LXL  Bd.  4. 
Mittheilangen    Uber    Gegenstände    des   Artillerie-   und   Oenie  -  Wesens. 

„Englischer  Militär-Dolmet-srher"    Bspr  ).  10. 

—  „T.ipir faden  für  den  ünterriclit  In  der  Bauconstructionslehre"  Hspr).  12 
Milit&r  -  Zeitong.  Verein  pensionierter  Ot'ticiere  und  Militär  -  Beamten  (in 

Oaterreich-Ungam).  25,  81,  86. 

—  Aufnahmeprüfung  in  die  fruksösische)  Eriegshochaohule.  27. 

—  Flotten  verein  (in  Italien).  28. 

—  Teehnisehe  Stadien  f&r  Offieiere  (in  Österreich).  28. 

—  Die  Ausmusterung  der  k.  und  k.  Academien.  30. 

—  Die  Classiücation  in  den  (k.  und  k.)  Militür-Erziehungs-  imd  -BUdungs- 
Anstalten.  84. 

—  (Italiens)  Kriegsakademie.  37. 

—  Vermehrung  der  (russischen)  Cadettenoorps  und  Kriegsschulen.  87. 

—  „Armee  und  Marine"  (Bspr.).  37. 

—  Qeneral  -  Versammlong  des  iaiUtftr<-wissensoliafUiehen  Cssino-Vereinee 

(in  Wieni.  38. 

—  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  au  der  {k.  und  k.)  tech- 
nischen Militär-Akademie**  (Bspr.).  39. 

—  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Baucoiistructionslelire".  Zum  (Je- 
brauche  der  k.  und  k.  technischen  Militär-Akademie  (Bspr.).  89. 

—  Zur  Aufkiahme  in  die  (k.  nnd  k.)  Militftr  •  BUdangssnstelten  fttr  das 
Scho^jahr  1900-1901  42 

—  Instractiye  Beschättigung  der  Ofticiere.  48. 

—  nBussische  Spraohlehra"  (Bspr.).  48. 

—  Zusammenscnluss  der  Militärvereine  (in  österreichV  45. 

Die  Reorganisation  der  (k.  und  k.)  Mllit^är^Erziehongs-  imd  BUdungs- 
an  stalten.  46. 

Armeeblatt.  Vom  Österreichischen  Vereine  „Mars".  28. 

—  Deutsche  Gesellschaft  für  Heereskunde.  20. 

—  Von  der  (russischen^  Ueueralstabs- Akademie.  29. 

Die  AnfiiahnieprfllnQg  an  der  (fxansOsisohen)  Kriegshoehsohnle.  29. 
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Armeeblatt.  Die  (k.  und  k.)  Ausmusterung  am  18.  August  1900.  34. 

—  „Englischer  Militär-Dolmetscher"  (Bspr.).  34. 

—  Landwirtächaf'tliche  Schulen  bei  den  (italienischen)  TnippMI.  89. 
~  Eeor^uiisatioQ  der  Militärschule  zu  bt-Cyr.  40. 

— .  Neuevorsohrift  für  die  Aufnalmie  in  die  wEoole  Polyte  ohnique".  41. 

—  Reserve-Officiere  in  der  Krit  ^^sakademie  Spanien).  42. 

—  nMoltke's  atrategisob-taktische  AufsäUe,  1Ö57— 1871**  (Bspr.)  43. 

—  fj>er  Soldatenfreund"  (Kalender)  (Bspr.).  48. 

—  „Patrioten-Kalender"  (lispr.).  45. 

—  Studium  der  russischen  Sprache  in  der  bayerischen  KxiegsakAdeniie.  46. 

—  „Katalog  Militärwerke  pro  1901^*  (Bspr  ).  47. 

—  Aus  der  Militärschule  in  Fontainebleau.  48, 

—  Militärisches  Vereinsleben   in  O.sterreich).  48. 

—  „Rui^sische  Sprachlehre"  ^Bspr.).  50. 

—  Die  (k.  und  k.)  Milit&r-Ersiehungs-  nnd  Bildnngsanstalten  (Nrae  Be- 
stimmungen .  52. 

—  „Leitfaden  lür  den  Unterricht  in  der  Bauconstructionslehre"  (Bspr).  52. 

—  MDeutscb-croatlsehe«  Wörterbuch"  (Bspr.).  53. 

Hlttheilnngren  ans  dem  Oebiete  jUls  Seewesens.  „IV*  programzn*  della  r. 

ungarica  academia  nautica  in  Finme"  (B.spr.).  9. 
~  „Englischer  MilitÄr-Dolmetscher"   Hspr.i.  10. 

—  „Jahresln-i-ii'lit  'In       naiif  i-i-lieii  Si'h       :n  I^iiccari''    Hspr.).  10. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Jlarine.  „Dictionnaire  miütaire" 

(Magasins-Montagnei.   H.spr.).  Juli. 

—  LöbeU's  JahrLsl. »'richte  ftc."  26.  Jahrgang  1899  (Bspr.).  September, 

—  ,A  French -  Knglish  Military  TenlmicHl  DirtionHrv  "  (Bspr.).  September. 
• —  Moltke  über  den  W  ert  ti»is  Studiums  iiir  den  üiticior.  October. 

„Lösungen  taktischer  Ant;.;atit-n  aus  den  Aa&ahmeprflfungeii  Siiir  Kriegs- 
akademie 1880—11*00"  (B.spr.).  Octuher. 

—  »Moltke's  taktisch-strategische  Autsätze  aus  den  Jahren  1857—1871**, 
von  GM.  P.  von  Schmidt.  December. 

—  „Russisches  EIpnH'Titarbuch"  (Bspr.\  December. 

—  .Russische  Sprachlehre"  (Bspr.).  December. 

niitlr-Woelieiiblatt.  Kaiserin  Angtista -Verein  ftr  deutsche  Töchter  und 

Kaiserin  AnLru.sta  Stiftung.  62. 

—  Verein  zur  Versoii^ng  deutscher  Olhcierstöchter.  Q5. 

—  Vorbereitungscurse  für  die  Theilnabme  am  Outerricht  der  (k.  und  k.) 

Cadettenschulen.  67. 

—  Intendant iircursus  iin  Russland).  67. 

—  Flotten  vorein  (in  Italien).  71. 

—  „Marine-Rundschau".  7H. 

—  Centraieurse  für  Oberstlieutenants  (in  der  Schweis).  74. 

—  Über  militär-literarische  Kritik.  76. 

^Muster  tiir  schrittliclie  militärische  Ausarbeituii|(eii*  (Bspr.).  77. 

—  Aufnahme  in  St-Cyr.  77. 

—  Verein   der   (irauzosischen;   Generalstabsofhciere    des  Beurlaubten- 
Standes.  82. 

—  Vennehrinii:  der  (russisehon^  Cadettencorps  und  KricgSSohuleiL  88. 
lieuu  Artillerie-Lehrschule  (in  England).  83. 

^  Die  HiHt&r-Äkademie  von  Westpoint  (Gründungsfest).  84. 

—  CommandierunL'  von  Kriegsschülern   Italien).  84, 
•—  Von  der  i  rus.sischen )  Generalstabs-Akademie.  87. 

—  Einrichtung  von  pädagogischen  Cursen  für  das  Ersieher- Personal  in 
den  (russischen)  Militkr-An.stalten.  87. 

—  Beförderung  „In-Salah"  iSt  Cyr  .  H\>. 

—  MilitHr-Vorwaltungsschule  (in  Frankreich)  92. 

—  St-Cyr  in  seiner  Neugestaltung  1900.  95. 

—  Moltke's  strategisch-taktische  Auts&tse  aus  den  Jahren  1857—71,  tob 
V.  Verdy.  98. 

—  Milit&rsciiule  su  Sandhurst.  99. 

—  Wiedereröifnung  des  «S  t  a  f  l'C  o  1 1  eg  e  (Englands  Milit&t^Hochsohnle).  101« 
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Kilitär  -  Wochenblatt*  Autnahme  in  die  Polytocbnische  Schule  (Frank- 
Teioh).  10«. 

—  Prütung  von  Zöglingen  für  die  (englischen)  Milit&rsohnlen.  105. 

—  Militär-BilduDKS- Anstalten  (in  Italien).  110. 

—  Corel  alllevi  nfßciali  die  complemeiito.  110. 

—  Zum  neuesten  Bande  von  M  >  1 1  k  e*s  miliklriecheo  Werken,  von  Oeneral- 

lieiitpnant  Ctiemmerer.  113.  114. 

—  Theoretische  Winterausbilduiig  (der  englischen  Olliciere'.  116. 

Sene  militSrische  Blitter.  ^voii  Löhe  11 's  Jahresberiidite  eto.**  26.  Jahig. 

189!«  (Hspr.  i.  1 

—  Zuiu  letzten  Male  die  Vorbildung  unseres  Otticier-Eraatzes.  5. 

—  „Muster  für  schritMiche  militärische  Ausarbeitungen*  (Bspr.)-  9. 

—  .Leittuden  t(ir  <l<'n  I 'nterricht  in  der  Phjaik  an  der  teohnisohen 
Militär-Akademie"  (bs^r.j.  U'. 

—  „Moltke's  strategisch -taktische  Anfkfttse  aas  den  Jahren  1857  ~71** 

Bspr.  .  11. 

—  a  Winke  und  Bathschläge  für  das  Kegiments  -  Kriegsspiel"  (Bspr.).  12. 
Allnaellie  Ißlltlr-Seitniiflr.  Neue  Vorsehrift  tttr  die  Amhahme-Prilfang 

der  (Iran/ösischmi    Kriegshochschulo.  27. 

—  .Lösung  taktischer  Au^aben  aus  den  Aufnahmeprüi'ungeu  zur  ^deutschen) 
Kriegsakademie  188<J— «lOO*  (BsDr.).  29. 

—  Für  die  militärische  Jugend.  30. 

—  Auch  ein  Otiir;iers-Sommerfest  in  der  „Drei  Kaiser-Hcke".  '^\. 

—  Neue  Bestimmungen  für  den  Besuch  der  fran/usischen  Marineschule.  34. 

—  „Jahrbuch  tSkr  Deutschlands  Seeinteressen"  (Bspr.).  34. 

—  Die  neue  (deutsche)   P>lddienstordnang  (betreff  die  Verdeutschung 
fremdsprachlicher  Ausdrücke).  3H. 

—  „173t)  Themata  für  Winterarbeiten  und  Vorträge"  rBspr.).  88. 

—  Zur  l 'rn^'cstaUung  der  Militiirs -Imli'  von  St-Cyr  3f». 

—  Das  Krieger -Vereinswesen.  Eiue  kurze  Betrachtung  von  Oberst  A. 
Boysen.  40. 

—  Zur  Geschichte  des  Vortrages  des   Prinzen  Friedrich  Karl  Aber  die 
Kampfweidie  der  Franzosen,  von  Dr.  Th.  Krieg.  42,  47. 

—  Die  wissenschaftlichen  Vorträge  in  der  militftiisolien  Qeselleohaft  (an 
Berlin'  für  den  Winter  1900-01.  43. 

—  .Bussische  Sprachlehre''  (Bspr.).  44. 

—  Die  Werke  Helmuth  von  M oltke's.  45. 

—  aJahrbuch  des  deutschen  Flottenvereines  1901."  (Bspr.).  50. 

—  Die  diesjährigen  Prüfungsergebnisse  der  (russischen)  Oeneralstabs- 
Akademie.  b2 

Deotsche  Heeres-Zeitnng.  „Kaiserin  Augusta- Verein  Ar  dentsohe  TSohtar 

und  Kaiserin  Augusta -Stiftung"  (Bspr.).  32. 

—  „Heinrich  Schliemann  und  seine  homerische  Welt"  (Bspr.).  33. 

—  Neue  französische  Marine-Litf  ratur.  86,  37. 

Bentsche  Land-  ond  Seemacht.  KriegawissensohaA,  Kriegskunst,  Kriege- 

erüeihrung.  3 — 5. 

—  Militärische  Oesellschafb  in  Berlin.  (Vorträge  im  Winter  11K)0— Ol.)  8. 

—  „Lösung  takfisrber  .\ut(^nben  aus  den  Aufiiahmeprüftingenzur  (Berliner) 
Kriegsakademie  ItiÖü-lditO"  (Bspr.).  4. 

—  «Taktische  Onterriohtsbriefe  sur  Vorbereitung  Ar  das  Kriegsakademie- 
Examen"  (Bspr.V  5. 

—  Die  deutsche  Colonial-Gesellscha^.  5. 

Internationale  Revue.  Ersatz,  Beförderong  und  dienstliche  Obliegenheiten 
der  Professoren  und  CivlUelirer  bei  den  (italienischen)  MiUtärsohulen. 

Juli. 

—  Prüfung  zum  «Stabsofticier  der  aus  der  Artillerie  hervorgegangenen 
Hauptleute  des  Oeneralstabes  (in  Österreich).  Juli. 

—  Die  Aufnalime  zur  französischen)  Kriegsakademie  im  Jahre  1901.  Aug 

—  (Montenegros)  Unterofticierschule.  August. 

<—  Anfbahme^Examen  in  die  (rumänische  I  Kriegsakademie.  August. 
~  Reorganisation  des  Cadettencorps  in  Finnland.  August. 

Orfaa  der  iulUt.  wi«irn«d»fU.  Veretoe.  LXU.  U4.  1901.  Bcpeitorium,  yj 
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Internationale  Bevae.  Vorbereituugsschulu  des  sibinschea  Cadetteacorps. 

September. 

—  Vorbereitungspension  in  Nowotsch<}rkask.  September. 

—  Sprachkenntnisse  in  der  (enelisclien)  Armee.  October. 

—  Von  der  (russischen)  Ueneralstabs-Äkademitt.  November. 

—  pV.  Löhcll's  Jahre>berichte  eic  XXVI.  Jahrgang  18^9"  (BapT.). Bhft  14. 

—  Vorbereitungs-Cadettenöchuleu  (in  Kussiand).  December. 

—  Arbeiten  der  Offidere  an  der  (ruseisohen)  NiooUnS'Akademie.  Deaemb. 

—  ^Lösung  taktischer  A)it\:aht  n  aus  den  Aimiajbmeprftfiuig«n  MurKiiaga- 
akademiu  18e*6-lM»0-  ilispr.).  i^hft.  15. 

Kriegrstechnische  Zeitschrift.  „Das  militärische  Echo"  (Citatensammlung) 
iBspr.).  10. 

W^jennij  Sbornjik.  Die  Aut'nahmeprüfi)nn:en  an  der  Berliner  Kriegsakademie 
und  deren  Cursvortra^e,  von  A.  AgapjejöW.  Juli. 

—  Die  Militäraebulfiragen,  von  M.  Chlynowski  (SchlussV  Juli. 

—  „Vom  Kriege",  von  Clausewitz.  (Russisch  von  K.  Wojde.)  (Fort- 
setzung i  Beila^^eu  zu  den  Hetten  von  Juli —December. 

-—  Kamerad.schafthche  Selbsthilfe.  August. 

—  W.  W  K  restowski,  «U  Militärachriftateller,  von  W.  Apnaohkin. 
AuKUSt  -  December. 

ArtUlerisUj  loimal.  ^von  Ldbell'a  Jahreaberiohte  ete."  26.  JahrganKi 

189'.'  (Hspr.V  Aut^ust. 

—  Programm  des  OiÜcierlehrcursus  an  der  (russischen)  Gesohütztabnk. 
September. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  Über  die  Gründung  eines  Mutuellver» 
Sicherungsvereines  der  Armee-  und  Flotten- Oitioiere  (in  Kua8land)| 

von  0.  V.  Frei  mann.  August,  September. 

Eine  dentache  Ansicht  ülier  die  Bedeutung  der  Militärgeographie  tUkd 
d:is  S'U'lium  des  künftigen  Opcrutionstheatera  im  riigemyiwMi|  von 
HHUjitiiuimi  J  e  1 1  s  c h  an  j  i  n  o  w.  August. 

—  „Kusslands  Taubenzucht"*  (Neue  Zeitung)   Bspr.).  August 

—  ^Skizzen  und  Bemerkungen"  (auf  militi^iaehem  Gebiete)  (Bapr.).  Sept. 

—  Deutscher  Kriegerverein.  October. 

—  „Versuch  einer  rationellen  Enteeheldong  der  Frage:  „Wae  Ist  der 

Krieg?"  October. 

—  „Cbrestomatie  tür  die  Lehrcommauden  und  die  Compagniescliulen^ 
(Bspr.).  December. 

Arnäejnij  Sbornjik.   „von  Lflbell'a  Jahreaberiohte  eto.  X  X VL  Jahr- 
gang 1899-  (Bspr).  3. 
L'öcho  de  l  armde.  Revue  de  la  presse  fmititaire).  87— 5S. 

—  Sociites  militaires  (fran^aises).  27—52. 

—  L'instructiop  militaire  de  la  jeunesse.  28. 

—  A  St,-Cyr.  21',  31,  35,  41,  42.  44,  50. 

—  A  PEcole  Polytochnique.  81,  92,  40,  41,  58. 

—  A  Saumur.  31.  bJ. 

—  Stuges  dans  les  ötats-inajurs  (iVamjaisj.  34,  30,  51. 

—  A  st-Maixent.  35,  39,  52.' 

—  A  l'ecole  navale  (tran^aise;.  35,  39. 

—  A  Tecole  speciale  militaire  (l'ian^aise).  36. 
<—  Lee  languea  ^trangfrres  k  St-Cyr.  8i>. 

—  A  l'ecolo  d*application  'dn  Footainebleau).  40,  41,  48,  47,  48. 

—  Nos  otticiera  et  la  science.  41, 

Les  boursea  des  4colea  militairea  (tiranvaises).  41,  4'i. 

—  A  propos  des  nouvelles  militAires  de  l'etranger.  42. 

—  Föderation  des  anciens  sous-otHciers  ilrpn9ais'.  45. 

—  L'öoole  de  cavalerie  (en  France),  par  !tl.  Ol  Ii  vier.  46. 

—  La  po^sie  des  Boers.  46 

—  Le  Prytanee  militaire  iFrancei.  47,  48. 

—  „L'Acadömie"  et  les  olliciers  (France i.  47. 

—  Les  ecoles  d'mstrttotion  (en  B>ance),  par  H.  Olli  vi  er.  48. 

—  £tat*m^or  de  r^erve  (öoole  dlnstruotion),  par  U.  Olli  vi  er.  50. 
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L'^ho  de  Pumöe.  St-Cyr  et  Polytechnique.  51. 

—  La  Stenographie  dans  l'armt'f»  (iraiKpaise).  52. 

Le  progrto  nilitoire.  Bulletin  vtaits  divers).  2053  -2055,  20ö7— 2104. 

~  pLe  BonvMra  Larousse  illasträ"  (revue).  2054,  2065,  S057,  2069.  20(tl, 

2063.  2065,  20^)7,  2070,  2071,  2078,  8079,  Sl088,  8005,  2090,  2091, 8M8,  8096, 

2098,  2099,  2101,  2103. 

—  A  St-C^.  2058,  2077,  2078,  2080,  2090,  2099,  8102. 

—  A  Saumur.  20f;i 

—  A  TEcole  Polytechnique.  20til,  2071,  2079,  2096,  2098,  2104. 

—  A  PEcoIe  de  Vincennes.  2066. 

—  Questions  de  göographie  (en  France).  2078. 

—  Stades  de.s  lieutenantH-oolonels  (en  France).  2074,  2075,  2068. 

—  L'Ecoie  militaire   en  FrHnce  .  2u75.  2090. 

—  £ntr6e  et  sortie  dt  s  ecoles  ( tViinvaise.s  .  L'(>75, 

—  R^oraaniaation  de  l'Kcole  de  St-Cyr.  2u77. 

—  Lea  bourses  (aux  öcoles  du  gouvurnementi.  2078,  2083,  2089. 

—  „Examens  de  Saint- Maixent"  (revue).  2078. 

—  La  refornie  (h-  rorthofjrnpho  'tran9aise).  2079,  2082. 

—  La  section  de  cavalerie     <ät-C\T.  2082. 

—  Titte  des  ^len  (en  Franee).  2088. 

—  A  propos  des  nouvelles  inilitairo.s  de  l'ätnoigttr.  2088. 

—  La  jgratuite  des  ecole»  (en  J^'rancei.  2084. 

—  A  l*Aoad«mie  Nicolas  (Russie)  2088. 

—  L'ecole  superieure  de  la  marine  (friingaise  2088. 

—  L*äcole  saperieure  de  guerre  (ttao9ai8e).  2088. 
A  St-Maixent.  2092,  2101,  210S. 

—  A  l'Ecole  de  Versailles.  2093. 

—  Le  Prvtaiit^f^  niilitnirf  do  la  Flrche.  2094,  2095. 

—  Cours  d'aj^hcuiture  aux  Mjldats  (France).  2098. 

—  Le  iea  de  la  ji^erre  («-n  France  .  2103. 

Jonrnal  des  scienes  militaires.  Ess«  sur  Olausewita,  par  le  commandaDt 

Uamon.  Juli  biH  September. 

—  L5bell*s  Jahresberichte  etc."  Jahrgang  1899  (revue).  September. 
BeTae  da  cerclo  militaire.  Conferences  k  l'Exposition  (de  1900)*  88. 

—  „La  Uiberue"  ^revuej.  28,  32,  37. 

—  Ooncours  d'admission  k  l*Eeole  sapArieure  de  guerre  (franoaise)  en  1900. 29. 

—  L'admission  h  St  Cvr  en  19(X).  29. 

—  L'Union  centrale  des  otticiers  retraites  des  armöes  de  terre  et  de  mer 
(en  Franee).  89. 

—  Le  genre  du  mot  ,  A  u  t  o  m  o  b  11  e**.  29. 

—  L'admission  ä  l'ecole  navale  ^^fran^aise)  en  1901.  89. 

~  Officiers  de  r^serve  dans  Ics  aoad^mies  militaires  (en  Espagne).  34. 

—  .Danger  du  principe  t'ondtunental  de  Jörn  im**  (reyne).  84. 
— '  Ecole  d'aministration  militaire  (en  France).  .35. 

—  Enseienement  de  la  telegraphie  k  Suumur.  36. 

—  „Le  Prytanie*"  (revue)  38. 

—  „La  science  k  travers  les  siöcles"  (revue).  38. 

—  Preparation  k  1%'cole  superieure  de  guerre  \^tranvaise).  39,  41 — 44, 
4<;-4M,  51. 

—  Crt'ation  d'une  Ocolu  de  navigation  irusse  .  39. 

—  Reorganisation  de  l'i^cole  speciale  militaire  ^iraucaise;.  40. 

—  Modilcations  dans  le  programme  d*^udes  de  l'aead^ie  de  gnerre 
baTaroise.  40. 

Examens d'adoiission 4 Tacademie d'^tat-mfgor Nicolas. 40;  -  sortis.  42. 

—  „Dentsehe  Land-  und  Seemacht  daheim  nnd  hi  den  Oolonien"  (reme).  4(>. 

—  Societt'  polytechnique  militaire   en  France).  42. 

—  „Mouveau  äictionnaire  des  sciences  et  de  leurs  appUcations"  (revue). 
48,  50. 

—  „Armee  und  Marine''  (revue).  48. 

—  Ecole  supt^rieure  de  la  marine  (Fraoo**).  44. 

—  „La  plume  et  l'epee"  ^reviie).  45. 

Vi* 
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Bme  da  cercle  miUtaire.  ,A  Freneh-English  HilitMy  Teclmleal  Diotio- 
nary"  ^^revue;.  45. 

—  yie  k  Sfc-Maixent**  (reviie).  45. 

~-  „Rt'cueil  de  oompositions  fran^aises  k  Tusa^e  des  officiers  professeUTS 
et  des  candidats  aux  ecoles  militaires  etc."  (revue).  ib. 

—  L'admission  k  St-Cyr  en  1901.  51. 

—  Ecole  militaire  d*int'antHrie  (t"rati(,;ai8e).  51,  52. 

—  Ecole  militaire       l'artillerie  et  du  ^«'nie   t'ranraise).  51. 

—  La  lievue  d»-  la  litteraturo  militaire  de  l'otraugor  (eu  Russie;.  52. 
BeTue  militaire.  Les  .soei6t(&8  ooop^tivas  d'ofBciers  dans  rarmeerusse.  872. 

—  Kcoles  pri'caratoires  aux  corps  de  cadt»ts  fen  Russie).  878. 

—  Ecole  des  uiiiciers  de  cavalerie  en  Russie.  875. 

—  Corps  do  cadet«  de  Sounay  (gonvernement  de  Kharkov).  876. 

—  ,,Moltke'8  taktisch  -  etrategisohe  An&ätase  aiiB  den  Jahren  1857— 71** 
irevue).  ä7ü. 

—  Äuf[n>nc>ntation  da  nombre  des  eadets  de  PAoad^mie  militaires  de  3PVe8t> 

Point.  877. 

—  MoUilications  k  l'orgauiäatioa  de  rAcademie  militaire  (serbe).  877. 
Berne  de  caTileiie.       Freneh^En^lish  Military 'Technical  Diotionary* 

i>'vue).  Octolicr. 

Eevue  du  serrice  de  l'intendance  militaire.  La  Stenographie  dans  les 

arnit  t's.  Novenib^'r.  December. 
Bivista  militare  italiana.  LHose^amento  agrario  nell'eseroito  (italiano) 

nel  CHpitaiio,  dottore  V.  Nrtzari.  7. 

—  Meda;^'lioiii  lotterario  militHi i.  |iel  tenente  G.  Sticca.  (Coutinuazione)- 

—  Montecuccoli.  —  Qaleaz/o  (4ualdo  Priorato.  —  Fraaoesoo  Tanatni. 

—  Davila.  —  Alessandro  Maftei.  7. 

—  La  Ic^geuda.  7. 

—  Alle  scuola  di  K^erra  (iranoefle).  8. 

—  Eßanii-  il'aTiimissione  alla  .scuola  suporiore  di  *^u(  rra  nel  1890  (Franciii'.  8. 
~  „Manuale  pratico  per  l'iuterpretazione  dei  libri  tedesohi  di  scienze  mili- 
tari** (recensione).  9. 

—  Giovntini  Francesco  Fiammelli  ed  i  suoi  quesiti  militari,  perO.  Bar^ 

£Uli.  11. 
*ammis8ione  alla  scuola  di  St-Cyr.  11. 

—  Una  massima  militare  di  Garibaldi.  11. 

—  Gli  efletti  dolhi  tatfic^a  .suUo  .spirito  naturale.  11. 

—  La  crittogiatia  ossia  larte  di  citrare  e  decitrare  i  dispacci  segieü, 
per  L.  Gioppi  di  Türk  he  im.  12, 

—  "^agt^i  tattici  e  sf ratei,'i("i  di  Moltko.  l'i. 

Bivista  di  artiglieria  e  genio.  „.Manualu  pratico  per  la  interpretazione  dei 
libri  tedeschi  di  seiende  militari'*  (recensione).  September. 

—  La  crisi  della  Scuola  Politecnica  it'ranceseL  November. 

—  La  Stenogratia  ueU'  esercito  (trancesei.  November. 

Jtmial  ef  the  Boyal  United  Service  Institatioii.  German  Military  Sehools.  969. 

—  Ecole  Navale    > n  Fraiire^  271. 

—  ,.v.  Löbeil's  Annuai  Reports  on  the  Changes  and  Progress  in  Mili- 
tary Mattere  in  1899".  by  Lteut.-colonel  B.  Gunter.  278. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institntion.  Proceeding.s  of  the  G.3rd 
Anuual  Geneial  Meeting;  ot  the  „Royal  Artillery  Institution".  7,8. 

—  Some  Retiections  on  tlie  Technicaf  Training  of  OfBcers  of  the  Royal 
Garrison  Artillei y,  l>v  Major  F.  T.  Fisher.  9,  10. 

—  ..Rivista  iTar'iL'^liHria  c  Lri'nio"  freview).  Heilatc«i  zum  Hett  12. 
Jonrnal  of  the  United  States  Artillery.  ,.A  Frcuch-Lngliah  Müitary  Tech- 

iiu'id  Dictionarv'^'  (roviow).  4">. 
La  fielgiqne  militaire.  KcoIh  militaire  ibolge  1516. 

—  „Le  uüuveau  Larousse  illustre"  (revue).  1516,  1518  —  1020,  1522 — 1525, 
1527-1529,  1581,  1588-1585«  1587-1539,  1541. 

Soclötes  militaires  beiges.  1519,  1522.  1528«  1526,  1580.  1582,  1534, 
1538-  1540. 

—  Une  ötude  sur  la  cryptugraphie.  1523. 
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La  Belgiqoe  müitaire.  Pour  nos  ecolos  regimentaires.  Iö24,  1526,  1535. 

—  Cours  d'iDtendance  (en  Russie).  1524. 

—  Education  et  instruction.  1528. 

—  „Armee  und  Marine"   revueV  1533. 

—  Methode  direote  do  la  langue  allemande"  (revue).  1538. 

BoTve  de  Tarniee  belg-e.  „Dictionnairo  militure*.  Encyclopedie  des  soienoes  * 
militiiires.  (M      a si  n  s -  M  o  n  tagn  e.l  (revuei.  Juli,  Au£;ust. 

—  Ktudb  sxir  la  cryptographie,  son  emploi  k  la  guerre  et  dans  la  diplo- 
matie,  par  le  lieutenant  A.  Collon  (suite).  September— December. 

—  Sur  l'utilite  d'un  rours  d't''^nnomip  ji' 'litiquc  et  do  droit  adminlstMtif 
4  i'ecole  d'applicatiou  do  J;'oxitaiiit:bltiau.  äeptH.mber,  October. 

AllmieiB«  Sckwvti.  MUttir-Seitnng.  Von  den  scbweiMrischen  Milit&r- 

Vereinen.  .32,  34,  39. 
~  gÄrmee  und  Mariue"  (Bspr.^.  42. 

—  Das  Statut  ftr  die  (iVanzdsisehe)  Milttftrsebule.  44. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Oeaie.       LöbelJ's  Jahres- 
berichte etc.  XXVI.  Jahr*?.  1899-  iBspr.).  8. 

—  nLoitfaden  filr  dt^n  Onterricht  des  Marine- Artillerie- Verwaltungspersonals» 
in  der  Klektrot»jcliiiik"    Bspr.'i.  9. 

• —  „EngÜHchf^r  Militiii  -  holmt-tscher"  ^Bspr.).  11. 

—  „Armee  und  Murine  .iispr.  .  12. 

Sckweiaerische  Honatschiift  für  Officiere  aller  Waffen.  „Winke  und  Batk- 
schlftge  für  die  Leitung  des  Regiments-Kriegsspieles'*  (Bspr.).  7. 

—  „Behelf  für  Stabsotticiers-Aspiranten  etc."  ^Fortsetzung).  (Bspr).  7. 

—  Der  Verfasser  des  ^Zeit^onössischen  BeriehCa  Aber  8aworow*S  Zug 

durch  die  Schwi  i/  itn  Herbst  IT^O".  8. 

—  Über  «die  Jugeudwehr"*  (deutscher  Verein).  8. 

—  178«  Themata  für  Winterarbeiten  und  Vortrftge  ans  dem  Gebiete  der 

neueren  Krie^Sfieschichte"  (Bspr.\  Ii. 

—  „Lösung  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aufoahme-Früt'ungen  zur  Kriegs- 
Akademie  188tf--19(X)^  (Bspr.).  Ii» 

Bevoe  militaire  snisse.  Societ^s  militaires  suisaes.  7|  8*  12. 

—  Presse  militaire  (portugaise).  7. 

—  „Revista  del  Club  militar"  (revue).  7. 

—  Cours  preparatoires  dans  les  ecoles  de  cadets  d'infanterie  (en  Aiatiiobe).  8. 

—  Reglementation  des  cercles  militaires  (espagno)s).  10. 

—  A  Saint-Cyr  tt  h  TEcole  l^oiytecbnique  i^Fraucej.  10. 
-~  A  l'öcole  militaire  de  Modöne.  11 

~  J^es  lectores  d'hiver  potur  IMnstractivn  de  Tannöe  (Angleterre).  12. 


6.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 

StrefBenrs  Sstenr.  mil.  Seltsclirifk.  ^Eine  applicatorieohe  Übung  im  Freien 

für  .M 11';  1 1  irzte  un  !  ^  üiität^oinciero''  (Bspr.i.  Anirust. 
Orjran  der  mü.-wiss.  Vereine.  «Eine  applicatoriscbe  Übung  im  Freien  für 
MilitRr&rzte  und  Sanitafiolßciere''   Bspr.).  LXI.  Bd.  2. 

—  „Mittel  und  We^e  zur  Schaflung  und  Erhaltung  eines  entsprechenden 
iSanitäts-Hilfspersonals  tiir  die  Militär-Saiutätsan.stttlten  uud  die  Truppen 
im  Flieden  und  im  Kriege"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  4. 

nttbeilangen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  G^enie- Wesens.  Sanitäts- 
▼erhalrnisse  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  imMonateMin. 
April.  Mai,  Juni,  Juli  und  August  1900.  7,  8,  9,  lü,  11,  12. 

miitir-Zeitiuig.  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz^  27,  28,  84,  40,  45,  46. 

—  Sanifätsverhültnisse  im  (k.  und  k  )  Heere.  27,  40. 

—  Sterbetälle  (im  k.  und  k.  Heere).  27,  28,  30,  31,  33-36,  40,  42,  44,  46. 

—  (Osterreiefas)  „Rothes  Kreus*.  29. 

—  Zalmärzie  ftir  die  amerikanischen  Tmppen  auf  den  Philippinen.  80. 

—  Miiitärärztiiche  Applicationsscbale  (in  Österreich).  35,  36. 

—  Zusammenlegbare  Krankenbahre  (System  Lftmisch).  40. 

—  Sanit&tsberioht  für  die  k.  and  k.  Marine.  42. 
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Militär-Zeitung'.  Über  Brotverpflegung  und  Feldbaokflfen.  43. 

—  (Amerikanischer)  Krankenstand  auf  den  Philippinen.  43. 

'  Curse  über  Specialtiicher  für  die  Arzte  der  Wiener  Garnison.  44. 

—  EinfluMi  TOD  Kleinwesen  auf  Wunden.  46. 
Armeeblatt.  Das  Otlir  iersheim  in  T^eichenau.  27. 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  28,  33,  SS,  41,  46,  50. 
— >  Officielle  Liste  der  SterbeflUle  im  k.  und  k.  Heere,  im  Monate  Juni, 

Jnli,  Au-usf.  S,  ptemher,  October  und  November  1900.  29,^1,  39.42,45,  50. 

—  Die  äanitütsverhältni.sse  bei  der  Mannschaft-  des  k.  und  k.  Heeres  im 
Monate  April,  Mai.  Juni,  Juli,  August  und  September  1900.  80,  32,  36, 
40,  45,  49. 

—  Todesfälle  (im  k.  und  k.  Heere).  31-83,  85.  87-89,  48,  45,  49,  50. 

—  Die  äanitätsverhältnisse  der  großen  europäischen  Armeen  in  der  Gegen- 
wart (Bspr ).  39. 

Zur  Organisation  der  milit&r-ftrztlichen  AppUcationsschule  (in  Öster* 

reichi.  4»i.  41. 

—  Zur  Flei.schconservierung.  43. 

~  Statistischer  Saoit&tebericbt  der  k.  und  k.  Marine  för  die  Jabre  1898 
und  1899.  48. 

—  Ourse  für  SanitAtamannschaften  (in  Italien).  52. 

Mittheiinngren  ans  dem  Gebiete  des  SeewiMBS«  Die  Genfer  GonTentlon  (auf 


—  ,.Da8  Sanit&tsweaen  wUirend  des  spaniscb-amerikaniaohen  Krieges  im 

.Jahre  1898"  (H.^iir.:.  0. 

Jahrbttcber  Ittr  die  deatscbe  Armee  und  Marine.  „Beschreibung  der  Garnison 
Frankfurt  a.  O.  vom  Standpunkte  der  Gesundheitspflege  ans  anfge- 
stellf*  (Bspr.).  Juli. 

—  ^stiitistik  der  SanitätsverhäUnisse  der  Mannscbatt  des  k.  und k.  Keerea 
im  Jalire  1898"  (Bspr.).  August. 

—  „Gamisonsbeaehreibungen*  (vom  hygieniaoben  Standpunkte)  (Bspr.). 
September. 

—  „Die  modernen  Kriegswaöen.  Ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  lebende 
Ziel-  (Bspr.)  October. 

—  „Bayerischer  Frauenverein  vom  „Rothen  Kreuz".  Protokoll"  (Bspr).  Oct. 
»Musterung,  Aushebung  und  Invalidenprüfung"  (Bspr.).  November. 

IDlitir-WoelimiblaU.  MiUtlrisohe  Todtenliste: 
Würteraberg.  65,  92. 
Hessen.  65. 
Bayern.  66,  99,  100. 
Sachsen.  67,  68,  102. 
Preu.ssen.  81-88.  111—118. 

—  Frankreichs  „Rothes  Kreus*  in  China.  76. 

—  OfReiersheim  in  Belohenau  (Österreich).  79. 

—  Vorschlag  zu  einem  neuen  Bestandtheil  der  eisernen  Portionen,  yon 

Oberstabsarzt  J.  E.  The.sen,  81. 

—  Englische  Verluste  durch  Enteritis.  99. 

—  (Italiens)  ..Rothes  Kreuz'.  105 

—  Militärärztliche  Applicationsschule  (in  Österreich).  106. 

Vene  aüitlrische  BlKtter.  „Die  LeibesAbungen  und  Ihre  Bedeutung  fllr  die 

Gesundheit"  (Hspr  )  8. 

—  Die  Schwindsucht  in  den  verschiedenen  europäischen  Heeren.  8. 
„Musterung,  Aushebung  und  InvalidenprOfung"  (Bspr.).  8. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Rathschläi^u  tür  die  Trunpen  nach  China.  30. 

—  Beschreibung  der  Garnison  Augsburg,  vom  •Standpunkte  der  Gesund- 
heitspflege- (B.si)r).  8u. 

—  Französische  Militftr-Sanitfttsmnriohtungen  fftr  das  chinesiBdhe  Expe- 
peditionscorps.  81. 

—  Die  Schutzfarbe  des  Siationsapothekers  Milch  tUr  weifie  Tropen- 
anzüge. 31. 

—  Die  deut  .sehen  Verluste  im  Kriege  1870 — 71,  verglichen  mit  den  eng* 
iischen  im  Buteukriege.  32. 
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Allgemeine  Militär  -  Zeitung.   JJiu  Zuttt&ode  in   den  eogiisohea  Feld- 

spitälein.  87. 
— >  Ein  japanisches  SpitHlKcliiß.  37. 

—  Da«;  Marinespital  in  Constantiiicpel.  Sh. 

—  Ein  Besuch  der  allgemeinen  Ausstellung  für  UeHresverptiegung  und 
Koohkunnt  in  Straßhunc  ^0 

—  Venvundun^pn  im  Kriej^e  durch  Unitbrmstückf  4^. 

—  (Prüf.  Jäger  über)  die  neuer»  braunen  Ofticiernhandscbuhe  {iu  Deutsch- 
land). 52. 

Dtstfche  Heeres-Zeitang'.  ,  Fseudo- isochromatische  Tatein  üär  die  Prüfung 
des  Farbensinnes''.  10.  Ausgabe  «Bspr.).  2b. 

—  , Mittel  und  Wege  sur  Sebaflhng  und  Grhaltang  eines  ontspreehendsn 

Sanitä's]  •>rsr>n:il>'s  f  ir  die  Milifär-Sanitltsuistalten  und  dls  Tfuppen  im 
Frieden  und  im  Kriege''   Bspr.).  29. 

—  .Leitfkden  der  MilitÄr- Hygiene  ftr  dtn  Unteirioht  der  einjährig  frei- 

\\illi;;i-n  Ärzte"  (Bspr  .  M'i,  37. 
Deutsche  Land-  und  Seemacht.    Das  deutsche  Institut  tür  Schiüs-  und 

Tropen krankheiten  m  Hamburg.  4. 
btsnstiDBale  Bstis.  I^e  service  sanitnire  d'one  division  de  cavaleiie  en 

temps  dp  ffuerrp.  SuppletntMit  IH. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  .Die  modernen  KriegswaÖen.  Ihreiilntwiclüung 

und  ihr  gegenwärtiger  Stand,  ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  lebende 

Ziel"  (Bspr  ).  7. 

W^jennjj  Sbomjik.    Betrell  eine  Anderuug  am  Bajonnet  (ärztliche  Be- 

trachtungen^.  von  Dr.  N.  Epow,  August. 
Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Die  LocaJ-SpitiUer,  als  selbstftndige  Militir- 

äauitätsaustalien  (Kuf>sland).  August 

—  Ober  V«»rleisung«*n  bei  der  D//igitowk»**  (Kunstreiten  der  Kasaken) 
(Bspr.).  Augn>f. 

—  Selbstmorde  in  Krakau  ^statistisch).  October. 
VMko  de  l'armöe.  t.'hygiöne  etf  Chine.  80. 

—  Les  eÖ'ets  de  la  bai'unnette  Lehel.  30. 

—  La  fi^vro  jaune  au  Sen«^gal.  32,  40. 

—  Prisonniers  de  guerre  (et  „Croix  Rouge").  34. 

—  I<*aasi8taTH  e  on  cas  de  guerre  34 

—  La  r^gennration  de  l'air  contint^.  34. 

<—  Un  convoi  de  blessös  (venant  de  Chine).  35. 

—  Le  tuberenlese  dans  Tarmee  (fran9aise).  35. 

—  Comment  on  tue  (ropinion  du  mMeoin*mi^or  J.  Uabart).  88* 

—  Uu  amput^  de  1870.  37. 

—  Le  rapatriement  des  blesste.  89. 

—  Les  viandes  df  cons"rve.  43, 

— >  (Le  muUecin-major  Öchat'fer)  sur  les  blessures  ocoasionoees  par  la 
lanee.  51. 

—  A  l'aPudt'Tnie  de  mt^decine   fraiK^-aise).  52. 

Le  progres  militoire.  liecrologie  (militaire).  2058  -2055,  2057 -2oöü,  20B2 
bis  2104. 

—  L*höpital  de  la  societ^  de  secours  (fran9aise)  en  Chine.  2059. 

—  (La  fi6vre  jaui  e  hu>  Senegul  206<). 

•—  Ambulance«  tailemundesl  en  Chine.  2068. 

—  Exercices  du  Service  de  sante)  (en  France).  2070. 

—  La  fiövre  typhoide  (4  Paris).  2071. 

—  „La  medication  ergotöe"  (revue).  2078, 
<^  L'^cole  de  sant^  de  Lyon  2075,  2098. 

—  A  l'eoole  d*applioation  du  serviee  de  sant^  militaire  (franfaise).  2078, 

2086. 

—  Serviee  de  sant^  en  Chine.  2006,  2096. 

—  Service  do  sante  au  Transvaal  2005. 

—  LtL  bernie  dans  l'armäe.  -  Sa  euerison  par  la  methode  Claverie.  2096. 

—  «De  rinfisetion  en  Chirurgie  vvnnAt.  —  Evolution  des  blessures  de 
guerre*  (revue).  2006. 
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Le  progres  militaire.  Prevoir  les  <^pidemies.  2097. 
»  Les  tEires  des  conserits.  2097. 

—  „La  reK've  des  bles.sö.s  ä  l'aide  du  velo  brancard"  (revue).  9099. 

—  Yulgarisation  de  la  medecinc  militaire  (en  France).  2100. 

—  A  l*Äcad4mie  de  medecine  (Iraii^aise)  2101. 

—  (Le  m^dicinmajor  Schaff  er)  sur  lee  blessuree  prodaites  par  lalance. 

2102. 

Bevne  da  cercle  militaire.  La  que»ition  de  i'euu  potabie  aux  manoeuvres 
(russeS)  de  1900.  )i8. 

—  Le  conmes  «les  oouvres  'l'assistance       temps  do  ;j;uerre  'PranceV  30. 

—  L'hygieue  au  palais  des  arrrn^ea  de  terre  et  de  mer  ^4  l'Lxpoaition  de 
Paris).  30,  40. 

—  Guerre  et  humanitc,  par  P.  r>  a   r  a  n -j;  o.  37  -39,  47. 

—  Statistique  medicale  de  Tarmee  espa^uole  pendant  l'anu^e  1897.  39. 

—  Union  des  femmee  de  Franee.  41. 

—  Ecole  d'application  de  medecine  militaire  (en  AutricliR).  41. 

—  L'etat  sanitaire  (des  troupes  americaioes)  aux  PhiÜppines.  45. 

—  L%öpital  des  dames  IHn^aises  k  Jobannesburjr-  48. 

—  ,Dü  rinlL'Cti>jii  en  Chirurgie  d'armee"  (revue).  48. 

Keyne  de  cavalerie.  >*ecrologie  (tran9aise).  August,  September,  November. 
BeTue  dn  serrice  de  Tintendance  militaire.  LMmpermöabilisation  des  vdte- 
ments  par  la  parafilne,  par  ie  docteur  Oathoire.  Juli.  August. 

—  Contribution  k  l'etude  de  la  oonservation  den  denröes  alimentairea  par 
le  troid,  par  le  flocieur  Talayrach.  Juli,  August. 

—  Analyses  de  conserves  de  vuinde  avec  lögumes;  pottges  oondenstei  par 
le  pharmacien  Bailand  Juli,  August. 

—  La  destruction  des  rongeurs  par  maladie  coutagieuse,  par  le  sous- 
Intendant  X.  Frödault.  Juli,  August. 

—  Kxtraits  des  oeuvrcs  de  Parmentier  (aar  les  v^tauz  aUmentaires) 
^uite).  Juli— October. 

La  metinerie  en  Am^rique.  Juli,  Avgust. 

—  L'iilc<  nüsme  dans  les  armee.s.  Juli,  August. 

>—  Emaiilage  des  ustensiles  de  cuisine.  Appreciation  au  point  de  vue  de 
l'hygicine  alimentaire,  par  le  pharmacien  A.  Bavillö.  Septemb.,  Ootob. 

—  L'alimentation  du  soldat  dans  l'armee  neerlandaise«  par  le  lieuteaaDt 
G -C.-A.  Harsveldt.  September,  Of^tohpr. 

—  L'aliirentatiun   en  canipagne  dans   i^annee  auglaise,  par  l'intendant 
E.  Deverre.  September,  October. 

—  L'emploi  des  substances  chimiques  pour  la  consenration  des  viaades  i 
l'etat  frais,  par  M.  Riehe.  September,  October. 

—  Les  industries  chimiques  en  Alg4rie,  par  la  pharmaoieD-inigor  J.  E.  La* 
hache.  September,  Oetober. 

—  Bapport  sur  les  procedes  extemporau^s  de  puriücation  des  eaux,  par 
le  m^eoin-major  Ikf.  Lapasset.  September,  October. 

—  Phmtes  enTn'-sti)>les  toculentes  cuUivees  auzAntiUes,  parlepliarinaoien 
A.  P  a  i  r  u  u  1 1.  September.  Ootober. 

Les  plub  grands  abattoirs  du  monde  (les  abbaitoirs  de  Chicago),  par 

II  A  u  zi as -Tu  r e  n n  e.  September,  October. 

Sterilisation  des  eaux  alimentaires  par  le  peroxyde  de  chlore.  Sept.,  Oct. 

—  La  conservation  des  viandes  par  i'acide  carbouique.  Septemb..  Octob. 

—  La  crise  du  cbarbon.  Septemoerf  October. 

—  Experienres       con<servfttion  de  viande  en  Allemagne.  Septemb^  Octob. 

—  Cours  special  il'iniemianre  en  Rus.sie.  September,  October. 

—  Pains  de  munition  et  pains  de  conserve  >i<  s  armees  6trang6res«  parle 
pharmacien  principal  Ball  and,  November,  Üecember. 

—  Le  X«  congres  international  d'hygiöne  et  de  d^mographie  Novembei", 
December. 

"  Note  sur  la  ia^on  d'utiliser  le  pain  de  gaerre  oomme  pain  de  sovpe. 

November,  December. 
Bivirta  nllitan  Itoliuia.  Oorso  dHgiene  miUtare  1899—1900  (in  ItaUa),  pel 

maggiore  medioo  £.  Mangianti.  7. 
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Kivista  militare  italiana.  Le  e^iirrnzo  militari  ed  economiche  del  ▼6tto* 
va^iiamento,  pel  capitano  commissario  L.  Gritti.  lo — 12. 

—  „Croce  Rossa  itaUana*  (resoeonto)  (reeensione).  10. 

—  Guerra  ed  unianitä  10 

—  „liotizie  sulia  äcuola  d^applicazioue  di  saoit^  militaro  in  Firenze*  (recen- 
Rione).  11. 

BiTista  d'artig'lieria  e  grenio.  Awelenamento  ile^li  aeroflUeii  ooindrogoDO 
arsenicato  (osservazioni  irancesi).  September. 

—  Riscaldamento  e  ventilasione  doKli  odpedali.  November. 

Journal  of  the  Royal  United  Senice  Lutitution.  Dr.  V.  C  Vaugban  on 

the  Typhoid  Fever  amona  flip  AnriHriran  Soldif»rs  in  1808.  2ß9. 

—  The  Rni^tlm  Hospitullers  und  Ambulance  Worlc  in  War.  by  Major 
A.  O.  Y  a  t  e.  272. 

—  Italian  „Rod  Gross"  Socifty.  272. 

—  MilitaiT  Medical  Scdiool   ai  Vienna)  273. 

Jounal  of  the  United  States  Artilleiy.  Malaria  and  the  Mosquito  Theory.  46. 

—  .Air.  AVuN-r  and  Food,  trom  a  öanitary  Standpoint"  freviow).  45. 

La  Belnane  militaire.  Decös  (dans  Tarmee  beige).  1518,  löl9,  1521,  1525, 
15^-1580,  1588,  1540. 

—  Le  Service  militaire  et  la  sante.  l.'ilO. 

—  M^uide  pratiqub  du  branoardier  militaire  belj2;e^  (revue).  1527. 

—  Peyehi&trie  miHtaire.  1580 

—  „De  l'infectioii  eii  Chirurgie  d'armt'e"  (reTlie).  1586. 

—  „Etüde  sur  Talcoolisme"  ü-evuej.  153d. 

—  Le  pain  en  campagne  1587. 

—  EDsei^nements  de  la  guerre  sad-afirlsaiDe  au  point  de  vae  de  la  ehinugte 

militaire.  1540. 

ReTue  de  rarmeo  beige.  ^.^  ^"^^  Wirkuug  der  neuesten  eii|tilischen  Armee" 
beschösse  (Hohlspitzfiigex  liosse)''  (revue).  November,  Decemher. 

Allgemeine  Sckweimrisclie  Militir  -  Zeituig.  Der  Züricher  Samariter^ 
bund.  .SO. 

—  Klügen  über  die  (enfcHschen)  Militärspitftler  in  SQdatrika.  37. 

—  Dr.  Peniiington  über  den  britischen  SanitätsdiRiist  in  Südafrika  52 
ScliweiaeriBclie  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  „Die  modernen  Kriegs- 

Waffen'  (Bepr.).  7. 

—  ..Die  Schussverletsungen  durch  die  eohweiserisohen  Milltihrgewehre" 

iBsur.).  10. 

SelnreiseiiMAe  Monaticlirift  fllr  Oflieiere  lUer  Walfen.  Dr.  Zander  über 

Lpilie>»übunfj:en  und  deren  Bedeutung  für  die  (le.sundheit.  12. 
Revne  militaire  sniese.  {Lea  dooteurs  Ivimier  et  Lava  1  nur)  les  eÜets  des 
ürojectiles  actuels.  9. 

—  Le  Service  de  santä  de  l*arm^e  suisse  jug^  par  im  dtraoger  (le  doctenr 

Steiner)  12 

—  Une  ecole  d'apphcatiou  pour  medecins  militaires  {eu  Autriche).  12. 

7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Lund  und  zur 
See).  Geschichte  des  Kriegswesens  (Militär-Museen  und  -Aus- 
stellungen iabegriifen).  Heeres-  und  Truppengesehichte.  Revo« 
lutionäre  Bewegungen.  Colonial  -  Unternehmungen.  Kriegs- 
denkmäler. 

gtrefllenrs  österr.  mil.  Zeitschrift.  Die  mflitftrischen  Operationen  in  Natal. 

Juli. 

—  Vaterländische  Lorbeerblätter,  %'on  Major  M.  Rech.  Hochkirch,  am 
14.  üctober  1758.  Juli;  —  Belgrad,  am  9.  October  1789.  December. 

—  „Kriej^sgeschichtliche  Bei.spiele  des  Festungskrieges  aus  dem  dentsoh- 
rranzösischen  Kriege  1870  —  71'*  (Bspr.).  Juli. 

—  Kritische  Betrachtungen  über  die  Ereignisse  auf  dem  südaftikan lachen 
Kriegstheater,  von  Oberst  Kirohgaesser.  August. 
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Streffieurs  österr.  mil.  2eiUclirift.  «Kuba  und  der  Kri^"*  cBspr.).  AuKUSt» 

—  Dai3  Gelecht  bei  Jaic«*  (Bspr.).  August. 

'  ,  Lehren  aus  dem .  sfidAlrikanifloheD  Kriege  flir  das  deutsehe  Heer" 

(B.spr.i.  August. 

—  „Der  Burenkrieg  in  Südafrika"  (Bspr.).  August. 

—  Vau  Codex  , Maria  Theresia",  von  Hauptmann  Hummel.  September. 

—  „Der  Krie^  in  Öüdafrik»  1»99— 900  und  seine  Yorgesohiohte«  (Bspr.). 
«September. 

—  „Oesehiehte  der  Kriege  der  k.  und  k.  Wehrmacht  von  1848-96"  (Bspr.). 

Seittfiiilier 

—  »Die  österreichische  Armee  1700—1067"  y^Bspr.).  September,  October 

—  Der  Berfoht  des  OberstUeutenants  Kekewioh  Aber  die  YertheldigunK 

Kimberlcys  O.tober. 

—  Zopf  und  Bart  Militär-historische  Studie  von  A  i),  Horum,  üotober. 

—  Das  Oeieeht  bei  Kosna  (September  1878\  von  H.  Metsger.  October. 

—  Das  Hauptquartier  NapoUoii  I..  von  Hauptmann  Kern  dt.  November. 

—  „Campagne  de  lt09  en  Allema^ne  ot  en  Autriche"  (Bspr.).  November. 

—  Die  Krie;<lührung  KarTs  XII.  ge^en  Russland  1707—09,  von  Dr.  E.  La- 
rison.  December. 

—  „T"her  den  Krit'p:  in  Südafrika**  f P^oi  f sf^tzunp  >    Bspr.)-  December. 
Organ  der  mil.-wiss.  Verüine.  Dio  orguuit>atoriächen  Alaünabmeu  Napoleon*S 

nacb  dem  Feldzu»;e  lbl2.  von  Hauptmann  K.  Mayerhoffer  von 
V  edropol.je.  LXI.  Bd.  1. 

—  Über  die  Thätigkeit    der  österreichischen  Pestungsbesatzungen  im 
Bücken  der  preussischen  Armee  im  Jahre  I9lj9.  LXI.  Bd.  1. 

—  ^Oeschichte  des  k.  sächsischen  Carabinier-Re'^iineiits'*  i  Bspr.  i  LXI  Bd.  1. 

—  JForschuogeD  und  Urkunden  zur  Geschichte  der  Unitormierung  der 
preussischen  Armee.  17U-1807»  (Bspr).  LXL  Bd.  1. 

Der  Krieg  in  StidaiHka  1880  -  900  vaiä  seine  Vorgeschichte**  (Bspr). 
JuXl.  Bd.  «. 

—  „Über  den  Krieg  in  Südafrika"  (Bspr.).  LXT.  Bd  9. 

—  .Entwicklungsgeschichte  der  alten  Trutzwaffen**  (Bspr.).  LXI.  Bd.  2. 

—  „Illustrierte  ÜescUichte  d^r  k.  und  k.  Armee"    Bs|>r  )   I^XI   Bd.  '2. 

—  ^Leliran  aus  dem  südatrikanischen  Kriege  lür  das  deuLbcLe  Heer" 
(Bspr  )  LXL  Bd.  2. 

—  FZM.  Freiherr  von  B  e  a  u  1  i  e  u  im  l^'eLdsuge  in  Italien  179<j,  von  Haupt« 
mann  F.  Stöckl.  LXI.  Bd.  3. 

—  Der  Kintluss  der  Verptiegung  auf  die  Operationen  im  Krie^^e  (geschieht* 
lieh  dargestellt),  von  Oberlioutenant  F  G  1  e  i  c  h  w  e  i  t.  LXI.  Bd.  8. 

—  nPi^  Schlacht  von  Hohentriedberg"  (Bspr.;.  LXi  Bd.  S. 

—  ^erKriefc  in  Sü'dsfirika  und  seine  Ldiren  f&t  DHUtsch-Sfldwestafrika 
,'B.spr.),  LXI.  Bd. 

—  «Der  Burenkrifg  in  Südatrika"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  3. 

~  nKriegsge.ochiehth'che  Einselschritten"  (Bspr).  LXI.  Bd.  8. 

—  ^.Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutseh-fivnaösischeD  Krieg« 
löTü-Tl-  (Bspr.).  LXL  Bd.  3. 

—  „Historischer  Rückblick  attf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde* 
(Fortsetzung)  (Bspr  i.  LXI.  Bd.  3. 

—  „Dfi-  Krici;  in  Südatrika"  (B.Kpr.)  LXI   Bd.  3, 

—  .[^a  Croatic  miliiaire  (1809  — lbl3)  —  Les  rei.;iments  croates  a  la  grande 
arntee^'    Bspr.).  LXL  Bd.  4. 

—  „Geschichte  des  preussischen  Infanterie  •  Regiments  Nr.  67"  (Bspr.). 

LXI.  Bd.  4 

—  „Ge.^cliichte  des  preussischen  Feld-ArtUlerie*Regtments  Nr.  8**  (Bspr.). 

r.XI  Bd.  4. 

MittheUangen  über  öegenst&nds  des  Artillerie-  und  Cleniewesens.  gKrie«;s- 
gvmchicbtliche  Beispiele  aus  dem  deutsoh-franzdsischen  Kriege  loTO— 71** 

,'Bspr  ).  7-f». 

—  „Der  Krieg  in  Transvaal  1899  -900"  t^Bspr.).  7. 

—  ^Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs."  H.  F.  XIL  Bd.  (Bspr.).  11. 
~  ^Über  den  Krieg  in  Südafrika*  (Fortsetsung)  (Bspr.).  18. 
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Militär-Zeitung.  Die  Wirren  in  China  i  Fortsetzung).  25-27,  29-42. 

—  Mobilisit  ruti^  der  (raft^iBchen)  Ämurtruppen.  25. 

—  (Deutsches)  Hxpedirionsoorps  nach  China.  25,  42* 

—  Gedenktag  der  Schlacht  bei  Wagrara.  25. 

—  Die  Kosten  des  sOdafirikaDiscben  Siieses.  S7. 

—  Zur  Wahl  des  Oberoomnumdanteo  ittr  die  JSspeditionsoorps  oftoh 

China.  28. 

—  Dnsere  Esoadre  Ar  Ostasien.  38. 

Englische  Kriegstransi)orte  nach  Südafrika  31. 

—  „Mitthoilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs"  N.  F.  Xll.  Bd  iBapr.).  3t». 

—  lOOjäbriges  Jubiläum  des  k.  und  k.  Husaren-Regiments  Jüt.  \2.  87. 

—  Englands  Truppen  in  Ostasien.  37. 

—  Die  Burpn  und  ihre  Pteide.  38 

—  Ein  preussischt'S  Kriegerdenkmal  in  Poysdort.  40. 
(K.  und  k.)  Refi^ments-Jubiläen  (im  Jahre  1901).  40. 

—  pRagnsa"  (die  Kämpfe  um  die  Booche  di  Cattaro  im  Jahre  1797) 

gispr.).  40 
ie  (deutaeben)  Kosten  der  ostasiatisehen  Expedition. 

—  ^Gedenkblätter  der  k.  und  k   Kriegsmarine''  (Bspr  ).  42. 

—  „Zur  Lösung  der  Rastatter  (iesandtenmordi'rttge"  (Bspr.).  42. 

—  Die  Legion  Klapka  (1866).  -14: 

—  Vertbeilung  der  französischen  Truppen  in  China.  44. 

—  Campafia  italo- austriaca  en  1866''  (Bspr.).  44. 

—  Zum  Kriege  in  SadafHk«.  45. 

—  Jui  iläiim  des  k.  und  k.  Infanterie-Be^ments  Nr.  15.  45 

—  Südafrika.  41). 

Armeeblatt.  Der  Krieg  in  Südafrika  (Fortsetzung).  27—52. 

—  Die  Wirren  in  China  (Fortsetzung?).  27—62. 

—  ^Über  den  Krieg  in  Südafrika"  (Kspr.).  27,  30. 

—  (Amerikanische)  Verluste  auf  den  Philippinen.  28. 

—  Die  Expeditionscorps  lür  China.  82.  86. 

—  „Zur  Geschichte  der  Taktik  und  der  Strategie"  (Bspr.).  32. 

—  „Historischer  Rückblick  auf  die  Verpüegung  der  Armeen  im  Felde" 
(Bspr.).  .S4. 

—  „Kriegsgosrliichtlichr  Kinzelschriften".  Heft  28-80  (Bspr.^.  34. 

—  sper  Burenkrieg  in  Südafrika"  (Bspr.).  84. 

—  Die  Einnahme  von  Peking.  86. 

—  „La  Croatie  militaire  (1809-18).  Les  r^ments  ocoetes  4  U  gnnde 
armöe*  «Bspr)  87. 

~  „Die  asterreiebisohe  Armee  1700—1867*  (Bspr  ).  89. 

—  , Deutsche  Heeres- Dniformen  auf  der  Weltansstellung  in  Paris  1900" 

fBspr>.  39. 

—  ..Der  Feldzug  der  i.  deutschen  Armee   im  Norden   und  Nordwesten 
Frankreichs  1870-71"  (Bspr ).  47. 

—  ^Kurzer  strategischer  Überblick  über  den  Krieg  1870—71"  (Bspr.).  47. 

—  Mobilisierung  und  Demobilisieruns;  in  Russland  47. 

—  Die  Bewaffnung  dt-r  deutseben  Truppen  in  Osta^iien.  48. 

—  „Entwicklungsgeschichte  der  alten  Trutzwaffen"  (Bspr  51 
Mittheilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Mittheiiuugeu  des  k.  und  k. 

Krieg^tarchivs".  N.  P.  XII.  Bd  (Bspr.).  7. 

—  Die  altrömi.sche  Flotte,  von  W.  Stavenhagen.  8. 

—  Zur  Geschichte  der  Ballistik,  von  E.  Gelcich.  11. 

Jalnlrilelier  fttr  die  dentielie  Aniee  und  Msrine.  Ein  neues  Bach  über  den 
Siebell  jährigen  Krieir.  von  0.  Hermann  .Juli. 

—  Der  lürieg  in  Südafrika  1899— 9(><t  (Fortsetzung;  Juli— October, 

—  Kleine    hepresgeschicbtliche    Mittheilungen ,    von  Oberstlieutenant 
£.  8chnacken  b  u  rg.  Juli  — December. 

—  Kriegs^esrhichtlir  lio  Beispiele  aus  dem  deutsch-t'ranadsisohen  Kriege 
1870  -71  (B.sprj  Juli. 

—  „Geschichte  des  preussischen  Husaren  -  Regiments  Nr.  9"  (Bspr.).  JuK. 

—  Die  Seeoperationen  in»  Kriege  1870—71  im  Vergleich  mit  jetmgen  Ver- 
hältnissen, von  Oberlieutenaut  Röper.  August. 
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Jfthrbflcher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Der  südatrikaniäche  ivrieg 
im  Lichte  Schlichtinf^'scber  siratef^scher  ond  taktischer  Orand- 

Sätze.  Ff'hli;ri tVf  des  (■n;^lisf'hfin  Krie^smini5»ters.  August. 

—  Ein  Wort  über  die  iridericianigcbe  schräge  Schlachtordnung,  von 
Oberstlieutenant  E.  Schnaekenhurg.  August. 

— , „Krioijsgeschichtliche  Kinzelschriftt'n**  iBspr  August. 

—  «Geächichte  de.s  preussischen  ln£uiterte  -  Kegiments  Nr.  67"  ^Bspr.). 
August. 

—  ,.Go schiebte  des  preuBeieoben  Infanterie  •  Regimenta*  Nr.  8*  (Bepr.). 

August. 

—  .Das  königliche  Zeughaus  (zu  Berlind'  (Bspr.).  September. 
— -  Über  die  körperliche  Züchtigung  im  k.  k.  Heere.  October. 

—  Ein  eigenartiges  Manöver  bei  Potsdam  im  A]m\  1821.  Ootober. 

—  ^Auxorre-Chätillon-  (1870—71)  (Bspr).  Octobor. 

—  ^.Chinas  Kriege  seit  1840  und  seine  heutigen  Streitkrftfte*  (Bepr.). 

Oktober. 

—  »Die  hLäuiptc  in  China**  (Bspr.;.  October. 

—  „Die  Taiping-Bevolution  in  China"  (18&0-64)  (Bspr.>.  October. 

—  Beiträi::f>  zut  (jeschichte  des  Festungsloiegee,  von  M^jor  W.  Medious 
(Fortsetzung  i.  IS'ovember. 

—  Das  LanduDgsgeteeht  der  preussisoben  Dampfoorvette  «Danaig'  bei 
Tros  Forcus  um  7  August  18')6  in  geschichtlicher  Darstellung  nxid 
kritischer  Beleuchtung,  von  Uberlieutenant  Kühne.  November. 

—  Die  Stellung  des  k.  k.  Regiments-Prot'osses  bis  som  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts. November. 

—  „1815.  —  Waterloo"   Bspr.\  November. 

—  „Geschichte  des  preussischun  liitknterie  -  Riginients  Nr.  42"  (Bspr.). 
November. 

— -  „Kricgsertahrungei.",  von  Oberstlieutenant  Westrell.  December. 

—  t,Die  Kriegführung  des  Erzherzog  Karl"  (Bspr.).  December. 

—  „La  verite  sur  le  siege  de  Bitche"  (1870—71)  (Bspr.)t  December. 

—  „La  Croatie  militaire  1809—18).  —  Les  r^giments  croates  4  la  Qrande 
Armäe**  (Bspr.).  December. 

—  „Das  FAsilierbataillon  vom  12.  Ghrenadier- Regiment  und  seine  Gegner 
am  U;  August  1870-  iBspr.)  Df'cember. 

Militiür-WochenblaU.  England  und  Transvaal  ;,Fortsetzung).  61,  66,  70,  7ö, 
77,  81,  S7,  90,  97,  100,  106,  108,  110. 

—  (Französische  Truiipcnsendungon  nach  China.  (52,  6'),  72  —  74. 

—  '200jähriges  Jubiläum  des  russischen  Intanterie- Regiments  .Wiborg".  65. 

—  Der  nrälzi-scho  Aufstand  1849.  66. 

—  Der  Krieü  in  China  67. 

—  Die  (  iiitonnliiichel«  hon  der  preussischen  Armee  von  17Ä0— 1808  in  den 
lierliiier  ^atniiilun^en.  von  F.  Gent  he.  08. 

—  Die  Zusammensetzung  der  in  Südafrika  Stehenden  (englischen)  In- 
fanterie-Bataillone. 68. 

—  Chinas  Kriege  seit  1840  und  seine  heutigen  Streitkräfte.  "^O. 

—  Der  Boxeraufstand  in  China.  71,  73.  79,  tS,  88,  92,  94,  102,  104,  lU. 

—  Englische  Trupponsemlung  nach  China.  72,  78. 

—  (Italiens)  Expeditionscorps  für  China.  7.3. 

—  Die  Streitkräfte  der  Mächte  in  China.  74,  82. 

—  Das  Generalstabswerk  über  den  nordamerikanischen  BQrgerkrieg,  von 

R  Ahlefeld.  74, 

—  Die  Operationen  Napoleon^s  von  La  Kothi^re  bis  Bar-sur^Aube,  vom 
1.-25.  Februar  1814,  von  Oberstlieutenant  Petzel.  Bhft  6. 

—  Amerikaiii.s(;he  Truy>]'Onsendungen  nach  China.  7ö,  78. 

—  Die  Schhicht  bei  Cassatio  (16.  August  1705^  75. 

—  Denkmal  des  3.  Ganle-Regiments  zu  Fuß  ibei  St-Privat).  76. 

—  Die  I>">t>eruiig  der  Taku-Forts  am  17.  Juni  1900.  77. 

—  Bericht  über  die  englischen  Kriegstransporte  nach  Südafrika.  78. 

—  Zur  Schlacht  bei  Kulm,  29.  und  30.  August  1813.  79. 

—  Zum  Feldsuge  von  1809,  von  C.  v.  B  -K.  80. 
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Militir -Wochenblatt.  Heere  und  flotten  auf  der  Parieer  Weltausstellang 

1900.  80,  82,  86,  113. 

—  Österreichs  Streitmacht  in  den  chinesischen  Gewisaern.  81. 

—  Die  deutsche  Cavalierie  am  7.  August  1870.  90-92;  —  Erklärung.  94. 

—  Breslau  und  Leuthen,  von  Oeneralmaior  v.  Leszozjnski.  BhfL  7. 

—  Stttrke  der  nach  China  entsandten  indischen  Trappen.  91. 

—  Die  Burtni  und  ihre  Pferde.  9C) 

(Deutücbe)  Verlustlisten  (des  ostasiatischen  £xpedition8Corps).  97,  100, 
108,  110.  III.  114. 

—  Die  schräge  Schlachtordnung  Friedrichs  des  Großen.  100,  101. 

—  Die  Demol)ilisieruu;Kr  der  russischen  Truppen  in  Ostasien.  lOi, 

—  „Die  Schlachtfelder  mu  Metz"  (Bspr ).  101. 

—  Eine  neue  Beleuchtung  der  dsterreiohisohen  Operationen  anf  den 

inneren  Linien  im  Jahre  1866,  von  Caemmerer.  102. 

—  Ein  tranzösischer  Kriei.;splan  vom  Jahre  1867.  105. 

—  Über  den  polnischen  Autstand  im  Jahre  1848.  106. 

—  Zur  Kriegführung  in  China.  lo8. 

—  (Frankreichs!  Heeres-Musoum  108. 

—  Hohenlinden,  3.  December  1800,  von  Oberst  v.  Hd salin.  109. 

—  Die  Ereignisse  vor  der  Scblaolkt  bei  Cuetosm  1866,  von  Hauptmann 
Malchow.  III. 

—  Bemerkungen  vom  Standpunkte  der  Kriegsgeschichte  zn  der  Schrift 
^.Moltke  und  Beiio<iek*'  des  General  Schlicbting,  von  Oberst 
V.  Lettow- Vorbeck.  III,  112. 

—  «Trankrelchs)  Streitkräfte  in  China.  III. 

—  X:i(M il.'oiiir^i  Ii.'  Si  hlai  litenanhiL'e  und  -Leitung,  von  Major  Balck  114. 
Meue  militärische  Blätter.  Ein  Brief  Goeben's  über  das  Gefecht  von 

Dermbach  am  4.  Juli  186«.  1. 

—  Marrii-o,  14.  Juni  1800.  1. 

—  I>ie  deutschen  Ht^'^resunitbrmen  in  Paris.  1. 

■ —  „Kriegsgeschichlliche  Beispiele  des  Festuiig.skrie^es  au.'^  den  Juhren 
1H70— 71-  (Bspr.).  1. 

—  Bilder  aus  dem  Friedeusleben  des  altpreussischen  Heeres  ^1768  — 1806)| 
von  B   Wo  hl  fahrt  i Fortsetzung).  2,  3,  5—7,  9,  10,  12. 

—  „Die  Kämpfe  vor  Heitert  im  Januar  1871  und  die  htetorisohe  Wahr- 
heit" (Bspr  .  'I;  ~  Berichtigun-;.  10 

—  «Documencarisch  -  kritische  Darstellung  der  Strategie  für  die  Schlacht 
von  VionTille— Hars-la^Toor"  iBspr).  2. 

—  „Etüde  de  marches-    I-'na    Sedan     Hspr.).  2. 

—  „Die  Thätjgkeit  des  Generals  v.  Bülow,  Commandeur  der  Artillerie 
des  8.  (deutsehen)  Armee -Corps,  In  der  Schlacht  von  VionviUe, 

16.  Augiust  1870-   Bspr.  .  2. 

—  „Krieg.sgeschichtliche  Einzelschriften"  iBspr.).  2. 

—  ^Lehren  aus  dem  südafrikanischen  Kriege  für  das  deutsche  Heer* 
(Bspr.).  2. 

—  Der  Krieg  in  China,  von  Oberstlieutenant  JEtogalla  t.  Bieber- 

stein.  3. 

—  ^China's  Kriege  seit  1840  und  seine  heutigen  Streitkräfte*  (Bspr.).  8 

—  _lJer  Krieg  in  Südafrika  1809—1900^  (Bspr  ).  3. 

—  Das  deutsche  Expeditions  -  Corps  für  China,  von  Oberstlieutenant 
Bogalla  v.  Bieberstein.  4. 

—  „Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegearchiva."  Neue  Folge.  XII.  Bd. 
iBspr.)  4. 

~  „Oampagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriche*  Bspr.)  4. 

—  „Auxerre-Ch.Uilion"  (l870-71j   Bspr.V  4. 

—  Der  überseeische  Transport  des  südafrikanischen  Expeditions  •  Corps, 
von  O.  Hornun^.  6. 

—  Flucht  der  chinesisclien  Rei^'lerung.  6. 
~  Über  die  Stärke  d«3r  Buren.  6. 

—  „1815.-  Waterloo  t^Bspr.).  6. 

—  J)er  Krieg  in  China.  1, 
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Vene  militärisch  o  Blätter.  Die  Bewaffiottng  der  Truppen  -  Conüogente  der 

chinesischen  Expedition.  8. 
— •  „Die  Entwieklungsgeschlohte  der  atten  Tratzwaffen*  (Bspr.).  8. 

—  „Zur  (iesobichte  der  'l'aktik  und  Stralei^ie"  'Bspr.).  ^. 

—  JDie  Expedition  Viceadmirals  Seymour  liegen  Peking  (nach  englischen 
Quellen).  10. 

—  Der  Vorm;ii  si:h  auf  Peking  und  die  Einnahme  der  Hauptstadt.  12. 
Allgemeine  Milit&r-Zeitimg*  Der  Ausbruch  des  chinesisch «ettropAischen 

ivriegfjs.  '27. 

—  ^Campamie  de  18<»9  en  Allemagne  et  en  Autnobe**  (Bspr.).  27. 

—  Das  dt'ut.^i'he  und  das  französische  Expeditionsoorps  tUr  China.  28,  S2. 

—  Das  Denkmal  von  Legnano  (29.  Mai  1176).  28. 

200jähriges  Jubiläum  des  russischen  Infanterie- Regiments  Nr.  65.  28,  S9. 

—  „Zur  (^es  -hirhte  der  Taktik  und  Strategie"  (Bspr.).  28. 

—  Die  englischen  Verluste  vom  Beginne  des   Burenkrieges  bis  zum 
7.  Juli.  i9, 

—  Die  Hta-kuuft  des  Namens  „Boxer".  29. 

—  Entwicklungsgeschichte  der  alten  Trutzwaü'en''  (Bspr.).  29. 
«Deutsche  Heeresuniformen  auf  der  Weltausstellung  m  Paris  (Bspr.).  29. 

—  Die  ita' ienischen  Truppen  für  China  80. 

—  Die  Mitrailleusen  im  amerikanisch-spanischen  Kriege.  81. 

->  «Chinas  Kriege  seit  1840  und  seine  heutigen  Streitkräfte*  (Bspr  ).  81. 

—  Ein  Vergleich  der  deutschen  Kriegsverluste  im  Kriege  von  1870<— 71 
mit  den  englischen  im  Kurenkriege.  32 

—  .Führer  durch  diu  k.  Gewehrgalerie  zu  Dresden"'  ^Bspr.j.  3o. 
^  Ein  Rückblick  auf  den  Kriegsausbruch  vom  Jahre  1870.  84. 

—  Wohin  mit  den  gelangenen  Chinesen?  34. 

—  Die  Junikämpfe  in  Tientsin,  von  Capitän -Lieutenant  Kühne.  85. 

—  Die  Kriegsmuseen  in  Mars-la-Tour  und  Qravelotte.  3.5. 

—  D  >'  StM-macht  der  eurf]  äisclien  Staaten  vor  60  Jahren.  36. 

—  nDarsiellungen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte" 
fBspr).  86. 

—  nie  milifiirischerseits  von  China  zu  fordernden  Garantien.  37. 

—  tStatistisches  über  die  Verluste  der  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  37. 

—  Das  Denkmal  des  8.  fpreussischen)  Garde  •  fiegfments  m  Fn8  bei 

St-Privat.  3J>. 

—  „Die  kurhessischen  Regimenter  Ein  Abriss  ihrer  Geschichte"  (Bspr.).  89. 

—  Die  Lehren  des  Burenkrieges.  41. 

—  -Mittheilungen  den  k.  und  k.  Krieg.'sarchivs".  N.  F.  XII.  Bd.  (Bspr.).  41. 

—  Das  neue  Denkmal  der  Loi]>7Jo;ei  Völkerschlacht.  42. 

—  „Aufklärung  und  Armeefuhrung,  darge.stellt  an  den  Ereignissen  beider 
Sehlesisehen  Armee  im  Herbst  1813-  i  Bspr.).  42. 

—  Aus  e  ner  römi.schen  iSoldliste  und  Commandierrolle.  43. 

—  Die  Wahlstatt  von  ßreitenfeld  (17.  September  Iü31),  von  J.  R.  Haar- 
haus. 45. 

—  Die  Hi'wafVnuruj;  der  deutschen  Trupj  i'n  in  Ostasien.  46. 

—  Die  (deutschen)  Kosten  der  China-Expedition.  47. 

—  Das  Seblaehtfeld  von  Lfltsen  (1632),  von  J.  B.  Haar  Haas.  47. 

—  eP^r  FeM/.ug  der  l  deutschen  Armee  im  MordsD  and  NordwMtea 
Frankreichs  187  u— 71"  (Bspr.).  47. 

—  Ein  Wort  Ober  die  von  deutschen  Soldaten  in  China  t>egangenen 
Grausamkeiten,  von  W.  v,  B  echt  o Id.  49. 

—  „Die  ^\'irren  in  China  und  die  KiLmpie  der  verbündeten  Truppen" 
(Bspr.\  49. 

—  „Kurzer  strategischer  Überblick  über  den  Krieg  1870—71**  (Bspr.^  49, 

—  Der  Schimmel  von  Bronnzell,  f)!. 

—  Zur  Ge.^-chichte  der  Belai:erungsmünzen.  51. 

—  „Die  Thiitigkeit  der  deutschen  Festumrs-Artillerie  bei  den  Belagenxagent 
Beschit_-i>uni:<'n  ete  im  Jahre  ISTO  — 71'    l'-spr.).  51. 

—  Einige  historisch-kriegsrechtliche  Bemerkungen,  von  P.  Müller,  52. 

—  Das  neue  Braun'sche  Rundgemälde  der  Scbladit  bei  LUtsen.  52. 
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Deutsche  Heeres-Zeitang.  Die  kriegarisobMi  Begebenheiten  in  China  (Fort- 

seUung)-  *<i7  'AS. 

—  Frankreichs  Sahara- Peldauj?  (For's>  /  iii^).  27,  29. 

—  Vom  südatrikanischfn  TCrieKSschauplat/e  ! Foxtsetsung).  27—80. 

—  <DeutscheM)  ExpuditionH-Cürps  tüi  China.  27. 

—  Was  Frankreich  nach  China  schickt.  28. 

—  Die  Verluste  des  französischen  Heeres  in  den  Kriegen  seit  1791  30. 

—  Die  Seestreitkräfte  der  GroÜmächt«  in  Ostasien,  von  Capitän- Lieutenant 
G.  Wisiicenus  Sl. 

—  ..Das  Schlachtt.  ld  hei  Wörth -Fröschweiler*  (in  Bildern)  (Bepr.).  83. 

—  Englische  Truppen  uaclt  China.  33. 

«~  Die  Verluste  der  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  85. 

Rhinas  KriogH  seit  18i0  und  seine  heutigen  StreiUaftfte*  (Bflpr.).  85. 
*  XMe  Pariser  JSationalgarde  (historisch).  3t>,  ',i7 

—  »Die  ungarische  Donau- Armee  1848  -  49«  (Bspr.).  36,  37. 

—  .Foreohungen  und  Urkunden  zur  Geschichte  der  Uniformiemng  der 
preussischen  Armee  1718^1807"   llsi.r.v  37. 

—  ^Die  Schlacht  von  Mars -la- Tour  uii<i  das  k.  preussische  X.  Armee- 
Corps"  (B-spr.    :i6,  37 

—  „Die  Taipinj;- Revolution  in  China-  (1850-  64)  (Bspr.),  88. 

—  „Kriegsatlas  von  China'  (Bspr,).  '66. 
DentBche  Land-  und  Seemacht.  China.  1— tf. 

—  Aue  den  doutschen  Colonien: 

Uätatrika.  2,  3,  iy. 
Sftdwestelrika.  2,  4,  6. 
Samoa.  2. 

Deutsch  •  Congostaat.  4. 

—  Die  Nachrichten  vom  Kriegsschauplatz.  8. 

—  Verlustlisten    des  deut.-chen  Kxiu  liiions-Corps  in  Ostasien).  3  5. 
~  Die  Stärke  der  hritischen  und  der  russischen  Flotte  in  Ostasien.  5. 

—  »Die  ungarische  Donau- Armee  1848—49"  (Bspr.).  5. 

—  »Anf  dem  MarscL.e  und  bei  der  Arheit"  tdie  Thätigkeit  des  1.  raeei- 

schcn  Siipeur-Bataillons  im  Feldzut^e  1877 — 7^)  (Bspr.).  5. 

—  „Kurzer  strategischer  I  l)erl)lick  über  den  Krieg  lö7'J— 71^*  (Bspr.).  6. 

—  ^Thatenhuoh  dt-r  deutschen  Reiterei"  (Bspr.).  6. 
Iltemationale  Berne.  Die  Artillerie  der  Buren.  Juli 

— >  Armes  et  munitions  etn|)loy^es  dnns  l'Atrique  du  Sud.  Supplement  16. 

—  über  den  Transport  der    englischen)  Arm^e  nach  SAdafrika.  August. 

—  Mömoires  critiques  de  Moltke  relatits  k  Thistoire  des  oampagnes  de 
1809,  1859,  Itiü^,  1866  et  1870—71.  Supplement  17. 

—  Das  fWuisÄeisehe  Expeditionscorpe  nach  China.  September. 

—  Italienisclu  s  I!xpeditionscor|)s  für  Ostasien.  Septemher. 

—  „Die  Taipii.g- Revolution  in  China"  ^1860-18<i4)  ^Bspr.).  Bhft.  13. 

—  Chinas  Knege  seit  1840  nnd  seine  heutigen  Streltkrtite"  (Bspr.) 
Bhft  13. 

—  Mobilmachung  der  im  sibirischen,  Amur-  und  Kwantun'sohen  Militär- 
bezirke  stenenden  (russischen)  Truppen.  October. 

—  Stärke  der  Burenstreitkralr.  November. 

—  L'armement  'les  Boers.  Supplement  20. 

—  Taktische  Betrachtungen  (»her  den  Krieg  in  Südafrika.  Bhit.  14. 

—  .DieMeeresbehemtchut)g  in  ihrer  Rückwirkung  auf  die  Landoperationen 

des  groUen  Krie:,'es-    F.spr.).  Bhft.  14. 

—  .  La  pacihcation  de  Mudagascar  (^Operations  d'octol)re  1896  4  mars  1899") 
(BHpr.).  Bhtt  14 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika"  (^Fortsetzung)  (Bspr  ).  Bhft.  14 

—  .Dur  Krieg  in  Südafrika  1899  —  1900  und  seine  Vorgeschichte"  (Fort- 
setsung).  (Bspr.)  Bhft.  14. 

—  lies  troupe.s  japonaises  en  Chine.  Supplement  21. 
Xriagstechnische  Zeitschrift*  Die  Kriegstechnik  im  Transvaalkriege.  8. 

—  X>er  Übergang  der  Russen  Aber  die  Donau  1877.  8^10. 
^  Eine  befestigte  Feldwache  in  China.  8. 
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Wi^»iui|j  Sborqjik.  Der  Quarken  -  Straßen  •  Übergang  im  Winter  des 

Jahres  180f>.  Fragment  des  noch  nicht  veröffentlichten  Werkes: 
„General  FM.  Graf  Barklay  de  ToUy".  Juli,  August. 

—  Die  Kämpfe  General  Gnrko's  Avantgarde  im  Jahre  1877.  Juli— Ootob. 

—  Die  (engUselie)  Tchitral-Ezpedition  im  Jahre  1805  (Bepr.)  (Forts.).  Juli, 

Augjust. 

—  Die  Errichtung  de«  Preobrazenski-liegimentes.  August- October. 

—  „Die  Artillerie  in  der  Schlacht  bei  Omdurman**  (3.  September  1808) 

fRspr.'.  September 

—  Die  Kriegsoperatiouen  in  lugermannland  17Utj  — 08,  von  Timtschenko* 
Bu  b a n.  October. 

—  Kur/H  Skizze  über  die  Formation  des  Amur -Kasakun- Heeres  und 
dessen  gegenwärtiger  Stand,  von  A.  Ssurow.  October. 

—  Die  Einnume  von  Sweaborg  im  Jahre  1808,  Ton  M.  Barodkin. 

NovombMr,  December 
— >  (Das  Gefecht  am)  .Arab-K.onak''  (Balkan)  am  21.  November  (3.  De- 
cember) 1877,  von  Oberst  W.  Ziehotaki.  November. 

—  Übersicht  der  Leistungen  der  russischen  Truppen  bei  der  Niederwerfung 

des  Anfstan-lfs  in  China.  .Niivember,  Decomber. 
ArtillerijBkij   Journal.    Kurze   historischr-   Ski/.ze  dos  St.  Petersburger 

Arbenals.  1712—1000,  von  W   liodse witsch.  Juli.  August. 
Ingenieamij  Jonmal.  Im  Felde  und  bei  der  Arbeit   Die  Leistungen  des 

(russischen^,  1 .  Sapeur-Bataillons  im  russisch- Kirkischen  Kriege  1877—78, 

von  G.  P  ras  s  o  Ij  e  n  k  o.  April -Juni. 

—  Der  Kiiuipr  um  bt'ltstigto  Feid.stelluiip;en  im  Boerenkriege»  Mai,  JunL 

—  «Der  Krieg  um  Kuba  im  Pommer  1898"  (Bspr.).  Juli. 

—  Die  Arbeiten  der  amerikanischen  Genietruppen  vor  Santiago.  Juli. 
Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Über  den  italienisch-abessinischen  Slisgi 

von  Oberst  Jobeiowitscli  (Fortsetzung).  Juli,  Auguät. 

—  Das  Vordringen  der  russischen  Macht  in  Asien,  von  Chrafen  York 
V.  Warten  bürg  iFortsetzun;^'    Juli,  Au;^ust. 

—  Der  anglo-transvaaliscbe  Krieg,  von  N.  Monkewitsch  iFortsetzung). 
Juli. 

—  „Eine  Ssuworow- Seite  aus  der  Geschichte  des  Polotski-BsginMiits*' 

(B.spr  ).  Juli. 

—  .Sclilachten-Atlus  dos  10.  Jalnhunderts"  iBspr  ).  Juli. 

—  „Sources  documentaires  concernant  l'histoire  du  Regiment  des  <dieVMlX 
It^gers  de  hl  Garde  «lo  Napoleon  I'"""    Bspr.».  Juli. 

—  wDie  'Ischitral-Expedition"  i  Januai    April.  1895)  iBspr.  .  August. 

—  «Ein  Oenkblatt  des  (russischen)  Iii.  Infanterie- Regiments  (Nowo- 
torzkil"  Kurze  Geschichte  des  Begiments  1768—1900  (in  Versen) 
(Bspr.).  August 

—  ^Die  Blokade  von  Plewna*  (Bspr.).  August. 

— .  „Das  Vordringen  der  russischen  Macht  in  Asien"  iBspr.).  August. 

—  S^uworow's  Schlachtfelder.  Studien  von  Hauptmann  Charkewitsch 
(Fortsetscung).  September,  November. 

— -  Die  Verluste  der  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  September. 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika  181*9—1900  und  seine  Vorgeschichte (Fort- 
petzung).  ^^Bspr.  .  September. 

—  Die  TÄtik  Ssuworow's,  v.  N.  Orllow.  October. 

— .  Die  l'>e)gnissH  in  China,  von  Oberst  .Tosephowitsch.  Oct. ~Dec. 

—  Kine  Skizze  d<  v  Kntwicklung  der  rußsischeu  Streitkräfte  in  der  Periode 
«wischen  dem  Krim-  und  dem  letzten  russisch-türkisohen  Kriege,  von 
N.  von  Focht.  October-  Ibcember. 

—  Le  musee  de  la  guerre  (tian^aisj,  von  J.  Augustus.  November. 

—  Der  innere  I)ienst  im  Jahre  1811  (Frankreich).  November. 

—  »Das  moralische  Eletic  iit  in  Ssuworow's  Handi>n"  'Bspr.).  December. 
Anwitjnij  Sbonijik.  üeschichte  der  kaiaerlichen  üewehrfabrik  2U  Tula 

g^ortserrAing).  3.  4. 
eschichte  der  Sesstroretakischen  Gewehrfobrik,  vom  Beamten  A.  P. 
Arfejew  (Forts.).  3. 
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AnSejnij  Sbornjik.  Die  Handwaffen  der  Boren  and  der  EngMnder  im 

Hüdatrikanischen  Kriege.  4. 
L'öcho  de  l'annöe.  L'inTasion  jaune.  27. 

—  Le  pMl  obinois.  S7. 

—  La  guBTTe  au  Hjirrflr  27. 

—  Le  combat  de  la  Mühuaison  (21  octobre  1870J.  28. 

—  Lea  6v6neraents  en  Chine.  28  -52. 

—  Le  l«"  cuirassiers  (fran^ais).  2*». 

—  Dans  le  Sud  Oranais.  29,  88.  39,  41,  49. 

—  D  Ain-Söfira  k  Igli.  30. 

—  Fourborio  chinoise  (1860;.  30. 

—  La  r^volte  des  Achantis.  30,  40,  42. 

—  I«e8  guerree  modernes.  SO. 

—  Le  Corps  exp^ditiomtuire  (franfals)  en  Chine.  80,  85. 

—  Lft  sitaatioD  au  Touat.  3(L  47. 

—  Lee  pertes  k  la  gtierre.  81. 

--  Nouvolles  d'Indo-Chine.  31. 

—  A  la  frontiere  du  Maroc.  31.  34,  36,  41—44,  50. 

—  La  r^volte  des  Issas  (cöte  des  Sonaalis).  31. 
«  Notre  escadre  en  Chine.  35. 

—  XJne  expödition  dans  le  Darfour.  32 

—  Glorieux  anniversaires  franvais).  33. 

—  La  mission  du  general  Dodds  (en  Indo*Chine).  86. 

—  Pertes  fran^aises  en  Chine.  85,  40,  48, 

—  Tues  par  leurs  balles  (les  Europeens  en  Chine).  35. 
~  La  Piraterie  en  Chine  35. 

—  Au  mus^e  de  l'armoe  (fran9aiM).  85,  37,  47,  48,  50,  52. 

—  Statistique  de  la  guerre.  36. 

—  Dans  l'Extröme-Sad  Algerien.  89.  50.  52. 

—  La  guerre  aux  Philippim  s.  40,  44,  45,  52. 

—  LemoDumentde  Bte8t(4lainenioiredes  breton8mortapourlapatrie).40,42. 

—  pLes  occasions  perdues*  (1877—78)  (revne).  40. 

—  Les  forces  anglaises  en  Exirdme-Orienti  41. 

—  La  rf^volte  aux  Indes.  43,  52. 

—  Armements  en  Afghanistan.  43. 

—  Souvenir  et  le^on,  par  A.  D  u  q  u  e  t  (la  oepitulation  de  Mete  en  1870).  45. 

—  Un  musee  de  la  defense  de  Paris.  45. 

—  La  guerre  au  Transvaal.  46—52. 

—  Soldats  d'autrefois.  46. 

—  Les  frais  de  guerre  au  Transvaal.  47. 

—  II  y  a  trente  ans,  par  A.  Duquet  (les  batailles  de  la  Marne).  49;  — 
ime  reetifleation,  par  le  duc  deMontebello.  50;  —  wie  reotifioation, 

per  A.  D  u  q  u  e  t.  51 . 

Bövolte  dans  l'Ouganda  (Airique  equatoriale).  51. 

—  A  Madagasear.  51. 

—  Revolution  en  Oolombie.  51. 

JiO  progres  militaire.  Coloniea  et  protectorats  (Irancais): 

Algörie.  2058,  2062-2064,  2066-2068.  2070.  2071,  2078-2060,  2082, 

2084-208H,  2090,  2092,  2096  -2099,  2102,  2108. 
Indo-Chine.  2059,  2070,  2074,  2079. 

Au  Tob  ad.  2001. 
Afrique  occidentale.  2063. 

Madagascar.  2063,  2070-  2072,  2075,  2084,  2086,  2097,  2104. 

Tunisie  2065-2067,  2077,  2085,  2090. 

Afrique  centrale.  2065. 

Senegal.  2066,  '2067,  209L 

Congo.  2074,  2076. 

C6te  diToire.  2087. 

Dahomey.  2098. 

Guyana.  2097. 

Ia  B4«mi<m.  2099. 

Soudan.  2100. 

Otg»  dtr  flilllt.-wiaa«Bsah«lll.  YcnIm.  LXn.  B4.  IMl.  B«p«floHnm.  yjl 
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Lo  progTÖB  miUtaii».  En  Chine.  2058-2079,  2088—2068,  2090—8100,  8108 

bis  2104. 

—  La  gnerre  sudafUeuoe.  2058-2091,  2098,  2094.  2096<»8104. 

—  Ceit'monies  patriotiqaes  (ftrancaises).  2058,  2061,  2089,  2077,  S068,  8005, 
2097,  2108. 

—  „La  Penetration  russe  en  Asia"  (reTua).  8058,  8068. 

—  „Historique  de  ta  taotique  de  Tinfanterie  frangaise*  (re^aa).  8056. 

^Campagnes  (\\m  sieclo*  (revue).  2056. 

—  Notre  artillei  le  cn  Chine.  2057,  20öl,  2063,  2068. 

—  Le  Corps  expöditionnaire  (frangaia)  en  Chine.  2058,  2059,  2061,  807S, 

2088,  2D9S.  2102. 

—  Le  Corps  expi  ditionnaire  (allemand)  en  Chine.  2059,  2061,  2070,  2076. 
2099. 

—  „La  Croatio  militaire  et  lea  r^menta  oroatea  k  la  Oxande  Annöe*' 
(revue).  2059. 

—  Le  monument  de  Lille.  2061. 

~  „HistoHuues  des  oorps  de  troupe  de  Tann^e  ftangaiae  (1560—1800)* 

(revue).  2061. 

—  „Lea  demiers  Lfgaenrs'*  (1789)  (revue).  2061. 

—  Sur  la  frontiere  marocaine.  2062. 

~  ^La  campa^e  de  1813  juequ*&  l'armistice  et  la  campa^e  de  1814  en 
France*  (revue).  2068. 

—  .Lea  batallles  de  Napoleon"  (revne).  2064. 

—  „Campagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriche''  (revue).  2064. 

■—  £*rojet8  et  teutatives  de  debarquement  aux  iles  britanniques  de  1793 
1805*  (revue).  2065. 

—  L*envoi  des  renforts  (en  Chine).  206G. 

—  „Die  Kämpfe  in  China"  (revue).  2066. 

—  Lea  munitiona  dea  Boers.  2071. 

—  ^La  Charge  de  cavalerie  de  Somo- Sierra  (Eapagne),  le  80  novembre 
1808**  (revue).  2072. 

—  Le  monument  de  Nolay.  2078. 

—  ^La  yvM  sur  le  siöge  de  Bitche  (1870-1871)"  (leTtie).  2078. 

—  ,Le  sie^e  de  St-S6bastien  1813'  (revue).  2073. 

—  ^Historique  du  23e  regiment  de  dragons"  (iran9ai8)  (revue).  2075. 

—  L'attaque  de  St-Priyaf'  (18  aoüt  1870)  (reroe).  8075. 

—  L'artill  erie  (allemande)  en  Chine.  2076. 

—  Le  monument  de  Villen euve-Saint-Georgea.  2077. 

—  A}n  nombre  k  la  guerre^  (revue).  2078. 

—  La  gnerre  de  Coumassie.  2079. 

—  „Le  100«  territorial-  (revuej.  2080. 

—  Lea  pertes  (anglaises)  au  TransinMd.  8085. 

—  Ra.statt.  ^  L'as.sa.ssinar  <l.>s  ministres  fran^ais  (le  28  avril  1799).  2086. 

—  Operations  et  pertes  (tran9&ises)  en  Chine.  2088. 

—  L*aTm4e  de  l'anoien  ref^me.  8094. 

—  Histoiro  de  la  guerre  do  1870.  2097. 

^  .Kapport  d'ensemble  sur  la  pacilication,  rorganisation  et  la  ooloniaation 
de  Badagascar"  ^revue).  2101. 

—  pCauses  des  succes  et  des  revers  dans  la  guerre  de  1870"  (reyae).  8l08. 

—  ^Campagne  de  1866.  Operations  en  Boheme"  (revue).  2103. 

—  „L^ancien  corps  de  la  marine"  (^en  Francei  (revue).  2108. 

Jonrnal  des  scieneaa  miUtairee.  Comment  qnitter  Meta  en  1870?  (atüte). 

Juli,  October. 

—  L'Auuara  du  5  juillet  1»85  au  4  avril  1886  (suite).  Juli,  October. 

—  Le  centenaire  de  Marengo.  —  Le  rOle  de  la  oavUeiie,  par  le  oonunaa- 

daut  Picard  i^fin).  Juli. 

—  Du  nombre  ö  la  guerre,  par  le  oapitainc  de  la  Grand ville  (suite). 
Juli,  August. 

—  „La  pi^ti-'tration  russe  en  Asie"  (revue).  Juli. 

—  ifLa  detense  des  cotes  de  Duukerque  k  Bayonne  au  XVU«  si^e* 
(revae).  Juli. 
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Joanul  dei  adenceB  oülHilrtt.  Le  Transvaal.  —  Lea  origineB  —  1»  guecr»  ~ 

les  le^ons  de  l'histoire.  par  II.  Baf  aude.  August. 

Deux  campagnes  de  Cesar.  —  Etüde  de  Strategie,  par  le  capitaiae 

M  o  i  n  e  V  i  1 1  e.  August— October. 

—  Lc  sie^'H  de  Tarragone  en  1811,  par  le  oonsul  oomte  Ch.  de  Valtooart. 
August— October. 

—  „Projets  et  tentetives  de  d^barqaement  aax  lies  britaaniques''  (1703— 

1805)  (revuei.  August. 

—  »La  oampague  de  1809  en  Allemagne  et  ea  ^utriohe '  (suite)  (revue). 
August. 

—  ..Le  si  '  j;e  de  la  villo  et  do  la  cidatelle  de  Lille  en  170S"  (rovue  i.  Augast. 

—  Besanyon  et  la  7«  divisioa  militaire  ea  1870—71  (tia».  äeptember. 

—  „La  guerre  de  la  snooession  d*Autriolie*  (1740— 4S)  (suite).  September 
bis  December. 

—  „HJstoriques  de  l'armöe  fran9ai8e"  (revue).  September. 

—  ^La  verit^  sur  le  siöge  de  Bitche"  (1870—71)  (revue).  September. 

^  „Mittheilongeii  des  k.  o.  k«  Kiiegs-Arohivs**.  N.  F.  Band  XII  (revne). 

September. 

—  „ivriegsgeschichtliche  Einzelachritten"  (revue).  September. 

—  „Kriegsgeschichtliohe  Beispiele  aas  dem  deutsoh-nraasdsisdieD  Kriege 
von  1870—71"  itevueV  September. 

—  HHistoire  de  la  marine  francaise".  II.  (revue).  November. 

—  ,il806  in  Germania*.  —  Stuoi  snlla  condotta  della  gaerra  (revae).  Not. 

—  -Auxerre-Chätillon"  1^^70  —  71  (revue).  November. 

—  une  brigade  allemande  d'inüuiterle  au  combat  (Bomy,  NoisseviUe, 
VÜIerB-Bretonneax,  St-C^uentin),  par  le  oapitaine  Orange.  Becember. 

—  „Rastatf"   -  L'assassinat  des  ministres  fran^ais  le  SB  avzü  1799" 
(revue).  December. 

—  „L'armäe  de  Tancien  regime''  (revue).  December. 

—  „Der  Kneg  in  Sadafrika,  1899—900  and  seine  Voigesdiiohte*  (revae). 
December. 

—  „Histoire  de  l'arnn  e  d'Italie,  de  Loano  ä  tevrier  HSS'*  (revue).  December. 
Berne  da  cercle  militaire.  La  gaerre  au  Transvaal,  par  le  eapiteine 

Painvin  (Suite).  27—52. 

—  La  revolte  des  Achantis  k  la  Göte  d'Or.  28,  30—32,  3i,  36,  37,  42.  44. 

—  «La  campa^e  de  1819  jasqn'^  l*armistifie,  et  la  eampsgn*  de  1814  en 
France"  i  revue  i.  2S. 

—  „La  Penetration  russe  en  Asie"  (revue).  28. 

^  II  j  a  SO  ans. —  S{5juilletl870(enAlsace),  parle  capitaine Painvin. 80. 

Le  Corps  expeditionnaire  fran^ais  en  Chine.  80,  81,       85,  88. 

—  „Auxerre-Chätillon*  (1870-71Wrevue),  30. 

—  »llittheOtingen  des  k.  und  k.  iCriegs-Ansliiva*.  M.F.  13.  Bd.  (revae).80. 

—  Le  Corps  expMitionnalre  italien  en  Chine,  par  le  capitaine  Tabon- 

reau.  31. 

—  Les  missions  fran9aise8  du  Tchad  et  le  oombat  de  Koossoaxl.  81. 

—  Un  anniversaire  (16  aoüt  1870).  —  La  ohevaiioh^e  de  la  mort  (de  la 

brigade  Bredow  *33. 
«—  £n  Extreme-Orient  (Tetat  de  guerre  en  Kussie).  33,  41. 

—  ,,Les  nniformes  de  l'arm^e  allemande  (de  1680  4  1888)  k  l'Expositlon 
universelle  en  1900"  frevue^  HH. 

Le  Corps  expeditionnaire  de  ühiue  (beige).  34,  35. 
~  Navires  rueses  et  franpais  en  Extreme- Orient  34. 

—  Le  Corps  expLclitionnaire  allemand  en  Chine.  36—38,  42. 

—  Les  forces  navalea  (allemandes)  en  Extreme- Orient.  36,  42. 

—  Foroes  europ^ennes  «i  Ohine.  87. 

—  Le  Corps  expöditionnaire  japonais  en  Chine.  37. 

„Proiets  et  tentatives  de  däbarquemeut  aux  Ues  britanniques'  (1793 
->1805)  (revue).  88. 

—  .BListoriquc  du  26"*  r.'^iment  de  drsgons"  (Iran9ai8)  (revue).  38. 

—  Le  monument  commemoratit'  du  8*  rögimeat  de  la  garde  k  pied 
(prussienne)  k  Saint-Privat.  40. 
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Revue  du  cercle  militaire.  Aux  Philippines.  40,  41,  43,  45. 

—  „La  vt  rite  sur  le  siege  de  Bitche  "    1870—1871)  (revue).  40. 

—  Augmentation  de  la  notte  am«  ricaine  dans  les  eaux  chinoi868.  42. 

—  Le  drappini  du  i?*'  zoun^••^^.  par  L.  Bonncvilie  de  Marsangy.  44. 

—  ^La  Croutie  militaire,  lö09— 18.  Les  regiments  oroates  k  la  graode 
armde'*  (ravue).  44. 

„Le  IOC«  territorial"  ^rrvue  14. 

—  »Le  siege  de  Saint-äebastiea  en  1818"  (revue).  44. 

—  „Histoire  de  la  marioe  fnuD^aise'*  (revae).  45. 

—  „Versailles  pendant  l'occupation   1870  — 71  "  (revue:.  45. 

—  „Les  occasions  perdues.  —  £tade  sur  la  oampagne  turoo-russe  de 
1877—78-  (revue).  45. 

—  „Caropagoe  de  1866"  (revue).  45. 

—  „Le  drame  chinois"  (revue).  45. 

—  ,L'arniee  de  l'ancieu  re<^ime"  (revue).  46. 

—  La  campagne  msse  en  Mandchourie,  par  le  oapitaine  Boiolktttb47 — 58. 

—  „II  Reggimonto  Lancieri  di  Firenze"   revue).  47. 

—  „Der  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870-71"  (revue).  47. 

—  Les  contingents  nissrs  en  Chine.  48. 

—  Au  Musee  de  l  armeu  (t'r&n9ai8e).  50. 

—  „Histoire  militaire*'  (retme).  50. 

—  ün  soulevemciit  .lans  l'Est-Africain  angl^s.  50. 

—  ..Histoire  et  art  militaire"  (revue).  50. 

—  Monument  aux  AlsaoienS'Lorrains  morts  pour  la  Francs.  52. 

—  „Champs  da  batailla  de  l*ann4e  fVan^aise  (Belgique,  AUentfgne,  Itetie)* 

(revue).  5'?. 

—  L'ancien  corps  de  la  marine"  (iraiK^aise)  irevue).  52. 

Seme  militaire.  Historique  de  la  campag^e  de  1809  (Anii4e  d*Italie)t  par 

le  f^eneral  Vignolle.  872,  875. 

—  La  guerre  de  1870—71  (guite).  872  -877. 

—  „L'Alsace  en  1814     re\'ue).  872, 

—  „La  liataiile  de  Rossbach'    revue'  872. 

—  Lea  uumpagues  du  marechal  de  Saxe  ^suite).  873,  876. 

—  «Projet«  et  tentativosde  d^barquement  aux  tlesbritanniques,  1708—1805* 
(revue).  878. 

—  „Rastatt.  —  L'assassinat  des  ministres  ftan^ais,  le  28  avril  1799* 
(revue).  878. 

—  L'armee  du  Nord   (fraD9aisei   sous  le  commandemsint  du  naröclud 
Luckner  (19  mai  —  11  juillet  l7l»2)  suite  .  874. 

—  „Histoire  de  Tarm^«  d'ltalie"  (1796-97)  (revue).  874. 

—  „Les  oooasions  perdues.  —  Etüde  strategique  et  critique  sur  la  oam* 

Eagne  turco-russ.'  'le  1877—78"  (revue).  874. 
<es  lorces  internationales  ou  Chine.  875,  87(). 

—  Proc^des  de  guerre  contre  les  tritniB  aficbanes  du  Nord-Oaest  de 
rinde.  876. 

—  Leä  evenements  müitaires  (en  Chine;.  877. 

—  „Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbQndeten  Truppen* 

revno).  877, 

—  La  bataille  des  P^^ramides  (21  juillet  1798).  877. 

—  „Kleber  et  Menou  en  E^ypte"  laoüt  1700  ~  septembre  1801) 

(revue).  877. 

—  britische  Tage.  Die  Krisis  von  ^Saarbrücken— Spicheren.  Die  Betelüs» 
mbrung  am  Tage  von  Spicheren  und  am  Tage  attmaf^  {xwn»},  877. 

Bevae  d'artillerie.  Les  mitrailleuses  i  la  bataille  du  Mans,  par  le  lieut. 

J.  Campana.  Jul. 

—  „La  guerre  du  Transvaal-    1899—1900)  (revue).  Juli. 

—  ^loi  Penetration  russe  cn  Asie**  (revue).  August. 

—  ),La  campagne  de  1813  et  la  campagne  de  1814"  (revue).  August, 
»  „La  verite  sur  le  siöge  de  Bitche"  (revue).  beptember. 

—  L*arti11erie  rusae  &  l'exposition  de  1000,  par  le  capitaine  H.  0.  Cnrey 
September. 


Bevne  d'artillerie.  ^Le  bataillon  de  t'usiliers  du  12  regiment  de  grenadiers 
et  ses  adversaires  du  l'i  aoüt  1870"  irevue)..  October. 

-»  jpOocMiODS  perdues.- Etüde  strateginuo  et  oritique  8ur  U  oamp«g|ie 
tuneO-ruHse  do  1877 -1878"^  (revue).  Octolier. 

—  «Campa^ue  de  1809  en  AUemagne  et  en  Autriche"  (revue).  Deceraber. 

—  ^La  pacifleaUon  de  Madagaacar*,  ootobre  1886  &  mare  1899  (revue).  Deo. 
-L'artm'-e  k  travers  !es  Ages"  (revue).  December. 

Aevue  de  cavalerie.  Les  levou»  da  Iti  aoüt  (1Ö70;,  par  le  generai  Cardot 
(suiteV  Juli— Daeember. 

—  De  P.iiutzen  k  Pl&switz.  Mai— Juni  1813  fsuite'i.  Juli,  December. 

—  La  ca Valerie  raaae  dans  la  guerra  de  1Ö77— ItsTä  (auite).  August. 

—  Lea  prooM6fl  d*exploraftion  da  Parmie  de  Nord>Tixgbode  dana  la  guerre 
de  secession  am^ncaine  (auite).  October.  November. 

—  Kn  Chine.  October. 

CoDsommation  de  chevaux  (dans  la  guerre  sud-at'ricaine).  I^oveinber. 
~  Gteptnred'un  detachement  de  cavalerie  anglaise  par  leaBoera.  Movember. 

—  ^Auxerre-Chätillon"    1870—1871)  iBespr).  November, 

—  Un  regiment  de  cavalerie  volontaire  (l**^  du  Masüachussettäj  pondant 
la  guerre  de  secession  t  amoricaineV  Deoember. 

—  Ani;lpterre  et  Transvaal.  December 

—  nHistoriques  des  corps  de  troupe  de  l'ai  mee  francaise  \^revue).  December. 
Beviie  da  aerriee  de  Pimtendance  nllitaire.  L'expädition  de  Chine  de  1800, 

par  le  soiis  intendant  R.  Devaux.  Juli,  August. 

—  Memoire  sur  les  moulins  &  bras  portatiiä  et  lea  fours  roulans  pour  le 
aervice  des  arm^ea,  par  le  oommiaaaire  D  u  p r  Ä  d*A  u  1  n  a  y  1 1 744).  Juli, 
Augoat. 

—  JEMqoiaitiona  de  cbauaaures  aous  la  premiere  Kepublique.  November, 
Deoember. 

BiTista  militare  italiana.  „Studi  anlla  oomdott«  dall*  gnerra  1806  ia  Oer- 

raania^  (recensione).  7. 

—  Un  episodio  poco  noto  della  battaglia  di  Rivoli  nel  1797.  7. 

—  San  Martine,  24  giugno  (1869).  7, 

^  Le  vicende  in  Cina,  8,  9. 

—  La  .'^peiiizione  anglo-francese  in  Qua  del  1860,  pel  maggiore  A.  Cava- 
c  i  o  c  c  h  i.  8. 

—  „Consideraaiooi  militari  attliagaerraangloboera"  (ooutinuaaione)  (recen- 

siouej.  8. 

—  .La  padficasione  di  Madagaacar*  (reeenaione).  8. 

—  II  conflitto  cinesiP  e  ITtalia.  8. 

—  insegnamenti  della  guerra  ispano-americana.  8. 

—  La  acorreria  di  Jameaon  (1895).  8. 

—  A  propo.sito  dell'armata  di  riserva  ffranceso)  del  1800.  8. 

~  L'approvvigionameuto  ed  ii  carreggio  militare  dell*esercito  inglese  nell* 
Afnea  del  oud.  8 

—  „Studio  di  ulcune  milizie  doirepoca  modema"  (reeenaione).  9. 

—  „L'expödition  d'Egypte  17y8— 1801"  (recensione).  9. 

—  -Auxerre-Chätillon**  (1870-18711  (recensione).  9. 

—  L'eapanaione  fhuioeae  nel  Sahara.  9. 

—  11  corpo  dl  spedizione  (beigab  per  la  Cina.  9. 

—  Fasti  e  vicenae  di  un  reggimento  di  cavalleria  italiaua  dal  I7y8  al  1814. 
9.  10,  12. 

—  n  (generale  French  nel  Sudafrioano  (oontinuaaione).  9. 

—  30  anni  ta.  25  luglio  1870.  9. 

—  La  campagna  del  1809  in  Italia.  9. 

—  La  guerra  del  1870 — 1871.  Armata  del  Reno.  P. 

—  Le  dispoaiziooi  organiohe  prese  da  l^apoleone  dopo  la  oampagua  del 
1812.  9. 

—  Suiroperato  dei  presidi  delle  forteise  atuferiache  alle  apalle  dell*eawrdto 

£ru88iaao  neU'anno  1800.  9. 
,e  Mandntia  e  1»  am  oooupaalone  per  parte  dell»  Boana.  10* 

—  Oaoppo.  S4 mano  —  18  ottobre  1848,  pel  tenente  E.  Barbariob.  10, 11. 


£iTista  militare  italiana.  La  giierra  ai  Transvaal.  10. 

—  Le  lezioni  del  16  a^'osto  (1870).  10. 

—  Besanzone  e  la  7»  divisione  militare  nel  1870-1871  (tine).  10. 

—  „Campafia  italo-austriaca  on  18ti6.  Cnstozza  y  Lissa"  (recensionel  11. 

—  „1793—1805.  Projets  et  tentatives  de  debarquenoent  aux  iles  üritanniques 
(recensione).  11. 

—  „Contributo  alla  storift  dcll'MeMBinio  dej|;U  ambttsciatori  di  Hastatt^ 

(receDsiooe).  11. 

—  La  gaerra  del  1870—1871*  (memoria  compilata  nel  maggio  1867).  11. 

—  La  <;uerra  rir»!!'  Africa  Australe,  per  T.  Fabris  (continuasione).  12. 

—  „IbOH.  Katisbona»  Essling,  Wagram"  ^ recensione).  12. 

—  n  FZM.  Baron  Beaulieu  neUa  campagna  del  1796  in  Italia.  12. 

—  L'infiuenza  del  vettoTAgliamento  stille  operacionl  in  guerra  (studio 
storioo).  12. 

Bilifta  d'artfgfiwria  e  ^alo.  „L'artiglieria  della  brtgata  Albertone  ad 

Abba  Garima"  i recensione >.  .Juli,  Auirust. 

—  yl  cavalleggori  d'Ales&andria  1850—1900"  (recensionej.  Juli,  August. 

—  Asaedi.  bombardamenti  e  blocchi  delle  piccole  piazze  iorti  francesi  nel 
1870—71,  pel  generale  H   von  Müller.  September,  October. 

—  Una  bntteria  pesanto  allu  Überazione  di  Ladysmifb.  September 

—  Le  torze  niilitaii  dei  How'i  iiielle  varie  fat^i  dell'uttual  guerraj.  Novemb. 

—  „Ib(t9.  —  Ratisbona  —  Essling  -  Wagram"  (recensione).  December. 
Jonmal  of  the  Royal  United  Service  Institation.  An  Italian  View  of  the 

Boer  War,  by  General  Count  Luchino  dal  Verme  (continued). 
269-271. 

—  (French)  Reintorcements  for  China.  2G0. 

—  „The  War»  ot  the  Nineties:  A  Uistory  et  the  Wartare  of  the  labt 
10  Tean  of  the  Century*  (roview).  269,  270. 

—  (Britiah-indiani  Foroe  for  GhinAi  270»  271. 

—  Boera'  l'ield  ArUllery.  270. 

—  Frencb  Expeditionary  Force  for  China.  270. 

—  German  Expeditionary  Force  for  China.  270. 

—  French  Squadron  in  China.  271,  274. 

—  Italian  China  Expeditionary  Force.  271. 

—  United  States  China  Expeditionary  Force.  271. 

—  ..TJie  Campaign  ofl8l  )  —  Ligny,  Quatre-bras,  Waterloo^  freviewi.  271. 

—  From  Ensliii  to  Bloeml'ontein  with  the  6th  Division,  by  Major  J.  E. 
Caun  tor  272. 

The  Navy  under  Cromwell:  ita  Strength  and  Coat,  16&4»  by  Ch.  Dal  ton, 

—  Esq.  272. 

—  The  Japanese  Foroes  in  China.  272. 

—  Russian  Forces  in  China.  272. 

—  HKhegsgeschiohtliche  Einzelachriiten"  (review).  272. 

—  Sketoh  of  Conntry  round  Ladysmitb,  Showing  Boer  Po^tions.  (Seat 
out  of  Ladysinith  by  Pigeon  Post.)  273. 

—  The  Ladysünith  Pigeon  Poat,  by  Major  £.  A.  Altham.  278. 

—  Tlie  Bombardement  of  Paris  in  1870-71,  and  the  Beasons  wbicb 
Delayed  it.  273. 

—  ..Essai  historique  sur  hi  tactique  de  la  cavalerie"  (review).  278. 
Procedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  The  (British)  Rocket  Troop. 

A  Controversy.  7,  8.  11, 

—  The  P.oerWar,  1899-1900.  hy  Captain  L.  R.  K en y  o n  tcontinued i.  7-12. 

—  FourNen  Days  Howitzer  Work  on  Service,  by  Major  A.  Hamilton- 
Gordon.  9,  10. 

—  The  Rattie  of  Diamond  Hill  as  it  Appeared  from  the  82nd  Field  Bftttexy« 
June  llth  and  12th,  by  Major  W.  H.  ConnoUy.  11. 

—  The  2nd  Brigade  Division,  B.  F.  A.,  in  the  Natal  Campaign«  1899- 
1900.  Up  to  the  Relief  of  Ladysmith,  by  Lieut-Colonel  J.  A.  Coxhead. 
U,  12. 

Jonnal  of  fhe  tTnited  Statet  Artflltry.  The  Mazim-Mordenfelt  Moun- 
tain  Guus  in  the  Phtlippines«  by  Captain  O.  W.  Van  Deusen.  44. 
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Joonul  of  the  United  States  ArtUlerj.  The  Second  Boer  War,  hy  Capt&in 
J.  P.  Wisser  (eontinued).  44  -  46. 

—  Boer  Trenclies  at  Paay(lel)erg.  45. 

—  «Der  Krieg  in  Südafrika"  (reviöw).  45. 

—  wKjiegsxeschichtliche  Beispiele  deH  Festungskrieges  aas  den  Jahren 
1870— 71*  (reviow)  45. 

—  „Kriegsgeschtchtliclie  Keispiele  aus  dem  deatäcii-txansösiscben  Kriege 
von  1870— 7  r'  (reviewj.  43. 

—  „Bonaparte  en  Italie,  179H"  (reviaw).  46. 

—  pThe  Boers  in  War"  freview).  46. 

—  „The  Cainpaign  of  1815.  Ligny:  (^uatro  Bras:  Waterloo"  (review).  46. 

—  ^The  Campai^n  of  Königgr&tz,  A  Study  of  the  Austro  •  Prussian  Gon- 
tlict  in  tho  Light  of  the  American  Civil  War"  (roview).  46. 

La  Belffione  militaire.  Le.s  troupes  hullando> beiges  pendant  la  campagne 
de  1816  en  Belgique  (tin).  1516. 

—  Congo  beige.  1516- 151d,  I52I,  I5'JR-1525,  1528,  1581,  1584-1536. 

—  JBonaparte  en  Italie  (1796)"  (revue).  1516. 

—  Lee  eonserits  de  1818,  par  le  major  Cruyplants  (suite).  1516,  1520, 
1521,  1525.  1527,  1529-1.-.32,  1534,  1536.  1587,  1689,  1541. 

—  Le  p^ril  jaune,  par  L.  Chome.  1519. 

—  „Auxerre-Chätillon"  (1870-1871)  ^revue).  1519. 

—  La  legion  beige  en  Chine,  par  L.  Uhom6.  1520. 

—  Aliairea  de  Chine.  1521  -1525. 

—  JLes  tirailieurä  beiges  au  Service  du  Portugal  en  1832  et  lti34''  ^revue). 
1524. 

—  Les  cbasseurs  Chasteler  (1830).  1528. 

—  -Lea  occaaiona  perdues"  (1877—1878)  (revue).  1534. 

—  L'exp^dition  beige  en  Chine.  1585. 

Berne  de  ramöe  helge.  Nntes  concernant  la  guerre  hiRpaDO*annMeaine, 
par  le  gönöral  Isoyt  ^suite).  Juli— October. 

—  „Der  Krieg  in  Transvaal  1899-1900"  (revne).  Juli,  August. 

-  ,,Die  Schlarlit  bei  Beaumont'*  (revue).  September,  October. 

—  „Beiträge  zur  tieschichte  der  k.  und  k.  Genie- Waite"^  v^evue).  September, 
Oetober. 

—  La  d^pense  en  munltions  dens  les  demiöres  guerres  da  slöde.  November, 

December. 

„Etüde  Sur  la  conduite  de  la  guerre"  (leä  campagnes  de  1S06  en  Alle- 
magne,  de  1814  en  Frsnoe  et  de  1866  en  Boheme)  (revae).  Dovember, 

December. 

—  „Auxerre-Chätillon"  (1870—1871)  (revue;  November,  December. 

—  -Die  HeerflUiruDg  des  Prinsen  Friedrich  Karl**  (revae).  November, 

December. 

Allgemeine  Schweis.  Milit&r  -  Zeitung.  Der  Aut^taud  in  China  \^FurtH.j  27, 
28,  80,  87,  48.  45.  47,  48 

—  Der  Krieg  in  Sü(lafrika  iTorfs.i  27—29,  81-88,  85-  89,  41,  46,  51. 

—  Die  neueste  bhtisciie  Verlustliste.  29. 

—  Warum  die  Beeren  Pretoria  riumten.  29. 

—  Vor  dem  Vormärsche  auf  Peking.  32. 

—  Die  Schwierigkeiten  der  kriegerischen  Action  in  China.  34- 
>  „Anxerre-Chätillon«'  (die  Operationen  1870—1871)  (Bspr.).  85. 

—  Wereschtschagin's  Kriegsbilder  in  Paris.  86. 

—  Die  Mission  des  FM.  Graf  Waldersee.  37,  39. 

—  „Caiupagne  de  180JI  en  Allemagne  et  en  Autriche**  (Bspr.).  37. 

—  Die  Einnahme  von  Peking.  38. 

—  Über  die  Küatungen  der  größeren  Mächte  gegen  die  chinesischen  Wirren. 

89,  4Ü. 

—  „Woerth"  (Bspr.).  40. 

—  Die  Verluste  der  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  40. 

—  £twa8  über  die  Kosten  der  deuCschen  China>Expedition.  41. 

—  .Die  Taiping  Bevolation  in  China  1850—64**  (Bspr.).  42. 

—  «EriegsenahniDgen*  (Bspr.).  42. 
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Allgremeine  Schweis.  IDlitlr-Zeitang:.  Die  militärische  Lage  in  China.  43. 

—  «Krioe;sgeschichtllche  Studien-  ^Bspr.)  43 

—  „La  Croatie  raititaire  (1809—1818).  Lea  rögimeats  croates  &  la  grande 

aruiüü-  (Bspr).  43. 

—  Die  englische  Cavallerie  in  s  i  lafiika  44. 

—  Die  Buren  und  ihre  Pferde.  14. 

—  .,La  v^ritü  sur  le  sie^e  de  Bitche"  (1870  —  1871)  i  Bspr.).  46. 

—  Die  Schlussepisodeii  des  sfldat'rikatiischen  Krieges.  47. 

—  Die  militärisch,  ri  Forilerungen  der  Mächte  an  China.  47, 

—  Die  tormelle  Auuexiou  TransvaaU.  47. 

—  Die  (deatschen^  Rosten  der  ostasiatlschen  Expedition.  47. 

—  ^Die  Wirren  in  China  und  die  Kftmpfe  der  Verbündeten*  (Bspr.).  48. 

—  ,Orl6ans-  (1871)  (Bs^r.).  49. 

— >  Das  Kriegs-  und  Fneden8*Museum  in  Lnsem.  60. 
Schweizerische  Zeittdirifl  Itr  ArtUlflile  «nd  8«]de.  „I^w  Krieg  in  'JVnns- 
vaah'  (Bs}M-.).  7. 

—  -Der  Krieg  in  Südatrika  189» -1900"  (Fortsetzung).  (Bspr.).  7. 

—  Telephonische  Verbindung  und  Mnnitionsnaoheehub  (im  endafrilnuiisdien 

Kriege  I.  8. 

—  „iy\e  Taiping-Kevolutiüu  in  China*  ;B.spr. >.  11. 

—  „Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungs- Artillerie  bei  den  Belagemngm, 
Beschießungen  etc  im  Kriege  1870—71"*  (Fortsetzung).  iBspr.).  12. 

—  «Die  Wirren  in  China  und  die  Kample  der  verbündeten  Truppen" 
(Bspr.).  12. 

Schwei ?!eri sehe  Monatschrift  für  Offt eiere  aller  Waffen.  Der  Krieg  Eng- 
lands gegen  die  südairikauischen  Kepubliken,  von  J.  O.  Gysi  (Fort- 
setsung).  7— 12. 

—  Die  drei  Kric^'erstatuen  Berns;  Rorrhtold  V.  von  Zährini:;en,  KudoH 
▼on  Erlach,  Adrian  von  Bubenberg.  Lin  Kxcurs  über  die  kri^erisclien 
Bfistungen  in  der  Schweis  vom  Ende  des  XII.  bis  sam  £nde  des 
XV.  Jahrhunderts,  von  Oberst  A.  Keller  (Schlnss).  7. 

—  ^Kriegsgeschichtliche  Einzelschritten"  (Bspr.).  7. 

—  „Der  preussische  Landsturm  von  1813  '  (Bspr.).  7, 

—  ^Studien  liber  den  Eisenbahn- Aufinarsoh  des  tftrkischen  Heerea  im 
Frühjahr  1897"  (Bspr.).  7. 

—  «Kritisclie  Tage"  (1870)  (Bsur...  11. 

—  Die  Schlacht  von  Plataea  4/^  v.  Ch.,  von  Ober^t  A  Schweizer.  12. 

—  „Der  Krieg  an  den  rückwärtigen  Verbindungen  der  deutschen  Heere 
lÖTÜ-7i-  (Fortsetzung).  (Bspr.).  12. 

Revne  militaire  soisse.  Le  passage  du  Saint-Bemard  en  1800,  par  le  migor 

F   F  «•  y  1  0  r  isuitc  .  7,  8 

—  Les  enseignemeuts  de  la  guerre  sud-atricaine.  7. 

—  „Die  K&mpfe  vor  Belfbrt  im  Januar  187!  und  die  historische  Wahr« 

heit"  (revuei.  7. 

~  „La  campagne  de  1809  eu  Allemagne  et  en  Autriche'  ^revue).  7. 

—  «La  88«  origade  allemande  k  Mars-la-Tour'  (revue).  7. 
— '  Les  Vettern  en  Chine.  8. 

—  Le  Corps  expeditionnaire  (allemand   en  Chine.  8,  9. 

—  Anniversaire  de  la  bataille  de  Baylen  (en  Espagne).  8. 

—  L'exp^dition  ^tranvaise)  en  Chine.  8,  0. 
~  Les  troupe.s  italiennes  en  Chine.  8 

^  „Kriegsgescbichtliche  Studien"  (revue).  8. 

—  «La  Croatie  railitaire,  1809—18.  Lee  r^gimenfei  croates  k  1*  graode 

arm^e"  (revuei.  8. 

—  La  guerre  eu  Chine.  9. 

—  Les  op6rationa  ruMCS  en  Mandchourie.  10. 

—  L^armement  de  l*inlanterie.  Apercu  historique  par  le  colonel  Rubin. 

11,  12. 

—  n^jes  Anglais)  en  Chine.  11. 

—  L'armetnent  (auglais)  dans  la  guerre  sud-af ricaine.  11. 
— >  L'obusier  lourd  de  campsgne  (idlemand)  en  Chine.  12. 
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AeTue  raiUtaire  suisse.  „Documentarische  Darstellung  der  btrategie  für 
die  Sohlaoht  ron  TionvUle— Mais-la-Toar**  (revue).  12. 

—  „Die  Schlacht  von  Vionville-^MarB-k^Toiir  und  das  k.  preuuisohe 
X.  Armee«  Clorps"  (revue).  12. 

8.  Allgemeine  und  Staatengeschichtc.  Biographien.  Memoiren. 
Tagebücher.  Monumente.  Nekrologe. 

Strefflears  österr.-milit.  Zeitschrift.  Krinnerun^en  eines  österreichischen 
Krie^smanues.  Zehn  Jalire  im  italionischuu  Auslände,  von  FML.  K.  von 
Went.  Juli. 

—  Zum  1 8.  Aagost  1900  (70.  Geburtstag  S.  M.  Kaisers  Frans  Josef  I.) 

August. 

—  Benohte  über  den  Krieg  in  SüdafHka.  Vom  Speeieleorrespondenten  der 

„Timps"    August,  September.' 
»  «Erinnerungen  eines  österreichischen  OrdonnanzotUciers  aus  dem  Feld- 
sage  1812*  (Bspr.V  Augast. 

—  „Atrikanisi  her  Toit > utan/."  (Bspr.  L  Aui^ust. 

—  Aus  Leipzigs  bewerten  Tagen.  l(j— 19.  Oct.  1813.  Mitgetheilt  von  Oberst 
C.  V.  Dnncker.  October 

—  Ein  Habshur^'-Museum,  von  FML  K.  von  Went.  October. 

—  „Rutliardt's  Chronik  der  Welt^oschichte"  (Bespr.V  October. 
..Stammtafel  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  Habsburg  -  Lothringen, 
1708—1900-  (Besp.).  October. 

—  „FM.  Moltko'  (T.sur.i  October. 

—  „Paul  Krüger  und  die  Entstehung  der  su  iairikanischen  Republik'' 
(Bspr.).  October. 

—  „Skobelew  im  Türkenkriego  unil  vor  Geok-Tepe'^  (Bspr.V  October. 

—  Karl  Schmutz.  Eine  Heldengestalt  aus  der  Franzosenzeit,  von  Haupt- 
mann  r<m  Hummel.  December 

Organ  der  milit.  •  wissensch.  Vereine.  .,6raf  Hertiberg  als  Minister 
Friedrich  Wilhelm's  II.  (Hspr.).  LXI.  Bd.  1. 

—  „Kri^erfkhrangen*  (Kspr.).  LXI.  Bd.  2. 

—  „Oen.-FM.  Grat  von  Moltko  in  seinen  Briefen"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  8. 

—  ^Santa  Barbara-  (Bspr.y.  LXI.  Bd.  2. 

—  „Feldmarschall  Moltke"  (Bspr.).  LXI.  Bd.  4. 

IQttheilangren  Ober  Cle^nst&nde  des  Artillerie-  und  Oenie-Wesens.  „Leben 
und  Thaten  des  französischen  Generals  Jean  Baptiste  Kleber 

(Bspr.V  10. 

Hüitär  - Zeitung.  Zum  70.  Geburtstag  8.  M.  des  Kaisers  und  Kdnigs  Frans 

Joset  I.  (Bspr.V  25. 

—  General  Anare  (der  neue  französische  Kriegsminister  i.  26. 

—  G.  d.  C.  Prinz  E.  von  Thum  und  Taxis.  Nekrolog.  27. 

—  König  Humhort  von  Italien.  NekroIoL^.  28. 

—  Fregatten- Capitän  von  Thomann.  Nekrolog.  28. 

—  Hensog  Alfired  von  Saehsen-Coburg  und  Gotha.  Nekrolog.  88. 

—  Das  Geburtsfest  unseres  Kaisers.  29. 

—  Major  L.  Glaserteld  Edler  von  Uelmwarth.  Nekrolog.  30. 

—  G.  d.  C.  Freiherr  von  Appel  (OOiähriges  IMenstJabiltom)  81—88. 

—  FZM.  L  Fabini  (70.  Geburtstag).  8L 

—  Oberst  Berlinger.  Nekrolog.  31. 

—  Oberst-Auditor  Dr.  E.  Dangelmaier.  Nekrolog.  81. 

—  M%|or  F.  Steinhausen.  Nekrolog.  81. 

—  Major  P.  Szpoynarowski.  Nekrolog. 

—  R^ieruugsiubiläum  Sultans  Abdul  Hamid  II.  32. 

—  FZM.  von  MoUinary  (80.  Geburtstag).  32.  36. 

—  FZM.  Freiherr  von  Giesl  iHOjähriges  Müitftr^DienstJubiläum).  83. 

—  Leo  von  Schmuck.  Nekrolog.  38. 

—  FML.  L.  Ritter  Bolberitz  von  Bleybaeh.  Nekrolog.  38. 

—  Major  O.  Hauska.  Nekrolog.  33. 
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Militär-Zeitang.  Major  A.  Edler  von  Kragowa.  ^Nekrolog.  33. 

—  Maneball  MartineB  Campos.  Nekrolog^.  34. 

—  Napoleon's  Zelt  nus  dem  Feldzuj;t!  1812.  34. 

—  QIA.  A.  Deiteniiofen  £dler  von  liieuenst^mm.  Nekrolog.  34. 

—  Oberatlieuteaant  F.  8pa2il.  Nekrolog.  84. 

—  Ostasiatische  Forschungsreisen  unter  Kaigexin  ICaiia  Theresia.  85. 

—  GM.  Ritter  von  Brecska.  Nekrolog.  35. 

—  pAtrikanischer  Todtentanz"  (Bspr. ).  35. 

—  Zwei  i  Wieiier-Neustädter)  Kameradschaftsfeste.  36. 

—  G.  d.  C.  Graf  K.  Hvmvady  ;70.  Geburtstag).  'M. 

—  FZM.  F.  Freiherr  von  Philippovich  {8U.  Geburtstag;.  37. 

—  FML.  F.  von  Röhn.  Nekrolog.  37. 

—  GM.  R.  Ritter  von  Ebner  Nekrolog.  87. 

—  Major  G.  Herlitschka.  Nelcrolog.  37. 

—  GM.  A.  Mayer.  Nekrolog.  38. 

—  Major  L.  Guzek.  Nekrolog.  38. 

gKriegserlebnisse  eines  trauzösiächen  Feldwebel»'  (Fr.  Bourgogne, 
18)  (Bspr.).  89. 

—  Lord  Roberts  (Obercomniandant  des  englischen  Heeres).  89. 

—  GM.  B.  Pekovics  von  Ohabawutoik,  Rusch  und  Ruasinoch.  Nekrolog.  39. 

—  OberBtlientenaiit      Borini.  Nekrolog.  39. 

—  GM.  A.  le  Eeau  Nekrolog.  4(». 

—  Hauptmann  W.  Boeheim.  Nekrolog.  40. 

—  Oberst  A.  Wanka  P^dler  von  Wanström.  Nekrolog.  40. 

—  Ein  Buc}i  Inr  die  Kriegsmarine  (Admiral  Sterneck's  Erinnerangen).  42. 

—  Prinz  Christian  von  Schleswig-Holstein.  Nekrolog.  42, 

—  Der    älteste    Soldat    der    deutschen    Armee    (Musikdirector    L  e  n- 
schow)  42. 

—  FML.  L.  Janskv.  Nekrolog.  42,  43. 

—  Oberst  A.  Keutner.  Nekrolog.  42. 

—  General  Louis  Botha.  44. 

—  rZM.  F.  Török  von  Murra  inid  Köröstaresa.  Nekrolog.  44. 

—  OFM.  Graf  Blumenthal.  Nekrolog.  46. 

—  WilUsm  Armstrong.  Nekrolog.  46. 

—  FML  R   Ritter  von  Iloilmger.  Nekrolog  46. 
Araeeblatt.  FZM.  Graf  von  VV  elsersheimb.  27. 

—  Erzherzog  Franz  Ferdinand  (zur  Vermählung).  27. 

->  Die  Überführung  der  Leiche  Napoleon's  I.  Ton  8t.  Helena  nach  Pkris 

(im  Jahre  1840)  (Fortsetzung)  27—29. 

—  „Michail  Dmitriewitsch  Skobelew"  (Bspr.).  27. 

—  „Der  ller/enskaiser"  (Franz  Joset'  L)  (Bspr.).  27. 

—  König  Humbert  ermordet!  81 

—  G.  d.  C.  Prinz  Thum  und  'i  axis.  Nekrolog.  81. 

—  Fregatten- Capitän  E.  Thomann  Edler  y.  Montalmar.  Nekrolog.  82. 

—  Unser  Kaiser.  1^80    IfMK).  ^3.  34. 

—  Emil  Ritter  v.  Ökoda.  Nekrolog.  33. 

~  O.  d.  O.  Freiherr  ▼.  Appel  (eOjähriges  Dienstjubiläam).  85—87. 

—  FZM.  L.  Fabini  (70.  Geburtstag  .  a5, 

— >  Oberst- Auditor  Dr.  E.  Dangelmaier.  Nekrolog.  35. 

—  Major  F.  Stehihausen.  Nekrolog.  85. 

—  FZM.  Freiherr  v.  Giesl   finjähriges  Of{iciersjabilftuin).  86. 

—  FML.  L.  Ritter  v.  Bolberitz.  Nekrolog.  37. 

—  Marschall  Maitinez  Campos.  Nekrolog.  39. 

—  »Armee  und  Volk  im  Jahre  1806"  iBspr.).  40. 

—  Zwei  (Wiener-Neustädten  Kameradschaftsfeste.  41, 

—  FZM.  Freiherr  v.  MoUinary  (80.  Geburtstag).  41. 

GM.  Resch  (der  neue  Conimandant  der  k.  und  k.  Kriegssohnle).  42. 

—  FZM.  FreiheiT  v.  Philip]. ovir-h  (80,  Geburtstag).  42. 

—  ^Kurzer  Abries  der  Geschiclite  der  gefürsteten  Oralschalt  Gurz  und 
Gradisoa"  (Bspr.).  42. 

—  OM.  M.  Stojsavleviö.  >iekrolog.  4S. 
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Amieeblatt.  Die  Memoiren  des  Admirals  Stern  eck  44. 

—  Hauptmann  W.  Boeheini.  Nekrolog.  45. 

—  „Leben  und  Thaten  des  Generals  Jean  Baptisle  Kleber^*  (Bspr.)-  45. 

— >  Daniel   Speckle  (Feütungsbaumeister  des   lü.  Jahrhunderts),  von 
W.  Stavenhagen.  46,  47. 

—  König  Victor  Emanuel  III.  47. 

—  FJn  alter  ^Npustadter"  (Genei allieutenant  Antonio  Baldiesera).  48. 

—  l'ML   L.  .Jaiiski   Nekrolog.  49. 

—  Das  Berliner  Moltke-Denkmal.  49, 

—  ÜM.  C.  Wal/el.  Nekrolog.  50. 

—  j^as  XIX.  Jahrhundert  in  Wort  und  Bild."  (B.spr.).  51. 
Xitthsilwigen  aas  des  0«bi«tO  dM  SMWeseilS.  „Admiral  Freiherr  von 

Stern  ofk.  Erinnerungen  aus  den  Jahren  1847—97"  (Bspr.).  12. 
Jahrbttcher  für  die  deatsche  Armee  und  Marine.  „Otto  von  Bismarck" 
(Bspr.).  Juli. 

—  ^Annee  und  Volk  im  Jahre  1806"  (B.spr)  Auejust. 

GFM.  tirat  von  Moltke.  Ein  Gedenkblatt  von  GM.  i^.  von  SchmidL 
October. 

—  Friedrich  der  Große  und  Prinz  Heinridl  von  Pr«uaSttn,  TOD  Oberst 
Maschke.  October— Deceniber 

—  Das  Project  einer  preusaischeu  Nobelgarde   1*^09.    Mitgetheilt  von 
H.  Granior.  October. 

—  Wie  d^r  Schwedenkönig  Karl  XI   über  das  Duell  dachte,  von  Ober- 
lieuttiiatit  Hülbrock- Putbus.  October. 

—  Die  Getangennehmung  des  Generals  Cambronne  (bei  Waterloo).  Oetob. 

—  „FM.  Moltke-  (Fortsetzung*  (Bspr.).  October. 

—  Graf  Waldersee  und  Fürst  i^chwarzeuberg,  von  Corvettencapitän  Jach- 
mann November. 

—  Mit  Leih  und  Seele  Soldat.  fAugust  Graf  von  Wedel.)  November. 

—  Das  Friedenswerk  der  preussischen  Könige  in  Zwei  Jahrhunderten'' 
(Bspr.  i.  November. 

—  ..Aus  dem  Lehen  de.s  König.s  Albert  von  Sachsen"  (Bspr.).  November. 

—  Wallenstein,  der  erste  deutscht*  Adnüral.  December. 
»  ..Unser  Moltke*.  Ein  Torbild  (Bspr.).  December. 

Xilitär  -  Wochenblatt  General  Brug^re  (Frankreichs  neuer  Generalissi- 
mus) 65. 

—  Samory's  Tod.  6«. 

—  Der  Gronadiertag  in  Diesden.  67. 

—  Gen.-FM  (h-a.f  von  Blumenthal  (90.  Geburtstag).  70. 

—  König  Huuibert  Nekrolog.  71 

—  Fünf  (Militär-)  Jubiläen  (in  Preussen).  78. 

—  Zum  70.  Geburtstag  S.  ^f.  des  Kaisers  und  Königs  .Franz  Josei'  I.  76. 

—  Contre-Admiral  J.  W.  Philip.  Nekrolog.  Üü. 

—  Oberstlieutenant  Dr.  M.  J&hns.  Nekrolog.  88. 

—  „Unser  Moltke"  (Bspr.V  88. 

G.  d.  I.  K.  Kitter  von  Popp  (50jähriges  Dienst^ubiläum).  89, 

—  G.  d.  A.  Freiherr  von  Molsberg  (50j ähriges  DienstjnbilftanO* 

—  ^Zweihundert  Jahre  preu.s.sisohes  Künigthum"  (Bspr.).  89. 

—  „Das  Friedenswerk  aer  preussischen  Könige  in  zwei  Jahrhunderten"* 
(Bspr).  91. 

—  6.  d.  C.  Freiherr  von  Steinling  zu  Boden  und  Stainling  (fiOjiliriges 

Dienstjubiläum I.  92. 

—  Denkmal  des  Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Preussen.  94. 

—  Zum  IDOjährigen  Oebortstage  Oen.-FML.'s  Grat'  Moltke  (26.  October 
18ÜÜ— 1900).  08. 

—  (Lord  Roberts)  der  neue  Commander  in  Chief.  99. 

—  FM.  Graf  Moltke,  von  Oberst  Bigge.  100. 

—  50jähriges   Dien.srjubiläum   eines   activen  Soldaten  (Musikdirector 
Lenschowi.  100. 

— >  Der  Mahandsdia  von  Bikaoir  (englischer  Major),  101. 

—  GLk.  W.  Butler  (der  neue  Commandant  des  Lagers  von  Aldershot).  101. 
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Militär -Wochenblatt.  Der  Limes  des  Kaisers -Domitian,  von  ÖM.  Wolf.  102. 

—  Prinz  Ohrisritiri  Victor  von  Schleswiij- Holstein.  Nekrolog.  105. 

—  G.  d.  I.  von  Schweinitz  > (iOiahrige.«*  Dionstjubiläum  .  108. 

—  Zur  Geschichte  König  FriMdrich  Williölna's  iV.  lOö. 

—  Oberst  Grat  York  von  Wartenborg.  Nekrolog.  112, 

—  G.  d   I.  von  Fransci'ky.  114. 

—  «Gothaisrher  ^enealugisclier  Hofk&leuder  (für  11^01}"  (Bspr.).  115. 

—  Im  BHU))r quartier  der  II.  preussiAchen  Armee  1866.  116. 

Heue  militärische  Blätter,  „.\nnee  untl  Volk  im  Jahre  1806"  ■  Bspr.)  1. 

—  nVom  Gesandtschaftsattacbe'.  Briefe  über  Japan  und  seine  erste  Ge- 
sellsoliaft  (Bspr.).  8. 

—  „Souvenirs  int  dits  aur  Napoleon"  (18()7— 1815)  (Bspr.).  8. 

—  1813*'  {Kriegserlebnisse)  (Bspr.).  8. 

—  Koma  intangibile,  von  .1.  Mucha.  o. 

—  „EM.  Moltke"  (Bspr.).  7. 

—  Graf  von  .Moltko  Kin  Lebensbild'*  (Bspr.).  7. 

—  Zum  Gedenken  des  100jähri<>;en  Geburtstages  Moltke's  (26.  October 
1800- 1900V  8. 

—  ^Ruthardt's  Chronik  der  Weltgeschichte"  (Bspr.).  8. 

—  „Der  Zusamraenbruch"  (1870— 1871)  (Bspr.).  8. 
„Napoleon  1.  Bevolation  uod  Kaiserreich"  (Bspr.).  11. 

—  , Erinnerungen  aus  den  Jahren  l-^lT  —  l^'*?"*    Bspr.  11 

AUgemeine  Milit&r-Zeitaiig.  General  Andre,  der  neue  französische  iCriegii- 
minister.  27. 

—  Von  der  Pariser  Weltausstellung.  27,  :^0,  Hß,  38.  30. 

—  «Wer  liat  Moskau  im  Jahre  1812  in  Brand  gesteckt?**  (Bspr.).  28. 

—  <}en«ml  IVdlierr     Hsrtmsmis-Denlnnsl  in  Ifaikammer.  29. 

—  König  Hnmbert  von  Italien.  Nekrolog.  31. 

—  Ein  Stra^ericht  über  islamitische  Freudenm&dohen  im  Ägyptischen 

Kriege  17!»8,  von  F.  v.  d.  Wengen.  31. 

—  Das  Castell  Aliso,  von  Oborstlieutenant  O.  Dahn.  82,  88. 

—  Das  VarusluLrer  bei  Iburg  (Bspr.1.  '^2 

—  Zu  Kaiser  Fian/.  Josef's  70.  (ieburtstag.  33. 

—  Die  Saal  bürg  bei  Houburg  v.  d.  H.  88. 

—  ,11  generale  E  Cosenz"*  (Bspr),  33. 

—  iJer  J:  eldmarschallstab  und  das  Kriegsbaus  des  Grafen  Wälder« 
See.  84. 

—  „Deutschland  bei  Beginn  des  20.  Jahrhun  iorfs"  (Bspr.).  34. 

—  „Leben  und  Tbalen  des  französischen  Generals  Jean  Baptiste  Kleber** 
(Bspr  ).  85. 

—  „Curt  Freiherr  v.  Hiedenfeld"  (Auszüge  aus  dem  amerikanischen 
Tagebuche  eines  „um  die  Ecke  gegangenen"*  preussischea 
Cflrassier-Lieutenants)  (Bspr.).  35. 

—  Heldenhafte  Burentrauen.  36. 

—  Napoleon-Gebete  und  -Spottlieder.  36. 

—  .  Krie::ätagebuch  eines  Truppenarztes  der  großher/.oglich  hessischen 
Division,  im  Kriege  1810—71"  HUpr.h  86. 

—  -Aus  der  Zeit  der  Noth  I80n-I5'*  iHspr.V  37. 

—  G.  d.  C.  Prinz  Heinrich  von  Hessen.  Nekrolog.  38. 
--  Denkmal  für  General  von  der  Tann  zu  Tann.  38. 

—  „Cenni  biografici  del  generale  Achille  .Ani::elini"  (Bspr  i.  88. 

—  Zur  Einiügung  des  Kreuzes  der  Ehrenlegion  in  die  Stadtwappen  von 
Pwris  and  maefUes.  89. 

—  Die  römischen  Ruinen  von  Thamugadi  in  Algerien.  41. 

—  „Das  Friedenswerk  der  preussischen  Könige  in  zwei  Jahrhunderten*^ 
(Bspr.).  41. 

—  Das  Rtimer-Castell  Saalburg.  42. 

—  Zu  Moltke's  100.  Geburtstag.  43. 

—  Zur  Errichtung  eines  Moltke-Denkmals.  48. 

—  Ein  Abend  im  t-uglischen  Lager.  48, 

—  ,FM.  Ural  Moitke'  (Bspr.).  48. 
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Allgremeine  MilitSr  -  Zeitang:.  „Deutschlaud  und  Eugland  in  den  großen 
europäischen  Krisen  seit  der  Ketbrmation"  (Bspr.).  44. 

—  Prinz  Georg  von  Scbönburif^.  Nekrolog.  45. 

—  „Admiral  Max  Freiherr  v.  Sterneck."  (Erinnernngen,  1847  -97)  (Bspr.).  45. 

—  Hauptmann  W.  IJoelieim.  Nekrolog.  47. 

—  «Bur  und  Lord,"  Tagebuch  eines  englischen  Officiers  au.s  dem  Tranavaal- 
krieg  (Bspr.)  47. 

^  n König  Jeröme  Napoleon."  Ein  Zeit-  und  Lebensbild  (Bspr.).  47. 

—  Bayern  und  Frankreich.  48. 

—  Lord  Roseberj*s  Napoleon.  48. 

—  „Markgraf  Ludwi«:  von  Baden  und  der  Beiohskri^  K^gß^  Frankreich 
1693-07-  (Bspr.)  48. 

—  Bnrganlagen  im  Orient.  49, 

—  Ein  deutscher  Exercienneister  in  Trijiolis  tOherst  von  Rüdglsoh).  49* 

—  Die  K.unst  der  Gefangenen  von  St.  Helena.  50. 

—  Bas  Sehloss  Hubertusbarg.  50. 

—  „Der  k.  hannoverische  General  Sir  Julius  von  Hartmaan*  (Bspr.).  50. 

—  Deutsche  Soldaten  auf  chinesischem  Markte.  51. 

—  Der  Einzug  der  China-Krieger  in  Berlin.  51. 

—  „Auf  deutschem  Hoden  in  Afrika."  Erlebnisse  (Bspr.).  51. 
Deatsche  Heeres-Zeitung.  Gl^t.  E.  von  Redern.  Nekrolog.  28. 

—  „Heinrich  von  Diest,  Generni- Lnspector  der  Artillerie^'  (Bspr.).  28. 

—  Die  Gründung  der  Boerenstaaten"  (Bspr.).  29. 

—  König  Hunihert  von  Italien.  Nekroloi^.  31. 

—  Herzog  Alfred  von  Sachsen-Coburg  und  (iotha.  Nekrolog  32. 

—  „Graf  Hertabeig  als  Minister  Friedrich  Wilhelm  s  II  ^'  (Bspr.).  32. 

—  „Paul  Krüger  und  die  £nt«teliung  der  afldafrikanisohen  Bepublikea** 
[Bspr.).  ii3. 

—  Napoleon's  Zelt  ans  dem  Feldsnge  1812.  86,  87. 

—  „Thomas  Alva  Edison,  der  Erfinder«  (Bspr.).  86,  87. 

—  Prinz  Albert  von  Sachsen.  Nekrolog.  3^. 

—  Prins  Heinrieb  von  Heesen.  Nekrolog.  88. 

Deutsche  Land-  and  Seemacht.  Hauptmann  Freih.  v.  Reinhaben).  Nekrolog.  1. 

—  Prinz  Bernhard  Heinrich  von  Sachsen- Weimar.  Nekrolog.  2. 

—  General  A.  von  Rauch.  Nekrolog.  2. 

—  Militärische  JubiUien  2. 

—  Oberstlieutenanr  M.  Jahns.  Nekrolog.  2. 

—  Polizei- Oberst  Krau.se  (5üiähriges  Jubiläum'.  2. 

>-  Zu  Moltke's  lOOjährigom  Geburtstage  i2G.  October  1800—900).  8. 

—  Graf  von  Bülow  (der  neue  Reichskanzler).  8. 

—  O.  d.  1.  Bitter  von  Popp.  Nekrolog.  3. 
^  GM.  R.      Berendt.  Nekrolog.  3. 

—  Prinz  Georg  von  Schön  hur    Waldenburg.  Nekrolog.  8. 

—  qAus  Münchenszeiten  der  i- ranzosennoth"  i^Bspr.).  3. 

—  GLt.  E.  Melms  (öOj&hriges  Dienstjubiliam).  4. 

—  GLt.  F.  Freiherr  von  Znlh^r.  Nekrolog.  4. 

~  GAL  E.  Freiherr  von  Senden-Bibran.  Nekrolog.  4^ 
Oberstlientenant  A.  Soelbach.  Nekrolog.  4. 
G.  (].  C.  Fürst  C.  von  Lichnowkv  (bOjfthriges  OionslijabU&iam).  6. 

—  GM.  von  Schierstedt.  Nekrolog.  5. 

—  GM.  von  Versen.  Nekrolog  5. 

—  Oberstlieutenant  von  Vallet  de  Varres.  Nekrolog.  5. 

—  Oberst  Graf  York  von  Wartenburg.  Nekrolog,  tj. 

internationale  Revue.  „Armee  und  Volk  im  Jahre  1806"  (Bspr.).  Bhft.  12. 

Uegllechnische  Zeitschrift.  „Leben  imd Thaten  doa  Aranzösisohen  Generals 
Jean  Kaptiste  Kleber"   Bspr.i.  10. 

W^ennuSbongik.  Ssuworow  in  der  russischen  Literatur,  von  W.  Apusch- 
kincPortsetaung).  Juli 

—  Zum  Portrait  des  G.  d  I.  fJraf  Ä.  Tb.  Langeron.  August. 

oPie  Memoiren  des  Grafen  Langeron,  sein  7.  FeldzuK  in  Mähren  und 
Üngam  1805"  von  K.  Henskl.  Beilagen  za  den  Heften  Ton  Angiut 
bia  December. 
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Wajennij  Sbongik.  GFM.  Baron  Oj^ilvi  Zwei  Jahre  seiner  Thätigkeit  in 
der  russischen  Armee  ^1704— 06),  von  Hauptmann  Martschenko. 
Septemlier,  November,  December. 

—  G  ä  1   P.  P.  von  Liprandi,  von  U.  Liprandi,  December. 
WarschawBküW^eium  Journal.  „Histoire  du  Secoud  Empire*'  (Bspr  ).  Juli. 

Graf  Waldersee,  Obercommandant  in  China.  September. 

—  „Ssuworow  und  seine  Wunderhelden'*  (nissiacuie  Hüit&r-fihapaodie) 
(Bspr).  September. 

—  f.Ssuworow'*  (Bspr.V  Ootober. 

—  Erinnerungen  eines  Theilnehmcrs  am  aoglo •  bttrisehen  Kriege,  TOD 
J.  Augustus.  November,  December. 

-~  Ein  vergessenes  Grab  (an  der  Warschau  »Brest-Litowsk'seben  Strafie. 

Das  Grab  des  Lieutenants  K  D.  Lukin),  von  Cadet  Koko.  Novemb. 

—  „A.  W.  Ssuworow  und  seine  Beziehungen  zum  i*' auagor'schen  Gre- 
nadier-Regimeut^*  (Bspr.>.  November. 

—  G.  d.  l.  Fürst  A.  K.  Inaeretinski.  Nekrolog.  December. 

—  Eine  Ergänzung  '/ai  Ssuworow^s  Jubil&ums-Erinnerungen.  BemerknngSD 
von  r.  Kulak  o  WS  ki.  December. 

—  Die  letzten  Jahre  ans  dem  Leben  Napoleon  1.^  von  N.  Chodoro  witsch.' 
DecemIxT 

L'öcho  de  Parmee.  L'empereur  Kwaug  äu.  27. 
— •  Le  eentenaire  de  Desaix-  87. 

—  Le  gi'inöral  Pellieux.  Nt'crologe.  28.  29. 

—  Le  monument  du  lieutenant  Mensier.  28. 

—  L'empereur  (Guillaume)  s*aniuse.  89. 

—  A  l'Exposition  universelle  de  19('0  (i  Pari.s).  29, 

—  Le  nouveau  gouvemeur  de  Paris  (le  general  Florentin).  31. 

—  Le  comte  de  Gonetzky  (sur  la  guerre  du  Transvaal).  81,  32. 

—  Le  roi  Humbert.  Necrologe.  ^^l,  32. 
— '  La  mort  de  Rabah  fau  Tchad).  31. 

—  Le  general  Le  Joindro.  31. 

—  JjC  generalissime  Waldersee.  82—84. 

—  Le  general  Passerieux.  32. 

—  IiS  commandant  Manduit.  Näcrologe.  33. 

—  Le  eapitaine  Betonen.  Necrologe.  88. 

—  Le  colonel  Henry.  M^ologe.  88. 

—  De  Wet.  34,  52. 

—  L*amiral  Skrvdloff.  84. 

—  Le  general  Gallien).  35,  43. 

—  Le  colonel  Maillard  de  LandreviUe.  Necrologe.  35. 

—  (L'explorateur)  Foureau.  86,  51. 

—  Le  Dr  Henric  (un  t<'riuiin  du  dranio  de  Zindcr).  86. 
~  Journal  d'un  soldat  Iran^ais  (en  Chine}.  36. 

—  Le  genöralissime  Brug6re.  39. 

—  L'Odyssee  d'un  Sen6galais.  39. 

—  Inipres.qion.s  d'un  volontaire  (franpais  au  Transvaal).  40. 

—  Villes  (t'ranyaisesi  d^coreeä.  40. 

—  Hommages  (fran^ais)  k  Kni^r.  41,  47,  48. 

—  Recit  d'un  marsouin  (l'ranpais  en  Chine).  41. 

—  Le  colonel  Rousseau.  Necrologe.  45. 

—  Le  göneral  Salanson.  N4orologe.  4&. 

—  Lp  general  Boysson.  Necrologe.  45;. 

—  Le  genöral  Aubry.  Necrologe.  45. 

—  Le  gön4ral  Duval-Laguieree.  N4erologe.  46. 

—  IjB  döportation  de  Napoli'ori,  d'apres  le  Ii  vre  de  lord  Hosebery.  47, 

—  Le  priace  Bagration  ^sur  sa  campagne  avec  les  Boers).  47. 
Le  gto4ra1  du  Pan.  N4orolc^.  47. 

—  L'amiral  Miot.  Necrologe.  49,  50. 

—  Le  commissaire  Schnoebelä.  Necrologe.  49. 

—  Le  genöral  Toumier.  50. 

—  Le  g6n4»l  de  Ladmirault^  par  le  comte  de  Fleary.  5L 
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L'A<A9  de  rarmee.  Le  general  Pujade.  Nöerologe.  51. 

—  Le  colonel  öantelli.  N«'croloi;e  51. 

—  Un  oölcier  anglais    sur  les  evönements  du  Transvaal).  52. 
»  (Les  prisonnierH  boers)  k  St-Helöne.  52. 

—  Le  gen^ral  de  la  Sonit'ole  Nt  crologe.  52. 

—  Le  colonel  Petitgraiui.  iN«'crologe.  52. 

Le  vrogrte  «ilitaire.  A  VExposttion  universell»  (de  1900).  Si05S, 8086, 9068. 

—  Le  lieut.-colonel  Suchel.  N»'<Molotrt'  2058. 

—  Le  igeneral  Manigat.  Necroioxe.  2053. 

—  La  etatne  de  La&vette.  8054. 

—  Le  gcnöral  Petit.  Kteiologe.  8054. 

—  Sieyes.  2(»55. 

—  Le  oontre-amiral  0*Ndll.  N4crologe.  8055. 
^  LMntendant  militaire  Joba.  Nöcrologe.  ä055 

—  Le  colom^l  Voutev.  Necrologe.  205^ 

—  Le  chel  »ie  bataillon  Fou.ssat.  Necrologe.  2U55. 

—  ^L*AlTi<jue  politique  en  1900".  frevue).  2056. 

—  Le  general  de  Pellieux.  Nucrologe.  2057. 

—  Le  colonel  Costes.  Nücrologc.  2057. 

—  Le  Üeutenant-col  niel  Perissö.  Necrologe.  2057. 

—  Le  chef  d'e.scadron  Prunac.  Necrologe.  2057. 

—  Le  ohef  de  bataillon  Gu^riu.  Necrologe.  2057. 

—  Le  eapiteine  Champion  de  Nansouty.  N4orologe.  8057. 

—  Le  lieutenant  Lau  Necrologe.  2057. 

—  Le  gtoersl  Borgniä  Desboraea.  Necrologe.  2058. 
~  Le  ehef  de  bataillon  Limbour.  N4erologe.  2058. 

—  Le  capitÄino  Hilaire.  Necrologe.  20.")8. 

-~  L'officier  d'administration  Puoli.  Nöorologe.  2058. 

—  Le  güueral  Faure.  Necrologe.  2059. 

—  Le  contre-amiral  Billard.  Necrologe.  2059. 

—  Le  lieutenant-colonel  de  Chadnis.  Necrologe.  2059. 

—  Le  lieutenant-colonel  Decoeur.  Necrologe.  205Ü. 

—  Le  Chef  de  bataillon  David.  Necrologe.  8059. 

—  Le  general  Berrier  Ni  crologe.  2061. 

—  Le  controleur  BarLkelerny.  Necrologe.  20til. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Satnt-Andr6.  M4orologe.  2061. 

—  Le  chef  de  bataillon  Lamv  Necrologe.  20ol. 

—  Le  earde  d'artiUerie  Couchy.  Necrologe.  2061* 

—  Le  ane  Allrod  de  Äuce  Oobourg  et  Qoiha.  N4arologe.  2061. 

—  „La  vie  militaire  80118  l'Ehnpire.  M^moires  du  buxm  de  Cameaa.*' 
(revue).  2062. 

—  „Paris  de  1800  k  1900-  (revuei.  2062.  2078,  2084.  2096. 

—  „M^moires  du  comte  Gaspard  de  Chavagnac"  (revue).  2068. 

—  Le  contreamiral  Bros.sard  de  Corbigny.  üeorologe.  2063. 

—  Le  colouel  Faveris.  Necrologe.  2063. 

—  Le  chef  de  bataillon  Molck.  Necrologe,  2063. 

—  L'adjoint  du  gönie  Thomas.  Necrologe.  2063. 

—  JL'Empire  liberal"  i.revue).  2063. 

—  Le  mar^hal  comte  de  Waldersee.  2064,  8067. 

—  Le  colonel  Plauchut.  Necrologe.  2064. 

—  Le  chet  de  bataillon  Öanier.  Necrologe.  2064. 
~  Litronisation  de  Viotor^Emmannel  m.  8065. 

—  Le  colonel  Ilonry.  Necrologe.  906-5. 

—  Le  ohef  d'escadrons  Chamot.  Necrologe.  2065. 

—  „Thomas  Paine"  (revue).  9065. 

—  Le  chef  de  bataillon  Imbert.  Necrologe.  2066. 

—  Le  chef  d'escadrons  Giqiict  de  Pressac.  Necrologe.  2(^. 

—  Le  chef  d'escadron  Maucourt.  Necrologe.  2067. 

—  Le  general  Maillard  de  Landreville.  llMrologe.  8068. 

—  G.-P.  UlusereL  Necrologe.  20(38. 
^  Le  monument  de  Vauban.  2069. 
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Le  progrrös  militaire.  Lo  montiment  de  G^raux.  2069. 

—  Le  Colone!  Gaulis,  ^irerolo^j«.  2ü6!>. 

—  Le  gcnt  l  al      Loovencourt.  Neorologtt.  2070, 

—  Le  colonel  (iounon.  Ntcrologe.  2070. 

—  Le  major  Cazamiau.  Nccrologe.  2070. 

—  Le  medeoiii-iiiMor  Möns.  Necrologe.  2070. 

—  Le  controleur  trarraos  Gemehl.  ^t'crologe.  2070. 

—  Le  coionel  Kogior.  N&ciologe.  207  L 

—  Le  eapitalne  Beaumelle.  N^rolof^e.  2071. 

—  L.  <  hef  de  bataillon  Ulm  N.  crologe.  2072. 

ijäouvenirs  du  baron  de  Bonnotaux,  canitaine  de  vaisseau"  (revue).  2072. 

—  „Princos,  gon^raxix  et  soldats  aHemanas*'  (revue).  2072. 

—  Le  colonel  Clerc.  Necrologe.  2078. 

—  Le  chef  de  bataillon  Renand.  Necrologe.  2073. 

—  Le  chef  d'escaUroii  Bruaudet.  Necrologe.  2073.  * 

—  Lo  colonel  Sanglier.  N<^crologe.  2074. 

—  Le  lieutenant-colonel  Hirn.  Necrolo;ie.  2074. 

—  Le  chet  der  escadron  Peiffer.  Necrologe.  2074. 
Le  medicin-maior  Grosse  ^ecrologe.  2074. 

—  L'adjoint  du  genie  Michauf   N»'-  -rologe.  2074. 

—  Le  colonel  Leguey.  Necrologe  2075. 

—  Le  ehef  de  batkilioii  Lian.  Nöoroloee.  2075. 


^  Le  chef  de  bataillon  Porquet.  Necrologe.  2076. 

—  Le  ohef  de  bataillon  Anberttn.  N^orologe.  2076. 

— >  L'oüicier  d'administration  Marchaadeau.  Nierologe.  8076. 

—  M.  de  Panatieu.  Nt'crologe.  207«. 

—  Le  colonel  Berlinger.  Necrologe.  2<>76. 

—  Le  chef  de  bataillon  Oraadjean.  Necrologe.  2077. 

—  T.e  capitairio  Tar^ques.  Necrologe.  2017. 

—  Le  marechal  Martinez  üampos,  Nectologe.  2077. 

—  Le  colonel  Chätillon.  Necrologe.  2078. 

—  l»e  lieutenant-colonel  Bruckner  Necrologe. 

—  Le  capiiaiue  Taboureau.  Necrologe.  2078. 

—  Le  oapitaine  Joseph.  Necrologe.  2078. 

—  Le  eapitalne  Joannin.  Ni'crolnge.  2078. 

—  Lord  Koberta  commandant  en  chef  (de  l'armee  britannique).  2070. 

—  Le  ehef  de  bafcaillon  Weeber.  Necrologe.  2079. 

—  Le  capitaine  Fovel  Necrologe.  2079. 

Le  garde  d'artiilerie  Langlois.  Necrologe.  2079. 

—  Le  g^n^al  comte  CarroH-T^vis.  N^ologe.  2079. 

—  Le  che!"  de  bataillon  Malaspina.  Necrologe.  2080. 

—  Le  chef  d'escadrons  Lombard.  Necrologe.  20b0. 

—  pHistoire  contemuoraine-   revue).  2080. 

—  Le  ohef  de  bataillon  Loste.  Necrologe.  2082. 

—  Le  chef  de  bataillon  T^averan.  Necrologe.  2082. 

—  Le  oapitaine  Duchamel.  Nt  crologe.  2082. 

^  Le  colonel  Isnard  de  Sainte  Lorette.  Necrologe.  8068. 

—  Le  ca}Mrairie  Claverie.  Necrologe.  2083. 

—  Lo  capitaine  Garnier.  Necrologe.  2083. 

—  Le  controleur  d'armes  Favarcq.  Necrologe.  2088. 

—  Lee  deux  ehanceiiersCallemanaa  -  Le  pnnce  de  Hohenlohe  et  le  comte 
de  Balow).  2084. 

„L'Muoation  militaire  de  Napoleon**  (revue).  2084. 

—  ^Le  Transvaal.      Lea  origines»  la  gnenre,  les  leoont  d'hiatoire^  (zorue). 

2084.  ' 
»  Le  lieutenant-colonel  de  Cledat.  Necrologe.  2084. 

—  Le  lieutenant-colonel  Hulot.  Necrologe.  w84. 

—  Le  crpitaine  Canel.  Necrologe  2081. 
Le  coiouel  Komouil.  Necrologe.  2oöö. 

~  Le  lieutenant-oolonel  Miobel.  Nterologe.  2085. 
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L«  progrit  MiUtoir«.  Le  chef  de  bataillon  de  ViUeoeDye-Eecaplon.  N^cro- 

löge.  2085. 

—  Le  capitainu  Perruy.  N»'^crolo}<e.  2065. 

—  Le  gerde  d**rtillene  Gösset.  Näorologe.  Wbb. 

—  Le  controleur  Kenoral  de  Boisbrunet.  N(''>crologe.  2086. 

—  Le  capitttine  Kaymoud.  Necrologe.  2086. 

—  Le  capitaine  Dansffonne.  N^crologe.  2066. 

—  „Souvenirs  d'un  oölcier  de  rarmöo  bel;::e"   revue).  2086. 


—  Le  contre-emind  Serre.  Kecrologe.  2087. 

—  Le  lieutenant  Brunei.  Necrologe.  2087. 

—  Le  general  de  Boysson.  ^'ecrologe.  2089. 

—  Le  gtoöral  tialaDBon.  N^crologe.  2089. 
^  Le  g^D^nd  Atibiy.  N^rolog».  20^^>. 

—  Le  colonel  Rousseau.  N»'oroloj?e.  20"*!» 

—  La  chef  d'e.scadrou  Scljomei.  Nöcrologe.  2U89. 

—  Le  chef  d'eMcadron  Ro^nant.  N»^crologe.  2069. 

—  Le  genf^ral  Moisson  N'  crologe.  2090. 

—  Le  chf»f  de  bataillon  Dctknti.  Nt  crologo.  2090. 

—  Le  gt^neral  de  C.ifctagny.  Necrologe.  201*1. 

—  Le  gi  iK  r;il  Duval-LiiL'uifroe.  Necrologe.  2091. 

—  Le  capitaine  Kaüy.  I^ucrologe  2091. 

—  Le  gminl  du  Pan.  N^rologe  2092. 

—  Le  capitninr  Laril  t'  Nf'^crologe.  2092. 

—  Le  chei'  üo  bataillon  Layritz.  Neorologe.  2093. 

—  Le  ohef  de  bataillon  Coreellet.  Nöcrologe.  2008. 

—  L(^  capitaine  Barthi'lemy.  Necrolo^f.  '-'003. 

—  L'adjoiut  du  genie  Bieres.  Necrologo.  2090. 

—  Le  commandant  Ney.  Köcrologe.  2094. 

—  „Memoires  du  doo  de  JElovigo,  poQr  servir  k  hittoire  de  Napolton** 

(revuf  .  2nP4. 

—  Le  colonel  Forgemol  du  Bostquciuird.  Necrologe.  2095. 

—  Le  capitaine  de  Puybusque  Touteiis.  N«?crologe.  2096. 

—  Le  chof  (rescadron  Faniard  Necrologe.  2096. 

—  Lo  capitaine  de  Pompignan.  Necrulo^'e.  2090. 

—  Le  capitaine  Laugier.  Necrologe.  2096. 

—  Le  colonel  Fortaul.  Necrologe.  2097 

—  L'officier  d'administration  Vincent.  Necrologe.  2uy7. 

—  Le  gen^ral  A.  In^röHneki.  Nto*ologe.  2097. 

—  Le  vicr-ainiral  Miot  Necrologe  2098. 

—  Le  chet  de  batailloD  Merson.  2099. 

—  „M^moires  anecdotiques  du  g^n^ral  marquis  de  Bonneyal"  (1786— 

1873)  (revue;.  2(m. 

—  Le  garde  d'artillerie  Le  Koux.  Necrologe.  2100. 

—  Le  genöral  Pujade.  Necrologe  2101. 
— •  Le  colonel  .Santelli  Ntcrologo  2101. 

—  T.,e  chef  de  bataillon  Dareo.  N<  crolo^e  "_*I01. 

—  Le  cupitaii.e  Delpech  de  Saint  Ciuilheuj.  Necrologe.  2101. 

—  Le  g»'*neral  A.  Jocher.  Necrologe.  2102. 

—  „Le  ^'eneral  de  Ladmiraulf*  (revue).  2102. 

—  „Memoirea  d'üutre-To.ube''  (meraoires  de  Cliateau  briand,  1833—41) 

revue).  2102. 

—  Le  lieutenant-colonpl  Potitgran  i  Necrologe.  210S. 

—  Le  marechal  de  Bluoienthw.  Necrologe.  2106. 

—  Le  genöral  de  la  Souieole.  N^ologe.  2104. 

—  Le  cajiitaine  Lenoir  ae  Pasdeloup.  Necrologe.  2104. 

Journal  des  sciencea  müitairef.  «Journal  du  comte  Gaspard  de  Cha- 
vagnao,  maröchal  de  eamp  des  anneee  du  roy,  eta**  (revue).  August. 

—  „Souvenirs  des  guerres  d*Aueiiuigne  pendant  la  K^Tolutioii  et  l'JEiinpire** 
(revue).  September. 

—  „Souvenirs  diplomatiques  et  militaires  du  genöral  Thiard"  (revue).  Sept. 
OrgM  d«r  niillt.-wl«nM!b«ftl.  Vereis».  Lin.  Bd.  UOi.  Repertoriam.  VIH 
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Journal  des  sciences  militaires.  ^MMm  ires  dv  Jiourrienne  sur  Napoleon, 
ie  Directoire,  le  CoDsulat,  l'Empire  et  la  Kestauratiou"  2«  ödit.  (revue). 
September. 

—  ,.r/<'duGaf ion  militaire  de  Napolt'nn"  (revue).  October. 

—  {.Correspoadance  du  prince  de  Bergues.  colonel  du  r^imeot  de  Börry- 
Infanterie.  1788— nSd"  (revue).  Noyember. 

—  „Armee  und  Volk  im  Jahre  1806"  (revue).  November 

—  „Memoires  du  duc  de  BovigOf  pour  servir  4  la  histoire  de  Napoleon'' 
(revue).  Docember. 

Revue  d«  cercle  nllitiir».  Un«t  stutue  au  ^^neral  Roche.  28. 

—  „üomini  di  -^uerra  det  no.stri  ternj  i"  II  — IV  (revue).  28. 

—  „Memoire.'j  du  baruu  de  Bonuelaux"^  (1782—1855)  (revue).  28. 

—  „L'empire  liberal"  (revue).  28. 

—  (Le  vice-amiral  Alextdeft'  le  commandant  des  torces  ru8868  611  Chine.  29. 

—  „Prioces,  geueraux  et  soldats  allemands"  ^revue).  33. 

—  „Ministres  et  honunes  d'etat:  Bismarck**  (revae).  84. 

—  „Le  maM  chal  Lannes,  duc  de  Mmit«  hello"  (revue).  35. 

—  .Leben  und  Thaten  des  Generale  Jean  Baptiete  Kleber**  (revue).  S7. 

—  Le  capitaine  Taboureau.  N^orologe.  89. 

—  Le  göneral  Martinez  Campos.  Necrologe.  40. 

—  Monument  aux  chirurgieos  Chaissaignac  et  Maisouueuve.  41. 

—  Le  nonvean  commandant  en  chef  (de  rarmäe  anglaise,  Lord  Bobert8).41. 

—  Villes  (fran9ai9es)  decor^es.  42. 

—  Annexions  (britanniqucsy  d'iles  dans  le  Pacifique  4."> 

—  ^En  colonne  au  Laos"  (impressions  persounelles)  (ruvue).  45. 

—  „Correspondance  du  (colonel)  prince  de  Bergues,  1782— 1785"  (revne).  46. 

—  „L.'education  militaire  de  Napoleon"  (revue).  47. 

—  „Memoires  du  duc  de  Kovigo  pour  servir  k  Thistoire  de  l*Empereur 
MapoUon"  (revue).  47. 

—  pCe  quo  j'ai  vu"  (souvenirs  de  guerre  et  de  gamison)  (ravne).  47. 

—  „Histoire  du  ohätaau  de  Vincennes"  (revue).  48. 

—  „Mömoires  aneodotiqaas du  g4n4ral  marquis  de  Bonneval** (1786— >1878) 

(levuel.  48. 

—  Lord  Kitchener  (gön4ral  en  chei  au  Sud-At'ricain).  49. 

—  »Petit  Mursouin,  1870—84«  (revue).  50. 

—  „Les  marocbaux  de  Na|)o!('on"'  (revue).  50. 

—  „A  Tassaut  de  l'Atrique"  (revue).  50. 

—  „Histoire  contemporaire"  (revue).  50. 

—  „Richelieu"  (revue).  51. 

—  „Mes  <^tapes  de  Jemnppes  f\  .Xusterlitz"  frevuel.  51. 

Revue  militairo.  ^Suuvenirsi  luilitaiiiis  du  generalde  Mon  taudon"(revue).878. 

—  „L'education  militaire  de  Napoleon*  irevue).  875. 
Bevae  d'artUlerie.  Le  ^«'neral  Tricoche.  N^orologe.  Juli, 

—  Le  tjeneral  de  Novion.  Necrologe.  Juli. 

—  „(^Orrespondance  militaire  du  mar^chal  deMolUce*  (Sttits) (revno).  Joli. 

—  Le  gent-ral  Pothier.  Nt-crologe.  September. 

—  Notice  biographique  sur  Cugnot.  October. 

—  «La  vie  et  les  actione  du  gen^ral  Jean-Baptiste  Kleber*  (revne).  Oot 

—  Le  colonel  Rousseau.  Necrolo^'e.  November. 

—  „L'eduuation  militaire  de  Napoleon"  (revue).  Deoember. 
Berne  de  cavalerie.  Le  capitaine  de  Oointet  N4erologe.  August. 

—  Le  lieutenaiit  Lau.  Necrologe.  August. 

—  Le  general  de  Louvencourt.  Necrologe.  September. 

—  Le  colonel  Maillard  de  Landreville.  Necrologe.  September. 

—  Le  chef  d'eecadrons  Giquet  de  Pressac.  Necrologe.  September. 

—  Le  g^n^ral  baron  von  Steinling  (50*  annivensaire  de  Tentröe  au  Service). 
November. 

—  Monument  au  gön4ral  de  Rosenberg.  November. 

—  Lo  general  de  Boysson.  N6crolo;j;tv  November. 

Bevne  du  Service  de  Pintendance  militaire.  Line  lettre  d'Abd- ei -Kader. 
November,  December. 
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Birlsta  militare  italiana.  .8oobeleff^  (reoensione).  7. 

—  Re  l'mherto  1*  Nerroloojo.  8. 

BivistA  d'artifflieria  e  genio.  In  morte  di  Umberto      Juli,  Au^st. 

—  „Domini  di  gnerra  dei  tempi  nostri*.  IV.  Soobeleff  (recenmone).  Nov. 

—  Lp  mura  o  le  torri  (Ii  Firenze,  pel  maggiore  M.  Borgatt  i.  Decemhcr. 
Joomal  of  the  Royal  United  Serrice  Institatioii.  „London  to  Ladysmith  \ik 

Pretoria",  and  „Jan  ^uodlton'B  Mardh**  (review).  273. 

—  „Leben  und  Tliaten  des  fransösisQheii  Geaetmls  Jem  BaptUte  Kleber** 
(review).  274. 

—  -With  Seyen  Oenerals  in  the  Boer  War"  (Incidents  Witnessed  by  a 
British  Otlicer)  (reviewi.  274. 

Froceeding-8  of  the  Royal  Artillery  Institution.  In  Ghairge  of  a  Gonvoy 

in  South  Atric»,  by  Major  H.  E.  Oldfield.  7,  8. 
jQomal  of  the  üaited  States  Artillery.  .Ost- Asien,  1860-62"  (review;  45. 

—  „Paul  Krüger  und  die  EatetebuDg  der  SttdafrUianiBohen  AepubÜk' 
Review  .  46. 

La  Belg^ique  militaire.  L*empire  ohinois.  Notiee  historique.  IhlS» 

—  Le  fi;üiii'Ta)issirae  ft'ranvius)  Brupt-Te  151^. 

—  Le  cüiutH  Visart  de  Bocermä.  Necroioge.  Iöl8,  1519. 

—  Treis  genörations  de  braves:  leeBoacber,  per  legtotokl  F.Beroaert 
1518. 

—  Le  monument  de  Bruyue.  1521—1526,  1527. 

—  Le  göniral  de  Rennette  de  Villera-Perwiii.  Ntorologe.  1&35. 

—  Uno  prt'cieuse  trouvaille  (uDB  biografÄiie  inMite  et  aatographe  da  baroa 

de  Stassart).  ir>28. 
^  Le  commandant  Daadenard.  N^crologo.  1529. 

—  Le  Ueut.-oolonel  Vandeghinste.  Necrologe.  1588. 

—  Le  capitaine  E.  Delahayo  Necrologo.  1532. 

—  Le  gen^ral  E.  J.  J-.aisi5ürre.  ^ibcrologe.  1532. 

—  Le  ooloDel  Desmaiaiörea.  N^orolo^^<>  15:^3. 

—  Emmanuel  Clarerabeaux.  Nöcrologe.  1585. 

—  „L'education  militaire  de  Napoleon"  (revue).  1586. 

—  Le  eolonel  ü rasser.  Necrologe.  1586. 

—  „Math^matique  de  l'histoire"  (revue).  158& 

—  Le  Dr  de  Lantsheere.  Necrologe.  1538. 

—  3teMek«*  (revue).  IMO. 

—  Le  eolonel  A.  Bajard.  Ndcrolcije.  l.')40. 

—  Le  commandant  Ch.  Servais.  Necrologe.  1540. 

Sme  de  l'annAe  beige.  Une  page  de  rhietoire  de  PInde,  par  le  eolonel 

Hyndorick  de  Tt  ulHgoot  isuito.  Juli— Octobor. 

—  Ben^dek,  par  le  lieutenant  A.  Co  1  Ion.  September,  October. 

—  „Lo  general  Dabormida  dans  la  joumee  du  l««'  mars  lB9d*  (Adua)  (revue). 
September,  October. 

Allgemeine  Schweis.  Kilitär-Zeitiuiff.  »Skobelew  im  Türkeokriege  und  vor 
Geok-Tepe-  (Bspr.).  27. 

Major  K.  Landammano  auf  der  Mauer.  Nekrolog.  28. 

—  Oberstlieutenant  Mocetti.  Nekrolog.  28. 

—  Uen.-FM.  Graf  Blumenthal  (90  Geburtstag).  31. 
Erinoidung  Königs  Humbert  von  Italien,  .'(l. 

—  „Armee  und  Volk  im  Jahre  1806»  (Bspr.).  32. 

—  ^Die  Schweiz  im  19.  Jahrhundert"  (Bspr.).  83. 
~  Oen.-FM.  Graf  Waldersee.  88. 

—  General  De  Wet.  33. 

—  Oberst  Carrard.  Nekrolog.  34. 

—  Oberst  Berlfnger.  Nekrolog.  85,  86. 

—  Hotze-Denkmal  (in  der  Schweis),  85. 

—  Major  Arnold.  Nekrolog.  36. 

—  GM.  Lang.  Nekrolog.  39. 

—  Oberst  Frasohina.  Nekrolog.  40. 

—  Oberstlieutenant  M.  Jahns.  Nekrolog.  40. 

—  FM.  Martinez  üampos.  Nekrolog.  iO. 

VUI* 
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Allgemeine  8chw«ii.  MiUtlr-Zeitimg,  Denkmal  filr  d«n      d.  I.  von  der 

Tann.  41. 

—  fOraf  O.  von  Waldsteln •  Wartenberg  über  den)  e&dafrftanisohea 

Krieg.  45. 

—  Oberst  H.  B.  Hanna  über  Lord  Roberts.  47. 

—  Oberst  von  Segesser.  Nekrolog.  48,  49,  51. 

—  (Barbareien  im  Siidal'rika.  48. 

—  „Algier,  Mexico,  Born"  (Srlebnisse)  (Bsnr.).  49. 

—  „Napoleon  I.  Rerolntion  ond  Kaiaerreiiui'*  (Bspr.).  SO. 

—  Oberst  Graf'  York  von  Wartenbuig.  Nekrolog.  60. 

—  General  Louis  Botha.  50. 

—  Commandant  C.  Bussard.  Nekrolog.  52. 

—  Napoleon's  1.  letzte  Au l'*  !!!»] icke.  52. 

Schweizerische  Zeitschrift  fur  Artillerie  nnd  Genie.  «Die  Schweiz  im 
19.  Jahrhundert"  (Fortsetzung)  (Bspr.;.  9,  12. 

—  „Leben  und  Thaten  des  franzdslseben  Oenerals  Jean  Baptlste  Kleber" 

fBs|>r.\ 

Schweizerische  Monatsschrift  fttr  Officiere  aller  Waffen.  Oberst  H..  von 

Segesser.  Nekrolog.  12. 
Berno  militaire  snisse.  I.e  colonel  Churras.  N^ologe.  9. 

—  Le  colouel  Berltnger.  Nücrolose.  9. 

—  Le  lient.-eolonel  M.  Jfthne.  Necrologe.  10. 

—  Le  man'chul  Martine/  Cai)i|ios   Nöcrologe.  10. 

—  Disparitions  notables  ^ea  France :  les  genöraox  Pierron,  Cardot,  DossOi 
Basset  et  Maillard)  10. 

—  Le  coIonel  Lochmann.  II. 

—  Lord  Rol..'rts  de  succeseur  de  lord  Wolseley).  11. 

—  Le  roi  ilunibeit,  11 

—  Le  colonel  comte  York  de  Wartenboui^.  N^erologe.  12. 

9.  Allgemeine  und  Militär-Geographie.  Vdlkerkiinde.  Reifle- 
beschreibungen. Terrain-Lehre  und  -Aufhahme.  Kartenwesen. 

Mathematik.  Naturwissenschaften. 

Streffleor's  österr.  militärische  Zeitscbrift.  Prof.  A.  L.  Hickmann*« 
„Sprüchen -Atlas"  (Bspr.).  Juli. 

—  «Hübner*8  geographisch-statistisehe  Tabellen**.  Aufgabe  1900  Otepr.). 

Octolipr. 

—  „Neue  Kriegskarte  von  China"  (Bspr.).  October. 

Organ  der  Hilitir-wissenseliaft.  ▼•reine.  mB^Is«  Aber  Indien  und  China 

nach  Japan"  (T5s|>r  .  LXl.  Band.  1. 
Mittheilongen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie -Wesens.  Gra- 
phische Bestimmung  des  Umfanges  und  des  Fl&eheninhaltes  eines 

Kreises  mach  K  o  c  h  a  ti  s  k  i).  7—10. 

—  pKarte  von  Ustchina"  iBspr.).  10. 

MUltftr-Zeitnng.  Die  jüngste  Stadt  (in  Niederösterreich,  Berndorf}.  29. 

—  „Die  Entwicklung  der  ru.ssischen  Militär- Kartographie  ironi  Ende  des 

a\  III.  Jahrliundeits  bis  zur  üesenwarf*  (Bspr.).  w. 

—  Die  Missiuiisrci.^e  des  „Leoi)ur<l"'.  '.ii. 

—  J>ie  Nordpolfahrten  dieses  .Jahres.  87. 

—  „  Die  geh ( iiichtliobe  Entwicklung  des  preussisohen  Militär-Kar tenweeens** 

JJ.spr.j.  4t>. 

Armeeblatt.  «Karte  des  KriLMr.sschauplat7.e8  in  China"  (Bspr.).  82. 
Mittheilnngen  ans  dem  G^ebiete  des  Seewssens*  „Die  deutsche  Sfidpolar» 

Expedition**  (Bspr.).  9. 

—  , Reise  über  Indien  und  China  nach  Japan*  (Bspr  ).  9. 

—  „Grundlinien  der  rauritinioTi  Meteorologie"  (iispr  i  U 

flOperazioni  eseguite  nel  1899  per  determinare  iadiöerenza  di  lougitudine 
fra  Livomo  e  Genova*  (Bspr.).  9,  10. 
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Uttheilanffen  aus  dem  Gebiet«  4oi  SeewMWitf •  „Handbooh  der  frMUdnsoheii 

Weptkiiste'*  (Bsur ).  10. 

—  Die  en^Usohen  Kohlenlager.  11. 

—  «Annali  idropratici-  lispr. i.  11. 

—  ^  Karte  von  Hstchinn"    Bsjir.'  12. 

—  „O.  il  übntir's  ;^'i'o^ru}iliis('li  sitatistische  Tabellen  aller  Länder  der  Erde 
tur  (las  .Tahr  Hspr).  12. 

—  „  Wuarneinitigen  in  den  lodiflchen  OceMA  OTor  de  Maandea  Juni,  Juli, 
en  Au>;u8tus"  (Bäpr.).  12. 

Jakrblcher  für  die  aentoche  Aniee  nnd  Marino.  Das  Amsfeld  (Komoto 

j-ol]i  .  von  Hauptmann  .1.  Baum  an  n.  August. 

—  Aul  dem  tbessalischen  Kriegsschauplätze,  von  Hauptmann  J.  Baum  an  n. 
September.  Oetober.  . 

—  „Die  deutsche  Südj  olarexpedition"*   Tl^pr.).  Oetober. 

—  .Karte  von  Ostchiua'*   Hspr).  November. 

—  „Russland  in  Asien"  (Bspr.).  Deoember. 

—  Kussland  und  die  Balkanstaaten  mit  Verkehrshandbuch**  (Bspr.).  De- 

ceinlif^r. 

Militllr- Wochenblatt.  „Karte  des  chinesischen  Kriegsschauplatzes^*  (Bspr.  i.  72. 

—  Kartensehutsmappe  (^Deutschland).  72. 

—  „Topographischer  Atlas  der  ."srJiwei/     B^^pr  .  90. 

—  Klima,  Producte  und  Gesundlü  itsverhultiiisse  im  nördlichen  China.  92. 

—  (Italienische)  geodätische  Arl)»  iten  auf  Malta.  104. 

Vem  mUitärische  BUttor.  „Poütisch-miUt&risohe  Karte  von  Ostasien* 
(Bspr.).  3. 

—  „Der  Kriegsschauplatz  in  Sfldafrika"  (Bspr.).  3. 

—  ..Mittheilungen  des  k.  und  k.  militftrgeographisohen  Institatss*  Bd.  XIX. 

(Bspr.).  6. 

—  «Karte  des  Kriegsscbauplatses  der  deutschen  Trappen  in  China* 
(Bspr.).  6. 

—  i.Sleyer's  Hand-Atlas"  (Bspr.).  6. 

—  „Sofaaatmii^  und  Deutsch-Chma  ^Bspr  ).  7. 

Allgemeine  Militär- Zeitung.  Chinesisches.  (Die  Kaiserin.  —  Der  heutige 
Kaiser  Kwan^'si.  —  Die  Unwissenheit  im.  Volke.  —  Die  dynastische 
Frage.  —  Die  Boxer.)  2«. 

—  »Die  Herkunfb  des  Namens  „Boxer**.  29. 

—  „Empire-Ottoman'*  (Bspr.).  30. 

—  Der  chinesische  Kriegsschauplatz.  31. 

«Der  Kriegsschanplats  der  deutschen  Trappen  in  China*  (Bspr.).  81. 

—  „Anleitung  zum  Croquieron  und  Kartenlesen"  (Bspr.). 

—  Der  (iolt'  von  Petschili  und  seine  Umgebuiuz.  33. 

—  Von  Ancona  naoh  Athen  1808,  von  Gierst  Boysen.  84. 

—  Die  Vertht'ilung  des  Sonnen-  und  Mondliohtes  in  Peking.  8&. 

—  »China,  Pekin;^  und  Tien-tsin"  (Bspr.).  86. 

—  Oen.  von  Liebert  fiber  die  deutsche  Sprache  in  Deutsch-Osta&ika.  87. 

—  Vnti  der  Reise  dos  Heichspo.stdamptbrs  „Sachsen'*  naoh  Ostasien.  88. 

—  „Einundzwanzig  Jahre  in  Indien"  i^Forts.)  (Bspr.).  42. 
Bsntsehe  Heeres-Zeitang.  „Karte  von  Nordost*Ohina*  (Bspr.).  80. 

—  „Schantung  und  Deutsch-China**  (Bspr.).  34. 

—  „Transvaal,  die  südatrikani.sche  Republik'*  (B.spr.).  36,  37, 

—  „Streifzüge  durch  Ost-  und  Süd-Atrika"'  iBspr.;.  36,  37. 

—  „China-  (Bspr.).  36,  37. 

—  ,/t   Freitag's  China'*  (Bspr.).  36,  87. 

—  „Illustrierter  Führer  von  Paris"  (Bspr.).  38. 

Deutsche  Land-  ind  Seemaeht.  Unter  deutscher  Beiohspostflagge  mnd  nm 

Afrika.  2. 

—  Die  Mission  Foureau  Lamy.  8. 

—  »Busslsad  in  Asien".  Bd.  III.  (Bspr.).  6. 

Internationale  Revue.  „Die  dtmtsclie  Südpolarexpedition"  iBspr  ).  Bhft.  14. 

—  ttDieTb&tigkeit  des  nulitär-geographischen  Institutes  in  Florenz.  (Bspr.;. 
Bhft.  15. 
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Kriegrstechnische  Zeitachrifk.  „Ooneral-  'uad  Strafienkurte  von  Westni«8- 

laiid"  ^Bspr.).  9. 

—  ^Karte  von  Ostchioa'*  (Bspr.).  9. 

Wajennij  Sbornjik.  Chorassan,  von  Dr  M.  Manotzkow.  Juli,  August. 

—  Die  Mandschurei  geographische  Skizze),  von  K,  Linda.  September. 

—  In  Bnlgiarien  im  Herbste  1899,  von  N.  Jepantsohin.  Octob.— >Oeeemb. 
Altillerijskij  Jonmal.  ^Dcr  Druck  der  Luft  auf  Oberflächen,  welche  sidh 


bgenieamij  Journal.  Über  flüssige  Luft.  Juli. 
Warsohawski  Wajennij  Journal.  Jleisebrlefe  (aus  Ostasienl.  Juli. 

—  Eine  deutsche  Ansicht  über  die  H^dfutung  der  Militirgeographie,  VOQ 
liauptinauii  Jeltächanjinow.  August. 

L'öcho  de  Tam^.  Le  Service  cartographiaue  aoglaas.  81. 

—  Notes  de  voyage  (en  AUemagne).  36,  8*. 

—  Au  contiüeiit  noir.  35. 

->  A  la  fronti^re  (ünaico>allemande>.  89. 

—  La  vie  h,  Mudagascnr 

—  A  Gibraltar  et  4  Malte.  47,  51. 

La  progT^s  militaire.  ,  Aux  oolonies  d'Asie  et  dans  l*Octon  Jndien*  (revue). 

2059 

—  „Au  Congo^  (revue)-  20ül. 

—  Les  eartes  de  Chine.  2069. 

—  Russio  et  Fratice.  -  En  Asie  —  eo  AfHque.  2065. 

—  La  Nouvollp-Cuh'Honie.  20<38. 

ReTue  du  cercle  militaire.  Le  nombre  dos  emigrants  en  Siberie.  27,  32. 

—  Le  p^toole  dans  Ifle  Saghalien.  80. 

—  „Nouveau  dictionnaire  de  g6ogra]tbie  universelle**  (revae).  30. 

—  La  division  du  temps   en  Espagiie).  32. 

—  Service  geographique  de  rannte  (t'ran^aiseX  85. 

—  „L'Afrique  politiquo  en  li.'OO"  ^revue).  37. 

—  Les  mortä  qui  gouvornent  ^moeurs  d'Extreme- Orient),  par  le  dooteur 
J.-J.  Matignon.  40. 

.,Supcrstition,  crime  et  mis^re  en  Chine"  (revue).  40. 

—  A  la  froutiüre  atghane  (colous  russes>  43. 

—  „Manuel  pratique  des  reeonnaissanoea  du  iemAof^  (revue).  45. 

—  „Au  Mexiquo"  (revue;.  47. 

—  »Voyage  en  Patagonie"  i^revue).  50. 

—  MAutoor  de  la  Mediterranee.  —  Terre  Sainte  et  Egypte"  (revue).  51. 
Bevue  militaire.  La  tedoration  australienne  874. 

—  Die  geschichtliche  Entwicklung  des  preussischen  Milltärkartenwesens*^ 

(revue).  877. 

Bevae  d'artillerie.  Curiosites  mathematiques.  Octnbcr. 
BevTie  dn  serrice  de  rintendance  militaire.  Etüde  hydrologique  sur  le 
Sahara,  franyais  oriental.  par  le  pharmacien  J.  Lab  ach  e.  Juli,  August 

—  Le  Solanum  Commersonü,  par  V.  Davin.  Juli,  August. 

—-  Monographie  agricole  du  clepartemont  de  la  Haute  -  OaroilDe,  par  le 

Erofesseur  A.  Carre.  (hixtraits.)  September,  October. 
e  cafö  dans  PInde  an^laise  et  son  döbouoh^  en  France.  Sept.}  Oetol». 

—  L'huile  di'  l  lt'.  Si  jitfmlit  r.  October 

—  Les  agglomeres  argiio-calcaires.  November,  December. 

Bivlita  HiUtare  italisna.  L'espansione  ooloniale  nel  ZIX*  aecolo«  pel  eapi- 
tano  A.  C  ft  s  c  i  n  o  P, 

—  La  federazione  auslraliana.  11. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  La  nomogratia,  pel  capitano  (i.  Ricci.  Juli. 

Augast,  December. 
~  L'orogralo:  regist  rat  ore  automatico  per  rilievi  topografioi.  September. 

—  Conapre.ssibilitä  dell'acqua.  September. 

—  E$itensione  del  sisteina  deoimale  alla  misnra  del  tempo  e  degl*aiigoli 

(in   IVaiicia'.  Üecrnil  iT. 

Journal  of  the  Bojal  United  Service  Institution.  War  Maps,  by  Colonel 


in  einer  künstlichen  Luftströ 


T.  H.  Hold  ich.  269. 
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Jonrnal  of  the  Royal  United  Sarrice  LiBfeitntlOB.  New  (ttnsaian)  North 

Pole  Expedition.  270. 

—  Port  Arthur.  272. 

—  A  Jouruev  in  Cyprus,  1899,  by  Major  D.  G.  Prinsep.  274. 

lonrnal  the  United  States  Ärtilfery.  .,Thp  Indikil  System.  A  DedmaL 

System  of  Wei^iit.s  and  Measurey   review).  45. 
La  wBlgiqne  militaire.  Au  Koukou-Nor  et  k  travere  le  Oobi.  1539. 
Revne  de  l'arm^e  belg'e.  ..Precis  de  topof^raphie"  {?  *  vuo    Septemb  ,  Octob. 
Ailgem.  Schweis.  Militär-Zeitung.  , Karte  vom  chinesischen  Kriegsschau- 


—  /rat'eln  zur  Berechnung  des  Höhenunterschiedes  aus  geij^ebener  hori- 
sontaler  Entfemtmfl;  und  gemessenem  Höhenwinkel*  (Bspi  .).  'iO. 

Schweizerische  Zeitschrift  Pkt  AltUleiie  ud  Oenio.  „Die  Photographie  im 

Hochgebirgt'"  (Hspr  ).  7. 

—  Die  Militärphotojiraphie.  9. 

—  „Eine  neue  Kriejrskarte  von  China"  (Bspr  ).  12. 

Schweiserische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  „Der  Krlegssohau- 

phitz  in  yiidatrika"  i  Bspr.).  7. 
Eevae  militaire  saisse.  Possessions  e^pagnoles  en  Atrique.  8. 

—  „Politisch-uiilitai  i.schf«  Kartf  von  Osfa.sien".  —  ^D&t  Kriegsschauplats 
der  deutscheu  Truppen  in  China'  (revue).  Ö. 

—  Nos  oartes  topographiquea.  10. 


10.  Staatswissenschaft.  Parlamentarisches.  Gesetzgebung. 


StrelBPleur's  österreichische  militärische  Zfliteehrift.  »Über  die  Ziele  Buaa- 

landn  in  Asit-n"    T'>spr.).  S»*|>tfmVt'^r. 
Orgran  der  militar  -  wissenschaftl.  Vereine.  „Einführang  in  die  Militär- 

^trafgerichtßordnung  vom  1   Decomber  l^P*^**  iBspr.).  LXI.  Band.  2. 
Mittheilangen  über  Oegenständo  des  Artillerie-  ond  6enie>Wesen8.  Über 

die  Zieli-  Russlands  in  Asien"  ^Bspr.).  10,  12. 
Militär-Zeitang.  Schutz  gegen  den  Anarchismus.  2P. 

—  Politik  und  Kriegführung.  85. 

—  Zur  Militärjustiz-ileform  (in  Österreich).  89.  40. 

—  ^Die  Freimaurerei-  (Bspr.i.  4». 
Armeeblatt.  Das  Officicrsduell.  29. 

—  nÜber  die  Ziele  Kusslauds  in  Asien"  (Bspr.).  85. 

—  Der  Zweikampf.  87. 

—  Reform  des  >iilitär-0erichtswescn8  (in  Frankr^oh).  46. 

—  Abschaffung  der  Militärgerichte  (in  Italien  ^1. 

mttiieilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Eii;j;lu(ids  überseeischer 
Kohlenhandel.  7. 

—  »Zur  Frage  des  österreichischen  Exports  nach  dem  Orient  und  der 
Hebung  und  Stärkung  unserer  Handels-  und  Kriegsmarine"  (Bspr.j.  7. 

—  „Industrie,  Handel  und  Flotte"  (Bspr.).  7. 

—  -1-200  Millionen  Kronen.  Volksgescnenk  zur  Erbauung  von  k.  k.  VollcB- 
bahnen**  (Bspr.).  8. 

—  „Anleitung  zur  Verfassung  der  militftrischen  Strafianseige"  (Bspr.).  II. 
Jahrbücher  fttr  die  dentaehe  Ameo  nnd  Hiurlae.  .Krieg  und  Arbeit** 

(Bspr.)  Juli. 

—  ..Wahrheit  und  Klarheit  über  die  Hauger  Friedensconferenz"  (Bspr ). 

No  veinbt.T. 

—  «Einlührung  des  Officiers  in  die  (deutsche)  Militär-Sirafgerichtsordnung 
▼om  1.  December  1^8*  (Bspr).  November. 

—  ..Comnipntar  zum  Militär- Strafgesetzbuch '  (Bspr.).  December. 
Militär-Wochenblatt.  Militär-  und  Marine-Te«!tament  (in  Deutschland).  70. 

—  Zur  ^deutschen)  Militftr-Stralgerichtsordnung.  73,  99,  lu3,  115. 


Rechtspflege.  Finanzwesen. 
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Hone  militärische  Blätter,  „^^rieg  und  Arbeit"  iBspr.).  4. 

„Wahrheit  und  Klarheit  über  die  Hauger  Friedensconferenx**  (Bspr.).  6. 

—  „Einführung  des  OfticierH  in  die  deutsdie)  Milit&r-StraQseriobtiBoranung 

vom  1.  Derombor  1808"  i  Bspr.)  6. 

—  „Nun  aber  woiter-*.  (Zur  dowtscheu  Flottenpolitik)  (Bsnr.).  6. 
Allgemeine  Militlr-Zeitungr.    Wahrheit  und  Xlarheit  über  die  Haager 

Friedensconterenz'  (IJ^spr.l.  31. 

—  „Krieg  und  Arbeit"    Bspr.).  82. 

—  Zur  Umgostaltuii^r  dt^r  deutschen  Militärgerichte.  3f.i. 

—  Eiiitührun^  der  Rciclis-M ilitärstrat'^erichcsordnun^j;    Heutscblanii  .  40. 

—  Ein  Compendium  über  Militär  recht,  herausgegeben  vom  (preusäischen) 
Ktiegsministeriuin.  45. 

—  Krio^'>:  t  -litliche  Betrachtun^jen,    von  H.  von   Pfister  -  Schw»Sg- 
huseii.  A6i  —  Eine  Knt^egauoj;,  von  Oberst  A.  Boysen.  49. 

—  Einige  hifltoriftch  •  krie^csreohtllehe  Bemerkungen,  von  P.  Mftller.  58. 
Bentsche  Heeres-Zeitang.  Volk,  .\rmce-  und  Socialdemokratie.  Zusanuneo* 

gewürtelt»'  (Jedankeu,  von  A.  von  Massow.  29—33. 

—  Die  Militärstratrechtaptie;^e  im  Kiautschougebiete.  30 ;  —  beim  ostasiati- 
schen Ezpeditionscorps.  SO,  37. 

—  ^Kintührung  in  die  (deutsche)  MiUtärstra%ericbt8ordiiting  ▼om  1.  De- 
cember  Ib;'»**  i  Bspr.).  31. 

—  tjber  Aus.schlu.ss  der  Oti'eiitlichkt  it  im  militargericbtUchea  Verfahren 
wogen  Gefährdung  der  Disciplin    Deutschland).  S2, 

—  Ehrengerichte  ibei  der  deutlichen  Marine}.  32. 

Bentoehe  Land-  nnd  Seemaebt*  Coloniale Fragen,  von Hptm.  R.8ehmidt.2. 

—  Über  die  Ziele  Russland's  in  Asien  -  iP>spr  \  2. 

—  „Die  (deutsche)  Militär  -  Strafgenchtsorduung  vom  1.  December  1898' 
(Bspr  ).  2. 

—  ..Militarismus  oder  Milizsystcnr'  iP.spr  ).  3. 

—  Interessen  und  Machtsphären  üur  Öee.  ö. 

Internationale  Reyne.  »Jahrbuch  Dir  Deutschlanda  Seeinteressen^'  (Bspr.). 

Beihett  13. 

—  ^Snhrof!.'  G<'«:»'Tisätze"    Bsiir.'.  Boihoft  13. 

WajöUüij  Sboriijik.  Aus  der  Militärgerichtspraxia.  Zu  den  Entscheidungen 
des  tussisciien  ufx  rsttni  Militär- Gerichts  im  Jahre  1900.  Mr.  6.  Juli; 

-  Nr  :^7,  HS.  10  und  48  October. 

—  China   Die  Civil-  und  die  Criminal-Gesetzgebung,  von  Oberst  K o s l o  w. 
Decomljer. 

Warschawski  Wajennij  Journal.  „Versuch  einer  rationellen  £nt80beidaii|f 

der  Frage:  Was  ist  der  Krieg?"  (Bspr.j.  October. 
VAeho  de  l'amAe.  Lea  conseils  de  guerre  (en  France).  43,  48. 

—  Le  parti  de  la  guerru  (cn  France).  52. 

Le  progr^s  militaire.  Tnbuuaux  militaires.  2061,  206(i,  2082—2084,  2090. 

—  „Le  duel  et  Veserime  dans  I*anii4e  en  France  et  k  l'dtranger.  Lies 

tribunaux  d'lionneur"  ;rfvue).  2063. 

—  Developpement  du  commerce  maritime  allemand.  2064. 

—  Modifications  aux  tribunaux  militaire.s  (fran9ai8).  2066. 

r-  Lo  congrös  (de  la  Haye)  et  les  prisonniws  de  guerre.  2069. 

—  La  justice  rnilihuro  .en  France).  2U85. 

—  Les  prise.s  en  Cliin.'.  2lül. 

—  „Essai  d'un  Solution  raUonnelle  de  oette  question:  Qu'est-oe  que  1* 

guerre?"  (revue).  2102 

—  Le  projet  sur  le  code  de  justice  (France).  2102. 

Jonmal  des  sciencet  militaires.  „Le  duel  et  l'escrime  dans  l*annöe  en 

France  et  h  I'etranger;  lo-;  tribunaux  d'honnenr'*  (revue).  September. 

—  „Etüde  d  economic  coloniale'*  (revue).  September. 

Reme  da  eercle  militaire.  „La  conqu^te  de  VAfrique;  AUemagae,  Angleterre, 

Congo.  Portui;!il"   revue),  27. 

—  ,yLa  crise  sud-atricäine'*  (revue).  83. 

—  „Le  duel  et  Tescrime  dans  l'armt^e  en  France  et  k  Tetranger;  les 
tribunaux  d'bonneur**  (revue).  84. 
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Bevae  da  corcle  militaire.  »Colonies  allemandes  imperiales  et  spontanes** 

(revue).  34. 

—  «Oes  d^Uts  militaires  efe  de  leur  repression"  (revue).  44. 

—  „Lois  et  usages  de  la  neatralit^"  (revue  .  45. 

—  Conseils  de  guerre  pour  Tarmee  de  mer  (en  Fraooe).  47. 

—  Contürence  de  La  Haye.  49. 

Berne  du  serrice  de  ratendanee  nilitaire.  Les  r^sultats  politiaues  et 

^conomiques  d'iine  <^uerre  entre  grandea  puiasancea, par  M.  J.  de  Bloch. 
November.  Decernber. 

—  „La  contür»'nce  internationale  de  la  paix"  revue^  November,  December. 
BiTista  militare  italiana.  II  pro^^etto  (K  l  co  lice  penalr-  militare  (itaUano).  12. 

—  Nuova  organizzazione  dei  tribunali  militari  (in  Belgio).  12. 

—  Riorganizsasnone  dei  tribunali  militari  (germanici).  12. 

—  A  propoäito  <l'ana  sentenza  di  Napoleone  I*>  (attU*  Italia  come  potenza 
marittuna).  12. 

Joimal  ef  tbe  Boyal  Vnlted  Berrlce  Inetltntioii.  Rusaia'e  Progreea  in  Eaat 

Asia,  by  Licut.  C.  S  c  Ii  u  1 1  z.  272. 

—  The  Houtes  of  Submarine  Cables.  by  C.  W.  Bellairs.  274. 
Jonmal  of  the  United  States  Artillery.  „A  Gatechism  of  Court  Martial 

l>uty"  (review'».  45. 
La  fielg:iqae  militaire.  ..Lo^  Boers  ont  ils  vraiment  tort?"  (revue).  1516. 

—  „Une  alliance  uöerlando- beige"  (revu!>.),  I5.35. 

Allgemeine  Schwell.  MUitir-Zeitiuig.  Kriegä;{:ericbte.  27,  34,  42,  45. 

—  Theodor  Mommsen  über  die  en:{li8che  Politik  in  Sildafrika.  30. 

—  Friedfuscongresssitzung   in  Paris  i.  31. 

—  Ein  Cony;re3S  der  schwarzen  Rasse  (in  London).  82. 

—  Der  Fall  Haas  vor  Öerichi  ^Soliweiz).  42. 

—  Vom  9.  FriedeuscoQgress  zu  Paris.  42. 

SchweiaariMhe  Menataehrift  Ar  Ottdero  aller  Waffm.  Über  die  Haager 
Friedenaoonj^ena.  12. 

11.  Pferd ewesen  und  -Zucht.  Remontierung.  Veterinär-  und 
Curschmiedkunde.  Reiten.   Fahren.   Schwimmen.  Fechten. 
Turnen.  Sportwesen  überhaupt. 

Streffleur  s  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Der  Huibeschlag  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  praktischen  Durchfilhning*  (Bspr.).  Deo. 
miitär-Zeitang-.  Hebuni^  det^  Sports   Kus.sland).  25. 

—  Keitunterricht  tiir  ülüciere  ^in  Frankreich).  26. 

—  Die  PHege  des  Sports  in  der  Armee.  27. 

—  Pferdewosen  (Italien).  28. 

—  Militär- Hindernisrennen  (in  Italien).  28. 

—  Oae  Kirgisen-  und  das  Kalmücken- Pferd  als  Bemonte  iOr  die  rusaiaoheD 

Kasaken.  28. 

—  Die  Buren  und  ihre  Pferde.  88. 
„Das  StoBfeohten*  (Bspr.).  8r. 

—  Das  onglischo  Militärpferd.  40. 

<—  Hubertusritt  des  k.  k.  Landwehr-CavaUerie«0fficier8*0urBU8.  4L 

—  Distanzritt  deutscher  Ofhciere.  41. 

—  Ankauf  von  Vollblutpferden  iFiaiikreioh).  43. 

—  Schnceschuli  und  Hennwolf^  und  ihr  praktisoher  Gebrauoh"  (Bspr.).  48. 

Armeeblatt.  Sport.  28. 

—  Ein  Wettgehen  (in  Italien).  29. 

—  Pferdeeinkauf  tiir  fli«-   italienische)  Armee.  SO. 

—  „Die  Herrendistanztalirt  BerÜn-Totis  1899"  (Bspr.).  31. 

—  Über  das  OfHciersfechten.  48. 
-  „Das  Stoßfechten"  :  Bspr.  .  .^0. 

Militftr-Wochenblatt.  Ausraugirte  Stuten  (in  Frankreich).  61. 

—  Beitunterricht  (in  Frankreioh).  61. 
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KUit&r'WohhenbUtt.  Militär  -  Heit-  und  Falirlehrer  -  Institut  (in  Öster- 
reich). 61. 

—  Haupt-MilitÄrtechtschule   in  Italien"!.  62. 

—  Preisreitconcurrenz  'in  Östi  rroich).  67. 

—  Kemontierung  (in  Italieu).  68. 

—  Lehren  für  die  Pfeitlesucht  aus  den  im  südatrikanischen  Kriege  ^> 

machten  Erfahningen,  von  W.  AVedding.  71. 

—  tjber  die  Ernährung-  der  Pierde  im  Krioge.  von  Dr.  H.  Zellner.  79, 

—  Ein  (fransÖsischeri  Duuerritt.  äl. 

—  Abändenmg  des  Keraontierungsvertahrons  V)6i  der  russischen  Armee.  82. 

—  Über  PÜege  der  Pierde  bei  länKereu  Seetransporten.  Ö2. 

—  Tomwesen  (in  Nordamerika).  88. 

—  Südamerikanische  Pferde  91. 

—  Remontierung  in  England.  94. 

—  Die  Buren  und  ihre  Pferde.  96. 

—  (Englische)  Pferdeaiikiiuli-   in  Argentinien).  101. 

•  Statistitscher  Veterinär-Sanitätsbericht  über  die  preussische  Armee  tüir 
das  Kapportiahr  1899.  109. 

—  .,Auf  RBitschule"  (Bspr.i.  103. 

—  Sprungleistuni;  (von  Honvöd-HuBaien).  104. 

—  ( Deutscher'  Distanzritt.  1(»5. 

—  ßemontierung  (in  Frankreich).  106. 

—  Die  Verkautsabtheilung  der  Heit-  und  Pahrschule  zu  Elmahorn  in 
Holstein.  lOr.. 

—  Ausbildung  zu  Reitlehrern  in  Saumur.  109. 

•  Nene  militürische  Blätter.  ...Jahrbuch  tih  Volks-  und  Jugendspiele"  (Bapr.).  4. 

—  „Selbstunterricht  in  der  Pt'erdekeuntnis"  (Bspr.).  12. 

AUffemeiiie  lOlittar-Zeitnngr.  Ein  Ret^^  mit  Bügel  und  Freaabentel  ans 
•Segeltuch  fDcu(schlandj.  28. 

—  Über  Sport  etc.  der  Chinesen.  30. 

—  Der  Pferde- Abgang  des  Jahres  1899  (in  Italien).  81. 

—  Englische  Erfahrunj^en  mit  der  PferdepÜege  bei  der  Oberfkhrt  naoh 
Südafrika.  39. 

Dentsche  Heeres  •  Zeitung.   „Aus  der  k.  und  k.  Hotreitschule  in  Wien* 
(Bspr.).  28. 

—  I>ie  Mystik  der  Reitkunst,  von  Obfrst  S{johr  M. 

—  Bemerkungen   zu  den  zwei   gröUten  Zuchtrennen  Deutschlands,  von 
Major  Henning.  35. 

—  «Die  Leibesübun<;en  in  Österreich  von  184S    1808"   Bspr.i.  3.5. 

—  Von  der  (k.  und  k.)  Militar-Equilationsanstult  in  Wien.  36,  37. 

—  ^Die  Herren-Distanitiahrt  Berlin— Totis,  18!>9''  (Bspr.).  86,  37. 

—  Einige  Cur«  n  rhronischer  Bein-  und  anderer  Leiden  bei  Rennpferden, 
von  Oberst  Spohr.  3b. 

— >  Remonten  der  (italienischen)  Armee  1899.  88. 

Llteniationale  Revue.  Die  Eemontierung  der  (italienischen)  Armee.  Jtili. 

—  Remoutierung  der  (russischen)  Cavallerie.  JulL 

—  Fferdebestand  (in  Frankreich).  August. 

—  Die  Remontierung  <in  Österreich- Ungarn).  Augast. 

—  (Rumänische)  Pferde- Ankäufe  Aii>;ust. 

—  Pferdeschwimmübungen  (in  Frankreich).  September. 

—  Militär-Reit-  und  Fahrlehrer- Institut  zu  Scbloashof  bei Mareheg|(>  Sept. 

—  Notes  8ur  r^levnp;«'  des  chevaux,  d'npr^s  les  ezpdriencea  foumies  par 
le  guerre  sud-alricaine.  Supplement.  18. 

—  Der  Reitunterricht  för  Oifioiere  der  nicht  berittenen  Waffen  (in  Frank* 
reich:.  Octolur 

—  Überweisung  von  ausrangierten  Stuten  i Frankreich).  November. 

—  (Russische)  Remontierungsbestimmungen.  November. 

—  Die  englischen  (;.  >amnit  j  fi  rrlf  ankaufe  ftir  den  Krieg  in  Südafrika.  Deo. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Eine  neue  Rosshaarschabracke.  10. 
Wuennij  Sbonijik.  Das  CaTallerie-Fronte- Pferd,  vonKittmelaterBatt  ow. 

October,  November. 
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ArtUIerUtklj  JonnAl.  Die  H^fönnieen  HufeisenstoUen  der  Fabrik  PosseL 

Juli. 

WATSChawskij  Wajeunii  Journal.  Das  Grasfüttern  bei  der  Cavallerie,  von 
W.  Wolf.  Juli. 

—  Der  Paradt'-(ialopp   in  Deutschand)  Juli. 

—  «Die  heutif^e  Schulung  von  Pferd  und  lieiter"  i^Bupr.).  Juli. 

—  MilitärwReit-  und  Fahrlebrer'lnetitut  sn  Scbloßhof  bei  Marehegg.  Sep- 
tember, DecemVicr. 

—  Die  Remoutierung  der  bchwedi.sclien  Cavallerie.  Octoher. 
L'öcho  de  I'ani^H».  Lea  aooi^t^s  de  gvnanastique  (en  France).  27. 

—  ChrouiquH  .sportivp.  27—82.  34  — .'iO. 

—  La  reinoute  de  l'armee  (Iranyaise;.  44. 

—  L'esorime  au  aabre.  44. 

—  Le  choval  d'escrinie  (en  Franc»  'i  46. 

~  BecensemeDt  des  chevauz  (en  France).  48. 

—  No8  chevaux  razci^s.  50. 

Le  progr^a  militaire.  Carrousst-l  militaire  (A  Paris).  2058. 
La  natation  (dans  l'armee).  20Qti. 

—  Sport.  2Uti7. 

—  r)''^^u>t^<^'>  (^*'  haute  ecole*  (revue).  2078. 

~  La  loii^e-poitrail.  207.'>. 

—  L'escrime  au  subre.  20d4. 

—  «Manuel  öqueatre"  (revueV  2086. 

—  Le.s  remontcs  (en  Franc»'  .  20^*7 

Journal  des  scienees  miUtaires.  „Uiätoire  du  uheval  dans  Tantiquite  et  son 

r61e  dans  la  ctvili»ation*'  (revue).  Juli 
Bevne  do  cercle  militaire.  Mulets  (eepagnols)  pour  le  Transvaal  (achats 

a-nglais).  3c*. 

—  Partes  en  chevauz  pendant  l*ann^e  18d9  (Italie).  80. 

—  Recensenietit  (l«  s  cht  vuux  et  uuilets   en  Itali«- 

—  nManuel  equei>tre  des  ofliciers  d'infanterie"  irevue).  '<iS, 

—  Reoensement  des  chevaux,  juments,  mulets  et  mulesen  1901  (Franee).  48. 

—  „Notro  ami  le  cheval"  (revue).  48. 

BeTue  d'artilleiie.  Hygiene  des  chevauz  pendant  un  trausport  par  mer. 

August. 

Revue  de  eavalerie.  De  Sarrebruck  i  Rome  (le  capitaine  von  Spielberg). 

Juli. 

—  Course  de  fond  en  Roumanie.  Juli. 

—  Nouveau  röglemcnt  (russo)  sur  les  remontes  Juli. 

—  Sport  militair<».  .luli  — September,  Novt*mlH«r,  l)<'ri'iiilier. 

—  Reoensement  des  chevaux  et  muletii  ^en  italie;.  AugusU 

—  Au  Sujet  de  rimpemMtlisation  de  la  sellerie,  par  le  Oathoire. 
September. 

—  Les  chevauz  au  Transvaal.  September. 

—  Lee  remontns  (anglaise.s)  pour  le  Sudafrioain.  September. 

—  Le.=i  transport.«?  de  chevaux   Anfj:leterre\  September. 

—  üne  reconnaissance  de  lanciors  Italiens  en  Allemagne.  September. 

—  La  production  et  l'ölevage  du  cheval  de  guerre.  November. 

—  Consommation  de  chevaux  dans  le  Sud^AMcaan.  November. 
— -  Les  chevaux  de.s  Koer.s  November 

—  Preis-Reitconcurrenz   Antriebe'  November. 

—  Un  joli  saut  (de  hussards-honvt^d).  November. 

—  Etüde  sur  l'emploi  du  cheval.  December. 

Bevae  da  service  de  l'intendance  militaire.  Note  sur  le  sy&l^me  d'alimen- 
tation  des  (Äevauz  de  la  Compagnie  g^nörale  des  voitnres  k  Paris. 

Juli,  Ausu.«t 

Bivlsta  militare  italiana.  Cavulli  per  le  manovre  di  autunno  (francesi;.  8, 11. 
Bivista  di  arttgrllerüi  e  genio.  Acquisto  di  eavalli  (srgentini)  per  parte  degl* 

Inglesi.  November. 
Journal  of  the  Bojal  United  Service  Institution.  The  Xirghis  and  the 

Gblmuck  Horses.  269. 
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Joarnal  of  the  Royal  United  Service  Institation.  (/ensus  ot'  Horses  and 

Males  (in  Switzerlandi.  210. 

—  Gymnastic  Hxercises  (in  the  Italian  Armyi.  272. 

—  Prussinn  Army  Veterinary  Report  lor  274. 

Froceedingrs  of  the  Royal  Artillery  Institation.  The  Training  of  Battery 
Horpes,  by  Captain  B.  K.  Kirwau.  11;  —  by  Lieutenant  J.  Lear- 
m  o  n  t.  12. 

Rerne  de  Parmee  beige.  Causerie  chevaline  et  equestre,  par  Kervaec. 

September,  October. 
Allgemeine  Schweis.  Militär -Zeitang-.  Dor  Distanzritt  des  (preussischen) 

liittmeisters  Spiulbert;,  2b. 

—  „Die  Pferdedressur  an   der  eidgenössischen   Pterde  -  Kegie  -  Anstalt" 
(Bspr.).  21). 

—  Sport.'  35. 

—  Die  Buren  und  ihre  Pferde.  44. 

—  Behandlung  der  Pferde  in  Schulon  und  Cursen  (Schweiz).  47. 

—  Gesammtpferdoeinkäufe  der  Engländer !  für  Südafrika.  .^1. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Oenie.  Sachgemäiie  Pferde- 

pÜe^e  (bei  der  Überfahrt  nach  Afi'ika).  12. 
Schweizerische  Monatschrift  für  Ofßciere  aller  Waffen.  „Die  Pferdedressur 

an  der  eidgenö.ssischen  Pferderegie-Anstalt^  iBspr.).  9. 
Re?ae  militaire  snisse.  Concours  hippique  de  19()<)  (en  Autriche).  8. 

—  „Le  dressage  des  chevaux  k  la  rögie  föderale  des  chevaux  ii  Thoune** 
(revue).  9. 

12.  Marine.  Kriegführung  zur  See.  KüstenangrifT  und  Ver- 
theidigung.  Schiffahrt  im  allgemeinen. 

Strefflenr's  österr.-milit.  Zeitschrift.  (China's)  „Kriegstiotto'*  (Bspr.).  Nov. 
Organ  der  milit.-wissensch.  Vereine.  ..Die  Vertheidij;ung  von  Küsten- 
befestit;ungen"  (B.spr.).  LXI.  Bd.  2. 

—  .Nautisch-technisches  Wörterbuch  der  Marine"  (Bspr.)-  LXI.  Bd.  2. 
Mittheilnngen   über  Gegenstände    des   Artillerie-   und  Genie  •  Wesens. 

yipeutsches  Beerettungswesen  und  seine  Mittel"  (Bspr.)  10. 
Militär-Zeitung.  Die  englische  .Mittelmeertlotte  in  Tnest.  25. 

—  Stapellauf  des  Schlachtschiffes  „Habsburg".  26,  33. 

—  Das  schnellste  Schiff  der  Welt  .Torpedoboot  „Viper").  26. 

—  Unsere  KscRdre  für  OstA.'^ien.  '28.  ^ 

—  Zusarrimenstoß  zweier  französischer  Kriegsschiffe.  80. 

—  Von  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  31,  39,  44. 

—  Stärke  der  (japanischen)  Flotte.  32. 

—  Die  Funkentelegraphie  (hei  der  Marine).  38. 

—  «tapellauf  des  JSz iget  vtir'*.  ^ 

—  Neue  österreichische  Krie-rsschiffe.  40. 

—  Von  der  nordanierikanischen  Marine.  41. 

—  Untergang  des  SchuLschiffes  ..Uiteisenau**.  45. 
Armeeblatt.  [Französische  I  Flottenmanöver.  28,  34. 

—  Die  englische  Mittelmeer-Fscadre  (in  Triest).  28,  29. 

—  Neue  (russische)  Schitie.  29,  39. 
~  Neue  (französische)  Schifte.  29~ 

—  ^Nautisch- technisches  Wörterbuch  der  Marine"  (Bspr.V  29. 

—  S.  M.  Schiff  ,  Habsburg".  30 

—  Vermehrung  der  (italienischen)  Flotte  30. 

—  (Kussische)  SchitlWerfte  in  Port-ArthurTSO. 

—  (Russische)  Schiffsbauschulon.  30. 

—  Verstärkung  der  'russischen)  kaspischen  Flotte.  32. 

—  Bau  eines  neuen  Xüstentbrts  an  der  Eltjemündung.  33. 

—  Ein  neuer  (k.  und  k  )  Torpedokreuzer.  36. 

—  Der  Untergang  der  „FramV'e".  'iSjV. 

—  Stapellauf  S.  M  Schilies  „Habs^rg"-  37. 
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Armeeblatt.  Unterseeische  Hoote  in  verschiedenen  Staaten.  IL 

—  S.  M.  Torpedokreuzer  ,8zigetvÄr*.  48j  —  Stapellauf.  4L 

—  UmRestÄltung  von  (türkischem  Schiffen, 

—  Vermehrung  der  französischen  Flotte.  iL 

—  Reorganisation  der  türkischen  Flotte.  HL 

—  SchiffszusiunmenstoU  im  Kieler  Halen.  ÜL 

—  Erprobung  des  unterseeischen  Bootes  „Gustave  Zede"*.  4L 

—  Holland'.';  Unterseeboot.  12. 

—  (Deutsche)  Fluss-Kanonenboote.  ML 

—  Das  deutsche  Schulschiü  „Gneisenau  (Untergang), 

—  Frankreichs  submarine  Escadre  hü. 

Hittheilangen  aas  dem  Oeblete  des  Seewesens.  Mehr  Lichter!  von  Linien- 
Schills- Lieutenant  A.  Lengnick  (betretl'  die  Leuchtfeuer).  L 

—  Die  logische  Vertheilung  der  bewegenden  Kraft  auf  Kriegsschiffen 
von  Commodor  G.  Melville.  L 

—  S.  M.  Schiff  „Kaiser  Karl  VI-.  L 

—  Der  russische  Kreuzer  L  Cl  „Askold".  2. 

—  Fremde  Kriegsmarinen: 

England.  7  -12. 
Frankreich.  7—12. 
Deutschland.  7—12. 
Italien.  7-12. 
Hussland.  7—12. 
Niederlande.  7—10,  12. 
Spanien.  7,  8,  10^  12. 
Schweden.  7,  8,  U,  12. 
Türkei.  7^  10-12. 
(Griechenland.  7^  8. 
Liberia.  L 
Japan.  7^  8^  lü 
Vereinigte  Staaten.  7—1*?. 
Brasilien.  8. 
China  8. 
Norwe}:en  9,  11. 
Portugal.  IL 
Danemark.  LL 

—  „Katalog  der  östeiTeichischen  Abtheilung  der  Weltausstellung  in  Paris 
19(K).  Hett  4h-  Gruppe  VI.  „Handelsschiffahrt"  (Bspr.i  L 

—  „Handbuch  der  anikanischon  "Westküste  zwischen  Cap  Verde  und 
Lagos"   Bspr.  i.  L 

—  „Deutsches  Flaggenhandbuch"  (Bspr.\  L 

—  Project  eines  üceandarapfers  mit  eingebauten  Rettungstheilen.  Ent- 
worfen von  den  Maschinenleitem  W.  de  Lombardo  und  H,  P  e  1  i- 
zon.  £L 

—  Über  Kriegspferde  -  Transport  zur  See,  von  Obstlt.  Rogalla  von 
Bieberstein.  8^ 

—  ^La  Babel  navale**  (Bspr.).  8. 

—  Zur  Frage  der  praktiscnen  Ausbildung  unserer  zukünftigen  Merkantil- 
Capitäne.  Bemerkungen  von  E.  Gelcich.  9^ 

—  Project  zur  Rettung  von  Menschenleben  bei  Schitfsuntallen,  von  Capitän 
H.  Vielhaber. 

—  Neue  unterseeische  Torpedoboote.  9- 

—  Über  Torpedoboote,  von  Linion-Schiffs-Fähnrich  K.  v.  Feihing  er.  9, 

—  Schneider-Canet's  Unter  Wasserrohre  für  Breitseitlancierung  von 
Fischtorpedos.  ÖL 

—  ,.Jahrbnch  der  Schiff'bautechnischen  Gesellschaft,  1900"  ^^Bspr.). 

—  ,E1  .""lalvamento  de  n&ufragos  bajo  su  aspecto  cientifico"  (Bspr).  9. 

—  Die  neuen  Panzerschiffe  der  k.  und  k.  Kriegs  -  Marine  Typ  „Habs- 
burg". llL 

—  Die  Taktik  schneller  Fahrzeuge,  von  Commander  R.  H.  S.  Bacon.  KL 

—  Lecke  Obcrtiächen-Condensatoren.  liL 
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Hittheilong^en  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Ein  Segler  als  Handels- 

Schulschiff.  Mitj^'etheilt  von  Prof.  A.  Vital.  HL 

—  Kin  Rettungsboot  mit  Gasolinmotor  und  Zwillingsschrauben.  HL 

—  Die  Betestigungen  von  Gibraltar,  von  Küre  hh«^  ff.  HL 

—  Die  Handelsflotte  der  Weh"   am  3<L  Juni  1900)  (Bspr.)  HL 

—  ^The  Naval  Wordbook-  i  Bspr.).  HL 

—  „Beiträge  zur  Gescbiclite  des  deutschen  Schiösbaues  und  der  Schilis- 


—  Welche  wären  mit  Hinblick  auf  den  Fortschritt  der  letzten  zwanzig 
Jahre,  sowie  auf  die  im  chinesisch-japanischen  und  im  spanisch-ameri- 
kanischen Kriege  gewonnenen  Erfahrungen,  die  für  die  britische  Flotte 
bestgeeigneten  Kriegsschiffstypen?  Vom  Commander  G.  A.  Ballard.  IL 

—  Die  Doppelthurm  •  Geschützanlagen  der  Vereinigten  Staaten  Schlacht- 
schiffe „kearsarge"  und  „Kentucky".  IL 

—  Wasserrohrkessel  ifür  die  Kriegsmarinen  IL 

—  Sprengung  eines  Wraks  jnit  flüssiger  Luft.  IL 

—  Ein  Monstrc'-Schlachtschiff.  LL 

—  „Les  bateaiix  sous-marins"  (Bspr).  LL 

—  Altägyptische  Schillstypen  und  deren  Fortentwicklung,  von  Seekadet 
E.  von  Becker  12 

—  .Stapellauf  des  Kreuzers  „Amazone".  12. 

—  Der  Dampfer  ,Deut.schland"  der  Hamburg- Amerika-Linie.  12, 

—  Ersatz  eines  verlorenen  Schraubenpropellers  und  Austausch  eines  ge- 
gebrochenen Propellerschafres  in  See.  12-. 

—  «Über  Vorrichtungen  zur  Rettung  von  Menschenleben  bei  Seeunf&llen** 
(Bspr.).  12. 

—  „Manuale  del  marino  militare  e  mercantile"  (Bspr.).  12. 

—  ,Le  Hotte  moderne  (l«96-900-)  (Bspr.).  12. 

—  „Bahrije  salnamesi'  (Jahrbuch  der  türkischen  Marine),  LL  Jahrgang 
(Bspr.).  12. 

—  „Seemannssprüche"  (Bspr.).  12. 

Jahrbücher  fttr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  La  defense  navale.  Juli. 

—  ^.Deutsches  Fhggen-Handbuch"  (Bspr.),  September. 

—  „Deutsche  Kabollinieu"  tBspr.).  September. 

—  I3ie  artilleristische  Angriffskraft  der  modernen  Kriegsschiffe.  October. 
Militär-Wochenblatt.  (Russische)  Kriegswerft  bei  Port-Arthur.  Öl. 

—  Schitisneubauten  (Nordamerika).  lü» 

—  Bau  einer  Batterie  auf  der  Insel  Grain  (gegenüber  Sheemess).  SL. 

—  (Italienische)  Torpedobootzerstörer.  9£L 

—  Küstenbefestigung  in  Corsica.  104. 

—  (Italienische)  Schitisneubauten.  104. 

—  Befestigung  von  Biserta.  110. 

—  Küstenbatterien  auf  Corsica.  1 12. 

Neue  militärische  Blätter.  Unterwasserboote  tiir  Kriegszwecke, 

—  „Deutschland  zur  See  '  (Bspr.). 

—  Die  Schwergewichte  der  Stationen  und  unterseeischen  Kabel  in  Bezu^ 
auf  die  Geltung  zur  See,  von  Major  O.  Wachs.  1. 

—  Deutsche  Kabeltelegraphie.  fi. 

—  Francesco  Crispi  una  die  Vertheidigung  Italiens  zur  See,  von  Haupt- 
mann von  Graevenitz.  9^ 

—  Die  italienische  Flotte  in  Gegenwart  und  Zukunft,  von  Hauptmann 
von  Graevenitz.  9. 

AUgemeine  Militär-Zeitung.  Stapellauf  des  n^^ittelsbach".  2L 

—  „La  guerre  avec  l'Angleterre.  Politique  navale  de  la  France"  (Bspr.).  30. 

—  Die  Transportschiffe  des  ostasiatischen  Expeditionscorps.  35* 

—  Verstärkungen  imd  Verbesserungen  im  Marinewesen  (Italien).  Sfi. 

—  Ein  Suitalschiff  (Japan).  2L 

—  Neusrnatlung  einer  Marine  (Spanien).  SS* 

—  Neubau  einer  Kriegsflotte  (Hollands  ^ 

—  Frankreichs  neuer  Flottenplan  12. 

—  i^Nordamerika's)  Marineprogramm  für  das  Jahr  1901.  46^ 
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Allg^emeine  Militär  -  Zeitung'.  Holland's  unterseeisches  Boot  „Nr.  7".  47. 

—  „Tahrbuoh  les  deutschen  Flottenvereins  1901"  (Bspr.).  50. 

—  Di  l  LiittjrgaDg  des  deutschen  Schulschities  n^Q^isenau".  51. 
Deutsche  HeerM-Beituff.  KüBtonpftDserachtffsresenrediyisionaii  (Oeutsoh- 

land  .  27 

—  Die  deutsche  Flotte.  28. 

—  ^ Supplementband  stim  nautisch  -  teclmiflohen  WörtArbnoh*  (Bspr.)«  28. 

—  HerhstübunKen  (der  deutschen  Flotte,  1000).  29,  88. 

—  Eine  neue  Fanzerschilisform  (in  Italien j.  30. 

—  Die  japanische  Flotte.  80. 

—  Die  Seestreitkräfte  der  Qrofimftchte  in  Ostasien,  von  Capitinlientenant 
6.  W  is  lioenus.  81. 

—  Der  Kapet-kreiuer  „Chftteaurenault*.  85. 

—  Neue  (Iranzüsische)  Kriegsschiffe.  86,  87. 

—  Schiffszuwachs  vßussland;.  88. 

—  (Spanien's)  Kriegsflotte.  38. 

—  „Taschenbuch  der  deutschen  Kri(•^^stiotte '  (Bspr  ).  38. 

Deutsche  Land-  and  Seemacht.  Die  Bedeutung  der  SchuLschitfeder  deutsdien 
Handelsmarine.  Von  einem  ehemaligen  Seomanu.  1. 

—  Linienschiff  ,^Kaiser  Friedrich  III."  als  Typ,  von  £.  T.  Meyer. '1. 

—  Küstenpanzerdivision  in  Daiizi;;.  1. 

—  Die  vier  neuesten  LinienschiÖe  der  deutbchen  Flotte  „D",        »F",  ^G''.  1. 

—  Kine  Werft  snr  Erbauunfir  eiserner  Schiffe  in  StralsniuL  1. 

Schwimmdock  in  Dar  es-^alaam.  1. 

—  Deutsche  Kabel  in  China.  1. 

—  FlottenvergroBerungsitrogramm  (Pranlcreich).  1,  4. 

—  Keorganisatiou  der  englischen   Reserve-Escadre.  1. 

—  Des  (deutseben)  Kaisers  Seemacht,  von  Capitän  Q.  Wislicenus.  2. 

—  Neue  deutsche  Datnpferlinie  von  Hamburg  nach  Nordbrasilien.  2. 

—  Umbau  des  Panzerschiffes  „Hageo".  2. 

—  Vom  Verhrauch  aut  den  Schiffen  der  Hambiu;g— Amerika— Linie.  2. 

—  "t'ber  deutsche  Passagierschiffe.  2. 

—  Die  Zusammen setarang  der  (tranzösischen)  Oeschwader.  8. 

—  Der  russische  Kreuzer  ,Waräi<'*.  2. 
•~  Der  Panzerkreuzer  nAzuma".  2. 

—  Der  Küsten  krieg  nnd  seine  Kampfinittel.  8,  4. 

—  S.  M.  S.  „Amn/one".  ^. 

—  Das  Flotteumaterial  der  Hauptseemächte.  3,  4. 

—  Erweiterang  der  Rayons  Air  den  Kieler  Haien.  8. 

—  Exmini.'itor  L  o  c  r  o  y  nher  die  deutsche  Marino  3. 

—  Neuer  Torpedo bootsbal'en  am  Westuter  der  lüeler  Föhrde.  3. 

—  Über  den  Bau  der  zweiten  (deutschen)  Hoohsee- Torpedoboots -Divi- 

sion.  3. 

—  Flagi^eiigruß  der  deutschen  Schiffe  auf  See.  3. 

—  LEn>;li8che)  Schleppver&uche.  3. 

—  Der  Panzerkreuzer  »Yakumo*.  3. 

—  „Die  chinesische  Kriegstiotto'*  (Bspr.).  3. 

—  „Deutschlands  Flag^enhandbuch"  (Bspr.).  3. 

—  Von  der  kaiserlich  deutlichen  Marine.  4. 

—  Die  deutsche  SchiÖahrts  Ausstellung  in  Paris.  4. 

—  Deutsche  Probelahrtbedinguugen,  von  E.  Tej  a  Meyer.  5. 

—  Frankreichs  Kriegsmarine.  5. 

—  Bau  eines  deutschen  Schulschiffes.  5. 

—  Seegeschwindigkeit  und  Pro betahrtsgesch windigkeit.  5. 

—  Die  sechs  nenen  Panzerkreuzer  Koraametika's.  5. 

—  Die  Bewaffnung  der  tVir.stlichen  Yachten.  5. 

—  Über  Versuche  mit  Unterwasserbooten.  6. 

~  Die  deutsche  Flotte  nach  dem  Etat  ittr  1901.  8. 
— >  Hamburger  Handel  mit  Brasilien.  6. 

—  Missständo  in  der  englischen  Marine.  6. 

—  Die  Manöver  der  amerikanischen  Flotte.  U. 


Digitized  by  Google 


cxxvm 


Internationale  Revue.  Neue  deutsche)  Linienscliiffo.  Juli. 

—  Die  (französischen)  Öchlacktschitfe  „Charlemagne"  und  „Gaulois^.  Juli. 
^  (Englisclie)  Ertahrungen  mit  Bttlleville-Kesselo.  JoU« 

—  Die  japanischen  Flottenmanöver,  1900.  JulL 

—  Der  Panzerkreuzer  n^akumo".  Juli. 

—  Untergang  von  Kanonenbooten  (Liberia).  Jnli. 

—  {Russlands  Freiwillige  Flotte.  Juli. 

—  ,Die  Flotteuiülirung  auf  Gruod  des  DoppelstaflelsTstemB"  (Bspr.)« 
Bhft.  12. 

L'art  des  constructioiiB  oftvales  en  Allemagne  an  d6tnit  da  XX*  siftole. 

Supplement  IG. 

—  Les  torpillt'urs  allemands  sont  ;;roup68  en  divisions.  Supplement  16. 

—  Zur  Sicherung  der  Stellung  Frankreichs  an  der  nordafirikaniaohen ♦ 

Küste.  August. 

—  Keorganisation  der  (eiiglischoii)  Flotte.  August. 

—  Neue  Kriegsschifi'e  (Japan)  August. 

—  Marinetaubenstation  im  Hafen  ^,Kaiser  Alexander  HL"  (Xäbau.)  AogOSt. 

—  Von  der  spanischen  Kriegsmarme.  August. 

^  TJn  avis  sur  la  tlotte  allemande.  Supplement  17. 

—  Die  Seestreitkräfte  Chinas.  Sejitember. 

—  Deutsche  1  lottenmanöver.  September. 

^  Die  Vermehrung  der  französischen  Flotte.  September. 

—  Russische  Fisbr(^f]i(^r,  September. 

—  Die  Thürme  des  .ivearsarge'*.  September. 

—  Kohlenstationen  (für  die  amerikaniaehe  Flotte).  September. 

—  Der  heutige  Stand  der  Unteraeebootfirage  bei  den  HauptseemlditMi. 
September. 

—  Developpement  de  la  constructiou  uavale  allemande.  Supplement  18. 

—  (Zur  Verhütung  von  UnglücksfikUen  bei  den)  Übungen  der  Untertee- 
boote (Frankreich!.  October. 

—  pAlbatross"  (zu  geringe  Fahrtgeschwindigkeit).  October. 

—  Anlage  von  (englischen)  Kohlenstationen.  October. 

—  Rearmierting  von  8  türkischen  Pinizerschiflen.  October. 

—  Panzerplatten  ^für  die  nordamerikanische  Marine).  October. 

—  L'^iectrioit^  sur  les  nayires  de  guerre  allemands.  Supplement  19. 

—  Le  tiouveau  vaisseau  de  ligne  „ Wirrelsha  h".  Supplement  19. 

—  Die  die&jähriisen  englischen  Fiotteamanöver.  Bhft.  13. 

—  „Deutsehlana  zur  See*  (Bspr.).  Bhft.  IS. 

—  Vertheidigungsinaßregeln  in  Bizertu  und  auf  Corsica.  November. 
^  (Französiscboj  Haubitzboote,  ^iovember. 

ItAliens  Krieg.'itiotte.  November. 

iRusslands)  TorpedobootsÜotte  im  baltischen  Meere.  November. 

—  Die  Tendenzen  nes  modornen  Kriegsschitl'sbaues  in  Europa.  November. 
«—  „Jahrbuch  des  deutsclien  Flottenvereins  1900"  (^Bspr.j.  Bhft.  14. 

—  , Deutsche«  Flaggenhandbuch "  (Bspr  ).  Bhft.  14. 

—  Die  Befestigungen  des  (deutschen)  Ostsee- Kriegshafens.  December. 

—  Ein  neues  deutsches  Artillerie-SchulschiÜ'.  December. 

—  Vertheilung  der  (franzdsischen)  auBereuropttiaohen  Geschwader  fttr  daa 
.Tuhr  l'.'Ol.  December. 

—  Die  Liste  der  im  nächsten  Jahre  zu  erbauenden  oder  in  Angriff  an 
nehmenden  Schiffe  (Frankreich).  December. 

—  Kosten  der   italif  nischenl  Schilfe.  December 

Die  erste  Grundlage  zur  Organisation  einer  mexikanischen  Marine. 
December 

—  Die  PanzMdeckschiffe  „Sao  Raphael"  und  ,.Sao  Gabriel**.  December. 

—  Die  Entwicklung  der  schwedischen  Marine.  December. 

—  Amerikanische  r  lottenmanöver.  December. 

—  Les  nouveaux  chantiers  maritimes  de  TAlIemagne.  Supplement  21. 
Ligenienmij  Joiunal.  Der  Eisbrecher  ,Jermak%  von  Obstit.  Babrowaki. 

Maif  Juni. 

—  Bau  von  Werften  an  der  Newa,  von  N.  Smirnow.  Mai,  Juni. 
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W&rscluwskij  Wajeniüj  Joamal.  Daten  fiber  die  Flotten  der  sieben  See- 

Oroßmächten.  December. 
L'^cho  de  l'armöe.  La  marino  r^hinoise.  27,  81. 

—  i^'ariuee  iiavale  i^fran^aisoi.  28. 

—  Los  pigeons  Toya^^eurs  en  esoadre.  28,  99. 

—  Notre  escaflre  en  Chine.  S2. 
~  La  guen-e  navaie.  33. 

—  La  parte  de  la  «Fram^*.  88. 

—  Le  torpillour  sous-marin  „Holland".  86. 

—  La  döfense  de  la  Corse.  89,  49,  öO. 

—  Le  nanfrage  du  ^Boii«t*Vtdllaiimes".  41. 

—  Lea  sous-marins.  44. 

—  Notre  marine  aans  diarbon.  44. 

—  IMfeotion  de  la  flotte  italienne.  45. 

—  La  flotte  tran9ai8e.  50. 

—  La  d'-tonso  des  c6t»»s  fdo  Franf^t"""*.  ^2 

Le  progres  miiitaire.  Lu  tiottu  uHuiuaudo.  2058. 

—  La  revue  navala  da  Oftierboiiig.  2058. 

—  »Esquisse  d'un  programmo  naval  {teua^tM)  en  1900**  (raToe).  2961, 2072. 

—  La  parte  de  la  „Framäe".  2066. 

—  Defense  dea  efttes  (fFan^aisee).  2090. 

—  „La  marine  et  le  proRris"  frovae^.  2094. 

Journal  des  sciences  railitaires.  aEsquieae  d'un  programme  naval  en  1900" 

(revue).  August. 
Bevoe  do  cercle  miiitaire.  T.a  Hotte  allemanda.  27, 

—  Constxaotions  navidee  (rusäus).  27,  35,  38. 

—  Lee  maooenvres  navales  (anglaises)  de  1900.  29,  37. 

—  Kenforcement  de  la  flotte  russe  do  la  Caspienne.  29. 

—  A  propos  des  manoeuvres  navales  fran^&ises  (rüÜexions  anglaiaes).  80. 

—  „E^quisse  d'un  program  nie  naval  en  1900"  (revue).  31. 

—  La  parte  de  la  „Fram^e".  84 

—  Manoeuvres  d'automne  de  la  flotte  (allemando).  34. 

—  Construction  de  nouveaux  batimeuts  de  guerro  (en  Italie).  35. 

—  La  navigation  Sur  rAmou-Daria.  39. 

—  Uno  manoeuvre  de  la  flottille  du  Danube  41. 

—  Essais  dt)S  bätiments  en  Service  non  arm^  et  des  torpiUeurs  (France).  43. 

—  Un  nooTean  eroisenr'torpilleiir  (oa  Autrlehe).  48. 

—  Lea  expdrieiicps  du  „Gustave-ZedÄ".  44, 

—  Lea  porta  russes  du  Pacifique.  45. 

—  NoQTeanx  totpiUenr«  d*«seadre  frasses).  46^ 

— '  CanonniAres  de  rivi^re  (allemandes).  48. 

—  Augmentation  de  la  flotte  (fVan^aise).  51. 

—  Le  naufrage  du  „üneisenau".  51. 

—  „Notre  marine  de  gnerre*  (revue).  51. 

—  Lea  nouveaux  chantiers  maritimea  (allemands^  52. 

Berne  miiitaire.  Le  developpement  de  la  marine  alleniande.  872. 

—  Gable  transatlantique  (alleroand).  877. 

Berne  d'artillerie.  „Aide-mt'raoire  de  Tofticier  de  marine"  (revue).  Joli. 

—  .^Jsquisse  d'un  programme  naval  en  1900"  (revue).  Juli. 

BiTiata  mflitare  ItaUana.  La  navigasfone  siilMtoqnea  a  aeopo  di  guen».  7. 

—  Studio  sulle  corazzate  moderne.  7. 

--  La  guerra  sottomarina  (oontinuazione).  7. 

—  La  flotta  (einese).  8,  10. 

—  L'avvenire  marittinici  doli'  ItHÜH.  8. 

—  Battelli  sottomarini  per  scopo  di  guerra.  9. 

—  L'importanza  delie  stazioni  e  del  cavo  sottomarino  riapetto  al  doninio 

sul  raare.  9. 

—  ün'  opinione  sulla  flotta  tedesca.  9. 

—  Calwell  sul  dominio  del  mare.  Ii». 

—  La  flotta  germaniea  (dietro  la  nuova  legefe).  11. 

—  La  marina  da  guerra  all'  esposizione  di  Parigi.  11. 

Org&a  d«r  mUlL-wiMeaacliAftt.  Vwaia«.  JUUI.  Bd.  UOl.  R«p«ctoriaia. 
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RiTista  militare  italiuift.  II  dominio  del  mare  dal  panto  dl  vista  italiano.  11. 

—  Da  terra  e  da  maio  (intorno  alla  marina  italiana).  12, 

—  Messina  e  Milazzo  i^circa  la  dilesa  della  iSicilia).  12. 

Bivista  d'artiglieria  e  grenio.  II  dominio  del  mare  e  la  difeaa  ddlo  stato, 

pel  tenente  Ä.  Ottolenghi.  Ootober. 


—  La  difesa  di  Biserta  e  della  Corsica.  November. 

—  Prove  del  battello  sottomarino  „Gustave  Zedö**.  December. 

Jonnal  of  the  Beftl  ünited  Service  LietftatiOB.  The  New  Oermeo  Ist  Cl. 

Battle-ship  , Kaiser  Wilhelm  II  -  269. 

—  Considerisg  the  Changes  Made  m.  Naval  Constructioa  Düring  the 
Paet  20  Yeara,  and  in  View  of  the  Ezperience  Gained  Düring  the 
Cliino- Japanese  and  Spanish- American  Wars  What  Are  the  Beat  Types 
of  War-Vessels  for  tne  British  Navy,  Including  Annow,  Armament, 
and  General  Equipement  for  Ships"  of  all  Tyuea?"*  —  Naval  Frize 
Essay,  by  Lieut.  E  C.  Yllliers.  (Hononrably  Menttoned.)  960;  ~  by 
Major  C.  Field.  270. 

Naval  Notes  (summarizing  any  Important  Information  couceroing  Navy 
Service).  269-274. 

—  The  (British)  Naval  Manoeuvrea  (1900).  869,  270. 

—  (British)  Steam  Trials.  269,  271—274. 


^  ffiritisb)  Sncod  Triaia  in  the  Mediterruieen  and  the  BelleTille 
Boilers.  2G9. 

—  Launeb  (of  tbe  „Rinaldo**).  809. 

—  (Austrian)  Manoeuvrc  Squadron.  269. 

—  (French)  Steamtrials.  269,  271,  272. 

—  The  (French)  Naval  Manoeuvres.  269. 

—  (French)  Launches.  269.  272. 

—  Final  Trial  of  the  Battle-ship  „Kear. «sarge".  269. 

—  Reconstruction  of  the  Cruiser  »Atlanta".  269. 

—  Stato  of  Advaneement  of  (United  Statee)  New  Ships  on  Ist  May 

—  Umpires'  Report  on  (Britiahj  JSaval  Manoeuvres  of  1899.  270. 

—  cRussian)  Torpedo-Yeesels.  270. 

—  The  Salvage  of  the  ^Apraxine**.  270. 

—  Fleet  against  Forts.  276. 

—  New  8bips  (Sweden  and  Norway).  270. 

—  Yi  rtical  Section  through  Superimposed  Fore  Turrets  of  Onited  StateS 
Battleship  «Kearsarge"  froai  Keel  to  Boot  oi  Upper  Gon  Emplaoe- 
ment.  271. 

—  The  Training  of  Seemen,  by.  J.  R.  Thürs  field,  Esq.  271. 

—  Launch  (of  the  Armourod  Uruiser  pHogue").  271. 

—  Naval  Works  (Brituic).  271. 

—  New  Coaling  Regulations  (Britain).  271. 

—  The  I  French)  China-Squadron.  271,  274. 

—  The  Loss  of  the  «Framee".  271. 

—  The  Augmentation  of  the  (French)  Fleet  271. 

—  Movemonts  of  iTrench)  Ships.  271,  272. 

—  The  Superposed  Turrets  of  the  n^earsarge*  and  ^fKentucky".  271. 

—  The  Doabfe-Turret  System  on  Trial  (United  States).  271. 

—  A  French  View  of  the  „Kearsarge".  271. 

—  The  Maval  Annual«  1900"  (review).  271. 

—  New  Naval  Taoticel  Game,  by  Captain  G.  F.  King -Hall.  272. 
^  (Frenchl  Dockyards  Notes.  272—274. 

—  Wreck  of  the  „Bouet  Vuillaiim»^/".  '272. 

—  (French)  Programme  uf  Arimimouta.  212, 

—  The  New  Battle-ship  „Asalii^'.  272. 

—  New  (Rus.sian)  Ships.  272.  273. 

—  Triaia  (of  the  „Sevastopol").  272. 
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Jounial  of  llie  Boyal  Vaited  Sorrlee  InitititioB.  Snbmaxüie  Kavigatioii 

iTnited  StatesV  272. 

—  tipeed  in  Naval  Tactics,  hv  Lieutenant  &.  Bernotti.  278. 

—  The  (British)  Reserve  Squadron.  278. 

— >  Bevision  of  Signal  Books  (in  (Jse  in  tbe  Frendk  Nftvy).  978. 

—  The  (Freiich)  Squadrons.  273,  274. 

—  iRuasian)  Steam  Trials.  273. 
^  (Russian  Fleet)  Signals.  273. 

~  Stalions  ot  (Busiuan)  Sbips  in  Foreign  Waton,  on  Oetober  21st| 

19ÜÜ;.  273. 

—  Naval  Manoeavres  at  Newport  (United  States).  273. 

—  The  New  Japanese  Battle-ship  „Mikasa*'  (Launch\  271. 

—  Öubmarine  Uables,  hy  LJeutenant  C.  W.  Beliairs.  274. 

—  The  Qnestion  of  the  l'yve  of  Battie*  sbips  and  Cruieera  most  Suited 

Ibr  the  Russian  Fleet  274. 

—  Annual  Report  of  tbe  Hydrograpber  of  the  >  HritiabJ  Navy  i'or  1899.  274. 
Lettres  sur  la  marine  aflemande  (pr^cis).  274. 

<—  Oerman  Squadron.  274 

—  New  (German)  Ships.  274. 

—  i German)  Lauiiches.  274. 

—  (German)  Steam  Trials.  274. 

—  In  the  ((jrerman)  Dockyards.  274. 

—  (German)  Naval  Manoeuvres.  274. 

—  On  Board  the  „Thunder or"  (.Accident).  274. 

Proeeedings  of  the  Royal  ArtUlery  Inttitntiign.  -Coast  Defence,  by  üaptain 

A.  H.  Bandtord.  12. 
Javnil  of  theüttltod  StatM  Artfllerj.  Tbe  Imperial  Japanese  Kavy.  44. 

The  Study  of  Sea-Power  by  D.  Bonamico  (oontinaed).  45. 

—  Submarine  Cables  in  Peace  and  War.  46. 

—  „The  Kaval  Annnal,  1900«  (roview).  45. 

La  Bolg-iqae  militaire.  Marine  militaire  (beige).  1518. 
Bevae  de  l'amöe  beige.  Le  bateau  eous-marine  „HoUand***  September, 
Oetober. 

—  La  «Kaiser  Wilhelm  IL*  (le  plos  grand  cnirassi  aUemand).  Novemberi 

Decetnher. 

Allgemeine  Scbweiaerische  Militär  -  Zeitung.  Das  rasche  Wachsthum  der 
japanischen  Flotte.  86. 

—  Von  der  italienischen  Marine.  44. 

—  Vermehrung  der  niederländischen  Flotte.  46. 

—  Verunglflekter  dentsoher  Pferdetransport  (anf  der  See).  69. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.  „InstaUations  ölectri- 

quea  du  oroiseur  „d'Entrecasteaux^  (Bspr.).  9. 

—  jDIe  chinesische  Flotts«  (Bspr  ).  12. 

Berne  militaire  suisse.  Lancoinent  du  „Habsbourg".  10. 
Iiancement  du  croiseur-torpilleur  le  „baugetvir**.  12. 


Dradt  Toa  Rudolf  Bnwtowsky  h  WSham  la  Wl«a. 
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